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Anzeige.

llis ist bereits das zweitemal, ilass das Archiv für Naturge-

scliichte seinen Redacteur durch den Tod verloren hat —
^Vilbelm Ferdinand Ericbson ist nach längerem

Leiden am 18. November Morgens 9 Uhr sanft verschieden.

Die Wissenschaft verliert in ihm einen fleissigen und gelehrten

Forscher, der sein ganzes Leben, selbst mit Vernachlässigung

der seinem Körper so nöthigen Erholung ihr hingab; — die

reiche Insectensammlung des Berliner zoologischen Museums,

an der er seit 15 Jahren seinem väterlichen Freunde Klug

eine sorgfältige und treue Stütze war, wird schwer einen

Ersatz für ihn finden; — das Archiv für Naturgeschichte,

dem er seit dem Bestellen desselben thätigen Beistand leistete,

und dessen Seele er seit sieben Jahren war, verliert in ihm

einen erfahrenen und einsichtsvollen Herausgeber, der durch

viele eigene treffliche Arbeiten den Werth desselben erhöhte;

— Alle, die ihm näher standen, betrauern in ihm einen wohl-

wollenden, anspruchslosen, lieben Freund.

Leider haben mehrere Umstände zusammengewirkt, das

regelmässige Erscheinen dieses Archivs zu verhindern, so dass

vom Jahrgange 1847 nncli ein Heft, vom Jahrgänge 1848 noch

viiT Mcflo im Rückstande sind. Die hauptsächlichsten Ursachen

sind die längere Krankheit des Verewigten und die politischen

Verhältnisse, welche störend auf alle Mitarbeiter einwirken

niusstcn. Die geehrten Leser mögen uns ihre Nachsiclit iiii^ht

versagen, und können versicliert sein, dass wie ich dies schon



einmal nach dem Tode des seligen Wiegmann , des Gründers

dieser Zeitschrift, gelhan habe, ich es frir eipe dringende Pflicht

gegen meinen Freund Erichson halte, so schnell wie möglich

die noch rückständigen Hefte erscheinen zu lassen.

Das Archiv für Naturgeschichte hat nunmehr vierzehn

Jahre bestanden und hat sich einen ehrenvollen Namen er-

worben. Ich hoffe, es werde sich denselben auch fiir die

Zukunft bewahren , und ich würde gern auch fernerhin ihm

meine Kräfte weihen, wenn ich die Hoffnung haben dürfte,

dass die bisherigen Mitarbeiter ihm ihre Theilnahme nicht ent-

zögen. Sie alle ersuche ich freundlichst und ergebenst, auch

in der Folge ein Unternehmen zu unterstützen , das nur durcli

ihre Mitwirkung die Anforderungen des wissenschaftlichen Pu-

blikums hat befriedigen können. Eben so ergeht an alle För-

derer der Wissenschaft die dringende Bitte, Aufsätze aus dem

Bereiche der Naturgeschichte mir zugehen zu lassen, deren

schleunigen Druck ich versprechen kann. Die bereits einge-

sendeten Aufsätze und Jahresberichte .sind unter der Presse.

Berlin, im December 1848.

Dr, F. H. Troschel.



lieber die Nieren der Sepia oder die sogeiiaiinfeii

Veneoanliänge.

Von

Dr. Emil Harless.

(Hierzu Taf. 1. 1. ii).

Jjekanntlich bildet die Vena cava bei Sepia officinalis wie

überhaupt bei den Ceplialopoden unmittelbar vor ihrer Ein-

mündung ins Herz ein rechts und ein links gelagertes Con-

glomerat von Gefassen, welches in Falten des Bauchfells ein-

geschlossen liegt. In diese nach unten geschlossenen Falten

kommt man durch zwei Kanäle, die sich rechts und links

vom Ausführungsgang des Tintenbeutels in Form zweier kur-

zer Röhren nach aussen gegen den Trichter hin öffnen. Die

Struktur dieser Röhren ist ganz dieselbe wie die des zarten

Häutchens überhaupt, welches alle Eingeweide dieser Thiere

als Bauchfell überzieht. Es besteht aus zarten gekräuselten

Bindegewebfasern, denen nicht sehr viele Kernfasern beige-

mischt sind, und aus einem Cylinderepithellum. Flimmerliaare

oder Flimmerbewegung konnte auch an ganz frischen Exem-

plaren nicht beobachtet werden. Schneidet man^ von oben

nach unten diesen Sack auf; so findet man häufig schon am

Eingang, also in den Röhren kleine zinnoberrothe Körnchen,

deren Menge nach abwärts gewöhnlich sehr zunimmt; die

Quantität derselben ist aber bei verschiedenen Thieren gleicher

Grösse sehr verschieden ; oft findet man nur sehr wenige, oft

ist besonders der Grnnd des Sackes ganz damit angefüllt.

Unter dem Mikroskop erscheinen diese Körnchen in zwei ganz

verschiedenen Formen: nämlich als vollkommene Kugeln

und als Krystalle mit rhombischer Grundform oder als

Prismen mit abgestum])ften Kanten. Die runden Kugeln findet

Vcbit I. Naiurcorb. Mll. Jjbr);. I. Hil 1
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man nur bei ganz frischen Präparaten , wenn man sie olino

Zusatz von Wasser beobachtet; so wie man Wasser zugesetzt

hat, oder die Körperchen einige Zeit nach der Herausnahme

aus dem Sack untersucht, herrscht die Menge der Krystalle

vor und der Kugeln findet man sehr wenige.

Behandelt man die Kugeln mit concentrirfcr Kalilauge,

so erscheint sehr bald an der Peripherie der anfangs ganz

dunkeln Kugel (Fig. 9J) ein heller schmaler Ring (Fig. 92?),

bei längerer Einwirkung des Reagens kommen immer mehr

concentrische Ringe zum Vorschein und der Farbstoff bildet

zuletzt nur noch einen kleinen Punkt in der Mitte (Fig. 9 £),

wahrend die concentrischen Ringe blassrosenroth tingirt sind,

und atn Ende bleibt luir ein farbloses Gerüste von Ringen

übrig, innerhalb welcher der Farbstoff eingeschlossen war.

Aehnliche Veränderungen erleiden die Krystalle {F), aus wel-

chen ebenfalls der Farbstoflf dnrch Kali ausgezogen wird, bis

farblose parallel mit den äusseren Coutouren des Krystalls

auftretende Lamellen zurückbleiben. Oft findet man auch bei

Zusatz von wenig Wasser Aggregate von Kugeln von con-

centrischen Ringen umgeben, wie in F'ig. 6 ^ u. i?. Die Grösse

der Kugeln variirt bedeutend, die kleinsten messen 0,004, die

grössern haben einen Durchmesser von 0,013—0,022.

Die concentrischen Ringe um die Kugeln in Fig. 6 konn-

ten andeuten, entweder dass ihre Bildung der Ablagerung des

F'arbstoffs ziemlich lange vorausgeht, oder dass hier der Farb-

stofi" bereits durch den Eiufluss dos Wassers aufgelöst und

exosmotisch ausgetreten war. Es musste daher zuerst unter-

.sucht werden, ob derselbe in flüssiger oder fester Form in-

nerhalb der Kugeln abgelagert ist; zu dem Ende wurde das

Präparat stark gequetscht, wobei immer eine röthliclie Flüs-

sigkeit, niemals rothe Piguientköruchen zu Tage gefördert

wurden. Dieser Farbstoff hat das Eigenthüwliche, dass er,

sobald er aqs d^n Kugeln ausgetreten ist, auch in gros-

sen Mengen von Wasser in schönen grossen Krystallen an-

schiesst. Die auf den sogenannten Venenanhängen vorge-

fundenen Krystalle sind also niemals ursprünglich auf den-

selben entstanden, sondern in dem auf e.xosmotischem

Wege gebildeten Extrakt des in den Kugelu im flijssigen Zu-

stande enthaltenen F'arbstoffs.
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Aeusserst interessant ist es nun, dass bei Löligö eine

grüne Pigmentscliicht auf der Argentea sich findet, wo ein

ähnliches Auftreten von Krystallen ausserhalb des Körpers

auftritt, dessen genauere Beschreibung ich am Schluss dieser

Abhandlung niittheilen werde, um den Verlauf dieser Unter-

suchung nicht zu unterbrechen.

Nach der Behandlung mit Kali bleiben die jetzt farbloseo,

aus concentrischen Schichten bestehenden Kugeln lange Zeit

vom Reagens unverändert, nur uach längerem Maceriren oder

Kochen lösen sie sich theilweise auf. Der Farbstoff w'ird vom
Kali zerstört, so dass in der kaiischen Lösung sich keine Kry-

Rtalle bilden. Folgendes sind aber die Reactionen, welche dieser

Körper in Contakt uiit verschiedenen chemischen Substanzen

giebt. Die Krystalle sind unlöslich in kaltem Wasser

schwer löslich in heissem Wasser

unlöslich in Alkohol und Aether : I

sehr leicht löslich in kaust. Alkalien

unlöslich in mineral. u. organ. Säuren.

In kochender verdünnter Salpetersäure lösen

sie sich mit orangegelber Farbe, und auf Zusatz von

Ammoniak zur Lösung bildet sich eine purpurrothe Flüs-

sigkeit: Purpursaures Ammoniak.
Die Krystalle bestehen daher aus Harnsäure. :

Die zurückgebliebenen farblosen Gerüste lösen sich unter

Aufbrausen in concentrirter Salpetersäure und Schwefel-

säure fast völlig auf, doch bleiben kleine runde gla.'^helle

Fragmente zurück, die völlig unlöslich sind. Es bestehen

daher die Gerüste aus kohlensaurem Kalk und einer Kicsel-

verbindung.

Es fragte sich nun: wo und wie bilden sich diese das

eigentliche .Sekret eiuschliessenden Kapseln? / M,.'t'liii'if''

Das drüsenartige Organ, auf welchem sie sich finden,

zeigt am lebenden geöffneten Thier deutliche Bewegungen,

(.'ontractioiien die weder in alli'ii Theilen desselben gleich-

zeilig, noch isochroiiisch Uiit den Bewegungen der Aorten-

oder der Kiemenhorzen auftreten, sondern unrogclaiässig bald

in dem einen , bald in dem andern Lappen sic'h zeigen ; ob

der Reii der atmos|ihärischen Luft nicht störend auf den

vielleicht bonst vorhandenen Rytimius einwirke, muss dahin

1»
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gestellt bleiben. Diese Contraetioiien werden durcli ein Stra-

tum von Fasern vermittelt , welches unmittelbar die Gefäss-

biiscliel unigiebt. Diese Fasern gehen in Bogeillinien gegen

den Stiel eines Läppchens von einem zum andern hinüber,

ohne viele Raniificationen zu bilden, die aber sehr häufig nach

oben hin werden, wo sie (Fig. 5) ein enges Wascliennetz bil-

den; es sind contractile in Essigsäure schwer lösliche Fasern

mehr dem elastischen als eigentlichen Bindegeweb ähnlich,

wenn auch wahrscheinlich eine Fortsetzung der Tnnica ad-

ventitia des kleinen Staumigefässes, das sich in vielen Ver-

zweigungen unter diesem Stratum auflöst.

Die Gefässanordnung ist aber folgende: Das Hauptgefäss

(Fig. 10) schickt nach verschiedenen Richtungen in nicht ganz

Constanten Zwischenräumen einen Zweig ab, der sich in der

Mitte seines Verlaufs schnell zu einer Art Sinus erweitert

Fig. 2 Ä. In einem solchen aufgeschnittenen Sinus erblickt

man dann eine Reihe von Löchern , die ihm das Ansehen

eines Siebes geben.

Es sind dies Anfänge anderer kleiner mit blossem Auge

eben noch sichtbarer Gefässe, die durch Abgabe neuer und

«euer Gefässchen endlich blos mikroskopisch werden, und

aus einer einzigen strukturlosen Haut mit eingestreuten Epi-

thelialzellen bestehen. Es bilden diese mikroskopischen Ca-

pillaren lauter Bogen, aus deren C'onvexität wieder neue Bo-

gen entspringen und so fort bis an den Scheitel des Läpp-

chens. Alle münden wieder in demselben Sinus, aus dem

sie entsprangen , um von dort in entgegengesetzter Richtung

im Hauptstamm ihr Blut gegen das Herz hin zu ergiessen.

Ueber dem contractilen Stratum liegt häufige Falten bil-

dend (Flg. 3«) eine vollständig strukturlose Membran, einer

Membrana propria der Drüsen analog, auf welcher ein dicht

gedrängtes Cylinderepithelium sich befindet; es besitzen des-

sen einzelne Zellen (Fig. iBCD) einen meist am Rande
stehenden Kern mit einem oder zwei Kerukörperchen, und

einen häufig sehr langen Stiel. Einmal (Fig. 4 C) schien am
breiten Theil der Zelle ein Rudiment von Wimperhaaren zu

stehen, doch fand ich dies an keiner andern mehr und konnte

auch bei dem lebenden Thier niemals Wimperbewegung ent-

decken.
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Auf dem Cylinderepithelium liegen in grosser Menge

runde Bläschen mit einem selir deutlichen oft dunkelgefarbten

Kern, in dem 3— 4 Kernkörpercheu sich befinden. Die Zel-

lenmembran ist meist glashell , doch kommen auch kleine

zarte Körnchen in ziemlicher Menge nicht selten vor. Die

Grösse dieser Zellen ist 0,004"', genau .so wie der Durch-

messer der kleinsten rotheu Kugeln. Die Bildung des rothen

Sekrets scheint von dem Kern auszugehen, wenn man die

verschiedenen Formen in Fig. 8 unter einander vergleicht,

wo man sieht, wie der Kern immer dunkler wird, und von

diesem Punkt aus erst nach und nach die ganze übrige Zelle

sich mit dem dunklen Farbstoff erfüllt. Aus einer Verschmel-

zung mehrer solcher mit dem Sekret erfüllten Zellen lässt

sich das Entslehen der concentrischen Ringe nicht denken.

Ein Ring muss nach dem andern gebildet werden und dann

erst findet die Ausfüllung des Zwischenraums zwischen beiden

mit rother Flüssigkeit statt, denn diese findet sich niemals

frei auf dem Organ, sondern immer in den concentrischen

Schichten eingeschlossen. Ob aber die Bildung der secun-

dareu Ringe Folge blos mechanischer Undageriuig der ersten

Zelle ist, oder ob diese selbst noch mit metabolischer Kraft

die umgebende Flüssigkeit zwingt den Knik als kohlensauren

Kalk in ihrer l'mgebnng fallen zu lassen, habe ich bisher

mich vergebens bemüht zu ermitteln.

Nach alle dem hat man sich dieses Organ, was bei Se-

pia und Sepiola die Nieren vertritt, in ilironi anatomischen

Verhällniss folgendermassen zu denken: In den Sack des

Bauchrells ist von hinten die Gefassraniificalion der Vena cava

(Fig. 1"2y/) hineingeschoben; dadurch bekommt die erstere

einen Lieberzug von Bindegewebfascni II mit darauf sitzendem

Cylinderepithel T). Die dadurch gebildete zweite Platte des

Itauchfells C unigicbt das ganze Organ frei, so dass zwis(-lien

JS und C ein ziendicher Raum übrig bleibt, in dem sich das

auf der oberen Fläche der inneren Platte in eigcnthünilichen

runden .Seoretionszelleii {E) abgcschiodone Sekret ansammeln

kann, und durch die in dem Qrgan hervorgebrachten pulsa-

torischen Bewegungen gegen die Ansfülirungsgängc F geschafft

winl. Fs ist dies Organ somit einer umgestülpten Drüse zu

vorgleichen, d. h. die screruircnde Fläche umgiebl aussen
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die Gefässramificationeii , denen das Sekret seinen Ursprung

verdankt, was bei den Nieren höherer Thiere gerade umge-

kehrt ist, wo ein im Innern gelegener Ausfiihrungsgang, der

Nierenkelch, nothwendig wird.

Nun noch einige Worte über die grüne Pigment-
schicht anf der Argentea von Loligo:

Bringt man dieses zarte grüne oder grüngelbe Häutchen

nnter das Mikroskop und hat etwas Wasser auf das Präparat

gebracht, so sieht man eine Menge nadeiförmiger Krystalle,

welche sich büschelförmig grnppiren Fig. 2^; oft liegen sie

baumförmig neben einander Fig. 2^'. Diese Krystalle liegen

anf einem Gewebe äusserst zarter sich oft gabelförmig thei-

lender Fasern Fig. 1 d, ausserdem befinden sich wasserhelle

grosse Zellen mit scharf markirtem Kern und Kernkörperchen,

jedoch in viel geringer Anzahl als die blossen Kerne mit

ihren Kernkörperchen. Sogleich fiel es mir anf, dass hier

das Pigment in Krystallen sollte abgeschieden sein, was mei-

nes Wissens nirgends bei einem lebenden Thier der Fall ist,

am wenigsten an einer Haut des Auges. Ich brachte daher

so schnell als möglich das von einem lebenden Exemplar ge-

nommene Häutchen ohne Wasserzusatz unter einem leicliten

Deckgläschen unter das Compositum. Hier war nun die

Struktur eine ganz andere. Keine Spur von Krystallen, lau-

ter regelmässige polygonal gegeneinander abgegrenzte Zellen-

mit grünem Pigment angefüllt, das aber flüssig war und des-

halb den Kern deutlich sehen liess. Mit einem Mal begannen

wie Zuckungen in dem Gewebe aufzutreten , und schon ver-

mnthete ich hier auf eine ähnliche Erscheinung zu stossen,

wie an den Chroniatophoren , welche ich kurz vorher unter-

sucht hatte. Allein als ich das Objekt etwas hin und her schob,

um dem Grund dieser Erzitterungen nachzuspüren, fand ich

eine Menge der dendritischen Krystalle wie in Fig. 1 a oder

mehr elementare Formen (Fig. .2 Ä), mehrere Endigungen sol-

cher Krystallzweige hatten aber eine Art Knöpfchen, d. h.

sie waren rund und liefen nicht spitzig aus wie an anderen

Stellen (Fig. 1 e). An diesen Punkten erkannte ich noch deut-

Jich die zarte Zellcnmerabran, welche hier die Krystall -Aus-

läufer umschloss. Ich vermuthete hieraus die Entstehung der

Krystalle, die ich auch bald vollkommen klar beobachten
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konnte, als ich 3 noch ganz klare Pigtncnfzellen, die etwas

vereinzelt lagen, ins Auge fasste und unausgesetzt betrach-

tete. Mit einem Mal wurde nämlich der helle Inhalt einer

solckien vorher ganz gleiclimässig gefärbten Zelle (Fig. 3«)
iu divergirender Richtung in dunklere Streifen zusammenge-

drängt Fig. .3 b. Diese Streifen convergirten gegen den Zel-

lenkern hin, so dass ihre Entstehung durch ihn vernjittelt

schien ; im nächsten Moment waren diese Streifen durch Her-

beiziehen des noch übrigen in der Zelle enthaltenen flüssigen

Farbstoffs in solide Krystalle umgewandelt; dies geschah

.schnell hinter einander in allen 3 Zellen und hierauf zer-

sprengten die noch wachsenden Krystalle die Membranen und

hatten sicli gleich darauf zu einem Reiserchen von Krystallen

(Fig. 3 c) vereinigt: Jene Zuckungen waren also durch das

ruckweise erfolgende Anschiesseu von Krystallen an einem

von der beobachteten Stelle etwas entfernten Punkte hervor-

gebracht. Auch hier begünstigt Wasser und Atmosphäre das

Anschiessen von Krystallen wie bei den Venenaidiiingcn der

Sepia, allein während bei letzteren der F'arbstofl" zuerst exos-

luolisch austritt und ausserhalb der Zelle erst die Kry-

stallisalion beginnt, tritt sie bei ersteren schon innerhalb

der Zelle auf, sprengt daher deren Membran, was wiederinii

bei dem Nierensekret der Sepia nicht geschieht.

Ich hoffe im Laufe meines längeren Aufenthalts in Triest

SO viel von beiden Farbstoffen zu saimneln, um eine cliemi-

sche Elementar- Analyse anstellen zu können, welche Dr.

V. IJibra vonieliMien und in unserer gonicinschaftlichcn Arbeit

über die Drüsen seiner Zeit veröffentlichen wird.

Triest, 29. Oct. 1846.

Erklärung der Abbildungen. Tai'. 1. 1.

I'ig, 1. .^ÄC Krystalle auf den Venenanhängen.

V\\i. 2. Ein aufgeschnittenes Vciiciistiimmchen «, seine siiius-

artigc Erweiterung mit den Gcfässniü .düngen b, die l.iippc lien , in

denen die C'a|>lllaren liegin c.

I-'ig. 3. « die strukturlose faltcnl)ildcndo Membrana propriii,

b die Epilhclial/.ellcn, d ilic aufsitzenden rnihen Knpcln.

I'ig. 4. A scrernircndc Zellen mit Kern und mchrfaclien Kern-

kürpcrrhcn. U die Zellen des C'ylindcrcpilhcls.
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Fig. 5. Die contractilen gabelförmigen Fasern eines Läppchens

im contraktilen Stratum unter der Membrana propria und ihrem

Epithel.

Fig. 6. Farbkugeln an denen durch theilweises Austreten des

Inhalts die concentrischen Schichten am Rand hervortreten. A die

grössten, B die kleinsten Kugeln.

Fig. 7 Die Kugeln längere Zeit mit Kali behandelt.

Fig. 8. Die allmählige AnfuUung der Secretionszelle mit dem

dunklen Inhalt A—F darstellend.

Fig. 9. Die verschiedenen Zustände einer Farbkugel nach Be-

handlung mit Kali (F und G dasselbe bei Krystallen).

Fig. 10. Ein eingespritztes Stammgefäss der Niere.

Fig. 11. Organisation des Bauchfells. A die Bindegewebfasern,

B das Cylinderepithel.

Fig. 12. Schematische Figur zur üebersicht der Anatomie der

Niere. A Vena cava, B innere Platte des Bauchfells, welche die Ge-

fässbüschel zunächst umgiebt, D auf der Membrana propria aufsiz-

zendes Cylinderepithel, E Secretionszellen, C äussere Platte des

Bauchfells, F die Ausführungsgänge des Organs.

II. Abth eilung. Fig. 1. A das Fasergewebe, c die zurückge-

bliebenen Kerne und Kernkörperchen der Zellen B in denen der

Farbstoff enthalten war. b der krystallisirte Farbstoff in seiner ein-

facheren, e in seiner compUcirteren Zusammenfügung; bei e sind

noch die Zellenmembranen theilweise um die Krystalle sichtbar.

Fig. 2. A die nadelartige Grundform der Krystalle, d vollstän-

dige Zellen, c die blossen Kerne und Kernkörperchen, b breite

fibrille, A dendritische Krystallbildung.

F i g. 3. a die ursprünglichen Pigmentzellen mit Kern und flüs-

sigem Inhalt, b die in ihnen beginnende Krystallisation, c die Ver-

schmelzung ihrer Krystalle zu einem Reiser, d Aggregat unveränder-

ter Pigmentzellen.



Zur Lehre von den Furchungen.

Von

A> K ö 1 1 i k e r.

Professor Reichert hat im letzten Jahrgange von Miil-

ler's Archiv eine neue Hypothese über das Zustandekommen

der Furchungen aufgestellt, die eben so wenig, als dies bei

seiner früheren, nun decidirt aufgegebenen Einschachtelungs-

theorie der Fall war, eine Bereicherung der Wissenschaft ge-

nannt werden kann, vielmehr von neuem dazu beitragen wird,

die Einsicht in das Wesen dieses merkwürdigen Processes,

die einem befriedigenden Ziele nahe war, zu hemmen und zu

verzögern. Zwar hat Reichert einige seiner früheren irr-

thümllchen Angaben zurückgenommen, und namentlich sich

davon überzeugt, dass die sogenannten „Iiellen Flecken" der

Furchungskugeln constante Gebilde und ,,wahrscheinlich" bläs-

chenartige Kerne sind, in denen „manchmal" ein nucleolns-

artiges Korn vorkommt; allein gerade die wichtigsten Punkte,

nämlich die Natur der Furchungskugeln luid die Art und

Weise ihrer Vermehrung einerseits und andererseits die Be-

deutung der genannten Kerne für den Furchungsprocess sind

ihm des Gänzlichen entgangen.

Obgleich ich nun zum Theil schon vor 3 Jahren ') und

namentlich in späteren Arbeiten ^) gerade diese Punkte auf

eine, wie ich glaube, genügende Weise auseinandergesetzt

habe, so halte ich es doch für nöthig, noch einmal auf diesen

Gegenstand einzugehen, da Reichert in gewohnter Weise

leichthin über bestimmte Beobachtungen Anderer sich hinwog-

) Müller's Archiv 1813.

') Entwicklung der Cephalopoden , und .':>chlcidcn und Mägeli

Zeitschrift für wissensch. Botanik lieft U.
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setzt, und mit staiinenswerthcr Bcstiinuitlieit dasjenige, was

er gesehen zu haben ineiut, au deren Stelle schiebt; jedoch

werde ich mich so kurz als möglich fassen, und nur das her-

vorheben, was zur Erledigung der Hauptpunkte unumgänglich

iiöthig ist.

1. Natur und Vermehrung der Furchungskugeln,

a. Die Frage über die Membranen der Furchungs-
kugeln ist auf einem Punkte angelangt, auf dem es schwer

hält, mit dem Gegenstande nicht näher Vertraute von den

wahren Verhältnissen zu überzeugen, indem auf der einen

Seite Reichert und Dubois aus den Erscheinungen der

Imbibition den bestimmten Schluss ziehen, dass die Furchnngs-

kugeln Alle Membranen besitzen und demnach Zellen sind,

auf der andern Seite Bergmann, Vogt, Bischoff und ich,

ebenfalls anf die Veränderungen der Kugeln durch Wasser

gestiit7:t, diejenigen der früheren Stadien für hüllenlose Haufen

von Körnern und einer zähen, eiweissartigen Verbindungssub-

stanz erklären und erst die letzten Kugeln in Zellen über-

gehen lassen ; nichtsdestoweniger hoffe ich, dass es mir gelin-

gen \verde, unbefangene Forscher aufs bestimmteste davon zu

überzeugen, dass die erste Ansicht durchaus unhaltbar ist.

Den Hauptbeweis für die nicht zellige Natur der Fur-

chungskugeln entnehme ich, wie schon erwähnt, dem Verhal-

ten derselben gegen \A'asser. Die Furchungskugeln aller von

mir bisher genauer untersuchten Gattungen (Rana, Bufo, Tri-

ton, Scorpio, Ergasilus, Cyclops, Exogone, Megalotrocha,

Sepia, Loligo, Doris, Lymnaeus, Succinea, Helix, Bolrjllus,

Ascaris, Strongylus, Pelagia) bestehen aus dunklen, fettartigen,

meist kleinen Körnern imd einer hellen, durchsichtigen, zähen

Substanz, welche beide Elemente bald an Menge einander

gleich kommen , bald das eine oder das andere weit vorwie-

gen. Setzt man diesen Kugeln Wasser zu, so ujisqht sich

dassrfbe der hellen Substanz, die ich Grund- oder Verbin-

duugssubstairz nennen will , entweder ganz glcichmässig oder

nur an einzelnen Stellen bei. Im letztem Falle entsteht nie-

mals ein Bild, das für das Dasein einer Zelliiieiiibran sprechen

könnte, indem die Verbinduirgssubstanz gteich nach dem Zu-
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satz« des Wassers iiiid oline dass das Platzen einer Membran

vorangellt, da und dort in Gestalt von >A"ar7,en srdi vortreibt,

welche llervorragiingen nnuiittclbar nnd oline Grenze in den

unveränderten Tlieil derselben Substanz übergehen, wohl aber

kann in dem erstereii Falle ein Zellen ähnliches Grebilde ent-

stehen, namentlich wenn die Kugeln vorwiegend ans Körnern

bestehen. Hier vergrössert sich nämlich die Kugel allniälig

und unigiebt sich, oft ziemlich vollständig, mit einem hellen

Saume, der nach aussen ganz scharf begrenzt ist, und mehr

oder weniger täuschend einer Zellmembran ähnlich sieht.

DaSs jedoch anch bei so bewandten Umständen von einer

Membran keine Rede sein kann, ergiebt sich ganz bestimmt

daraus, dass bei einem und demselben Thiere die Furchungs-

kugeln bald diese, bald jene Form annehmen, aus der einen

in die andere übergehen oder Zwischenfonnen zeigen, wie

z. B. auf der einen Seite gleichmässig ausgedehnt nnd mit

einem hellen Saume umgeben sind, auf der aridem efnen oder

zwei warzenförmige Vorspriinge besitzen. Reichert ist es,

was mit diesen meinen Erfahrungen vollkommen in Einklang

steht, in der That nie gelungen, die vermeintliche Membran
wirklicli zu sehen oder isolirt darzustellen, wohl aber glaubt

er, dass die scharfe Begrenzung der Furchungskiigeln und

der hellen durch Wasser entstehenden Säume derselben, ganz

bes'.immt das Dasein eines Häufchens beweisen, und an hül-

lenlosen, flüssigen Substanzen, wie dem Inhalte der Kugeln,

nie vorkommen können. Ich gestehe nicht zu begreifen, wie

ein mit den microscopischen Verhältnissen vertrauter Forscher

so etwas behaupten kann. Ein Wassertro|)fen wird allerdings

unter denselben Verhältnissen wie die Furchungskugeln nie

eine so gleichbleibende Form und scharfe Begrenzung zeigen,

allein die Vcrbiiidnngssubstanz der Furchungskugeln ist kei-

neswegs wässeriger Natur, sondern eine zähe eiweissartige

.Substanz, und dass eine solche .Substanz eine scharfe Begren-

zung und Kugelgestalt annehmen kann und sehr leicht aTi-

ninnnt, ist eine bekannte Sache. Ich erinnere nur au den

Inhalt von Zellen (CpitcliumzclIeD der conjunctiva Cornea, der

plexus chorioidei, der Linscnkapsel, Zellen der retina, der

Nivrenkanülchcn , Eitcrzclicn , Lymplizellen u. s. w. ) oder von
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Röliren (Nerveuröhrcn, Linseiiröhreii ') oder von einzelligen

Infusorien (Stentor, Bursaria, Opalina etc.), der isolirt ge-

wöhnlich in scharf umschriebener Kugelform auftritt. Gerade

die Aehnlichkeit der imbibirten Furchungskugeln mit solchem

ausgetretenem Inhalte von Zellen und Röhren dient meiner

Ansicht nach zu nicht geringer Verstärkung der Schlüsse, die

ich aus dem Verhalten der Furchungskugeln gegen Wasser

ziehe.

Ein zweiter Beweis für die hüllenlose Natur der Fur-

chungskugeln liegt in der Beschaffenheit derselben bei den

Thieren mit partieller Furchung. Hier sind nämlich, wie

Vogt von Coregonus und Alytes meldet, und wie ich bei den

Cephalopoden beobachtet habe, die Furchungskugeln der ersten

Stadien gar keine isolirten Kugeln , sondern nur halbkugelige

oder die Form von Kugelsegmenten besitzende Erhebungen

der sich furchenden Dotterpartie, die mit ihrer unteren Fläche

unzertrennlich mit dem an der Furchung nicht theilnehmenden

Dotter verbunden sind und ohne Grenze in denselben über-

gehen. Dass in einem solchen Falle nicht an Zellen gedacht

werden kann, ist so einleuchtend, dass meiner Ansicht nach

die einfache Hinweisung auf dieses Faktum genügt, um die

Natur der Furchungskugeln nicht blos bei diesen Thieren,

sondern auch, wegen der grossen Uebereinstimmung zwischen

der partiellen und totalen Furchung, bei den übrigen Thieren,

die Furchuug besitzen, festzustellen, um so mehr, da selbst

Reicliert gegen dieses ihn augenscheinlich nicht zusagende

Faktum nichts anderes anzuführen weiss (1. c. p. 199), als dass

vielleicht die Anwesenheit von Nalirungsdotter in den Eiern

von Sepia eine genaue Beobachtung der Furchung trübte,

und wohlweislich jede einlässliche Besprechung desselben ver-

meidet.

b. Wie in Bezug auf die Natur der Furchungskugeln, so

muss ich auch in Betreff der Vermehrung derselben Reichert

durchaus entgegentreten. Nirgends geschieht dieselbe so, dass

zwei kleinere Furchungskugeln innerhalb einer grössern ent-

stehen, wie Reichert behauptet, sondern überall durch Thei-

') Die sogen. Linsenfasern sind Kehren, die aus einer zarten

Membran und ciweissreichem Inhalte bestehen.
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lung nngpfiihv in der Weise, wie Infusorien sich theilen, in-

dem nämlich an den länglich sich gestaltenden Kugeln eine

quere Furche entsteht, die allmälig tiefer greifend, dieselben

zuletzt in zwei Hälften zerfällt. Dass dem so und nicht an-

ders ist, beweisen erstens die auf verschiedenen Stufen der

Theilung, von der leisesten kaum merklichen Einschnürung

an bis zur fast vollständigen Trennung in zwei Hälften, be-

findlichen Furchungskugeln, di* fast bei allen sich furchenden

Eiern der verschiedensten Thiere in Menge zu treffen sind,

zweitens die Eier der Thiere mit partieller Furchung, bei

denen auch nicht von ferne an eine endogene Bildung der

nicht allseitig abgegrenzten Furchungssegmente gedacht werden

kann, drittens endlich und am unwiderleglichsten die Eier

der Entozoen, bei denen man nach Reichert's Beobachtung,

gerade wie bei den Batrachiern und Fischen die Furchung in

ihrem allmäligen Fortschreiten belauschen kann. Bei diesen

Thieren ist es so leicht zu sehen , dass die Vermehrung der

Furchungskugeln durch nichts als durch eine Theilung zu

Stande kommt, dass man durchaus nicht begreift, wie Rei-

chert zu einem andern Resultate kommen konnte. An den

Dottern von Ascaris nigrovenosa und Strongylus auricularis

z. B. sieht man, bevor ein Theilungsakt beginnt, die verschie-

denen runden Kugeln eine leicht in die Länge gestreckte Ge-

stalt annehmen; dann zeigt sich eine fast unmerkliche Ein-

biegung in der Mitte, die nach und nach tiefer werdend, eine

deutlidie quere Furche darstellt, die endlich je eine Kugel in

zwei zerfällt. Ich bin überzeugt, dass jeder Forscher (kein

Physiologe sollte die Untersuchung der so leicht zu habenden

Entozoen vernachlässigen, um über den Furchungsprocess ins

Reine zu kommen), der nicht eine frühere irrthümliche Ansicht

lim jeden Preis wenigstens tlieilweise retten will, in dieser

Be/.iehung mit mir einverstanden sein wird , weshalb ich jede

weitere Auseinandersetzung für überflüssig halte. •

'

II. Entwickelung der Kerne der Furchungskugeln
und Bedeutung derselben für die Furch ung.

II. Da Reichert in neuester /eit zicndicli boslimmt der

von mir zuerst ausgesprochenen Ansicht, dass die sogenannten

hellen Flecken der Furchungskugeln Bläschen und zwar Kerne
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sind, beigetreten ist, so will ich über die Natur derselben nur

weniges bemerken. Dass diese Kerne Bläschen sind, lasst

sich mit Bestimmtheit beweisen. Einmal unterscheidet mau

an denselben deutlich die Membran, als eine mehr oder we-

niger starke dunkle Begrenzungsliuie, von dem wasserhelleu

Inhalte, und zweitens lassen sich durch Endosmose und Exos-

mose, gerade wie es Henle von den Kernen der Eiterkiigel-

chen, ich von denjenigen der Lymphkörperchen gezeigt haben,

so aucli die Kerne der Furchungskugeln grösser und kleiner,

aufgequollen oder zusammengeschrumpft darstellen. — Was
die Keruchen dieser Kerne betrifft, so muss ich gegen Rei-
chert, der dieselben nun zwar ebenfalls gefunden hat, jedoch

ihr allgemeines Vorkommen bestreitet, aufs Bestimmteste be-

haupten , dass dieselben wesentliche Elemente sind. Zwar ist

es bei manchen Thieren, wie ich schon au andern Orten offen

berichtet habe, ganz unmöglich, irgend welche geformte Tlieile

im Innern der Kerne wahrzunehmen, und dasselbe gilt auch

von den kleineren und kleinsten Furchungskugeln der meisten

übrigen Thiere; allein solche Fälle haben durchaus keine Be-

weiskraft angesichts der vielen andern sichern und bestimmten

Beobachtungen über die Existenz der Kernchen. Die Thiere,

bei denen ich bis jetzt, natürlich vorausgesetzt, dass die Kerne

gehörig isolirt waren, so dass sie ganz sich überschauen Hes-

sen, die Kernchen ohne Ausnahme gefunden habe, sind:

Rana esculenta und temporaria, Strongylus auricularis, Asca-

ris acuminata, nigrovenosa, dactyluris, Sepia officiualis, Helix

pomatia und Lymnaeus stagnalis. Vor allen kann ich den so

leicht zu habenden Lymnaeus zur ersten Beobachtung empfeh-

len und fast eben so sehr Ascaris nigrovenosa und Strongylus

auricularis, bei denen, namentlich aber bei ersterem, die Kern-

chen ausnehmend schön sind. In Betreff der Zahl derselben

fand ich eines oder zwei als Regel, mehr als drei nie und

drei nur in sehr seltenen Fällen. Neuere Beobachtungen

über die Entstehung derselben besitze ich keine, doch kenne

ich auf der andern Seite auch keine Thatsache, die den aus

früheren Erfahrungen gezogenen Schluss, dass die einfachen

Kernchen immer unmittelbar vor der Vermehrung ihres Kernes

durch Theilung sich verdoppeln, aufzuheben im Stande wäre.

Die Verniehrungsweise der Kerne anbelangend, so hat
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Reichert meinen Beobachtungen pnJ 4en ans denselben ge-

zogenen Schlüssen ganz eigenthiiniliclie neue Vermuthungen

und IJeliaiipfungen entgegengestellt, die wohl hauptsächlich

dem L'uistande ihren Ursprung verdanken, dass derselbe, wie

seine Abbildungen und Mittheilungen ergeben, sich über die

Erscheinungen des fortschreitenden Furchungsprocesses an un-

verletzten, nicht coDiprijnirten oder anderweitig behandelten

Eiern zu vergewissern suchte, was zwar an und fiir sich ganz

lobenswerth ist, jedoch nicht als einzige oder Hauptunter-

sucbungsniethode angewandt werden kann, da bei derselben

die Vorgänge im Innern der Kugeln nur höchst unvollständig

zu erkennen sind. Nach Reichert geht die Bildung der

Kerne folgefideruiasseu vor sich : Sobald die erste Furchungs-

kugel entstanden ist, bildet sich in derselben ein Kern, wel-

cher nur kurze Zeit besteht und dann sich auflöst. Nun
theilt sich die kernlose erste Kugel in zwei (nach R. durch

endogene Bildung), die sobald sie vollkommen gebildet (nach

R. freigeworden) sind, jede wieder einen Kern in sich erzeu-

gen, der ebenfalls nach kurzem Bestehen sich auflöst. So

soll es nun bei der ganzen Furchung weiter gehen, immer

schwinden nach R. die alten Kerne vor dem Zerfallen der

Kugeln und nach dem Zerfallen derselben entstehen ganz un-

abiiängig von den früheren Kernen neue Kerne in den eben

gebildeten Kugeln.

Dieser Ansicht gegenüber niuss ich wie früher aufs be-

stimmteste behaupten , dass die Kerne nicht unabhängig von

einander, sondern so cutstehen, dass je aus einem derselben

durch endogene Bildung zwei neue entstehen, ferner dass die

Vermclirung der Kerne immer und ohne Ausnahme der Thei-

lung der Kugeln vorangeht. Ucn ersten Punkt betreffend, so

lä.sst adi wcnig.stens die Tiiatsachc, dass die Kerne in keiner

Furcitungskugcl jemals fehlen, so leicht durch die Beobachtung

bestätigen, dass es nur ausgenommen in der ausgesprochenen

Voraussetzung, dass Reichert nur unverletzte Furchungskugeln

in Bezug auf diesen Punkt untersucht hat, durchaus unbe-

greiflich erscheint, wie derselbe zu seiner Ansicht von der

jedcsiri/digcn Auflösung der alten Kerne und der unabhängigen

Neubildung der neuen kommen konnte. Bei keinem Thiere

und in keinem Stadium der rurchung ist mir unter nor-
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malen ') Verhältnissen eine FurchungskTTgel vorgekonnnen,

die, vorausgesetzt, dass sie gehörig sich erforschen, d. h. na-

mentlich isoliren und comprimiren Hess, nicht wenigstens

Einen Kern enthalten hätte, und fast bei allen Thieren, die

mir bisher zu Gebote standen, habe ich in sehr vielen Kugeln

je zwei , in sehr seltenen Fällen selbst vier Kerne erkannt.

Meiner Ansicht nach spricht übrigens auch der Umstand, dass

R. nie Furchungskugeln mit zwei Kernen gesehen hat, ob-

gleich schon v. Siebold und Bagge solclie beschreiben und

abbilden, sehr zu seinen Ungunsten und zeigt deutlich, dass

seine Untersuchungen über diese Kerne noch vieles zu wün-

schen übrig lassen.

Wenn nun auch aus dem leicht zu constatirenden Um-
stände, dass es während des ganzen Furchungsprocesses zu

keiner Zeit irgend eine Furchungskugel ohne wenigstens Eineil

Kern giebt, ganz bestimmt hervorgeht, dass die Kerne nicht

abwechselnd sich auflösen und wieder neu sich bilden, so sind

doch die genaueren Verhältnisse ihrer Vermehrung ungemein

schwer zu erkennen. Ich habe früher gegen Bagge die An-

sicht geltend gemacht, dass bei derselben nicht eine Theilung,

sondern eine endogene Kernbildung, wie ich sie auch an an-

dern Orten beschrieben habe, im Spiele ist, und in der That

haben mir auch neuere Beobachtungen über die Kerne der

Furchungskugeln der Frösche, unter denen ich in seltenen

Fällen grössere fand, die zwei Tochterkerne einschlössen, ge-

zeigt, dass meine früheren Beobachtungen nnd die aus den-

selben gezogenen Schlüsse richtig sind. Ueber diese That-

sache hinaus gehen meine Erfahrungen auch jetzt noch nicht,

namentlich kann ich nicht angeben, ob die Tochterkerne gleich

bei ihrer Entstehung den Raum ihres Mutterkernes ganz er-

füllen; nur in Bezug auf die Kernchen glaube ich bestimmt

behaupten zu dürfen, dass in jedem Kerne ihre Vermehrung,

respective Verdoppelung der Bildung der Tochterkerne vor-

angeht.

Die Vermehrung der besprochenen Kerne geht derThei-

') Unter abnormen Verhältnissen verstehe ich ein selten vor-
kommendes Zerfallen des Dotters in einige wenige Kugeln ohne wei-

tere Entwickelung desselben.
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lung der Kugeln ohne alle Ausnahme voraus. Nie habe ich

bei den vielen Thieren , deren erste Entwickelung ich unter-

suchte, eine in der Theilung begriflfene Kugel mit nur Einem

Kerne '), wohl aber in hundert und hundert Fällen einfache

Kugeln mit zwei Kernen gesehen und neulich noch bei Asca-

ris acumiuata, nigrovenosa und Strongylus auricularis bei Er-

forschung der allmählich vor meinen Augen fortschreitenden

Furchung immer zuerst Verdopplung der Kerne, und erst

nach einiger Zeit beginnende Einschnürung und Theilung der

einfachen Kugeln gesehen. Freilich muss man auch hier sich

nicht blos an das Studium der unverletzten Eier halten, da

die Kerne in nicht comprimirten Kugeln nicht leicht, oft gar

nicht zu erkennen sind, sondern immer von Zeit zu Zeit eine

Reihe von Eiern behufs einer genaueren Untersuchung des

Inhaltes der Furchungskugeln opfern. Uebrigens erlangt man

bald so viel Sicherheit in der Erkeniiung des ganzen Proces-

ses , dass man auch an unverletzten Kugeln wenigstens in

vielen Fällen erkennt, ob sie einfache oder doppelte Kerne

') Mein Freund Dr. C. Vogt hat bei Actaeon (Rech, sur l'em-

bryogenie des Mollusques gasteropodes PI. 1. Fig. 1. Ann. d. sc. nat.

1846) in einigen Fällen leycrförmige Furchungskugeln mit nur Einem
Kerne bemerkt und hieraus den Schluss gezogen, dass die Theilung

der Furchungskugeln unabhängig von den Kernen vor sich gehe.

Diese Beobachtung ist ganz richtig, allein meinen Erfahrungen bei

den Ascariden zufolge nicht so zu deuten, wie es von Vogt gesche-

hen ist. Bei Ascaris nigrovenosa nämlich finden sich sehr häufig ge-

rade in dem nämlichen ersten .Stadium der Furchung den von Vogt

abgebildeten ganz gleiche Kugeln, die, wenn man ihre weitere Ent-

wicklung verfolgt, was hier, wie oben bemerkt wurde, leicht ge-

schehen kann, allmählich in ganz einfache, nirgends eingeschnürte,

elliptische Kugeln übergehen, dann 2 Kerne erhalten, und erst nachdem

diese» geschehen ist, in zwei Kugeln zerfallen. Ich erkläre mir die

Bildung dieser Kugeln folgendcrinasscn: Nach dem .Schwinden des

Keimbläschens lockert sich der Dotier auf, dann entsteht der erste

Kern und mit ihm nimmt der Dotter wieder einen engeren Kaum
und scharfe Begrenzung an. Liegt der Kern in der Mitte des Dot-

ters, so zeigt der letztere einfache elliptische Gestalt, liegt er da-

gegen dem einen Pole der Eier näher, so zieht sich, wie ich wirk-

lich beobachtet habe, der ihn zunächst umgebende Dotter enger um
ihn zusammen! wodurch denn der ganze Dotter eine mehr oder we-

niger starke leycrförmige Gesl.ilt erhält.

Ar.Uiv I. NalurKnih. XIII. .lahrg. I. UtI. 2
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enthalten. — Gegen diese ganze Darstelhing wird nun wahr-

scheinlich Reichert einwenden, was ich für mehrfache Kerne

erkläre, seien nichts anderes als die zwei Tropfen Flüssigkeit,

die sich, wie er glaubt, jedesmal nach der Auflösung des ein-

fachen Kernes einer Furchungskugel zeigen, wogegen ich mir

vorläufig die gewiss nicht unbescheidene Entgegnung erlaube,

dass mir über die Natur der hellen Flecke der Furchungs-

kugeln, über die Frage ob dieselben Kerne oder etwas ande-

res sind, wohl eher ein Urtheil zusteht als Reichert, der

erst von mir gelernt hat, dass dieselben Bläschen mit einem

Kern im Innern, m. a. W. Kerne sind, während er sie früher

als homogene solide Körper beschrieben hatte.

b. Aus den so eben niitgetheilten Thatsachen , für deren

Richtigkeit ich auf alle Weise einstehe, geht nun meiner An-

sicht nach die Bedeutung der Kerne für den Furchungspro-

cess ziemlich klar herv«r. Wenn wir sehen , dass die erste

Furchungskugel erst entsteht, nachdem der erste Kern sich

gebildet hat, wenn wir beobachten, dass die Theilung dieser

und der spätem Kugeln immer und ohne Ausnahme erst dann

erfolgt, wenn in ihnen zwei Kerne entstanden sind, so liegt

doch gewiss die Vermuthung, dass die Vermehrung der Kerne

die Theilung der Kugeln bedingt, näher als die Annahme, dass

beide Vorgänge nichts mit einander zu thun haben. Und
diese Vermuthung wird meiner Ansicht nach fast zur Gewiss-

heit erhoben, wenn wir bedenken, dass bei der sehr analogen

endogenen und freien Zellenbildung um Kerne und Umhül-

lungskugeln und namentlich bei der noch ähnlicheren Theilung

von Zellen die Kerne eine ganz ähnliche Rolle spielen. Bei

der Zellenbildung ') um Umhüllungskugeln z. B. , wie sie

') Bei diesem Anlasse erlaube ich mir einige historische An-

gaben Reichert's zu berichtigen. Der erste, welcher Beobachtungen

über Zellenbildung um Haufen von Körnern bekannt gemacht bat,

ist Vogt (Alytes p. 13), dann folgte Nägeli (Entwicklungsgesch. des Pol-

lens. Zürich 1842) und endlich ich (MüUer's Archiv 1843 und Entw.

d. Ceph. p. 155). Auf diese Beobachtungen gestützt, stellte ich denn

diese Art der Zellenbildung , unter dem Namen „Zellenbildung um
ümhüUungskugeln" als zweite Art neben die bekannte Schleiden-

Schwannsche Zellenbildung direkt um Kerne, während Nägeü (Zeitschr.

f. wiss. Botanik. Heft II. u. HI.) noch weiter geht, die Zellenbildung



Zur Lehre von den Furchungen. 19

Nägeli schildert, sehen wir, dass, sobald in einer Mutter-

zelle zwei Kerne entstanden sind, der gesammte Inhalt dieser

Zelle sich in zwei Haufen um diese Kerne gruppirt, welche

Haufen dann nachträglich mit einer Membran sich bekleiden

und so zu Tochterzellen sich gestalten. Fast noch in die

Augen springender ist die Einwirl<ung der Kerne bei der be-

kannten Theilung der einzelligen Infusorien (Bursaria, Opalina

etc.) und bei der neulich von mir beobachteten Theilung der

Blutkügelchen der Hiihnereuibryonen '), indem hier, sobald

aus dem früheren einfachen Kerne zwei neue entstanden sind,

eine ringförmige mittlere Einschnürung der bisher einfachen

Zelle beginnt, die bald eine gänzliche Abschnürung der so

sich bildenden Hälfte zur Folge hat. Aus diesen und noch

einigen an einem andern Orte mitgetheilten Gründen, die ich

hier nicht wiederholen will, setze ich jetzt noch wie früher

die einzige Ursache der Theilungen des Dotters beim Fur-

chnngsprocesse in die Kerne und deren allmähliche Vermelirung

durch endogene Kernbildung, in welcher Ueberzeugung Rei-

chert's tadelnde Bemerkungen darüber, dass ich ein Aus-

einandertreten der Tochterkerne gleich nach ihrem Freiwer-

den aus den Mutterkernen und eine attrahirende Wirkung

derselben auf die Körner des Dotters annehme, am allerwe-

nigsten mich irre machen werden , da das erste einfach eine

Thatsache ist ') und das letzte, obschon allerdings Hypothese,

doch wie ich glaube, eher im Einklänge als im Widerspruche

mit irgend andern Thatsachen (ich erinnere an die Saftströ-

mung die von Kernen ausgeht, an die Niederschläge, die um
Kerne sich bilden, an die Bewegung von Kernen um einander,

die Nägeli gesehen hat) und zur Erklärung des Processes,

um den es sich handelt, vollkommen hinreichend. Uebrigens

um Kerne gänzlich läugnet und nur eine Art derselben, die von ihm
ogenanntc Zellenbildung um Inhaltsportionen annimmt.

') Die Entdeckung dieser Vermehrungsweise der Blutkügelohen

würde Uomak zuzuschreiben sein, wenn nicht derselbe (Uiagnost.

und pathogenet. Unters, p. 100) seine vor einigen Jahren gemachten
Ueobachtungen, aus denen er auf eine Theilung der Blutkügelchen

«chloss, aus mir unbegreiflichen Ursachen zurückgenommen hätte.

') Auch Mohl und Nägeli haben Ortsveriindcrungen von Ker-

nen in Pflanzeuzellen gesehen.

-2»
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lege icli, offen gesagt, kein grosses Gewicht auf das Wort

Altraction, da Niemand anzugeben im Staude ist, auf welclie

y\rt die Linwirkuug der Kerne statthat, nur daran halte ich

fest, dass die Kerne eine solclie Einwirkung auf die Körner

des Dotters ausüben, dass dieselben in kugelige Haufen sich

um sie gruppiren.

Ich schliesse diese Bemerkungen über die Furehungen

mit einem kurzen Hinblick auf die histologischen Verhältnisse

der allerersten Entwicklung der Thiere überhaupt. Bei allen

bislier genauer untersuchten Thieren findet man, nach gesche-

hener Befruchtung und nach dem Schwinden von Keimbläs-

chen und Keimfleck, als erstes Zeichen der Entwicklung in-

nerlialb des Dotters die Bildung eines Kernes und, indem

derselbe durch endogene Kernbilduug sich vermehrt, einer

Generation von Kernen (meinen früheren Embryonalzellen)

nach der andern. Bei den einen Thieren nun umhüllen sich

diese Kerne mit grösseren oder kleineren Partieen von Dot-

ter, welcher Vorgang unter dem Namen totale und partielle

Furohung bekannt ist '), bei den andern treten die Kerne und

der Dotter iu kein näheres Verhältuiss ''). Das Ende des

ganzen Processes ist bei den Thieren mit Furchungen die

Bildung einer grossen Menge von Zellen, der ersten Zellen

der Embryonen, welclie Zellen einfach so entstehen, dass die

Furcliungskugeln gewisser späterer Stadien, und zwar wie es

scheint überall die äusseren zuerst, an ihrer Oberfläche mit

Membranen sich bekleiden, wodurch ihre Körner uud deren

') Totale Furchung ist bis jetzt nachgewiesen bei Polypen,
Strahlthieren, Quallen, vielen Weisswiirmern, Mollusken
mit Ausnahme der Cephal opoden, Räd erthieren, Anneliden,
niedern Crustaceen, vielen Batrachiern und Säugethieren;
partielle Furchung findet sich bei Cephalopoden, Arachniden,
höheren Crustaceen, Insecten, Fischen, Batrachiern, zum
Theil bei Sauriern und höchst ^vahrscheinlich bei den Vögeln.

') Diese Entwicklungsweise findet sich nach meinen Beobach-

tungen (S. Müll. Arch. 1843) bei Trematodcn, Cestoiden, bei Asca-

ris dentata, Ascaris Alaudae cristatae, 0.xyuris ambigua, Trichocepha-

lus, Cucuilanus elegans. Reichert's Einwürfe gegen diese meine

Angaben finden sich gewürdigt in Schieiden und Nägeli's Zeitschr. f.

wissensch. Botanik Heft \1. p. 76.
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Verbindungssubstanz zu Zelleninlialt, ihre Kerne zu Zellen-

kernen sich gestalten , bei den andern Thieren ist es noch

niclit möglich gewesen, das Schicksal der Kerne, die sich all-

inUhlich unter Aufzehrung des Dotters zu einem grossen Haufen

ansammeln, genau zu verfolgen, da die Kleinheit derselben

einem solchen Unternehmen fast uniibersfeigliche Hindernisse

darbietet, doch lässt sich in Berücksichtigung 1) dass die aus-

gebildeten Individuen dieser Thiere nachweislich in allen ihren

Theilen aus Zellen oder höheren Elementen, die aus Zellen

hervorgegangen sind, bestehen und 2) dass bei ganz nahe

stehenden Thieren z. B. vielen Arten von Ascaris und bei

Cucullanus Eniydis lutariae Furchung und Zellenbildung in ge-

schilderter Weise vorkonnnt, mit Sicherheit annehmen, dass

auch hier, wenn eine gewisse Zahl von Kernen entstanden

ist, die ersten Zellen der Embryonen aus denselben hervor-

gehen, indem wahrscheinlich aus den noch übrigen flüssigen

Resten des Dotters Membranen um die Kerne sich herumbil-

den. Wenn dem wirklich so ist, so müssen, wie ich es schon

früher ausgesprochen habe, beide Eiitwicklungsweisen als we-

sentlich gleich angesehen werden, indem bei beiden als wich-

tigstes Moment die Bildung einer grossen Zahl von Kernen

auftritt, um welche denn schliesslich die ersten Zellen der

Embrvonen entstehen. Was endlich noch die weiteren Schick-

sale die.ser ersten Zellen betrifft, so halle ich für ausgemacht,

dass dieselben bei allen Thieren, jedoch nicht bei allen gleich

lang, ähnlich den früheren Furchungskugeln an Zahl sich ver-

mehren, während sie an Grösse immer mehr abnehmen. Wie

diese Vermehrung geschieht, ist schwer auszumilleln , doch

halle ich es für gewiss, wie auch Bischoff und Vogt an-

nehmen, dass .sie nicht durch gewöhnliche endogene Zellen-

biidung vor sich geht und dass die Kerne, von denen man

sehr oft zwei in einer Zelle antrifft, wesentlich bei derselben

sich betheiligen. Aus einigen Beobaclitungeu möchte ich

fchliessen, dass sie an einigen Orten durch Tlicilung der

Zellen, so z B. bei den Blutkörperchen vieler Thiere ganz

sicher, an andern durch endogene Zellenbildung um Inhalts-

porlionen geschieht, in welchem Falle die l\UMnbranen der

Mullerzellen entweder persistireii, wie z, B. bei ib^n Kiiorpiln,

iider der Reihe nach siih audöscn. F'reie Zellenbildung
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kommt meinen Beobachtungen zufolge, die freilich mit denen

mancher Forscher in Widerspruch stehen, bei keinem Thiere

in den allerersten Zeiten vor, sondern zeigt sich erst, bei

den einen früher, bei den andern später, beim Frosche z. B.

erst nach der Entstehung der ersten Blut- und Lymphgefässe,

wenn die in unmittelbarer Nachkommenschaft aus einander

entstandenen ersten Zellen schon zu mannigfachen Organen

sich gruppirt haben.
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lieber die uiäiinliclicii Geschleclitstlieile der

Sepiola vulgaris.

Von

Dr. Rud. Leuckart
in Göttingen.

(Hierzu Taf. I. Fig. in.)

Im Jahrgänge 1842 von J. Miiller's Arcliiv sind von

Feters (zur Anatomie von Sepiola vulgaris p. 299 fif.) einige

ganz interessante Beiträge zur Keiintniss des inneren Baues

von Sepiola publicirt worden, die zugleich in mancher Bezie-

hung die altern Angaben von Grant (on the anatomy of Se-

piola vulgaris in den Transact. of the zoolog. Soc. 1835.

Vol. I. p. 77 ff. ), vorzugsweise so weit solche die Anordnung

der männlichen und weiblichen Geschlechtsorgane betreffen,

berichtigen. Schon früher hatte Owen (Appendix to Sir John

Ross' Voyage. London. 1835. Descript. of a new genus of

Cephalopoda — Rossia — ) gelegentlich auf Graut's unrichtige

Darstellung ') der weiblichen Generatiouswerkzeuge aufiiierk-

«am gemacht. Er hatte gezeigt, dass die beiden blättrig drü-

sigen Gebilde'), welche Grant fiir Oviducte ') hielt, als Ni-

damentaldriiscn gedeutet werden miissten, während der wirk-

liche Kilelter einfach sei, wie bei den iiieisleu andern Loli-

gineeu und mit einer besondern drüsigen Krweitcrung endige

(die Grant als an other glandulär organ of a crescentic form

') Leider sind au.s GrantVs Schrift auch die l)ci<len unrichtigen

und ungenauen Abbildungen der Geschlerhtswcrkzcuge in A. Wag-
ncr's Icon. znot. Tab. XXIX. Fig. IV. u. V. übergegangen.

') Ibid. Fig. IV. c. c.

') In einen ähiihrhen Irrthum ist auch Brandt bei der Anato-

mie von Sepia (Medicin. Zool. IL p. 310) vcrrallen, wo derselbe

dieselben Nidamentaldrüsen als Tcnninaldrüscn zweier Oviducte

ansah
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and opaque yellow colour erwähnt zu haben scheint). Peters

stimmt in seiner Beschreibung mit Owen im Wesentlichen

iiberein. Auch ich kann nach meinen Untersuchungen, zu

denen mir mehrere sehr wolil erhaltene Exemplare von Se-

piola vulgaris auf hiesigem physiologisclien Institute zu Ge-

bote standen, die Angaben von Owen und besonders von

Peters völlig bestätigen. Nur die beiden halbmondförmigen,

mit dem concaven Rande nach innen gewandten Vertiefungen,

welch? Peters an dem vordem Rande der accessorischen

Nidamentaldriise (die Graut anführt als a rose-coloured sac

between the upper extremities of the oviduct, containing nu-

merous smal convoluted coeca — and comniunicating with

the crescentic glandulär organ — ) beschreibt und als Ausfiih-

rungsmündungen ansehen möchte, konnten von mir nicht auf-

gefunden werden. Ueberliaupt bin ich über den eigentlichen

Zusammenhang dieser Druse mit den übrigen Geschlechtsorganen

sowohl hier, als auch bei Sepia (wo Blain ville in dem Dict. des

sc. nat. Art. Seche p. 270 derselben als corps jaunatre subdi-

vise en trois lobes erwähnt) im Unklaren') geblieben, zumal

ich auch eine centrale Höhle, wie sie Owen (Todd's Cyclop.

T. I. Art. Cephalopoda p. 558) beschreibt, in ihr nicht habe

auffinden können.

Ein anderes Resultat aber, als Peters, erhielt ich durch

die Untersuchung der männlichen Geschlechtsorgane. Um zu-

vor in Kurzem die Angaben von Grant über diese zu er-

wähnen, will ich nur anführen, dass derselbe bei Sepiola

einen ansehnlichen Tcstikel ') von rosenrother Farbe beschrieb,

der aus einer grossen Anzahl drüsiger, von einem serösen

Sacke locker umhüllter Blinddärmchen bestehe, und ein Vas

deferens ^), das in eine weite (nach der gegebenen Abbil-

dung *) zu einer kugligeu Masse) zusammengerollte (wide

convoluted ) Epididymis sich einsenken sollte. Diese endlich

führe in einen langen cylindrischen Penis '), der an der lin-

') Owen betrachtet dieses Organ als Analogon der Nebennieren
— eine Deutung, die übrigens schon durch dessen Vorkommen blos

bei weiblichen Thieren widerlegt wird.

^) Copirt in Wagner's Icon. zoot. Tab. XXJX. Fig. V. 6.

') Ibid. c. ) Ibid. d. ') Ibid. e.
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ken Seite des Bauchsackes gelegen sei tiiiJ an seinem Ende

ein Paar kleiner, den Aiialanliängen vergleichbarer Fortsätze

besässe.

Oeffnet man nun den Mantel von Sepiola durch einen

Längsschnitt, und entfernt man dann die hier nur zarten

äussern Decken des Eingeweidesackes, so findet man bei den

Männchen, in dessen Grunde, mehr der rechten Seite zuge-

wandt, ein ansehnliches, compactes Organ von länglich ovaler

Form, das, von den Seiten etwas keilförmig zusammengedrückt,

sich zwischen die übrigen Eingeweide hineindrängt. Zur

Linken wird dieses Organ von einer rundlichen Masse, eben-

falls von ansehnlicher Grösse, begrenzt, die übrigens schon

äusserlich die in einander geschlungenen Windungen cylindri-

scher Kanäle erkennen lässt. Dahinter ragt, neben der linken

Kieme, ein weiter, fast sackförmiger Kanal hervor, der vorn

ziemlich plötzlich sich in eine kleine papillenrörniige Hervor-

ragung verengt, aus deren Oeffnung nicht selten einzelne

feine , weissliche Fäden hervorragen , dieselben , von denen

auch der Cylinder erfiillt wird.

Vergleichen wir nun diese verschiedenen Gebilde, die

den männlichen Generationsapparat zusammensetzen, in iliren

eben geschilderten Verhältnissen mit der von Grant gege-

benen Beschreibung und Abbildung, so können wir nicht

umhin, in ihnen die von diesem Untersucher angeführten Theile

wieder zu erkennen. Links liegt der Hoden, dessen rothe

Farbe bei »inseren Exemplaren verblichen ist, rechts die so-

genannte Epididymis, dahinter der sogen. Penis mit seinem

papillenforniigen Anhang, der bei den Exemplaren, welche

Grant untersuchte, nur leer und zusammengefallen gewesen

zu sein scheint. Wie übrigens diese Deutung zu modificiren

sei, werden wir alsbald sehen. Es genügt uns hier nur nach-

gewiesen zu haben, dass die Angaben von Grant, wenn auch

unvollständig und ungenau, doch keineswegs so ganz falsch

seien.

Entwirrt man das runde, von Grant als Epididymis be-

trachtete Knäuel von Kanälen, was bei gehöriger Vorsicht in

der Regel ohne grosse Scliwicrigktileii gelingt, so findet man
in ihm verschiedi-nc Gebilde, die alle in dem entsprechenden
Ab-f hnitl der männlichen Geschlechtstheile anderer Cephalo-
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poJen ihre Repräsentanten finden. Man stössf zuerst auf ein

Vas deferens, das eben nicht sehr lang ist und einen ziemlich

geraden Verlauf hat. Wo es an den Testikel tritt, der von

Grant ziemlich genau beschrieben ist, verdünnt sich dasselbe

allmählich so bedeutend, dass es nur schwer sich weiter ver-

folgen lässt. Nach dem entgegengesetzten Ende hin erweitert

es sich. Es zeichnet sich durch eine weissliche Farbe aus,

die von einer grossen Menge von Spermatozoen herrührt,

welche es umschliesst. Unter dem Mikroskop Hessen sich

diese bei den von mir untersuchten Exemplaren noch sehr

deutlich erkeiuien. Das obere Ende des Samenleiters führt

in ein weites cylindrisches Gebilde , dessen Windungen den

grössten Theil des Knäuels ausmachen. Es entspricht der

Samenblase (Cuvier, Mem. sur les Cephalopod. p. 3.3) der

übrigen Cephalopoden, mit der es auch schon in seiner äus-

sern Gestalt und darin übereinstimmt, dass die dicken drüsi-

gen Wandungen auf der iiinern Oberfläche durch zahlreiche

lamellöse und balkonförinige Erhebungen ein unregelmässiges

Aussehen bekommen. Bei Sepiola findet sich übrigens in so-

fern eine Eigenthümlichkeit, als das hintere Ende dieser .Sa-

menblase, in welches das Vas deferens mündet, zu einer dicken

lappigen Masse von rundlicher Form sich entwickelt hat, um
welche sich der übrige Theil, immer noch ein weiter, ansehn-

licher Cylinder, bogen- oder hufeisenförmig herunikrümmt.

Vorn tritt aus dem stumpfen Ende dieses Theiles der Säulen-

gang, wiederum verdünnt, hervor, in mehrfachen Windungen

verläuft derselbe bis an das untere Ende des von Grant als

Penis gedeuteten Cylinders. Bald nach seinem Austritt aus

der Vesicula seminalis empfängt es den ziendich langen Aus-

führungsgang einer ovalen Blase, in welcher wir das acces-

sorische Secretionsorgan wiedererkennen, das bei andern Ce-

phalopoden (Octopus, Sepia u. a.) eine sackförmige Gestalt

hat und von Cuvier mit der Prostata verglichen ist. Un-

mittelbar vor der Insertion in den vordem weiten Sack , der

durch seinen Inhalt sich als Sperniatophorenbehälte r

oder sogenannte Needhamsche Tasche kund giebt, er-

weitert sich das Vas deferens ein wenig und bildet eine kurze

kreisförmige Windung, welche die Basis jenes Sackes bedeckt

und von der da\or liegenden Sariionblase gewöhnlich ganz
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platt gedrückt ist. Wie bei Sepia ') (imd vielleiclit noch

andern — ob allen? — Loligineen) erscheint auch hier die

Needhamsche Tasche nicht als ein besonderer Anhang des

Vas deferens, wie es bei Octopus der Fall ist, sondern ge-

wissermassen nur als der untere erweiterte Theil des musku-

lösen Penis. Der letztere ist bei unserer Sepiola nur sehr

kurz und unbedeutend, besonders wenn man ihn mit dem

entsprechenden Theil von Sepia vergleicht. Es ist dasselbe

Gebilde, welches Grant mit den Analfortsätzen verglich.

Solches ist die Anordnung der männlichen Geschlechts-

organe von Sepiola nach Untersuchungen, die ich mehrmals

zu verificiren Gelegenheit fand. In allen wesentlichen Punk-

ten stimmt dieselbe mit dem Bau dieser Theile bei andern

Cephalopoden iiberein, besonders bei Sepia, der einzigen Lo-

liginee, die wir in dieser Hinsicht genauer kennen.

Vergleichen wir nun hiermit die Darstellung, welche

Peters von eben diesen Organen gegeben hat, so beruht

die wesentlichste Differenz zwischen beiden darin, das Peters

das Vas deferens, durch welches die Sanienblase mit dem
Testikel verbunden wird , übersehen hat und deshalb denn

auch den Hoden nicht als solchen deutet, sondern als eine

accessorische Drüse der männlichen Generationswerkzeuge,

als eine Fettdrüse. Das eigentliche keimbereitende Organ

findet derselbe in dem lappigen Kopfe der Samenblase. Da
er hier aber die Spermatozoen immer nur frei in der Höhle

antreffen konnte, so wagt er den Ausspruch, dass sie auch

hier sich bildeten, immer frei in der Höhle ^), keineswegs

in den Balken , welche dieselbe durchzögen. Dass die letz-

teren völlig solide seien und nur aus einer Menge innig ver-

bundener, unregelmässig cylindrischer Zellen, wie überliaujit

die Wandungen des entsprechenden Theiles zusammengesetzt

werden, davon habe auch ich mich mehrfach überzeugen kön-

nen. Den vordem oviindrischen Theil der Sanienblase erklärt

') Vcrgl. die schöne Abbildung von Mi Ine Edwards in den

Ann. de» sc. nal. .Ser. III. T. 18. pl. 15.

') .Sehr auffallend übrigens ist es, dass Peters dieselbe Er-

»rheinung auch bei Octopus iieobachtet haben will, zumal Milne
Kdwardi (I. c. p.344) bei .Sepia das Gcgenthcil berichtet.
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Peters sodann fiir einen Nebenhoden, der sonst übrigens bei

keinem Ceplialopoden vorkommt.

Diese ganze Deutung niuss übrigens zusammenfallen, so-

bald man sich nur ein Mal von dem Vorhandensein eines be-

sondern Samenganges vor der Samenblase überzeugt hat, wie

es mir bei meinen Untersuchungen immer gelang. Nur die

Verbindung desselben mit dem Hoden konnte ich niemals ver-

folgen, wenn ich auch nicht den geringsten Zweifel hege,

dass dieselbe wirklich existire, selbst ohne mich etwa auf die

Beobachtungen von Grant zu beziehen. Schon der ganze

Verlauf des Samenganges an der innern , dem Testikel dicht

anliegenden Fläche des Knäuels spricht fiir diese Meinung.

Wo anders sollte überdies die Bildungsstätte der Spermato-

zoen sein , welche ich so deutlich im Kanäle eingeschlossen

beobachten konnte. Das Gebilde endlich, in welchem ich mit

Grant den Hoden sah, hat überall keinen andern Ausfüh-

rungsgang. Nur ein langes, aus der Aorta abdominalis ent-

springendes Gefäss tritt an ihn. Ueberdiess ist der ganze

Bau des Orgaues nach dem äussern Anschein derselbe, wie

im Hoden der übrigen Cephalopoden. Höchstens sind die

Blinddärme, die von einem gemeinschaftlichen Punkte aus-

strahlen, die aber nach Peters blosse solide Stränge (?) sein

sollen, aus einer Menge zelliger Gebilde zusammengesetzt, zu

einer mehr compacten , fast parenchymatösen Masse vereinigt.

Dieselbe Struktur besitzt der Hoden von Loligo, der ebenfalls

von Peters für eine Fettdrüse gehalten wird.

Interessant ist übrigens die Beobachtung von Peters,

dass die Höhle der Samenblase (des Nebenhodens P.) von

einem Flimmerepitheliinn ausgekleidet sei, vorzugsweise des-

halb, weil dieses bis jetzt der einzige bestimmte Nachweis

von Cilien in ausgebildeten Cephalopoden ist. Selbst an den

Kiemen, wo doch sonst ganz allgemein ein Flimmerüberzng

bemerkt wird, soll derselbe nach den Untersuchungen von

Sharpey (Todd's Cyclop. Vol. 1. p. 619) hier fehlen.

Nicht ohne Interesse wäre auch die Bestätigung der An-

gabe, dass das Vas deferens schon wieder unmittelbar hinter

dem Kopfe der Samenblase als ein selbstständiger Kanal auf-

träte, der dem innern concaven Rande derselben eng ange-

heftet, aber ohne alle Connuunication damit, verliefe, bis er
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am Endo wiederum isolirl zu Tage träte. In diesem Falle

wäre dann der ganze cylindrisciie Tlieil der Samenblase nur

als ein besonderer blind geendigter Anhang des Kopfes an-

zusehen, als eine Ausstülpung, gewissermassen als eine Ne-

bensameublase. Bei den von mir untersuchten Exemplaren

konnte ich mich übrigens von einer solchen Anordnung nicht

überzeugen.

Erklärung der Abbildungen Taf. I. Fig. iii.

a. Hoden.

i. Samengang vor seinem Eintritt in die Samenblase.

e. Kopf der Samenblase (Hoden nach Peters).

d. Körper der Samenblase (Nebenhoden nach Peters).

e. g. Samengang nach seinem Austritt aus der Samenblase.

/ Gestielte Blase, Prostata.

*. Kreisförmige Schlinge des Samenganges vor seiner Einmün-
dung in den Spermatophorensack.

I. Spermatophorensack oder Needhamsche Tasche.

X-. Penis.
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Beschreibung zweier neueu Aniphlstomen- Arten

aus dem Zebu- Ochsen.

Vom

Dr. C r e p 1 i n.

(Hierzu Taf. U. Fig. 1— 5.)

Herr Professor Giirlt hatte im vorigen Jahre Gelegen-

heit, die Anatomie eines Zebu vorzunehmen, und fand bei

derselben drei Amphistomen- Arten, von denen allen er die

Güte hatte, mir fiir das hiesige zoologische Museum Exem-

plare zuzusenden. Das eine dieser Amphistomen war das

bekannte Auiphistomum coiiicum, die beiden anderen aber

waren schon vom Entdecker als neu erkannt worden. Jenes,

früher auch wohl im Zebu nicht gefunden, kam hier, wie bei

unserem Rindviehe, im Pansen und zwar in grosser Menge

vor. Die erstere neue Art fand sich neben dem Auiphisto-

mum conicum in ebenfalls nicht wenigen Exemplaren im Pau-

sen, die andere aber nur zu vier Exemplaren im Ductus

hepaticus und in der Gallenblase, und beide will ich, dem

Wunsche des Herrn Entdeckers gemäss, hier beschreiben.

1. Amphistomum crumeniferum m. Sp. n. e rumine

Bovis Tauri indici.

Von dieser ausgezeichnet merkwürdigen Art empfing ich

elf Exemplare zur Untersuchung.

Diese waren theils mehr zusammengezogen oder verkürzt,

theils mehr verlängert, und nach Maassgabe dessen dicker

oder schlanker. Das längste hatte eine Länge von 6j" und

und in der Mitte eine Breite von 2^'"; das kürzeste war

4i"' lang und 2i"' breit, ein drittes 4|"' lang und 2\"'

breit. Die Form war auch ausserdem, je nach den verschie-

denen Verkürzungen und Verlängerungen, verschieden. Der
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bei weitem schmälste Theil des Wurms «ar immer das abge-

stumpfte V'orderende mit dem Munde, von welchem an die

Dicke allmählicli bis etwa zur Körpermitte zu-, von da an

aber wieder, jedoch wenig, bis zum Endsaugnapfe abnahm.

Der Körperdurchschnitt des Wurms ist sehr stumpf dreieckig.

Den obern Winkel dieses Dreiecks bildet der Rücken, dessen

stumpfe, seiner Länge nach laufende Erhebung sich zu beiden

Seiten flach nach den stumpfen, den vom Anfange der bald

zu beschreibenden Tasche bis zum untern Rande des Saug-

napfs ebenfalls flachen Bauchtheil begränzenden Rändern ab-

dacht. Die Farbe ist graubräunlich.

Der Slund liegt in der Spitze des Vorderendes, welche

ihn mit breitem und angeschwollenem Rande umgiebt, ist sehr

klein, entweder gerundet, oder auch bisweilen durch Zusam-

menziehungen etwas, eckig. Der Saugnapf ist gross, sehr

tief, kreisrund, mit sehr geschwollenem, convexen Rande ver-

sehen, steht völlig am Ende des Hinterkörpers, dieses eigent-

lich selbst und allein bildend, ist dort jedoch ein wenig nach

unten gerichtet. Er ist vom übrigen Hinterkörper bei einigen

Exemplaren durch eine feine, aber ziemlich tiefe Strictur ge-

schieden; bei anderen ist diese mehr oder weniger verwischt,

bei noch anderen gar nicht vorhanden. Die Oeffnung des

Napfs ist eigentlich kreisrund und hat nie mehr als etwa,

oder kaum i vom Durchmesser des ganzen Napfs; in einem

Exemplare (Fig. 5) war sie fast ganz zugezogen. In einer

kleinen Entfernnng vom mundtragenden Kopfende fällt beim

ersten Anblicke des Wurms an seiner Bauchseite eine grosse,

der Quere nach gezogene, in ihrem V'erlaufe schmale Oeff-

nung in die Augen, welche in eine dieser Amphisfomen- Art

ganz eigcnthündiche Höhle führt. Als ich die Oefi'nung zuerst

genauer betrachtete, sah ich, das.s sie der nach hinten führende

Eingang zu irgend einer Höhlung sein mnsste, brachte eine

Sonde in sie hinein, erstaunte aber doch nicht wenig, als ich

diese ungehindert bis geradesweges zum Boden des Saugnapfs

schieben konnte. Ich schnitt danach, und zwar bei drei

Exemplaren , mit einer Schere die Decke der Höhlung der

ganzen Länge nach in der Mitte auf und bemerkte nun Fol-

gendes : Diese sonderbare, luir an der erwähnten Stelle hinter

dem Kopfende geöffnete, .sonst aber überall geschlossene Höh-
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lung oder Tasche, mit welchem Ausdruck ich sie gewiss

am besten bezeichne, nimmt die ganze Breite der Bauchseite

nach der erwähnten Längsausdehnung ein und wird äusserlich

durch die Körperhaut unten und an den Seiten, und durch

den eigentlichen Körper oder Leib des Wurms oben gedeckt;

hinten stösst au sie der Boden des Saugnapfs. Die Tasche

selbst aber oder ihre innere Wandung besteht aus einer eige-

nen dicken, dunkler braun, als die äussere Körperhiille, ge-

färbten, glatten, aber in mehrere Längsfalten gelegten und

auch durch feine Querrunzeln ausgezeichneten Haut, welche

mit der äussern Hülle an ihrer Bauchseite, mit den inneren

Organen des Leibes an ihrer Riickenseite und endlich mit

dem Saugnapfe an ihrem hintern Ende fest zusammenhängt

;

an der Oeifnung der Tasche verfiiesst sie ringsum in die Kör-

perhiille, von welcher sie wohl nur als eine Duplicatur zu

betrachten ist, und mit der sie eine fibröse Structur gemein

hat. Einen Inhalt hatte diese Tasche in den geöffneten Exem-

plaren nicht; ich fand sie nicht allein bei allen dreien völlig

leer, sondern brachte auch bei allen übrigen die Sonde ohne

Widerstand bis zum Saugnapf hinan ein. lieber oder gleich

hinter der (untern) Lippe der Taschenöffnuug lag in der Mit-

tellinie des Leibes der ganz ungemein kleine oder punktför-

mige Geschlechtsporus versteckt. Unter den drei geöff-

nen Exemplaren erhob sich beim ersten um ihn ein kleines

weissliches Hügelchen , und er selbst zeigte sich sogleich als

deutliche Oeffuung; im zweiten erhob sich seine Umgebung

kaum, und die Oeffuung wurde erst deutlich, als ich die

Oberfläche ein wenig trocken werden Hess; beim dritten

(Fig. 5) füllte den Porus die nur eben hervorblickende Spitze

des Cirrus.

Was die inneren Theile dieses sonderbaren Amphistoms

betrifft, so nahm ich bei den durch den Weingeist verdunkel-

ten Exemplaren mittelst Compression in zwei derselben Fol-

gendes wahr: Der Mund führte in eine weite, ein wenig in

die Länge gezogene, dicht längsgestreifte und dadurch ihre

musculöse Struktur zeigende Mundhöhlung , aus welcher eine

dünnere, aber die Mundhöhlung an Länge ein wenig über-

treffende Speiseröhre zum Darme ging, welcher sich in

seine zwei Aesle theilte, die, jeder an seiner Seile, schlau-
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genförmig liiu und her gebogen, bis fast zum Boden des

Saugnapfs liefen, nach hinten allmählich weiter wurden und

sich blind endigten. Die Geschlechtstheile wurden mirnicht

in ihrem ganzen Verlaufe deutlich. Der Geschlechts-

porus lag entweder gerade auf der Stelle des Eintritts der

Speiseröhre in den Darm oder zunächst vor dieser Stelle.

Von Hoden sah ich keine Spur, und von männlichen Theilen

überhaupt nur einen aus einer mittlem Gegend des Körpers

gegen die linke Seite hin erweitert anfangenden, danach en-

gern Kanal oder Schlauch (die Samenblase), welcher sich

schlängelnd vorwärts lief und endlich sich an den Ausgangstheil

des Eierschlauchs legt, mit welchem er sich entweder ver-

band, um mit ihm gemeinschaftlich (als Cirrus) in den Ge-

schlechtsporus auszulaufen, oder den er auch nur bis zum
Ausgange begleiten mochte, um dort für sich neben ihm aus-

zumünden. Die Ovarien zeigten sich als einige Flecke neben

der äussern Seite der Darmäste in deren vorderer Gegend,

der Eierschlauch sich vom Geschlechtsporus au nach der

rechten Seite hin, verschiedentlich gebogen, weiter, als der

männliche Schlauch, nach hinten laufend, in seinem hintersten

Verlaufe sich nach links biegend und in mehreren erweiterten

Slellen Haufen von ziemlich grossen, klaren, elliptischen

Eiern enthaltend. Der männliche sowohl, als der weibliche

Schlauch hatten übrigens ihren Verlauf zwischen den Darm-

schcnkeln.

Character speciei.

Amphistomum clongatum , subtriquetrum, utrinque, postice

tarnen perparum, attenuatum; ore minimo, terminali; ace-

tabulo terminali, magno; inferne post anticuin apicem

-apertura iiisigni transversa, ducente in cavum sub ventre

proprium s. crutnenam.

Erklärung der (sämmtlich vergröserten) Figuren.

l'ig. 1. Das Amphistom in setner schlanksten Gestalt von der
Uückcnseltc.

Fig. 2. Dasselbe von der Bauchseite; a der sich hier etwas
erweiterter zeigende Eingang zur Tasche; b der Saugnapf.

Flg 3. Der Vordcrthcil des Wurms (eines kürzeren und dicke-

Archiv i. Nalurgcicli. Xlli, Jjhrg. I, llü. 3
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ren Exenipl.) von vorn angesehen; a der Mund; b der Eingang zur

Tasche.

Fig. 4. Das Hinterende mit dem Napfe, dem Auge gerade zu-

gewendet.

Flg. 5. Ein Exemplar mit aufgeschnittener Tasche. Da, wo
die Nadeln stecken, zeigt sich die Duplikatur der Decke; a der

Mund; 6 der Geschlechtsporus mit der Spitze des Cirrus; c der hier

fast geschlossene Napf.

2. Amphistomum explanatum m. Sp. ii. e ductu hepa-

tieo et vesica fellea Bovis Tauri indici.

Von den vier erwähnten Exemplaren dieses Amplii-

stonis war

das erste ' 4j" lang und am Saugnapfe If" breit,

- zweite 41'" - - - - If -

- dritte 4i"' - - - - 2'" - und

- vierte über 4"' lang und hinter der Mitte 2'" breit.

Die Farbe war hellbraun.

Die Form der mehr oder weniger stark eingekrümmten

Würmer war jancett-eiförmig, das Vorderende sehr dünn, ob-

gleich .stumpf, das Hinterende breit, stumpf abgerundet, nie-

dergedrückt, mit breiterem Napfe.

Der kleine, in der Spitze des Vorderendes stehende

Mund war ein wenig quer-länglich und von einem ange-

schwollenen Rande umgeben; der Saugnapf an der Unter-

seite des Bauchendes, nur ein wenig nach liinteu gerichtet,

gross und tief, mit engerer, mehr oder weniger nach der

Längsrichtung des Körpers länglich geformter, kurz ellipti-

scher, doch hinten ein wenig mehr verengerter Oeffnung;

der Rand um diese dick, mehr oder weniger, vorzüglich hin-

ten breit, vorn enger oder hier auch gar nicht abgeplattet,

sondern convex. Länge und Breite der Napföffnung verhiel-

ten sich bei einem Exemplare (dem dritten obigen) = li : |"',

bei den drei übrigen = 1| : |, i^'-i und 1| :
|"'. Der sehr

kleine Geschlech tsp orus war quer länglich, in drei Exem-

plare)! ein wenig vorragend und |"' weit hinter dem Munde

stehend, im dritten Exemplare, welches etwas zusammenge-

runzelt war, nur |"', und hier schwerer zu entdecken.
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Zur Erforschung der inneren Tlieile durfte icli von die-

sen wenigen Exemplaren lieins aufopfern. Einige milcliweisse

Gefässe schimmerten durch die Rückendecke hindurch.

Character speciei.

Amphistomum lanceolato-ovatum ; ore perparvo terminal!;

acetabulo magno, profundo, infero, margine lato, omnino

aut maxima sua parte explanato.

3*
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IVacliträge zu den Aufsätzen über Tiedemannia,

Octopodoteutliis und Alciopa.

Von

A. K r o li n.

(Hierzu Taf. 2. F. A-E.).

Meine Beschreibungen der in der Ueberschrift genannten

Thiere, bedürfen wesentliclier Berichtigungen und Ergänzun-

gen. Ich verdanke sie einem zweiten Aufenthalte in Sicilien.

1. Tiedemannia.

Seitdem ich Gelegenheit hatte, eine beträchtliche Anzahl

Individuen von Neuem zu betrachten, finde ich mich gegen-

wärtig bewogen, die meisten Merkmale, durch welche sich die

Tiedemannia creniptera von der neapolitana unterscheiden .soll,

für ganz unzuverlässig und verwerflich zu erklären. Ich

glaube nämlich die sichere Ueberzeugung gewoinien zu haben,

dass jene augeblichc Spccies mit dur letztern identisch sei,

und dass aller Unterschied zwischen beiden blos auf Alters-

verschiedenheiten beruhe. In der That kommen die meisten

Individuen mit der Tiedemannia neapolitana nicht nur darin

übereil! , dass die Pigmentflecken , womit ihre Flosse geziert

ist, in ähnliche Strahlenstreifen zusammengedrängt sind, son-

dern auch darin, dass die farbigen Säume am Rande der

Flosse und den scheibenförmigen Lappen des Rüssels, welche

ich früher zu vermissen glaubte, wirklich vorhanden sind. Die

Farbe der Flecken und Besäumungen variirt zwar nach den

Individuen, aber es ist nicht zu verkennen, dass sie meistens

einen Stich ins Röthliche, zuweilen entschieden einen blass-

odcr roscurothen Teint zeigt. Es bleiben demnach nur in

Betreff der fingerförmigen Raudliippchen der Flosse noch

einige Zweifel übrig. Allein bei Jüngern Thicren sind sie oft
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nicht so stark entwickelt, dass sie sogleich in die Augen fallen,

schrumpfen auch im Weingeist ein, und mögen daher von

delle Chiaje und Vanbeneden übersehen worden sein ').

Meine Vermuthung über das Vorhandensein einer Schale

hat sich an mehreren wohlerhaltenen Individuen vollkommen

bestätigt. Sie ist so durchsichtig, dass man sie im Wasser

nur bei gewissen Stellungen gegen das Licht wahrnimmt. Sie

hat im Ganzen eine ovale Gestalt und ist vorne breiter als

hinten, wo sie mit einem fast gerade abgeschnittenen, scharfen

Rande endet. Von diesem Rande aus wird sie nach vorne

zu allmählich dicker und höher, gleich der Cymbulienschale,

und zeigt auch wie diese, eine äussere gewölbte und eine in-

nere ausgehöhlte Fläche. Diese liegt dem Kiemensacke dicht

an, jene ist glatt, aber bei sehr grossen Individuen bisweilen

mit staclilichten Warzen besetzt. Betrachtet man die Schale

vor der concaven Fläche, so bemerkt man, dass ihre Seiten-

ränder nach vorne zu allmählich dicker und wulstiger werden.

Gerade so wie es mit der Cymbulienschale der Fall, hängt

sie mittelst ihrer vordem Portion mit dem Leibe des Thieres

zusammen, steht aber in den übrigen Gegenden so weit von

ihm ab, dass das Wasser durch die hierdurch gebildete Lücke

in die Kienienhöhle einströmen und aus ihr wieder heraus-

treten kann. Während aber ' die Schale von Cymbulia mit

ihren beiden Enden den Thierleib überschreitet, ragt die der

Tiedemannia nirgends über ihn nach Aussen vor, da sie nur

etwa zwei Dritthoile seiner Länge bedeckt.

Es sind mir öfters Tiedemannieii zu Gesicht gekommen,

die in Rücksicht auf mehrere wesentliche und constant sich

') Forskai scheint die Tiedemannia zuerst beobachtet zu haben,

wie es nicht undeutlich aus einer freilich rohen Abbildung (Fauna
atabica Tab. 43 D) hervorgeht. Eine Beschreibung des Thiers, das

in der Erklärung der Kupfcrtafel Gleba cordata genannt ist, fehlt.

Eine Copie von Forskal's Zeichnung findet sich in ISruguicrc's Ta-

bleau encycloped. et method. PI. B'J. f. 4. Daneben sieht man zwei
Figuren, die Noctiiurae darstellen sollen, meiner Meinung nach aber

mehr Tii-demannii'n gleichen. Ferner dürften auch /.«ei von Quoy
und Gaimard fiir Cymbulion-.Artcn gehaltene Pteropoden (s. Zoologie

de rAsirolabe. PI. 27. Fig. 33, 3i et Fig. 35, 3ü), nur jugendliche Tie-

demannicn sein.



38 Krohn:

wiederholende Verhältnisse so sehr von Tiedemannia iieapo-

litana abweichen, dass ich sie fiir eine neue Species ansehen

niuss. Sie sind stets iileiner und zeichnen sich durch einen

viel kurzem Rüssel und einen goldgelben Teint ihrer Flosse

aus. Der Rüssel erreicht bei einzelnen Individuen die Höhe

von drei Linien, bei andern erhebt er sich nur eine bis zwei

Linien über der Flossenebene. Die gelbe Farbe der Flosse

rührt von dicht neben einander gedrängten Pigmentfleclten

her, die nicht ganz bis an den Rand reichen , und unter dem

Mikroskop eigenthümlich gestallet erscheinen. Jeder Flecken

zeigt nämlich ein Oentrum , aus welchem nach allen Richtun-

gen zahlreiche, mehr oder minder zerästelte Fortsätze hervor-

strahlen, deren Endzweige kolbenartig ausgebreitet sind. Die

Schale ist membranös dünn, von sehr weicher Consistenz.

2. Octopodoteuthis.

Als ich nach öfter wiederholten sorgfältigen Untersuchun-

gen, die Beschreibung des neuen Cephalopoden bekannt

machte, konnte ich nicht ahnen, dass sie sich später als un-

vollständig erweisen würde. Es hat sich nämlich bei der Un-

tersuchung eines einzigen wohlerhaltenen Exemplars, da.s ich

in diesem Jahre erhielt, herausgestellt, dass das Thier zu den

Decapoden gehört, und dass daher die Individuen, nach wel-

chen jene Beschreibung entworfen wurde, auf irgend eine

Weise die beiden gestielten Arme verloren hatten. Letztere

sind merkwürdiger Weise kürzer als das oberste und unterste

Paar der ungestiellen , und an ihren etwas angeschwollenen

Enden mit einer sehr geringen Menge von verhältnissmässig

grossen .Saugnäpfen versehen, ohne dass man noch neben die-

sen Krallen bemerkt. Bei den verstümmelten Individuen las-

sen sich zuweilen noch die Ueberreste dieser Arme, in der

Gestalt winziger, kaum bemerkbarer Stümpfe nachweisen ').

Da nun die Anomalien, durch welche der neue Cephalo-

pode so bedeutend von den andern Loligineen abzuweichen

schien , wegfallen , so kann es auch nicht mehr so schwer

') Es scheint mir kaum zweifelhaft, dass man auch bei den in

meinem Aufsatze angeführten Arien ( Loligopsis Bomplandii
,
guttata

lind Tilesii) einst die gestielten .Arme auffinden werde.
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sein, seine Verwandtscliaftsverliältnisse auszumitteln. Offen-

bar gehört er in die Familie der Onychoteuthideii, wo er den

Arten der Gattufag Enoploteuthis d'Orbigny, sich zunächst

anschliesst. Von ihnen unterscheidet er sich aber durch sei-

nen mehr gedrungenen Körper, durch die Grösse und Aus-

breitung seiner Flossen , welche weit über die halbe Länge

des Schwinimsackes nach vorne reichen und durch die Kürze

der gestielten, blos mit Saugnäpfeu versehenen Arme. Ich

glaube mich daher noch immer berechtigt, ihn fiir den Reprä-

sentanten eines neuen Genus zu halten, das ich, da die frü-

here Benennung nicht mehr brauchbar ist, nach meinem um
die Naturgeschichte der Cephalopoden vielfach verdienten

Freunde Verany, Ve'rania nenne. Die Art mag nach dem

Fundorte V'erania sicula heissen.

3. Alciopa.

Die erste der in meiner Abhandlung beschriebenen Arten

ist fälschfich fiir die Alciopa Reynaudii ausgegeben worden.

Bei der Bearbeitung meines Aufsatzes hatte ich den Band der

Annal. d. scienc. natur., in welchem die Abhandlung von

Audouin und Milne-Edwards enthalten ist, nicht bei der Hand

und habe mich zu sehr auf mein Gedächtniss und die kurze

Beschreibung bei Lamarck verlassen , als ich jene unrichtige

Diagnose feststellte. Jetzt bin ich überzeugt, dass jene Art

eine bisher unbekannt gewesene ist, die ich dem Gründer des

Genns zu Ehren, Alciopa Edwardsii nenne. Die Alciopa

Reynaudii dagegen scheint mir in vielen Beziehungen mit den

grossen AIciopen übereinzustimmen, deren ich in der Be-

schreibung der Alciopa Candida erwähnt, und von denen ich

es unentschieden liess, ob sie ausgewachsene Individuen der

letztern seien oder zu einer andern Art gehören. Aus der

Darstellung und Abbildung von Audouin und Milne Edwards

geht hervor, dass der Leib der Alciopa Reynaudii sehr kurz,

ja verhältnissmüssig noch kürzer als der der Alciopa Edwardsii

sei. Sollte man nicht vernuithen , dass das Weingeist-Exem-

plar, nach dem die Beschreibung und Zeichnung entworfen

worden, so stark verletzt war, dass iliin fast drei Viertheile

der ganzen Leibeslänge fehlten? Dies dürfte um so wahr-

scheinlicher sein, als es nach meiner eignen Erfahrung, bc-
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sonderer Vorsicht bedarf, um zu verhüten, dass die Alciopen

beim Einlegen in Weingeist nicht in mehrere Stücke brechen.

Erklärung der Abbildungen Taf. 2.

Fig. A. Skizze einer grossen Tiedemannia neapolitana, von der

untern Fläche gesehen.

a RUssel. A Eingeweidemasse, cc vordere, dd hintere Um-
sehreibung der Flosse. Die Contouren der hindurch schim-

mernden Schale sind durch Punkte angedeutet.

Fig. B. Schale eines kleinern Individuums, von der ausgehöhlten

Fläche betrachtet.

a hinteres, b vorderes Ende derselben.

Fig. C. Dieselbe von der gewölbten Fläche.

Fig. D. Verania sicula von der Rückenfläche,

Fig. E. Dieselbe von der Bauchfläche.
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Die Familie der Ecpleopoda.

Von

J. J. von Tschudi.

Die Ordnung der Heniisanrier wurde von Fitzinger in

seinem Systema Reptilium 1843 p. 21 seq. in zwei Sectionen,

in die Cyclosauri und die Lejjidosauri eingetlieilt, welche

zweien von den acht, von Dumeril und Bibron in der Erpe-

tologie generale Tom. II. p. 571 aufgestellten Familien der

Saurier, nämlich den Autosaures Cyclosaures und den Auto-

saures Lepidosaures entsprechen. Die beiden französischen

Naturforscher geben fiir die erstere der beiden Familien 1. c

Tom. V. p. 318 folgende Charaktere an

:

Der Körper ist walzenförmig, lang oder schlangenförmig.

Die Fiisse fehlen oder sind nur wenig entwickelt. Kopf und

Schwanz sind vom Rumpfe kaum abgesetzt, welcher mehr

oder weniger ring- oder quirlförniig beschuppt und meistens

in seiner Länge mit einer Hautfalte oder Furche zwischen

dem Bauche und den Seiten versehen ist. Der Kopf ist mit

vieleckigen Schildern besetzt. Die Zähne sind am inneren

Rande der Kiefer angewachsen. Die Zunge ist frei, wenig

ausdehnbar, breit mit faden- oder schuppenförmigen Papillen

besetzt, an der .Spitze ausgeschnitten und nicht in einer Scheide

cingesclilossen.

Nach der Art der Körperbcschuppung (heilen sie diese

Familie I. c. p. 336 in zwei Unterfamilien, nümlicli in Cyclo-

saures ptychopleures, d. h. solche, deren Körper mit Schuppen

bedeckt ist, die ringförmig neben einander liegen und sich

dachziegelartig bedecken (j^ojiunts, Gerrhmiolui, Gerrhosaiirus

etc.) und in (Cyclosaures glyptodermos deren Hautbedeckung

aus kleinen viereckigen Feldern besteht, die von eigenthiimlich

fester .Struktur luid wie höckerig .sind {AmphislKiciui, Lrpido-

tlemon, Chirötet elc).
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Wiegmaiin in der Herpetologia niexicaiia p. 4 stellte die

FaDiilie der Ptychopleuri als Abtheilung seiner Sauri lepto-

glossi brevilingues auf »md cliarakterisirte sie folgendermassen

:

Squamae per fascias transversas dispositae, scutelliformes,

quadrangulae; dorsales plerumque carinatae. Plicatura late-

ralis intus squamulosa dorsum ä latere distinguens. Aures

semper conspicuae.

Dumeril und Bibron haben diesen, von Wiegmann für

seine Familie richtig angewandten Namen sehr uneigentlich

für die erste grosse Abtheilung ihrer Autosaures Cyclosaurcs

gebraucht, da die Genera Triblonotus, Ecpleojms, Lepidosoma,

Chamaesmtm und Hetrrodartylus (Chirocolns) keine Spur von

Hautfalte oder Furche an den Seiten zeigen. Fitzinger 1. c.

vereinigte daher diese Genera unter eine Abtheilung, welche

schon AViegmann für die Genera Lepidosoma, Cricochalcis und

Chnmaesaura aufgestellt hatte und die er Ckamaesauri nannte.

Wiegmann's Diagnose lautet:

Truncus teres, gracillimns, squamis carjnatis, acutis in

abdomine dorsoque aequalibus, verticillatis. Plicatura laterali

nuUa. Aures semper conspicuae.

Diese Charaktere sind zwar richtig für die Abtheilung

der Chamaesauri in dem Umfange, wie sie Wiegmann auf-

stellte, denn er kannte nur drei Genera davon; da aber durch

die neuem Untersuchungen mehrere Gattungen bekannt ge-

macht wurden, bei denen die Beschuppung des Bauches nicht

der des Rückens entspricht, die aber nach den übrigen Cha-

rakteren nicht von den Chamaesauri getrennt werden dürfen,

so muss die Diagnose für diese Abtheilung folgendermassen

festgestellt werden

:

Truncus teres. Pholidosis perfecta e squamis per fascias

transversas dispositis. Plica lateralis nulla. Oculi aperti,

palpebris imperfectis, superioribus brevissimis. Aures aperfae.

Fitzinger stellt die Familie der Chamaesauri als erste

Tribus der Cyclosauri auf, indem er den Wiegmann'schen

Namen Ptychopleuri richtiger als die beiden französischen

Herpetologen für die mit einer Seitenfurche versehenen Cy-

closauri in Anwendung zieht und dieselben zur zweiten Tri-

bus dieser Abtheilung erhebt. Er theilt die Chamaesauri in

zwei Familien, in die Familie der Ecpleopoda, die einen
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eideclisenähnliclien Habitus und genälierte Extremitäten und

fünfzehige Fiisse haben ; und in die Familie der Cricochalcidae,

die einen sehlangenförmigen Habitus, weit auscinanderstehende

Extremitäten mit meist unvollständiger Zehenzahl haben.

\Vir beschäftigen uns hier nur mit der Familie der Ec-

pleopoda, zu der Fitzinger folgende drei Genera zälilt:

1. Triblo?wtns Dum. Bibr. 1. c. V. p. 364.

2. Ecpltopus Dum. Bibr. 1. c. V. p. 434.

3. Lepidosoma Wagl. Syst. Amph. p. 175.

Bei der Bearbeitung meiner aus Peru zurückgebrachten

Saurier und der Vergleichung der im Wiener Museum auf-

bewahrten Ecpleopoda liat es sich ergeben, dass diese Familie

durch mehrere neue Gattungen bedeutend erweitert wird. In

vorliegender Arbeit sollen sie zusammengestellt und genauer

charakterisirt werden.

Die Ecpleopoda zerfallen in zwei Gruppen, in solche mit

gekielten Schuppen — hierher gehören alle bis jetzt bekannten

Genera — und in solche mit glatten Schuppen. Gaumenzähne

fehlen allen , die Anwesenheit der Schenkel- und Afterporen

variirt nacli den Genera. Alle stinnaeu aber in der F'ärbung

in sofern iibereiu , dass sie braun auf dem Rücken, weisslich

grau am Bauche sind.

A. Ecpleopoda mit gekielter Pholidosis.

1. Gen. Trillo7iotus Dum. Bibr.

Der Kopf ist gross, dreieckig, die Epidermis auf dem
Schädelgewölbe innig mit den Knochen verwachsen, so dass

nur die vier Oberaugenliedschilder jederseits deutlich hervor-

treten. Die Nasenlöcher sind seitlich und liegen gegen den

obern Rand des Nasenschildes. Die Zunge ist an der .Spitze

schwach ausgeschnitten und mit schuppenformig dachziegelartig

über einander gelagerten Papillen bedeckt. Die Zwischenkie-

fer- und Kieferzähne sind conisch, einfach, cylindrisch und

ziemlich gleichförmig. Der Hals und der Rücken sind mit

dornarligen Schuppen besetzt, zwischen welchen sehr kleine

körnige glatte .Schüppchen eingelagert sind. Die Schläfen

sind mit grossen, wenig sich deckenden gekielten Schuppen

bedeckt. Eine Jiigularfalte ist nicht vorhanden, ilic Ilalsfalte

ist sehr wenig ausgedrückt. Kehle, Brust und Bauch sind
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mit schilderähnlicheii rlioniboidischen Schuppen besetzt, die

sich dachziegelartig überlagern und gekielt sind. Die Schwanz-

schuppen sind länglich viereckig. Der Schwanz ist ziemlich

kurz, schwach comprimirt. Die Extremitäten stark. Schenkel-,

und Afterporen fehlen.

1. T. Novae Guineas Dum. Bibr.

Die Färbung des Rückens, des Kopfes und der äussern

Seite der Gliedmassen ist braun , der ganze untere Theil des

Körpers ist weisslich mit einem leicht braunen Anfluge.

Länge des ganzen Thieres 7" 3"', des Kopfes 9"', des

Schwanzes 3" 7'".

Das Vaterland der einzigen bis jetzt bekannten Art ist

Neu-Guinea.

Herr H. Schlegel machte diese Species in seiner Abhand-

lung"": Monographie van het Geslacht Zonurus p. \9. Tab. 7.

Fig. 2 unter dem Namen Zonurus Novae Guineae bekannt.

Dumeril und Bibron erhoben dieselbe 1. c. Tab. V. p. 364 sach-

gemäss zur Gattung Triblonotus, da sie durch die Beschup-

pung, den Mangel der Schenkelporen und Hautfalten von Zon-

urus hinlänglich sich unterscheidet.

Ich habe dieses Thier noch nicht selbst untersuchen kön-

nen, es ist möglich, dass es eine eigene Familie bildet, wor-

auf auch sein Vaterland hindeutet, denn alle übrigen Genera

der Ecpleopoda sind südamerikanische Formen.

2. Gen. Lepidosoma AVagl.

Der Kopf ist dreieckig, mittelgross, niedrig; die Schnautze

etwas abgestumpft; Scheitel und Stirn sehr flach.

Regelmässige Kopfschilder, die aber körnig gekielt sind,

bedecken den Kopf Jederseits sind vier obere Augenlied-

schilder, von denen die beiden mittleren fast gleich gross, tra-

pezförmig, das vorderste aber viel kleiner ist. Das obere

Augenlied ist sehr klein; das untere gross, glatt; nur an der

Basis von einem körnigen Saume eingefasst. Die Nasenlöcher

sind klein , rund und liegen in der Mitte des länglich fünf-

eckigen Nasenschildes. Das Hinterhauptsschild fehlt gänzlich.

Die Schläfen sind mit gekielten, .schmalen, länglichen

Schüppchen bedeckt.

Die Zunge ist schmal, tief eingeschnitten mit runden neben
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einander stehenden Papillen besetzt, die in der Mitte dichter

gehäuft stehen, als an den Rändern.

Die Zwischenkieferzähne sind klein, gerade, abstehend,

einfach, nur die äussersten mit einer schwach dreispitzigen

Krone versehen. Die Kieferzähne sind ziemlich gleich gross,

gedrängt; die vordem zwei-, die hintern dreispitzig.

Die Pholidosis des ganzen Körpers besteht aus lanzett-

eilormigen, carinirten, dachziegelartig über- und nebeneinander

liegenden Schuppen. Am -Bauche sind sie etwas schmäler,

als auf dem Rücken; am Nacken und am Halse kleiner und

am .Schwänze länger und schmäler. Kelil-, Hals- und Achsel-

falten fehlen. An den .Seiten des Halses vom Tympanum bis

zur Achsel und die Unterarnigegend sind körnige, kleine rund-

liche Schüppchen.

Der Körper ist walzenförmig; die Extremitäten sind klein

und ziemlich schwach. Die Zehen einfach , Schenkel - und

Afterporen fehlen.

1. Lepidosoma Scincoides Wagl.

Das Schnautzenschild ist klein und reicht gerade bis zur

Schnautzenkante. Das Zwischennasenschild ist stark entwik-

kelt; das Hinterhauptsschild fehlt, die Scheitel- und das Zwi-

schenscheitelschild sind sehr gross. Ausser dem Kinn- und

Unterkieferschilde sind noch drei Paar Kehlschildcr vorhanden,

von denen die beiden vordem Paare auf der Mittellinie in

ihrer ganzen Länge zusamuientreiTen. Das zweite Paar ist

sehr gross, das dritte viel kleiner und schliesst länglich runde

Schüppchen ein. Alle Unterkicferschilder sind wie die Kopf-

schilder körnig gekielt. Die Pholidosis des Brustpanzers weicht

von der des übrigen Körpers nicht ab. Die Afterdecke be^

steht aus drei grösseren neben einander liegenden lanzettför-

migen Schildern.

Die Färbung des obern Theiles des Körpers ist dunkel-

braun mit unrcgelmässigcn, rundlichen schwarzen Flecken

spärlich ge.sprenkelt. Der Kopf ist heller als der Rücken,

auf dem Scheitel metallisch glänzend. Dur ganze untere

Tlieil des Körpers ist weisslich grau ins Rosafarbene scliillernd.

Ganze Länge des Tliicres 1" 7'", des Schwanzes allein

!4" 6'", des Kopfes \"' 6"'.
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Spix Spec. Nov. Lac. Bras. p. 24. Tab. 27. Fig. 2 stellte

das Genus Leposoma, auf ein Exemplar, welches er von sei-

ner Reise nach Brasilien zurückbrachte, gestützt, auf und gab

eine sehr schlechte Abbildung und eine höchst ungenügende

Beschreibung davon; Wagler Syst. Amph. p. 175 verbesserte

in etwas die generische Diagnose und änderte den Namen in

Lepidosoma um.

Dumeril luid Bibron vermutheten, dass dieses Genus mit

dem von ihnen als Pantodactylus aufgestellten zusammenfallen

könne, bleiben aber bei der mangelhaften Beschreibung des

Lepidosoma noch in Zweifel. Wagler sagt 1. c. ganz aus-

drücklich: Squamac corporis fasciatini dispositae, homogeneae

und schon Spix bemerkte: Squamae truiici abdoniinisque

aequales, imbricatae, acuniinatae, niedio carinatae.

Dieses ist aber bei Pantodactylus uicht der Fall, denn

bei diesem besteht die Pholidosis des Bauches aus sechs Rei-

hen viereckiger glatter Schilder; bei diesem sind Scheukel-

poren vorhanden, welche bei jenem fehlen. Ich habe die

Diagnose des Genus und der Species nach "dem freilich etwas

schlecht erhaltenen Originalexemplare im Museum zu München

entworfen.

3. Gen. Ecpleopwt Dum. Bibr.

Der Kopf ist dreieckig, nicht breit, mit regelmässigen

glatten Schildern bedeckt. Obere Augenliedschilder sind je-

derseits vier. Das Occipitalschild ist klein, fünfeckig. Die

Nasenlöcher sind seitlich, ziemlich nach vorn, aber in der

Mitte der Breite des Nasenschildes gelegen. Die Zunge ist

schmal, an der Spitze stark eingeschnitten, mit glatten, schwach

ubergelagerten Papillen versehen. Die Zwischenkieferzähne

sind einfach, spitzig, klein, etwas zurückgebogen. Die Kiefer-

zähne sind conisch mit einfachen Spitzen.

Die Pholidosis des Rückens besteht aus länglichen, nach

hinten zugespitzten, dachziegelartig überlagerten, schwach ge-

kielten Schuppen , welche in der Nackengegend kleiner und

fast dreieckig sind. Die Schilder des Bauches sind quervier-

eckig und glatt, die der Kehle schmäler, die der Brust grös-

ser, nach hiuteu zu abgerundet. Die Schuppen des Schwan-

zes sind grösser und decken sich mehr als die des Rückens^

diu der obem Seite tiiid gekielt, die der untern glalt.
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Die Halsfalte ist scliwach, die Jugularfalte kaum ange-

deutet. Der Schwanz ist fast von der Länge des Körpers

und rund. Die Extremitäten nicht stark entwickelt. After-

und Schenkelporen fehlen.

1. E. GauJichaudii Dntn. Bibr.

Der Rücken, die obere Seite des Schwanzes und der

Extremitäten sind hellbraun; die des Kopfes etwas dunkler.

Von der Schnautzenspitze erstreckt sich über das Auge und

die Schläfen, längs der Seiten des Körpers und des Schwan-

zes eine schwarze Binde, welche jederseits von einer weissen

Linie eingefasst ist; die der untern Seite ist etwas breiter

als die obere. Kehle, Brust, Bauch und untere Seite des

Schwanzes und der Gliedmassen sind weisslich.

Ganze Länge 4" 6"'.

Länge des Kopfes 4'".

Länge des Schwanzes 2" &".

Das Genus Ecpleopus wurde von Dumeril und Bibron

1. c. Tom. V. p. 434 aufgestellt und dort die einzige bis jetzt

bekannte .Species beschrieben. Mr. Gaudichaud, dem zu

Ehren sie benannt ist, brachte sie aus Brasilien mit. Im

Wiener Museum ist ein von Herrn J. Natterer eingesandtes

janges Exemplar.

4. Gen. Pantodactylus Dum. Bibr.

Der Kopf ist pyramidenförmig, ziemlich schmal, mit regel-

mässigen glatten Schildern bedeckt. Jederseits sind drei obere

Augenliedschilder. Das Occipitalschild ist klein und fünf-

eckig. Die Nasenlöcher liegen in den Nasenschildern etwas

mehr nach vorn als in der Mitte. Die Zunge ist schmal, an

der Spitze schwach eingeschnitten, mit flachen, striegelartig

neben einander gelagerten Papillen bedeckt. Die Zwischen-

kicfcrzähne sind kegelförmig, spitzig, schwach rückwärts ge-

bogen. Die KieferzUhne sind gerade dichtstehend, ziemlich

gleichförmig, die vordem zwei-, die hintern dreispitzig.

Die Pholidosls des Rückens besieht aus schmalen , oval-

laiucllförmigen dachziegelartig über einander gelagerten Schup-

pen , so dass die .Spitze jeder .Schuppe zwischen den hintern

zeitlichen Räudern der zwei folgenden Schuppen eingebettet

ist. Alle Rückeiibchuppeu tiiid gekielt. Die Scluippen des
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Nackens sind drei- oder fünfeckig, schwach oder gar nicht

gekielt. Die Schilder des Bauches sind viereckig, glatt nnd

bilden sechs Längsreihen.

Die Jugularfalte ist deutlich ausgeprägt und ununterbro-

chen. Der Hals hat jederseits zwei Längsfalten. Die Achsel-

falte ist vorhanden.

Der .Schwanz ist lang, walzig, sehr allmählich dünner

werdend. An seiner obcrn Seite sind die .Schuppen länger

und schwächer gekielt als die des Riickeus, gegen das Ende

des Schwanzes zu verschwinden die Kiele allmählich. Die

Schuppen der untern Seite sind glatter und luir gegen den

hintern Winkel zu gekielt.

Schenkelporen sind auf jeder Seite zwei bis drei; sie

sind klein und in der Nähe des Afters gelegen. Afterporen

fehlen.

1. P. cmicolor Tsch.

Das vorderste obere Augenliedschild ist stark entwickelt

und ebenso gross als die beiden übrigen, dreieckig, das hin-

terste ist klein. Ausser dem Kinn- und Lnterkieferschilde

sind noch 12 Kehlschilder in 6 Paaren, die beiden vordersten

Paare treffen mit denen der entgegengesetzten Seite auf der

Mittellinie vollständig zusammen; zwischen dem dritten seit-

lichen Paare ist ein Paar auf der Mittellinie sich berührender

kleinerer Kehlschilder eingelagert, und endlich zwischen dem

vierten seitlichen Paare ist ein Paar polygonischer Schilder,

zwischen welchem kleine Schuppen eingelagert sind. Das

untere Augenlied ist glatt, nur am vordem Winkel körnig

beschuppt. Das Halsband besteht aus zwei schmalen Schil-

dern; der Brustpanzer aus zahlreichen polygonen glatten

.Schildern. Die Schläfen sind mit unrcgelmässigen grössern

und kleinern gewölbten Sphuppen besetzt. Die Afterdecke

besteht aus zwei grossen, fast viereckigen, auf der Mittellinie

zusammenstossenden Schildern.

Die Färbung des Rückens, Kopfes und Schwanzes ist

ein glänzendes dunkelbraun. Die ganze untere Seite des

Körpers ist gelblich weiss.

Ganze Länge 5".

Länge des Kopfes 4,6'".

Länge des Schwanzes 3" 6"'.
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Das Vaterland dieses Tliieres sind die nördlichen Pro-

vinzen von Brasilien , wo es von Herrn Joli. Natterer gefnji-

den wurde.

2. P. Orbignü Dum. Bibr.

Die obern Augenliedscliilder sind fast gleicli gross; die

beiden ersten sind dreieckig; das dritte trapezoidförmig, das

untere Augenlied ist mit grossen Schuppen besetzt. An der

Kehle sind ausser dem Kinn- und Ihiterkieferschilde noch

acht Kehlschilder, von denen die beiden vordem Paare sich

auf der Mittellinie vollständig berühren. Die Schläfen sind

mit 7 — 9 grossen länglichen Schildern bedeckt. Der Brust-

panzer wird von einem grossen, fast dreieckigen glatten Schilde

gebildet, welches jederseits von 4 glatten Schuppen rauten-

förmig umgeben ist. Die Afterdecko besteht aus fünf Schil-

dern; zwei grossen trapezoidförmigen und aus drei länglich

viereckigen.

Die obere Seite des Körpers ist einförmig schwarzbraun,

die untere weiss und schwarz gesprenkelt. Auf dem Bauche

sind diese feinen schwarzen Punkte so sehr genähert, dass

sie auf jedem Schilde einen schwärzlichen, viereckigen Flek-

ken, von einem weissen Saume umgeben bilden.

Ganze Länge 2" 7"'.

Länge des Kopfes 3"'.

Lange des Schwanzes 1" 2'" (regenerirt).

Der französische Reisende Herr d'Orbigny schickte das

Individuum, welches Dumcril und BIbron zur Beschreibung

diente, aus Buenos Ayres an das Pariser Museum.

Ich habe schon oben beim Genus Lepidosoma bemerkt,

dass eine genaue llntcrsuciiung joner Gattung, die Vermuthung

von Dumeril und Bibron wegen der Identität desselben mit

ihrer Gattung Pantodactylus durchaus nicht zulässt, dass so-

gar weder die Spix'sche noch die Wagler'schc Diagnose eine

solche zulassen.

Irregeleitet durch die Angabe von Duuieril und Bibron

Hess auch Fitzinger Syst. Rept. p. 21 das Genus Pantodacty-

lus weg, indem er dem Genus Lepidosoma das Alterre<ht

einräumte, von der Ansicht ausgehend, beide Gattungen fallen

zusanunen.

Arcbiv r. Nalurgctiliitlilc. Mll. Jahrg. l.lid, 4
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Die zwei hier angefiiluteii Species unterscheiden sich

durch die Färbung, Bescluippung und das Vaterland sehr

scharf.

5. Gen. Placosoma Fitz. MSS.

Der Kopf ist dreieckig, langgestreckt spitzig, von den

Augen an ziendich rascli schmaler werdend. Die Stirn ist

concav. Regelmässige glatte Schilder bcd(!cken den Kopf.

Jederseits sind vier obere Augeulledschilder , von denen das

erste klein ist. Hinterhaiiptsschilder sind zwei vorhanden.

Das untere Augenlied ist fast ganz glatt, die Nasenlöcher sind

klein, röhrenförmig und liegen in der Mitte des länglichen

Nasenschildes. Die Schläfen sind mit sechseckigen, verschie-

den grossen Schuppen besetzt. Die Zunge ist schmal, ziem-

lich stark eingeschnitten mit runden, neben einander liegenden

Papillen besetzt. Die Zwischenkieferzähne sind einfach, klein,

spitzig, rückwärts gebogen. Die Kieferzähne sind zahlreich,

klein, dicht aneinander stehend, die vordem einfach, die hni-

tern dreispitzig. Die mittlere Spitze ist stark, die beiden

seitlichen sehr klein, besonders die hintere.

Die Pholidosis des Rückens besteht ans ungleichartigen

Schildern. Die der beiden mittelsten Längsreihen sind breiter

als die übrigen, glatt und fast unmerklich überlagert. Die

übrigen Längsreihen der Rückeiiscliilder convergiren nach hin-

ten und aussen ; ihre Schilder sind mehr länglich , endigen

nach hinten in einen stumpfen Winkel und einen sehr schwa-

chen Kiel, der jedocli bei den Seitenscliildern mehr hervor-

tritt. Aehnlich sind die obern Schwanzschuppen, nur etwas

kleiner.

Die Bauchschilder sind glatt, regelmässig viereckig, un-

merklich überlagert. Die .Seiten des Halses haben keine Fal-

ten , sind aber mit körnigen Schüppchen bedeckt. Das Hals-

band ist schwach; die untere Seite des Halses glatt. Die

untern Schwanzschilder sind wie die des Bauches, aber kleiner.

Der Körper ist etwas deprimirt, stark. Die E.\treuiitäten

schwach ; die Zehen einfach.

Die Scheukelporen setzen sich in einer ununterbrochenen

Reihe von einem Schenkel zum andern fort, vor der After-

decke vorbei.
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1. P. coräylinum Fitz. MSS.

Ausser dem Kinn- und Unterkieferschilde sind jederseits

vier Kehlschilder, von denen die beiden vordem in der Mit-

tellinie sich treffen. Der Brustpanzer besteht aus zwei Reihen

von Schildern, von denen die obere aus acht zusammenge-

setzt ist, die halbmondförmig gestellt sind; die untere aus

vier etwas breiteren. Die Afterdecke besteht aus einem

grossen mittleren Schilde, welches jederseits von einem klei-

nem Schildchen begräuzt wird, von welchen aus halbkreis-

förmig nach hinten drei grosse und zwei kleine Schilder ge-

lagert sind.

Die Färbung der obern Seite des Körpers ist saturirt

braun. Die untere Seile ist bräunlich, fein saftbrauu ge-

sprenkelt. Vom Mundwinkel geht eine schmale weisse Binde,

welche nach oben von einem schwarzen Streifen begränzt ist,

zur Schulter.

Länge von der Schnautzenspitze bis zur Schwanzwurzel
2". 3.

Länge des Kopfes 6'".

Der Schwanz des einzigen bis jetzt bekannten Exempla-

rcs, welches im Wiener Museum aufbewahrt wird, ist leider

3"' vom Körper entfernt abgebrochen.

Herr Joh. Natterer fand dieses Thier im nördlichen Bra-

silien.

B. Kcpleopodau mit glatter Pholidosis.

6. Gen. Euspondi/lus Tsch.

Der Kopf ist doprimirt, ziemlich lang, pyramidenförmig,

mit regelmässigen, glatten Schildern bedeckt, die Stirne ist

fladi. Joderseils sind vier obere Augonliedschilder, von denen
die beiden äussern kleiner, die mittleren bedeutend grösser

sind. Hinterhauptssohilder sind zwei vorhanden. Das untere

Augenlied ist glatt. Die Nasenlöcher liegen in der Mitte der

!önglir-h viereckigen Nasenschilder, sie sind Hach und rund.

Die Schläfen sind mit verschieden grossen Schildern, die mit

kleinen Schuppen untermischt sind, besetzt. Die Zunge ist

srhiiial
,

sclir stark eingeschnitten , mit fadenförmigen Pupillen

b(d. ckl. Die Zwischenkiefeizäline sind abstehend, klein, coui-

4*
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primirt, schwach nach hinten gebogen. Die Kieferzähne sind

ilicht dichtstehend, ziemlich gross, dreispitzig.

,;i_,
Die Pholidosis des ganzen Körpers besteht aus regel-

mässigen, quirlförmig gestellten, länglich viereckigen, vollkom-

men glatten Schuppen, die am Nacken gedrängter stehen und

am Schwänze etwas kleiner sind. Ausser dem Halsbande ist

noch eiue quere Halsfalte vorhanden. An den Seiten des

Halses sind einige mehr oder weniger deutliche Längsfalten.

Der Schwanz ist ."soitlich etwas compriiuirt, ein wenig

länger als der Körper, dieser ist walzig; die Extremitäten

sind ziemlich stark entwickeil, mit fünf langen einfachen Zehen

versehen.

Die Schenkelporen sind sehr klein, nehmen aber die

ganze innere Seite der Schenkel ein. Afterporen fehlen.

1. E. maculatns Tsch.

An der Kehle sind ausser dem Kinn- und Unterkiefer-

schilde vier Paare von Kehlschildern, von denen die beiden

vordersten auf der Mittellinie vollständig zusammenstossen.

Zwischen den beiden andern Paaren sind unregelmässige grös-

sere Schuppen eingelagert. Das Halsband besteht aus neun

länglich viereckigen Scliildchen, von denen die mittelsten die

grössten sind. Der ürustpanzer wird von zwei Reihen un-

regelmässigcr Scliildchcu bedeckt. Die Aflerdecke besteht

aus fünf grossem Schildern, die in zwei Reihen liegen, von

denen die obere aus zwei, die untere aus drei gebildet wird;

letztere sind länger, zu jeder Seite derselben befinden sich

etwas grössere Schuppen.

Die oberen Tlieile des Thieres sind braun mit würfelför-

migen kleinen schwarzen Flecken. Hie untere .Seite ist gelb-

lichweiss, ebenfalls schwach gewürfelt. Vom Hinterhaupt zu

jeder Schulter verläuft eine schwarze Binde , von welcher

unter rechtem Winkel ein schwarzer Flecken über den Mund-

winkel, einer über das Tynipanuni, einer zum Halsbande und

ein vierter vor der Achsel hinuntergeht. Vom Auge zum
Oberkieferrande gehen drei kurze schwarze Binden, eine vom
vordem , eine vom hintern Augenwinkel und eine von der

Mitte des Auges. Auf jedem Keldschilde sitzt ein Iialbiiiond-

fönniger, schwarzer Flecken. Auf der untern Seite der Ex-
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treiiiitälen sind regeliiiässige, runde, scluvar/.e Fleckciien.

Ueber die untere Seite des Schwanzes veriäuft eine weisse

Binde.

Ganze Länge 4" 6'".

' Länge des Kopfes 7'".

«" Länge des Schwanzes 2" 6"'.

": Ich habe diese Species auf dem Ostabhange der Binnen-

^ordillera in den Urwäldern von Moyobaniba in Peru in zwei

Exemplaren gefunden.

7. Gen. Proctoporus Tsch.

Der Kopf ist dreieckig deprimirt, spitzig, mit regelmäs-

sigen glatten .Schildern bedeckt. Die .Stirn ist schwach con-

vex. Es sind jederseits drei Paar obere Augenlieder, von

denen die beiden hintern gleich gross sind, das vordere aber

kleiner ist. Das Hinterhauptsschild ist einfach fünfeckig. Das

untere Augenlied ist glatt, von einem feinkörnigen Kreise

umgeben ein^efasst. Die Nasenlöcher liegen in der vordem
Hälfte der grossen dreieckigen Nasenschilder, sie sind glatt

und rund. Die Schläfen sind mit verschieden grossen Schup-

pen und .Scliildchen bedeckt. Die Zunge ist schmal, nach

vorn zu rasch schmäler werdend, nicht stark eingeschnitten.

Die Zwischenkieferzähne sind sehr klein, abstehend, co-

nisch, fast ganz gerade. Die Kieferzähne sind abstehend,

kegelförmig, stumpf, die hintern sehr schwach dreispitzig.

Die Pholidosis des Rückens besteht aus länglich vierecki-

gen, kleinen, in regelmässigen Querbinden stehenden, nicht

dachziegelartig über einander gelagerten, glatten Schuppen,

die des Nackens aus kleinen, glatten, convexen, runden

Schüppchen. Die Schilder des Bauches sind kürzer, aber

breiter als die des Rückens; die des Schwanzes verhalten sich

wie die des Körpers, nur sind sie kleiner. Ausser dem Hals-

bande ist noch eine quere Halsfalte vorhanden , die fast als

vorderes Halsband betrachtet werden könnte. An den Seiten

des Halses ist eine starke Längsfalte.

Der Körper ist walzig, der Schwanz ist viel stärker als

der Körper, dick, drehrund. Die Kxtrcmitäten sind kurz, aber

niu.skulös; die Finger klein, besonders die innersten, aber

einfach. Schenkelporen sind vorhanden. Um den hinteren
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Rand der Afteröffiiung erstreckt sicli halbkreisförmig eine selir

deutliche Reihe von Afterporen.

1, P. pachyuriis Tscli.

Ausser dem Kinn- und Unterkieferscliilde sind vier Paar

Kehlschilder, von denen die drei vordem auf der Mittellinie

vollkommen zusammenslossen. Der Zwischenraum zwischen

der hintern Hälfte des dritten und dem vierten Paare wird

von rhomboidischen Schuppen eingenommen. Das erste Hals-

band wird von acht fast viereckigen Schuppen, das zweite

von zwei Reihen .Schuppen gebildet, deren vordere aus neun

kleinen, ilie hintere ans sieben grössern länglich viereckigen,

von denen die mittleren langer als die seitlichen sind, gebil-

det. Die Pholidosis des Brustpanzers unterscheidet sich nicht

von der des Bauches. Die Afterdecke ist aus sechs Schildern

zusammengesetzt, zwei kürzere, breilere vordere und vier

längere hintere.

Die Farbe der obern Seite des Körpers ist einförmig

mattbraiui; die der untern Seite bräunlich grau, wenig dunk-

ler gesprenkelt. i"

Ganze Länge 4" 9'".

Länge des Kopfes 4,6'".

1 Länge des Schwanzes 2" 10'".

' loh fand den P. pachyurus am Flusse Chanchamayo auf

der östlichen Abdachung der Binnencordillera in Peru. —
Nachdem ich die Charaktere der verschiedenen Genera

der Familie der Ecpleopodae genauer auseinandergesetzt habe,

will ich sie in gedrängter Uebersicht in lateinischen Diagnosed

hier znsauimenstellen.

Series I.EPTOGi:.OSSAE Fitz.

Ordo Heniisaiirl Kaup.

Sectio Cyclosauri Fitz. (Dum. Bibr.)

Lingua apice plus niinusve ex'cisa vel bicuspidata. Corpus

verticillatum vel pholidosi perfecta e squamis per fascias trans-

versas disposilis, vel imperfecta e plicis scntelliformibus qua-

drangulis in fascias transversas serialis.
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Tribiis Cliama esauri Wiegln.

Truucus teres. Pholidosis perfecta e squaniis per fascias

traiisvcrsas dispositis. Plica lateralis milla. Oculi aperti,

palpebris iuiperfectis siiperioribus brevissimis. Aiires apertae.

Fam. Ecpleopodae Fitz.

Habitus lacertinusf Pedes distincti, quatuor, appro.xiniati.

üentes palatini null!. Dentes maxillares vel simplices

vel bi - et tricuspides. Pholidosis vel carinata vel laevis.

A. Ecpleopodae pliolidosi carinata.

i. Gen. Trillontitus Dum. Bibr.

Zonurus Schlegel part.

Pholidosis notaei heterogenea, e spinis aciitis squamulis par-

vis intermixtis composila.

Dentes maxillares simplices.

Nares in sciitis nasalibus sitae, in medio sciiti. Pori fe-

morales et anales nulli.

Caput magnum trigonuiii, epiderniide cranii ossibus in-

time adnata. Orbitae inermes. Porcao superciliares ar-

cuatae. Palpebrae inferiores squamosae. Nares laterales

rotundae, planae. Gula oute sublaxa. Jugulnm non pli-

calum. Collum ad latera non plicatum. Cervix dorsum-
que integra spinis instructa. Cauda subcompressa , bre-

vis, laxa, verticillata. Palmae plantacque pentadactylae.

Digiti plantarum simplices. Squamae notaei et nuchae

spiniformes, lemporum magnae subinibricatae, carinatae

;

abdominales laevcs, caudales quadrangulares longiuscu-

lae, carinatae.

1. T. Novae Gtiineae Dum. Bibr. Erpet. geu. Tom. V. p. 364.

Tab. 56. Fig. 1. 2.

Zonurus Novae Guineae Schlegel Monographie van het

Geslacht Zonurus p. 19. Tab. 7. Fig. 2.

T. Kupra fiiscus, subtus sordide albidus.

Long. tot. 7" .3'".

I'atria: Nova (luiiica.

.Mus. I.ugil. Ilalov. .Mus. Pari».
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2. Gen. Lepidosoma Wagl. Syst. Auipli.

Leposoma Spix.

PJiolidosis totius corporis Iiomogenea.

Dentes niaxillares bi- et tricuspides.

Na res in sciitis nasalibus sitae, in medio scuti. Fori

femorales et anales nulli.

Caput trigonuin, depressum, soutis regularibus grauu-

loso-cariiiatis tecttiin; sciitello occipitali nullo, interparietali

niaximo. Na res laterales, rotundae, planae. Palpebrae
superiores niininiae , inferiores laeves. Orbitae inernies.

Porcae snperciliares arcuatao. Gula cute adstrieta. Jiigu-

lum siinplex. Collum ad lafora non plicatuni. Plica axil-

laris niilla. fJervix intogra. Dorsum integrum. Cauda
teres, laxa, longinscula, verlicillata. Palniae plantaeque
pentadactylae. Digiti plantarum simplices.

Sqiiamae notaei et gastraei ovato-Ianceolatae, im-

bricatae, carinatae; colli laterum et axillares parvae,

granulosae; caudales dorsalibus similes sed angustiores.

L. Scincoides Wagl. Syst. Aniph. p. 157 et 333.

Leposoma scincoides Spix Nov. Lacert. Spec. Bras. p. 24.

Tab. XXVII. Fig. 2 figura pessima.

L. supra saturate fuscum, nonnullis maculis nigris adsper-

sum; capite dilutiore aeneo-nitido. Siibtus glauco-resplendens.

Long. tot. 4" 9"'.

Patria: Brasilia apud flumen Amazonuni.

Mus. Monach.

3. Gen. Ecpleopus Dum. Bibr.

Pliolidosis notaei Iiomogenea.

Dentes maxillares simplices.

Nares in scutis nasalibus sitae, in uiedio scuti. Pori

femorales et anales nulli.

Caput trigonum, brove, subangustum, scutis regularibus,

distinctis, laevibus; scutello occipitali distincto, pentagono.

Orbitae inermes. Porcae superciliares arcuatae. Nares
laterales, rotundae, planae. Palpebrae inferiores squamu-

losae. Gula cule adstrieta. .lugulum collari distincto.

(!;'ollum ad latera non plicatuni. Cervix integra. Dor-
sum integrum. Cauda teres, laxa, longinscula. Palmas
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plant aeque pentadactylae. Digiti plantaruin siiiiplices.

Squaniae notaei oblongae, subcarinatae, imbricatae; cau-

dales breviores; nuchae trigoiiae, parvae; abdominales

laeves, quadrangulae, caudales dorsalibus breviores.

1. E. Gaudichaudii Dum. Bibr. 1. c. p. 434.

E. supra fuscus capite saturatiore ; vitta nigra, Jineis dua-

bus albis limbata, a rostri apice ad hypochondria porrigente.

Siibtus albescens.

Long. tot. 4" 6'".

Patria: Brasilia.

Mus. Paris. Mus. Vindob.

4. Gen. Pantodactyhi s Dum. Bibr.

Pliolidosis notaei liomogenea.

Dentes maxillares bi- et tricuspides.

Nares in scutis nasalibus sitae, in medio scuti. Pori

femorales distincti, pauci.

Caput trigouum, subaugustum , scutis regularibus, di-

sliuctis, laevibus tectuni; scuteilo occipitali parvulo, pentagouo.

Nares laterales, rotundae, planae. Palpebrae inferiores

laeves, angulo postico squauiosae. Orbitae inermes. Por-

cae supcrciliares arcuatae. Gula cute adstricta. Jugulum
collari distincto. Collum ad latera longitudiualiter plicatum;

plica duplice. Plica axillaris distinrta. Cervix integra.

Dorsum iulegruni. Cauda teres, laxa, subcrassa, longiu-

scula. Painiae plantaeque pentadactylae. Digiti plan-

tarum simpliccs.

Squamac notaei ovato-lanceolatae, carinatac, latera-

llter imbricatae, nucliac trianguläres, subcarinatae, abdomi-
nales laeves per series sex longltudinales dispositae, cau-

dales dorsalibus similes sed breviores, ad apicem laeves.

1. /'. concolor Tsch.

P. supra fuscus, nitidus, cauda dilutiore. Subtus flave-

scens.

Long. tot. 5".

Palria: Brasilia mcridionalis.

Mus. Vindübon.
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2. P. Orhignii Dum. Bibr. 1. c. p. 431.

P. supra saturate fascus. Subtus albiJus punctis qua

drangulis nigricantibus.

Long. tot. 2" 7'" (cauda regener.).

Patria: Boni Aeres.

Mus. Parisiens.

5. Gen. Placosoma Fitz. MSS.

Pholidosis notaei heterogenea.

Dentes niaxillares bi- et tricuspides.

Nares in sculis iiasalibus sitae, in medio scutl. Pori

femorales per seriem continuam dispositi; anales nulli.

Caput trigonum, longiusculum, acutum; scntis regnlari-

bus, distinctis, laevibus tectuni; scutellis occipitalibus duobus

;

fronte concava. Orbitae inermes. Porcae superciliares

arcuatae. Nares laterales parvae, subtubulosae. Gula cute

adstricta. Jugulum coUari subdistincto. Collum ad latera

iion plicatum. Cervix integra. Dorsum integrum. Cauda?
Palmae plautaeque peutadactylae. Digiti plantarum

simplices.

Squamae notaei per series obliquas et rectas disposi-

tae, duae intermediae rectae, squamis quadrangulis laevibus,

subimbricatis; reliquae squamis subcarinatis; abdominales
quadrangulae, laeves, vix imbricatae, per series octo dispo-

sitae; caudales dorsalibus minores.

1. P. cordylinum Fitz. MSS.

P. supra saturate fuscum, vitta angusta alba, linea nigra

limbata ab oris angulo ad axillam coutinua. Subtus flavescens,

punctulis nigris sparsum.

Long. tot. 2" 3'" (cauda mutilata).

Patria: Brasilia septentrionalis.

Mus. Vindobon.

B. Ecpleopoda pliolidosi laevi.

6. Gen. Euspondylus Tsch. Faun, peruan. Herpet. p. 41.

Pholidosis corporis liomogenea.

Dentes niaxillares tricuspides.
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Nares in scutis nasalibus sitae, in inedio sciiti. Fori
femorales distincti: anales nulli.

Caput trigonum, longiiisciilum, depressum : scutis regii-

laribus distinctis laevibus tectuin; sciitellis occipitalibus duobus,

fronte plana. Orbitae inermis. Porcae superciliares pla-

nac. Na res laterales planae. Juguluui collari distincto.

Collum ad latera longitudinaliter plicatum. Cervix integra.

Dorsuui integrum. Cauda longiuscula, laxa, subcompressa.

I'alniae plantaeque pentadaetylae. Digiti plantarum siin-

plices.

Squamae notaei et abdominales per fascias trans-

versales, reguläres, continnas dispositae, laeves, subqnadran-

gulae, vix imbricatae; caudales minores.

i. E. munilatus Tscli. Faun, peruan. Herpet. p.42.Taf. 2. Fig. 1.

E. supra fuscus maculis rcgularibus, quadrangulis. Siib-

tus sordide flavescens, scutis gularibus maculis nigris semilu-

naribus: extrcmitatibus infra iiigro-adspersis.

Long. tot. 4" 6'".

I'atria: Peru.

Mus. Neocom.

7. Gen. Proctoporus TscIi. Faun, peruan. Herpet. p. 43.

Pliolidosis notaei lioniogenca.

Dentes maxillares obtusi, postici subtricuspides.

Nares in scntis nasalibus sitae, in parte antica scuti.

I'ori femorales distincti. Fori anales per seriem seini-

lunarem in ani margine posteriore dispositi.

Caput trigonum, depressum, acutum, scutis regularibus,

distinctis, laevibus tectum; scutello occipitali pentagono. Na-
res laterales, planae, rotundae. Palpebrae inferiores lae-

vps, margine serie squamarum granulosarum limbatae. Gula col-

lari distincto. Jugulum altere collari distincto. Collum
ad latera longitudinaliter plicatum. Ce rvix integra. Uorsum
integrum. Cauda rotunda, crassa, laxa, longa. I'almae

plantaeque pentadaetylae. Digiti plantarum simplices.

.Squamae notaei et gastraci per scries transversales,

reguläres, dispositae, laeves, quadrangulae, adpositue; nuchae
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rotüildae, parvae, convexae; caudales minores, quadraii-

gulae.

1. P. paclit/urus Tscli. Fauu. peruan. Herp. p. 43. Taf. II. Fig. 2.

P.' supra fuscns. Subtus ex cinereo bruneus
,

punctulis

saluratioribus sparsus.

Long. tot. 4" 9'".

Patria: Peru.

Mus. Neocom.

Wien, October 1846.
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Beschreibung zweier neuer Conchjlleugeselilecliter,

Dibaphus und Amphicbaena, nebst einigen Bcuier-

kung-eu über Cyainium, Ervilia und Eutodesuia.

Von

Dr. R. A. Philipp!.

(Hierzu Taf. 3).

In Reeve's Conchologia iconica finden wir nnfer Mitra

nr. 80 die Riickenansicht einer Concliyiie, von der Reeve sagt,

er habe sie in der Swainson'schen Mitra- Sammlung unter dem
Namen Conoelix edentula gefunden, es sei aber ein unzwei-

felhafter Conus. Vergebens suclit man indessen diese Art in

der Reeve'schen Monographie von Conus. Ich war so glück-

lich, dieselbe im vorigen Herbst käuflich an mich zu bringen,

und kann nun die Versicherung geben, dass sie weder zu

Mitra, noch zu Conus gerechnet werden darf, sondern ein

eigenes Geschlecht bilden muss, welches ich Uibaphus nenne,

um damit die zwei Farben, so wie die wiederholte Taufe an-

zudeuten. Auf Taf. 3 ist diese Couchylie von drei Seiten

abgebildet, Fig. 1. 2. 3.

Das Gehüuse ist dickschalig, beinahe walzenförnn'g, 13^

Linie lang, 4^'" dick und besteht aus 8—9 Windungen, von

ilenen die oberen schwach convex, durch eine tiefe Naht ge-

lrennt sind, und eine beinahe tliurmförmigc, den dritten Theil

der ganzen Länge einnehmende Spira bilden. Der letzte Um-
gang ist beinahe walzenförmig, nach der Basis zu nur wenig

verschmälert. Die ganze Oberfläche ist mit erhabenen ziem-

lich scharfen Querlinien versehen , deren man 5 auf der vor-

letzten
,
gegen dreissig auf der letzten Windung zählt. Die

/.wischenräumc zeigen unter der Lupe sehr regelmässige und

zarlc Längslinic-ii. Die Mundöifnung ist durch Vordickung

der Aui>6eulippu stark verengert, beinahe iinealisch, oben sehr
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eng, ohne Spur der Ausbucht, welche Conus charaktensirt,

unten weiter. Der Columeliarrand ist von oben nach unten

geradiinigt, in der Quere drehrund, und zeigt nur im obern

Theil eine schwaclie Andeutung von Innenlippe, im untern

Theil sind die erhabenen Querstreifen der Schale nicht ver-

deckt. Er endigt am Grunde mit einem kleinen, ganz wie

bei Stronibus gebogenen Kanal. Die Aussenlippe ist weit

kürzer, oben eingebogen und verdickt, am Rande gekerbt,

unten etwas umgeschlageu, abgerundet, wie bei Strombus te-

rebellatus. — Die Farbe ist weiss mit grossen rostgelben

Flecken , welche auf der letzten Windung beinahe in zwei

Reihen stehen.

Dass diese Art, wenn sie auch in der Gestalt dem Conus

cylindraccus sehr ]iahe kouniit, dennocli nicht zu Conus ge-

rechnet -werden kanu, zeigt eine Vergleichung der Bildung der

Aussenlippe auf den ersten Blick, und habe ich zu dem Ende

in Fig. 4 den Conus mediterraneus von der Seite dargestellt.

Bei Conus ist die Aussenlippe länger als die Inuenlippe,

unten gerade, nicht abgerundet, wie in Fig. 2, und hat oben

an der Naht eine Pleurotoma- artige Ausbiegung. Noch we-

niger lässt sich unsere Art zu Mitra bringen, denn sie ent-

behrt der Falten auf der Spindel, und bei Mitra ist ebenfalls

die Aussenlippe so laug wie die Innenlippe. Siehe zur Ver-

gleichung Mitra striata Gray in Fig. 6.

Die Bildung der Aussenlippe stimmt dagegen ziemlich

wohl mit Torebelluni, nur dass bei T. subulatum die Aussen-

lippe unten noch beinahe einen rechten Winkel bildet, der

aber bei dem fossilen T. fusiforme schon weggefallen ist,

allein wir können unsere Art nicht zu Terebellura bringen,

da ihr die Innenlippe gänzlich fehlt, welche bei T. so stark

entwickelt ist, und sich bei der lebenden Art oberhalb der

Naht bis zur Spitze hinzieht, bei T. fusiforme gar die Nähte

sämmtlich zudeckt. Dem entsprechend geht auch die Mün-

dung bei Terebellum oben in eine Rinne aus; eine Bildung,

von welcher die eben beschriebene Conchylie nicht die leiseste

Andeutung zeigt. Von dem gänzlich verschiedenen Habitus

will ich niclit weiter reden.

Endlich können wir noch unsere Art mit Strombus tcre-

bellatus Sow, \eigk'iclien, s. Fig. 5, und dieser zeigt in Ge-
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stalt der Aussenlippe und Spindel die meiste Uebereinstim-

mung. Allein er besitzt eine deutliche Innenlippe, und die

Mündung ist niclit verengt.

Es scheint mir hiernach unzweifelhaft, dass wir ein eige-

nes Geschlecht für die Conohelix edentula Swainson's errich-

ten müssen , welches von Conus und Mitra den Habitus, von

Terebellum und Strombus terebellatus die Bildung der Aus-

senlippe hat. Ihm eine bestimmte Stellung im System anzu-

weisen, dürfte ohne Kenntuiss des Thieres eine sehr gewagte

Sache sein, und wenn Swainson es zu Mitra, Reeve zu Conus

stellen wollen, möchte ich es in die Nähe von Strombus

bringen, und mein Freund Dunker findet die Aeliulichkeit mit

Terebellum grösser, als mit einem andern Gesclilecht. Eine

kurie lateinische Diagnose des Geschlechtes dürfte also lauten:

Dibaphus Ph. n. gen. Ctenobranchiorum.

Testa spiralis, subcylindrica in spiram acutam terniinata;

apertura angusta, linearis, edentula, basi excisa; columella

basi recurva; labrum incrassatum, rectilineuni, basi rotundatum

et abbreviatum; labium nullum; superficies epidermide (tenui?)

^estita. Au i mal ....

Das zweite neue Geschlecht, welches ich vorschlage,

nenne ich Amphichaena, und cliarakterisire es also:

Amphichaena Ph. «.gen.

Testa bivalvis, aequivalvis, subaequilatera, utrinque hians,

oblongo- linearis; apices parvi, parum prominuli; cardo in

valva sinistra dentibus duobus, in valva dcxtra dcntibus tribus

consfans; ligamentum extcrnum, nymphae parum consi)icuae;

Impressioncs muscularcs duae; sinus palliaris profundus; margo

internus anlice crenatns, crassior. Aninial ....

.Specios unica:

Amphichaena Kindinmanni Ph. vidc tab. .3. fig. 7.

liabitat litus Oceani Pacifici ad op)<iduni Mexicanuui Ma-

/atlun.

Von Herrn Kindcmiann in Valparaiso habe ich diese

merkwürdige IMuscInd erhalten. Das Gfhiiuse ist 13^'" lang,

.3]'" hoch, Sj'" dick. Der Rückcinand bildet eine gerade

Linie, auch der Uauchraud ibt gan<i geradlinig!, dem Kücken-
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rande beinahe parallel, jedoch so, dass die Muschel nach hin-

ten etwas höher wird; hier ist sie im obern Winkel schräg

abgeschnitten, während der untere Winkel nebst der vorderen

Extremität vollkommen gerundet ist. Die Wirbel liegen fast

genau in der Mitte, und ragen nur wenig hervor, von ihnen

geht eine schwache Depression zum Bauchrande hinab, ähn-

lich wie bei Solen coarctatus L. Die vordere Seite klafft

etwas weniger als die hintere Seite. Die Oberfläche ist glatt,

doch unterscheidet man wie bei manchen Donax- und Tellina-

Arten auf der vordem Seite feine, strahlende Linien, welche

in der Substanz der Schale liegen, denen innen im verdickten

Rand Kerben entsprechen, von welchen sich kurze Furchen

eine Strecke weit gegen den Wirbel ziehen. Der übrige Theil

des Randes ist schneidend und dünner. Die hintersten .Schloss-

zähne in jeder Valve sind die grössten. Der vordere Schliess-

muskeleinJruck hat eine dreieckige Gestalt, der hintere ist

mehr viereckig und etwas grösser. Der Manteleindruck ist

im hintern Theil seines Verlaufes dem Bauchrande parallel;

die Bucht desselben reicht genau bis zur Mitte und ist abge-

rundet; der Winkel, welchen sie hinten bildet, ist spitz aber

kurz, und es setzt sich der Manteleindruck noch weit über

denselben hinaus in Gestalt einer Linie fort. Die Farbe ist

weisslich, stellenweise ins Gelbliche, stellenweise ins Bläuliche

fallend mit drei violetten, ins Braune übergehenden Strahlen

und ist innen lebhafter als aussen.

Die systematische Stellung kann nicht wohl z^veifeihaft

sein. Struktur und Färbung des Gehäuses, Muskeleindruck

u. s. w. nöthigen uns Aniphichaeua neben Donax zu stellen,

von welchem Geschlecht es durch die Solen ähnliche Gestalt

luid das Klaffen auf beiden Seiten abweicht.

Ich habe die Meinung aussprechen hören, mein in diesem

Archiv 1845. I. p. 50 aufgestelltes Genus Cyamium könne wohl

identisch mit Turton's Geschlecht Ervilia sein. Um das Bild

zu vervollständigen , welches ich a. a. O. von Cyamium auf-

gestellt habe, gebe ich hier eine Abbildung davon, ond zur

Vergleichung eine Abbildung von Ervilia nitens '). Fig. 8

') Meine meisten Exemplare sind von Westindien und unter-

scheiden sich in nichts von den Englischen, die ich .Sylvanus Ilanley

verdanke.
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stellt Cyamium antarcticum vor, a die natürliche Grösse. Bei

der Vergieichung mit Ervilia haben wir fast nur das Schloss

zu berücksichtigen. Dieses besteht bei Cyamium aus zwei

Zähnen, welche beide auf der Vorderseite liegen, und auf

der Hinterseite aus einer schrägen Grube für das Ligament.

Ausserdem ist ein äusseres Ligament, vorhanden. S. die mitt-

lere Figur. Der innerste Zahn ist in beiden Valven der

kleinste; der äussere ist schwach zweispaltig. Vergleichen

wir hiermit Ervilia Fig. 9. Hier haben wir in der recliten

Schale vorn einen grossen, verhältnissmässig stark hervor-

stehenden Zahn, und daneben eine dreieckige Grube für das

innere Ligament: in der linken Vaive einen tiefen Einschnitt,

der jenem Zahn entspricht, und ein kleines, schwaches Zähn-

cheu zwischen diesem Einschnitt und der Grube für das Li-

gament. Von einem äusseren Ligament finde ich keine Spur.

Cyamium unterscheidet sich also von Ervilia durch das Vor-

handensein eines äusseren Ligamentes, andere Gestalt und

Lage des Innern Ligamentes , andere Zahl und Heschaffenheit

der Schlosszähne. Vielleicht hat auch Ervilia eine Mantel-

bucht, ich habe indess an den zahlreichen Exemplaren von

Ervilia, die ich untersucht, niemals die Gestalt der Muskel-

und Manteleindrücke erkennen können. Fragen wir uns aber,

wodurch unterscheidet sich das Schloss von Ervilia von dem

von Corbula, so müssen wir antworten : durch gar nichts.

Ervilia ist eine gleichklappige Corbula, nichts mehr. Ich

glaube nicht, dass der Umstand, ob die Muschel gleichklappig

oder unglcichklap|)ig ist, uns berechtigen kann, zwei Ge-

schlechter aus Corbula zu machen, denn wir können
keine Grenze zwischen beiden ziehen. Es giebt Cor-

bula-Arten, welche sehr ungleichschalig sind, andere sind es

weniger, bei noch andern ist die Ungleichheit zwischen beiden

Valven so unbedeutend, dass man sie nur mit grosser Auf-

merksamkeit entdeckt, endlich haben wir solche Arten, wie

Ervilia nitens und Corbula aequivalvis ') Fh. von Cuba

') Diese Art steht der C. rontracta von Massachusets sehr nahe,

bei welcher man schon eine schwache Ungleichheit der beiden Val-

ven entdecken kann, lässt sich aber doch leicht unterscheiden. Wo
begegnen sich beide Arten? Giebt es in den südlichen Provinzen der

Arf luv f. Nalur^i'icli. XIII, Julirg. I. Hd, $
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(s. Archiv. 1836. I. p. 226. tab. VII. f. 3), wo wir bei dem
besten Willen äusseriich gar keine llngleichheit zwischen bei-

den Valven finden. Eben so wenig kann ich mich überzeu-

gen, dass mein verehrter Freund Nyst wohl daran gethan hat,

das Genus Corbulomya von Corbula abzutrennen. Er will

es dadurch unterscheide^, dass er sagt, die Seite der Muschel,

welche bei Corbula die längste ist, ist bei Corbulomya die

kürzeste. Allein dieser Unterschied will nicht viel bedeuten,

denn was fangen wir mit den gleichseitigen Arten an?

diese können wir ganz willkürlich zu Corbula oder Corbulo-

mya rechnen, oder sollen wir, um logisch zu verfahren, ein

drittes Geschlecht aus ihnen errichten? a vordere Seite länger,

b hintere Seite länger, c beide Seiten gleich lang? Zudem

sind schon manche Exemplare von Corbulomya trianguia Nyst

so gleichseitig, dass sie gar nicht zur Definition von Corbu-

lomya passen.

Endlich habe ich noch iu Fig. 10 eine Abbildung von

Entodesma, s. Archiv. 1845. I. p. 52 gegeben, a ist die natür-

liche Grösse, die vergrösserte Figur ist die obere, flachere

Schale von innen. Zu der a. a. O. gegebenen Beschreibung

habe ich nichts hinzuzusetzen.

Vereinigten Staaten Mittelformen, welche dennoch beide Arten zu

einer verbinden ? Dann käme man in den Fall, eine Varietät zu Cor-

bula und eine andere Varietät derselben Art zu Ervilia zu bringen.
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Conspecfus Insectorum Coieopteroriim,

quae in Republica Peruaiia observata sunt,

auctore

G. F. E r i c h' s o n.

Obs. Fauna Peruana cum Antium montibus in dnas di-

stinguatur partes inter se sat dissiuiiles, species oiniies, quae

in parte orienlali reperiuntur, in lioc conspectu asterisco no-

tavi. Asterisco duplice signatae sunt quaedani species, quae

sumniuai Antium iugum incolunt.

I. Farn. Cicindeletae Latr. Hist.nat.d.Crustellus. 111.1802.

1. Gen. JSegacephala Latr. Hist. nat. III. 1802.

• 1. M. succincta Er.

M. nigra, capite antice testaceo, antennis palpis pedibus-

que flavis; elytris badiis, fascia lata pone medium nigra, apice

maculaque laterali flavis; labro medio producto, bifido, utrin-

que unidentato. — Long. 8"'.

*2. M. Martii Perty Delect. an. art. p. 1. Tab. 1. Fig. 1.

3. M. Chilensis Laporte .Silberm. Rev. Entomol. M. p. 29.

— Hist. nat. d. Ins. I. 11. 7.

• 4. M. lucifera Er.

M. viridis, nitida, ore, antennis, ano, elytrorum margine

inflexo maculaque lata sublunata apicali flavis, bis dorso ni-

gris, antcrius creberrime punctatis, posterius laevigatis; man-

dibulis altera apice bifido, altera simplicc. — Long. 6"'.

2. Gen. OxycheHa Dej. Spec. I. 1825.

• 1. 0. hipuatulitla Dej. .Spcc. V. 205.
, ; ^

"

Cicindela bipuilulata f, atr. Humb. Riec.' ä'UDS. d. Zool.

p.2J».
l. lü. f. 1.2.

Cenlroclieila biputlulala Lacord. Mem. .Sor. roy. d. St.

d. Lii'ge. 1. p. 9&.

6*
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Pteudoxyeheila bipiistulata Guer. Dict. pittor. d'Hist.

nat. VI. p. 573.

3. Gen. Cicindela Lin. Syst. nat. 1. ed. 1735.

1. Subgen. Phrjllodroina Lacord. Meni. Soc. roy. d.

Sc. d. Liege. 1842.

* 1. C. prodiga Er.

C. splendida, viridis , elytris lateribus cupreis maculisque

tribus lateralibus albis. — Long. 7"'.

* 2. C. marginilabris Er.

C. supra fusco-aenea, opaca, subtus viridis, elytris con-

fertissime punctato-rugosis oblique biimpressis, lirabo laterali

viridi-cyaneo, punctis duobus albis, altero niedio, altere ante

apiceni ; anteunarum basi femoribusque obscure testaceis, labro

transverso, testaceo-raargiuato, apice 5dentato. — Long. 6'".

2. Subgen. Cicindela Lacord. Mem. Soc. roy. d. Sc.

d. Liege. 1842.

3. C. trifasciata Fab. Syst. El. V 242. 54. — Klug Jahrb.

d Insectenk. I. 21. 89.

C. tortuosa Dej. Spec. I. 87. 71.

C. Peruviana Laport. Etud. Ent. I. 35. 1.

4. C. Inca Laporte Etud. Ent. 36. 2.

II. Faiij. CarabiCi Latr. Hist nat. ilL 1802.

1. Trib. Calosomii Bon. Mem. Acad. Turin. 1809.

Carabicini Er. Käf. d. M. Brand. 1837.

1. Gen. Calotoma %Veb. Obs. Ent. 1801.

1. C-- rujipenne Dej. Spec. V. 566. 26.

2. C. vagans Dej. Spec. V. 564. 24.

2. Trib. Odacanthidae Lap. Etud. Ent. 1834.

2. Gen. Catnonia Latr. Fam. nat. 1825.

* 1. C. flavicornis Er.

C. nitida, nigra, capite prothoraceque subcyaneis, hoc

transversim plicato-rugoso , elytris inaequalibus fasciis duabus

macularibus flavis, anteriore arcuata, posteriore recta abbre-

viataque; antennis pedibusque flavis, femoribus annulo obso-

lete fusco ante apicem. — Long. 4J"'.
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•2. C. Peruana Er.

C. uitidissiiiia, nigra, elytris aequalibus, basi striato-puu-

ctalis, inacula ante apicem inargineque sunmio pedibusque

tesUceis; antennis basi piceis. — Long. 3"'.

3. Trib. Lebiidae Lap. Etud. Ent. 1834.

3. Gen. Calleida D ej. Spec. 1825.

* 1. C. Jtrolixa E r.

G. elongata, nigra, nitida, prothorace subovato, elytris

fortiter piinctato-striatis, cyaneis; antennarum articulo primo

irifra rufo. — Long. 4j'".

* 2. C. alcyonea Er.

C. nigra, snpra nigro-cyanea, nitida, prothorace subcor-

dato, elytris fortiter punctato-striatis, interstitio tertio punctis

duobus inipressis ; antennarum articuiis tribus primis trochan-

teribusque anterioribus testaceis. — Long. 4'".

3. C. tersa Er.

C nigra, nitida, elytris subtilissime punctato-striatis, laete

\iridibns, antennarum artinulis quatuor priniis testaceis. —
Long. .3"'.

4. Gen. Plochfonu* Dej. Spec. 1825.

* 1. PI. Bonfihn Dej. Spec. I. 251. 1.

5. Gen. CoptoSera Dej. Spec. 1825.

* 1. C. luculenta Er.

C riifo-testacea, nitida, prothorace transverso, elytris

strialis, niargine basali lateralique maculaque transversa com-

nuin'i pone medium aeneis, pectoris abdominisque lateribus

piceis. — Long. .3"'.

6. Gen. Tetragonoderu» Dej. Spec. 1829.

1. T. itictirus Er.

T. testaceus, capite prothoraceque picescentibns, hoc ba-

sin versus angustato ; elytris subtiliter striatis , fasciola denti-

culala pone medium, punctis nonnullis versus medium puncto-

que prope apiccMi nigris. — Long. 2^'".

2. T. rivularis Er.

T. testaceus, capite protlioracisque dorso aeneis, hoc

luarginc Icstacco; elytris plaga scutellari fasciolisqae tribus
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macularibus nigro-aeneis, ante apicem fascia pallida; pectoris

abdomiaisque. lateribus piceis. — Loug. 2'".

4. Trib. Scaritidae Mac Leay Annal. Jav. 1825.

7. Gen. Scarite« Fab. Syst. Ent 1775.

1. Sc. auriculatus Er.

Sc. depressus, niger, nitidus, tuberculo postoculari auri-

culatus, fronte utrinque biiinpressa, laevi; elytris subtiliter

punctato-striatis, margine carinatis, liumeris forlius dentatis;

antennis pedibusque piceis, tibiis anticis tridentatis, postice

integerrimis; tibiis intermediis bidenticulatis. — Long. 6j".

5. Trib. Harpalidae Mac Leay Annal. Jav. 1825.

8. Gen. Anisodactt/lus Dej. Spec. 1829.

** 1. /i. Peruanus.
Harpalus peruvi'aniis Dej. Spec. IV. 289. 82.

** 2. j4. elatus Er.

A. brevis, conve,\us, supra laete viridi-aeneus, prothorace

subtransverso, postice utrinque obsolete foveolato, angulis

posterioribus rotundatis ; elytris subtiliter striatis, interstitiis

quinto septimoque apice punctis obsoletis notatis; antennis

pedibusque rufis. -— Long. 3^— 4'".

*-3. A. /lavicincius Er.

A. depressus, viridi-aeneus, nitidus, prothorace transver-

sim subcordato, basi utrinque subimpresso, lateribus subtiliter

Üavo-niarginatis; elytris poae basin depressis, fortiter striatis,

apice subsulcatis, limbo laterali flavo; ore abdomineque ferru-

gineis, pedibus flavis. — Long. 4i"'.

4. A. concinnus Er.

A. oblongo-ovalis, leviter convexus, supra viridi-aeneus,

nitidus, ore, prothoracis margine omni elytrorumque margine

latprali testaceis
;
prothorace basin versus subangustato, basi

utrinque punctulato inipressoque, angulis posterioribus rectis;

elytris subtiliter striatis, Stria secunda pone medium puncto

singulo impressa; infra niger, abdomine apice testaceo; anten-

naruni basi pedibusque flavis. — Long. 1]^".

9. Gen. llypolUhu* Dej. Spec. 1829.

*1. H. ijuhirulus Dej. Spec. IV. 184. 14,
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1«. Gen. Marpalu» Latr. Hist. nat. 1802.

*I. H. sulcatulus Dej. Spec. IV. 246. 46.

*2. H. chalyheus.
Setenophorut chalybens Dej. Spec. IV. 110.26.

* .3. H. turmalinus Er.

H. oblongo-ovalis, leviter couvexus, niger, nitidus, pro-

tliorace lateribus leviter rotundato, basi subtiliter piinctiilato,

iitrinque subinipresso, lateribus obsolete ferrugineo-inargiiiato;

elytris iridi-micantibus, forliter striatis, striis simplicibus; an-

tLMinis pedibusque dilute testaceis, femoribus infra nigris. —
Long. 5'".

11. Gen. Äfeno^o/JÄM* Ziegl. mspt. Latr. Fam.nat. 1825.

1. .S7. badius Er.

.St. elongatiis, badius, nitidus, protliorace basin versus

subangustato, basi utrinque subinipresso obsoleteque punctu-

lato, angulis posterioribus obtusis subrotundatisque; elytris

obscure viridi-micantibus, subtiliter striatis, striis apice pro-

fuiidioribus, niargine summo testaceo; antennaruni basi pedi-

busque flavis. — Long. 2~".

2. üt. longicollis Er.

.St. eloiigalus, testaceus, protliorace oblonge, basin versus

angustato, basi utrinque impresso, angulis po?tcrioribus rectis,

elytris plaga fusca pone medium signatis, subtiliter striatis,

Stria secunda puncto medio notata. — Long. 2'".

3. St. lentulus Er.

St. oblongus, testaceus, fronte, protboracis disco, elytro-

rum jdaga posteriore, pectore vcntreque piccis, lioc apice

testaceo, antennis fuscis basi flavis; protborace basin versus

subangu.stato, basi utrinque subimpresso punctniatoque, angu-

lis posterioribus obtusis; elytris striatis, interstitio secundo

punctis tribus notalo. — Long. 2'".

4. >S7. ilebilii Er.

St. oblongus, testaceus, fronte fuscescente; protliorace

oblongo, basi angustato, utrinque impresso subtiliterque pun-

<'tulalo, angulis posterioribus rectis; elytri.s i)laga posteriore

nigra signatis, Stria secunda imncto singiilo pone inediiim no-

tata, striis exterioribus subtilioribus; pectore vcntreque nigri.«,

antennis fuscis basi flavis. — Long. \\— i^".
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:

6. Trib. Fterostichini Er. Käf. d. M. Br. 1837.

Feronidae Lap. Etud. Ent. 1834.

ThaUadae Hope Col. Man. 1838.

12. Geil. Morio Latr. Cousid. 1810.

* 1. M. Simplex Dej. Spec. II. 481. 4.

13. Gen. meroftichu» Er. Käf. d. M. Br. 1837.

Feronia Latr. Cuv. Reg. an. 111. 1817.

Subgeil. Trirammaius Eschscli. mspt. Chaud. Bull.

Mose. 1838.

1. Pt. Peruanus.
Feronia Peruviana D ej. Spec. HI. 481. 4.

Feronia Ckaudoiri Guer. Voy. d.i. Fav. p. 14.T.225.F.3.

7. Trib. Anchomenini Er. Käf. d. M. Br. 1837.

14. Gen. nyacolug Dej. Spec. 1831.

* 1. D. cyanipennis Er.

D. nitidus, niger, prothorace subtransverso, lateribus ro-

tiindato, basi iitrinqiie impresso, angulis posterioribus obtusis;

coleopteris ovalibus, subdepressis, subtiliter punctalo-striatis

punctisque tribus iuipressis: antennis badiis, articulis duobus

basalibus nigris. — Long. 5^
: 1 n>

8. Trib. Chlaenides Brülle Hist. n. d. Ins. 1834.

15. Gen. Chlaentua Bon. Mein. Aead. Turin 1813.

* 1. Chi. Perua7ius Er.

Chi. subdepressus, niger, capite protlioraceque supra vi-

ridibus, nitidis, hoc oblongo-subcordato, basi crebre apice

parce punctato; elytris obscure cyaneis, opacis, griseo-pube-

scentlbus, punctato-striatis, interstitiis leviter convexis, dense

punctulatis; antennis fuscis, articulis tribus primis pedibusque

testaceis. — Long. 7|"'.

16. Gen. Ooaea Bon. Mem. Acad. Turin. 1813.

1. 0. chlorophanus Er.

O. oblongus, nitidus, supra viridis, dorso cupreo-niinante,

prothorace basi utrinque obsolete impresso , elytris subtiliter

punctato-striatis, infra niger, tibiis tarsisque flavis, antennis

fuscis, articulis tribus primis flavis. — Long. 3j"'.

-
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9. Trib. Bemhidiidae Steph. Ulustr. Brit. Ent. 1827.

17. Gen. »enibiAinm, Latr. Hist. nat. 1802.

l.Subg. Tac/iyj Ziegl. i. litt. Steph. lllustr. Brit. Ent. 1829.

1. B. clitellare Er.

B. nitiduui, nigrum , capite prothoracisque dor.so rufo-

testaceis, hoc subquadrato, basi transversini sulcato, angulis

posterioribus rectis; coleopteris punctato-striatis, flavis, disco

lato coniDiuni, sutura faciaque media nigerrimis; pedibus aibi-

dis. — Long. I3".

2. Sub. Notaphus Meg. mspt. .Steph. III. Br. Ent. 1829.

2. B. commissum Er.

B. viridi-aeneuni, nitidum, prothorace subcordato, basi utrin-

que bistriato, angulis posterioribus rectis; elytris pnnctato-

striatis, fasciis macularibus tribus apiceque flavis, punctisque

duobus impressis; antennarum basi pedibusque rufo-testaceis.

— Long. 2'".

.3. Subg. Leia Meg. mspt. Dej. Cat. 1821.

3. B. resignatum- Er.

B. aeneum, nitidulum, prothorace subcordato, convexi-

iisculo transversim strigoso , basi utrinque foveolato , elytris

siibtiliter obsoleteque punctato-striatis, fasciola obsoleta pal-

lida aute apicem; antennarum basi tibiis tarsisque rufo-testa-

ceis. — Long. 1|"'.

in. Farn. Dsrtlscidae Mac Leay Annul. Jav. 1825.

1. G6n. Cybitter Ciirt. Brit. Ent. 1827.

1. C. laevigalus Aube Ilydroeanth. 99. 35.

Dyliic. laevigaliis Fab. Syst. El. 1. 260. 11. — Guer.
Voy. A. I. Coq. Zool. II. 11. p. 61.

2. Gen. Kunecte* Er. Geu. Dyt. 1832.

1. E. ijccidentalii Er.

E. pallidus, vertice roaculaque parva frontal! nigerrimis,

prothorace brevi, antrorsum fortiter angustato, medio punctis

diiobiis ajiproximatis iiigris, elytris nigro-punctatis, fasciola

ante apiccMi rcpaiida ncbulosa niaculaqiic submargiuali uicdiu

Iiigris. — Long. 6^'".



74 /.if.'l Erichsori:»"!'"'!»"" '

3. Gen. Colymbete* Clairv. Enf. Helv. 1806.

1. C. praemorsus Er. Meyeu Reis. Zool. 351. 11.

4. Gen. Copelatus Er. Gen. Dyt. 1832.

1. C. peruanus.
Jgabus peruvianus Lap. Etud. Ent. p. 101. — Aube

Hydrocanth. 317. 22.

* 2. C. normalis Er.

C. oblongo-ovatus, depressus, nitidus, piceus, capite,

prothoracis disperse sfriolati lateribus pedibusque rufis, elytrls

fuscis, striga laterali pallida, dorso 10-striatis. — Long. 'i~"

IV. Fam. Gyrinites Latr. Consid. 1810.

1. Gen. Gyrinu» Linn. Syst. Nat. 1. ed. 1735.

1. G. ellipticus Brülle D'Orb. Voy. Am. m. Ins. 51. 201.

Tab. 4. Fig. 10. — Aube Hydrocanth. 663. 7.

2J G. Clnle7isis Aube Hydrocanth. 703. 33.

V. Fam. Buprestides Leach Edinb. Encycl. 1813.

1. Gen. IMwpretti* Lin. Syst. Nat. 1. ed. 1735.

Subgen. Pdloptera So). Ann. Soc. Ent. Fr. 1833.

1. B. circumsulcata Lap. et Gory Hist. nat. Col. II.

p. 107. Tab. 27. Fig. 146.

2. B. histrigosa Lap. et Gory Hist. nat. Col. V. p. 88.

Tab. 14. Fig. 84.

Obs. Vix satis a praecedente distiocta.

2. Gen. Chryaobothri» Eschsch. Zool. Atl. 1829.

* 1. Chr. hypochloris Er.

Chr. oblonga, supra fusco-aenea, prothorace basi pro-

funde bisinuata, medio lobata, lateribns angulatis, dorso bi-

foveolato; elytris trifoveolatis, postice subtiliter tricostatis, apice

subtiiiter serratis; infra lucide viridi-metallica. — Long. 7^"'.

3. Gen. jlnthaxia Eschsch. Zool. Atl. 1829.

1. A.optata Lap. et Gory Hist. nat. Col. V. p. 288. Tab. 48.

Fig. 281.

4. Gen. Agrilus Meg. nispt. Eschsch. Zool. Atl. 1829.

1. j4. mactilatiis Lap, et Gory Hist. nat. Col. IV. p. 17.

Tab. 3. Fig. 18.
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2. A. peruanus,
J. peruvianus Lap. et Gory Hist. nat. Col. 11. p. 66.

Tab. 14. Fig. 87.

5. Gen. Brachys Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. 183.3.

* 1. £r. /uci^ula Er,

; Br. oblonga, nitida, glabra, capite protlioraceque aureis,

.

Iioc basi transversim sulcato, utrinque impresso, disco cyane-

scente; elytris obsolete punctatis, laete cyaueis; infra nigro-

subaenea. — Long. 2'".

VI. Fani. Eucnemides Latr. Ann. Soc. Eut. d. Fr. 1834.

1. Gen. Fornajc Laporte Silberm. Rev. Ent. III. (1835)

p. 172. — Hist. nat. d. Ins. I. p. 225. — Guer. Ann.

d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 2. ser. 1. p. 181.

Dirhagus Latr. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 111. p. 130.

* \. F. morio Er.

E. niger, corpore infra, capite protlioracis limbo elytro-

rumque basi cinereo-pubescentibiis, prothorace dorso subde-

presso, subtiliter punctato; elytris substriatis, confertitn pun-

ctatis: tarsis ferrugineis. — Long. 3'".

VII. Fara. Elaterides Latr. Cnv. Regn. An. 1. ed. 1817.

1. Gen. Xucamptu» Chevr. Col. de Me.\iq. 1833. —
Germ. Zeitschr. I. p. 207.

* 1. Eu. cuipidatus Clievr. Col. d. Mex. I. n. 9. — Geriu.

I. c. p. 208. n. 1.

2. Gen. Hemiotus Esc lisch. Tlion Arch. II. 1829. —
Germ. Zeitschr. 1. p. 208.

Perical/iis Lepell. et Serv. Encycl. meth. X. 1825.

* 1. S. tpeciosus Er.

S. nitidus, coccineus, capite biJentalo, nigro; prothorace

aiigustato, utrinque unidentato, vitta nigra; scutello nIgro;

colcopteris vjttls tribus, antrorsuin attenuatls abbreviatisque

nigris, posllce liuea flava dislinctis; pectore testaceo abdomi-

ncque flavo vlltis duabus, postice coeuntibus nigris.— Long. 15'".

* 2. iS'. tartiiatus Er.

S. nitidu.«, flavus, capite tridentato, testaceo, inacula ver-

ticis, prulhoracis vltla puncloquc inarginali, scutello, coleo-
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pterorum vittis latis qiiinque, pectoris ventrisque vittis duabus

iiigris. — Long. 11'".

Variat prothoracis vitta badia, utrinque nigro-cincta.

* 3. <S. virgatus Er.

S. nitidus, rufus, capite tridentato, macula verticis, pro-

thoracis vitta scutelloque nigris; elytris flavis, iiigro multi-

lineatis. — Long. 10^"'.

.3. Gen. Chalcolepidiua Eschsch. Tiion. Arcli. II. 1829.

* 1. eil. porcatus Er. Germ. Zeitschr. III. 78. 1.

Elater porcatus Lin. Syst. Nat. I. II. 652. 6.

Var. Elater virent Fab. Syst. El. II. 226. 29. — Oliv. Ent.

11.31.12. Tab. 2. Fig. 19. Tab. 5. Fig. 55. — Schön h.

Syn. HI. 276. 56.

4. Gen. Pyrophoru» E schsch. Thon Arch. 11.1829. —
Germ. Zeitschr. III. p. 1.

Pyrophorus et Hypsiophthalmus Latr. Aijn. d. I. Soc.

Ent. d. Fr. 111. p. 144. 145.

1. Sect. Antennae prothorace breviores, distincte serratae;

maculae vesiculares submarginales. <

*1. P. peUucens Escb seh. Thon. Arch, II. p. 32. — Gerrii.

Zeitschr. III. 17. 6.

Elater noctiliiciis var. ß. Jllig. Mag. d. Gesellsch. na-

turforsch. Fr. I. p. 143.

2. Sect. Antennae prothoracis longitudine vel longiores, di-

stincte serratae, articulo secundo et tertio brevibus; vesiculae

aut submarginales aut angulares.

*%.'?. occiduus Er.

P. testaceus, subtiliter griseo-pubescens, prothorace ob-

longo, fusco testaceo , utrinque rufescente, macula vesiculari

obsoleta; prosterno, femoribus tibiisque fuscis; elytris apice

mucronatis. — Long. 7'''.

3. Sect. Antennae prothoracis longitudine, breviter serra-

tae; maculae vesiculares posticae.

3. P. lucidulus Germ. Zeitschr. 111. 67. 64.

Elater lucidulus Jllig. Mag. d. Berl. Gesellsch. naturf.

Fr. 1. 146. 5.

5. Gen. Tomicephalu» Latr. Annal. d. I. Soc. Ent. d.

Fr. 1834. — Germ. Zeitschr. IV. p. 50.

.Weo-acncjniKj Eschsch. Dej. Cat. 2. ed. p. 94. — C astein,

(Laporte) Hist. nat. d. Ins. I. p. 239.
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* i. T. sanguinicoUis Latr. 1. c. — Germ. 1. c.

Megacnemius sanguinicoUis Gast ein. 1. c.

6. Gen. lUcrepidius Eschsch. Thon Arch. II. 1829.—

Latr. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. III. p. 156.

Dicrepidius etDipro/jus Germ. Zeitschr. I. p. 213. 215.

*1. D.flahellifer Er.

D. badius, nitidus, parciiis fulvo-pubescens, fronte pro-

ducta, leviter impressa; protliorace parce snbtiliterque pun-

ctato, coleopteris sensitn angustatis, subtiliter seriatim pun-

ctalis, basi plicatis; antennis corporis fere longitudine, flabel-

latis. — Long. 6'".

* 2. D. planicollis Er.

D. nitidus, niger, fulvo-pilosus, protliorace anteriiis la-

tiore, planiusculo, parce punctato, obsolete canaliculato, coleo-

pteris sensim angustatis, depressis, seriatim punctatis, basi

leviter sulcatis, apiceni versus badiis; antennis pedibnsque

testaceis. — Long. 6'".

* 3. Ti. anguinui Er.

D. linearis, subcylindricus, niger, nitidus, teuuiter flave-

scenti-pubesccns; fronte punctatissima; protliorace parce sub-

tiliterque punctato, elytris punctato-striatis , macula basali testa-

cea; fetnoribus pallide flavis. — Long. 5j"'.

7. Gen. Meteropu* Germ. Zeitschr. \. 1839.

1. H. ventralis.

Elater (Dicrepidius) ventralis Guer. Voy. d. 1. Favorite

p. 23. PI. 229. Fig. 1.

8. Gen. JPhytorhinut Escliscli. Dej. Cat. 2. ed. 1833.—
Germ. Zeitschr. III. 1841.

* 1. PA. erythrocephalus.
Etaler erythrocephalus Fab. Syst. El. II. 241. 104.

Elater flaviceps P e r t y Deicct. An. art. p. 21. Tab. 5. F. 2.

Physorhinusßaviceps (Perty) D'Orb. Voy. Ins. Tab. 8 F. 7.

9. Gen. Pomachiliu* Eschsch. Thon Arch. II. 1829.—
Germ. Zeitschr. I. p. 232.

* 1. P. nigriceps Kir.

P. flavus, flavo pubescens, capite, prostorno clylrorum-

qiie apice mucronato nigris; prothorace linea tcuui obsoleta-

que nigricant«. — Long. 6'".
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10. Gen. Monocrepidiug Germ. Zeitsclir. I. 18.34.

Conoderus et Mmioerepidivs E seh seh. Thon. Arch. 1^29.

*1. M. apiatus Er.

M. latus, depressus, lutea -testaceus, subtiliter helvolo-

pubescens, prosterno pectoreque nigris, prothorace punctis

nigris in series duas longitudinales dispositis; coleopteris pun-

ctis duodecim nigris: binis in utroque elytro ante medium

reliquis pone medium iu circulum dispositis. — Long. 7^'".

* 2. M. sticticus Er.

M. oblongus, depressus, ftiscus, opacus, subtiliter cine-

reo pubescens, antennis, pedibus elytrisque testaceis , his pun-

ctis quinque nigris. — Long. 7'".

Variat puncto elytrorum quinto obsoleto.

* 3. M. repandus Er.

M. latus, snbdepressns, niger, dense subtiliterque griseo-

pubescens, prothorace testaceo, vitta lata media intcgra et

utrinque striga abbreviata nigris; coleopteris profimde pnu-

ctato-striatis , luteis, vitta lata irregulariterque repanda sutu-

rali nigra; antennis testaceis, pedibus flavis. — Long. 5J-'".

4. M. Laurentii.
Elater (Oophorus) Laurentii Guer. Voy. d. 1. Favorite

p. 31. PI. 230. Fig. 3.

11. Gen. Aeolua Eschsch. Dej. Cat. 18-33.

1. Ae. calli%onus.

Elater (Aeolus) callisionut Guer. Voy. d. 1. Favorite

p. 24. PI. 229. Fig. 2.

12. Gen. Jiphanobiu* Eschsch. Thon Arch. II. 1829.—
Germ. Zeitsch. V. p. 181.

* 1. A. furvus Er.

A. niger, nitidus, flavQ-pubescens , oapite prothoraceque

dense profundeque punctatis, hoc antrorsum augustato, dorso

obsolete carinolato, elytris punctulatis, substriatis, apice mu-

ticis; antennis pedibusque rufis. — Long. 7"'.

13. Gen. Cryptohypnus Latr. Ann. d. 1. Soc. Ent. d.

Fr. HL 1834.

Germ. Zeifschr. V. p. 134.

Cryptohypnus et Oophorus Eschsch. Dej. Cat 2. ed. p. 93.

HypolUhus Eschsch. Thon Arch. 11. p. 33.
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1. C. Saulcii Germ. Zeitschr. V. 152. 25.

Elater (Oophorus) Saulcyi Guer. Voy. d. 1. Favorite

p. 80. T. 230. F. 3.

2. C. Gaudichaudii Germ. Zeitsclir. V, 15.3. 26.

Elater (Oophorus) Gaudichaudii Guer. Voy. de la Fa-

vorite p. 32. T. 230. F. 4.

14. Gen. Jidrastu» Esc lisch. Thon. Arcli. 11. 1829. —
Latr. -Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 111. p. 138. — Er. Genn.

Zeitschr. 111. p. 117.

1. A. pallidus.
Elater (Adrastus) pallidus Guer. Voy. d. ]. Fayorite

p. 34. T. 230. F. 5.

15. Gen. Cardiophorti» Eschsch. Thon Arch. 11. 1829:

Latr. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. III. p. 152. — Er. Germ;

Zeitschr. II. p. 279.

1. C. Perua7ius.
Elater (Cardiophorus) Peruvianus Guer. Voy. d. 1. Fa-

vorite p. 26. T. 229. F. 3.

2. C. Clerii.

Elater {Cardiophorus) Cteryi Guer. Voy. d. 1. Favorite

p. 27. T. 229. F. 4.

3. C. tetraspilotus.
Elater (Cardiophorus) tetraspilotus Guer. Voy. d. 1. Fa-

vorite p. 28. T. 230. F. 1.

4. C. populär is Er.

C. oblongus, subdepressus, niger, dense subtiliterque gri-

seo-pubesceus, fronte antice fusco-testacea , acute marginata;

prothorace lateribus ad medium iisque marginatls, parum con-

vexo, latera versus punctato-subruguloso; elytris punctato-

striatis, fusco-testaceis, dorso nigricantibus, antennis pedibus-

que flavis (tarsorum articulo quarto siuiplici, uuguiculis medio

denUtis). — Long. 2'".

VUI. Fam. I.ampyTides Latr. Cuv. Regn. An. 1817.

1. Gen. Phengode* lloffmgg. Jllig. Mag. VI. 1806.

1. PA. cincinnata Hoffmgg. i. nius.
'"''''

Ph. nigra, prothorace transverso, scutello pectoreque

rufo-tegtaceig, elytris sctnaim angu.stati$, apice rotiiudatis. —
Long. 6'".
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*2. Ph. floccosa Er.

Ph. nigra, prothorace antrorsum angustato, scutello pe-

ctoreque rufo-testaceis, elytris fortiter attenuatis, apice iiicras-

satulo, fusco. — Long. 6"'.

3.? Ph. flavicollis Leach Zool. Journ. 1. p. 45. n. 2.

„fuscus, thorace pectoreque flavis. — Long. 2'"."

2. Gen. Vhotinus Laport. Ann. d.I.Soc.Ent.d.Fr.l833.

Pygolampis D ej. Cat 2. ed. p. 102.

* 1, Ph. viduus Er.

IMi. niger, opacus, prothorace nitido, limbo exteriore lato

albo; antennis dimidio corpore longioribus, coinpressis; ab-

domine segmentis penultimis duobus albis, maculä utrinque

nigra, ultimo nigro lateribus albis. — Long. Sj".

* 2. Ph. vemistulus Er.
'' ' Pli. niger, prothorace roseo, vitta media nigra; elytris

fascia media lata lutea; femoribus infra, tibiis basi luteis; an-

\ tennis dimidio corpore brevioribus. — Long. 3''.

*3. Ph. phosphoreus Er.

Lamjiyris phosphorea Lin. Syst. Nat. I. II. 645. 9. —
Fab. Syst. El. II. 102. 11. - Degeer Ins. IV. 51. 6.

T. 17. F. 6.

*4. Ph. lucifer Er.

Ph. fuscns, prothorace pallido, disco posteriore fusco,

pallido-trilineolato ; elytris griseis margine laterali leviter di-

latato suturaque pallidis; abdominis segmento antepenultiiiio

niacula media phosphorea; antennis diuiiJio corpore breviori-

bus. — Long. 5|"'.

3. Gen. Pyractomena Dej. Cat. 183.3._

Obs. Unguiculis bifidis ab Aspisoma distinctum.

1. P. interriipta Er.

P. oblonga, subdepressa, nigra; prothorace flavo, basi

macula magna biloba nigra; elytris sutura tenui liniboque ex-

teriore flavis, hoc ante apiceni interrnpto ; abdominis segmentis

penultimis duobus phosphoreis. — Long. 4^".

4. Gen. .<«*p«*OMt» Laport. Ann. d.i. Soc.Ent.d.Fr.l833.

Nyctophanes Dej. Cat. 1833.
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* 1. J. grossa Er. »

A. fiisca, protliorace niargine anteriore rotundato rpflexo-

qiie, iiitra apiceiii macnlis diiabus vitreis, basi utrinque litura

testacea; elytris fasciola media fortiter undata obsoletaqtio

pallida; abdoiiiiiie segnientis ulliniis diiobus totis, antepemil-

timo iiiedio pliosplioreis. — Long. 9^

—

II'".

5. Gen. Photuris Dej. Cat. 1833.

Telephoroüles Lap. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1634.

* 1. P/i. cincticollis Er.

Ph. nigra, protlioracis linibo exteriüre rufe.5ccnti-pellu-

cido, angulis posterioribiis prodiictis acutisque, elylris fascia

media lutea; abdoniiiie segmentis penultiiiiis dnobiis phosplio-

reis. — Long. 5^ — 7"'.

Variat elytrorcini fascia ob.«oleta.

IX. Fani. Lycides Er.

Lycmiles Lap orte (Castcln.) Hist. nat. d. Ins. I. p. 261.

1. Gen. Charactu* Dej. Cat. 2. ed. 1833.

Calo/iteron Laporte Silberm. Rev. Ent. IV. 1836.

Obs. Prothorax carinatus, carina simplici.

1. C/i. cyaneus Iloffmgg. in IMu.?. lierol.

eil. niger, protharace antrorsum sensiui angustato, mar-

gine laterali elevato, flavo; e!ytri.s ante apiceiii fortiter rotun-

dato-dilatatis, nigro-cyancLs, nitidis, fa.scia recta porie inedium

albida; tnacula iiiiniita margineque hirnieralibus flavis. —
Long. 7'".

* 2. C/t. tori/uatus Er.

eil. niger, protliorace antrorsiiiti sensiin angustato, niar-

gine laterali elevato flavo; elytris aiiiccni versus sensira dila-

tatiü, apice rotiiiidatis, nigro-subcyaiieis, fasciis duabiis flavis,

anteriore arcuata, liuuieruni arnbicnte, sulurani versus abbrc-

viala, posteriore poiic iiiediiiin transversa, iiitegra, postice

denticulata; trocliantcribus femoriiinquc basi flavis.— Long 5j"'.

3. C/i. consularis Er.

eil. niger, protliorace laleribus rotundato, apice abrupte

anirn^tato, basi leviter coarclato, niargine laterali elevato, flavo;

elytris apice fortiter rotundato-dilatatis, iiigro-siibcyaiieis, iiiti-

Arrbir f. NaUirRrMliirlilr. Xlll..lahrg. I.Hil. fi
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dis, niacula oblong» liuincrali flava faspiaque pone medium

subundata albido-pellucida; feinoribiis siimnia basi flavis. -

—

Long. 6 — 8'".

2. Gen. Mmplectu* Er.

Os haud rostratuni. Palpi articulo ultimo acuniinato,

maxiilares elongati. Antennae articulo secundo mininio. (Pro-

thorax cariiiatus, carina niedio duplicata).

Obs. Lycns diaphanus, limbalus, peclmatus,ßaöellicorins Fahr.

huic generi adscribendi.

* 1. E. himaculatus Er.

E. linearis, niger, prothoracis niargine laterali elevato

luteo, elytris subtiliter reticulatis, lineis duabus longitudinali-

bus elevatioribus, niacula magna media triangulari lutea, luteo-

pubescente; antennis corpore paruni brevioribus, compressis,

serratis. — Long. 3i"'.

3. Gen. JOyctiopteru* Latr. Regn. An. 2. ed. 1829.

Muls. Annal. d. Sc. phys. et nat. de Lyon. I. p. 79.

Sect. Antennaruni articulo .secnndo minimo (Prothorax

canaliculatus, apice carinulatus).

* 1. D. crocatui Er.

D. niger, prothorace elytrisque croceis, illo vitta media,

his vitta communi suturali, medio dilatata abbreviataque nigris.

— Long. 5'".

* 2. D. decoratus Er.

D. niger, prothorace lateribus rufo-testaceo ; elytris luteis,

vitta communi suturali, medio in fasciam dilatata abbreviataque

Miaculaque magna apicali nigris; pedibus basi luteis; antennis

articulis ultimis tribus ferrugineis. — Long. 5'".

X. V&m. Telephorides Leach Edinb. Encycl. 18L3.

1. Gen. Callianthia Dej. Cat. 2. ed. 1833.

Chauliognathns Hentz Transact. Am. Pbilos. Soc. 111.

1. C luctuosa Dej. Cat. 2. ed. p. 104.

Telephorus luctuosus Latr. Humb. Rec. p. 366. n. 52.

T. 23. Fig. 4.

2. C. inuncta Er.

Caniharis iuuncia Er. Meyen Reise Zool. 357. 18.
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* 3. C. cinguliventris Er.

C. elongala, gracilis, luteo-testacea, prothorace oblongo,

parallelo, apice rotundato; aiiteniiis, palpis, tibiis tarsisque

fuscis; abdoniinis segmeiito ventral! fascia nigra. — Long. 7'".

* 4. C. tabula Er.

C. angusta, gracilis, liilea, vertice lineis duabus divergcn-

(ibus, prothorace viltulis duabus parallelis obsoletis fuscis;

elytris abdoniine paulo brevioribus, apice flavis. — Long. 4i'".

* 5. C. tenuis Er.

0. angusta, gracilis, lutea, pectore abdomineque fusco-

variis, ore, verticis lineis duabus divergentibus prollioracisque

vittis duabus parallelis, distantibus fuscis; elytris abdoniine

brevioribus, pallide flavis, litura Inimerali fusca; antennis te-

nuibus fuscis; pedibus elongatis, tibiis larsisqun fuscis. —
Long. 3i"'.

* 6. C. Iiamata Er.

C. elongata, gracilis, nigra; capite lateribus flavo; pro-

thorace aiitror.sum subangustato, apice truncato, testaceo, vitta

lala nigra; elytris flavis, plaga coniniuni suturali ante niediiiui

liariiata abbreviataque apiceque lato nigro; antennis filiformi-

bus , subcoinpressis. — Long. S^-"'.

* 7. C. implicita Er.

C. nigra, capite postice utrinque fulvo-pubescente, inau-

dibulis genisque flavis ; prothorace lateribus profundo canali-

culatis, testaceis; elytris lateribus a basi ultra medium fulvis;

antennis conipressis, tncdio leviter dilatatis. — Long. 3'".

•l. Gen. Canthartt Liii. Syst. Nat. 1. cd. 17.3.5.

Telejihorus .Schaff. Elem. Eni. 17C6.

1. C. macroptera Er.

C. nigra, capite, prothorace scutelloque rufis; prothorace

transverso, antrorsuin angustato, apice rotundato, basi bisi-

nuato, angiilis postcrioribiLS acutis; elytris longis, apiceni ver-

sus scnsim Icniterque dilatatis; antennis elongatis, nigris. —
Ixjng. 5".

'i. C. hyarint hinn Er.

C. nigra, capite, prothorace, scutello pectori.squc anlico

rufig, vertice puncto nigro; prothorace antrorsum angtiKtato,

6*

•

•
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apice leviter rotundato; elytris nigro-violaceis, nitidls, siibti-

liter nigro-piibesccntibus, iriargine inflexo hiimerali testaoeo;

feiiioribus tibiisque anterioribus infra rufis; aiitemiis nigris,

articulis ultimis duobus fulvis. — Long. 4^'".

*3. C curtula Er.

C. nigra, siibtiliter cinereo-pubescens, niaudibulis geuis-

que flavis, protliorace brevi, antrorsiim angiislato, apice triin-

cato, angulis posterioribus acutis, lateribus pallide testaceis:

elytris callo lumierali pallide testaceo ; antenuis brevibus, cras-

siusculis, articulis duobus primis infra pallidis. — Long. 2y".

XL Fam. Melsrrides Latr. Cuv. Regn. An. 1817.

1. Gen. Miempliu» Er. Entomogr. 1840.

* 1. L. fulcratus Er.

L. niger, prothorace lateribus rufe, pedibus basi albis. —
Long, prope 2'".

2. Gen. melyris Fab. Syst. Ent. 1775.

Subgen. Astißus Laporte Silberni. Rev. Ent. IV. 18-36.

* 1. M. Tuhripennis.

M. oblonga, nigra, nigro-pilosa, elytris rubris, niaculis

duabus basalibus (saepius conflueutibus), inacula singula pone

medium apiceqiie nigris, nigro-tomentosis.

Dasytes rubripetinis Latr. Humb. Rec. p. 258. n. 26.

T. 17. F. 3.

*2. M. Bonplandi.

M. ovalis, nigra, nigro-pilosa, elytris rubris, niaculis binis

basalibus, biuis in medio, singulo pone medium silis apiceque

nigris, nigro-tomentosis.

Variat elytrorum maculis duabus in medio sitis conflueu-

tibus, fasciam formautibus.

Dasytes Bonplandi Dej. Cat. 2. ed. p. HO.

Dasytes rttöripennis var. Latr. 1. c. T. 17. F. 4.

3. M. quadritaeniaia Er.

M. nigro-subaenea, nigropilosella, elytris apice integris,

crebre punctatis, subrugulosis, margiue laterali vittaque dor-

sali luteis. — Long. 3'".

4. M. laeta Er.

M. viridi-cyanea, nitidula, nigro-pilosa, capite, prothuracis
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lateribus, sculello, pectore abdoiiiineque aiireo -toiiieiitosis,

iiiUeiinis i)cdibiisqiie rufis. — Long. 4'".

XII. Fani. Clerii Latr. Hist. nat. 1802.

1. Gen. ruiu* Oliv. Entoniol. II. 1790.

Snbgen. Tilloidea Laporte Silberm. Rev. Ent. IV. 18-32.

1. T. e leg uns Er.

T. niger, facie orbiti.sque, anfennis basi et infra, protlio-

racLs aiigulis, troclianteribus oinnibiis tibiisque postieis riifis;

L'lytris puncto jione basin fasciaque arcuata media albis", apice

suuinio testaceo. — Long. \~".

2. Gen. Cleru» Fab. Syst. Ent. 1775.

Subgen. Tlianasimus Latr. Gen. 1806.

* 1. Cl luguhris Er.

Cl. niger, capite, elytrornm basi apiceque cinereo-toiiien-

tosis, elytris basi tuberosis, fasciis duabus approNiniatis, altera

media integra, altera ante medium abbreviata , niaciilaque ro-

tinidata ante ajiicem albidis; abdomino rufo, apice sunniio

iiigro; pedibus posterioribiis basi pallidis. — Long. 4i"'.

* 2. Cl. axillaris Er.

Cl. niger, fronte clytrorumque apice cinereo-pubescente,

l'lytris basi tuberosis, macula liuuierali rubra fasciisqiie dua-

bus, altera media arcuata, altera ante apiceni, luteis, intus

cinereo-sericeis; antennarum arliculo primo, pectore, abdomi-

nis basi fcnioribusque rufis. — Long. 3'".

3. Gen. Corj/iieftr« lle rbs t Natursyst. d.lns.Käf. IV.1792.

1. C. ru/ipes Herbst I. c. 151. 2. — Fab. Syst. El. 1.286.2.

4. Gen. Mnoplfum Latr. Hist. nat. 1802.

1. Subgen. I'elonium .Spin. Clerit. 1. p. 317.

1. E. lividum Er.

E. fuscuin, fronte prollioraceque badiis, lioc plagis dua-

bus fuscis; elytris fusco - leslaceis
;

pedibus luteis, geniculis

iiigris; antcnnis testaceiü, articulis ullimis tribus fuscis. —
Long. 5^ — 7'".

2. E. testaceum.
Prhiiiuin Irsliifriim .Spill. Ks.sai nionogr. sur I. ( IcrU

II p 159. T 47. K. 6.
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'Z. Subgeil, hlinea Laporte Silbenii. Rev. Eiit. IV. p. 55.

— Spin. Clerit. II. p. 20.

*3. E. frenatum Er.

E. pubescens subtiliterque pilosum, supra testaceiiiii,

prothoracis vittis duabus elytroriiiiique vitta comniuni suturali,

inedio in fasciam dilatata abbreviataqiie nee iion apice nigris

;

feiiioribus posterioribus basi testaceis. — Long. 41'".

Variat elytrLs apice inimaculalis.

3. Subgen. Epipldoeus Dej. Cat. 2. ed. p. 113. — Spin.

Clerit. II. p. 5.

*4. E. sericeum Klug Act. Acad. Berol. 1840. p. 319. n. 39.

T. 2. F. 16.

* 5. E. hyssinum Er.

E. nigruin, capite protlioraceque dense griseo-pubescen-

tibiis, iiigro-pilosellis ; elytris basi testaceis, nigro - pilosellis,

griseo-piibesceiitibus, fasciis tribns obliquis tindiilatis argenteo-

piibescentibus; abdoniinis basi pedibusque flavis, femoribus

ante apicein tibiisque pone basin nigris. — Long. 2^'".

Xm. Fam. Ptiniores Latr. Hist. nat. 1802.

1. Trib. Anohiini Er.

1. tJen. JPtinus Lin. Syst. nat. 12. ed. 1767.

1. Pt, fascicularis Er.

I't. oblongus, fuscus, capite prothoraceque dense luteo-

liirsutis, lioc punctato, postice constricto, niedio transversiiii

elevato fascieiilatoqne; elytris punctato- striatis, luteo-pilosellis

nigroque fasciculatis, pone medium iiiacula transversa ferru-

ginea. — Long. 2''.

2. Gen. 'Xyletinua Lutr. Cuv. Regn. an. 2. ed. 1829.

1. X hoinhycinus Er.

X. oblongus, subcylindricus, fuscus, pube griseo-sericea

dense vestitus, elytris vage subtiliterque punctulatis ; pedibus

antennisque testaceis, bis ab articulo quarto inde flabellatis,

articulo tertio triangulariter dilatato , tarsis elongatis, gracili-

bus. — Lon"-. 2 — -3'".
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'l. Trib. Bostrichini Latr. llist. iiat. 1802.

3. Gen. Boatrichu» Geoffr. Hist. Ins. 1764.

Jpate sp. Fab. Syst. Ent. 1775.

1. B. peregrinus Clievr. tnspt.

B. niger, iufra dense fiilvo piiboscons, protliorace confer-

tini granulato, antice uiuricato, apicp utriiiqne liainulato, elytris

seriatini profiindeque punctatis, apice declivibus, vertice im-

presso, fronte transversini subelevata, barbata. — Long.

4! -6"'.

5Iaris coleoptera apice iiiiitioa, feiiiinae parte declivi

supra 4dentata.

2. B. ereniita Er.

B. piceus, infra subtiliter cinerco-pubesccns, protliorace

granulato, postice utrinque laevigato, aniice nuiricalo, apice

leviler eniargiuata, iimtico ; elytris seriatiin profiuideque pna-

ctatis, apice declivibus cariosisqiie (niiiticis); fronte aequaii,

clypeo laevigato. — Long. 4'".

* 3. B. ctirtulus Er.

B. breviusculus, niger, opacus, siipra siibtilis.siine cinereo-

pubescens, protliorace postice confertissime punctato, antice

Minricato; elytris fortiter riigoso -punctatis, apice declivibus

niulicis; antennis tarsisqiie rufo-piceis. — Long. 2j"'.

4. B. srabrul ut Hoffgg. i. nius.

B. cylindricus, piceus, pube elongata flava vestitus, pro-

tliorace antice muricato, postice siibtilissinie punctiilato, ob-

solete canaliciilato, elytris badiis, subseriatiiii profiindeque

finnctati'^, apice declivibus, sulura partis declivis plicato-ele-

vata (plioa seciindum sexum iani siniplici, iani dentiformi). —
Long. l?-2f".

4. Gen. Xylopertha Guer. Ann. Soc. Ent. Fr. 1845.

* 1. X, praemorsa Er.

X. picea, infra subtiliter flavo-pubesoens, protliorace po-

••lice dorso subtiliter granulato, lattribus laevigato, antice mu-
ricato; elytri« testaceis postice infnscatis, subtiliter punctatis,

apice retiisis, parte truncata dense piibesoente, supra utrinque

iridentata; capite dense pubescente, fronte acute biluberciilata

- Long. 2^"'.



88 Erichson:

Obp. Mas (e Drasilia) differt antennanmi clava eloiigala

froiiteqiie fortiter barbata.

5. Gen. Xxop« Ciirtis Transact. Liii. Soe. XVllI. 1839.

1. E. Chilensis.

Psoa Chilensis Eschsch. mspt. — Er. Meyen Reis.

Zool. 390. 51. T.49. F. 4.

Exops Bevani Curt. Transact. Lin. Sor. XVIII. 204. 55.

T. 15. V. F.

Polycann Chilensis Laport. Silberm. Rev. Ent. IV. p. 29.

b s. Polycaon Chilensis Laport. Hist. nat. Ins. I. p. 283 omnino

distinctus, ad Calendyma viridifasciatum Dej. referendus.

6. Gen. Xiyctus Fab. Ent. Sy.st. 1792.

Lyctiis et Xylotrogus Steph. Jll. Brit. Ent. III. 1830.

1. L. praeustus Er.

L. tc-staceus, nitidus, tenuiter liiteo-pubescens, elytris stib-

tiliter vage pnnctatis, apice fiiscis; protliorace quadrato, for-

titer puncfato, longitudinaliter subinipresso, anguli.s anteriorl-

biis rotiinJatis, proininiilis, po.sterioribiis reclis. — Long.

H-2™.

XIV. Fani. Silphales Latr. Gen. Crust. et Ins. II. 1807.

1. Gen. SHpha Lin. Syst. nat. 10. ed. 1758.

*1. S. discicoUis Brülle D'Orb. Voy. Am. mer. Ins. 75.

269. T. 5. F. 4.

-XV. Faiii. Staphylinii Latr. Gen. Cru.st. et Ins. 1. 1806.

I. Trib. Stup/ti/ Uliini Er. Gen. et Spec. Staphyl. p. 290.

1. Subtrib. Xantholonim Er. Gen. et Spec. Stapli. p. 291.

1. Gen. jägrodes.

Agrodes et Araeocnemis Nordm. Symb. ad. Mon. Staph.

p 161. 163.

Slercitlia Laporte Etud. Ent. p. IIb. — Er Gen. et

Sp. .Staph. p.301.

* i. A. iatithinus Er.

Coernleiis, nitidns, capite, protliorace elytrisqne supra

violaceis, protliorace elytroriini longitudine; capite oblongo,

depresso, pnnctatissimo, opaoo: mandibniis capite brevioribns.

— Long. 9'".
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2, Subtrib. Staphi/Unini genuini Er. Gori. et Sp. Staph.

p. .339.

2. Gen. Staphylinu* L. — Er. Gen. et Sp. Staph. p. 345.

Subgen. Leistotroplius Perty Delect. An. art. p. 30.

Schiiockiliis Gray An. Kingd. XIV. p. 310.

*1. St. versicolor Grav. .Mon. Stapli. 119. 138. — Er.

Gen. et Sp. Stapliyl. 359. 20.

Leistotr. Graveiihorstü Perty 1. c. T. 7. F. 1.

Schixochil. Brasiliensis Gray 1. c. T. 32. F. 3.

Slaph. venicolor et iiifuscatus Nor dm. Symb. ad Mon.

Staph. p.27. 29.

3. Gen. Vhilonthus Leach inspt. — Er. Gen. et Sp.

Staphyl. p. 426.

1. Sect. Prothorax seriebus dorsalibus 6punctis.

1. P/t. pavidus Er.

Pli. niger, nitidus, aiitennarum basi pedibusqiie flavi.s,

elytris abüoniineque confertim subtilitcrque punctatis, hoc

dense grisco-piibescente; protliorace oblongo, capite suborbi-

culato. — Long. 2^"'.

2. .Sect. Prothorax seriebus donsalibus multipunctis.

*2. Pli. dives Er.

Ph. viridi-aureus, fiilgidus, elytris splendide cupreis, cre-

brius punctatis, nigro-pilosellis. — Long. 7^"'.

3. Ph. abdominalis Er.

Ph. coeruleus, nitidus, scutello, pcctore pedibusque piceis,

abdoniine rufo. '— Long. 7'".

2. Trlb. Paederini Er. Gen. et Spec. Staphyl. p. 560.

4. Gen. Cryptobtutn Manncrh. Braoheiytr. 1830. Er.

Gen. et .Sp. .Staph. p. 561.

1. Cr. flavipes Er.

Cr. nigrum capito oblongo
,

protliorace paulo longtore,

crebre piinctato; prolhoraco siibcyliiidrico, nitido, crcbre puu-

ctatü, linea media longitudinali laevi; elytris protliorace sesqul

loiiirioribns, depres.sis, dense punctatis, niargine suruino api-

cali puncloqiic hiinicruli tcKtaceis; feiiioribus liliiisquo pallide

flavU, coxis, (arsis, anteiniis uratjuc testaceis. — I^onu'. 4'".
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5. Gen. JLithocharia Uej. Cat. 2. ed. 1833. Er. Gen.

et Sp. Stapli. p. 610.

1. L. nitida Er.

L. rufo-testacea, nitida, capite nigerrimo prothoraceque

rufo parce punctatis, elytris parce subseriatim punctatis, nigris

apice testaceis; abdomine nigro, opaco, segmentis apice tcsta-

ceo-niarginatis; pedibiis flavis. — Long. 2'".

6. Gen. IPaederu» Fab. Syst. Eut. 1775. — Er. Gen.

et Sp. Stapli. p. 619.

1. P. ci/anipennis Guer. Voy. d. 1. Coq. Zool. II. ii. p. 62.

Atl. Ins. pl.l. f. 22. — Er. Gen. et Sp. Staph. 933. 39.

3. Trib. Piestini Er. Gen. et Spec. Stapli. p. 823.

7. Gen. JLeptochiru« Germ. Spec. In?, nov. 1824. —
Er. Gen. et Spec. Staph. p. 824.

* 1. L,. maxillosus Er. Gen. et Spec. Stapli. 825.1.

* 2. L. scoriaceus Germ. Spec. Ins. nov. 35. 58. T. 1. F. 1.

— Er. Gen. et Spec. Staph. 825. 2.

Zirophoriis coriaceus Griff. Anim. Kingd. XIV. p. 306.

T. 32. F. 4.

XVI. Faui. Histerini Kr.

llisteroides Gyll. Ins. Suec. 1. l8<)o

1. Gen. Otnalodea I)ej. Cat. 1833. — Er. Klug Jahrb.

d. Insectenk. 1834.

* 1. 0. gagatinus Er.

O. oblongus, subdepressus, fronte leviter impressa, ely-

tris striis interioribus nullis, e.\terioribiis tribus subtilissimis

abbreviatisque; abdomiiiis segmento penultimo ntrinque pun-

ctato, pygidio aequali crebre punctato, apice laevi; tibiis an-

ticis quadridentatis. — Long. 3".

*2. O.foveola Er. Klug Jahrb. I. 120. 5.

2. Gen. Xitter Lin. Syst. Nat. 10. ed. 1758.

Sect. tibiis posterioribus linearibus, teretiusculis
,
parce

setulosi.s; prothorace absque striis lateralibus (Histcr fani. 111.

Er. Klug Jahrb. 1. p. 129).
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* 1. H. pusio Er.

II. rotuiidatus, niger, nitidus, fronte iuipressa, protliorace

iiimiarginato, latera versus puuctulato; elytris subtilissime

puiictulatis, striis dorsalibus interioribus tribus abbreviatis,

uiargiiialibus nullis; antennis pedibusque rufo-piceis. — Long.

2. H. praecox Er.

H. ovalis, niger, nitidus, fronte impressa, prothoraoe inar-

ginato, latera versus puuctulato ; elytris rufo-piceis, fortiter

striatis, striis interioribus duabus abbreviatis, tertia subintegra;

ore, antennis pedibusque rufo-piceis. — Long. 1^'".

3. Gen. Saprinu» Er. Klug Jahrb. 1834.

1. S. decorattis Er. Klug Jahrb. I. 176. 9.

2. S. lepidus Er.

S. aeneus, nitidus, prothorace rugoso-pui}ctato, disco

laevi; elytris subtiliter punctulatis, basi summa nigulosis,

flavis, plaga lata cominuni suturali sinuata, puncto sub humero

apiceque aeneis. — Long. Ij'".

4. Gen. Teretrtu* Er. Klug Jahrb. 1834.

1. T. Peruanus Er.

T. nigro-piceus, antennis, pedibus, prothoracis lateribus

pygidloque rufis, supra aequaliter denseque punctatus, tibiis

anticis extus rotundato-dilatatis, integris, margine spinulosis;

tibiis posterioribus a medio inde extus setulosis. — Long. 1'".

XVII. Farn. Hydrophilü Latr. Ilist. nat. 1802.

1. Gen. Mydrophllu* Geoffr. Hist. Ins. 1764.

Siibgen. Tropisternus Sol. Ann. Soc. Ent. Kr. 1834.

1. H. lateralis lab. Syst. EI. I. 251. 6.

Ilydruiih. nimbatiti .Say Jourii. AcaJ. N. So. Pbiladelph.

III. p. 20,3.

2. //. dorialit Brülle D'Orb. Voy. Am. mer. Ins. 57. 216.

T. 4. F. 6.

2. Gen. Mydroblu» Lcacli /,ool. Miscell. 1817.

1. //. pi/g/iiuiiii V.r.

Hydrophiliu iij/jiiiiacus l'ab. .'^yst. Kl. I. 251. 28.
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3. Gen. Cyclonotutn üej. Cat. 1833. — Er. Käf. d.M.

Brandenb. 1837.

*1. C. striatopunctatum Muls. Ann. Sc. Pliys. et Nat. d.

Lyon. VII. 179. 10.

*2. C exitriatum.
Hydrophilus exstriatus Say Boston Journ. Nat. Hist. 1.

171. 2.

Ci/clonotum globidosmn Muls. Ann. .Sc. Phys. et Nat. d.

Lyon VII. 170. 1.

XVII. Fani. Nitidulaxiae Latr. Gon. Crust. et Ins. II. 1807.

1. Trib. Carpophilinae Er. Geriu. Zeitsclir. f. d. Eni.

IV. p.233.

1. Gen. Colastua Er. Germ. Zeitsclir. f. d. Ent. IV. 1843.

* 1. C. varius Er.

C. planus, piiosellus, frontis uiaciilis tribus verticeque,

prothoracis niacula utrinque latcrali, iiiargineqiie basali, pygi-

dü niargine apiceque, scutello elytrisqiie nigris, bis striato-

punctatis, maciila basali testacea. — Long. 2'".

* 2. C. inacropterus Er. Germ. Zeitsclir. IV. 241. 10.

Nitidiila macroplera Fab. Syst. EI. 1. 354. 35.

2. Gen. Carpophilu» Leach. nispt. — Stepli. Illustr.

Brit. Ent. Mand. III. 1830.

Sect. Abdomen segiiientis ultiniis diiobus liberis.

1. C. sordiilus Er.

G. oblongus, siibdepressus, niger, deiise subtiliterqiie

flavescenti-pubescens^ elytris dorso nigro-pubescentibus, callo

hunierali testaceo, venire pedibusque piceis. — Long. 1|"I
2f"

2. Trib. JSitidulinae Er. Deiitsehl. Ins. Hl. p. 138.

3. Gen. JPsilotus Fisch. Bull. d. I. Soc. Inip. d. Nat.

d, Mose. I. 1829.

1. J's. cornuius Fisch. Bull. Soc. luip. Nat. Mose. 1. p. 48.

PI. 1. I'ig. 9— 11. — Er. Germ. Zeitschr. IV. 281. 1.

Sitidala corniila Fab. Syst. El. l. 319. 11.

Slron;iylus cornuius Casteln. (Laporte) Hist. nat. d. Ina

li. 9. 10.

Sitid. (Ccrophorus) muxllaris Gastein ibid. 10. I.
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4. Gen. E.ohiopa Er. Genn. Zeitschr. IV. 1813.

* 1. L. settilosa Er.

Ovalis, leviter convexa, prothoraris elytrorumqtie iiiar-

gine laterali latiore, nitida, testacea, snpra obsolete fiisco-varia,

seriatim albido-setiilosa, setniis depressis; pfotliorace foveolato;

corpore infra fiisco. — Long. 2j— 3'".

* 2. L. scrobiculata Er. Germ. Zeitsolir. IV. 297. 8.

L. oblonga, leviter convexa, prollioracis elytroruinqne

niargine latorali angnstiore, nitida, testacea, snpra fusco-varia,

seriatim luteo-setulosa, sciulis crassis snberectis; prothorace

scrobiculata. — Long. 3'".

5. Gen. Stelidota Er. Germ. Zeitschr. IV. p. 300.

* 1. St. geminuta Er. Germ. Zeitsclir. IV. 301. 1.

Sitidula getninala Say Journ. Acad. Nat. Scicnc. Phil-

adelph. V. 181. 5.

3. Trib. Strongylinae Er. Deutschi. Ins. III. p. 212.

6. Gen. Camptoae* Er. Germ. Zeitschr. IV. 1843.

Sect. Ungnicull simplices.

*i. C. obscurus Er. Germ. Zeitschr. iV. 338. 33.

Siihueridium obscurum F a b. Syst. El. I. 95. 13.

7. Gen. jttnpfiicrottu* Er. Germ. Zeitschr. IV. 1833.

*1. j4. lateralis Er. Germ. Zeitschr. IV. 348. 2.

4. Trib. Peltides Latr. Gen. Crust. et Ins. II. p. 8. —
Er. Deutschl. Ins. III. p. 237.

8. Gen. TentnopMla Er. Deutschl. Ins. III. p. 241.

Tenmoscheila W e s tw o o d Zool. Journ. V. p. 231. Tab. 47.

Fig. 5. 6.

* 1. T. aenea.
Trogoiita aenea Oliv. Ent. II. 19.7.3. Tab. 1. Fig. 3.

—

Fab. .Syst. El. I. 154. 18.

9. Gen. TrogoHta Oliv. Ent. II. 1790.

1. T. Mauritanira Oliv. I. c. IL 19. 6. 2. Tab. 1. Fig. 2.

Teiiebrio Maitrilaiiiein Lin. Syst. Nat. I. II. 674. 4.

Trogoiita caraboidet Fab. Syst. El. 1. 151. 6. — S c li ö n li.

.Syn. I. 155. 5.

•2. T. dilalala Er.

Tr. lala, oblongo-ovalis, fiisco-picea, nitida, capite pro-



94 E r i c h s 11

tlioraceqiie subtililer punctatis , lioc apiceni versus subangu-

stato, dcpresso; elytris ainplis, leviter convexis, siibtiliter

piinetato-striatis, interstitiis subtiliter seriatim punctatis. —
Long. 4i"'.

XIX. Farn. Colydü Er. Deutsclil. Ins. III. 1845.

1 Trib. Synchitini Er. Deutsch). Ins. III. p.254.

1. Gen. IHtoma Jllig. Mag. VI. 1806.

Bitoma Herbst Natursyst. Käf. V. 1793.

1. D. testudinaria Er.

D. fusco-testacea, protliorace irregulariter costato, dorso

subimpresso, disco nigro; elytris pallido-niaculatis, geinellato-

punctato-striatis, interslitiis alternis costulati.s. — Longit.

prope 2'".

2. Trib. Colydiini Er. Deutsclil. Ins. 111. p. 274.

2. Gen. JiulonHim E r. Deutschi. Ins. III. p. 275.

Anoectochiliis Redtenb. Gatt. p. 124.

* 1. A. bidentatum Er.

Colydium bidentatum Fab. .Syst. El. II. 556. 4.

XX. Fani. Cucuüpes Latr. Hist. nat. 1802.

Trib. Brontini Er. Deutscbl. Ins. 1845.

1. Gen. Silvanu» Latr. Gen. Crust. et Ins. 1807.

1. S. frumentarius Er. Deutschi. Ins. 111. .336. 1.

Colydium frumentarinm Fab. Syst. El. II. 557. 11.

Ijis frumentaria Oliv. Ent. II. 18. 10. 14. T. 2. F. 3.

Dermestes texdentatus Fab. Syst. El. I. 317. 25.

Dermeslet Surinamensit Lin. Syst. Nat. 1. II. 565. 29.

XXI. Farn. MycetOphagides Leach Edinb. Encycl. 1813.

1. Geu. Iiitargu» Er. Deutschi. Ins. 1846.

1. L. ar cuatus Er.

L. ovalis, subdepressus, prothorace testaceo, elytris fa-

sciis duabus arcuatis flavis, anteriore maculari ; antennis testa-

ceis, pedibus pallidis. — Long. 1'".
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XXII. Fain. DermeStini Latr. Cien. Criist. et Ins. II. 1807.

1. Gen. nermette* Lin. Syst. Nat. 1. ed. 1736.

i. D. viilpiniis Fab. Spec. Ins. I. 64.9. — Er. Deutschi.

Ins. III. 426. 1.

Derm. maciilaliis Degeer Ins. IV. 223. 2.

Derm. se»e.z Germ. Spec. Ins. 88. H4.

Derm. liifiimis E seh seil. mspt. — Er. Wiegm. .\rcb.

1843. 1. p. 206. - Mannerh.BuU. Mose. 1843.85. 181.

2. D. Peruanus.
Derm. l'eriivianiis Lap. Hist. nat. Ins. II. 33. 2.

2. Gen. Cryptorhopalum Giier. Voy. Favorit. 1838. .

1. Cr. ipunctatum Guer. 1. c. p. 43. T. 231. F. 2.

2. Cr. der it.

Cr. Cleryi Guer. I. c. p. 44. T. 231. F. 3.

XXIII. Fam. Pamidae Mac Leay Annul. Jav. 1825.

Trib. Elmini Er. Deutsch). Ins. III. p. 520.

1. Gen. CyUoepu« Er. Deutschi. Ins. III. 1847.

1. C. araneolus Er. I. c. p. 521. not.

Limnius araneolus Jllie Mag. V. p. 202. not.

XXIV. Farn. Scarabaeides Latr. Hist. nat. 1802.

1. Trib. Dynastidae M. Leay Hör. ßnt. 1819.

1. Gen. Golofa Hope Transact. Ent. Soc. Lond. II. 1837.

1. G. Humholdti Er.

Scarab. Aegeon Latr. Humh. Rec. Obs. Zool. p. 262.

T. 17. Fig. 6.

2. Gen. Orycte« Jllig. Käf. I'r. 1798.

*1. 0. Orsilochus Er.

O. niger, infra vulpino-villosulus, elytris punctato-coria-

ceis, mandibuliü apicc obtusis.

Fem. fronte imituberculata, clypeo apicc obtuse biden-

tato
,

protliorace acquali, antice ruguloso-punctato, postice

laevigato. — Long. 1" 10'".

3. Gen. lomaru» Er.

IVIandibulac c.xtii.s sinuatae, apice bifidae, laciniis obtusis.

Maxillarurii mala acute 6dentala. Alcntuni oblongum, antror-
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suni roarctatum, apice rotundato-siibdilatato. Palpi filiformes.

Anteiinae 10. articulatae. Pedes tibiis aiiticis (rideiitatis, po-

sterioribiis extiis cariiiis dtiabus fortiter sefosis instriictis;

tarsis gracilibus, posterioribus articiilo primo subtriangulari;

unguicuiis niiiiutis. Caput et prothorax in- utroque sexu iiier-

niia. — Elytra infra area stridulatoria instructa, prope mar-

ginem lateralem, apicem versus sita. — Mas pygidio con-

vexo, fem. pygidio utriiique impresso.

1. T. Maimon Er.

T. piceus, nitidus, clypeo apice bidenticulato , basi bitu-

berculato, protliorace punctulato, antice leviter impresso, apice

medio ante foveolam tuberculo acute instrueto; elytris dense

subseriatim puuctatis, dorso secundum suturam laevibus. —
Long. 10'"— 1"

4. Gen. JPMleurua Latr. Gen. C'rust. et Ins. 1807.

* 1. P/i. didymus Latr. 1. c. p. 103.

Scarab. didymus Lin. Syst. Nat. I. II. 545. 19. — Oliv.

Ent. 1. 42. 46. T. 2. F. 9.

Geotrup. didymus Fab. Syst. El. 1. 17. 69. — Scliönh.

Syn. I 19. 85.

* 2. Ph. rugosus Er.

Ph. oblongus, convexus, niger, opacus, fronte bicorni,

vertice profunde excavato
;

protliorace creberrime punctato,

late canaliculato, elytris cicatricosis, dorso unicostatis, apicem

versus pube brevi depressa flavescenti adspersis. — Long. 7'".

5. Gen. Cyclocephala Latr. Fam. nat. 1825.

l.Sect. Clypeo lato, apice. rotundato. (Mandibulis ob-

tectis).

* 1. C. spilopyga Er.

C. obovata, subdepressa, supra glabra, nitida, lutea, fronte,

elytroruin pnnctis quinque, pygidii maculis duabus, venire,

geniculis tarsisque nigris; clypeo acute rotundato, apice re-

flexo. — Long. 7'".

* 2. C. pubescens Er.

C. oblongo-ovalis, convexa, supra luteo-pubescens, lutea,

nitida, fronte elytrorunique maculis quatnor nigris; clypeo

lato, rotundato. — Long. 8— 9'".

J
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* 3. C. clypeata Er.

C. oblonga, leviter coiivexa, .supra glabra, nitida, lutea,

prothoracis margine laterali iiicrassato, fronte Jiigva, clypeo

fusco, lato, subrotundato. — Long. 6^'".

2. Sect. Clypeo angiistalo, apice truncato, reflexo (Man-

dibularum apice magis minusve prominente).

4. C. ventralis Er.

C. oblongo-obovalis, leviter convexa, supra glabra, nitida,

rufa , fronte, pectore ventreque piceis; elytris luteis, dense

subseriatiiiique punctatis; clypei angulis anterioribus obtusis.

— Long. 5j".

*5. C. diluta Er.

C. obovalis, lata, leviter convexa, supra glabra, lutea,

protliorace obsolete fusco-maculato, fronte nigra, clypeo apice

obsolete bidentato, angulis anterioribus obtusis. — Long. 6'".

6. C. macrophtjlla Er.

C. oblonga, leviter convexa, supra glabra, nitida, testacea,

elytris seriatiin punctatis, luteis, fronte nigra, clypeo basi

gibbo, apice fortiter reflexo; anteunarum clava niaris fortiter

elongata, arcuata, feminae oblonga. — Long. 4 — 6'".

6. Gen. Ancognatha Er.

Clypeus apice acuininatiis. Labruin apice corneo, recli-

nato, triangulär!. Mandibulae angustae, acuuiinatae, sursum

arcuatae. Maxillae mala obtuse dentata. Mentum oblongura

apice angustato, acuiiiinato. Habitus Cycloeeplialae. Tarsi

antici niaris apice incrassati, unguiculis inaequalibus, curvatis,

niaiorc fisso.

1. Sect. Anteiiiiis 10-articulatis.

1. y1. icarabaeoides.

A. oblonga, subdepressa, nigro-fusca, nitida, pectore liiteo-

\illoso, clypeo apice acuniinato, reflexo, fronte leviter bitu-

bcrculala; elytris subtllissimc striato- punctatis. — LoDgit.

9— 10".

Cyclocephala icaraiaeoiUei D ej Cat. 2. ed. p. 152.

2. J. lutea Er.

A. lutea, nitida, supra glabra, pectore fortiter villoso,

clypeo subtriaiigulari, clvlris poiie iiicdiuiu dilatatis. — Loiig,7i"'.

Anhiir r. NaIurgcKliiililc, Mll. Jalirg, I.JId, 7
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2. Sect. antennis 9-articuIatis.

3. A. castanea Er.

A. oblongo-obovata, castanea, nitida, supra glabra, pectore

fulvo-villoso , capite nigricante, fronte unituberculata, protho-

race elytrisquo parce subtiliterque punctulatis. — Long. 9'".

2. Trib. Rutelidae Mac Leay Hör. Ent. 1819.

7. Gen. Chasmodia M. Leay Hör. Ent. 1819.

*1. Ch. hipunctala M. Leay Hör. Ent. 1. 156.2.
Buriii. Haiulb. d. Ent. IV. 340. 3.

Macruspis hrunnea Pcrty Delect. an. art. p.52. T.11.F.8.

Macraspis badia Pcrty Delect. an. art. p. 52. T. 11. F. 6.

Chusmod. dilatata Burm. Handb. d, Ent. IV. 339. 2.

Obs. Unguiculi pediim posteriorum maris simplices, feminae iam

simplices, iam inaequales, unguiculo altero simplice altero apice

bifido.

*2. Ch. trigona Lap. (Casteln.) Hist. nat. Ins. H. 119. 4.

Burm. Handb. d. Ent. IV. 339. 1.

Melolonth. trigona Herbst Natursyst. Käf. 111. 159. 117.

T. 26. F. 12.

Cetonia trigona Fab. Syst. El. II. 148. 68.

8. Gen. Macratpi» M. Leay Hör. Ent, 1819.

* 1. M. anticola.
Macrasp. andicola Burm. Handb. d. Ent, IV. 352. 13.

*2. M. heryllina Er.

M. viridis, nitida, protlioracis Jateribus integriter niargi-

natis, pygidio fortiter transversini strigoso, mesosterni uiu-

crone elongato, apicc incurvo. — Long. 9'".

*3. M. licincta Burm. Handb. d. Ent. IV, 351. 12.

9. Gen. Chlorota Dej. Cat. 2. ed. 1833. Burm. Handb.

1844,

1. Chi. costata Burm, L c. IV. 362. 3.

10. Gen. Chrysophora Lalr. Fam. nat. 1825.

1. Chr. c/(?yjoc/(/o?-a Dej. Cat. 2. ed. p. 153. Burm. Handb.

d. Ent. IV. p. 414.

Melolontha chri/soehlora Latr. Hunib. Rec. Obs. Zool.

201. 1. T. 15. F. 1. 2.
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11. Gen. JPeUdnota M. Leay Hor. Ent. 1819.

1. P. chlorana Er.

P. oblonga, pallide testacea, infra aeneo-relucens, capite

protlioraceque subtiliter piinctulato viridi-iiitentibus; clytris

dilulc viridibus , iiitidis, siibtilissime puiictulatis; feiiioribus

posticis conipresso-dilatatis. — Lojig. 11'".

12. Gen. Miutela Latr. Hist. nat. 1803.

*1. Jl. histrio Sahlb. Peric. Ent. 5. T. 1. F. 5.

Var. elytrorum niacula lutea dilatafa.

Rut. lineola var. Burm. Handb. d. Ent. IV. p. 385.

3. Trib. Melolonlhidae M. Leay. 1819.

1. Siibtrib. Atwmalariue Muls. LameDic. 1842.

13. Gen. Anontala Meg. msp. Sam. Comp. 1819.

1. Sect. Mesosternum prominens. (Pedes anteriores iin-

guiculis altero simplice altero apice biiido).

1. A. pijritosa Er.

A. viridi-aenea, nitida, prothorace scutelloque subtiliter

punctatis, elytris nigro-viridibus, punctalo-striatis , interstitiis

inaequalibus, subtiliter punctulatis, limbo exteriore apicem

versus fuscescente. — Long. 7'".

*2. A. surata Burm. Handb. d. Ent. IV. 267. 47.

2. Sect. Mesosternum simplex (Pedes anteriores ungui-

culis altero simplice, altero bifido).

3. A. notala Er.

A. lutea, nitida, capite ferrugineo, prothorace parcius

punclalo, disco nigro, elytris regularitcr punctato-striatis, in-

torstitio prinio lato , irregulariter punctato , niaculis iiiarginequo

snmmo nigris. — Long. 4— 5'".

4. A. Peruaiin.
Aniioplia Peruviana Guer. Voy. Coquill. 2ool. II. II.p.88.

14. Gen. mrtgoOerma I) ej. Cat. 2. 6d. 1833. — Burm.
Handb. d. Ent. IV. 1844.

• 1. St. tumluoia Burm. I. c. 317. 6.

2. Subtrib. Anoplognutliidae M. Leay. 1819.

15. Gen. Platycoelta Uej. Cat. 2, ed. 1833. Burm.
Handb. 1844.

7*
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1. PI. pomacea Hoffgg. i. irius.

PI. ovalis, convexa, subcompressa, dilute viridis, elytris

aequalibus, substriatis, flavo-niarginatis
;

pectore glabro, nie-

sosterni mucrone elongato. — Long. 1".

2. PI. alternatis Er.

PI. obovalis, convexa, diliite viridis, elytris striatis, inter-

stitiis alternis latis plaiiisque, alteriiis angustis elevatisque

;

prothoracis elytronimque niargiiie costisque duabus dorsalibus

flavis; pectore parcc piibescente, inesosterni iiiucroue brevi,

lato, aiitice rotiiiidato. — Long. 9V".

3. PI. flavostriulii Buriii. Ilandb. d. Ent. IV. 453. 2.

Melotoni ha flava -striata Latr. Humb. Kcc. Obs. Zool.

Obs. Mihi ignota.

4. PL prasina Hoffgg. i. nius.

Fl. oblongo- ovalis, dilute viridis, prothorace elytrisque

tenuiter flavo-marginatis, his striatis, interstitlis subaequalibus,

dorsalibus convexis; pectore densius villoso, mesosterni mu-

crone parvo, acuminato. — Long. 8'".

16. Gen. JBrachytternu» Guer. Voy. Coquill. 1830.

1. ßr. spectabilis Er.

Br. supra laete viridis, capite punctatissiino, clypeo an-

tice ferrngineo, prothorace canaliculato, confertissime punctato,

luteo-piloso; elytris setosis, punctato-striatis, interstitlis crebre

punctatis, niargine aiirato
;
pygidio canaliculato basi lateribus-

que douse albo-loniontoso: infra ouprea, pedibus rufis, aeneo-

liitidulis. — Long. 9^'".

2. Br. fulvipes Guer. Voy. Favor. p. 61.

17. Gen. Molaac Fisch. Bull. Mose. 1829.

* 1. B. anticola.
Bolax andicola Burm. Handb. d. Ent. IV. 490. 7.

* 2. B. rutilus Hoffgg. i. nius.

B.' niger, frontis niacula, prothoracis disco, feinoribus,

pygidio elytrisque testaceis, his nigro-marginatls, flavo-lineatis

;

infra dense albo-pubescens ; libiis siniplicibus. — Long. 7^"'.

3. Subtrib. Pachi/poJa Er. Entomogr. 1840.

18. Gen. Xieuretra Er.

Anteunac 9-articulatae, articulo tertio elongato, clava
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triphylla. Labruin parvum, rotundatuin, dcflexuii). I,abiuiii

timiidum. Pedes breviusculi, ungiiiciilis medio deiitatis. Ab-

domen segmento ventrali penultimo reliquis longiore
;
pygidio

convexo. — Habitus Rliizotrogi.

i. L. pectoraiis Er.

Ps. fusca, nitida, protliorace, elytrorum basi, pectore abdo-

niineque fulvo-villosuli?, pygidio medio glabro, polito; pectore

fenioribusque rufis. — Long. 61'". -

4. Subirib. Mclolonthidae genuini.

19. Gen. Ancylonycha Dej. Cat.'2. ed. 1833.

Phyllojihaga Harris Ins. of Massaclius. 1842.

* 1. A. umbrosa Er.

A. fusca, dense acqiialiterque griseo-pubescens, fronte

confertis,sinie punctata, dense pilosa, protliorace confertim

subtiliterque punctato, latoribus medio acute rotundato, iiiar-

gine laterali et anteriore parce ciliato; elytris dense subtili-

terque punctatis, apicem versus parce pilosis, pilis longis,

tcnuibus: pygidio subtiliter punctato, obsolete canaliculato.

—

Long. 10'".

* 2. A. austera Er.

A. badia, supra parce testaceo- pilosa, fronte convexa,

rnde punctata; protliorace nitido, crebre punctato, punctis

pilifcris, pilis longis crectis, lateribus apiceque parce ciliafis;

scutello elytrisquc caesio-pruinosis, bis subtiliter punctatis,

basi pilis longis, crectis, dein pilis brevioribus subdepressis

adspersis; pygidio ereberrime punctato. — Long. 9'".

5. Subtrib. Sericidae Kirby Faini. Bor. Am. 1837.

20. Gen. -^»taena Er.

Antcnnae 9-articulatae, articulo quinto elongato, clava

triphylla. Palpi labiales labii faciei exteriori insertae. Coxae
postitae abdominis segincntuni ventrale primum obtegentes.

Tibiae anlicac tridcntatac, posteriores spiuulosae. Unguiculi

apice bifidi. — Habitus Sericae.

I. A. triile.nl ata Er.

A. oblonga, fcrruginea, pruinoso-tnicans, labro antice

tiidi'iitalo; elytris ]>iinclato-substrialis, interstitiis passim pun-

* tatis. — Long.
4J"'.
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21. Gen. Sytnmela Er. Wiegiii. Arch. 1835.

* 1. S. varians Er.

S. oblonga, leviter convexa, nigra, supra sericea, protho-

race obsolete canaliculato elytrisque inargine laterali albo-se-

tosis; infra griseo-puberula. — Long. 2— 2^".

Mas tarsis anticis simplicibiis, artioulo priino elongato.

Var. a. Nigra, pygidio piceo, pedibus anterioribus testaceis.

Var. b. Nigra, pedibus anterioribus elytrorumque macula ,

magna luimerali testaceis.

Var. c. Nigra, pedibus anterioribus elytrorumque vitta

lata testaceis.

Var. d. Nigra, pedibus testaceis, prothorace elytrisque

fernigineis, illo niaoulis duabus, bis margino suturaque nigris.

6. Siibtrib. Se7icoi(leae Er.

Labrum discretum magis minusve porrectum. Mandibulae

apice abbreviato.

22. Gen. tHaphylla Er.

Labrum integrum, porrectum. Mandibulae apice uiutico,

intus ad apicem usque fimbriatae. Maxillae acute dentatae.

Antennae 10-articulaiae clava liexapliylla. Tibiae anticae bi-

dentatae. Unguicnli fortes apice bifidi, basi dentati.

Mas statura graciliore, antennarum clava elongata, arti-

culo quarto sublamellato
,

pygidio convexo , femina statura

latiore, antennarum clava breviore, articulo quarto simplice,

pygidio planiusculo, longitudinaliter impresso distinguuntur.

1. D. hispida Er.

D. nigra, dense flavescenti-pubescens, prothorace scutel-

loque fusco-pilosis, elytris rufo-piceis, nitidis, fasciculatim fla-

vescenti-pubesceutibus, parce fusco-pilosis..^— Long. Sy".

7. Subtrib. Macroäarti/Udae Kirby Faun. Bor. Am. 1837.

23. Gen. Esonychu» Mannerli. N. Act. Mosq. 1829.

1. /. arlusticola Hffgg. i. raus.

\. oblongus, supra subdepressus, ferrugineus, infra cum

pedibus virescens, dense griseo-pubescens, elytris striatis, inter-

stitiis alternis elevatis. — Long. 5— 6'".

2. /. Pavonii Er.

1. obovatus, supra subdepressus, obscure ferrugineus,

virescenti-micans, tomento brevi depresso griseo aequaliter
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veslitus, elytris striafis, iiiterstitiis subaequalibus, obsolete

pallido-niaculatis ; tibiis tarsisque virescentibus , liis apice fer-

rugiueis. — Long. 5^"'.

3. /. rervinus Er.

1. obovatus, supra subdepressus, fusco-ferrugiueus, cervi-

iio-tomentosus, elytris subtiliter striatis, iiiterstitiis alteruis aii-

gustis, obsolete albido-tessellatis, pygidio albido-fuscoque ma-

culato. — Long. 3-i'".

4. /. ovinus Er.

\. breviter ovalis, supra subdepressus, ferrugineus, albido-

tomentosus, elytris subtiliter striatis, interstitiis dorsalibus

alternis subelevatis; pygidio basi fnsoo-bimaculato. — Long. 3'".

24. Gen. Ancittrosoma Curt. Transact. Zool. Soe. L

1836.

1. A. Klugii Curt. 1. c. p. 308. 1. 10.

A. fronte, prothoracis linibo lineaque Jongitudinali media,

scutello elytrorumque vittis tribus albido-tomentosis.

Fem. prothorac? basi maculis duabus opacis distinctis.

*2. A. vittigera Er.

A. fronte, prothoracis limbo, linca longitudinali media

maculisque duabus discoidalibus scutelioque albido-tomentosis,

elytris vittis tribus latioribus albo-tomeutosis.

Fem. prothoracis dorso postice utrinque indistincte opaco.

— Long. 10'".

25. Gen. Ceratpi* Lepell. et Serv. Enc. mctii. X. 1825.

Sect. unguiculis aequalibus.

1. C. ruhiginosa Dej. Cat. 2. cd. p. 163.

MeloloHlh. rutiginota Latr. Humb. Kec. Obs. Zool. p. 364.

T. 33. F. 3.

Ceratpii Peruviana Guer. Voy. Coquill, II. ii. p. 84. Atl.

los. T. 3. F. 7.

26. Gen. PMlochtoenia Dej. Cat. 2. ed. 1833.

.Sect. L'nguiculi pcdum anteriorum aeqnales, apicc biiidi,

posterioriim inaequales, unguiculo niaiore siniplicc minore

apicc bifido.

•1. P/i. rompacta Er.

I'h. fusco-nigra, dense ruguloso-punctata, capite jjrotho-

raccfjnc dense ferrugineo-sctulosis, poctorc, abdoniinc elytris-
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que setulis depressis fusco-ciiiereis passim maculatim coiigestis

vestitis; vertice transversim elevato, protliorace aeqiiali, coii-

vexo, elytris basi leviter tumescentibus, apice iinituberciilatis;

tarsorum anticorum articulo primo elongato, apice unciaato.

— Long. 5'".

4. Trib. Cetoniidae M. Leay Hör. Eut. 1819,

27. Gen. Gymneti» M. Leay Ilor. Ent. 1819.

* 1. G. lyncea Er.

G. cervina, vertice, protliorace elytrisque irregulariter

nigro-maculatis, femoribus anterioribus infra vulpino-barbatis;

mesosterni processu dcflexo, oblique tnincato. — Long. 9— 10'".

*2. G. lituratn Gory et Percli. Mon. Cet. 369. 60. T. 75.

Fig. 1.

Celoma liturata Fab. Syst. El. 142. 38. — Oliv. Ent.

II. 6. 8G. III. T. 12. F. 121. - .Scliönh. Syn.lII. 116.28.

5. Trib. Glaphyridae Leacli Enc. Br. 1817.

28. Gen. Mtasychaeta Er.

Oculi .semidivisi. Antennae 9articulatae, clava triphylla,

perfoliata. Labruni porrectuni, antice rotundatuni. Mandibu-

lae niargiue exteriore prominente, elevato, rotundato. Maxillae

mala .selifornii, brevi, barbatulä. l'ede.s simplices tarsi-s arti-

culo primo elongato.

Obs. Licliniae proxinia, niandibularum mala brevi et

oculis imperfecte divisi.s distincta.

1. D. lateralis Er.

D. nigra, cinereo-pilosa, elytris punctatis, luteis, lateribus

nigro-limbatis. — Long. 2j".

6. Trib. Hyhosoridae Er.

Spiracula abdominalia inter segmenta dor.salia ventralia-

quo sita. Metatlioracis epimera libera. Abdomen seguientis

ventralibus sex, ultimo excepto connatis. Antennae 10-arti-

culatae.

29. Gen. Mticraeodon E r.

Mandibulae extus acute bidentatae. Tibiae graciles, poste-

riores CNtus medio obsolete transversim carinatae, anticae

extus creimlatae, apice acute bidentatae. Unguiculi simplices.
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* 1. D. basalis Er.

Chaelodon? basalis Westwood Transact. Ent. Soc.

Lond. IV. 166, 3.

7. Trib. Cojirides Leach Edinb. Encycl. 1813,

1. Subtrib. Ateuchites Reiche Rev. Zool. 1841.

30. Gen. Ca«*Äon Hoff mgg. Wiedem. Zool. Mag. 1. 1817.

Coprobiits Latr. Cuv. Regn. An. 2. ed. 1829.

1. Sect. tibiis posticis siniplicibus, subtiliter ciliatis.

*1. C. luteicollis Hoff gg. i. inus.

C. clypeo apice simiato, bidentato, fusco-ferrugineus,

opacns, capite obscure viridi; prothorace iiitidissimo feraori-

busqiie posterioribns luteo-testaceis. — Long. 5'".

* 2. C. laesus Er.

C. clypeo quadridentato , viridis, nitidus, elytris ferriigi-

neis, opacis : prothorace lateribus angulatis, ante medium ero-

sis. — Long. 4i"'.

2. Sect. tibiis posterioribus crenulatis.

•3. C. fnscipes Er.

C. clypeo apice emarginato, subdepressus, niger, opacus,

antennis palpisque ferrugineis, pedibus fusco-ferrugineis, fenio-

ribus medio nigris. — Long. 3"'.

3. .Sect. Tibiis posterioribus crenulatis, intermediis extus

ante apicem emarginatis.

4. C. g emellatus Er.

C. clypeo antice emarginato, niger, nitidulus, elytris pun-

ctato-slriatis, striis dorsalibus alternis approxiiiiatis. — Long.

5 — 6".

4. Sect. tibiis posterioribus crenulatis, cxtus ante apicem

emarginatis.

5. C. tesiellatus Er.

C. clypeo bidentato, subdepressus, niger, subnitidus, pro-

thorace punctato-rugoso, elytris opaci.«, maculls cicvatis nitidls

conferlim tessellatis. — Long. 4]'".

2. .Subtrib. CopriJes genuini.

31. Gen. Onthopfi<if/u» Latr. Mist, nat, 1802.

* i. 0. ojtliion V.v.

O. viridi-acncus, nitidus, supra glaber, fronte plana, sub-
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tiiiter piiiictulata, vertice bicorni; prothorace subtiliter piiii-

ctato, leviter convexo, aiitice medio prominulo
; elytris rufo-

testaceis, subtiliter punctato-striatis, iiiterstitiis parce subtili-

tcrque punctatis; sutiira liniboque laterali viridi-aeneis; tarsis

piceis; antennis fulvis. (Mas.) — Long. .3'".

*2. 0. ptox Er.

0. viridi-aeneus, subopacus, subtiliter albido-setulosus,

clypeo transversim ruguloso, fronte sublaevi, antice subtiliter

transversiiii carinata, vertice bicorni; prothorace parce subti-

liusque punctato, parum convexo, antice medio protuberante ;

elytris fusco-testaccis, interstitiis alternis nigro-subacneis, liinbo

Inteo; pedibus piceis, aeneo-nitidiilis; antennis fulvis. (Mas).

— Long. 2i"'.

32. Gen. Phanaeua Mac Leay Hör. Ent. 1. 1819.

Loyichophorus Germ. .Spec. Ins. nov. 1825.

1. Sect. clypeo sinuato, bidentato; tibiis anticis 4denta-

tis, feminarum absque tarsis; prothorace basi bifoveolato.

*1. Ph. Telamon Er.

Ph. niger, supra opacus, prothoracis angulis anterioribus

viridi-nitidulis; elytris substriatis; pectore lateribus nigro-vil-

loso. — Long. 11'".

Mas verticis cornu erecto, basi lainidato, utrinque den-

tato, apice acuminato, recurvo; prothorace antice retuso, for-

titer biimpresso, protnberantia media porrecta biloba.

Fem. carina frontali transversa, tridenticulata; prothorace

antice declivi, apice medio transversim carinato.

2. Sect. clypeo haud sinuato; tibiis anticis tridentatis,

feminarum tarsis luinimis iustructis; capite feminarum absque

cornu; pectore tuberculato.

*2. Ph. Minos Er.

Ph. niger, opacus, prothoracis rugulosi lateribus femoribus-

que rufo-cupreis; elytris foveolato-substriatis. — Long. 6j— 8'".

Mas capitis cornu arcuato; prothorace angulato, planato,

aequali.

Fem. fronte carina arcuata; prothorace antice obsolete

trituberculflto.
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* 3. Ph. Actaeon Er.

Ph. viridi-cyaneus, nitidus, elytris substriatis, interstitiis

seriatim foveolatis. — Long. 8— 11"'.

Mas capitis cornu arcuato, valido, compresso, postice

crenulato; protliorace declivi, raedio late impresso, basi pro-

tuberantia bidentata, apice utrinque denticulato.

Fem. fronte transversim cariiiata, prothorace ruguloso,

antice carina arcuala tuberculoque rainuto instructo, vitta me-

dia atra.

3. Sect. Clypeo haud sinuato; tibiis anticis tridentatis,

feiuinariim tarsis minimis instriictis; pectore miicroiiato. (Stem-

aspis Hope Co). [Man. I. — Oxyüernm Casteln. (Laport.)

Hist. nat. d. Ins. II.).

* 4. Ph. conspicillatus M. Leay Hör. Ent. p. 132.

Copris conspicillatus Web. Obs. Ent. 36. 1. — Fab. Syst.

El. I. 32. 9. — Latr. Humb. Rec. p. 360. T. 23. F. 1.

T. 32. F. 1.

4. Sect. Clypeo integro ; tibiis anticis 4-dentatis, in utro-

que sexu absque tarsis; pedibus anticis maris elongatis.

5. Ph. Davus.
Obiongus, subdepressus, nigro-subeyaneus, fronte trans-

versim carinata, elytris striatis, interstitiis altcruis elevatio-

ribus. — Long. 6— 7'".

Mas prothorace aequali.

Fem. prothorace apice transversim carinato.

33. Gen. Ontherut Er.

Novnm genus, e Copride auct. condittira, — Antennae

9arliciilatae, clava tota pubescente, pcrfoliata. Palpi labiales

.sublineares, articulo primo maiore, tertio distincto. Mandibu-

lae lamina iiitegra, merabranea, plaga media abbreviata cornea.

Pedes intermedii modice distantes. Tibiae posteriores edea-

tatac, extus serrato-crcnatae. Tarsi posteriores compressae,

articulis sensim decrescentibus. Abdomen ventre brevissimo,

scgmenlorum intcrmediorum suturis sacpc obsoletis. — Corpus
latum, semiorbiculatum. Prothorax apico aequaliter emargi-

natus, basi niarginatus. Elytra striis Septem. Corpus oblon-

gum, convcxum, subcylindricuui.

Obs. Iluic gcncri, Amcricae meridionali proprio, Copris sulca-

tnr F. inscratur.
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* 1. 0. (lidymus Er.

O. niger, nitidus, fronte cornu brevi apice emarginato

armato, prothorace dense subtiiiterque piinctato, antice leviter

declivi, siibtiiiter bituberciilato ; elytris profunde punctato-

striatis; tibiis anticis quadridentatis. — Long. 6'".

* 2. 0. glnurinus Er.

O. niger, nitidus, fronte cornu brevi, conico, integro

armata, prothorace dense subtiiiterque punctato, antice leviter

declivi, subtiliter obsoleteque bituberculato, elytris piceis,

glauco-micantibus, profunde punctato-striatis, tibiis anticis tri-

dentatis. — Long. 5j".

34. Gen. Vinotus Er.

Antennae 9-vel 8-articulatae, clava perfoliata, tota pu-

be.scente. Palpi labiales artioulo priiiio iliaxiino, dilatato, tcr-

tio distincto. Mandibulae lainina cornea, apice iiiembranea,

integra. Tibiae posteriores apice dilatatae, extus crenulatae.

Tarsi posteriores dilatatae, articulis sensim decrescentibus. —
Caput parabolicuui, liaud ultra prothoracis emarginaturam di-

latatuui, clypeo apice iam integro, iam emarginato, iani biden-

tato. Protliorax apice biangulatim exciso, basi marginatus.

Elytra striis Septem. Corpus obesum.

Obs. Genus hoc Coprides Americanas plcrasquc maiores ara-

- plectitur; nomina singulis typis iam proposita: Holocephaliis et Di-

chotomius Hope, Clialco- et Seknocopris Burm. generi hiiic integro

inepta putavi, novirm igitur genus novo nomine condidi.

* 1. P. Talaus Er.

P. niger, nitidus, elytris subtiliter punctato-striatis, pro-

thorace subtiliter punctulato; pectore utrinque fulvo-hirto;

tibiarum posticarum Spina terminali apice emarginata. — Long.

7— 9'".

Mas capite cornu propo apicera sito, brevi, truncato,

laminaeformi; prothorace declivi, uiedio leviter impresso, basi

protuberantia euiargiuata.

Fem. capite ruguloso, cornu brevi, acuniinato, frontali,

prothorace antice retuso, utrinque scrobiculato, protuberantia

media porrecta, emarginata.

*2. P. Inachus Er.

P. .subdeprossus , niger, capite ruguloso, tuberculo fron-

tali postice impresso; clypeo apice bidenticulato; prothorace
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nitidulo, laevi, basi obsolete canaliculato ; elytris opacis cre-

nato-striatis, iiitei'stitiis convexis; pcctore lateribus castaneo-

hirto; tibiaruui posticarum spiua terminali apice emarginata.

— Long. 6—7'".

Mas prothorace coleopteris latiore, apice declivi; tuber-

culo froiitali valido.

Fem. prothorace coleopterorum latitudine, aequaliter

coiivexo, tuberculo froiitali miiiuto.

35. Gen. CanthiaUitn E r.

Aiiteiiuao !>-articiilatae, clava perfoliata tota pubescente.

Palpi labiales siibliiieares, articulo primo niaiore. Maudibulae

laiiiiiia iiitegra , membraiiea
,

plaga exteriore Cornea. Pedes

longiusculi, intcrincdii fortitcr distaiites, tibiis posterioribus

apice dilalatis, extus obsolete serrato-crenatis; posticorum

spiua terniinaii eloiigata, subarcuata; tarsis posticis sublineari-

biis, infra pectinato-ciliatis, articulo primo elongato. — Caput

liberum.

Obs. Habitu simile Canthoni (Coprobio Latr.), a quo satis dis-

redit pedum posticorum structura. — Chaeridium Lepell. et Serv.

cum Canthidio luicusque confusum, differt capite recepto, tibiis anti-

cis apice scalpriformibus, tarsis posterioribus brevibus, basi dilatatis,

articulis latitudine decresccnlibus.

* 1. C. lenlutii Er.

C. ovale, subdepressum, nigrum, subaeneo-nitidulum, cly-

peo apice bidentato, capite confcrtim subtilitcrque puuctato,

fronte cuprascciite; protborace dense subtiliterc|ue piinctato,

lateribus rotundalo, basi utrinque subsinuato; elytris fortiter

punctalo-striatis, interstitiis convexis, omniuui subtilissime

punctulatis; pygidio subtiliter puiictulato, pedibus fusco-piceis.

Long. 4'".

* 2. C. t/ialassinunf Er.

C. suborbiculare, viridi-aenciiiii, nitidum, capite confertini

subtiliterquc puuctato, fronte obsolete tritubcrculata, clypeo

ruguloso, nigricante, apice obluso bidentato
; prothorace levi-

ter convexo, obsolete pmictuto, lateribus fortitcr rotundato,

basi ulrinqiiu subsinuato; elytris fortiter jiunctatostriatis, iii-

Icrsliliis subconvexis, sublililer pun<;lulatis; pygidio confertiiri

piinctuto; tibiis posterioribus introrsuui furtius dilalatis. —
— Long. 2j"'.
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36. Gen. Scatitnu* Er.

Antennae 9-articiilatae, clava tota pubescente. Caput pe-

dibus anticis receptum, semiorbiculatuui, clypeo antice biden-

tato. Tlbiae posteriores extiis transversim bicariuatae. Tar«i

posteriores dilatati, compressi, articulis sensiin decrescen-

tibus. Protliorax aiiiplus, convexus, aequalis, autice subaugu-

lato-sinuatus, basi subtiliter inarginatus. Elytra striis Septem.

Obs. Chaeridio proximus, tibiarum posteriorum structura prae-

cipue distinctus.

* 1. Sc. cucullatus Er.

Sc. oblougus, Jiiger, nitidus, fronte traiisversitu carinala,

protliorace cgnvexo, coleopteris fortiter punctato-strialis la-

tiore. — Long. 3'".

8. Trib. Jphodiidae Mac Leay Hör. Eut. 1819.

37. Gen. Aphoaiu» JUig. Käf. Pr. 1798.

1. A. Brasiliensis Lap. (Casteln.) Hist. nat. Ins. I(. 95. 14.

Jphod. caliginosus D ej. Cat. 2. ed. p. 145.

Jphod. nubilus JH. i. mus.

38. Gen. Xuparia Lepell. et Serv. Encycl. meth. X.

1825.

Euparia et Oxyami p. Dej. Cat. 2. ed. 1833.

Obs. Eupariac genus, spccie quadam abnormi olim conditum,

magno specierum Americanorum, Aph. stercoratori F. affinium, nu-

mero auctuni, hisce characteribus definiendum

:

Caput convexum; oculi capite deflexo omnino occulti;

mandibularum lauiina maxillarumque malae membraueae. Ti-

biae posteriores simplices (absque carinis transversis) , lougi-

tudinaliter ciliatao, apice extus in spinain productae. Tarsi

posteriores lineares, articulo priuio elongato, infra subtiliter

ciliato, unguiculis ininimig.

1. Eu. atramentaria Er.

Eu. nigra, nitida; clypeo apice emarginato, medio gibbulo;

capite prothoraceque aequaliter denseque punctatis; elytris

punctato-striatis, iuterstitiis leviter convexis, utriuque punctu-

latis, apice carinatis. -!- Long. 2i"'.

2. Eu. catenulataEr.
Eu. nigro-picea, nitida, clypeo apice emarginato, antice
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rufescente, transversitn rnguloso, fronte subtiiiter punctata,

vertice transversaliter fortius punctato; prothorace lateribus

fortiter confertissimeque rugoso-punctato , dorso antice subti-

iiter, postice fortiter punctato; elytris fortiter striatis, strils

catenato-punetatis, interstitlis angustis, cnnvexis, subtilissinie

puiictulatis, apice carinatis; autennis, palpis pedibusque rufo-

piceis. — Loug. 2"'.

9. Trib. Orphnidde Er.

Spiracula abdouiinalia iiiter segmenta ventralia dorsalia-

que Sita. Metatlioracis epimera obtecta. Abdomen seguientis

vcntralibus se.\. Antennae 10-articulatae, Tibiae posticae bi-

calcaratae.

39. Gen. Ochodaeus Meg. nispt.

Lcpell. et .Serv. Enc. metli. X. 1825.

1. 0. bituberculatus Er.

0. testacens, testaceo-setulosus , fronte bituberculata, fo-

moribus muticis. — Long, prope 3'".

10. Trib. Trogidae M. Leay Hör. Ent. I. 1819,

40. Gen. Omorgu* Er.

Ligula proniinula, cornea. Palpi labiales articulo priino

longiore secundo. Maxillaruin mala interior uncis duobus

corneis armata, inferiore siuiplici, superiore bifido. Prothorax

Iiaud ciliatus.

Obs. Trogi proximus, licet notis allatis bcne diBtinctus.

1. .Sect. ScutcIluMi liastatuni. Tibiae posteriores muticae.

i, 0. lubcrotus.
Trox suierotut Fab. .Syst. El. I. 111. 6. — Scliönh. '

.Syn. 1.118. fe.

2. S e c t. .Scutclluni oblongum. Tibiae posteriores denticulatac,

2. O. I'ernanus Er.

O. obovatns, convcxiis, nigro-cinerascens, prothorace

subacquali, confertim rugoso-punctato, elytris tuberculatis,

scricbus quatuor tubcrculoruui luaioruui nitidorunique. —
Long. 6"'.

11. Trib. Paisalidae M. Leay Hör. Ent. l. 1819.

41. Gen. JPattalua Fab. Ent. Sy.sl. 1792.

i>out. Autciinaruui cluva Iriphylla,
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* Clypeo autice quaüridentato.

a Elytris lateribus antice barbatis.

*1. P. striolatns Eschscli. Mem. Soc. linp. Nat. Mose.

Vll. 17. 3.

* 2. P. interstitialis Escliscli. Mein. Soc. Imp. Nat. Mose.

VII. 18. 5.

*3. P. compar Er.

P. subdepressus, labro apice Jeviter emarginato, clypeo

punctato, dentibus aequalibus; fronte obsolete cariiiata, utrin-

que tuberculata
;
protliorace lateribus crebre punctato, angulis

anterioribus aciitis; elytris puiictato-striatis, interstitiis dofsa-

libus leviter couvexis passiiiiquo trausversiiii striolatis, latera-

libus angustis, carinaeformibus. — Long. 1".

i. Elytris basi ante hunierum fasciculatis.

* 4. P. torpidus Er.

P. depressus, labro apice leviter emarginato, clypeo sub-

impresso, fronte utrinque tuberculata, medio carinata, carina

antice prominente; prothorace lateribus parce punctato, Stria

marginali profunda, sulciformi punctataque, angulis anteriori-

bus obtusis; elytris dorso subtiliter punctato-striatis, intersti-

tiis planis, laevibus, lateribus dense punctato-sulcatis, intersti-

tiis angustis carinaeformibus. — Long. 1" 4'".

c. Elytris omnino imberbibus.

* 5. P. adunrus Er.

P. subcylindricus; fronte cornuta, cornu incumbeute, cly-

pei dentibus intermediis J'ortius proniinentibus, basi coalitis;

prothorace utrinque parum punctato, angulis anterioribus acu-

minatis; elytris profunde punctato-striatis, interstitiis leviter

convexis. — Long. 1".

, ** Clypeo mutico.

Antennarum lamellis brevibus.

*6. P. caelatus Er.

F. subcylindricus, fronte carinata, utrinque tuberculata,

clypeo punctulato, medio leviter sinuato, labro apice truncato

;

prothorace dorso passim, lateribus crebre profundeque pun-

ctato, angulis anterioribus acutiusculis; elytris imberbibus,

fortiter punctato-striatis, interstitiis dorsalibus convexis, trans

\ersini rugulusis, latcralibus angustis, carinaeformibus. —
Long. &'".

i
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XXV. Faiii. Tenebrionites Latr. Hist. nat. 1802.

1. Trib. Tentyridae Eschscli. Zool. Atl. 1831.

1. Gen. Kvaniosomus Guer. Mag. Zool, 1834.

1. £, procerus Hoffgg. i. inus.

E. oblongus, testaceus, capite prothoraceque confertissime

punctalis, subrugosis, coleopteris oblongo-ovalibiis, subseriatim

punctatis. — Loug. 5i"'.

2. E. crassicornis Er.

E. piceus, paruni nitidus, capite prothoraceque confertis-

sime punctalis, subrugosis; elytris punctatis, apice granulatis,

bicarinatis, carina dorsali obsoleta, abbreviafa, laterali distincta;

pedibus antennisquc rufo-piceis, bis basiu versus subincrassa-

tis. — Loug. 3i— 4'".

3. E. 0/-*tg?j«a«Mf Guer. Mag. Zool. 1834. p. 14. T. 109 bis.

E. ferrugineus, capite prothoraceque fuscis, confertissime

punctatis, subrugosis, elytris punctatis, iateribus carinatis,

dorso depressis, apicem versus sensim declivibus; antennis

filiformibus. — Long. 3^— 4'".

4. E. declivis Er.

E. ferrugineus, capite prothoraceque fortiter punctafo-

rugosis, elytris punctatis, distincte bicarinatis, carina dorsali

abbrcviata ; dorso anteriore subimpresso, apice abrupte declivi.

— Long. 31'".

2. Geu. Melanophoru» Guer. Mag. Zool. 1834.

Stenholma Sol. Ann. Sog. Ent. Fr. IV. IS35.

1. M. Jteic/iei Guiir. 1. c. p. 13. T. 109. F. I.

St. tentyriorides Sol. 1. c. 413. 1. T. 9. F. 19—21.

3. Gen. Mylithu« Guer. Mag. Zool. 1834.

Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. IV. 1835.

Sciaca Dcj. Cat. 2. cd. 1833.

1. H. humilis Er.

II. nigor, nilidulus, antennis libiis tarsisque nifis, capite

prothoraceque rufo-piceis, crebre punctalis, elytris subtiliter

punclalo-slriatis. — Long. 2J"'.

2. Trib. Ai/rtelitei .Sol. Ami. .Soc. Eni. Fr. III. 1834.

4. Gen. OfycteHa Latr. Faiii. nai. 1635.
knhii f. Nalur|;<'iili. XIII. Jalirj;. I, llil, ^
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1. Subgen. Paectrascelu Sol. Aiiu. Soc. Eiit. Fr. V. 1836.

1. N. pilipes Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 4, T.102.F.1.

Pseclrasc. pilipes Sol. 1. c. 314. 1. T. 6. F. 9— 15.

Nyctel. laevipeiinis Dej. Cat. 2. 6d. p. 186. — Waterh.
Ann. nat. bist. XII. p. 43.

**2. K laevigata Er. Meyen Reis. Zool. 369. 31. T. 48.

Fig. 3.

N. glabrata Sol. 1. c. 322. 6. T. 6. F. 16.

N. Klugii Dej. Cat. 2. ed. p. 186. (Waterh. Ann. nat.

bist XII. p. 44.

2. Subgen. Auladera Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. V. 1836.

3. N. crenicosta Giier. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 5.

Aulad. crenicosta Sol. 1. c. 333. n. 1.

3. Subgen. Callyntra Sol. Ann. Soc. Ent. d. Fr. 1836.

4. N. multicosta Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 4.

Callyntr. mu/ticosta Sol. 1. c. 337. 1. T. 7. F. 13.

5. N. Servillei.

Callyntr. Servillei Sol. 1. c. 341. 4.

6. N. macrocosta Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 4.

5. Gen. Gyriosotnus Guer. Mag. Zool. 1834.

** 1. G. decoratus Er.

Nyctelia decorata E r. Meyen Reis. Zool. 368. 30. T. 48.

F. 2. — Blanch. D'Orb. Voy. Am. mer. Ins. T. 14.

Fig. 4.

Nyct. nebuhsu (Buq.) Dej. Cat. 2. ed. p. 186. — Wa-
terh. Ann. nat. bist. XII. 44.23.

2. G. variegatus Hoffgg. i. mus.

N. oblongo-ovalis, ater, protliorace longiore, antrorsum

subangustato; elytrls extus bicostatis, atrotomentosis, vitta in-

traniarginali macnlisque dorsalibns albis variegata; pedibus

rufis. 7— Long. 6'".

3. G. elegant.
Nyctelia elegans Blanch. D'Orbign. Voy. Am. m. Ins.

T. 14. F. 5.

3. Trlb. Praocidae Esclisch. Zool. Atl. 1829.

6. Gen. Praoci» Eschsch. Zool. Atl. 1829.

**1. Pr. variolosa Er. Meyen Reis. Zool. 373. .36. T. 48.

Fig. 6.
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**2. Pr. peltata Er.

Pr. oblonga, convexa, fusca, prothoracis margine Jaterali

explanato, rolundato, ferrugineo ; elytris sparsini purictatis. —
Long. 4i"'.

3. Pr. hirticolUs Lap. (Castelii.) Hist. nat. Ins. II. p. 187.

4. Trib. Tagenites SoI. Ann. .Soc. Ent. Fr. III. 1834.

7. Gen. IPgammeticut Latr. Cuv. Regn. .^n. 2. ed. 1829.

1. Ps. costatus Guer. Voy. Coquill. Zoo). II. ii. p. 95. Atl.

Ins. T. 4. F. 8.

Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 37. 1. T. 1. F. 10.

2. Ps. pilipes Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 18.

3. Ps. gracilis Er. Meyen Reis. Zool. 369. 32. T. 48. F. 4.

8. Gen. Ammophom» Guer. Voy. Coquill. p. 1830.

1. j4. Peruanus Guer. 1. c. II. ir. p. 94. Atl. Ins. T. 4. F. 4.

Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. Vll. 41. 1. T. 2. F. 5.

2. A. rubripes Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VI. 42. 2.

3. A. costatus Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 26.

Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 43.3.

4. A. Spinolae Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 44. 4.

9. Gen. Gonogeniu* Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 1838.

1. G. vulgaris Sol. I. c. 50. 1. T. 3. F. 12— 16.

Scolob. vulgaris Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 16.

10. Gen. ficotobtut Gern). Spec. Ins. uov. 1824.

1. Sc. costatus Guer. Mag. Zool. 1834. Melas. p. 16.

S 1. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 64. 10.

2. iSV. exaratns Er.

•Sc. nigor, opacup, protliorace oblonge, rugoso-punotato,

lateribuB forllter niarginatis, margine elevato; olylrls coslatis,

costis .«nbtiliter rugulosis , suicis inleriectis anguslis, seriatim

piinctatis. — Long. S'".

Scolob. puiiclate/lus Blancli. D'Orb. Voy. Am. in. Ins

T. 13. F. 5.?

3. .Sc. planatus Er. Meyen Reis. Zool. 370. 33. T. 48. F. 5.

4 Sr, substriatus Guer. Mag. Zool. 1831. Melas. jp. lö.

Sol. .\nn. Soc. F.nl, Fr VII. C6. (?.

8»
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ö. Sc. Gayi Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 62. 8.

6. Sc. Kirlii Sol. Aun. Soc. Ent. Fr. VII. 61. 7. •

11. Gen. Itiastoleu* Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. VII. 1838.

1. D. collaris So). 1. c. 69. 1. T. 3. F. 9— 10.

Scotob. collaris Guer. Mag. Zool. 1834. p. 17. T. 110.F.4.

5. Trib. Sepidiae Eschscli. Zool. Atl. 1829.

Molurites Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. 111. 1834.

12. Gen. rhyaogaater Latr. msp. Dej. Cat. 2. ed. 1833.

Guer. Mas. Zool. 1834. Melas. p. 2. — Sol. N. Act.

Taur. VI. 1844.

1. PIt. Peruanus Er.

Ph. piceus, opacus, subtiliter fulvo-pubescens
;
prothorace

lato, lateribus pone medium rotundato capiteque subtiliter

punctato-rugulosis; elytris piceo-rufis, subtilissime granulatis;

prosterno apice mucronato. — Long. 3j".

13. Gen. rhilorea Er. Meyen Reis. Zool. 1834.

Polpocara Sol. N. Act. Taur. VI. 1844.

**1. Ph. picipes Er. 1. c. 367. 29. T. 48. F. 1.

Polpocara picipes Sol. 1. c.

6. Trib. Blaptidae.

Blapsidae Leach Enc. Brit. 1817.

14. Gen. Jfycterinu» Eschscli. Zool. Atl. 1829.

1. N. rugiccps Curt. Transact. Linn. Soc. XIX. 468. 126.

JV. substriatus Dej. Cat. 2. ed. p. 189.

Obs. Variat capitis punctura iam crebriore fortioreque

iam parciore subtilioreque, elytrorum striis punctorum fortio-

ribus levioribusve.

2. N. thoracicus Esclisch. Zool. Atl. III. p. 13. T. 14. F. 7.

7. Trib. Pedinites Sol. Ann. Soc. Ent. Fr. III. 1834.

15. Gen. Blaptinu» Latr. Cuv. Regn. An. 2. ed. 1829.

Blapstinus Dej. Cat, 1. ed. 1821.

1. Bl. cisteloides Er.

Bl. oblongus, leviter convexus, nigro-piceus, nitidus, lon-

gius fulvo-pubescens, aiitennis pedibusque rufis; prothorace

parcius punclato, antrorsum angustato, lateribus subsinuato,
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anguüs posterioribus rectis; elytris punctato-striatis, striis

dorsalibus sensim levioribus, interstitiis puuctulatis.— Long. 3'".

Beteropus holosericeus Lap. (Casteln.) Hist. nat. Ins. II.

p. 221.?

2. Bl. helopioides Er.

Bl. oblongus, leviter convexus, niger, nitidus, griseo-

piibescens, antennis pedibusque rufo-pioeis; protiiorace con-

ferlim punctato, transverso, lateribus rotundato, antrorsum

subangustato, anguüs posterioribus obtusis; elytris punctato-

striatis, striis dorsalibus sensim levioribus, interstitiis subtiliter

punctulatis. — Long. 3^'".

8. Trib. Epitragii Er.

Mentum niagnum , es inferne omnino obtegens.

Corpus alatum. (Cf. Wiegm. Arch. 1843. \. p. 253).

16. Gen. Xpitragua Latr. Hist. nat. 1802.

1. Sect. Labro prominulo.

1. E. pulverulentus Ciievr. mspt.

E. oblongus, leviter convexus, niger, pube brevi depressa

grisea adspersus; clypeo apice incrassato, subrotundato; pro-

thorace angustiore, basi utrinque leviter impresso; elytris

castaneis, sirlato-punctatis, interstitiis parcius punctatis; an-

tennis palpis pedibusque rufis. — Long. 4— 6"'.

2. E. olivaceus Chevr. mspt.

E. oblongo-obovalis, leviter convexus, fuscus, viridi-niti-

dulus, pube brevissima cinerea tenuiter adspersus; clypeo

apice bisinuato, lobo intermedio leviter rotundato; protiiorace

sublilius punctato, basi medio subimpresso; elytris dilutioribus,

punctato-subsiriatis, interstitiis leviter convexis, parce subtili-

terque punctatis; antennis pedibusque fusco - testaceis. —
Long. 5^'".

• 2. Sect. Labro obtecto.

3. E. lueeht Er.

E. oblongo-obovalis, leviter convexus, fuscus, aeneo- vel

viridi-nitcns, pube brevissima grisea tenuiter adspersus; clypeo

anlicc bisinuato, lobo intermedio acute rotundato, prominulo;

protiiorace crebre punctato, basi medio subimpresso; elytris

punctato -substriatis, interstitiis exterioribus leviter convexis.
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punctulatis ; antennis, tibiis tarsisque fusco-testaceis. — Long.

5— 5i"'.

4. B. convexus Er.

E. leniter obovalis, convexus, pube brevissima albida

parce adspersus, viridi-aeneus, nitidus, clypeo apice bislnuato,

lobo interniedio fortius rotundato; prothorace parcius punctu-

lato, aequali; elytris striato-punctatis, interstitiis parce subti-

lissimeque punctulatis; antennis pedibusque rufis. — Long. 4"'.

17. Gen. JPhtjtophilti* Guer. Voy. Coquill. Zool. 1830.

1. PL /(«/o/n'o/rfci Guer. I. c. IL II. p. 100. Ati.Ins.T.4.F.9.

18. Gen. Achaniut Er.

Clypeus antice rotundato -prodnctiis; labrum obtectuni.

Palpi uiaxiliares articulo ultimo ovato, apice truncato; pro-

sternuin apice liaud prominens; niesosternum simplex. Tarsi

infra parce setulosi, setulis brevissimis.

1. Ä. anthicoides Er.

A. oblongus, fusco-testaceus, mefallico-nitens, punctatus,

punctis elytrorum subseriatis. — Long. 2'".

9. Trib. Tenebrionarii Er.

19. Gen. Hfyetobates Guer. Mag. Zool. 1834. p. 34.

Jphtktmis Dej. Cat. 2. ed. 1833.

* 1. N. gigas Guer. I. c. Melas. p. 34. — Lap. Bist. nat. Ins.

n. 212. 1.

Tenebrio gigas Lin. Syst. Nat. I. II. 674. 1. — Fab. Syst.

El. I. 144. 1. — Schönh. Syn. I. 147. 1.

Uph gigas Herbst Natursyst. Käf. VII. 232. l.T.UO.F.l.

Mylaris gigantea Fall. Icon. p. 37. T. C. F. 1.

20. Gen. Xophoba» D ej. Cat. 2. ed. 1833.

* 1. Z. bi/asciatus Er.

Z. niger, opacus, clypeo profunde exciso, elytris subti-,

liter punctato-striatis, fasciis duabus transversis utrinque ab-

breviatis, obscure rufis. — Long. 1".

Mas tibiis omnibus leviter arcnatis, simplicibus.

2. Z. cos/atui.
Tenebrio coslatus Guer. Voy. Coquill. Zool. II. n. p.97.

All. Ins. T. 4. F. 5.

Zophobas su/cipeimis D ej. Cat. 2. ed. p. 204.
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21. Gen. flontatlera, Perty Delect. an. art. 1830.

* 1. G. impressa Er.

G. nigro-fusca, nitida, parce fusco-pilosa, prothorace la-

teribus ante medium acute angulato, dorso parcius punctato,

tri-impresso; elytris leviter costatis, interstitiis punctatis.

—

Loug. 71'".

10. Trib. Diaperiales Latr. Hist. nat. 1802.

22. Gen. AlpTiitohUis Steph. Illustr. Brit. Ent. V. 1832.

Beleropkaga D e j. Cat 2. ed. 1833.

1. A, ovatus Er.

Tenebrio ovatus Herbst Naiursyst. Käf. VIU. 16. 40.

T. 118. F. 8.

Tenebrio maurilanlcus Fab. Syst. EI. I. 149.27.

Alphilohius mauritanicus Steph. JH. Brit. Ent. V. 11.2.

Tenebrio diaperinus JUig. Käf. Pr. 115. 4. — Panz,
Faun. Germ. 61. 3.

23. Gen. Gnathoceru* Thunb. Act. Holm. 1814.

Cerandria D ej. Cat. 2. ed. 1833.

1. Gn. cornutus Er.

Trogotita cornuta Fab. Syst. El. I. 155. 24.

üloma cornuta Steph. Jll. Br. Ins. V. 10. 1.

Gnathocerus rtiber Thunb. 1, c. p. 47. T. 4. A. F. 1.

24. Gen. Adelina (Chevr.) D ej. Cat. 2. ed. 1834.

Ciicuii sp. Fab.

1. J. depressa Dej. Cat. 2. ed. p. 315.

A. oblonga, depressa, testacea, nitida, prothorace basia

versus subangustato; anguiis posterioribus rectis; clypeo ma-

ris profunde sinuato, lobis lateralibus porrectis, apice euiar-

ginati.s, infra dentatis. — Long. 2'".

25. Gen. Cosmonota D e j. Cat. 2. ed. 1833.

*1. C. angustata Blanch. D'Orb. Voy. Am. m. Ins. T. 14,

Fig. 6.

26. Gen. Platydema Lap. Ann. scienc. nat. 1831.

*1. PI. histrio Er.

1*1. orbicularis, convexa, elytris lacvibiis, nifa, pectore,

abdoiiiinis disco, fronte, prothoracis macu)is tribns, elytrorum

»utura, striolis quatuor basalibus fascii.xquc duabus undulatis
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nigris, fascia altera media, iritegra, altera pone medium, tenui

abbreviataque. — Long. 2y".

27. Gen. Nilio Latr. Hist. nat. 1802.

*1. N. marginellus Er.

N. niger, subtiliter aequaliterque cinereo-puberulus, ely-

tris punctatissimis, obsolete punctato-striatis, sutura margine-

que tenuiter flavo-circumscriptis. — Long. 3j"'.

11. Trib. Helopii Latr. Hist. nat. 1802.

28. Gen. Sj>Äen»'»eu* Kirby Transact. Lin. Soo.XIL 1817.

* 1. Sph. imaculatus Er.

.Sph. brevis, convexus, niger, nitidus, protliorace trans-

verso, elytris subtiliter punctato-striatis, maculis duabus mag-

nis luteis, altera humerali, altera apicali. — Long. 5j".

29. Gen. Cymatothe» Dej. Cat. 2. ed. 183.3.

Helops siibg. Pyanisia Lap. Hist. nat. Ins. 1840.

*1. C. undatus Dej. 1. c. p. 208.

Helops undatus Fab. Syst. El. I. 162. 44. — Oliv. Ent.

lU. 58. 11. 13 T.2. F.4. - Lap. 1. c. 11. 235. 7.

30. Gen. Stenochia Kirby Transact. Linn. Soc. XII.

1817.

* 1. St. haemorrhoidalis.
Helops haemorrhoidalis Fab. -Syst. El. 1. 159. 18.

*2. St. chalcodes Er.

St. elongata, cylindrica, obscure aenea, nitida, femoribus

basi rufo-piceis, protliorace transversini subquadrato, ruguloso-

punctato, obsolete canaliculato; elytris fortiter punctato-stria-

tis; oculis magnis, approximatis; antennis filiformibus. —
Long. 6i— 7'".

3. St. Pavonii Er.

St. elongata, subcyliudrica, aenea, nitida, femoribus basi

piceis; prothorace transversini subquadrato, punctato, dorso

utrinque subimpresso; elytris subtiliter striato-punctatis, striis

apicem versus evanescentibus; oculis magnis, approximatis;

antennis gracilibus, filiformibus. — Long. 10'".

*4. St. procera Er.

St. elongata, subcyliudrica, viridi-aenea, nitida, prothorace
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rugiiloso-punctato, basi raedio subimpresso , lateribus medio

unidentatis; elytris striato-punctatis, punctis oblongis; pedibus

elongatis, cyanescentibus; oculis niaximis approximatis ; an-

tennis elongatis, gracilibus, filiformibus. — Long. 8'".

* 5. St. rutilans Er.

St. elongata, cylindrica, cnpreo-aenea, purpnreo-micans,

nitida, pedibus viridi-cyaneis
;
prothorace transversim subqua-

drato, crebrius subtiiiterque punctato; elytris subtilius pun-

ctato-slriatis, transversim subrugulosis; oculis mediocribus

distantibus; antennis apicem versus subincrassatts, ab articulo

quarto inde conipressis. — Long. 5j".

*6. St. cyanicornis Er.

St. oblonga, supra laete viridi-aenea, nitida, prothorace

coieopteris diaiidio angusfiore, antrorsum angustato, lateribus

medio unidentato, inaequaliter punctato; coieopteris convexis,

sulcatis, sulcis a basi ultra medio foveolatis; infra viridi-cya-

nea, pectoris lateribus aureis; pedibus cyaneis, fem oribus basi

flavis ; antennis cyaneis, apicem versus subincrassatis, ab arti-

culo quinto inde subconipressis; oculis transversis, distanti-

bus. — Long. 6'".

12. Trib. Cisteliniae Latr. Hist. nat. 1802.

31. Gen. Jillecula Fab. Syst. El. 1801.

1. Sect. Oculi approximati; mesosternum antice Impres-

sum ad prosterni apicem recipiendum. Tarsi anteriores

articulis duobus penultimis lobatis, postici simplices (Lobo-

poda S o 1.)

* 1. j4. umlrosa Er.

Oblonga, fusco-nigra, nitida, fusco-pubescens, prothorace

crebre forliusquc punctato, basi utriiique impresso, transverso,

basi bisinuato, antrorsum subangustato , angulis anterioribus

rotundalis, postcrioribus acutis; elytris sensini subangustatis,

fortller punctato-substriatis, palpis tarsisque rufescentibus. —
Long. 5 — 6'".

2. Sect. Oculi approximati, mesosternum antice impres-

sum ad prosterni apicem recipiendum. Tarsi omnes articulo

penultimü lobato. {Monoloba .Sol.)

•2. yt. impretsa Er.

A. oblonga, nigro-fusca, nitida, griseo-pubcscens, pro-
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thorace parce punctafo, leviter canaliculato, basi transversira

impresso, utrinque foveolato, transverso, basi trisiniiato, an-

trorsum angustato, angulis anterioribus rotundatis, posteriori-

bus acutis; elytris seiisini angustatis, punctato-striatis, inter-

stitiis convexis parce subtiliterque punctatis; mesosterno pro-

minulo. — Long. 6'".

*3. A. inculta Er.

A. oblongo-ovata, ftisca, nitida, cinereo-pubescens, pro-

thorace parce subtiliusque piinctato, basi utrinque subimpresso,

transverso, basi bisinuato, antrorsum angustato, lateribus an-

gulisque anterioribus rotundatis, angulis posterioribus acutis;

elytris punctato-striatis, striis apicem versns profunde impres-

sis, interstitiis pnnctulatis; antennis rufis, pedibus rufo-piceis.

— Long. 3'".

3. Sect. Oculi distantes. Mesosternum simplex. Tarsi

onines articulo ultimo lobato {Allecula Sol.)

4. A. d&hilis Er.

A. elongata, fusca, subnitida, subtiliter griseo-pubescens,

prothorace angustiore, antrorsum subangustato, convexo, pun-

ctatissimo: elytris pone medium leviter dilatatis, subtiliter

punctato-striatis, antennis tarsisque rufis. — Long. 2|— 3-j'".

32. Gen. :Pro*tenu» Lafn Fam. nat. 1825.

*1. Pr. ilandus Er.

Pr. niger, supra opacus, prothorace lateribus acute den-

ticulato capiteque punctatissimis, nigro-pilosis; elytris atro-

purpureis, opacis, concinne striato-punctatis, interstitiis seria-

tim nigro-setosis; femoribus medio rufis. — Long. 3i"'.

XXVI. Fam. Lagriariae Latr. Fam. nat. 1825.

1. Gen. Statira Latr. Fam. nat. 1825.

* 1. St. caelata Er.

St. nigerrima, metallico- nitida, prothorace oblongo, an-

trorsum angustato capiteque laevibus; elytris concinne seriato-

punctatis, punctis transversis, interstitiis elevatis, alternis dor-

salibus apicem versus, lateralibus fere totis catenato-interruptis.

— Long. 6'".
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XX VII. Faru. Anthicides Latr. Fam. nat. 1825.

1. Gen. jtntMcua Payk. Faun. Suec. 1798.

1. j4. aericans Er. Meyen Reis. Zool. 374. 38.

XXVIII. Fam. Mordellonae Latr. Hist. nat. 1S02.

1. Gen. nhtpiphoru» Fab. Ent. Syst. 1792.

1. RA. vittatus Er.

Rh. flavus, capite, protlioracis vitta postice abbreviata,

pedibus elytrisque nigris, his vitta abbreviata flava; tarsorum

posticorum articulo secnndo brevissimo, siipra excavato. —
Long. 2'".

Variat pectore nigro.

2. Gen. Utordella Lin. Syst. Nat. l.ed. 1735.

1. M. ruhida Er.

M. ferruginea, dense fulvo-pubescens, aculeo abdomine

breviore; tibiis posticis extus seriebus transversalibus 5 sub-

tibus spinularum nigraruni. — Long. 2"'.

XXIX. Fam. Meloides Gyll, Ins. Suec. 1810.

1. Gen. Meloe Lin. Syst. Nat. l.ed. 1735.

1. M. pustulalus Er.

M. niger, nitidus, prothorace canaliculato, utrinque sub-

rugoso, latcribus tuberculato ; elytris parvis, obsolete coriaeeis,

piislulis tribus elevatis flavis, anterioribus duabus basajibus,

posteriore obloiiga, sublunata; abdomine dorso sanguineo,

areis corneis magnis nigris. — Long. 10'".

2. M. ttenopterut Er.

M. niger, nitidus, prothorace lateribus rotundato, basin

versus angustato, dorso depresso iiiaequali, elytris parvis,

angustatis, coriaeeis, imoiaculalis; abdomine dorso sanguineo,

areis corneis mediocribus, semiorbicuiaribus, nigris.— Long. 9'".

?3. M. Saulcii Guor. Mag. Zool. III. (1833). cl. ix. T. 100.

2. Gen. Tetraonyx Latr. Humb. Rec. Obs. Zool. 1819.

1. T. limbatus Lap. (CaMcIn.) Ilist. nat. Ins. 11.277. 13.

T. clnclut Curt. Transact. Un. Soc. XIX. 473. 140.
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3. Gen. Xoria Fab. Mant. Ins. 1787.

1. H. maculata Fab. Syst. El. II. 85. 1.

Schönh. Syn. III. 43. 1.

XXX. Farn. Oedemeritae Latr. Consid. 1810.

1. Gen. UTaceraea Dej. Cat. 2. ed. 1833.

1. N. conspersa Er.

N. pallide flava, albido-pubescens, prothorace obsolete

fusco-vittato, elytris fusco-conspersis. — Long. 3— 4^'".

XXXI. Fam. Curculionites Latr. Gen. Crust. et Ins. 1807.

1. Trib. Bruchides Leach Edinb. Enc. 1813.

1. Gen. Bruchut Lin. Syst. Nat. 1767.

1. Sect. femoribus posticis muticis; prothorace conico.

1. £r, eiilophus Er.

Br. brevis, niger, pube cervina albidaque conspersus, an-

tennis, pedibus elytrisque rufo-variis, his profunde puiictato-

striatis; abdomine dense albo-tomentoso, pygidio utrinque

puncto miniito nigro signato. — Long. li'".

Mas antennis flabellatis.

Variat elytris vel rufis nigro-conspersis, vel nigris rufo-

conspersis.

2. Sect. femoribus posticis unidentatis, prothorace late-

ribus rotuudato.

2. Br. testudinarius Er.

Br. ovalis, niger, tenuiter albido-pubescens, prothorace

aequaliter convexo, confertissime punctato, elytris depressis,

latera versus maculis tribus nigris duabusque testaoeis alter-

nantibus, longitudiualiter dispositis; abdomine ferrugineo, py-

gidio medio nigro, plaga laterali maculaque basali dense albo-

tomentosis; antennis pedibusque rufis. — Long. 1^'".

3. Sect. femoribus posticis unidentatis^ prothorace conico.

3. Br. tabidus Er.

Br. oblongus, antrorsura angustatus, testaceus, subaequa-

liter albido-pubescens, antennis apiceni versus, fronte, protho-

racis disco elytrorumque lateribus ante medium fuscescentibus.
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pedibus pallidis; prothorace longiore, subcylindrico. — Lon-

git. ii'"-

4. Sect. femoribus posticis Spina majore denticulisque

pluribus miniitis armatis; prothorace conico.

4. Br. iaspideus Er.

Br. oblongo-ovalis, niger, rufo-varius, pube cerviiia albi-

daque variegatus, antennis pedibusque rufis, femoribus posticis

infra iiigris, spina maiuscula denticulisque iribus acutis arma-

tis; prothorace subaequali, deuse profundeque punctato. —
Long. 2i"'.

2. Trib. Anthrihides Schönh. Disp. meth. 1826.

2. Gen. Ijogopesut Dej. Cat. 2. ed. 18.34.— Schönh.
Türe. V. p.'189.

* 1. Li. tenuicornis Schönh. Cure. V. 190. 1.

Anthribiis tenuicornis Fab. Syst, El. 11.407. 14.

3. Gen. Stenoceru» Schönh. Disp, meth. 1826.

* 1. iS^ velatus Er.

St. depressus, niger, opacus
,
prothoracis plaga triangu-

lari coleopterorumque basi discoque anteriore cinereo-tomen-

tosis, coleopteris praeterea atro-maculatis ; tarsis dense fulvo-

tomentosis. — Long. 7'".

*2. St. aipis Er.

St. ovalis, convexus, niger, cervino-adspersus, prothorace

medio tuberculato; scutello niveo-tomento^o; clytris punctato-

strialis, interstitiis alternis elevatis et cervino-maculatis; an-

tennis testaceis, clava basi fusca. — Long. 3'".

3. Trib. Jpionides Schönh. Disp. meth. 1826.

4. Gen. ^pion Herbst Natursyst. Käf. VIL 1797.

Sect. antennis prope basin rostri insertis.

.1. A. opticum Er.

A. obovatiim, nigrum, opacum, tenuiter alhido-pubescens,

rostro elongato, (eniii, snbarcuato; oculorum orbitis dcnsius

albo-pubescentibus; prothorace conico, crcbre punctato, basi

canaliculato
; clytris fortitcr crenato-striatis, interstitiis sub-

at-qualibusi femoribus flavis, geniculis fuicis. — Long. li".
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4. Trib. Brenthides Scliönh. Disp. meth. 1826.

5. Gen. ArrhenoAe» Schönh. Disp, meth. 1826.

*1. A. maxillosus,
Brentus maxillosus Herbst Natursyst. Käf. VII. 177. 2.

T. 107. F. 2.

Arrhenodes angulicollts Schönh. Cure. I. 318. 5. V.

472.10.

*2. A. elegans Er.

Capite prothoraceque rufis, opacis, hoc vittis duabus ni-

gris; elytris atris, opacis, Tineolis tribus longitudiiialiter dispo-

sitis fasciolisque duabus niacularibus flavis, nitidis; iiifra rufus,

nitidus, pectoris lateribus abdominisque apice nigris; pedibus

nigris, femoribus tibiisque aniiulo lato rufo. — Long. c. rostr.

5— 7'".

6. Gen. Kphehoceru*»

Hephebocerus Schönh. Cure. V. 1840.

* 1. E. hirtellus Er.

E. piceo-ferrugineus, nigro-pilosellus, fronte canaliculata,

opaca, prothorace confertissime punclato-rugoso, elytris fo-

veolato-striatis, interstitiis angustis, carinatis, apice subtrun-

catis, dorso dilutioribus, sutura niaculaque coinmuni pone

medium fuscis. — Long, absque rostro 4'".

7. Gen. Claeodere» Schönh, Cure. \. 183-3.

*1. Cl. Mexicanus Schönh. Cure. V. 524. 2,

8. Gen. Brenthut Jllig. Mag. III. 101. 165.

Brentus Fab. Mant. 1787.

1, Sect, capite basi attenuato.

* 1. Br. anchorago Fab. Syst. El. 11. 549. 14. — Oliv. Ent,

V. 84. 437. 8. T. 1. F. 2. — Herbst Natursyst. Käf. VII.

194. 12. T. 108. F. 4.— S ch ö n h. Cure. 1. 342. 2.V.530. 4.

Curcut. anchorago Lin. Mus. Lud. Ulr. n. 52.

* 2. Br. approximatus Er.

Br. niger, nitidus, glaber, prothorace (utriusqne sexus)

conico, canaliculalo, canalicula antice obsoleta; elytris apice

leviter productis, altenuatis, truncatis, fortitcr puuctato-striatis,
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lioeis duabus dorsalibus approximatis flavis, inferiore antice

abbreviata, exteriore bis interrupta; femoribus omnibus den-

tatis. — Long. c. rostr. 8'"— 1" 7'".

2. Sect. capite basi constricto.

•3. Br. ruher Er.

Br. rufus, supra opacus, prothorace laevi, canaliculato,

vitta laterali nigricante ; elytris obsolete punctato-striatis, prope

suturain unisulcatis, apice deflexo subrotundatis ; infra nitidus,

abdoniinis segmentis quatuor ultimis, femorum tibiarumque

basi apiceque tarsisque nigris; femoribus omnibus muticis. —
Long. absq. rostr. 4|"'.

9. Gen. laphroderet Scliönli. Disp. uieth. 1826.

* 1. T. quadrisignatus Er.

T. niger, nitidus, rostro brevi, basi incrassato, prothorace

subtilissime punctulato, apice subtiliter canaliculato, elytris

apice coniunctim emarginatis, prope suturam sulcatis, ceterum

laevibus, lineolis duabus testaceis, prope suicum suturalem

sitis. — Long. c. rostr. 8'".

5. Trib. Entimides Scliönh. Disp. nietli. 18'26.

10. Gen. JBntimu* Germ. Mag. IL 1817. — Scliönli.

Disp. metli. p. 83.

* i. £. speciosus Er.

E. oblongus, convexus, niger, viridiargenteo squamosus,

profhoracis lateribus confertim tuberculati canalicula dorsali

scutelloque flavo-tomentosis, elytris apice muticis, punctato-

striatis, interstitiis atro-graniilatis, interioribus granulis subbi-

seriatis, depressiusculis; liumeris prominentibus, obtusiusculis.

— Long. 10"'.

6. Trib. Brachyäeridet SchönJi. Disp. metli. 1826.

11. Gen. Strophoaomu* Schönh. Disp. metli. 1826.

1. Str. Peruanus.
StrophoM. Peruvianut Schönh. Cure. V. 885.27.

Cneorhiniit tomeniotut Schönh. Cure. 1.545.28.

2. Str. cinereut .ScIiönh. Cure. V. 886. 28.

12. Gen. Amttru* .Scliönli. Cure. V. 1810.

i. A. ulutaceui .Scliönli. Cure. V. 930. 1.

Naupaclut alulaceui Er. Mcyen Reis. Zool. 380. 11.
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2. A. coriaceus Er.

A. ater, subnitidus, glaber, capite rostroque confertiin

subtiliterque strigosis vageque punctulatis, rostro tenuiter ca-

naliculato; protlioraoe postice crebre transversim ruguloso,

antice laevigato, iiitido; elytris alutaceis punctato - striatis. —
Long. Sj".

Variat femoribus rufo-piceis.

13. Gen. Xaupactu* Schönli. Curo. 1. p. 567.

Leptocerui Germ. Spec. Ins. nov. p. 417.

1. Sect. humeris rotundatis.

1. N. mundus Er. Meyeu Reis. Zoo). 381. 45.

2. N. leporinus Er.

N. oblongus, niger, capite prolhoraceque nitidis, parce

griseo-squamulosis, subtiliter remoteque punctatis, hocoblongo;

elytris cinereo-fuscoque sqiiamosis, albo-setulosis, profunde

striato-punctatis ; antennis mediocribus. — Long. 4j".

1. Sect. humeris obtuse angulatis.

* 3. N. chlor aspis Er.

N. elongatus, niger, nitidus, subtilissime fusco-pubescens,

scutello coxisque posticis viridi-squatnosis; fronte canaüculata,

rostro sulcato prothoraceque obsolete canaliculato confertiin

punctatis; elytris punctato-striatis, leviter transversim rugulo-

sis, apice fusco-pilosis ; antennis fortiter elongatis. — Long. 5'".

* 4. N. praedatus Hoffgg. i. mus.

N. oblongus, convexus, niger,- nitidus, infra subtiliter al-

bido tomentosus, rostro leviter sulcato, protliorace subtilissime

obsoleteque punctulato; elytris punctato-striatis, interstitiis

subtilissime transversim strigosis, margine summo laterali albo

tomentoso; anfennis mediocribus. — Long. 8'".

*5. N. lacertosus Er.

N. niger, nitidus, subtiliter fusco-pubescens, capite rostro-

que rugulosis, canalicuiatis, protliorace convexo, lateribus ro-

tundato, subtiliter granulato, canaliculato; coleopteris obovatis,

convexis, striato-punctatis; pedibus anticis femoribus subiii-

crassalis, tibiis intus acute denticulatis. — Long. 4"'.
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14. Gen. AmpMOerife» Schönh. Cure. VI. 1840.

1. A. formosut Er.

fiaupactui formosut Er. Meyen Reis. Zool. 382. 46. T. 48.

Fig. 10.

7. Trib. Cleonides Scliönh. Disp. nietli. 1826.

16. Gen. Mäistroderua Schönh. Disp. ineth. 1826.

1. L. comatus Er.

L. oblongo - ovalis, nlger, cinereo-squamnlosu.s, albido-

pilosus, rostro obsolete carinato, prothorace subdepresso, la-

teribus rotundato, elytris dorso subdepressis, punctato-striatis,

antennis pedibusque rufo-piceis. — Long. 3'".

2. L. nodi/er Schönh. Cure. VI. 194.12.

16. Gen. Megalometi» Schönh. Cure. VI. 1842.

1, M. margarttaceus Er.

Niger, dense margaritaceo-squamosus, prothorace subcy-

lindrico, punctato-rugoso, canaliculato, elytris conve.xis, striato-

punctatis, dorso trituberculatis, tuberculo posteriore niaiore,

conico; pcdibus rufis. — Long. 4'".

8. Trib. Phijtlobides Schönh. Disp. nieth. 1826.

17. Gen. Ku*tylu» Schönh. Cure. Vli. 1843.

1. E. placidus Er.

E. oblongus, nigcr, fiisco-pilosus, squainulis viridi-argcn-

teis conspersus, prothorace confertiin proriindeqtie punctato,

elytris punctato-striatis; antennis pedibusque rufis. — Long.

3—3}".

2. E. humilit Er.

E. oblongus, nigcr, supra donso fiisco-ciiiereo squamosus,

prothorace brevi, lateribus rotundato, basi bisiiuiato; elytris

punctato-striatis; antennis brcvibus pedibusque ferrugineis,

cinereo-squauiulosis. — Long. 2^"'.

9. Trib. Erirhinides Schönh. Disp. nieth. 1826.

18. Gen. Mleotnu» .Schönh. Disp. mcth. 1826.

•1. I. Peruanui Er.

\. elongalus, nigcr, subtililer cincreo-pubesccns, antennis

piceo- ferrugineis; rostro cylindrico, levitcr arcuato ;
proliiurace

Arcbi» r. MsliirK«Kli. Mll. Jahrg. I. H<l. <)
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dorso triiinpressoi ulytris siibtiliter punctalo-striatis, postice

callosis ; feiiioribiis oiiiiiibus acute deiitatis. — Long. 6".

19. Gen. lleilipu* Germ. Spcc. Ins. nov 1824.

Sect. aiiteiinarum articiilis funiciili duobus basalibus siib-

aeqiialibiis.

* 1. H. prolixus Er.

II. elongatus, linearis, iiiger, protliorace riifo-piceo, siib-

laevi,- opaco, elytris dorso subdepressis , apice coiupressis,

subtiliter striato -puiictatis, punctis nonnullis niaciilaque ante

apicejn albido-squauiosis; feniOji;it|us, ruib^ferrugineis, ba^i, jap.i-r

ceque nigris. — Long. 6.1'".. .;„.,;,. ,,i,.., .;...,.^nr.

* 2. H. larjueatus Er.

H. eloiigadis, antrorsuni angiistatus ,«nifo piceiis, opacus,

protborace parce obsoleleque piinctato, utriilque lineis diiabus

basi apiceqiie connexis, luleo-toinentosis; elytris snbtilitet

striato-piiiictatis , lineis diiabus longitudiiialibiis flexiiosis, plu-

ries eoniiexis et apice aniitdos diios foriiiaiitibiis, liiteo tomen-

tosis: fernoribns rufis, apice tibiis tarsisqne iiigris. — Long. 5'".

*3. N. multipunctatus Scliönli. Ciirc. III. 169. 16.

Rhyuchaen. mu/lt/iuticlatus Fab. Syst. El. II. 465. 136.

— Oliv. Eilt. V. 83 182. 160. T. 13. F. 163.

Curculio mutiipuiiclaliis Herbst Natursyst. Käf. VI. 322.

296. T. 85. F. 8.

* 4. W. baiulus Er.

H. oblongns, niger, nitidus, protliorace basi lateribnsque

punelato-rugoso, utrinqiie lineola aibo-touientosa; elytris striato-

pnnctatis, apice granulatis, plaga magna disci cervino tomen-

tosa, albo-cincta, postice rotiiiidata, antice angustata et in vit-

taui albani ad basin nsqno prodiictaiii continuata. — Long. 5'".

*5. H. cultripes Er.

H. nigro-subaene.ns , snbnitidiis, ])rotliorace basi leviter

asperato-riigoso, |)arcc albo-coiisperso : scntello allio-squaniosO;

elytris obsolete punctalo-striatis, fasciis duabus anguslis nn-

dulalis albo sqiianiosis; tibiis forliter eonipressis. — Long. 4'".

* 6. H. asper II ins Er.

H. oblongo-ovalis, nigro-subaeneus, cervino-squamulosus,

protliorace crobrius tuberciilalo , Inberculis dorsalibns trans-

vereis ; elytris subtiliter siriatis, interslitiis subtilissiine pnnctu-
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latis, crebriiis aeuteque transversiin elevato-riigosis, tomento

atro conspersis, maculaque media atro-tomentosa. — Long. 5"'.

*7. H. naevulus Scliöiili. Cuio. III. 188.38.

* 8. H. verrucosus Er.

H. oblongus, niger, rostro subrecto, longitudinaliter ru-

guloso; protlioraco puuctatissimo, dorso depresso, parce setu-

loso, lateribus siibtiliter granulato; elytris tuberculatis, tuber-

culis in series obliquas dispositis, supra pallide pubescentibus.

— Long. .3|"'.
'

20. Gen. Atnbatea Scbönli. Cure. III. 1836.

*1. J. eumerus Er.

A. fusciis, sericeo-opacus, pectore eiytrisque subtiliter

pube lutea conspersis, Iiis inedio macula atra liolosericea pun-

ctoque luleo signafis; abdoniine nigro, utrinque e tomento luteo

maculato; rostro longo validoqne et tibiis tarsisque ferrugineis;

femoribus omnibus iiicrassatis. — Long. A\"'.

* 2. A. griseolns Er.

A. fusco-cinercus, griseo-pnbescens, protlipracis elytro-

rumque linea lalorali e pube densiore; rostro crasso, arcuato;

tibiis tarsisque rufo-piceis. — Long. 2i"'.

*3. A. immundus Er.

A. sordide niger, opacus, luteo-squaujulosus, protlioracis

lateribus vittaqiie media et scutello dcnse luteo - squamosis,

rostro brevl, subrecto, ferrugiiieo. — Long. 3'".

21. G«n. Toaceute* .Soliünli. Cure. Vll. 184.3.

Tozo/i/iorus .Scliönh. Cure. III. 1&3Ü.

* 1. 7'. urgala Er.

T, niger, nitidus, |)rotlioraee subgloboso, coleopteris

oblongo-ovalibus, couvexis- parce albido- pilosis, femoribus

Icvitcr ilavatis, obtuse dentalis; rostro reeto, elongato. —
Long, corporis 4—

4-.J.'",
rostri 3^— 4.^'".

10. Tril>. Cholides Sclionli. Disp. metli. 1826.

22. (aen. C'holu* Genn. Spcc. Ins. nov. 1824.

•1. eil. lemniscatvt Er.

eil. oblongus, depres*u.>-, niger, sqnamiilis umbrinis vesti-

(U.S, caj)ite, protburace eiytrisque vitta contiuua luteiali llavo-

0»
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squamosa; prothorace graiiulato, elytris siibtiliter gramilato-

striatis, interstitiis parciiis graiiulosis. — Long. Tj"'.

11. Trib. Baridilles Scliönli. Cure. III. 1836.

23. Gen. Centrinus Schönli. üisp. inetli. 1826.

1" Sect. prothorace subtus canaliculato, femoribus dentatis.

*'l. C. silicinus Er.

C. brcvis, niger, iiitiüissimiis, capite piinctato, roslro

longo, basi fortiter arcuato, pnnclato; prothorace parce siib-

tilissimeqiie punctiilato, apice subito augiistato, tubuloso;

coleopteris triangularibus, dorso subdepressis, profunde stria-

tis, striis laevibus; scutcllo trausverso, apice bisinuato medio

acunünato. — Long. 2^'".

24. Gen. Cylindrocerus Scliönh. Disp. nietli. 1826.

* 1. C. Colon Er.

C. oblongo-subovalis, niger, nitidus, rostro longo, arcuato;

prothorace subconico, apice tubuloso, obsoletissinie punctu-

lato; coleopteris triangularibus, striatis , singulis basi lineola

brevi albo-sqiiamoso siguatis; pectore linea laterali albo-squa-

niosa. — Long. 2'".

Mas pectore antice bicorniculato; tibiis anticis intus pal-

lide piibescentibus.

12. Trib. Cryptorhynchides Scliönh. Disp. 1826.

25. Gen. Vryptorhynchu» Jllig. Mag: VI. p. 330.

* 1. Cr. pusio Schönh. Cure. IV. 48. l.

Cure, pusio Lin. Mus. Lud. Ulr. 46. 5. Syst. nat. 1. II. 612.

60. - Herbst Natursyst. Käf. VI. 458. 463. T. 74. F. 10.

fi.liyncha'knus ptisio Fab. Syst. El. II. 459. 107. — Oliv.

Ent. V. 83. 165. 135. T. 16 F. 206.

*2. Cr. lemniscatus Schönh. Cure. IV. 51. 4. VIH. 305. 11.

*3. Cr. hilunaris Er.

Cr. oblongo-ovatus, niger, fronte subtiliter carinata, pro-

thorace asperato-punctato, apice carinulato, cervino-squamoso;

elytris punctato- striatis, apice plaga magna luoata cervino-

squamosa , albo - cincta. — Long. 4'".

*4. Cr, circulus Schönh. Cure. IV. 63. 16.

;
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* 6. Cr. leucopkaeus Er.

Cr. oblongus, siibdepressus, iiiger, capite crebre profun7

deque piiiictato, rostro protlioracis longitiidiiie, crassiiisculo,

parcius siiblililerqiie piinctato; prolliorace rotiindato, crebre

profiindeqiie pimctato , unibrino sqiiaiiio.«o, vittis tribus albido

sqiiaiiio.sis, lateralibus abbreviatis; coleopteris parce albido-

sctiilosis, dense sqiiamosis, cervino-albidis, niaciilis diiabus

iiiagnis coiiiiiiunibus, altera basali liastata, altera pone medium

cordata , biiiis iiiiiiorlbus lateralibus punctisque tribus apicali-

bus uinbrino-squainosis; pedibus spisse albido squaniosis, tibiis

basi nigrotiiaculatis. — Long. 3^'".

6. Cr. aspericollis Scliöiih. Cure. IV. 160. 119.

2C. Gen. ItEacrotnerua Scliönli. Disp. uietli. IS'iO.ii-

* 1. M. nume7iius Er.

SI. oblongoovatup, niger, cer\ino-squannilosus, prothorace

profunde punctato, uiedio carinulato, utrinqiie vitta albida,

saepius obsoleta; elytris punetato-slriatis, interstitiis asperato-

tuberculatis, niarula basali fasciaque niaculari pone medium

albidis; feinoribus Omnibus obtuse dentatis. — Long. 'I|— 6'".

Sias pedibus anticis elongatis, tibiis apice incrassatis.

'11. Gen. Coelosternus Scliönli. Cure. IV. 18.37.

•1. C. occatus Schönh. Cure. IV. 205. 7.

Cryptorhynchus occatus Germ. Ins. Spec. nov. 272. 406.

* 2. 6'. g u Hilla^o Er.

C ovalis, niger, dense cervino-sqnaniosus, pallide setu-

losus, rostro arciiato, basi carinato, apice punctulato glabro-

«jue, antcnnis ferriigineis, prothorace confertini punctato, cari-

nato, elytris interstitiis alternis carinatis; feinoribus bidentatis.

— Long. 2]'".

28. Cen. CyUndrocorynu» .Scliönli. IV. IS-'H.

•1. C. jtellaris Er.

C. oblongus, niger, cervino-squaniosus, rostro basi cari-

HDtü, apice rngoso' punctato glabrocpie, |)rotliorace rotundato

«ubiilitcr carinato, basi ulrinqui; plaga albida, elytris pnnctato-

strialift, slriis alternis rarinalis, macula hnnierali albida, coslis

albido-nigroquc couspersi«. — Long. 4^"'. -i-iiiiiMij)
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29. Gen. Conotrachelut Latr. Schönli. Curc.IV. 1887.

*i. C. vetnlus Er.

C. piceus, subnitiJiis, tenuiter iiiaeqiialiterqiie cinereo-

pnbescens, rostro capite cum protliorace longiore, costulato-

rugoso, apice laevi; protliorace angusto , fortiter denscquc

punctato, subnigoso; elytris puiictato-striatis, interstitiis alter-

nis leviter costatis, costis tribus dorsalibus interruptis. —

^

Long. 2f"'.

30. Gen. Peridinetu» Scliönh. Cure. IV. 1837.

* 1. P. irrorattis Schönli. Cure. IV. 468. 1.

Rhynchaemis irroratiis Fab. Syst. El. II. 467. 143.

31. Gen. Xygops Schönli. Disp. meth. 1826.

1. Sect. femoribus posticis bideiitatis.

*1, Z. st? ix Schönh. Cure. IV. 606. 4.

''^""''
Rhytichaen. strix Fab. Syst. El. II. 474.177. - Oliv.

"' ''
Ent. V. 83. 186. 166. T. 25. F. 295.

*2. 2i. hieroglyplücus Hoffg. i. nius.

Z. oblongus, subcylindricus, niger, pube holosericeo-atra

vestitus, protliorace latcribus late brunneo-squanioso, albo-

punctato, postice non insculpto; elytrls ciiiereo- brunneoque

varicgatis, pono scutelluni tuberciilo communi instructis; an-

tenni.s, rostro, femoruiii basi tibiaruiiique apice rufis. — Long.

2. Sect. femoribus posticis tridentatis.

*3. Z. scutulatus Er.

Z. oblonge -ovalis, convexus, niger, opacus, protliorace

parce albido-squamuloso, antice transversim insculpto; elytris

dense albido-squainuloso, niacula magna communi media nigra;

pectore metathoracis, segmcntis abdominis ultimis quatuor pe-

dibusque dense albido - sqnaniosis , femoribus basi nigris. —
Long. 2i'".

*4. Z. albicollis Er.

Z. oblongus, convexus, niger, capite prothoraceque supra

deuse albido squamosis, fusco-subvariegatis, elytris atro-sqna-

mosis albo conspersis; femoribus posticis apice dense albo-

squamosis; scutello oblongo. -— Long. 2y".
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32. Geil, naauru» Scliönli. Disp. rnctii. 1826.

i. Sect. antennanini funiciili articulis secundo tertioqtie

eloiigalis aequalibus (oculis subcoiitiguis).

* 1. P. varipes Er.

P. niger, siipra bninneo-sqiianiosii.5, atro albidoque con-

spersiis, protliorace carinato, elytris prope scutelltiiii tuberciilo

in.slriictis, apice emarginatis; pectori.« lateribus abdoininisque

niaciila lateral! cervinis; rostro, autennis pedibiisquo nifis, his

pube albida variegatis, feiuoribus nigrofasriatis. — Long. Ak'"-

2. Sect. anteiinaruiii fiiiiiculi arliciiliis .secundus tertio111- ' ' ''
diiplo longior.

*2. P. l alt st es Er.

P. niger, fusco-sqiiamosiis, rostri apice antennisqiie ferru-

giiieis, protliorace dense graimlato, iiieJio cariiiula iiiiiiiila in-

striicto, elylri.s apice riiiiticis, piinctato strialis, interstitiis al-

teriiis elevato-caiiiiatis, cariiia ^riiiia dorsali bitiiberosa.'—

Long. 3J-'". •'"^' »'i'""ii/l'>-;Hi)MliiiinipM,TJ5iti ,il5I

I I ! I

33. Gen. Copturu» Scliönb. Disp. nietb. 'i:82fe'.'

* 1. C. cori/p/iuetes Er.

C. riifus, elytris apice lato, pectoris iiiodio abdoniiiieque

iiigris, aiitice fidvo-, postice cinerco-pubescciis
;
protliorace le-

viter conve.xo, carinato, infra albo-fasciato; elytris depressis,

ciröa scutellum irnprcssis, puiictato-striatis, interstitio quinto

carinato; pcdibus eiongatis, feiuoribus infra dentatis, apice

spinosis; roslro loiigis.sinio, piceo. — Long. 4".

*2. C. lanio Er.

C. niger, nitidus, .«upra griseo, infra albido plagiatini |)ü-

bu£c«ns, protlioraoi» lateribus antice ultra inediuin vorticcquc

anguineo-louiciitOfi.s; )<rolliorace conve.xo, confertissiine puu-

* lato, obsolete carinato; elytris dei)ressiiisciilis, |)iinctato-stria-

lis, hunicris proniiniilis; pedibus tenuibiis, piceis , feinoribu^

infra dentatis, apice spinosis: anlennis rnfo- tcstacois. —
I .,1"' ' '1 '' i'

Long. 2] . ^

13. Trib. /i/ii/nc/iop/ioriiles Scliönb. Cure. IV. 18-38.

3L Gen. itipalu* Scbönli. Disji. nieth. 1626.

•1. A'. itniini näus Er.

S. elougatuii', niger, grisuo-indutus, rostro basi conslricto.
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apice subulato; protlioracc oblongo, dense rugoso-puiictato,

linea longitudiiiaii laevi; elytris subtiliter punctato- striiitis,

interstitiis griseo-leprosis. — Long. 6'".

*2. S. scutellaris Er.

S. elongatus, iiiger, nitidus, rostro punctulato, basi haud

constricto, prothorace oblongo, lateribus levifer rotundato,

crebre punclato : scutello dense griseo-pubescente; elytris pro-

funde punctato-striatis, interstitiis apiceni versus subtiliter gri-

seo-leprosis; abdomine pedibusque griseo-iudutis. — Long. 6"'.

35. Gen. B.hynchophoru* Herbst Natursyst. Käf. VL
1795. Schönh. Cure. IV. p. 816.

*1. Rh. Borassi Scliönb. Cure. IV. 818. 1.

Calandra Borassi Fab. Syst. EI. 11. 430. 5.

*2. Rh. noxius Schönh. Cure. IV. 821. 4.

*3. Rh. Cycadis Hffgg. i. mus.

Rh. niger, supra nitidus, elytroruni lateribus opacis, prothoracis

lobo medio modice producto, scutello valde elongato; femoribus

tibiisque onmibus intus nigro-ciliatis. — Long. 1" 2'"— 1" 5'".

Mas rostro supra anterius crista dense atrosetosa in-

structo.

-36. Gen. Sphenopliorut Schönh. Cure. IV. 1837.

*i. Sph. sericeus Schönh. IV. 896. 2.3.

Calandra sericea Oliv. Ent. V. 83. 84. 14. T. 28. F. 409.

— L atr. Humb. Rcc. p. 41. T. 22. F. 4.

* 2. Sph. laetus Er.

Sph. oblongus, rubro-niger, supra sericeo-opacus, croceus,

prothoracis lateribus vittaque media, elytroruni niacula laterali

obliqua infra humeruin, niacula oblonga triangulari margiiiali

ante apiceui, lituraque brevi apicali prope suturaiii nigris;

rostro crasso arcuato, capite pedibusque rufo-piceis.— Long. 6"'.

*3. Sph, hemipierus Schönh. Cure. IV. 889. 16.

Curcul. hemijilenis Lin. Mus Ulr. 44. 3. Syst. Nat. I. II.

606. 3.

Calandra hemiptera Fab. Syst. El. II. 433. 18. - Oliv.

Ent. V. 83. 86. 18. T. 1. F. 14. T. 16. F. 14.

Rhynchophorus hemipterus Herbst Natursyst. Käf. VI. 9. 3.

T. 60. F. 4.
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* 4. SpA. strigosus Er. :
'

'

Sph. oblongus, angustus, subdepressus, ruber, supra se-

riceo-opacus, protliorace basi depresso, vittis quatuor atris;

elytris punctato-striatis, iiiterstitio primo striga iutegra, quiiito

striga inlemipta, septiiuo octavoque striga abbreviata,^ reliquis

apice nigris; infra niedio longitudiiialiter niger, nitidus, pecto-

ris abdominisque lateribus dense cinereo pruinosis; rostro va-

lido, prothoracis longitudine, leviter arcuato. — Long. 4"'.

*5. Sph. aduncus Er.

Spli. elongatus, cylindricus, sanguineus, supra sericeo-

opacus, protliorace viltis tribus, elytris vitta suturali abbre-

viata inacuiisque duabus Jateralibus ante medium fasciaque

pone medium nigris; pedibus rufo-testaceis, fenioribus apice,

tibiis basi apiceque, tarsisque nigris; rostro basi subito adunco

apiceque nigro, antennis crassiusculis, scapo dilatato. —
Long. 3i"'.

6. Sph. crudu) Er.

Sph. oblongo-ovalis, piceo-rufus, glaber, protliorace rae-

dio subimpresso, carinulato lateribusque crebre varioloso-puu-

ctato, spatio interiecto parcius subtiiiusque punctato; elytris

anguste striatis, striis grosse profuudeque punctatis, inter-

stitiis alternis elevatioribus, subtiliter seriato- punctatis. —
Long. 4'".

7. Sph. brutus Schönh. Cure. IV. 948. 77.

14. Trib. Coj/onirfei Schönh. Disp. metli, 1826.

37. Gen. Costonu» Clairv. Ent. Helv. 1798.

• 1. C. caesus Er.

C. elongatus, cylindricus, niger, nitidus, rostro iongiu-

3culo, arcuato, apice leviter dilatato, laevi, prothorace oblongo,

basi nicdio profunde triangulariter impresso, impressione

oblüiiga, fundo fortiter rugoso-punctata, lateribus fortiter pun-

ctatis; elytris punctato-striatis, striis apiceiii versus obsole-

8ceutibiis, u]iice macula sauguinea notatis. — Long. 2j"',

•2. V. arcuatut Er.

C elongatus, depressus, piceus, nitidus, rostro graciliorc,

arcuato; prothorace crcbrc punctato, anticu constricto; elytris
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punctato-striatis, interstitiis planis, subltilissime piiiictulatis. —
Long. 3'".

38. Gen. Mhyncolu» Creutz. nispt. Scliönli. Disp.

metli. 1826.

1. Rh. troglodytes Schö^h. ,CurC;_ IV. 1073. 21.

15. Trib. Hi/lesiniaae Sliuck. Col. deliii. 1840.

39. Gen. Xyleginus Fab. Syst. E\. 1801.

* i. ff. pilula Er. ^.,..;..|.,,;! ,.,

H. subglobosus, niger, opacns, subtiliter nigro-pubescens,

protliorace antice et lateribus asperato-graniilalo, elytris for-

titer puuctato - striatLs , interstitiis seriatim punctatis, niargine

Jja^ali elevato. — Long. 1^'".

~
16. Trib. Platypodidae Sliuck. Col. dclin. 1840.

40. Gen. JPlatypu« Herbst Natursyst. Käf. V. 1793.

* 1. Fl. procer Er.

PI. te.'taceus, luteo-pilosus, ore producto, snbrostrato;

prothorace supra parce subtillssiniequo punctato; elytris pun-

ctato-striatis, interstitiis alteriiis latioribus elevatisque, 'äpice

retusis, truncatura verlicali, luteo-pubescente, supra marginata.

— Long. 3y"'. i

XXXII. Fain. Cerambycini Latr. Ilist. nat. 1802.

1. Trib. Prionii Latr. Ilist. nat. 1S02.

1. Gen. JUallotlon Serv. Aiinal. d. I. See. Ent. d. Fr. I.

1832.

1. M. Limae Guer. Voy. d. I. Cocjuille. Zool. II. II. p. 128.

Atl. Ins. T. 7. F. 1.

*2. M. haiulus Er.

M. oblongus, deprcssus, fusco- niger, nitidus, genarnui

processu bidentato; protlioracis disco polito, niedio serie pnn-

ctonini obsoletorum longitudinali notato, lateribus pnnctato-

rugosis, margine obtuse crenulato , augulis jiosterioribus dcn-

tigulo acutiusculo teruiinatis; elytris punctulatis. (Fem.). —
Long. 1" 5'".
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2. Gen. PtaUdognathu* Griff. An. Kingd. Ins. II.

1832.

1. Pt. Limenius Er.

Ps. violaceus, nitidns, fronte argute bicarinata, labio bi-

fido. — Long. l"7"'— 2"2"'.

3. Gen. Vyroae* Serv. An. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 1. 1832.

1. Sect. Antennis brevibus, tenuibus, articulis ultiniis duo-

bus abbreviatis subincrassatis; scutello glabro, cordato, apice

acuiiiinato.

* 1. F. fustuostis Er.

P. laele viresccnticyaneus, nitidus, elytris rugulosis, fascia

lata ante medium flavescenti- alba. — Long. 1" 3"'.

2. Sect. Antennarum articulis tribus primis dilatatis, tertio

oblongo, fortiter compresso, articulis sequentibus gracilibus,

flliformibus; scutello glabro, cordato, apice acuminato.

* 2. P. heterocerus Er.

P. infra viridi-aeneus, nitidus, supra uigro-snbaeneus,

opacus, elytris rugulosis, cerasinis, basji nigro-subaeneis; an-

tennis ab articulo quarto inde, tibiis tarsisque fulvis. — Loa-

gtt. 1"
r'-

2. Trib. Cerambijcides Loacli Ed. Encycl. 1815.

4. Gen. V^rachyaere* Dalm. Scliönli. Syn.ill.i817.

* 1. Tr. luccinctxis .Scliönh. Syii. III. 364. 1.

Cerambyx succinctus L i n. Syst. nat. I. II. 627. 32.

5. Gen. Anctjlotternu» Serv. Ann. d. L Soc. Ent. d.

Fr. III. 1834.

* 1. A. alhicornis Er.

A. nigerriiiius, nitidus, antennis albis, articulis duolius

basalibus et duobus a])icalibus nigris; i)rotliora(e liorso late

et Iransvcrsiiii biiniiiresso, lateribus obtusc bidi'Mtalo, elytris

«pioe truncatiü extus acute spinosis. — Long. SJ'". •"''

6. Gen. Aefiotde» Uuquet Guer. Mag. d. Zool. 1838.

1. Ae. Peruunut.

Ac. Pcruvianub li u <{. I. c.
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1. Gen. Xeatia Serv. Anu. d. 1. Soc. Eilt. d. Fr. HI. 1834.

* 1. X lateralis Er.

X. nigra, sciitello pectorisque lateribiis dense snbtiliter-

que cinereo-pubesceiitibus; protliorace creberriiiie piinctato,

lateribus leviter rotundato, postice obtuse angulato; elytris

apice rotiindatis, ad suturam denticiilo miniito aruialis, satii-

rate castaneis, vitta laterali, antice extus abrupte, intus sensiiu

attenuata lutea. — Long. 1" 3'".

8. Gen. Chloriaa Serv. Ann. d.i. Soc.Ent.d.Fr.lll. 1834.

* 1. Ch. festiva Serv. 1. c. p. 31.

Cerambyx feslivus Lin. Syst. Nat. I. H. 623. 11.

Sienocorus feslirus Fab. Syst. EI. II. 305. 3. — Scliönh.

Syn. 111. 402. 1.

Ceravihyx iukalus Oliv. Eni. IV. 67. 28. 32. T.16. F. 113.

9. Gen. Kburia Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. III. 1834.

1. Sect. feuioribus apice spinosis.

* 1. E. sulpiiureo-signata Er.

E. teslacea, fronte liiiea singula, protlioracis dorso lineis

duabus nigris, hoc fortiter traiisversini rugoso, lateribus acute

spinoso ; elytris maculis duabus subelevatis sulpliurcis (ante-

riore iimplici, oblonga, basali, posteriore in eiytri uicdio sita,

oblonga, duplicata, portione exteriore longiore) strigaque nigra,

post niaculam geniinain duplicata; apice Spina acuta nigra ler-

minato; femoribus apice nigris. — Long. 8"'.

2. E. pilosa Er.

Stenocorus pilosui Er. Mayen Reise Zool. 391. 56. T. l'J.

Fig. 6.

2. Sect. femoribus muticis.

*3. E. proletaria Er.

E. fusca, dense ciuereo-pubesoens, protliorace cylindrico,

lateribus acute denliculato; elytris maculis biiiis duplicatis

parvis eburneis: altera basali, altera media; apice spina parva

terniinatis. — Long. 10"'.

10. Gen. Mallocera Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. II.

1833.

* 1. M. sordida Er.

M. nigra, prothorace lurido-tomentoso, dorso 5-tubcrcu-

lato, lateribus pone medium spina uiinuta armatis; scutello
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fulvo-tonientoso; elytris apice iiiuticis, dense puiiotatip, lurido-

piihoscentibus, obscnre badiis, lateribiis iiigris; abdoinine ba-

dio; pcdibiis anleniiisqiie riifis, horum articulis 3— 6 apice

spiiipsis ; femoribiis leniter incrassatis. — Long. 9^'".

*2. M. conspicillatu Er.

-M. lutea, siibtilissime albido-pubescens, scutello aureo-

tonieii(o$o; protliorace basi apiceque puncto nigro; elytris

parce setulosis, maculis duabus uiagnls, ovalibus, albidis, ante-

riore anlice nigro-terniinata, puncto Iiunierali spinaque acuta

terininali nigris; antcnnis articulis 3—7 apice acute spinosis;

fcnioribus oiunibus clavatis. — Long. 6^"'.

• 3. M. pilifera Er.

M. deprossa, tcstacea, nitida, pilosa, scutello argenteo-

tomentofo, protliorace oblongo, dorso tuberculis quinque de-

pressis, lateribus tuberculo obtuso munito; elytris apice trun-

^atis, exfus spina acuta terminatis; antennis articulis 3 —

7

jpice spinosis; femoribus fortiter clavatis. — Long. 5"'.

ll._ Gen. Mbidion Serv. Ann. d. I. Soc. Ent.d.Fr. IH. 1834.

Sect. elytris apice spinosis, femoribus apice bispinosis,

spinis acqualibus.

• 1. /. musivujii Er.

l. niliduni, nigruin, parce albo-selulosum, capite infraan-

tennas orbitisque tcstaceis; protliorace elongato, cylindrico,

subarcuato, basi apiceque constricto, niargiiie anteriore vittis-

que duabus laleralibus tcstaceis; elytris basi seriatiin puncta-

tis, iiiedio deiiressis, sutura, margine suiriino laterali vittaque

arciiata ab bumcro ultra medium dcsccndeiitc tcstaceis, apice

lato maculis duabus ante medium, fasciaque obliqua ponc me-

dium albis
;

pcdibus postcrioribus antennisquc tcstaceis. —
Long. 5'".

Vi. Gen. JValucopteru» Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d.

Fr. II. 1833.

• 1. M. linratus G u <• r. i. litt.

M. teslaccus, opacus, subtililer pubescens, scutello albido-

lomentono, elytris fSks'is, testaceo-iiiicatis
;
gcniculis nigris. —

Long. 6— 11'".
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13. Gen. Jlehri/son Serv. Ann. d, 1. Soc. Ent. d. Fr. 11.

1833.

* 1. A. circumflexum Serv. 1. c.

Stenocorus circumflexus Fab. Syst. El. 11.310.24.

Cerambyx circumflexus Oliv. Ent. IV. 67. 127. 173. T. 23.

Fig. 182.

2. A. lineolatum Er.

A. fortius punctafuni, cinereo-pubescens, luteiitii, protlio-

race rotundato, fusco-lincolato; elytris apice prope suturam

unispinosis, macula scutellari, puncto basali, niacula lateral!

pone humeruin, fasciola ündata media, lineolis duabus ante,

singulaque pone fasciolani nigris. — Long. 6'".

14. Gen. Clytu» Fab. Syst. El. 1801.

1. Ci. longipes Laporte et Gory Hist. nal. Coleopt. III.

p. 16. T. 4. F. 17.

2. Cl. unicolor Laporte et Gory Hist. nat. Coleopt. 111.

p. 34. T. 8. F. 43.

15. Gen. Chryaopraai» Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

III. 1834.

*1. Chr. hypocrita Er.

Ch. cyanescenti-viridis, opaca, subtiliter nigro-pubescens,

prothorace subdepresso, antrorsum subangustato, confertissinie

pnnctato, elytris parciiis subtiiiterque piinctatis, apice truncato

extus angulato ; infra laete viridi-aurata, abdomine rufo. —
Long. 4J-'".

16. Gen. Xiiatroptera Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

III. 1834.

*1. L. aterrima Sturm Catal. 184-3. p. 250.

Callichroma alerrimum Germ. Spec. Ins. nov. 497. 663.

3. Trib. Lamiariae Latr. Fam. nat. 1825.

17. Gen. Oreodera Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV^

1835.

1. 0. ncrumnosa Er.

O. depressa, fiisca, einereo-tomentosa, elytris parc^

punctatis, basi densius granulatis, apice emarginatis, dent6

acuto terminatis, margine laterali intus tridentato fusco, discö
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fusco - punctiilato , tarsis tibiisqiic nigris, his b^si cinereis. —
Long. 7'".

.'"i' .•fiioA - .-'.ilii^iiiinr.

*
'2. 0. achiitina Er.

O. siibdepressa, nigra, cinereo-toniejitosa, elytris profunde

piinctatis, basi tuberosis, apice oblique truncatis, obtusis, fuscis,

basi, fascia obliqua media apieeque cinereis, bis fusco-punctn-

latis; pedibus cinereis, libiis annulo ante medium apieeque

nigris; antennis uigro-annulosis. — Long. Sy". , ;.i;,'i- ^

IS. Gen. JPolyrap/ti* Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent'.'ij. ¥r.

IV. 1S.35.

* I. /•. papulosa Serv. 1. c. p. 27. n. 2.

Cerambyv pa/m/osiit 0\i\. Ent. IV. 67. 72. 93. T. 20. F. 156.

19. Gen. Steirastoma Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

ly. 18.J5.

* 1. St. Jepressa.
Cerutiibyx deprcssus Fab. Syst. El. II. 276.41. — Oliv.

Ent. IV. 67. 21. 23. T. 5. F. 30.

Lamia irevis .Scliönh. Syn. III. 380.71.

Sieirasirmia lireris Serv. 1. c. p. 25. n. 1.

20. Gen. Acanthoderes Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d.

Fr. IV. 1835. "
.

"iii
* 1. A. satellinus Er.

A. dcjircssus, fuscus, cinereo-toniciitosiis, ore porrecto;

prothorace tricarinato, lateribiis nigro: elvtris antice asperato-

punctatis, dorso iinicoslatis, maculis duabus nigri.s hteralibus,

altera magna, triangniari pone medium, altera parva ante api-

c-em .».ila, apice oblique trnncato, o.\tus spina brevis.sima mu-

iiilo; tibiis nigro-biannulatis, anteiinis nigris, cinereo-aiinulosis.

— Long. 9'".

* 2. A. leucoifaeut Er.

A. snbdepressiis, niger, fronte albotomentcsa, protborace

punctalo, obsolete tricoslato, latcribus obliiso tiibcrculato,

liiti'O roni^pcrso; elytris antice as]jerato-punclatis, dorso obso-

lete nnicostatis, apice trnncato cxtus dcnticulo nnuiito, albo-

tomenlosis, pinga lata cominuni sntiirali fasctaqiie pone medium

fiisciii, Inteo-coiisperHif!, praelorca puncto ante medium macu-

laquc irregnluri jirope apiccni fuscis; pectoris abdominisque

latcribtM pcdibusquu ulbo- toiucntottis, tibiis annulo apieeque
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iiigris, tarsis apice testaceis; antennis brevibus, albo-nigroque

annulatis. — Long. 4'".

*3. A. pictus Er.

A. subcylindricus, dorso depressiusculo, nigra, prothorace

lateribus albido-tomeutoso, dorso bituberculato, latcribus spina

tenui armatis, elytris albo-tomeutosis, basi maculaque magna

irregulari ante medium laterali, postice Jitura nigra terminata

cervinis, basi cristula serrata elevata; pedibus albo-tomentosis,

basi tibiarumque annulis duobus nigris; antennis nigro-testa-

ceoque annulatis. — Long. 5"'.

21. Gen. Mrphaea Er.

Affinis Acantlioderi, a quo diffort mesosterno prominente

et antennarum articulo primo lineari, subtriquetro. Prothorax

coleopteris duplo fere angustior, tuberculatus, lateribus den-

tatis; elytra inaequalia; pedes breviusculi, femoribus omnibus

fortiter clavatis.

1. E. pumicosa Er.

E. nigra, dense albido-tomentosa, prothorace dorso quin-

que-tuberculato; elytris inaequalibus, tuberculato-plicatis, parce

setulosis, postice declivibus, declivitate fusco-cinerea; antennis

fusco punctatis annulatisque, tibiis apice tarsisque nigris. —
Long. 5'".

22. Gen. JJagochiru*.

Lagocheirus Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Antennarum articulo primo elongato, cylindrico

imprimis ab. Acanthodere distinguitur.

* 1. Li. plantaris Er.

L. fuscus, griseo-pubescens, prothorace dorso tritubercu-

lato, elytris antice asperato-punctatis , subtiliter nigro-fascicu-

Jatis, pone medium fascia lata undulata obliqua albida, utriuque

nigro-cincta; tarsis flavis, articulo ultimo apice nigro. —
Long. 8'".

2.3. Gen. Xutrypmnu* Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Jedilü 2.div. Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. 1835.

* 1. E. triangulifer Er.

E. niger, prothorace utriuque vitta lata alba, coleopteris
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cinereis, ochraceo-strigosis, passiin nigro-maculatis, macula

magna coninuiiii triangulari pone niediiiin. — Long. 5— 6'".

24. Gen. X,eptotcelU Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Jtiisopus Serv. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. IV. 1835.

1. Sect. femoribus clavatis.

* 1. L. phalangodes Er.

L. oblongus , planus, badius, dense cinereo-pubescens,

infra lateribiis nigro- vittatis; elytris seriatim fusco-punctatis,

apice mucronatis; pedibns posticis fortiter elongatis, femoribus

abrupte clavatis. — Long. Sj".

*2. L. prolixus Er.

L. elongatus, subdepressus, ftiscus, dense cinereo-pube-

scens, subsericeus, elytris disco albicantibus, seriatim nigro-

punctatis, macula media biloba nigra, apice nnu^ronatis; pedi-

bus posticis leviter elongatis, femoribus abrupte clavatis. —
Long. 7'".

2. .Sect. femoribus posticis simplicibus.

* 3. L. strigosus Er.

L. elongatus, depressus, fuscus, dense griseo-pubescens,

subsericeus, prothorace elytrisque fusco-strigosis, bis apice

mucronatis. — Long. 4y".

25. Gen. Mjiopu*-

Leiopus .Serv. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. IV. 1835.

1. Sect. jirotliorace spina laterali media; terebra fcniin.ie

elongata; femoribus posticis clavatis.

•1. L. coenobita Er.

L. fuscus, dense cinereo-tomentosus, supra flavo-irroratus,

sciitello nigro cincto; elytris puncto infra scutelliim niaciilatjue

transversa atro- tomentosis, flavo-cinctis; a])ice emarginatis,

Spina brevi terminatis. — Long. 5j— 8'".

* 2. L. r.rcmita Er.

L. niger, dense cinereo-tomentosus, elytris parce puncta-

ti.s, apicf oblique truncatis, fasciis tribus nigris, flavo-ciiictis,

prima angii<ita, undata, ab liumcro oblique ad suturani dcscen-

denlo, hccunda iiiedia, aiigulata, K\\.\x'r> furtitcr dilatata, tertia

oLliqua ante apicein ; tibiis ajiicc tarsisquc nigri.>^. — Long. 5j"'.

Arrhi« f. Nalurgeuh, XIII. Jahrg. t. Rd. 10
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2. Sc ct. prothoracc spina laterali media ; femoribus Omni-

bus clavatis ; terebra feminae conico tubnlosa.

* 3. L. ronspicillaris Er.

L. niger, dense siibtiliterque cinereo-pubescens, elytrts

apice eniargiiiatis , extus spina terniinatis , lateribus fasciisqiie

tribus latis, undatis, abbreviatis iiigris, albido-cinctis, maeula-

que magna rotuudata flavescenti-alba laterali ante medium. —
Long. 5'".

3. Sect. protliorace spina laterali postica.

* 4. L. superstes Er.

L. niger, dense cervino - tonientosus, prothorace dorso

bituberculato, deute laterali obtuso; eiytris apice sununo obli-

que truncatis, nigro-puuotatis, ujacula triangulari lätcraü me-

dia fusca, lituraque prope suturani ante apiceni cinerea, prope

basin fasciculo spisso compressoque fulvo ornatis; femoribu?

fortiter clavatis, basi testaceis. — Long. 4'".

* 5. Li. serpctitinus Er.
i ,

L. fuscus, subtiliter cinereo-pubescens, elytr.is apice obli-

que eniarginatis, extus deute acute terniinatis, ante medium

punctatis, cijierco-, poue medium laevibus fusco- tomentosis,

parce aibido couspersis, macula niinuta alba laterali media;

tibiis apice tarsisque nigris. — Long. 4'".

* 6. //. imptexus Er.

L. fuscus, snpra deuse luteo-pubescens, protliorace ma-

culis tribus transversim positis fuscis, eiytris apice oblique

truncatis, maculis punctisque fuscis, plaga potie basin aiigulafa

cinerea fasciaque obliqiia abbreviata alba pone medium varie-

gatis; corpore iufra pedibusque deuse ciuereo-pubescentibus,

tibiis apice tarsisque uigris. — Long. 4i"'.

*7. L. polt/mitus Er.

L. fuscus, dense cinereo-pubescens, supra ocliraceo-varie-

gatus, prothorace nigropunctato, eiytris apice oblique trunca-

tis, ocliraceo- uigroque couspersis, postice carneo-niarmoratis;

tibiis tarsisque apice uigris. — Long. ^'".

* 8. L. remissui Er.

L. niger, subtiliter cinereo-pubescens, prothorace dorso

maculis octo, in series duas transversales positis flavo-pnbe-
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sceiUibus, elytris e pube cinerea, nigra flavaque variegatis,

macula laterali media albida; tibiis apice tarsisque nigris. —
Long. 3|"'.

* 9. L. floccidui Er.

L. subdepressüs, niger, subtiliter uigro-pubescens, pro-

tliorace elytrisque niaculis minutis irregularibusque albo-cine-

reis adspersis; elytris apice emarginatis, e.xtns denticnlo ob-

tusiusculo terniinatis ; fenioribiis tarsisque basi testaceis, tibiis

basi rufo-piceis, antennis rufo-piceis, nigrp-aiinulati^. .—-

Long- 2'".
,>.v.r..«\'

4. Sect. protliorace inutico, femoribus posticis simplicibus.

* 10. L. strigilii Er.

L. .«ubdepressns , testaceiis, subtiliter cervino- pubescenS

prothorace antrorsuni angustato, dorso obsolete tritiiberculato,

elytris apicetn versus sensim angustatis, apice oblique trun-

catis, basi tubere conipresso instructis, subseriatim punctatis,

albido -strigosis lituraquo media brevi fusca notatis; pcdibus

luteis, femoribus anterioribus clavatis, tibiis oiiuiibus apiro

nigris. — Long. Si — 5'".

Variat elytris apice emarginatis.

5. Sect. prolborace niutico, femoribus Omnibus clavatis.

* 11. L. emeritus Er.

L. subdepressüs, niger, tomento cervino-aurulento vesti-

tus, prothorace elytrisque lateribus fusco-nebulosis; prothorace

antrorsuDi subangustato; eljtris amplis, humero promiiiulis,

apice oblique truncatis, tricostafis, costis nigro-punctafis, ex-

teriore laterali, intermedia utrinque abbreviatä, interiore an-

trorsiim fortius elevata: antennis pcdibusque nigris, albo-annu-

latis, fi-moribus clavatis, basi testaceis. — Long. C".

'iß. Gen. Mtetmtphora Serv. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr.

IV. 1835.

* 1. D. cirrosa Er. • -. ^•' —

p. fusca, prothorace albo-tonientoso, pla(*a füifea, antice

albo-cirroso; elytris posticc albo-pictis, aiitice fusco-, postice

albö-cirratis. - Long. 6"'.

10*
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27. Gen. Taeniotea Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. 18.35.

* 1. T. scalarit.

Cerambyx scalarit Fab. Syst. El. II. 273. 32.

Cerambyx maciilosui Voct Col. ed. Panz. 1). 17. 12. T. 6.

Fig. 12.

28. Gen. Oncidere* Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. 18.35.

* 1. 0. amputator.

Lamia amputator Fab. -Syst. El. 11.2,93.60.

2. 0. frontalis Er.

O. fiiscus, cinereo-tomentosiis, fronte intrusa, alba, fascia

ochracca; coleopteris cylindricis, basi fortiter punctatis, utro-

que elytro pone medium litura atro-liolosericea signato, dein

ferruginoso, macula ante apicem alba; abdomine apice al-

bido. — Long. 6J-"'.

29. Gen. Trachygomu* Serv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. 1635.

1. Tr. faunus Er.

Tr. cylinJriciis, niger, tomento denso virescenti-albido

vcstitus, fronte intrusa, qiiadricornicnlala, elytri.«! basi leviter

tuberosis, tubere granulato, apice bilobis, ante apicem nigro-

strigosis. — Long. 8'".

30. 'Gen. Mtypselomus Perty Delect. an. art. 1830.

Hypsioma Seiv. Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. 1835.

* 1. H. crudus Er.

H. niger, pube fusco-grisea vestitus, prothörace dorso

carinnlato, ntrinque bituberculato, elytris plaga magna laterali

triaiigulaii albida, luniieris, fortiter proniinulis; tibiis annulo

medio albido; antennarum articulis a tertio inde basi testaceis.

— Long. Sf".

* 2. H. egens Er.

H. subconipr.esso-cylindricus, piceus, griseo-pubescens,

prothörace dorso carinulato et utrinque unituberculato, elytris

linea tenui e pube densiore signatis, iHimeris leviter angulatis.

— Long. 4J"'.
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31. Gen. Colohothea Serv. Euc. inetli. X. 1S25.

* 1. C. meleagrina Er.

C. nigra, capite prothoraceque albo-lineatis, protlioracis

lineis alternis interruptis; elytris fasciis tribus apiceqiie albo-

conspersis ; corpore infra dense albo - variegato ; antennaruni

articulis alternis basi albis. — Long. 5'".

*2. C. femorosa Er.

C. nigra, capite prothoraceque albido-toinentosis, lioc

vitta lata media nigro-Iiolosericea, lateribus nigris glabris;

scutello nigro-liolosericeo; elytris nigro-setulosis, cervinis,

rubido-guttulatis, maculis nonnullis fasciaque pone medium

nigris; pedibus cervino- nigroque annulatis, fenioribus fortiter

clavatis; anteiinis articulis quarto, quinto, sexto, octavoque

basi aJbidis. — Long. 5"'.

*3. C./ibrosa Er.

C. nigra, cinereo-tomentosa, luteo-conspersa, protliorace

subinaequali, nicdio tiarinula elcvata; elytris fasciis duabus

latis, altera pone basiii, altera pone medium maculaque ante

apicem atris; abdonjine trifariam nigro punctato. — Long. C:^'",

* 4. C. scolopacea Er.

C. nigra, cinereo-tomentosa, capite prothoraceque luteo-

strigosis, hoc vittis septeui nigris, intermedia latioro; elytris

juteo-irroratis, fasciis duabus, anteriore arcuata
,

posteriore

maculari maculaque irrcgulari ante apicem nigris; antennaruni

articulis alternis basi albidis. — Long. 4|"'.

32. Gen. Cobelura Er.

Antennae selaceae, glabrae, 11-articulatae, articuio priuio

elongato, apicem versus seiisim subincrassato, basi a))pro.\ima-

tac. Caput compressum, mandibulis parvis, haud proniinulis.

i'rothorax muticus. Alcsosternum anticu tuberosum. Anus

fcminac conico-tubulosus. Pedes mediocres, femoribus leviter

incrassatis. Corpus depressum.

(Obs. Cülobotlicae afflnis, a qua diffcrt corpore dcprcsso

iiec non mesostcrno prominulo).

•1. C. loriger a Er.

C. clongato-clliptica, subtilitcr pubescens, nigra, anteiinis

articuio quarto annulo albo; supra fusca, teniiiter cinerco-
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irrorata, prothoracis elytroruinque: vUU lateraii äontinui lutea;

elytris parce punctatis, basi leviter taberosis, postioe uui($o-

statis, Spina extrorsuin vergeiite teruiinatis. — Long, 5j".

33. Gen. Kippopsi» .S er v.Enc. ineu). X. I62S.

Hippopsis 2.äiv. Sej;v. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. iV. p. 42,

* i. ff. lineolata Serv. Euc. meth. X^p. 336, 1. — Ann. d.

1. Soc. Ent. d. Fr. IV. 42. 2. ,
"' ' .'" "

rihftin biiil 1.1!: r

XXXlll, Fani. Chrysomelinae Latr. "

1. Trib. Criocerides Latr. Gen. Crust. et Ins. III. 1807.
Tilirml

,,i, , /i« Subtrib. Lemoideae GylJ. Ins. Suec. III. 1813.

1. Gen. JLema Fab. Ent. .Syst. Snppl. 1798. Lacord. Pliy-

topliag. I. p. 303.

* 1. L. iojitera Er.

L. nitida, sanguinca; antennis nigris, articulo primo rufo,

nigro-inaculato; pedibus nigris, fenioribus anterioribiis infra

rufis; elytris violaceis, pnnctato-striatis, Stria nona medio in-

terrupta. — Long. 2i"'.

2. Subtrib. Megalopides Latr. Hist. n. d. Crust. et Ins.

III. 1802.

' iUl €fen. Maatoatethus Lacord. Phytopliag. I. 1845.

* 1, M. quadrinotatus Er.
''''

M. niger, nitidus, elytris lutcis, basi, margine lateraii

summo, apice lato punctisque duobus transversim positis disci

WgHsi — Long. 5^'".

.-iIhi. i 2/iTrab. Cassidariae Latr. Faiii. nat. 1825.

"""^1.
Subtrib. Hispidae Steph. Syst. Cat. Br. Ins. 1829.

3. Gen. JlnopUtis Kirby Faun. Bor. Amer. 1837.

Ii- 1. Subgen. Microdonta Clievr. Dej. Cat. 2. 1834.

*1. J. semitestacea Er. "'"W"l fimuotam no\i

A. nigra, elytris apicein versus seirtim düataris , 'apice

rotundato, aequaliter serrato, bicostatis, postice dimidiato-

testaceis. — Long. 4'".
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2. Subgeu. Uroplata Clievr. Dej. Cat. 2.€d; 18^4,: ^

*2. A. vinula Er.

A. elytris parallelis, apice spinoso-serratis, dense striato-

punctatis, dorso uiiicostatis, costa basi fortiter elevala; iiigray

capite flavo-vario, protliorace punctatissimo dorso flavo-bivit-

tato; eJytris plaga liuiiierali flavo-incarnata notuiaque apicali

alba; fenioribus albis, supra nigro-signatis. — Long. 3'".

4. Gen. Cephaloleia C b e v r. Dej. Cat. 2. 1834.— ü
' O r-

bign. Dict. univ. d'hist. nat. HI. p. 272.

* 1. C. corallitia Er.

C. elongata., depressa, laete rufa, nitida, proHioracc sub-

quadrato, parce disperseque piinctato, margine laterali catiali-

ciilalo, leviter rotundato; clytris punctato-striatis; anlenflis

uigriü. — Long. S^-'".

2. Subtrib. Caiddinae Er.

Caisidiatlae Stepli. lllustr. Brit. Ent. IV.

Cassididae Lacord. Phytophag. p.u.

5. Cien. Calijptocephala Clievr. Dej. Cat. 2. cd. 1834.

* 1. C, Peruana Er.

C. flava, verlice prollioraceqiie nigris, coleopteris fascia,

niedio einarginata maculaqiie magna clialybeis; Iiuiiicris reolau-;

gulis. — Long. 3^"'.

6. Gen. Volychalca Cbevr. Dej. Ca(. 2. ed. 1834.

Omoecra Clievr. ibid. Desmonota et Tauroma lIop<!

Ann. nat. bist, 1839.

1. I'. multicava Er.

Caisida multicava Latr. Humb. Kcc. 352.44.pI.22.F.8^9.
' Cyrionola mitllicava D e j. Cat. 2. cd. p. 368.

* i, P. ruderaria Er. ' '.
,

1*. obovala, gibbosa, viridi-acnca, subopaca, elytris crcbre,

grosse profundccjue jinnctati.?. — Long. 3^ — 4'".

7. Gen. CanUtra Er.

l)iKuonior|diae Clievr. (Doliuliuloniao utOxynoderaeilo|>f)

proxiina, aiitennaruni acitem structura, articiilLs a ^(!<-nndo iiide

«iibaeqnulibns vel seiibini longitudinu crcBcciitibus, ultiniis se.\

deufee pubeBccutibus, Uisliiiuta.
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* 1. C. varicosa Er.

C. nigra, tenuiter griseo-pubesceiis, elytris conico-gibbö-

sis, sanguineo reticulatis, cicatricoso-piinctatis, margine fortiter

dilatato, punetato. — Long. 7"'.

8. Gen. Cyrtonota Clievr. Dej. Cat. 2. eJ. p. 168. —
D'Orbign. Dict. univ. d'liist. nat. IV. p. 560.

Mesotnphalia Hope Annais of nat. bist. III. p. 94.

* 1. C. cruentata E|r.

C. nigra, infra nitida, supra opaca, cinereo-pubescens,

coleopteris fortiter umbonatis, piinctatis, rngis elevatis sangiii-

neis la.xe reticulatis; bumeris rötundatis. — Long. 5y"'.

*2. C. scoparia Er.

C. supra nigro-cbalybea, opaca, infra nigra, nitida, elytris

leviter gibbosis, subtiüter punctulatis, dorso obsolete reticu-

latis, parce subtiliterque fulvo-pubescentibus, passim fascicu-

latis; liunieris rötundatis — Long. 8'".

*3. C. floccosa Er.

C. nigro-aenea, infra nitida, supra opaca, elytris cyaneo-

micantibus, leviter gibbosis, obsolete reticulatis, subtiliter pun-

ctulatis, parce griseo-pubescentibus
,
posterius passim fascicu-

latis; basi truncatis, liumeris rötundatis. — Long. 5j"'.

* 4. C pleurosticha Er.

C. nigro-aenea, infra nitida, supra opaca, elytris leviter

gibbosis, reticulatis, subtiliter griseo-pubescentibus, lateribus

intra marginein dilatatum serie punctorum albidorum notatis;

humeris rötundatis. — Long. 5— 7'".

*5. C. gentilis Er.

C. nigro-aenea, supra subnitida, glabra, elytris posterius

fornicatis, reticulatis, margine dilatato irregulariter fulvo-litu-

rato; humeris fortiter autrorsum dilatatis, ohtusis. — Long.6i"',

*6. C. illustris Er.

C. parum convexa , viridis, infra nitida, supra subopaca,

prothorace cupreo-tincto, coleopteris subtiliter reticulatis, apice

acuminatis, intra marginem ante medium macula magna irre-

gulari flava notatis, margine summo cupreo, nitido; humeris

antrorsum dilatatis, rötundatis. — Long. 6'".
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*7. C serinus Er.

C. laete viridi-aenea, nitidula, elytris subgibbosis, punctu-

latis, punctis diiobus disci plagaque lata marginali flavis; hu-

meris rectangulis, prouiiiieiitibus. — Long. 3j— 4j".

Variat eljtrorum margine coiicolore.

9. Gen. Cyphotnorpha Hope Col. Man. III. 1840.

Chelymorpha Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834. — D'Orbign.

Dict. univ. d'hist. nat. IlL p. 463.

»1. C. areata Er. '> ''"'""'
''*'"'"I'

C. breviter ovalis, convexa, fronte protboracisque maculis

tribus rufis; elytris maculis tribus rufis: dnabiis itiagnis prope

suturam, cruce nigra distinctis, tertia minore laterali. — Long.

Variat elytris rufis, immaculatis.

10. Gen. OmapHde» Chevr. Dej. Cat. 2. ed. p. 371!
J

* 1. 0. specularis Er.

0. nigra, supra obscure aenea, elytris plaga magna
oblonga intramargiuali flava. — Long. 5"'.

11. Gen. jücromU Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834. D'Or-
bign. Dict. univ. d'hist. nat. I. p. 102.

Selenis Hope Ann. nat. bist. III. 1839.

* 1. ji. venosa Er.

A. obscure acnoa, elytris sanguineo-venosis. — Long.
5— 5f".

12. Gen. CatHda Lin. Syst. Nat. 1. ed. 1735.

Deloyala, Cüptocycla, Cassida Dej. Cat. 2. cd. 1834.

^Aijiidomorjiha et Thyreasjiis Hope Col. Man. IH. 1840.

1. Sect. nnguiculis basi unidentatis.

*Coleopteris unibonatis, hunieris prominulis {Deloya-

lue p. Dej.).

* 1. C. rulila Er.

C. supra forlitcr umbonata, undique declivis, dilute rubra

nitidissiina, prolhoracis margine anteriore flavo-pellucido; ely-

tris inanqualitcr striato-punctatis, margine flavo-pellucido fa-

sciis duabus altera liumcrali, altera ante apiccm dilute rubris'

infra pallide testacea. — Long. Sy".
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*2. C. carnulenta Er. ;i /.«wXtij. 'A

C supra leviter uinbonata, undique dedivis, ftilnte. rubra,

nitidissiina, prothoracis margine anteriore flavo-pellucido ; ely-

tris inaequaliter striato-punctatis, margine sunimo apiceni ver-:

sus pellucido; infra nigra, capite prothoracisque lateribus rufis;

pedibus anticj? rufis, posterioribus uigris, geniculis tarsisque

piceis; antenhis articulis 1— 6. testaceis, reliquis niG;ris: '

—

Long. 3".
,

. ,,, . ' •° .1.01 1 Ml .Ir.ll ,1.;.; ,-1(1 1 i.l

** Coleopteris convexis {Coptocyclae p. Dej.).

*a.'<7. glaue ovit lata Er.

C. orbicularis, leviter convexa, supra pallide lutea, nitiT

dissijna, elytris vitta laterali glauca, laevibuS, lateribus parce

seriatini punctatis; infra nigra, fronte, prothoracis. lateribus;

macula utrinque in metasterno triangulari abdoniinisque limbo

maculari luteis; autennis pedibusque luteis, bis basi nigris.

—

Long: 2i"'.

*4. C. liquida Er.

C. orbicularis, leviter convexa, flava, nitida, margine omni

elytrorunique maculis duabus pellucidis, elytris dorso parce

subtiliterque, lateribus fortius seriato-puuctatis. — Long. Äj'".

2. Sect. ungniculis pectinatis.

*5. C. circinaria Er.

C. orbicularis, nitida, flava, supra leviter convexa, disco

Sllborbiculari nigro, circulo flavo, scutellum continente, con-

centrice diviso, areola interiore nigra medio utrinque niacuFa

flava notata; elytris regulariter punctato-striatis. — Long. ?^"'.

*6.\C sertata Er. -

'"'"'Gl' orbicularis, nitida, flava, stipra Jeviter coovexa, pro-

thoracis basi eljtrorumqiie vitta subinaequali arcuata, pone

medium suturain attingeute nigris, discuin flavuui, irregulariter

nigro-punctatum includentibus; elytris fortiter iuaequaliterque

subseriato- punctatis. — Long. 2i"'.
, ,

Variat supra disco communi, lateribus inaequaliter, dila-

tato pmuiiio nigro.

*i7. 'C plccfa Er.

:-i',liC. orbicularis, flava, nitida, supra leviter convexi, pro-

thoracis elytrorumque dorso nigro^reticulato, siguatui'is uigris
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fortiter irregulariterque punctatis; interstrtSs laevibus, sübele^

vatis. — Long. 2^'". .-1 .i-'u.. ..,,:

•8. C. iudaica Fab. Syst. El.' T. 392:,25:i^'«e*bst lltai

tursyst. Käf. VIII. 280. 52. T. 133. F:''l£"<'-J ~ •^''•'3

3. Sect. unguiculis simplicibüis.' "-^ .vWo-ivm f\ .7*

*9. C auro/asciata Lf. ' '

C suborbicularis, leviter convexa, flava, elytris punctalö-

striatis, nigris, fascia uiedia aüreo-nitida margineque dilatato

flavis. — Long. 3"'. ^vNuvv, .v\ .''.
*

•iO. C. amplexa Er.
'" C. suborbicularis, levltef convexa, citrina, «disco dörsali

'

nigro, elytris punctato-striatis, plaga oblonga ditrina pröpe

suturam; prothorace utrimjue Iruncato, elytrorum iriai-gine

fortiter autrorsuui producto, prothoracem amplectente; anten-

nis apiee nigris. '-^i Long. 3i"'.

3. Trib. Chrysomelides Lacord. Phytophag. I. (p. l) 1845.

13. Gen. Mtoryphora Jllig. Mag. VI. 1807.

*i. D, sparsa Er.

D. aeuea, nitida, elytris albidis, £ascia antica abbrevi^U

pnnctisque sparsis aeneis. — Long. 6'".
,i'j„j,

* 2. D. cassidea Er.
,

I

^

D. suborbicularis, nigra, supra subvirescens, elytriß dila-

tatis, niaculis duabus laterallbus difformibus liiteis, anteriore

magna subquadrata, niarginali, posteriore minore, triangulari,

intramarginali. — Long. 6'".

*3, V. celsa Er.

D. obovata, convexa, obscure aeuea, nitidula, protborapjs

lateribus elytrisque punctato-subrugosis, bis litiira transversa

baseos fasciaque maculari ante apicem obscure rufis. —- Lon-

git. 7^"":'' l'J •- '• • • " .i'-il') nl-»->i'»»o-t*V .;,

•4. />. prnsina Er.

I). oblonga, viridi-inctallica, 8ubiiiti<la, subtiliter puncto-

lata, stcrni niucrono acuniinato, clialybeo. — Long. 6"'.'itini

* 5. D. glaucina Reiche i. litt. 1

"

I). dilute psitlacina, nitida, «lylris subtiliter ' |>unctato-

striatis, u/arginc, pcctore abdouiinequb luUis. mw <Long.' ii'f'ji
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* 6. D. lignosa Er. vmi\\ sil«l-iii:uj 'm

D. fusco-aenea, prothorace lateribus lutescente, elytris

subseriatiin subtiliterque nigro-punctatis, luteis, ferrugineo-stri-

gatis. — Long. 5j"'.

*7. D. nigrolineata Er.

D. supra punctatissima, nigra, capite cinereo-pubescente,

prothorace flavo, nigro-bivittato, elytris testaceis, fl^vo-margi-

natis, nigrolineatis. — Long. 4^'".

*8. D. amhigua Er.

D. nigra, capite cinereo-pubescente, prothorace niacula

antica oblonga testacea, lateribus flavomarginato ; elytris puii-

ctatissimis, flavo-niarginatis, disco communi sinuatim testaceo,

ferrugineo - sublineato. — Long. 4i"'.

* 9. D. 5-maculata Er.

D. nigra, capite cinereo-pubescente, prothorace vitta me-

dia testacea, lateribus flavis; elytris punctatissimis, sutura,

margine maculisque tribus, postica couimuni, flavis. — Lon-

git. 4i"'.

* 10. D. selecta Er.

D. flava, capitis maculis sex, prothoracis margine macu-

lisque quatuor, elytrorum margine, sutura punctoque singulo

ante medium sito viridibus. — Long. 4j".

* 11. D. fausta Er.

D. oblonga, testacea, aeneo-micans , elytris flavis sutura,

fasciis duabus latis, obliquis, extus abbreviatis, maculisque

duabus posticis fusco - aeneis. — Long. 5^'".

* 12. D. munda Er.

D. fusco-aenea, nitida, prothorace sparsim punctato, ely-

tris subtiliter subseriatim punctatis, eburneis, sutura fusco-

aenea. — Long. 5"'.

14. Gen. JProseicela Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Antennae elongatae articulis ultimis quatuor tere-

tibus, aequalibus. Palpi niaxillares articulo ultimo brevissiuio,

truncato. Pedes mutici, unguiculis simplicibus.

* 1. Pr. flavipen7iis Hffmgg. in Mus.

Pr. viridi-aenea, nitida, elytris pallide flavis sutura viridi-

aenea. — Long. 3^—4'".
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15. Gen. Beuterocampta Clievr. Dej. Cat. 2. 18-34.

Obs. Antennae mediocres, apiceni versus leniter incras-

satae, subcompressae. Palpi maxillares articulo penultimo

subinorassato, ultimo brevi, truncato. Pedes, ungues et ungui-

culi simplices.

* 1. D. crux Er.

D. nigra, nitida, elytris subtilitcr punctato-striatis, fulvis,

fascia media lata suturaque ante fasciani late, pone fasciam

tenuiter nigris; antennarum basi, labro palpisque testaceis. —
Long. .31'".

* 2. n. annuligera Er.

D. ferruginea, nitida, elytris subtiliter punctato-striatis,

anniilis diiobiis flavo-aureis, anteriore basali, posteriore api-

cali, antrorsum caudato. — Long. 3^'".

1£> Gen. IDetmogramtna Er.

Antennae mediocres, sensini incrassatae. Palpi maxiUares

articulo tertio levitcr incrassato, quarto brevissimo, truncato.

Pedes simplices, ungue apice subdentato, unguicuHs simplici-

bus, distantibus.

(Obs. Zygogramma Chevr. discedit ab hoc genere: pal-

porum maxillariiim articulo ultimo maiiisculo, truncato, ungue

infra fortiter unidentato , unguiculis contiguis).

* 1. O. bigaria Er.

ü. obscure aenea, nitida, profborace parce punctato, ely-

tris fortius punctato-strialis, vittis duabus basi et ante apicem

coeuutibus; labro flavo; articulis duobus primis infra testa-

ceis. — Long. 3i"'.

•2. D, polychordia Er.

D. obscure acnca, nitida, capite protlioraccque rufo-picois,

sparsiiM punctulatis, elytris eburneis subtiliter punctato-striatis,

interstitiis alteriiis angustioribus suturaque et niargine obscure

viridi-aencis. — Long. 3y".

17. Gen. Coamogramnuif Er.
*

Antennae mediocres, ajjiccni versus sensim subincrassatae.

Palpi niaxillaros articulo ultimo incrassato, truncato. Pedes

Diutici, ungue infra apice bidentato, uuguiculis simplicibus,

tubapproximatis.
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'

'
Obs. Hiricg^JEtneri praeterea Zygogramnia decora-Dejl et

Clirys. fulvocincta Kl. adseribendae sunt.

* 1. C. Patricia Guer. i. litt.

C. nigra, opaca, elytris snbcyaneis, opacis, subtilissime

seriatim punctatis, niargine basali lineaque intramarginali

flavis, auro-nilidulis. — Long. 3'".

18. Gen. Calligrapha Chevr. Dej. Cäti 2.'1834.

'
. Po/i/spi/a iJope Col '^\&n. I8i0.

'

i-

•

•
••

Obs. Antennae mediocres, sensim subincrassäia^ Palpi

maxillares articulo ultimo incrassato, truncato. Pedes simpli-

ces, iingue infra apice unidentato, unguiculis simplicibüs, sub-

äpproximatls.

* 1. C. matronalis Er. . ,
* .,

C. obscure vindi-aenea, ore, antennarura basi pedibusque

rufis, elytris eburneis, sutura antice trifida, vittula obfiqua

arciiataque hunierali maculisque decem viridi-aeneis (niacula

gingula ante vittulani , reliquis, 1,1,3,2,2, pono vittnlam

.sitis). — Long. 3|"'. fio'l

..„I

,19.. Gen. Chrytomela Lin. Syst. Nat., 1. pd. 1735.

l',,jp/*r. /'er <;/<«?• p««'«j,(^iU|eXr ;yoiy> <! '• Coquillc, Zool. U.

IL p. 146. i„ ;... :• ,,. .,

20. Gen. Vlagiodera Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 1S34.

Obs. Antennae breves, ab articiilo'sexto inde incrüssatae,

kubcompressae. Palpi maxillares filiformes, articulo ultimo

temiiuscülö, oblonge, subaciitriinäto. ' Pedes $iimp]icys, ungue

infra apice unidentato, unguiculis simplicibüs, sübapptoximatis.

* 1. PL praetexta Er.

PI. obovata, leyifer convexa, nigra, antennarum articulis

quatuor basalibus, capite protlioraceque rufis, elytris yiridibus,

niargine süturaque testaceis. — Long. 34 — 4'".

,
iff. .. iiii-ii

* 2. PL praecincta Er.

tl. obovata, leviter convexa, nitida, rufa, elytris viridibus

niargine testaceo; anteunis Jiigris, articulis quinque basalibus

testaceis; pedum geniculis tarsisqiie piceis. — Long. 3|"'.

^3. PL prasinipennis Er.

P). suborbicularis, convexa, rufa, scutello piceo, elytris
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viridibus, subopacis, parcius subtiliterque punctatis; anteniiis

nigris, articul-s qninque basalibus testaceis. — Long. 3'".

* 4. PL circellaris Er.

PI. suborbioularis, leviler convexa, rafa, prothorace basi

media, scutello elytrisque viridibus, liis nitidis, parcius sub-

tiliterque punctatis; antennis nigris, articulis quinque basalibus

testaceis. — Long. 2i"'.

*5. Fl. areata Er.

PI. suborbioularis, convexa, nigra, prothoracis raacula

utriiique laterali abdoniinisque segnientis duobus ullimis albi-

dis, elytris area magna discoidali rufa; antennaruni articulis

quatuor basalibus infra albidis. — Long. 3"'.

21. Gen. rhaedon Meg. Dahl. Cat. i82.3. Latr. Cfjv.

Regn. an. 2. ed. V. p, l&l.

*1. Ph. lemimarginatum Dej. Cat. 2. ed. p.405.r.iii:'.^ibi)

Chrysomela semimar^fnata Latr. Humb. Aec: Zo«1l''Ii

37Ü. 6I.T. 23. F. U. : , ,,i,.

22. Gen. Htenotnela Er. .•i\mi7]^.'> X*
Corpus clongaturn, cylindricum. Antennae elongÄta'o', fili-

formes, aiticulo secnndo brevi, tertio quartoque breviusculis,

sequentibus iongioribus, inter se subacqualibus, a sexto indo

subcornpressis et subtiliter pubescenlibus, ultimo apice abrupte

acuntinato. Palpi Aliformes, i^rticnlo ultimo libero, oblongo-

ovato. l'edes siniplices; unguiculi siriiplices. — Genus singu-

lare, statura oninino Stcnocliiam simulans.

1. St. puliidu Er.

Sl. iiallide lutea, capite protlioracequo dense punctatis,

Ikjc subquadrato basi utrinqiie subiinpresso, angulis anteriori-

bus den'ticiili instar prominulis; ejytris crebre subseriatimqua

punctatis. — Long. 6'".

4. Trib. Eumolpides Lacord. Pliytopliag. 1. (p. l) 1845.

23. Gen. Coltupta Fab. Syst. El. 1801.

1. Seot. prothorace laleribus tridenticulatoi ülytroruiu

basi imiiiarginala.

* 1 . C. m u nifira Er.

C. oblonga, f>ubd«prcssa, laote viridi-aonea, gcminoa, pro-
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thorace foiiiter inaequaliterque punctato; elytris crebre pro-

fundemje substriato-punctatis, transversim rugulosis, lateribus

cosMtis; antennis fuscis, articulis quinque basalibus pedibus-

que flavis. — Long. 4|"'.

2. Sect. prothorace lateribus bidenticulato; elytrorum

basi inunarginäta.

*2.'Gi^»Mi>Ates Er.

C. ovalis, convexa, laete viridis, gemmea, prothorace pro-

funde punctato, utrinque subimpresso, lateribus obsolete den-

ticulatis; elytris dense profundeque seriatim punctatis, inter-

stitio penultinio subcoslato; pedibus antennisque pallide flavis,

bis articulo sexto septimoque fuscis. — Long. 3^— 4'".

* 3. C. coelestina Er.

C. obloDgo-ovalis, leviter convexa, saturate coerulea, ni-

tidissinia, prothorace sparsim punctato, lateribus obtuse bi-

dentato; elytris subtilissime striato-puuctatis, apice subsinuatis;

antennis pedibusque flavis. — Long. 4^'".

* 4. C. spurcaticornis Er.

C. brevis, leviter convexa, saturate virescenti-aenea, ni-

tida, prothorace brevi, latiusculo, crebre punctato, lateribus

obtuse bidentato, elytris substriato-punctatis, apice punctato-

snlcatis; pedibus rufo-piceis, aeneo-micantibus; antennis testa-

ceis , articulis quinto , sexto septimoque fuscis. — Long. 2-j'".

*5. C. parellina Er.

C. obovalis, leviter convexa, cyanea, subopaca, protho-

race crebre punctato, lateribus obtuse bidentato; elytris ante

apicem leviter vcntricosis, dense punctatis, subtiiiter transver-

sim rugulosis; antennis crassioribus, subcompressisi nigris,

bäsi cyaneis. — Long. 2f".

3. Sect. prothorace lateribus subunidenticulato; elytris

basi uiarginatis.

* 6. C. gemmula Er.

C. obovata, leviter convexa, viridis, gemmea, prothorace

crebre punctato; elytris subseriatim punctatis, apice punctato-

subsulcatis, lateribus transversim plicato-rugosis; pedibus testa-

ceis, tibiis apice tarsisque fuscis; anteunis fuscis basi testa-

ceis, articulo prinio viridi-nitidulo. — Long, 'i{"'.
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* 7. C. manc a Er.

C. oblongo-obovata , leviter convexa, viiidi-aenea, nitida,

violaceo-iiiicans, protliorace crebre punctato; elytris subtiliter

stibstriato-punctatis, apice subsulcatis, lateribus leviter traus-

versinj rugulosis: pedibiis riifo-testaccis, feiiioribiis viridi-niti-

dulis: antennis fusci.s, basi piceo-testaceis, articiilo priiiio vi-

ridi- uitidulo. — Long. 2— 1i{'

.

* 8. C. alhicincta Er.

C. nigra , capite protlioraceque sparsini punctato rufe-

scenli-flavis; elytris subtiliter substriato-puuctatis, violaceis,

liiiea intraiiiargiuali alba cinctis; pectore pedibusque albidis,

tarsis antennisque fuscis. — Long. 2'".

24. Gen. Prionodera Chevr. Dej. CM. 2. ed. 1834.

Obs. Capite recepto a C'olaspide distinguitur.

*1. Fr. lutea Er.

Pr. oblonga, leviter conve.xa, Juteo-testacea, subnitida,

protliorace parce punctato, lateribus tridenticulato, elytris

dense subtiliterque punctatis, obsolete transversiui rugulosis,

lateribus subcostatis, liumeris fortiter prominulis; antennis

fuscis, articulis quinque basalibus testaceis. — Long. 5'".

25. Gen. Vhalcnphana CIi e v r. Dej. Cat. 2. 1834. Ü'O r-

bign. Dict. univ. d'liist. nat. III. p. 372.

l.Sect. Fronte angustata, antennis approxiniatis.

* 1. eil. effulgens Er.

eil. sanguinea piceave, nitida, elytris subtiliter .'^ubsuria-

tinique punctatis, poiie liunieruni subinipressis, apice integris,

viridi-aencis, Incidis, margiiie inferiore sanguineo piceove, tibiis

praoter basin tarsisquc nigris, antennis nigris, apice fuscis,

arliculis tribus ba.salibus rufe - testaceis. — Long. 3— .ij'".'

•2. eil. piilumlßina Er.

Ch. sanguiiiea, nitida, elytris viridi-cyaneis, subtiliter

geriatiiri(|ue punctati.'', poiic hunicruin Riibiiupressis, apice si-

nuatih'. antennis nigris apice testa<.ei.s, articulis qualuor basa-

libus rufis. — Long. 3}'".

* 3. 67(. illustiis Er.

( h. nitida, rnfa, aliduiiiine, scutello. libiaruni apice tar.sis-

Wiliir I. n'iluriioili. XIII, Jalire, I. Uü.
1 (
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cjue iiigris , elytris subscriatiiii punctalis, lateribus subsulcatis,

pone niediiiiii clialybeis, albido- toniiiiiatis. — Long. 3^'".

2. Sect. Fronte lata, antennis distaiitibiis.

* 4. eil. nitidissima Er.

eil. ovata , convexa, laete viridi-aurata, nitidissima, pro-

thorace transverso, parce subtiliterque piinctato, lateribus ro-

tiindato, fortiter marginato; elytris subseriatini punctatis; an-

tennis nigris, articulis quatuor basalibus infra piceis. Long. 3'".

* 5. Ch. femorata Er.

eil. oblongo-ovata, subdepressa, obscure aenea, subopaca,

punctatissiuia
,
protliorace longiore, antrorsuiii angiistato, aii-

gulis anterioribus proniincntibus, acuniinatis; elytris apicem

versus sensini sulcalis; pedibus validis, fenioribus rubris, tar-

sis violaceis; antelinis apice fuscis. — Long. 2^'".

*C. Ch. bacca Er.

Ch. lata, convexa, badia, aeneo-inicans, protliorace trans-

verso, fortiter punclato, lateribus rotundato, viridi inarginato;

elytris fortiter substriato-punctatis, basi apiceque sulcatis; an-

tennis fuscis, basi testaceis. — Long. 3^'".

* 7. Ch. atricornis Er.

Ch. subovalis , convexa, lutea, nitida, protliorace latiore,

parcius puiictato, lateribus rotundato, elytris densc punctalis;

tibiis, tarsis antennisque nigris, his validis, subconipressis, ar-

ticulis quatuor basalibus luteis. — Long. 3*'".

*8. Ch.fulva.
Colttspis fulva Fab. .Syst. El. l. 414. 14.

26. Gen. Pleuraulaca Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

* 1. PI. alci/onea Er.

PI. supra cyanea, nitida, infra viridi-cocrulea, labro, an-

teiniis, pedibus abdoininisque segnientis ultimis quatuor rußs.

— Long. 3i"'.

27. Gen. Chalcoplaci* Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.—
nOrb. Dict. univ. d'liist. nat. 111. p. 372.

* 1. C/i. 7-ufii'entris Er.

Ch. laelo viridis, subnilida, pectore nigru, ore, genis,

pedibus abdoniineque rufis; antennis nigris, articulis sex pri-

niis nifo lei'taceis. — Long. 2 j'".
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*
'2. Ch. grunar ia Er.

Ch. nigra, siipra subaenea, nitida, clypeo viridiilo, elytris

sub$eriatiin punctatis , nigro-violaceis, anteivnis pedibiisque

testaceis, fenioribus tibiarunique posticarum basi piceis. —
Long. li"'.

28. Gen. Mabrophora Er.

Caput liberum, deflcxum, oculis magnis prominulis, intus

einarginatis. Anteiinae tenuissiinae, filiformes, elongatae, ar-

ticulo ultimo acumine discreto terminato. Protliorax subcy-

liudricus, su])ra depressiusculus, basi angulatus, capitis latitu-

diiie, coleopteris duplo angustior. l'edes longiusculi, sini-

plices, uoguiculis bifidis. — Corpus dense subtiliterque pu-

bescens.

Obs. Genus intermediuni inter Fidiani et Hersiliam De-

jeanii, a Fidia oculis eniarginatis, ab Hersilia antennis tenuibus

discedens.

1. H. lateralis Er.

H. testacea, prothoracis elytrorumque laleribus olivaceis,

supra aequaliter fulvo-pubescens. — Long. 2^'".

2. N. Varia Er.

II. nigra, supra cinereo-pubescens, elytris fasciis tribus

undatis niaciilaribus fuscis, prothorace ferrugineo-vario, capite

testaceo; pedibus flavis, femorum tibiarumquc apice tarsisque

fuscis; antennis flavis, arliculis septimo, octavo, dccimo unde-

cinioquc nigris, nono albo. — Long. 2J"'.

29. Gen. ÖPypophoru* Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Caput inflcxum recci)(utii, clypeo quadrato. Oculi

maiuscull , intus Icvitcr omarginati. Antoiuiae inediocres, fili-

formes. Prothorax cylindricus, latcribus margiualus. I'pdes

validiusculi, fenioribus leviter clavalis, tibiis posterioribus cx-

tus ad apiccni eniarginatis, sinu dvnsc cilialo; unguicnli bifidi.

•l. T. S-marultt(us Er.

'I'. nitidus, viridi-a«iicus, anteiniaruiii basi clytrisquc

rubris, lii« aiilire inarniis (ribiis nigro-aeni'is, inti'riore coni-

iiiiini: (iruiiteniu npico ucule bidviitulu. — Long. 2^'".

11*
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30. Gen. Xutnolpua Fab. Syst. EI. 1801.

* 1. E. prasinus Er.

E. oblongns, viridis, subopacus, elytris confertim subtili-

terque puiictatis, iiiterstitiis alutaceis; humeris proininulis. —
Long. 6i"'. ~

31. Gen. Styochrou» Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Caput deflexuui, receptuni, clypeo transversim snb-

quadrato. Ociiii parvi, rotundati, integri, protninuli. Anten-

nae niediocres, tiliforraes. Prothorax subcylindricus, niargine

laterali denticnlato. Pedes niediocres, unguiculis distautibus,

basi dentatis. — Corpus oblonguni, pilis squamulaeforniibus

depressis obductuui.

1. M. immundus Er.

AI. oblongus, obscure aeneus, supra pilis brevibus squa-

mulaeforniibus luridis albidisque uiixtis vestitus, ano, antennis

pedibusque rufis, tibiis anticis muticis; prothorace laterlbus

acute denticulato. — Long. 2|"'.

5. Trib. C/y//i/«f/ef Lacord. Mon. Phytophag. I. (p.L) 1845.

32. Gen. Jtachry» Lacord. ined.

1. D. Site eineta Lacord.
Chjthra succincia Er. Meyen Reis. Zool. p, 395.

6. Trib. Cryptocephaliiles Laco rd. Pliytoph. I. (p. l) 1845.

33. Gen. PachybracTti» Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 18-34.

1. P. cariosus Er.

P. oblongus, subcylindricus, lutcus, fronte fusco-nebulosa, ]

protliorace piinctalissinio, punclis fuscis, niaculis nonnullis

niinutis subelevatis callosis inleriectis; elytris crebrc subseria-

(iniquc punctalis, punctis profundis niaculisque nonnullis irre-

gularibus nigris; pcctore nigro; abdoniine nigricante, basi

apiceque luteo; pedibus nigricantibus, femoribus basi apiceque,

tibiis annulo infra basin luteis ; antennis breviusculis nigris,

basi piceis. — Long. 2'".

7. Trib. Galerucariae Sliuck. Col. delin. 1840.

(ialenicae Latr. Bist. nat. 111. 1802.

34. Gen. Coelomera Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 1834. —
DOrbigu. Dict. univ. d'liist, iial. IV. p. 75.
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Caput erassHin, deflexum, ociilis parvis, rotuiidatis. Aii-

teiiiiae crassiusculae, articulo tertio longissimo, quarto loiigiu-

sculo, sequentibus (5—10) brevibus. Palpi maxillares articulo

secundo tertioque crassiusculis, quarto exserto, tenui, elon-

gato-ovato, acuminato. Pedes validi unguiculis bifidis.

Obs. Genus antennaium structura omnino distinctum continet

species hasce: Gal. baiiila Ol., G. cayennenais F., Gat. brachialis

Keiche i. litt, (e Columbia) et G. lanio Dalm. (derasa Hffg. ). Reli-

quae pleraeque species a Dejeanio enumeratae potius Galerucae ge-

neri subiungendae mihi videntur.

*1. C. Peruana Er.

C. rufa, elytri«: confertissiiiie punctatis, opacis, nigris;

tibiis tar.sLsque anterioribus, pedibii.s postici.s antciini.squi^ nigris.

— Long. 5'".

.35. Gen. Galeruca Geoffr. Hist. Ins. 1764.

1. Sect. Corpore cylindrico pedibus antennisque longis,

bis articulo tertio elongato, sequentibus sensini brevioribus.

* 1. G. evidens Er.

G. protliorace brevi, fortiter transversitn impresso, basin

versus angustato, flava, elytris viridibus, nitidis, inargine su-

turaque flavis; capite nigro, clypeo labroque flavis; antennis

nigris, arliciilis ultiniis quatuor albis, primo flavo. — Long. 4^'".

2. Sect. corpore subdepresso, prothorace transverso, an-

gulis prouiinuiis, anteunis crassiusculis.

•2. G. hebet Er.

G. lestaceo-ferrugiuea, sericeo-pubescens, dense subtili-

lerque piinflata , laliro pectoreqiie piccis, antennis pallidis,

articulis quatuor apicalibus fuscis. — Long. 4"'.

.3. Sect. corpore subdepresso, protliorace transverso, au-

gulis prominulis, antennis elongatis.

• 3. G. ilevola Er.

G. oblongo-ovata, subdepressa, nigra, opaca, protliorace

nifo, elytris obscure cyaiieis, antennis cras.siu$culis, articulis

nltiniis Iribiis albidis. — Long.
.3;J"'.

I. <i. illigata Er.

(t. oblong«, subdepressa, nigra, siipra sericeo-pubescens,

opaca, jirolliorace nifo, elvlroruiii niargine Ktituraqiiv, pcctore,
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femonim basi aiitennarumque articulis ultiuiis tribus albidis.

— Long. 3'".

*5. G. Iaht da Er.

G. oblonga, subdepressa, rufa, elytris iiigro-cyaneis, opa-

cis, margine albido, antennis basi albidis, articulisque quatuor

apicalibiis albis. — Long. .3}'".

36. Gen. Jttahrotica Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 18.34. —
D'Orbign. Diet. iiiiiv. d'hist. nat. IV. 717.

Obs. Antemiae elongatae graciles. Ociili ovales, promi-

nuli. Mandibulae acute doiilatae. l'alpi maxillares articulo

tertio iiiorassato, qiiaito parvo, s\ibiilato. Pedes graciles, iin-

guiculis biiidis.

1. Sect. elytris vage subtiliterqiie puiictatis, antennis ar-

ticulo tertio breviore.

A. Antennis articulis ulümis tribus albis, ultimo apice

fusco.

* Protlioracis dorso biimpresso, coleopteris oblougis.

*j. D. umhitiosa Er.

D. flava, capite cum antennis nigro, liis apice albis, ely-

tris creberriuie punctatis, viridi-cyaneis, nitidis, uiargine flavo.

— Long. 4'".

* 2. n. Iiicifcra Er.

I). nitida, flava, antennis praeter apiceni, capite pectore-

que nigris, protliorace nifo- tcstacco, elytris maculi.s duabus

magnis cyaneis, anteriore snbqiiadrata, communi. — Long. 3"'.

* 3. D. praedita Er.

D. nigra, antennaruin basi, protliorace, iiiesosterno cly-

trisque pallide flavis, bis inacula humerali, fascia ante apicem

suturaqiie sensini angustata abbreviataque nigris ; femoribus

flavis supra uigro-lineatis. — Long. 4^'".

* 4. D. gracilenta Er.

D. nitida, teslacea, capite pecloreqiie nigris, elytris albi-

dis, vilta lalerali suturaque abbreviatis fasciisque duabus an-

gustis nigro -cyaneis, anteriore paulo ante, posteriore pone

medium sitis; antennis ante apicem albiim, tibiis tarsisqno

fnscis. — Long. 3j"'.
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* 5. D. sesquilineata Er.

Ü. nitida, flava, antennis praeter apicern, capite pectore-

que iiigris
;

prothorace nifo-testaceo; elytri.'; sutura sensim

angustata abbreviataque, vitta laterali apice abbreviata, lineaque

media loiigitudinali utrinque abbreviata coerulescenti-nigris.

- Long. 3|"'.

*6. D. 1-litvrata Er.

D. nitida, flava, antennis, ore pectoreque nigris, elytris

lateribns leviter plicatis, lineolis quatuor nigris: binis ante

apiceni sitis, binis basalibus, altera liiimerali, altera suturali,

conimiini. — Long. .3'".

** Prothorace aeqnali , roleopteris ventrico.sis.

* 7. n. milaiiopa Er.

I). nitida, flava, pectore .scutelloque nigris, tarsis fuscis.

— Long. 3'".

B. Antennis articulis penultimis duobus albis.

*8. D. conciliut a Er.

D. flava, capite, pectore, elytroruni niacula scutellari hu-

Micralique et fascia ante apiceni, tibiis tarsisqtie nigris, anten-

nis nigris, basi flavis, articulis! penultimis duobus albis. —
I>ong. 3^"'.

C. Antennis absque annulo albo.

* 9. li. vigeiis Er.

D. oblonga, prasina, capite cum antennis, elytroruni nia-

culis tribus, pectore abdoininequc testaceis, tibiis tarsisque

fuscis. — Long. 2.).'".

10. I). ihcolor V.r.

I). flava, caj)ite, scutcllo, pectore, tibiis tarsisque nigris,

olytris suninia basi fiiscescentibus, prothorace aeqnali. —
Long. 2i"'.

11. I). tumid icoittis Er.

D. oblonga, pallidc vin|lig, tibiis basi fuscis, prothorace

profunilv biiinjiresso; anten^^ corporis longitudine, seii.sini in-

crassati^, articulis iiltiiriis dn^us abrupto teiiuibiis. Long. 3'".

* 12. />. prae.ttani Er.

I). toslacea, prolhoraco fovoolis duabns obliqnis iuiiires'.o,

i-lytri>< apiceni versus seiisini dilatalis, poslice ultra iimmIIuiii
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niaculisque Jiiabiis basalibii? a(ro-cyaiieis, abdoiiiine nigro. —
Long. 6'".

* 13. D. prodiga Er.

D. testacea, protliorace punctis quatiior raarginalibns, scii-

tfillo, pectore, abdomine, tibiis tarsisque nigris, elytris postice

ad medium usque punctoque huinerali atro-cyaneis, linibo

apicali, iiiesosterno femoribiisque albis, bis iiigro-liiieatis ; au-

teniiis elongali.?, corpore longioribus nigris, articnlo primo

infra testaceo. — Long. 4— 41"'.

* 14. />. ronclnila Er.

I). nigra, capite prothoraccqiie nifis, labro, antennis, pe-

dibus, elytrisqiie flavis, bis ventricosi.?, fasciis duabiis nigris,

posteriore latissima. — Long. 2^'".

Mas fronte infra antennas intrnsa, facie prothoracisque

apice flavis.

Variat olytrornni fasciis obsolescentibus fuscis vel

oninlno obsoletis.

* 15. D. ruhripennis Er.

D. nigra, nitida, protboracc bifoveolato, elytris rubris,

convcxis, apicem versus leniter dilatatis. — Long. 3'".

* 16. 1). rufi na Er.

D. riifa, nitida, abdomine, antennis, tibiis tarsisque nigris,

femoribus albis; protborare bifoveolato; elytris conve.xis, api-

cem versus leniter dilatatis. — Long. 3'".

Variat A: scutello pectoreqne nigris.

B: scutello, pectore elytroriimque macula magna

ponc medium nigris.

* 17. D. amplexa Er.

ü. nigra, prothorace bifoveolato, laete rufo-testaceo, ely-

tris aniplis, flavis, basi apicequo late nigris; antennis te.sta-

ceis, articulo primo basi nigro. — Long. 2}'".

*18. D. irH^ta Er.

D. nigra^^llMborace bifoveAto elytrisqiie flavis, bis ma-

cula communi Äjundata circa MItellnm apiceque lato nigris,

facie infra antemm. femorumqJB anterioruni basi flavis; an-

tennis fusco - testacois , articnlo primo snpra nigricante. —
Long. 2'".

Variat clvtris basi imniaculatis.
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'*19. D. Je Heuler Er.

D. nitida, "flava, capite prothoraceque traiisverso bifoveo-

lato testaceis, elytris fuscis, maculis quiuque: 1, 2, i, i, nia-

gnis margineque albis; abdominis margine, femoribus ante api-

cera, tibiis tarsisqiie fuscis. — Long. 1|"'.

Varia t elytrorum maculis confluentibus.

2. Sect. elytris substriatis.

20. D. optiva Er.

D. oblonga, laete prasina, prothorace profunde bifoveo-

lato, elytris subsulcatis, maculis duabus, altera magna distin-

ctaque basali, altera parva obsoletaque ante medium badiis,

maculaque ante apicem flava : peotore antennisque testaceis,

bis articiilo primo viridi, abdomine, tibiis tarsisque flavescen-

tibus. — Long. 3'".

*21. Z>. demissa Er.

D. oblongo - obovata , nigra
,
prothorace transverso , bifo-

veolato, laete rufo-testaceo, nitido; elytris substriatis, striis

dense bifariam punctatis, interstitiis angustis, laevibus: nitidis,

[flavis, vitta lata suturaque, apice summe abbreviatis, nigris;

fpcdibus flavis, immaculatis. — Long. 2f"'.

22. D. veniilis Er.

I). oblongo-obovata, subdepressa, nigra, capite protliora-

ceque rufo-testaceis, nitidis, hoc profunde biimpresso; elytris

dense punctato-strialis, striis gemellatis, margine vittaque dor-

sali integra, laevi flavis; pedibus flavis, femoruni apice, tibiis

tarsisque fuscis: antcnnis nigris, basi testaceis. — Long. 2J"'.

*23. D./lavolimbata Er.

O. oblongo-obovata, convexa, nigra, prothorace fortiter

biimpresso, elytris conferlissime nigoso- punctatis, subtiliter

tricostatis, margine, abdomine pedibusque flavis. — Long. 2^'".

37. Gen. Cerotoma Chevr. Dej. Cat. 2. cd. 1834. DOr-
bign. Dict. univ. dhist. nat. III. p. 342.

Obs. Aiitennae graciles, uiaris difl'ormes. Oculi rotuii-

dati, prominiili. Mandibulae acute dcntatae. Falpi maxillares

arliculo tertio incrassato, quarto parva subulato. Pedes gra-

ciles unguirulis bifidi«. Abiloiin'n spgmcntis duobus iillimis

llbcri«.
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* 1. C. geometricn Er.

C. nigra, antemiis, pedibus, capite protlioraceque flavis,

Iioc vitta media nigra; elytroruni sutura, margine, vittula obli-

qua humerali, fascia media recta, fasciaque ante apicem obli-

qua flavis; vertice sanguineo. — Long. 2|"'.

Mas antennarum articulo tertio incrassato, apice eniar-

ginato, quarto spinula^ ternünato.

2. C. facialis Er.

C. nigra, facie, antennarum basi pedibiisque flavis, femo-

ribus posticis apice nigris, elytris flavis, maculis quinque ma-

gnis: 2,2,1, nigris. — Long. 2 — 2|"'.

Mas antennarum artioulo tertio incrassato, apice eroso

bidenticulatoque; quarto eroso hamatoqne.

Variat A: protliorace rufe, abdomine luteo (5).

B: elytris niacula singula ante apicem signatis (cT)-

3. C. nodicornis Er.

C. nigra, nitida, protliorace dilute testaceo, elytris mar-

gine suturaque albis. — Long. If".

Mas antennarum articulo tertio elongato, simplici, quarto

quinfoque apice nodosis. '

- 38. Gen. Mxorn Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Antennae graciles. Oculi magni, rotundati, promi-

iiuH. Mandibulae obtuse dentati. Palpi maxillares filiformes,

articulo ultimo libero, ovato, subacuniinato. Pedes mediocres,

ungniculis basi fortiter dentatis.

1. E. detrita.

Crioceris dcirita Fab. Syst. El. 1.450.8.

39. Gen. X,up_eru« Geoffr. Hist. Ins. 1764.

1. L. forticornis Er.

L. oblongus, niger, nitidus, antennis validis, subcompres-

sis; prothorace bifoveolato, albido, elytris dense punctato-

subrugosis, coeruleis, nitidis; femoribus albidis, apice nigris,

— Long. 2i"'.

* 2. L. fncatus Er.

L. oblongus, flavus, coleopteris dense subtiliterque pun-

ctatis, cyaneis, disco- rubris; tibiis, tarsis anteunisque nigris,

bis articulis quatuor apicalibus testaceis. — Long. 2^'".
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8. Trib. Halt icidae Kirby Faun. Bor. Am. 1837.

1. Sublrib. Oedipodes Jllig. Mag. VI. p. 56.

40. Gen. Palopoda Er.

E. Halticis Oedipodis Jll. — Palpi articulo ultimo lon-

giusculo tenui, acuminato, inaxillares articulo penultimo in-

crassatulo. Ligula cornea, porrecta. Unguiculi basi dentati.

— Corpus oblongum. Protliorax coleopteris duplo angustior,

subquadratus, aequalis. *

* i. P. tersa Er.

P. viridi-aenea, nitidi.ssima, cupreo-niicans, capite protlio-

raceque passini pnnctatis, elytris laevigatis, parce pnbescenti-

bus, pone basin passim punct^lis; antennarum basi pedibusque

fulvis, feinoribus posticis totis, anterioribus superne aeneis. —
Long. 2i"'.

2. Subtrib. Phi/sapodes Jllig. Mag. VI. p. 54.

41. Gen. Oeil»o»ij/cAI« Latr. Cuv. Regn. an. 2. ed. V. 1829.

* 1. Oe. opule7it(i Er.

Oe. obovata, conve.xa, punctatissima, nigra, antennarum

basi, ore, orbitis internis, protlioracis lateribus, tibiis tarsisque

testacois; elytris dilute rufo-badiis, linibo laterali suturalique

cyaneis. — Long. 4i"'.

Variat limbo suturali abbreviato.

* 2. Oe. taf^ulalu Er.

Oe. obovata, leviter convexa, nigra, nitida, prothorace

abdomineqne flavis, elytris subtiliter punctulatis, cyaneis, limbo

c.\tcriore apice dilatato flavo : niargine apiceni versus subser-

ralo. — Long. 4'".

•3. Oe. praerincla Er.

Oe. obovata, leviter convexa, nigra, nitida, orbitis inter-

ni» protboraccque flavis ; elytris subtiliter punctulatis, limbo

exteriore aequali flavo, margine apiccm versus obsoletissimc

crenato. — Long. 3^".

•4. Oe. ditirpta V.T.

Ol'. oliu\ala, leviter convexa, nigra, nitida, fronte iufra

antennas prollioraccque flavis, eJytris parce subtilissinieque
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puuctulatis, liinbo fasciaque media aequalibus flavis. — Long.

3i-3r.
Variat J: elytris ^avis, fasciis duabiis latis, extus abbre-

viatis nigris.

Ji: elytris flavis, iiiaculis tribus nigris, duabus basa-

libus, tertia extrorsum versus apicem sita.

* 5. Oe. alacris Er.

Oe. obovata, leviter convexa, nigra, nitida, capite pro-

tlioraceque rufo-testaceis, vertice nigro, elytris subtiliter pun-

ctulatis flavis , fasciis duabus latis abbreviatisque "nigris. —
Long. 3^"'.

* 6. Oe, promta Er.

Oe. breviter obovata, posterius diiatata, leviter convexa,

nigra, nitida, prothorace flavo, elytris crebre distincteque pun-

ctatis, linibo fasciaque media lata, postice sinuata flavis. —
Long, prope 3'".

*7. Oe. plagiata Er.

Oe. flava, elytrorum sutiira vittaque media rufo-ferrugi-

iieis. — Long. 3t— 4"'.

42. Gen. Momophoeta Er.

Plena et Omophoita Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

Obs. Pedum posticorum femoribus modice incrassatis et

tarsorum articulo ultimo clavato , neque apice globoso ab

Oedionychide distincta.

* i. H. alhicollis.

Galeruca alblcollis Fab. Syst. El. 1. 493. 79.

Altica albicollis Oliv. Ent. VI. 93. bis. 682. 22. T.2. F. 22.

Haltica albicollis Jllig. Mag. VI. 86. 6.

Varietas: elytris fuscis, nitidis, macula parva humerali

alba, ceterum immaculatis.

*2. H. curialis Er.

H. subovata, depressiuscula, nigra, capite, prothorace ely-

trisque albis, bis fascia lata abbreviata baseos, maculaque

subquadrata pono medium viridi-aeneis, vertice antennisque

testaceis. — Long. 3"'.

* 3. H. inaequalis Er.

H. oblongo-ovata , leviter convexa, nigra, prothorace ab-
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doinineque albis, elytris dorso fortiter rugosis, cyaiieis, nitidis,

ÜDibo lateral! apiceque albis, laevibiis. — Long. 4'".

* 4. H. fulcrata Er.

H. oblonga, nigra, protliorace flavo, postice traiisversim

sulcato, elytris niacula baseos fasciisque duatiis eburneis, ab-

doniinc lateribus testaceo, pedibns basi albis. — Long. 2f"'.

3. Subtrib. Sulcicolles Jllig. Mag. p. 59.

43. Gen. Xiactica Er.

Monomacra, Sirabala, Lac/iatka Chevr. Dej. Cat. 2.

1834.

Palpi uiaxillares arliciilo quarlo ujinore, conico, labiales

articulo ultimo tenui, aciculari. Feniora postica leuiter in-

crassati. Unguiculi basi dentati. Protliorax basi sulco trans-

versali profuudo, utrinque abbreviato et sulculo brevissimo

loDgitiidinali terniinato.

* 1. L. melalezica Er.

L. nigra, capite, prothorace elytrisque albis, vertice nia-

cula singula, prothorace maculis duabus basalibus nigris; pe-

dibns albis, feinoribus tibiisque apice tarsisque nigris. — Lon-

git. 2f".

44. Gen. Graptodera Cbevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.—
DOrb. Dict. univ. dhist. nat. VI. p. 307.

1. G. plicata Jloffnigg. in nius.

G. oblonga, cyauca, nitida, infra tenuiter cinereo-pube-

scens, protliorace basi leniter sulcäto, angulis posterioribus

acutiusculis, proininulis; elytris parcc subtililerque punctatis,

lateribus distiuctc longitudinaliter plicatis. — Long. 4'".

2. 6'. coslata Er.

G. obovata, leviter conve.xa, cyanea, .subnitida, elytris tri-

rostalis, inlersliliis subtilissiinc punctulatis. — Long. 3^'".

4. Snblrib. C'aesae Jllig. Mag. Vi. )>. 57.

45. Gen. JUphaulaca Chevr. Dej. Cat. 2. ed. p. 388.

D'Orb. Dict. univ. d'hist. nat. V. p. 46.

* I. I). arguta Er.

I). nitida, rufo- leslacea, antennis , liniuruni ajiioe, tibiis

larsifcqne fiiscis, clylris uyaneis, subtililer sirialo -punctatis,

prollioracib angulis anluiiuribiis subredis. — Long. 'i\"'.
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*2. ü. ingenua li r.

ü. nitida, dilute riifo-testacea, elytris laete cyaiicis, aequa-

liter subtiliterqiie subseriato- punctatis; abdoinine, pedibns

posticis totis, tibiis anterioribus apice tarsisqiie nigris; anten-

iiis nigris, basi rufis; protlioracis angulis anterioribus obtusis.

— Long. 2i"'.

Subtrib. Saltatiices Jllig. Mag. VI. p. 60.

46. Gen. Cacoaceli» Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 18.34. —
D'Orb. Dict. iiniv. d'liist. nat. IH. p. 13.

* 1. C. compta Er.

C. oblonga, subcylindrica, flava, vertice, protlioracis disco,

antenuis, femorum striga dorsali, tibiis tarsisqiie nigris; elytris

viridibus, nitidis, niargine sufuraque flavis. — Long. 4'".

* 2. C lucens Er.

C. oblongo-obovata, subdepressa, flava, nitida, antennarnni

articulis 3— 6, tibiis praeter basin tarsisque nigris; elytris

cyaneis, nitidissiniis laevissimisqiip. — Long. 5'".

47. Gen. Ocnotcelis Er.

Pedes modice elongati, distantes, feinoribus posticis sub-

incrassatis ; ungnlciilis basi dentatis. — Genus Oedionyclii et

Homoplioetae affine, licet pedum posticorum fenioribus per-

panini iucrassatis et farsoruni articulo ultimo apice band tu-

niido discedens. Propius accedit ad genera Asphaera, Aspi-

cela et Litosonycha Dej., a quibus distinguitur pedibus distan-

tibus, antennis clongatis et corpore deprcsso.

* 1. O. cxjanoptcra Er.

O. rufa, supra cyaneo-niicans, elytris confertiin punctati.s,

cyaneis, nitidis, liriibo rufescente; antennis corpore paulo lon-

gioribus, nigris, basi obscure rufis. — Long. 2^'".

*2. 0. purpur ata Er.

O. testaeea, protliorace medio bifoveolato; elytris confer-

tlm punctatis, purpureo-nitidulis; antennis corpore sesqni lon-

gioribus, nigris basi testaceis; tibiis intennediis fortiter arcna-

tls. — Long. 2"'.

XXXIV. Kam. Coloboderides Er.

Tarsl 5-articulali, articulo qiiarlo niininio, tertio iiifia

appeiidicula menjbranea lobalo. Anteiiuae.
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Metaniorphosis cadeiii alqiic Erotyleiiis et Clirysoiiieliiiis,

a quibiis iinagiues tarsoniiii structuia iliscediiiit.

Parva liaec fauiilia aiuplectitur gciiera:

1. -Clielonarium F., 2. Ptilodacti/la üej. (nee JUig. ); 3.

Colobodera Kl., 4. Brithijcera ii. g.

J. Gen. rtiloaactyla Dej. Cat. 2. ed. 18.3.3.

* 1. PI. decvmana Er.

l't. oblongo-ovata, leviter oonvexa, fiisco- picea, griseo-

pubescens, prothorace coleopteris latitudine aequali, puncta-

tissiiiio, luargine laterali posterius reflexo, elevato; elytris puii-

ctato-striatis, striis apiceiii versus paulo profundioribus, iiiter-

stitiis subtiliter punclulatis ; abdüiiiiiie pedibusque nifo-piceis;

aiiteiiiiis setaceis, siiiiplicibus. — Long. 4^^^'".

*2. rt. obesa Er.

Pt. subovalis, lata, paruin convexa, picea, griseo-pube-

scens, prothorace coleopteris angustiore, leviter convexo, sub-

tiliter punctulato, lateribus explanato, margiiie laterali sub-

reflexo; elytris punctulatis, substriatis; pedibus testaceis, fe-

moribns tarsisqiie pallidis; antennis simplicibus. — Long. 3'".

2. Gen. JBrithycera E r.

Corpus clongatuni , dense pubescens. Caput liberum.

Antennae incrassatae, compressae, villosulae. Palpi niaxillare.s

articulo ultimo ovatulo, jialpi labiales articiilo ultimo securi-

formi. l'rotliorax antrorsuiu angustalus, basi bisinuatiis, lobo

intcruiedio Iruncato. Mesostcrnuni siniplex. Tarsi articulo

tertio brevi, lobo eius uiembranco suborbiculari; articulo

quarto niinimo, occulto. Unguiculi siinpliccs.

* 1. Jii: lijciformis Er.

Br. pubescens, nigra, protlioracis lateribus, elytrorum ma-

'iila magna oblonga hunierali fasciaque pono niediiuii lutcis.

— Long. 3)"'.

V'ar. jirotlioracis lateribus elytrornmque liumeris imnia-

culati't.

XXXV. I'am. Erotylenae I>utr. llisl. ual. III. 1802.

1. Trib. Eint, genuiiiiic.

Epiniera mclallioracis libeni, inaNJUaruni mala inferior

apice bidentula.
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1. Gen. Krotylut Fab. Syst. Ent. 1775.

Erotylus et Zonanus Lacord. Mon. Erotyl. p. 416. 468.

*1. E. armillatus Er.

E. oblongus, niger, nilidus, coleopteris fortiter et .sub-

aciite gibbis, obsolete punctatis, luteis, fascia coinmunl sinuala

apiceque late lügris; femoribus posterioribns fiilvo-ciiictis.

—

Long. 6V".

* 2. E. sticticus Er.

E. ovatus, convexus, niger, nitidus, prothorace basi tri-

siuuato, elytris luteis, punctis numerosis grossis, margine ma-

culisque diiabus niediis, altera dorsali, altera marginali nigris.

— Long. 5— 6^'".

* 3. E. ustulatus Er.

E. oblongo- ovatus, ater, coleopteris modice convexis,

carneo-testaceis, punctis numerosis, fascia media apiceque ni-

gris. — Long. 6— 7'".

*4. E. Olivieri Lacord. IMon. Erotyl, 463. 50.

* 5. E. loratus Er.

E. oblongo-ovatus, ater, subnitidiis, elytris modice con-

vexis, partim disperse, partim subseriatim punctatis, fasciis

sex communibus, subrectis, prima latiore flava, reliquis än-

gustis rufis, quinta sextaque intus connexis. — Long. 7j".

* 6. E. scenicus Er.

E. oblongo-ovatus, ater, nitidus, elytris convexis, sub-

seriatim fortiterque punctatis, maculis basalibus flavis fasciis-

que duabus flexuosis' pone medium rufis, posteriore nigro-

maculata. — Long. 8^"'.

* 7. E. suhreticulatus Guer. Rev. Zool. 1841. p. 115. ^-

La.cord. Mon. Erotyl. 443. 29.

* 8. E. iaspidetis Er.

E. oblongo-ovatus, ater, nitidus, fronte biimpressa, elytris

convexis, margine maculisque numerosis sangüineis. Long. 6\"'.

*9. E. maculiventrls Lacord. Mon. Erotyl. 444. 30.

* 10. E. toxographus Er.

E. oblongus, lateritius, abdomine utrinque protlioraceque

nigro-punctatis, elytris modice convexis, coufertiui, intns seria-

liiM, i'Nliii irrei^iiijriler imiictatis, siiigulu liuoa gracili lutea
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inedio subsiiturali rectaque, utrinqiie oblique extrorsuni flexa.

— Long. 6"'.

(Sect. Zonarius Lacord. 1. c).

*11. E. hybridus Er.

E. ovatus, ater, abdoDiiiie testaceo, elytris flavis, punctis

diiobus, macula communi infra scutellum , fascia media apice-

que nigris. — Long. 4^'".

2. Gen. jBaci* Cliev r. Dej. Cat. 2. ed. 1834. — Lacord.

Mon. Erotyl. p. 502.

* 1. B. arduus Er.

B. rufo-ferriiginens, prothoracis punctis sex, antennis,

tibiis tarsisque nigris, elylris punctato-rugulosis, siitura inar-

gineque flavis. — Long. 6'".

* 2. B. marginatus Lacord. Jlon. Erotyl. 505. 4.

Omoioteliu margtnalus Guer. Rev. Zool. 1841. p. 119.

Obs. Specimina nostra, longitudine dj— 5'", margine elytrorum

flavo, suturali tenuissimo vel obsoleto, laterali tenui, basali et apicali

sat lato. Descriptionis Lacordarianae notae reliquae conveniunt.

3. Gen. Momoeotelu».
Omoiotelus Hope Rev. Zool. 1841. p. 112. — Lacord.

Mon. Erotyl. p. 506.

* 1. H. terminalis Er.

H. oblongo-ovalis, ferrugineiis, antennariim articulis 3—10,

scutello, tibiis tarsisque nigris; prothorace aequali, elytris le-

viter convcxis, subtiliter rugulosis, apice integris. — Long. 6'".

4. Gen. rrtotelua Hope Rev. Zool. 1841. p. 112. —
Lacord. Mon. Erotyl. p. 493.

•1. Pr. stellio Er.

Pr. oblongus, croceus, capite, prothOrace pectoreque ni-

gro-variis, scutello, antennis pedibusque nigris, elytris ante

apicem unidcntatis, albidis, margine tenui maculisque decem

nigri.«. — Long. 4.^".

6. Gen. Prepopharus Er.

ücapluilomorphui dir. 2. et 3. Lacord. Mon. ErotyL

p. 484. 480.

Ligula triangularis, acuniinata, paraglos.sis linearibus, pi-

lu»i», ITgulaui vix supcrantibiis. Maxillarinii nialn interior dcu-
Arcliir f. ^•lurg••cll. Xlli. J>lir|i. I. HJ. l>
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tibus duobus longis gracilibusque teruiinata. Protliorax basi

bisinuatus.

* 1. P. olliteratus Er.

P. oblongo-ovatus, postice attenuatus, testaceus, capite

protlioraceque ferrugineis, hoc iiigro-maculato, elytris subtiü-

ter striato-puiictatis, luteis, obsolete fusco-iiiaculatis, scutello,

anteunis, geniculis, tibiis tarsisque nigris. — Long. 4'".

*'i. P. diffinis Er.

P. breviter ovalis, testaceus, aiitennis, tibiis tarsisque ni-

gris, elytris dense puactato-rugosis. — Long. \^".

6. Gen. JBrachysphenua Lacord. Mon. Erotyl. 1842.

(p. 296).

1. Subgen. Barytopus Lacord. 1. c. p. 379.

* 1. Ji. salamandra Er.

B. oblougo-subovatus, leviter convexus, niger, nitidus,

prothorace lato, fronte ferrugineo-bimaculata, elytris subtiliter

punctato-striatis, fasciis tribus transversis, suturam liaud attin-

gentibus flavis. — Long. 5'".

* 2. B. amictus Er.

B. breviter ovatus, leviter convexus, niger, nitidus, elytris

subtiliter striato-punctatis, basi ad medium usqiie flavis. —

•

Long. 4i"'.

2. Subgen. Slernolobus Guer. Rev. Zool. 1841. p. 118.—

Lacord. Mon. Erotyl. p. 3.33.

*3. B. luscus Er.

B. oblongus, luteus, scutello, antennis, tibiis tarsisque

nigris, elytris albido-flavis, irregulariter cinereo-maculalis. —
Long. 3i"'.

3. Subgen. Morphoides Hope Rev. Zool. 1841. p. 111.

—

Lacord. Mon. Erotyl. p. 356.

* 4. B. procei-us Er.

B. oblongus, capite, protiioracis limbo inaequali elytrisque

rufis, bis macula transversa, illiiis disco, antennis pedibusque

nigris; infra rufus piceusve, utrinque uigro-maculatus. —
Long. 8'".

* 5. K. pyrrhocephalus Er.

B. oblongus, uigcr, capite, abdoniinis segmeutis quatuor
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ulliniis iitrinque nigro-niaculalis, elytrisque nifis, liis macula

magna nigra ; antennis capite prothoraceque longioribus. —
Long. 5'".

4. Subgen. Habrodact^lus Lacorii. Mon. ErotyLp. Sil.

* 6. B. grammicus Er.

B. ovalis, convexus, luteus, antennis, tibiarum apice, tarsis

scutelloque nigris, elytris tenuiter nigrolineatis. — /Long, 3j"'.

*7. B. tabidus Er.

B. oblongo - ovalis, leviter convexus, palliilns, antennis,

scutello tarsisque nigris, eljtris punctato-striatis. — Long. 3'".

5. Subgen Brachymeru$ Lacord. Mon. Erotyl. p. 405.

* 8. B. fulvipennit Er.

B. breviter subovalis, fortiter convexus, niger, nitidus,

elytris distincte slriato-punctatis, fulvis, nilidis.— Long^S^-—4'".

7. Gen. A.egithu* Fab. Syst. El. II. 1801.

* 1. Ae. nigrocinctus Er.

Ae. ovalis, convexus, niger, elytris luteis, sutura margioe-

que nigris. — Long. 5'".

* 2. Ae. luteus E r.

Ae. hemispbaericus, luteus, antennis, scutello, fibiis tar-

.sisque nigris. — Long. 4|"', lat. 4^'".

8. Gen. Coccitnorphti* Hope Rev. Zool. 1841. p. 114.

Coccimorphus div. 1. Lacord. Mon. Erotyl. p. 272.

* 1. C. alulaceus Er.

C. ovatus, rufuB, nitidulus, antennis, tibiis tarsisque ni-

gris, elytris punclato-subrugosis. — Long. 4— 4i"'.

9. Gen. Cyctomorphu» Hope Rev. Zool. 1841. p. 114.

— Lacord. Mon. Erotyl. p. 258.

* 1. C. Hpunctaluj Er.

C. ovalis, dilute testaceus, nitidus, .scutello, antennis,

tibiis tarsisque nigris, elytris modice convexis, subtilitcr pun-

ctato striatis, punclis quatuor nigris notatis. — Long. 3j"'.

2. Tril). Triplacinae Er.

Eiiirnera niotatlioracis libera; niaxillartnn mala iiitcrior

niiitica vcl stubinutica.

12*
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10. Gen. E^jhtu Lacor.l. Mon. Erolyl. 1842. (p. 228).

Seot. sentello obteclo.

* 1, L. atripennis Er.

L. ovatus, fortiter convexns, sanguineus, elytris .subtiliter

punctato-striatis, iiigerrirnis ; antennis iiigris, articulis quatuor

priinis rufis; prosterno antice fortiter producto. — Long. 5'".

11. Gen. X*cÄyru* Lacord. Mon. Erotyl. 1842. (p.89).

1. Secf. Antennai'uni clava elongata; prosterno siniplici.

*1. /. semilincius Er.

1. elongatus, niger, capite protlioraceque subtiliter obso-

leteque punctatis, elytris obsolete punctato-striatis, basi ad me-

dium usque rubris, maculis tribus nigris. — Long. 6'".

2. Sect. Antennaruin clava elongata; prosterno carinato.

* 2. /. blfindus Er.

L oblongus, rufo-testaceus, antennis ab articulo quarto

inde, tarsisque nigris
;
prothorace punctis quatuor cbalybeis;

elytris cyaneis, nitidulis, fascia pone medium alba. — Long. 5"'.

* 3. /. cyanopterus Er.

I. oblqngus, rnfus, fronte puncto singulo
,

prothorace

punctis quatuor nigris, elytris cyaneis, immacnlatis. Long. 5"'.

12. Gen. Stycotretut Clievr. Doj. Cat. 2. ed. 18.34. —
Lacord. iMon. Erotyl. p. 132.

* 1. M. tigrinus Lacord. Mon. Erotyl. 145. 12.

Erotyl. tigrinus Oliv. Eni. V. 4«5. 37. 89. T. 3. F. 40. —
Duponch. Mon. Erotyl. 22. 35. T. 2. F. 35.

Erotyl. conspersns Germ. Spcr. Ins. nov. 614.875.

13. Gen. ftelaphaeu» Percb. Gen. Ins. 1834. — La-

cord. .Mon. Erotyl. p. 73.

* 1. Ps. contaminatus Er.

Ps. elongatus, postice sensim attenuatus, niger, fronte

maculis duabus rufis, prothorace elytrisque fulvis, nigro-pun-

ctatis. — Long. 8'".

3. Trib. Engidae Mac Leay Annnl. Jav. 1825.

Kpimera nietathoracis obtecta.

14. Gen. Ijunguria Latr. Hist. nat. 1802.
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* 1. L. vprtiralis Er.

L. eloiigata, saiiguinea, aeneo-iiilida, vertice inacula aeiiea

notato; prothorace obloiigo, laevigato, elytris viridi-aeneis,

subtiliter punctato-striatis, apice producto oblique truiicatis;

abdomine apicein versus uigro; pedibus nigris basi rufis. —
Long. 5'".

XXXVI. Fam. Endomychides LeacliEdiub. Encycl.l8i5.

1. Gen. Corynomalu« Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 1834.

—

D'Orbign. Dict. univ. d'hist. iiat. IV. p. 263.

Amphix Casteln. Hist. nat. d. Ins. II. 1840.

* 1. C. tarsatus Er.

C. niger, elytris subtiliter puiictulatis, virescenti- nigris,

tarsis rufis, anlennis apice flavis. — Long. 3i"'.

2. Gen. Xpopteru» Cbevr. Dej. Cat. 2. ed. 1834. D'Or-

bign. Dict. univ. d'hist. nat. V. p. 380.

* 1. £. variegatus Er.

E. oblongo-ovalis, subdepressus, pubescens, elytris pun-

ctatis, flavis, sutura, fascia media lata sinuataque, niaculis dua-

bus ante fasciain, altera liunierali, altera insulari, uiaculaque

singulari insularique pone fasciain badiis, nigro-cinctis; pro-

sterno antice prominulo. — Long. 2'".

XXXVII. Faui. Coccinellidae L a t r. Gen. Crust. et Ins. 1 807:

1. Gen. Mtippodamia Chcvr. Dej. Cat. 2 ed. 1834. —
Aluls. Sccuripalji. p. 30.

1. H. connrxa.
Coccinella connexa Germ. Spcc. Ins. nov. 621.889.

Hipp, dalhrala Dej. 1. c. p. 432.

2. Gen. AnUosttcta Clievr. Dej. Cat. 2. cd. 1834. —
Muls. Securipalp. p. 36.

1. ji. iO-maculala Dej. Cat. 2. ed. p. 432.

Coeeinella XO-maculatn Fab. Syst. EI. I. 367. 63. —
Schönh. ,Syn. 11. 178. 68.

3. Gen. Coccinella Lin. Syst. Nat. 1. ed. 1735.

1. Ser:t. epitiicris mcsothoracis feminac albis, marLs pe-

ctori concoloribug.



152 Erichson:

* 1. C. sanguinea Ol. Ent. VI. 98. 991. 4. T. 3. F. 24.

2. Sect. epimeris mesotlioracis in utroque sexu albis,

metathoracis pectori concoloribus.

2. C. cardinalis Er.

C. hemisphaerica, nigra, fronte prothoracisqiie macula

magna laterali albis, elytris rufis, margine laterali dilatato

suDimo nigro. — Long. 4'".

3. C. ostrina Er.

C. hemisphaerica, nigra, capite albo, vertice nigro, pro-

thorace macula magna laterali, lineola brevi longitudiuali mar-

gineque apicalibus albis; elytris rufis, margine laterali dilatato

suturaque nigris, basi summa alba; femoribus tibiisque ante-

rioribus antice albis. — Long. 3^'".

Variat elytrorum limbo marginali suturalique nigro iam

tenui obsoletoque, iam dislincto et limbo suturali ad basin

dilatato.

4. C. patula Er.

C. orbicularis, leviter convexa, nigra, capite prothoracis-

que macula magna laterali alba; elytris rufis, punctis quinque:

1,3,1, nigris, margine laterali dilatato summo nigro. —
Long. 4'".

5. C. arcula Er.

C. subovalis, leviter convexa, nigra, fronte maculis dua-

bus, prothorace margine laterali anterioreque et punctis duo-

bus disci albis, coleopteris flavis, fasciis duabus nigris latis,

extus abbreviatis, anteriore utrinque basin versus adsfcendente,

posteriore secundum suturani ad apicem usque dilatata. —
Long. 1?'".

4. Gen. Prittonetna Er.

Macaria Dej. Cat. 2. ed. p. 434. (forte).

Antennae 11-articuIatae, arliculis 3— 8 laxe serratis,

9—11 clavani minutam pyrifoniiem componentibus. Palpi ma-

xillares fortiter securiforuies, labiales minuti, filiformes. Tarsi

articulo secundo lobato. Unguiculi basi deutati.

* 1. Pr. coccinea Er.

Pr. suborbicularis, supra leviter convexa, glabra, nitida,



Conspeclus Ins. Coleopt, Peruan. 183

dilnte cocciiiea, prothoracis niacula magna ]aterali alba; tarsis

antennisque fuscis , Iiis articulo primo albo. — Long. 2^'".

5. Gen. Myperatpit Clievr. Dej. Cat. 2. ed. 1834. —
Muls. Securipalp. p. 179.

*1. H. regulär is Er.

H. breviter ovalis, convexa, supra nigra, nitida, capite

protlioracis apice sinuato elytrorumque macuiis Septem: 2,2,

2,1, flavis; infra testacea, pectore fusco, pedibus flavis. —
Long. li'".

6. Gen. Kpilachna Clievr. üej. Cat. 2. ed. 1834. —
Muls. Securipalp. p. 192.

Sect. Americanae species, unguiculis apice bifidis.

* 1. E. velala Er.

E. Iieraisphaerica, nigra, supra dense cinereo-pubescens,

pube erecta; labro protlioracisque angulis antcrioribus albis;

eljtris obscure castaneis, limbo exteriore lato suturaque tenui

nigris. — Long. 5'".

Variat elytris omnino nigris.

* 2. E. praecincta Er.

E. hcmispliaerica, nigra, supra dense cinereo-pubescens,

pube brevi, erecta; capite albo, fronte nigra; protliorace flavo-

marginato; elytris obscure castaneis, margine exteriore flavo,

linibo intramarginali suturaque nigris; pedum geniculis, tibiis

tarsisque flavis. — Long. 4"'.

•3^. E. peltata Er.

E. hemisphaerica, nigra, supra subtiliter cinereo-|)ubescens,

coleopteris disco badio, niarginc lateruli dilatato, antennis ar-

»iculis 2— 5 albidis. — Long. 3,^'".

•4. E. tliscoii/ea Er.

E. hcmispliaerica, fortiter convexa, infra nigra, supra

nigro-coeriilea, cinereo-pubescens, pube longiore erecta; co-

leopteris disco rufo; antennis albis. — Long. 3'".

•5. E. //Udil/iplagiata.

Corciiiella quadriplagiala L a tr. Humb.Rec.574.57.T.23.F.9!

E/nlaehna Ronplandi Dej. Cat. 2. ed. p. 437.

•6. E. /eneilrala Er.

H. hemisphaerica, nigra, supra deiise ciuereo-pubesceiis,
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elytris margine laterali dilatato, nigro-coeruleis, maculis dua-

bus Diagnis flavis. — Long. 2J'".

*7. E. discolor Er.

E. subliemisphaerica, nigra, supra subtiliter cinereo-pu-

bescens; coleopteris nigro-coeruleis, disco niaximo flavo-testa-

ceo; utroque elytro plaga media eburnea. — Long. 4'".

*8. E. dorsigera Er.

E. ovata, subcoinpressa, nigra, supra subtiliter cinereo-

pubescens; coleopteris niargine humerali dilatato, coeruleis,

disco lato ferrugineo : utroque elytro maculis duabus rotun-

datis disci eburneis. — Long. 4j".

9. E. humeralis Dej. Cat. 2. ed. p. 4.37.

Coccinelta humeralis La ti. Humb. Rec.373. 56.T.23.F.8.

* 10. E. dives Er.

E. ovata, convexa, infra nigra, supra nigro-coerulea, sub-

tiliter cinereo-pubescens, pube brevi erecta; elytris margine

humerali dilatato, cyaneis, maculis duabus flavis, mediocribus,

dorsalibus. — Long. 4—5'".

* 11. E. lepida Er.

E. ovata, subcompressa, nigra, supra subtiliter cinereo-

pubescens, pube brevi, erecta; elytris violaceis, maculis dua-

bus flavis rotundatis, anteriore prope humerum, posteriore

ante apicem prope marginem sitis. — Long. 4"'.

*12. E.fausta Er.

E. ovata, convexa, nigra, supra uigro-coerulea, dense

cinereo-pubescens, pube brevi, depressa; elytris margine hu-

merali dilatato , maculis duabus flavis, anteriore prope scutel-

luni sita, subovata, medioori, posteriore ante apicem sita,

magna transversa. — Long. 4'".

* 13. E. pruinosa Er.

L. ovata, subcompressa, nigra, supra e pube densa brevi

depressaque cinereo -pruinosa; elytris margine humerali dila-

tato, viridi- coeruleis, maculis duabus luteis, mediocribus,

oTilongis, anteriore prope basin ad suturam, posteriore obli-

qua ad marginem prope apicem sitis. — Long. 4'".

* 14. E. venusta Er.

E. oblonga, infra nigra, supra nigro-coerulea, subtiliter
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cinereo-pubescens ; elytris convexis, coeruleis, opacis, e pube

brevissima ciiiereo-pruiiiosis, maciilis duabus eborneis, iiiiiiu-

tis, rotuiidatis , anteriore dorsali, posteriore sublaterali. —
Long. 3f".

7. Gen. Xaeoplectra Chevr. Dej. Cat. 2. ed. 18.34. —
D'Orbigu. Dict. univ. d'hist. nat. V. p. 545.

* 1. E, ruherrima Er.

E. heniisphaerica, coccinea, irainaculata, cinereo-pubescens,

punctata. — Long. 2'".

8. Gen. Scymnu« Kugel. Schnejd. Mag. Ent. 1794.

1. Sc. rubicundus Er.

Sc. orbicularis, convexus, cinereo-pubescens, niger, dense

punctatus, capite, prothoracis lateribus elytrorutnque liiubo

apicalt pallidis, elytrorum disco, abdominis apice pedibusque

rufis. — Long. 1'".
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Ornithologische IVotizeii.

Von

J. C a b a n i s.

I.

(Hierzu Taf. i. 5).

Dass die Ornithologie, in Bezug auf natürliche Begren-

zung der Gattungen und Familien sowie auf deren Zusammen-

fassung und Anordnung in möglichst gleichwerthige Ordnun-

gen zu einem natürlichen Systeme, hinter der Bearbeitung

anderer Thierklassen weit zurückgeblieben, ist eine ziemlich

allgemein anerkannte Thatsache. Dadurch wird der Versuch

gerechtfertigt, in den hier folgenden Notizen einige neue Ge-

sichtspunkte zur Anbahnung eines natürlicheren Systems nach

äusseren Kennzeichen zu gewinnen und einige Fami-

lien, Beispiels halber, natürlicher als bisher abzugrenzen.

Abgesehen von den , den V'ogeltypus weniger rein dar-

stellenden, schon von Linne im Ganzen riciitig aufgefassten

Ordnungen der Natatores (Anseres), Grallatores (Grallae) und

Rasores (Gallinae), finden wir bei der grossen Masse der

eigentlich typischen V'ögel, in Bezug auf deren Eintheilung in

Ordnungen, ein beständiges Sehxvanken.

Die Pioae und Passeres Linne's treten zuerst in ver-

änderter Form wieder als Scansores und Ambulatores bei

Jlliger auf, werden sodann als Insessores von Vigors zu

einer Ordnung vereinigt, als Passerinae und Picariae durch

Nitzsch oder Oscines und Scansores durch Blasius und

Keyserling endlich wieder getrennt. Die Tauben (Colum-

bae) werden bald als Familie hier oder bei den Hühnern un-

tergebracht, bald als eigene Ordnung betrachtet. Die Raub-

vögel (Accipitres Lin., Raptatores JH.) behalten hingegen stets

den Rang einer Ordnung.
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Hierin tritt die Ungleichmässigkeit in der Feststellung des

Begriffs „Ordnung" sogleich augenfällig hervor. Die Ra-

ptatores können im Gegensatze zu den ausgedehnten massen-

haften Gruppen der Insessores Vig. oder Picariae Nitzsch ent-

weder nicht den Rang einer gleichwerthigen Ordnung einneh-

men oder letztere müssen in mehrere Ordnungen zerfallen.

Auch sind die Raubvögel mit den Singvögeln (Oscines) nicht

weniger verwandt als z. B. die echten Klettervögel (Scansores)

und müssten daher mit gleichem Rechte wie diese zu den In-

sessores Vig. gehören.

Das unnatürliche Verhältniss der Ordnungen der Rapta-

tores Jll. und Insessores Vig. wurde von Bonaparte (Trans-

act. Lin. Soc. 18-37) einigermassen dadurch ausgeglichen, dass

er den, als Ordnung zu sehr erweiterten Begriff der Insesso-

res durch Hinzufiigung der Raptatores und Colurabae als Sub-

classis auffasste. Hiernach zerfallt die Subcl. Insessores Bo-

nap. in die 4 Ordnungen: Psittaci, Accipitres, Passeres und

Columbae.

Durch diese Zusammenfassung ist zwar das Gute erreicht,

dass die Masse der vorzugsweise typischen Vögel, ira Gegen-

satze zu den Graliatores Bonap. (Gallinae, Struthiones, Gral-

lae und Anseres) unter einen höheren allgemeinen Begriff ge-

bracht ist, aber die Ungleichheit der Ordnungen ist hierdurch

nicht aufgehoben und lässt eine gleichmässigere Eintheilung

zu wünschen übrig.

Untersuchen wir die Gründe, weshalb feststehende natür-

liche Familien und Ordnungen bisher nicht erreicht sind, so

begegnen wir zuniichst der fast allgemein adoptirten Ansicht':

dass die Vögel in ihrem gesammten Baue so übereinstimmend

gebildet sind , dass genügende durchgreifende Charaktere, zur

sichern Unterscheidung und Abgrenzung der Gattungen sowohl

als grösseren Abtheilnngcii nicht recht vorhanden sind.

Diese Annahme beruht indess weniger auf dem wirklichen

Mangel unterscheidender Kennzeichen, als auf dem Umstände,

dass die vorhandenen Unterschiede bisher entweder ganz über-

sehen oder wenigstens nicht ihrem eigentlichen Wertho nach

gewürdigt .«ind.

•Störender noch als der präsumirte Mangel genügender

Unterschiede war für die Lntwickeluog oiues natürlichen Sy-
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Steins in der Ornitliologie die überwiegende Wichtigkeit, welche

einem einzelnen Organe, dem Schnabel, beigelegt wurde, wäh-

rend die als Bewegungsorgan e viel wichtigeren Flügel

sehr wenig, die P'üsse nur ungenügend beachtet wurden.

Dass die Bewegungsorgane viel sicherere Unterschiede

darbieten, als der Schnabel, beweist schon der Umstand, dass

die auf cigentluiinliclie Formen der Fiis'se begründeten Ord-

nungen sicii bewähren, während die widernatürlich zu einer

Ordnung zusammengefassten Insessores Vig. ganz unhaltbar

sind. In dieser Ordnung wurde von der Gleichförmigkeit der

Fussbildung abgesehen und es wurden die Unterab.theilungen

vorherrschend nach dem Schnabel gebildet') und benannt.

Gruppen aber wie die Tenuirostres, Dentirostres, Fissirostres

und Conirostres sind durchaus unnatürliche Znsammenstellun-

gen
,
ja sie begreifen sogar Gattungen in sich, welche im na-

türlichen Systeme verschiedenen Ordnungen angehören.

Ein ähnlicher Vorwurf trifft die von Nitzsch aufgestellte

Ordnung der Picariae. Nitzsch hat das Verdienst, zuerst die

natürliche Ordnung der Singvögel (Oscines, Passerinae Nitzsch)

auf den sogenannten Singmuskelapparat beruhend, systematisch

begründet zu haben, aber seine Picariae vereinigen Gruppen

mit ganz heterogen gebildeten Füssen. Wo der Singmuskel-

apparat aufhört vollständig zu sein, muss er auch seine Gel-

tung als entscheidendes natürliches Kennzeichen verlieren und

wir haben uns nach andern positiven Kennzeichen umzusehen.

Ein negatives Kennzeichen , wie der gemeinsame Mangel des

Singmuskelapparafes für die Picariae, kann um so weniger

den Ausschlag geben, als hierdurch anderweitige wichtige Un-

terschiede unberücksichtigt bleiben.

Als wesentlicher Fortschritt in der natürlichen Systematik

muss daher die von Andreas Wagner zuerst versuchte

Eintheilung der Picariae in zwei, auf verschieden gebildete

•
! ') Viel wichtiger als die äussere Form des Schnabels, welche

zu unendlichen Irrthümern Veranlassung gegeben hat, ist die innere

Beschaffenheit desselben und der mit diesem in Zusammenhang ste-

henden Organe. Die Form der Gaumenbeine, der Zunge und Zun-

genbeine wird einen sichereren Leiter zur Erkennung der Ver*vandt-

schaft einzelner Gattungen abgeben, als die anscheinende äussere

Aehnlichkeit der Schnabelform.
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Fussformen begründete Ordnungen bezeichnet werden. Hier-

' nach begreift die Ordnung der Clainatores alle diejenigen

Vögel, welclie sich von den Singvögeln (Oscines) bei gleicher

Stellung der Zehen durch den Mangel des Singuiuskelapparats

unterscheiden, während die Scansores (Jll.) durch die paarige

Stellung der Zehen nach vorn und hinten charakterisirt sind.

Vielleicht wird die Folgezeit lehren, dass auch diese Ein-

theihing nicht ausreicht und eine weitere Vermehrung der

Ordnungen als wiinschenswerth und natnrgeniäss herausstellen.

Für jetzt legen wir diese Eintheilung zum Grunde, dürfen

aber nicht unterlassen auf die leider bisher zu wenig gekann-

ten ausgezeichneten systematischen Arbeiten von Sundevall

(Ornith. System in Vetensk. Acad. Handl. 1835 und Om Fo-

glames vingar, Vet. Acad. Handl. 184.3), in welchen eine wei-

tere Eintheilung in Ordnungen bereits versucht ist, hinzu-

deuten. — -Bevor wir nun, wenigstens in allgemeinen Umris-

sen, versuchen die Ordnungen der Oscines und Clamatores

natürlicher als bisher geschehen, abzugrenzen, müssen wir in

der Kürze auf zwei für die Systematik äusserst wichtige Kenn-

zeichen aufmerksam machen.

Es sind dies die Bekleidung des Laufs und das nu-

merische V'erhältniss der .Schwung- und Schwanz-
federn.

'

Die richtige Würdigung dieser Charaktere wird unbedingt

schon zur natürlichen Abgrenzung der Ordnungen, noch mehr

aber der Familien, Unterfamilien und Gattungen '), deren

.Mehrzahl jetzt nur nach Gutdünken zusamuiengewürfelte .Mas-

sen darstellt, Vieles beitragen.

Dass eine einseitige Classification nach diesen Charak-

teren ebenso wie bei jedem andern einzelnen Kennzeichen

') In Ersrli und Gruber's Encyclop. 111. .Scct. Vol. XXII. haben

wir bcrells früher die Familie der Phasianidcn nach der Laufbeklci-

dung in natürlirlic Gruppen zu bringen versucht, und in unscrn Bei-

Iriten zum orniihologisclien Thrilu von Tschudi's Fauna peruana

mehreren faisrli unlcrgehrarhtcn Gatlunfcn (Psaris, Procuias, Ccn.
Iriteii u. B.) nach ilcnivilien Kennzeichen und der Flügelkilduiie ihre

natiirliciie, durch Jih. .Müller's trefTliciic analomisclie Untersuchungen

•eildein bctlüiiglu .Stellung unge»ieiien.
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( z. B. dem Schnabel ) zu falschen Schlüssen führen würde,

darf wohl kaum noch erwähnt werden.

Die Laiifbekleidung ist bisher nur sehr mangelhaft und

vorzüglich nur zur Charakteristik einzelner Gattungen und

hier besonders in den verdienstlichen Arbeiten von Swainson

(Nat. Hist. of Birds) und von Burmeister (in Nitzsch Ptery-

lographie p. 104 u. f.), nicht aber, ausser in der wichtigen

Entdeckung von Blasius und Keyserling (dies Archiv 5. Jahrg.

1. Bd. S. 332 und Wirbelthiere Europa's I.), wo die Laufbe-

kleidung als Ordnungskennzeichen der Oscines aufgestellt

wurde, zur Unterscheidung der höheren Abtheilungen der Vö-

gel benutzt werden.

Als vorherrschenden Charakter der Laufbekleidung bei

den Wasservögeln (Natatores Jll.) finden wir den fast gänz-

lichen Mangel grösserer Schilder, die Bekleidung ist hier noch

mehr häutig, granulirt oder genetzt, und zwar gleichmässig

über den ganzen Lauf. Nur bei einigen höheren Formen

dieser Ordnung (z. B. Larus) zeigen sich zuerst am Vorder-

laufe grössere Schilder. Bei der Gattung Oceanites endlich

verwachsen diese Schilder zu einer Stiefelschiene, welche den

Vorderlauf bekleidet.

Bei den Sumpfvögeln (Grallatores Jll.) werden vorn

am Lauf die grossen Schilder schon zur Regel und hinten

tritt öfters an jeder Seite eine Reihe grösserer Schilder mehr

oder weniger deutlich hervor ').

In fortschreitender Eutwickehing werden bei den Lauf-

vögeln (Cursores Jll.) und Hühnervögeln (Rasores Jll.)

die grösseren Schilder immer häufiger, die Körner und Schup-

pen hingegen verhältnissmässig seltener, indehi entweder vorn

') Beachtenswcrth ist die Laufbekleidung der ohnehin schon räth-

selhaften Gattung P/ioemcoplerus. Der Lauf ist hier sowohl vorn als

hinten mit einer Reihe grosser Tafeln belegt. Während Phoenico-

pterus nach den .Schwimmfüssen zu den Wasservögeln, nach den

hohen Läufen zu den .Sumpfvögeln gestellt worden ist, deutet die

Lanfbekleldung scheinbar auf eine noch höhere Stellung dieser Gat-

tung im Systeme, da grosse Tafeln am Hinterlauf weder bei den

Sumpf- noch Was.servögeln anzutreffen, sondern nur den Lauf-, Hüh-

ner- und Raubvögeln eigen sind. Aehnlich sind die Läufe von Di-

cho/ojiJiiis und Psophiu bekleidet.
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sowohl als hinten eine Reihe grosser Tafeln {Rlieci) oder vorn

und hinten je zwei Reihen grosser Schilder {Phasianinae, Me-

leagririae) oder endlich vorn eine Reihe grosser Tafeln und

hinten zwei Reihen Schilder {Favoninae) hervortreten.

Bei den Raubvögeln (Raptatores Jll.) finden wir die

verschiedenen Arten der Laufbekleidung der zuletzt erwähnten

Ordnungen annäherungsweise wiederholt. Auch zeigt sich liier

als höchste Entwickelungsstufe bei einigen Accipitrinen durch

Verwachsung der Tafeln eine scheinbare Stiefelung des Vor-

derlaufs. Mit den Raubvögeln verschwindet die zuerst bei

den Ctirsores bemerkte Tafelreihe der Laufsohle wieder und

wir treten in ein anderes Stadium der Laufbekleidung.

Eine detaillirte Auseinandersetzung der niaunichfaltigen

zum Theil noch unbekannten Formen der Laufbekleidung der

noch übrigen Ordnungen (Columbae, Scansores, Cla-

uiatores und Oscines) würde hier zu weit führen, wir

müssen uns daher mit der Angabe einiger Hauptziige begnü-

gen, das Weitere einer ausführlicheren späteren Mittheilung

vorbehaltend.

.

Bemerkenswerth ist zunächst der Umstand, dass die Lauf-

sohle in Bezug auf die Beschilderung von jetzt ab bedeutungs-

los wird, indem die Schilder der Laufseiten in der Regel ent-

weder nach hinten mehr oder weniger zusammenstossen oder

die Schilder der einen Laufseite sehr weit nach hinten herum

greifen, mithin für die Laufsohle kein Platz zu grössern Schil-

dern bleibt ').

In den Ordnungen der Columbae und .Scansores

wird die aus kleinen Körnern oder Schuppen bestehende netz-

') Eine Ausnahme von dieser Hegel macht Eiiri/faemin Corydon

;

Ijci dieser Art befindet sich nicht nur an jeder Laufseite, sondern

auch an der Laufiiolile eine deutliche Hcllie Srliilder. .Solche Aus-

nahmen sind indess weniger stürend als vielmehr willkommen, indem

«ie für die natürliche Kcihcnfolgc der einzelnen F.imilitn innerhalb

einer tJrdnung einen wohl 7.11 beachtenden Fingerzeig geben. Da
eine .-^childi-rrcihu an der l.aursohlc als Chnrakler niedriger organi-

»irtcr Ordnungen erkannt wurde, so wird I^urylueinus (zugicirh mit

seinen Verwandten) durch das Hervortreten dieses Charakters auch

nur eine liefere .Stellung in seiner beliufTcnden l'amilie oder Ordnung
einnehmen können. KIne iilinlirhc Dcwandtniss hat es mit der

•i'hwachiin Kürncneibc einiger blurnidcn und Laniaden.
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förmige Bekleidung über den ganzen Lauf seltener als in den

vorherigen Ordnungen und zeigt sich nur noch mehr aus-

nahmsweise.

Bei den Clamatores finden sich an dem Vorderlaufe stets,

ohne Ausnalime, grössere Tafeln und auch an den Laufseiten

sind grössere Schilder häufiger als Körner.

In letzter vollkommenster Entwickelung bei den Sing-

vögeln (0 seines) tritt, was bei den Clamatores Regel war,

hier nur noch als seltenere Ausnahme hervor. Der Vorder-

lauf zeigt stets eine Reihe grosser Tafeln, welche zuweilen

zu einer einzigen langen Schiene verwachsen sind. Ebenso

sind Schilder an de« Laufseiten nur selten, vielmehr in der

Regel zu einer einzigen Schiene (Stiefelschiene) vereinigt.

Die vollständige Verwachsung der Schiene des Vorderlaufs

mit denen der Laufseiten ergiebt endlich die von Jlliger als

„Stiefel" (calignia) bezeichnete Form, welche wir als die

höchste Entwickelung der Laufbekleidung bei den Vögeln be-

trachten.

Ueberblicken wir nun die Entwickelung der Laufbeklei-

dung, so ergiebt sich als Resultat: dass das Vorhandensein

vieler und kleiner Körner oder Schuppen stets eine niedrige

Stufe bekundet; dass hingegen grössere Schilder, und zwar

je ausschliesslicher um so mehr, eine höhere Entwickelung

anzeigen; dass endlich somit die vollständige Verwachsung

aller Tafeln und Schilder des Laufs zu einer ungetheilten

Hornmasse, uothwendig die höchste Entwickelungsstufe be-

kunden muss.

In Bezug auf die Systematik lassen sich aus diesen An-

deutungen, so fragmentarisch dieselben auch sind, dennoch

schon die folgenden Punkte mit Evidenz feststellen:

1. Die Raubvögel, welche bisher gewöhnlich an die Spitze

der Vögel gestellt wurden, können im natürlichen System

diese Stelle nicht behaupten, sondern müssen einen weit nie-

drigeren Rang einnehmen.

2. Die Singvögel (Osciues) zeigen die entwickelteste Lauf-

bekleidung und sind nacli diesem Kennzeichen als die höchst-

organisirten Vögel zu betrachten.

Wir gehen nun zu dem andern, nicht minder wichtigen
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Kennzeichen: dem nunierisclieii Verliältnisse der

Schwung- und Schwanzfedern über.

Die meiste Beachtung hat dieser Gegenstand bisher von

Nitzsch in seiner Plerylographie gefunden. In dieser umfas-

senden Arbeit liegt ein fast vollständig gesammeltes Material

vor, und um so mehr ist zu verwundern, dass dieser grosse

Schatz von Erfahrungen für Erreichung eines natürlichen Sy-

stems fast ganz ohne Anwendung blieb ').

Folgenreicher fiir die Systematik ist die bereits citirte

schälzenswerthe Arbeit von Sundevall über den Fliigelbau.

Untersuchen wir die Schwingen und Steuerfedern als

Hiilfsmittel zur systematischen Eintheilung, so machen wir zu-

nächst dieselbe Wahrnehmung wie bei den Fussschildern : Je

grösser und unregelmässiger die Zahl der Federn ist, desto

niedriger ist die Stellung des Vogels oder der Gattung im

System; je geringer im Allgemeinen, je constanter hingegen

die Zahl, desto höher ist die Stellung.

Die grösste Zahl der Schwingen findet sich bej den Was-

servögeln, wo in der Regel 30 und darüber vorhanden sind.

Die meisten Schwingen (gegen 50) sind bis jetzt bei Diome-

dea gezählt worden. Die geringste Zahl 23 findet sich bei

Thalastidroma.

An der Hand sind gewöhnlich 10, zuweilen 11 Schwingen.

Die niedrigste Zahl der Schwanzfedern ist VI (auch bei

Thalassidroma und Oceamtes, wo Nitzsch nur 10 verniutliete),

die höchste 32 (und vielleicht noch darüber) fanden wir bei

Aptenodytet patagonica. Bei diesem Vogel sind die Steuer-

federn in 2 Lagen über einander geordnet. Im Uebrigen

schwankt die Zahl zwischen 12 und 24.

Bei den Grallatorcs variirt die Zahl der Schwingen

von 22 zu 36 '), letztere findet sich bei Mycteria. Bei Grus

') Wir können den Grund hiervon nur darin finden, dass Nitzsch

leider keinen weiteren Wirth darauf legte, wenn eine Art derselben

Oaltunc 9, die andere aber 10 Handsrhwingen halte, sondern beide

in derselben allen Gattunir vereinigt liAs Auch war Nitzsch gegen
die kogcnannle „Gatlunusmachcrei" ein|eiiommen, während doch
ohne g. «unde „Zersplitterung" vieler alter Galtungen ein natürliches

.Syitero unerreichbar bleibt

') Eine norh grossere Zahl hat l'hooilcoiiteriis nntiijuonim, wo
Änhiv I. Katurgruh. Xlll.Jjbrg. I. IM. Li
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finden sich 34, Otit 2fl— 32, Totanus 24—27, Tringa 23—26.

Die geringste Zaiil 22 kouitnt bei den Raliiaen vor *)-.

Handschwingeu sind in der Regel 10, bei Ciconia und

Phoenicopterus "-) aber 11 vorhanden.

Die Zahl der Schwanzfedern variirt zwischen 10 und 26,

In der Regel sind 12 vorhanden ; 10 fanden wir nur bei Ferra,

bei Cancroma und Rhynchaea, welche nach Nitzsch gleichfalls

nur 10 haben sollen, fanden wir 12. Fulica und Phoenico-

pterus haben 14, Otis hat 20.

Bei den Rasores ist die Zahl der Schwingen 22 bis 30;

bei Pavo 28-30, Tetruo 25— 29, Pterocles 28, Argus 26,

Penelope 23 —26, Phusianinae 22

—

26, Crax 24, Perdicinae

22— 24, Cryptonyx 22.

Handsohwingen 10, selten 11.

Schwanzfedern von 10— 20; gewöhnlich 12, häufig auch

14—18; bei Ortygis 10, Argus, Crax, Pcnelope 12, Crypto-

nyx 14, Perdicinae 12—14—18, P/iasianina^ ii—18, Tetrao

18, Pavo und Polyplecfroti 20.

Die Raptatores haben 22 bis 37 Schwingen. Strigi-

dae 22— 28; Accipitrinae , Falcmiinae 23— 25; BtUeoninae,

Afuilinae 25—29; Gypnetos 31; VuUwidae 35—37.

An der Hand sind hier zuerst stets nur 10 Schwingen.

Stenerfedern sind 12, bei den Geiern hingegen 14.

Die Coluuibae liaben 21— 25 Schwingen und in der

Regel 12, seltener bis 16 Stenerfedern^).

der Flügel 11 Hand- und 27 Armschwingen besitzt. Hierdurch stellt

sich heraus, dass Phoenicopterus in dieser Beziehung eine niedrigere

Stelhing als alle Sumpfvögel einnimmt, also zu den Natatores gerech-

net werden muss. Eine hohe Stellung innerhalb dieser Ordnung wird

durch die höhere, weiter oben angegebene Entwickelung der Lauf-

bekleidung bedingt.

') Nitzsch und Sundevall geben für Rhynchaea nur 20, für 6'an-

croma 22 an, wir zählten indess bei Rhynchaea capensis 26, bei

Khynch. Hilarea 25 und bei Cancroma 24.

') An A'im einen Flügel eines E.xemplars von Phoenicopterus anli-

quorum fanden wir die abnorme Zahl von 12 Handscbwingen , der

andere Flügel hatte nur 11.

') l'lcrocies wird von Nitzsch mit Unrecht zu den Tauben ge-

stellt, die hinaufgerüfkte Hinterzehe genügt schon allein für die Stel-

lung dieser Gruppe zu den Rasores, hierzu kommt noch die grossere
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Bei den Scansores schwankt die Zahl der Schwingen

zwischen 19 und 24, die der Schwanzfedern zwischen 10 und

12. Bei den Psittaciden finden sich 20—24 ; RItamphastulae

23: Gttlbulidue 20—22; Bucconidae 20—21; Picidae 19—21;

Cuculidae 19— 22.

Als höchste Formen ergeben sich die Cuculidae, welche

in der Fliigelbildung gewissermasson analog den Oscines ge-

bildet sind. Von den 10 Handschwingen ist die Iste häufig

ziemlich kurz, auch sind häufig nur 9 Arroschwingcn vorhan-

den. Indicator hat sogar nur 9 Handsihwingen (!), aber 13

Armschwingen. Hierdurch werden die Cuculidae indess eben

so wenig Singvögel als Oceanites oder einige Accipitrinen

durch theilweise Stiefelung des Laufs, sondern sie bekunden

nur innerhalb ihrer Ordnung (wohin sie die Stellung der Ze-

hen oder sonstige Fussbildung genügend weist) eine hohe

Entwiokelungsstufe.

Die Clamatores haben 16 bis 27 Schwingen. Die

meisten 21—27 finden sich bei Buceros, Alcedinidae 22—-25;

Musophagidae 22—23; Menura 21; Ampelinae und Piprinae

häufig 20; die meisten andern Gattungen 19; Opisthocomns ')

19; Colins 19; Cypsehis 18; Trochilinae und Cypselinae häufig

nur 16.

Coliut hat auch nur 9 Handschwingen wie die Singvögel

aber ganz anders gebildete Füsse.

Dass die geringste Zahl der Schwingen zwar im Allge-

meinen, aber nicht absolut, die höchste Entwickelung andeu-

tet, zeigen die Macroc/iires. Hier sind stets weniger Schwin-

gen vorhanden als bei den Oscines, aber deiuioch, was we-

sentlich ist, stets 10 vollständig ausgebildete Hand-

schwingen.

Zahl d«r .Srhwincfen. Ob die Columbac in der That eine eigene

Ordnung oder vielleicht nur eine Familie der Clamatores (wenigstens

in Betracht des jetzigen grossen Umfanges derselben) bilden, bleibt

Tur jetzt noch zueifelhaft.

') Beachtung verdient die Uebereinstimmung im I'lügelbau (wozu
noch all fernere Annäherung die Wendezelie kommt) von Ojiisl/wco-

mui mit den Cuculiden. Ucsdiatrcnheil des Gefieders und Färbung
•timroen ganz besonders mit Cuculua Guira Lin. überein.

13»
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Die Zahl der Schwanzfedern ist in der Regel, 12, doch

linden sich auch öfters nur 10. Letztere Zahl fanden wir

neuerdings bei Ellipura, lihamphocaenus und Triptorhinus.

Hylactes und vielleicht auch Sarochalinus haben 14; Menura

hat 16.

Die OsCines haben, mit einigen Ausnahmen, constant

nur 18 oder 19 Schwingen und zwar häufig nur 9' an der

Hand. Eine Ausnahme hiervon machen allein die nahe ver-

wandten Familien der Paradiseadae und Corvidae, bei welchen

20— 24 Schwingen vorkommen. So finden sich bei Oriolus,

Ocypterus, Analeipus , Paradisea, Epimacitus , Cracticus und

Pica 20; bei Corvus 20— 21; Chlamydera 23; Ptüorhynchus

24 Schwingen.

Der Schwanz hat constant (mit alleiniger Ausnahme von

Dicrurus und Phrenothrix) 12 Federn.

In der folgenden Tabelle haben wir zur leichtern Ueber-

sicht die allmähliche Verminderung der Schwingen und Steuer-

federn bei fortschreitender Entwickelung darzustellen versucht:

Handschwingen. Armschwingen. Steuerfedern.

Natatores.
Maximum:
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Handschwingen. Armschwingen. Steuerfedern.

C o I u III b a e.

Alaximum:
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der Scliwiiigen und lassen daher vermuthen, dass die jetzigen

Grenzen der Ordnung zu weit gesteckt sind.

Selten werden Untersuchungen wie die von Johannes
Müller über die typischen Verschiedenheiten der Stimmorgane

der Passerinen , von gleich grossem Einflüsse auf die Umge-

staltung des Systems sein.

Durch Miiller's umfassende Untersuchungen wurde die

Ordnung der Singvögel, welche durch die anerkannt verdienst-

lichen Arbeiten von Nitzsch, Sundevall, ßlasius und Keyser-

ling, Andreas Wagner und Andern als fest begründet erachtet

wurde, auf's Neue in Frage gestellt, indem bei einer grossen

Zahl von Gattungen, welche die so eben genannten Autoren

als Singvögel betrachteten, der Mangel des sogenannten Sing-

niuskelapparates nachgewiesen wurde.

Die nächste Folge dieser wichtigen Entdeckungen musste

den Anschein liefern, als ob die Passerinae und Picariae

Nitzsch wieder in eine Ordnung vereinigt, also die Insessores

Vig. wieder hergestellt werden nnissten.

Da indess hierdurch ein so charakteristisches anatomischeis

Kennzeichen , wie der zusammengesetzte Singniuskelapparat,

seine Wichtigkeit für die Systematik im Wesentlichen verlor,

so fanden wir uns hierdurch veranlasst, zunächst nach con-

stanten äusseren Kennzeichen zu suchen, aus welchen man

mit Sicherheit auf das Vorhandensein des inneren Singmuskel-

apparates schliossen könne.

Das von Blasius xnid Keyserling angegebene Kennzeichen

erwies sich nur in soweit als riclitig, als es die Stiefelung

betraf, getlieilte Schilder an den Laufseiten aber sowohl bei

den Singvögeln (Alauda) als bei den SchreiVögeln (Thamno-

philus, Menura) angetroffen werben.

Das Ergebniss unserer hierauf bezüglichen Untersuchun-

geu haben wir bereits früher anderweitig zur Publication ge-

bracht, wir wiederholen es hier in der Kürze:

Alle Singvögel (Oscines) haben entweder nur 9 Schwin-

gen an der Hand, indem die ^ste Schwinge gänzlich fehlt; ist

diese indess vorhanden, so ist sie nur (iiu Gegensatze zu den

analogen Formen der Claniatore», bei welchen die Iste Schwinge
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lang ist) sehr kurz. Armschwiiigeii sind (in der Regel) gleich-

falls nur 9 vorhanden. Die Läufe sind entweder gänzlich

gestiefelt oder doch an den Seiten mit einer ungetheilten

Schiene (Stiefelschiene) versehen. In den wenigen Fällen,

wo das eine Kennzeichen versagt, tritt das andere um so ent-

schiedener hervor; so z. B. bei den Alaudidae, wo die Lauf-

seiten keine Stiefelschienen, sondern getheilte Schilder haben,

fehlt dafür die Iste Schwinge entweder gänzlich oder ist doch

merklich kurz; oder bei den Corvidae, wo die erste Hand-

schwinge ausnahmsweise lang ist, auch mehr als 9 Armschwiu-

gen sich zeigen, sind doch stets deutliche Stiefelschieneu au

den Laufseiten vorhanden.

Wenn bei der Neuheit des Gegenstandes scheinbare Aus-

nahmen sich nicht .sogleich unter einen allgemeinen Gesichts-

punkt werden bringen lassen , so kann dies doch keinen trif-

tigen Grund zur Verdächtigung der hier angegebenen Charak-

tere abgeben.

In folgender Uebersicht haben wir zur besseren Verglei-

chung einige Gattungen der Oscines und Clamatores in Pa-

rallele gestellt und zwar absichtlich solche Gattungen ausge-

wühlt, welche bisher als nächste natürliche Verwandte betrach-

tet wurden. Hierdurch, hoffen wir, wird die durchgreifende

Gültigkeit der angegebenen Charaktere um so einleuchtender

werden.

Ordo 0«elne«i. Ordo Clamatores,

Singvögel. Schreivögcl.

Hirundo L. Gm.
Hiruiidiiiinae. Cypselinae.

T u r d u s L. G ui.

Tiirdus musicus. *Myiothera colma Jll.

*l'itla.

Certliia Auct.

Ccrthia fainlliaris. Synallaxis Vjeill.

Ueiidrocolaptes Jll.

l'i' Lauius Auct.

LaniuR exeubitor L. Psaris Cuv.

M«lacoiiolus Sws. Thamnophilus Vielll.
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Ampel is Auct.

Bombycilla Vieill. Ampelis cotinga L.

Procnias Sws.

Procnias ventralis Jll. *Ampelion Gab.

Troglody tinae Gray.

Troglodytes. Scytalopus Gould.

*Pteroptochus Kittl.

* Menura.

Platyurus Sws.

*Cypliorliiiuis Gab. * Platyurus corniculatus Sws.

Troglodytes Kittl.

Troglodytes europaeus. * Troglodytes paradoxus Kittl.

Muscicapa Auct.

Muscicapa grisola Lin. Myiarchus Gab.

* Muscicapa ruticilla Lin.

T y r

a

II u i n a e Sws.

*Ptilogonys Sws. Tyrannus.

Anthus d'Orb.

Anthus Beeilst. Centrites Gab.

A I a u d a Auct.

Alauda campestris. *Alauda cunicularia L.

Furnarius Vieill.

F'ringillidae d'Orb. Gray.

Saltator Vieill. * Pliytotoma Mol.

Sturiiidae Nitzsch.

Icterus. * Oxyrliaiuphus Strickl.

Die mit * bezeiclineten Gattungen sind bisher anatomisch

noch niclit auf den Singniuskelapparat untersucht. Wir haben

absichtlich, soviel als möglich, solche noch nicht untersuchte

Gattungen an.<igewählt, damit durch spätere anatomische Unter-

suchungen der Werth oder Unwerth der von uns angegebenen

äusseren Charaktere um so evidenter erwiesen werden könne.

Wir zweifeln nicht an der naturgemässen Stellung, welche

den aufgezählten Gattungen hier angewiesen ist, aber auch

nicht daran, dass es manchem Systematiker schwer fallen wird,
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die gewohnte althergebrachte Anordnung einem natürlicheren

Systeme zum Opfer zu bringen und Gattungen, welche als

nächste Verwandte betrachtet wurden, in verschiedene Ord-

nungen zu stellen.

Hat doch der von Nitzsch längst entdeckte wesentliche

Unterschied zwischen Hirundo und Cypseius in der Systema-

tik noch nicht allgemein die gebührende Beachtung gefunden,

und doch stellen sich bei genauer Untersuchung der Hirun-

dininae und Cypselinae höchst durcligreifende Verschiedenhei-

ten heraus: die Hirundininae haben 9 Haiidschwingen, eben

so viel Armschwingen und 12 Sieuerfedern, sind also hier-

nach sowie nach der Stellung der Zehen und sonstiger Fuss-

bildung entschiedene Singvögel.

Die Cypselinae hingegen haben 10 Handschwingen und

zwar ist die Iste Schwinge, welche den Hirundininen gänzlich

fehlt, von beträchtlicher Länge. Ferner haben die Cypselinen

häufig nur 6 Arinschwingen, 10 Schwanzfedern und alle 4

Zehen nach vorn gerichtet, weichen daher nicht nur von den

Oscines, sondern sogar von den typischen Clamatores in so

eigentliiiiiilicher Weise ab, dass Sundevall sie mit den Tro-

chiliden vereinigt, als eigene Ordnung (Macrochlres Nitzsch)

betrachtet. Die vermeintlich nahe Verwandtschaft der Hirun-

dininae und Cypselinae beruht daher (abgesehen von der

höchst triigllchen Aehnliclikeit Im Schnabel) nur auf einer

Verwechslung der Begriffe von Affinität und Analogie. Mit

demselben Rechte wie Hirundo und Cypselus könnte auch

Slerna (wie von Wagler in seinem natiirllclien (!?) Systeme

im Ernste geschehen) mit diesen zu einer Familie vereinigt

werden. Mehr oder weniger von derselben Wichtigkeit wie

die Unterschiede zwischen Hirundo und Cypselus sind die der

andern in vorstehender Tabelle gegenübergestellten Gattungen.

Von diesen haben wir nur noch die folgenden herauszuheben:

Menura. Eine ziemlich beliebte und daher ziemlich

allgemein verbreitete Ansicht der neueren Systematik ist die:

Menura zu den .Singvögeln und zwar zu den Zaunkönigen

(Troglodytinae) zu stellen ! Menura hat aber sowohl Schilder

an den Lanfseiten als auch 21 .Schwingen am Flügel und 16

Schwanzfedern, vcrcitiigt daher, unserer Ansicht zufolge, alle

gejen die Stellung zu den Singvögeln sprechenden Kenn-
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zeichen. Leber die natürliche Stellung der Gattung weiter

unten bei Hylactes, Fain. Eriodoridae.

Setophaga Sws. Muscicapa ruticilla Lin. soll nach

Audubon's Untersuchungen in Bezug auf den Singniuskelappa-

rat mit den andern nordamerikanischen Fliegenschnäppern,

welche als Tyranninen zu den Clamatores gehören , iiberein-

stinimen. Setophaga hat iudess nur 9 Handschwingen und

Stiefelschienen an den Laufseiten
,

gehört daher entschieden

zu den Oscines und zwar zu den Sylvicolinen. Der obigen

anatomischen Angabe wird sicherlich ein Irrthuin zu Grunde

.liegen.

Ptilogonys Sws. Wir haben diese Gattung früher

(Tschiidi Faun. per. Ornith. p. 134) irrthümlich zu den Am-
pelinen gestellt, haben aber seitdem an unverletzten Exempla-

ren bemerkt, dass die Laufseiten mit Stiefelschienen versehen

sind. Die Iste Schwinge ist entschieden kurz, mithin hat die

Gattung alle Kennzeichen eines echten Singvogels (s. weiter

unten Farn. Muscicapidae).

Oxyrhamphus Strickl. Gehört nicht zu den Sturni-

den, sondern in die Ordnung der Clamatores. Handschwingen

sind nicht 9, wie Nitzsch angiebt, sondern 10 vollständig aus-

gebildete vorhanden. Die Tafeln des Vorderlaufs greifen um
die äussere Laufseite herum, nach hinten und innen ist der

Lauf mehr oder weniger nackt oder fein gekörnt. Im System

wird diese etwas schwierig zu placirende Gattung am füglich-

sten bei den Tyranninen oder Ampelinen (in die Nähe von

Ampelion) unterzubringen sein.

Ordo L Oscines. Singvögel.

Einige Hauptkennzeichen der Ordnung gehen aus dem

bereits Gesagten zur Geniige hervor. An den Füssen %vA
stets drei Zehen nach vorn gerichtet, von denen die äussere

nie ganz frei, wie bei einigen Clamatores aber auch nie so

stark verwachsen ist wie bei letzteren. Anderweitige Kenn-

zeichen werden zweifelsohne in der Folge gefunden werden,

einige sind bereits von Sundevall aufgefunden worden. Nach

Sundevall sollen sich die Singvögel z. B, durch eine eigen-

thüniliche Anordnung der Flügeldecken unterscheiden. Wir
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müssen auf die weiter oben bereits citirte verdienstliche Ar-

beit selbst verweisen, da eigene Untersuchungen in diesem

Punkte bis jetzt zu keinem genügenden Resultate geführt

haben. Auch wird die Auffindung dieses Kennzeichens stets

mehr oder weniger schwierig und unsicher bleiben, da die in

Sammlungen aufgestellten Bälge in der Regel vorher durch

so viele, theils unzarte Hände gehen, dass nur in selteneren

Fällen die Deckfedern in ihrer ursprünglichen Lage anzutref-

fen sein werden. Endlich rechnet Sundevall viele Gattungen,

namentlich alle zu den drei Schreivögel-Familien der Eriodo-

ridae, Anabatidae und Colopleridae gehörigen,, mit Unrecht zu

den Singvögeln. Haben diese letztgenannten Gruppen in der

That dieselbe Anordnung der Deokfedern , so verliert das

Kennzeichen von selbst seine Gültigkeit als ausschliesslicher

Charakter der Oscines.

Schwieriger als die natürliche Begrenzung der Ordnung

4er Singvögel ist die Gruppirung der einzelnen Gattungen zu

natürlichen Faniilien und die Anordnung der Reihenfolge die-

ser Familien im Systeme. Die bisherigen Familien sowie

deren Anordnung werden fast durchweg als mehr oder weni-

ger willkürliche Zusammenstellungen und somit als unhaltbar

im natürlichen Systeme zu betrachten sein.

Bei Entscheidung der Frage, welche von den Singvögeln

den höchsten, welche den niedrigsten Rang innerhalb der

Ordnung einzunehmen haben, werden uns dieselben Kennzei-

chen im Flügelbau und der Fussbildung leitend sein müssen,

durch welche wir vorher zu der Annahme gelangten, dass

die Singvögel überhaupt die höchst organisirten Vögel sind.

Als niedriger organisirte Singvögel werden daher dieje-

nigen zu betrachten sein, welche in der einen oder andern

Beziehung von dem typischen Kennzeichen abweichen, also

in Bezug auf die Beschilderung des Laufs diejenigen, welche

an den Laufseiten keine Stiefelschienen, sondern getheilte

Schilder haben ; in Bezug auf den Flügelbau diejenigen , bei

denen die Isle Handschwinge weniger kurz ist oder bei denen

die Zahl der Armscliwiugen mehr als 9 betragt. Auf diese

Weise lassen sich die scheinbaren Ausnahmen^von der ur-

sprünglichen Regel wieder unter eine gemeinsame Regel brin-

gen, nänilich die : dass bei niedriger organisirten Gruppen der
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ursprüngliche Typus weniger deutlich ausgeprägt ist als in

den höheren Formen.

Schulder an den Laufseiten finden sich z. B. bei Bomhy-

cilla, Alauda und Verwandte, Nilaus unter den Laniaden und

einigen Arten von Thryothorus.

Zienjiich lang ist die Iste Schwinge z. B. bei mehreren

Laniaden, noch häufiger aber bei den Paradiseaden und Cor-

viden.

Mehr als 9 Armschwingen haben z. B. Oriolus, Ocypterus

und Änalcipiis, bei denen sich 10 finden '). Noch mehr Arm-

schwingen haben die Paradiseaden und Corviden.

Als höchste Formen sind die zu betrachten, bei denen

die angegebenen Kennzeichen am vollständigsten entwickelt

sind; also die, welche nur 9 Handschwingen und einen voll-

ständigen Stiefel haben.

Beide Kennzeichen finden sich nur höchst selten vereinigt

und am Flügel scheint das Fehlen oder Vorkommen der Isten

kurzen Schwinge keinen grössern Unterschied als den (aller-

dings wohl zu beachtenden) einer eigenen Snbfamilie zu be-

gründen, da wir diese Differenz in den meisten natürlichen

Familien antreffen.

Wir nehmen daher die vollständige Stiefelung des

Laufs als Charakter Hir die

I. Farn. Rliaciiemldldae.

Die hierher gehörigen Gattungen finden wir in den bis-

herigen künstlichen Familien der Turdidae und Sylviadae,

welche ganz unhaltbar sind, zerstreut. Ein vorläufiger, noch

zu vervollständigender Entwurf der Familie ist:

1. Subfam. Lus citiinae.

Luscinia, Erytlmcus, Ruticilla, Ccdliojie, Cyanecula, Si-

phia (!) etc.

') Durch richtige Würdigung dieses Umstandes lässt sich die

bisher stets schwankende Stellung der genannten Gattungen dahi»

erklären, dass sie in eine Gruppe vereinigt und in die Nähe der Pa-

radiseadae uatergebracht werden müssen.
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2. Subfam. Turdinae.

Tunhu, Oreocincla, Geocicida, Myiophaga, Zoothera,

Myioyhoneus etc.

3. Subfam. Sax ieolinae.

Monticola, Orocefes, Campicola, Saxicola, Pratincola, Pe-

troica, Sialia, Accentor , Cinclosoma Vig. etc.

4. Subfam. Cinclina e.

Cinclus Bechst.

5. Subfam. Motacillinae.

MotaciUa, Henicurjts, Mucronyx , Anthus etc.

Gen. Turdut Liu.

Mit Bezug auf die von uns in Tscliiidi's Faun. per. Or-

nith. p. 187 ii. f. gegebene ausfiilirliclie Kritik der 3 unter dem

Namen Turdus minor Gm. verwechselten kleinen nordameri-

kanischen Drosseln ist Folgendes zu berichtigen:

Der Name guttutus kann für die eine Art nicht beibe-

halten werden, weil derselbe bereits früher von Vigors für

eine afrikanische Drossel vergeben wurde.

Bei T. Wihonii und T. Swainso?in sind die Maasse der

Schnäbel verwechselt worden.

1. T. Pallasii.

Turdus guttatui Gab. (nee Vig.) Tschudi Faun. per. Or-

nith. p. 187. No. 1.

Schnabel vom Mundwinkel bis zur Spitze 10'".

2. T. Wilionii Bonap.
Faun. per. Ornith. p. 188. No. 2.

Hat von den 3 Arten den längsten Schnabel, welcher

vom Mundwinkel bis zur Spitze 10^'" misst.

3. T. Swainsonii Gab. I. c. p. 168. No. 3.

Hat den kürzesten Schnabel, vom Mundwinkel bis zur

Spitze 8f".

Farn. Tlmnlldne.

Subfam. Truglodytinae,

PleroplocJiui uud alle mit dieser in der Fusebildung ver-

wandten Gattungen sind von den Troglodytiuvn auszuscheiden

uud zu den Eriodorideu (s. weiter unten) zu btellen,
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Gen. Campylorhynchu» Spix 1824.

1. C. nuchalis.

Oberseite schwärzlich; die Haube liellgrau, jede Feder

in der Mitte schwärzlich; Seiten des Halses und der 'ganze

Rücken mit weisslichen breiten Längsstrichen ; Flügel und

Schwanz mit zahlreichen weissen Querflecken ; über den Augen

ein weisser, hinter denselben ein schwarzer Strich; Nacken

und zum Theil die Seiten des Halses und der Oberrücken

gelblichbrauu angeflogen. Unterseite weisslich mit schwärz-

lichen Querflecken. Ganze Länge 6|", — Schnabel 10'", Flü-

gel 2" 10"', Schwanz 2" JO'", Lauf 10"'. — Venezuela.

Gen. Cyphorhinu» Gab. 1814.

1. C. thoracicus Tschudi.
Consp. No. 115. — id Faun. per. Ornith. p. 184.

Tlatynrus affinis Sws. Birds of Brazil Tab. 57.

Obgleich der Speciesname affinis älter ist als thoracicus,

glauben wir doch letzteren beibehalten zu müssen, da Swain-

son eine Aehulichkeit bezeichnet, welche nicht vorhanden ist;

denn Platyurus corniculatus, auf den Swainson hindeutet, ge-

hört nicht nur nicht in dieselbe Gattung, sondern sogar in

eine andere Ordnung (s. Sarochaliuus, Faln. Eriodoridae, Sub-

fam. Myiotherinae).

2. C cantans.
Musicien de Cayenne Buff. pl. enl. 706. Fig. 2.

Turdus cantans Gm. Syst. I. p.825. No. 87.

Thryolhorm carinatus Sws. Birds of Brazil Tab. 14.

Plaiyuriis ruhecola Sws. Nat. Hist. II. p. 319.

Cy/ihorhinut carinatus Cab. Tschudi Faun. per. Oroith.

pag. 184.

3. C. leucophrys.
Troglodytes leucophrys Tschudi Consp. No. 118. — id.

Faun. per. Ornith. p. 185.

4. C. leucostictus.
Troglodytes leucostictus Licht, in Mus. Berol.

Haube und Seiten des Halses schwärzlich, übrige Ober-

seite rothbraun; Seiten des Halses weiss gestrichelt; vom Na-

senloch über die Augen bis zum Nacken läuft eine weisse,

hinter dem Auge eine schwarze Linie; Flügel und Schwanz

mit zahlreichen schwärzlichen zickzackföruiigen Querliuien.
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Unterseite vom Kinn bis zum Bauch weiss; Seiten der Brust

grau; Weichen und Aftergegend röthlich braun. Schnabel

schwärzlich. Ganze Länge etwa 3" 10'", Schnabel vom Mund-

winkel fast 9'", Flügel 1" 11"', Schwanz 1", Lauf etwa 10'".

— Guiana und Alexiko (Papantia).

Gen. Toxostoma VVagl. 1831.

Die folgenden 2 Arten sind nach den kürzeren Flügeln

und dem gebogeneren Schnabel hierher und nicht zu Mimus

zu stellen:

1. T. rufum.
Turdas rufut Gm.

2. T. longirostre.
Orpheus lotigirostrit Lafr. Rev. Zool. 1838. p. 54.

Anmerk. Toxostoma und Miniu! können nicht mit den echten

Drosseln in eine Familie oder ünterfamilie kommen, son-

dern nähern sich den Troglodytinen , zu welchen die häufig

verstellte Gattung Donacobita noch entschiedener hinneigt.

Fam. Museicapidae.

Für die Widernatürlichkeit der Gruppirung nach dem

Schnabel liefern die Muscicapiden in ihrer bisherigen Zusam-

menstellung einen schlagenden Beweis. Der grössere Theil

der bisher zu diesen gestellten Gattungen gehört gar nicht in

die Ordnung der Singvögel , sondern zu den Clauiatores in

die Familie der Colopteriden.

Für die Muscicapiden bleiben nur diejenigen Formen
übrig, welche eine entschieden kurze erste Schwinge und eine

gestiefelte Laufsolile haben. Spätere Untersuchungen müssen

zeigen, ob diesen die Dicrurinac, Campephaginae und Hirun-

dininae hinzugefügt werden müssen.

Gen. Chatientpt* n. gen.

(X"i>'ia, inhiarc; tiinlf, Hot Mücke).

Die Muscicapa iandvicen)i$ Lath., welche wir als

Typus dieser Gattung hinstellen, liefert den höchst interessan-

ten Beweis, dass die echten Muscicapiden der allen Welt von

den falsclilicii sogcnainiten der neuen Welt im Flügelhau und
in der Fussbilduiig conslant verschieden sind. Während M.
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saiidvicensis in der Sclmabelbildnng, den höheren Läufen und

entwickelteren Zehen, selbst annäherungsweise in der Färbung,

Aehnlichkeit mit einigen amerikanischen Fiuvicolinen zeigt,

bekundet die Iste kurze Schwinge und die gestiefelte Lauf-

sohlc auf den ersten Blick einen Singvogel, mithin einen Flie-

genschnäpper der alten Welt ').

1. Ch. saiidvicensis.

Muscicapa sandvicensis Lath.

Subfam. Bombycillinae.

Indem wir die -Gattungen Bomhijcilla , Ptilogonys und

Myiadestes zu einer Gruppe vereinigen, wissen wir diese vor-

läufig nicht besser als bei den Muscicapiden unterzubringen.

Gegen die Vereinigung mit Procnias (Fam. Tanagridae), mit

welcher Bon)bycilla Aehnlichkeit zu haben scheint, spricht das

Vorhandensein der Isten kleinen Schwinge, welche bei den

echten Tanagriden stets fehlt ^).

';'•" Gen. Ptilogony* Sws.

1. P. cinereus Sws.

2. P. nitens Sws.

Gen. Myiadette* Sws.

1. M. armillatus Lafr.

Myiadestes genibarbis Sws.

2. M. Townsendi.
Ptilogonys Townsendi Audub. Orn. Biogr. V. p. 206. —

id. Syn. p. 46. No.69.

') Die Verbreitung der Fliegenschnäpper über die dem ameri-

kanischen Continenle zunächst gelegenen Inselgruppen möchte auch

in geographischer Hinsieht von Interesse sein. Da in Amerika kein

Fliegenschnäpper mit kurzer Ister Schwinge vorkommt (falls nicht

die Bombycillinae zu den Muscicapiden geboren), beweist Chasiem-

pis, dass die Sandwichs -Inseln mit Amerika in keinem Zusammen-
hange gestanden haben können. Die Fliegenschnäpper der Galla-

pagos-lnseln hingegen stimmen mit denen des amerikanischen Fest-

landes vollkommen überein.

') Was die systematische Stellung der Tanagriden betrifft, so

sind diese weniger mit den Fringilliden als mit den Sylvicolinen ver-

wandt.
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3. M. griseiventer.

Ptitogonys griseiventer Tschudi Faun. per. Orn. p.l40.

*4. M. levcotis.

Ptitogonys leucotis T s c h u d i 1. c. p. 139.

Ordo II. Clamatores. Sclireivögel.

Tribus I. Tracheophones Joli. IM ii II er.

Hierher gehören nach Johannes Miiller',s Untersuchnngeu

die beiden Fauiilien der Eriodoridae und Anabatidae, deren

letztere wir bei einer späteren Gelegenheit ausführlicher ab-

zuhandeln gedenken.

I. Fan]. Eriodoridae.

Ein Theil der MyiotJierinae Menetr., Formicmin/ie Gray,

sowie Gattungen aus verschiedenen andern künstlichen Fami-

lien bilden die Familie der Eriodoriden, welche unter anderm

durch die eigenthÜDjIich wollige Beschaffenheit der Rücken-

federn charakterisirt wird.

Zur Vermeidung jetzt so häufig vorkommender Irrthiimer

bei Uebertragung von Arten aus einer alten Gattung in eine

neue, haben wir fiir die folgende Aufzählung vorgezogen, fast

alle uns nicht aus Authopsie bekannten Arten vorläufig weg-

zulassen.

Subfam. I. Hypocnemidinae.

Besonders charakteristisch für diese Gruppe ist die Be-

kleidung der Laufsolile, welche der Stiefelbildung äusserst

nahe kommt und zuweilen täuschend ähnlich sieht. Hierdurch

treten die Hypocnemidinen nicht nur an die Spitze ihrer Fa-

milie, sondern werden auch als die den Singvögeln zunächst

«lebende Gruppe der Clamatores betrachtet werden müssen.

Die äussere Seite des llinterlaufs fanden wir bei denselben

stets gestiefelt, die iiniero hingegen nackt und ohne Hornbe-

kleidung. Zuweilen gewinnt die innere Laufseite indcss das

Ansehen, als wäl-e sie gleichfalls mit einer Stiefelschiene be-

kleidet (Holocnemii, Pi/riglena), doch bleibt umfassenderen

UnterHUchungcn der Nachweis vorbehalten, in wiefern diese

Bildung mit der bei den Singvögeln wirklich übereinstinunt

oder ob hier nur eine, etwa auf Altersverscliiedenheit beru-

Arckir r. KilurKcich, XIII. Jabrg, 1. BJ. 14
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hende, individuelle Verwachsung der einzelnen Schilder statt-

findet '). Letzteres wäre immer noch ein bedeutender Unter-

schied, da die Singvögel schon als Nestvögel die Stiefelschie-

nen haben, also mit denselben geboren werden.

Gen. JXyrtnonaae '').

Drymophila Sws. (nee Temm.).

Myrmecixa (!?) G. R. Gray 1841.

1. M. longipes.
Myrmotheru longipes Vi ei 11. N. Dict. Hist. Nat. XXVII.

pag. 321.

Dri/moiihila longipes Sws. Zool. Journ. II. p. 152; id.

Zool. lUustr. See. Series I Tab. 23 (mas).

Myrmothera longipes Menetries, Memoires de l'Aca-

dem. imper. St. Petersb. VI. Ser. Tom. II. 1835. p. 474.

No. 10.

Formicarius longipes G.R. Gray Gen.BirdsXXXII.No.7.

2. M. loricatus.
Myiothera loricala Licht. Doubl, p. 44. No. 477.

Drymophila leiicopns Sws. Zool. Journ. II. p. 150.

Myiothera ruficauda Pr. Max. Beitr. III. p. 1060 (fem.).

Formicivora loricala Menetr. 1. c. p. 490. Tab. 4. F. 1

mas. F. 2 fem — id. G. R. Gray 1. c. No. 7.

3. M. cinnamomeus.
Turdiis cinnamomeus Gm. Syst. p. 825. No. 85.

Holocnemis cinnamomeus Strickl. Ann. Nat. Hist. 1844.

pag. 416.

Formicivora cinnamomea G. R. Gray 1. c. No. 14.

4. M. myiotherinus.
Thamnophilus myiotherinus mas. Spix Av. Bras. II.

Tab. 42. F. 1.

Myiothera ardesiaca Licht. Pr. Max. Beitr. III. p. 1055.

Myiothera thamnophiloides Voigt Thierr. 1. p. 494. '

Myrmothera thamnophiloides Menetr. 1. c. p. 475 et

Formicivora ardesiaca \t. 507.

Formicarius thamnophiloides G. R. Gray 1. c. No. 8 et

Formicivora ardesiaca No. 20.

') Der genaue Beobachter Prinz Max. von Neuwied giebt z. B.

bei HJyiothera ardesiaca für jede Seite der Laufsohle eine Reihe

von Schildern an, während wir bei den von uns untersuchten Indivi-

duen derselben Art eine ungetheilte Hornmasse 'beobachteten.

') fivQfios = /.ivQ^irji, Ameise; nVoJ, Herrscher, tyranniis.
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5. M. lugubris.
Tham/iophilus myiolherinui fem. Spix 1. c. T. 42. F. 2.?

LaniKt lugubris i\\.

Der vorliergeliendeii Art in Gestalt und Färbung äusserst

ähnlich, aber in allen Körperverhältuisseu merklich grösser.

Das Männchen unterscheidet sich in der Färbung genügend

durch den Mangel der weissen Augenlieder und durch die

Flügeldecken, «eiche nicht schwarz, sondern grau wie die

übrige Oberseite und ohne weisse Säume sind. Die weisse

Färbung aui Grunde der Rückenfedern scheint gleichfalls zu

fehlen. Weibchen bis jetzt unbekannt.

6. M. leucophrys.

Dem M. lugubris äusserst ähulich aber etwas kleiner, un-

terscheidet sich von diesem durch die Färbung der Unterseite,

welche nicht weisslich, sondern kaum heller als die Oberseite

ist; nicht nur die Stirn, sondern auch die breiten Augenlieder

sind weiss; die scliwarze Färbung erstreckt sich nur über die

Zügel, Ohrengegend und wenig unter das Kiun, während sie

bei lugubris über die Augen reicht und die Seiten des Halses

sowie die Kehle einnimmt. Ganze Länge etwa 5}", Schnabel

vom Mundwinkel 9\", Flügel 2" 7'", Schwanz If, Lauf llj-'".

Von Herrn Rob. Schonibiirgk in Guiana entdeckt.

Aumerk. Ob diese Art mit Pithys levcophryt identisch ist, ver-

mögen wir nicht zii entscheiden (s. die Gattung Pithys).

Gen. Pyrtglena n. gen.

(7ivQly).t]voi , mit feurigen Augen).

Die Zehen sind stärker entwickelt als bei der vorher-

gehenden Gattung, die Aussenzehe ist merklich länger als die

innere Zehe; .Schwanz verliältnissmässig länger mit breiten

Federn; Gefieder vorherrschend kohlschwarz oder dunkel,

gegen welche Färbung die feurigrothoii Augen lebhaft abstechen.

In dieser Grufipe gewinnt die Bekleidung der innern Laufseite

am täuschendsten das Ausehen einer Sticfelschiene.

1. /'. domicella.
Lanlus domicella Licht. Doubl, p, 47. No. 502 mal,

503 fem.

Drymophila trifasciula Sws. Znol, Journ. II.
J).

152. No.Sj

Zool. Illust. .See. .Ser. 1. Tal). 27.

Myiolhera domicella Pr. Max.
14»
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Formicivora domieella Menetr. I.e. p. 503. Tab. 7. F. 1.

mas.F. 2. fem, F. b.

Myrmeciza melanura Strickl. Ann. Nat. Hist. 1844.

p.417 (fem.).

2. P. atra.

Drymophila atra Sws. Zool. Journ. U. p. 153. No. 4.

Formicivora atra Menetr. 1. c.p.505.

* 3. P, maura.
Formicivora maura Menetr. 1. c. p.506. Tab. 7. F. a.

4. P. picea.

Formicivora atra Tscbudi (nee Menetr.) Consp. No.96.

id. Fauna peruan. Ornith. p. 145.

Eine genaue Untersuchung des peruanischen Vogels hat

uns gezeigt, dass derselbe von den vorhergehenden Arten ver-

schieden i.st. Dem P. domieella nahe kommend, unterscheidet

er sich durch den etwas schwächeren Schnabel, kürzere Flü-

gel und längeren Schwanz, durch etwas höhere Läufe und

längere Zehen. Der ganze Flügel ist einfarbig schwarz ohne

alle weisse Zeichnung. Weiss sind am ganzen Vogel nur die

Federn des Obernickens an ihrer Wnrzelhälfte, ähnlich wie

bei domieella, nur erstreckt sich die weisse Färbung nicht so

weit nach der Spitze der Federn hin und ist nicht ganz so

gerade abgeschnitten. Schnabel vom Mundwinkel lOi'", Flü-

gel 2" 11'", Schwanz 3" 4'", Lauf 1" 3'", Mittelzehe mit dem

Nagel 1".

5. P. funehris.
Lanius fmiebris Licht. Doubl, p. 47. No. 503 nota.

Gen. Mypocnemis n. gen.

(vnoxvrjfiig , subcaligatus).

Erinnert durch Schnabelforni, noch mehr und besonders

aber durch bunteres, vielgeflecktes Gefieder an die kleineren

Arten von Thamnophilus. Schnabel kürzer als der Kopf, ge-

wölbt, ohnfirstig, weder plattgedrückt noch zusammengedrifckt;

Schwanz kürzer als die Flügel, ziemlieh gerade oder etwas

abgerundet; die äussere Zehe slärkw verwachsen als bei den

\orhergehenden Gattungen.

i, H. tintinnahulata Tab. IV. Fig. 1.

• Cariltonneur Buff. enl. 700. F. 2.

Tiirdiis tintinnal/ulatiis G m. Syst. p. 826. No. 92.

Myiolhera margaritacea Licht, in Mus. Berol.
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Die ganze Haube und der Nacken sind schwarz. Von

der Stirn ziehen sich über jedes Auge eine, über die Mitte

des Kopfes aber zwei unznsammenhängende weisse Linien,

welche sich im Nacken sämmtlich vereinigen. Die Federn

des Oberrückens sind graugrün mit schwachen schwärzlichen

Säumen; Unterrücken und Bürzel röthlichbraun. Die Flügel

sind dunkelbraun, der äussere Fahnenbart der Scliwingen erster

Ordnung mit olivenbraunem, die Schwingen 2ter Ordnung mit

röthlichbraunem Anfluge. Die kleineren Flügeldecken siud

schwarz mit runden weissen Spitzen ; die grösseren Deckfedern

haben rostgelbliche Spitzen. Der Schwanz ist dunkelbraun

mit einem schwachen röthlichen Anfluge, die Spitzen der

Schwanzfedern sind rostgelb, oberhalb schwarz begrenzt.

Kinn, Kehle, Mitte der Brust und des Bauchs sind weiss;

Ohrgegend , Seiten des Halses und der Brust abwechselnd

weiss und schwarz gestreift und gefleckt; Flügelrand und un-

tere Flügeldecken weiss und grau untermischt; die Seiten des

Bauchs, die Weichen und der After sind lebhaft hell roströth-

licli. — Der Oberschnabel ist schwärzlich, der Unterschnabel

gelblich; Füsse grünlich gelb. — Die erste Schwinge ist etwa

halb so lang als die 5te und 6te, welche die längsten sind; die

3te gleich der 7ten; die 2te kürzer als die lOte. — Ganze

Länge 5", Schnabel vom Mundwinkel zur Spitze 8'", Flügel

2" 2"', Schwanz 1" 8'", Lauf 9^'". — Vaterland: Cayenue und

Guiana.

2. H. poecilinota Tab. IV. F. 2. 3.

Aschgrau, auf der Oberseite dunkler, auf der Unterseite

heller; Flügel und Schwanz schwärzlich; Flügeldecken und

Schwingen 2ter Ordnung mit weissen Rändern; die Federn

des Rückens und Bürzels sind an der Spitzenhälfte schwärz-

lich mit weissen Rändern; die Schwanzfedern haben weisse

Spitzen und in der Mitte am innern Fahnenbarte einen runden

weissen Fleck, welcher' bei den äusserstcn Schwanzfedern

auch an der Aussenfahue sich zeigt. Schnabel schwarz; Füsse

hell. — Ganze Länge etwa 5", Flügel 2" 5'", Schwanz 1" T".

Das hier beschriebene Exemplar wurde von Herrn Rieh.

Schüniburgk in Giiiuna gesammelt, es ist ein Männchen. Es

lä«iit sich vcrmuthcn, dass die Weibchen durch bräunliche oder

röthliche Färbung einzelner Körpcrtheilo abweichen werden.
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Gen. Wolocnemia Strick). 1844.

Der längere Schnabel, der kürzere fast gerade Schwanz

und die kürzeren Läufe, deren äussere Zehe mit den inneren

von gleicher Länge ist, unterscheiden diese Gruppe besonders

von Myrmonax, zu welcher Turdus cinnaniomeus Gm., von

Strickland als 2le Art zu Holocnemis gestellt, gehört.

1. H. lineata.

Petit Befreiend
Fourmilier grivM de Cayenne Buff. pl. enl. 823. F. 1.

Turdus linealus Gm. Syst. I. p. 828. No. 97.

Halocnemis flammata .Strickl. Ann. Nat. Hist. 1844.

p. 415. Tab. 13.

Myioturdus lineatus Menetr. 1. c. p. 471.

Formicarius lineatus G. R. Gray 1. c. No. 4, et F. flum-

tnatus No.23.

Der alte ausgefärbte, bisher unbekannte Vogel ist von

Herrn Rieh. Schomburgk in Guiana gesammelt und weicht in

der Färbung ab: Die ganze Oberseite ist schwärzlich schiefer-

grau, die Unterseite heller; Kehle vorherrschend weiss; die

Federn an den Seiten des Halses, der Brust und am Bauche

haben weisse lanzettförmige Schaftstriche; Flügeldecken mit

feinen weissen Spitzen. Die Iste Schwinge etwa halb so lang

als die 6te, welche die längste ist; die 6te und 7te sind etwas

kürzer. Schnabel schwärzlich, Füsse hell gelblichbraun Ganze

Länge 5^", Schnabel vom Mundw. 1", Flügel 2" 8'", Schwanz

fast 2", die äusserste Feder etwa 3'" kürzer, Lauf 11'".

Gen. JP«Ay# Vieill. 1823.

Charakteristisch für diese Gattung ist der gerade Schna-

bel und die besonders starke Verwachsung der äusseren Zehe,

welche nur am letzten Gliede frei ist.

i, P.' albi/rons G. R. Gray List.

i' ;iir: Pipra albifront Gm.
Pithys leucops Vieill.

ilyiothera nibifrons Licht. Doubl, p. 44. No. 476.

Dasycephala altifrons G. R. Gray 1. c. No. 9.

2. P. pectoralis.

Petit Merle brun h gorge rousse de Cayenne Buff. pl.

enl. 644. F. 2.

Turdus pectoralis Lath.

Myiothera pectoralis Temm.
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Die Wurzelliälfte der RtickenfeJerri ist beim Männchen

weiss, beim Weibchen lebhaft rostgeib gefärbt.

•3. P. leucophrys Tschudi Consp. No. 97; id Faun. per.

Ornilh. p. 176.

Dasycephala leucophrys G. R. Gray 1. c. No. 10.

Hat in der Färbung auffallende Aehnlichkeit mit einigen

Arten von Myrnionax und gehört vielleicht zu letzterer Gat-

tung. Ob die äussere Zehe mit der inneren bis zum Nagel-

gliede verwachsen sei, ist in der von Tschudi gegebenen Be-

schreibung nicht angeführt.

Gen. Conopophaga Vieill. 1816.

1. C. lineata.

Myiagriit linealus Pr. Max. Beitr. 111. p. 1046.

Conopophaga vulgaris Menetr. 1. c. p. 534. Tab. 14. F. 1.

2. C. arJesiaca Orb. Lafr. Syn. No. 2. — id. Voy. Amer.

. Ois. p. 188.

3. C. perspicillata.
Myiolhera perspicillata Licht. Doubl, p. 43. No. 474.

Hyioturdus perspicillatiis Pr. Max. Beitr. III. p. 1042.

Conopophaga nigrogenys Less. Traite d'Ornith. — id.

Menetr. 1. e. p. 536. Tab. 15. F. 1.

Conopophaga rußceps Sws. Nat. Libr. Ornith. X. p. 155.

Tab. 16. — id. Birds of Draz. Tab. 67. 68.

Gen. CorythopU SoiideV. 1S36.

i.. ,C. calcaratus SunAcw. ...
,

_ -.

.Vyio/Aero ca/cara/a Pr. Max. Beitr. in. p. Udif.
"'

Formieariiis calcaratiis O. R. Gray !. c.N6.!}l.

*2. C. nigrocincta.
Conopophaga nigrocincta Orb. Lafr. Syn. No. 3. — id.

Voy. /\mer. Ois. p. 87. Tab. 6. Fig.^2, .-if^^. 6. R.,

Gray Gen. «irds XXVUI. No. 7. , . ....

liine zweifelhafte Art; die von D'Orbigny gegebene Ab-

bildung lässt auf die Identität mit der vorhergehenden Art

»chliesscn, während die Beschreibung eher auf die folgende

Art zu pas^seu scheint.

*'i. C. lor//uata Tschudi Consp. No. 99; id. Faun. per.

Ornith. p. 177.

Formicar/ui lorquatiit 0. K. Gray I. c.No. 25.
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Gen, JPI»M Vieill. 1816.

Gehört als bis jetzt fast einziger Repräsentant der alten

Welt seinem äussern Baue nach hierher, während alle übrigen

asiatischen Mylotheren unverkennbar in die Ordnung der

Singvögel gehören. In der Bildung des Laufs und der merk-

lichen Verwachsung der äusseren Zehe sowohl als durch die

erste nicht verkürzte, sondern merklich lange Schwinge stimmt

Pitta mehr oder weniger vollkommen mit einigen vorher-

gehenden und folgenden Gattungen und lässt sich hieraus

wohl auf eine gleiche Uebereinstinimung des innera Baues

schliessen ').

Subfani. 11. Myiotherinae.

Die im Vergleich zu den vorhergehenden Gattungen ver-

hältnissmässig noch höheren Läufe scheinen darauf hinzudeuten,

dass die hierher gehörigen Gattungen noch ausschliesslicher

auf der Erde leben, als dies bei der vorhergehenden Abthei-

lung der Fall ist. Die Laufsohle ist hier in der Regel mit

zwei, seltener nur mit einer Reihe Schilder versehen.

Gen. Colobathrt* G 1 o g e r 1842 * ).

Grallaria! Vieill. 1816. Mt/iotm-dus ! Boie. Codo-

nistris G 1 o g e r pt.

Bildet in der Laufbekleidung den Uebergang der IWyio-

theriuen zu der vorhergeheuden Abtheilung. Die äussere

Laufseite erscheint bei mehreren Arten mit einer mehr oder

weniger deutlichen, schwachen Stiefelschieue bekleidet, während

die innere Laufseite stets nackt ist. Bei andern Arten, be-

sonders bei C. squamigera, bemerkten wir an der äusseren

') Die Gattung Eupeles Temm., uns nur ungenügend bekannt,

scheint im Fussbaue mif Pitta übereinzustimmen und gleichfalls hier-

her zu gehören. Die Gattung Mesites ist uns nicht bekannt, nach

den Schildern an den Laufseiten schliessen wir, dass sie in die Fa-

milie der Eriodoridae gehören möchte. Vielleicht lässt sich durch

diese oder ähnliche uns unbekannte Gattungen der indischen Inseln

und Neu-Guinea's in der Folge eine Anknüpfung an Meniira herstellen.

^) Handbuch der Naturgeschichte 1. p. 304. Hier werden die Na-

men Graltina und Grallaria verwechselt, dass letzterer indess ge-

meint ist, gellt aus der Angabe der charakteristischen Kennzeichen

der Gattung „unbefiederte Stelle über der Ferse" genügend hervor.
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Laufseite hingegen grössere und kleinere unzusammenhängende

Schuppen und finden hierin den Beweis für die Entstehung

der Stiefelschiene in dieser Gruppe aus einer mehr ausnahms-

weisen Verwachsung der einzelnen Schuppen.

1. C. rex.

Rot des Fourmilien Buff. pl. enl. 702.

Tardut rex Gm. Syst. I. p. 828. No. 100.

Tiirdus grallaria Lath.

Grallaria fusca Vieill. Gal. Ois. I. p. 248. Tab. 154.

Grallaria rex Lafr. Rev. Zool. 1842. p. 333. No. 1.

Grallaria varia G. K. Gray 1. c.No. 1.

2. C. imperator.
Grallaria imperator Natt. Lafr. Rev. Zool. 1842. p.333.

3. C. squamigera.
Grallaria squamigera Florent, Prevost Zool. Voy.

Venus. Tab. 1. — id. Lafr. Rev. Zool. 1842. p.333.

4. C. mactilaria.
Pitta macularia Temm. PI. col.

Myiolurdiis maciilariiis Lafr. Rev. Zool. 1838. p. 133.

Grallaria macularia I.afr. Rev. Zool. 1842. p. 334. No. 6.

5. C. tinn 16 715.

Grand Befrei Buff. pl. enl. 706. F.l.

Turdus Iinnie7it Gm. Syst. l. p. 827. No. 96.

Myiolhera tinniens JH.

Myiolurdus tinniens Mcnetr. 1. c. p. 469.

Grallaria tinniens Sunde v. Vet. Acad. Handl. 1835. p.77.

Grallaria brevicauda G. R. Gray 1. c. No. 6.

Gen. Xyptibemon n. gen.

(iipt hoch, (iaivco einherschreiteu).

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Gattung: durch

verhältnissmassig kürzere mehr abgerundete Flügel, höhere

Läufe und mehr entwickelte, weniger verwachsene Zehen.

Die Iste Schwinge ist nur etwas über halb .so lang als die

längste, erst die 5te .Schwinge gehört zu den längsten, bei der

vorhergehenden Gattung schon die 3te; über dem Hacken ist

keine nackte Stelle. Besonders charakteristisch ist die Be-

kleidung des Laufs, welche nach aussen eine regelmassige

Reihe grosser .Schilder zeigt.

1. H. ru/icapi I tus.

Grallaria ruficapilla Lafr. Rev. Zool. 1842. p. 333.
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2. H. rufulus.
Grallaria rußtla La fr. Rev. Zool. 1843. p. 99.

Gen. Chamaesota Vig. 1825.

Chamaeztt ! Vig, Codonistris G 1 o g e r pt.

1. Ch. brevicauda Lafr. Rev. Zool. 1842. p. .333.

Tiirdiis brevicaudus Vieill. N. Dict. XX. (1818) p. 239.

Myiothera campanisona Licht. Doubl, p. 43. No. 469.

Mt/iotitrdus marginatus Pr. Max. Beitr. 111. p. 1035. —
id. Mcnetr. 1. c. p.465. Tab. 1.

Grallaria brevicauda Lafr. Rev. Zool. 1842. p. 334.

Grallaria marginata G. R. Gray 1. c. No. 8.

*3. pL olivacea Tscliiidi Consp. No, 102. — id. Fauna

per. Ornith. p. 178.

Gen. Myiothera JH. 1811.

Formicarius ! Bodd. — Myrmothera Vieill. 1816.

Weicht durch die kurzen nicht verlängerten Riickenfedern

gleich «'ie Chaniaezosa und Pitta in dieser Beziehung vom all-

gemeinen Faniiliencharakter ab. Nagel der HLnterzehc ziem-

lich gerade.

1. M. colma Jll.

Colma Bu ff. pl. enl. 703. F. 1.

Tardiis colma Gm. Syst. I. p.827. No. 95.

2. M. tetema Jll.

•' '1 ' Tdtima Buff. pl. enl. 821.

Tiirdiis colma Gm. var. ß.

Myiothera ruficeps Spix Av. Bras. 1. Tab. 72. F. 1.

Myioturdits tetema Pr. Max. Beitr. III. p. 1038.

3. jyj. anaiis Orb. Lafr. Syu. No. 1. — id. Voy. Amer.
'I'i(!i Ois. Tab. 6 bis F. 1. ; .'-i.- j-j!,;"

; .:.i .in"!

\ Geu. JPteroptochus Kittl. 1831.

1. P. ruhecula Kittl. Mem. Sav. etrang. Acad. St. Petersb.

I. (1831). p. 179. Tab. 2.

Megatonyx ritbecula Orb. Lafr. Syn. No. 4.

Le/itonyx ritbecula Orb. Voy. Amer. in textu.

Megaloiiyx rufogularis in Tab. 7. F. 3. 4.

2. P. ulhicollis Kittl. I. c. p. ISO. Tab. 3.

Megalonyx medius L e s s. lUustr. Zool. Tab. 60.

Megalotiyx albicollis Orb. Lafr. Syn. No.3.

Leptonyx albicollit Orb. Voy. Amer. Ois. Tab, 8. F. 2.
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Gen. Mhinomya^) Geoffr. 1832.

Rhinocrypta G. R. Gray 1841.

* 1. R. lanceolata Is. Geoffr. Mag. Zool. 1832. Tab. 3. —
id. Orb. Voy. Amer. Ois. Tab. 7. F. 1. 2.

Rhinocrypta lanceolata G. R. Gray List. 1841. p. 25.

Gen. Mylacte» King 1830.

Megalonyx Less. 1830. Leplotiyx Sws. 1832.

Hat eine Armscbwinge mehr als die verwandten Gattun-

gen, nänilicli 10. Der Scliwanz besteht aus 2 Federn mehr,

nämlich 14. Diese Abweichungen, sowie die Bildung der

Füsse und Zehen nähern die Gattung anscheinend sehr an

Menura ').

1. H. Tarnii King Proc. Zool. See. 1830. p. 15.

Megalonyx riificept Orb. Lafr. Syn. No. 2.

Leptonyx Tarnii Orb. Voy. Amer. Ois. Tab. 8. F. 1.

2. H. rufUS.

Megalonyx riifus Less. Cent. zool. Tab. 66.

Ptoroptochus megapodius K ittl. 1. c. p. 182. Tab. 4.

Leptonyx macropnt Sws. Zool. JU. See. Ser. Tab. 117.

Megalonyx rufus Orb. Lafr. Syn. No. 1.

Gen. Trfptorhinug n. gen.

(iQlß(o, abreiben; (>lv , Nase.)

Unterscheidet sich von Hylactes und Scytalopus durch

eigenthiiniliche Schnabelforin, Fuss- und Schwanzbildung. Die

Firste ist rautenförmig abgeplattet. Die Nägel sind gerader

als bei Scytalopus, schwächer als bei ilylacte.s. Der Sohwauz

besteht nur aus 10 Federn.

1. T. paradoxus.
Trtglodytet paradoxut Kittl. 1. c. p. 184. Tab. 5.

') Von ftuu abgeleitet würde der Name richtiger Rhinomyou
geschrieben werden mUfiscn; Rhinomya Rob. Desw. 1830 hingegen

von ftviii kommend, muss Rhinomyia heissen. Die Aendcrung des

ersleren Namcn.s in Rhinocrypta ist daher .ils ganz überflüssig zu

betrachten

') Ol) Menura indess «rhon hier cinireschaltct werden kann oder
noch eine tiefere Stelle im System einnehmen muss, vermögen wir
icbl zu entKcheiden, da «ammtliche Gattungen der Megapodidac bis

)•<»• unliekannt geblieben sind und Menura in nahe Verwandlsrhaft
nrit ihnen zu stehen scheint.
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Malacorhynchm chilensis Kittl. Menetr. 1. c. p. 529.

Platyunis lepturus Sws. Nat. Hist. 11. p. 319.

2. T. orthonyx.
Merulaxis orthonyx La fr. Rev. Zool. 1843. p. 131.

Gen. Sarochalinu» n. gen.

(aciQng, Besen; %aAtvoj, Zügel.)

Merulaxis Less. Platyuritt Sws. 1837. pt. Malaco-

rhynchus Menetr. pt.

Die Federn zwischen den Nasenlöchern und Augen sind

besonders steif und verlängert; wodurch sich die hierher ge-

iiörigeu Arten, sowie durch verhältnissinässig längeren Schwanz,

von Scytalopus unterscheiden. Der Schwanz scheint im voll-

ständigen Zustande aus 14 Federn zu bestehen.

1. S. ater.

Merulaxis ater Less. Cent. Zool. Tab. 30.

Malacorhynchus cristalellus Menetr. I. c. p. 523. Tab. 12.

Platyurus corniculatus Sws. Birds of Braz. Tab. 55. 56.

2. S. rhinolophus.
Myiothera rhinolop/ia Pr. Max. Beitr. III. p. 1051.

Malacorhynchns rhinolophus Menetr. 1. c.p.524.

Die bräunliche Färbung dieser Art könnte auf einen Ju-

gendzustand der vorhergehenden schliessen lassen, doch sind

alle Körperverhältnisse von rhinolophus merklich kleiner und

das Colorit ist einfarbig ohne die zickzackförniigen Linien,

welche für die Jüngern Exemplare vom ater bezeichnend sind.

Gen. Scytalopu» Gould 1S36.

Der Schwanz besteht aus 12 Federn.

1. S. niger.
Platyurus niger Sws. Anim. Menag. p. 323. No. 128.

2. S.fuscus Gould Proc. Zool. Soc. 1836. p.89.

S.' iS. indigoticus.
Myiothera indigotica Licht. Pr. Max. Beitr. III. p. 1091.

Malacorhynchus albiventris Menetr. I. c. p. 525. Tab. 13.

F. 2 et Malacorhynchus indigoticus I. c. p. 529.

Scytalopus albogularis Gould Proc. Zool. Soc. 1836. p. 90.

Anmerk. Motacilla magellanica Gm. Forst. Licht. Descript. Ani-

mal. (1844) p. 326; Scyt. femoralis und Scyt. acutirostrit

Tschudi Fauna per. Ornith. scheinen als Jugend- oder

Uebergangskleider zur einen oder andern der beiden zuerst
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aufgeführten Arten zu gehören, lassen sich indess nach den

gegebenen Beschreibungen, nicht mit Sicherheit unterbringen.

Subfain. 111. Eriodorinae.

llntersclieiden sich von den vorhergehenden Abtheilungen

durch die kurzen, höchstens niittelniässigen Läufe und weniger

entwickelte Zehen. Der Schwanz ist in der Regel so lang

als die mittelmässigen, etwas abgerundeten Flügel, oder er

übertrifft dieselben in der Länge, seine Form ist gewöhnlich

abgerundet oder stufig, seltener gerade. Die langen weichen

Rückenfedern sind in dieser Gruppe vorzugsweise stark ent-

wickelt. Der Lauf ist vorn getäfelt, hinten mit 2 Reihen

Schilder versehen, von denen die innere Reihe bei den klei-

neren Formen weniger entwickelt und zuweilen nur undeut-

lich ausgebildet ist. Die hierher gehörigen Gattungen leben

nicht auf der Erde, sondern mehr auf niederen Baumzweigen

und im dichten Gebüsch.

Gen. Uasycephala Sws. 18.31.

Gehört nach dem Fus.sbaue und der Farbenvertlieilung

hierher, weicht indess in einigen Beziehungen besonders durch

weniger abgerundete Flügel und weniger entwickelte Rücken-

federn von den typischen Formen dieser Abtheilung ab und

nähert sich den Tyranninen, besonders dem Genus Sauropha-

gus Sws.

Der Lauf ist vorn getäfelt, an der äusseren Seite mit

einer deutlichen Reihe kleiner Schilder versehen; an der in-

neren nackt oder unvollständig granulirt. Die vorherrschen-

den Farben sind rothbraun oder grau, gewöiinlich massenhaft

vertlieilt.

Mit Unrecht vereinigt G. R. Gray mit dieser Gruppe die

Gattung Agriornis Gould. Letztere gehört nach allen Ver-

hältnissen ihres Baues zu den Fluvicoüncn und unicrscheidct

«ich schon durch die Art der Laufbeklcidung allein hinreichend

von Dasycephala.

1. Ü. cinerea .Sws.

Miiieicapa cinerea Gm. .Synt. I. p. 933. No. 27. — id.

S p i X .\v, Bras. II. Tab. 26. F. 2.

Tyrauiiut eitiereus Sw». Quart. Journ. äcienc. etc. XX.

p. 27». No. 13.
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Mtiscicapa cinerea Pr. Max. Beitr. III. p. 853.

Tyrannus rufescens Orb. Voy. Amer. Ois. No.208. (fem.)

Bei den Weibchen ist der Kopf nicht grau, sondern von

der Farbe des übrigen Gefieders, nur die Haube hat einen

olivenfarbenen Anflug.

2. D. uropijgialit.

Die Beschreibung dieser neueii Art aus Guiana werden

wir in dem systematischen Anhango zu Herrn Rob. Schom-

burgk's Reise, deren Publikation baldigst zu erwarten ist,

geben.

3. D. thamnophilo'ides G.R. Gray Gen.BirdsXXXn.No.2.
Muscicapa thamnopluloides Spix Av. Bras. II. T. 26. F. 1.

Tyra)i7tus rufescetis Sws. Quart. Journ. XX.p.278.No. 14.

Tyrannus rufus Orb. Lafr. Syn p. 44. No. 9.

Tyrannus Ihamnophiloides Orb. Voy. Amer. Ois. No. 209.

Ganze Länge 8", Schnabel vom Mundwinkel 1", Flügel

3" 4"', Schwanz 3" 2f", Lauf 10'".

4. D. haematodes.
Muscicapa thamnophih'ides Nor dm. (nee Spix) Atlas

Erman's Reise No. 99 (sine descript.)

Muscicapa haematodes Licht, in Mus. Ber.

Der von Erman aus Brasilien mitgebrachte Vogel ist von

der vorhergehenden Art verschieden und weiclrt von den ty-

pischen Formen der Gattung durch den mehr gewölbten Ober-

schnabel und verhältnissmässig längere Flügel ab. ' Von tham-

nophiloides unterscheidet sich die Art, bei fast gleicher Fär-

bung, besonders durch den hellen nur an der Spitze schwärz-

lichen Schnabel, und durch die Färbung der Oberseile, welche

mehr zimnitbraun als rostroth ist. Die Flügeldecken und die

ganze Ausseufahne der Handschwiiigen sind einfarbig roth-

braun, während bei D. Ihamnophiloides nur die Ränder eine

ähnliche Färbung zeigen. Ganze Länge 7", Schnabel vom

Mundwinkel 10'", Flügel 3" 3"', Schwanz 3" 1"', Lauf 8f" ').

.jGen. Thamnophilu* Vieill. 1816.

Sehnabel stark seitlich zusammengedrückt, Spitze des

Oberkiefers hakenförmig herabgebogeu, vor derselben ein

') Dusycephala syndaclyla Sws. Birds \V. Afr. 1. p. 261 ist uns

nicht bekannt, '^gehört aber sicher, als afiikaoischer Vogel, nicht in

diese Gruppe.
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starker Einsclinitt. Schwanz so lang oder länger als die Flü-

gel, stets stark abgestuft und die einzelnen Federn an der

Spitze abgerundet. Lauf von inittelniässiger Länge, ^•orIl ge-

täfelt, hinten an jeder Seite mit einer Reihe kleiner Schilder

versehen. Die vorherrschenden Farben sind schwarz oder

gran bei den Männchen, bräunlich oder röthlich bei den Weib-

chen; Oberseite und Schwanz, zuweilen das ganze Gefieder,

sind mit weisslichen Querbändern versehen ').

Typus: Lanius doüatus Lin.

Gen. Itysithamnus n. gen.

((5i)w, hineinbegeben ; i^a^ivog, Gebüsch).

Die hierher gehörigen Arten sind bisher bald zu Thain-

nophilus, bald zu Myiothera oder Foruiicivora gestellt worden.

Eine generische Absonderung scheint gerechtfertigt und ist

schon von Swainson (Zool. Journ. I. 1824. p. 146) unter der

Bezeichnung ,,sliort taiied Thaninophili" angedeutet.

Alle Körperverhäitnisse sind kleiner und zierlicher als

bei Thainnophilus: .Schnabel weniger zusammengedrückt;

.Schwanz kürzer als die Flügel und gerade, die einzelnen

Schwanzfedern etwas zugespitzt; die Färbung des Gefieders

ist einfacher, ins olivenfarbene ziehend, weniger bunt und an

der Oberseite sowohl als am .Sdiwanze ganz ohne die bei

Thamnophilus gewöhnliche weisse Querbänderung.

1. D, guttulntus.

Lanius gutlulatus Licht. Doubl. (1823) No. 500 mas,

No. 501 fem.

Myiothera strictolhorax Tenim. pl. col. 179. F. 2 mas,

V. 1 fem.

Thamnoiihiliis ilriclolhorax Pr. Max. Beitr. DI. p. 1013.

2. IJ. mentalis.
\ ^

Myiolliera mtinia/n Tomm. pl. col. 179. F. 3 mas.

Myinlliera jiotioce/iliula Pr. Max. Beitr. 111. p. 1098.

T/iutniiop/uliij nientalü ürli. Lafr. .Syn. — id. Tschudi
Kaun. per. Ornith. p. 173.

') Die hierher gehörigelr rahlrcfclicn von Cray In Cicn. of Birds

XVI. aufgezühlten Arten bedürfen noch einer nüheren kritischen Sich-

tung der .Synonymie.
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* 3. D. olivaceus.
Thamnophiliis olivaceiit Tschudi Consp. (Wiegm. Ar-

chiv 1844) No. 94. — id. Faun. per. Ornith. p.l74.

Diese der vorhergehenden äusserst nahe stehende Art

soll sich unter anderm durch den Mangel des schwärzlichen

Ohrflecks unterscheiden. Es darf liier nicht übersehen wer-

den, dass in der vom Prinzen Max gegebenen Beschreibung

beider Geschlechter der vorhergehenden Art die dunkle Fär-

bung der Ohrgegeud gleichfalls nicht erwähnt wird.

4. D. stellaris.

Thamnophilus stellaris Spix Av. Bras. II. Tab. 36. F. 2.

Myiofhera plumbea Pr. Max. Beitr, 111. p. 1080.

Gen. Xerptilochinua n, gen.

(f();rw, kriechen, schlüpfen; Xöx^i], Dickicht.)

Wie die vorhergehende Gattung gleichfalls ein Bindeglied

zwischen Thamnophilus und Forniicivora und gewissermasseu

eine Wiederholung von Thamnophilus im Kleinen.' Unter-

scheidet sich von Dysithamnus schon genügend durch den

stark stufigen Schwanz und das buntere Gefieder, von Tham-

nophilus durch den schwächeren , seitlich nicht zusammenge-

drückten Schnabel und von Formicivora durch einen stärkeren

breiteren vor der Spitze nicht zusammengedrückten Schnabel

sowie durch schmalere Schwanzfedern und bunteres Gefieder.

1. JJ. pileatus.
Myiothera pileata Licht. Doubl, p. 44. No. 479. — id.

Pr. Max. Beitr. 111. p. 1078.

Formicivora pileata Menetr. Myiotherinae 1. c. p. 485.

No. 16.

2. N. rufomarginalus.
Myiothera rufimarginata Temm. pl. col. 132. F. 1 mas,

F. 2 fem.

Myiothera variegala Licht. Pr. Max. Beitr. III. p. 1086.

Myiothera scapularis Pr. Max. 1. c. p. 1083.

Formicivora rußmarginata Menetr. 1. c. p. 487.

*3. Ä axillaris,

Thamnophilus axillaris Tschudi Consp. No. 95. — id.

Faun. per. Ornith. p. 174.

Scheint ein Weibchen oder nicht vollständig ausgefärbter

Vogel zu sein.

I



Ornithologische Notizen. 225

Gen. fornticivora Sws. 1824.

Eriodora Gloger 1827.

Zu dieser Gattung sind einerseits von meiireren Autoren

viele gar nicht mit einander verwandte Arten gezogen worden,

während andererseits entschieden hierher gehörige Arten, des

kürzeren Schwanzes wegen , bis jetzt stets verkannt worden

sind. Die relative Länge des Schwanzes allein scheint uns

kein genügender Grund zur generischen Trennung zu sein.

Typus: Motacilla grüea Gm.

1. F. grisea S trickl.

Grisin de Cayemie Buff. pl. enl. 643. F. 1.

Motacilla grisea Gm> Syst. 1. p. 964. No. 91.

Sylm'a grisea Lath.

Myrmolhera leucophrys Vieill.

Myiothera supereiliaris Licht. Doubl. No.480mas, 481 fem.

Thamnophilus griseus Spix mas Av. Bras. II. T. 41. F. 1.

Formicivora tiigricollis Sws. Zool. Journ. II. p. 147. No. 1.

Myiothera leucophrys Pr. Max. (nee Licht.) Beitr. 1II.2.

p. 1075.

Formicivora Deluxae Menetr. 1. c. p. 484. T. 5. F. 2. fem.

Formicivora leucophrys G.H. Gray. In BirdsXXXlLNo.l.

2. F. rufatra Orb. Voy. Amer. Ois.

Thamnophilus griseus Spix fem. Tab 40. F. 1.

Myioiliera supereiliaris Pr. Max. (nee Licht.) Beitr. HI.

2. p. 1072.

Formicivora nigrieollit Menetr. (nee Sws.) 1. c. p. 482.

Tab. 3. F. 1 mas, F. 2 mas juv. (nee fem.)

Thamnophilus nifater Orb. Lafr. Syn. No. 12.

3. F. intermedia.
Myiothera leucophrys Licht, (nee Pr. Max.) in Mus. Ber.

Die 3 so eben aufgezählten Arten .sind äusserst nahe

verwandt und deshalb, wie die Zusanitnenstellung der Syno-

nyme zeigt , bisher häufig verwechselt worden. Die haupt-

sächlichsten Unterschiede sind folgende:

/'. grisea hat von allen den stärksten Schnabel und ist

die Oberseile beim Männchen am dunkelsten, schmutzig dun-

kel graubraun, gefärbt. Das Weibchen, von Menetries (Tab.

6. F. 2) als eigene Art abgebildet, unterscheidet sich genügend

von den verwandten Arten durch ili« lebhaft rosigclb gi;farble

L'nlerseilc. Kommt in Hrasilicn, Cayennc unil Guiana vor.

Archir I. MiturRMcb. XlM.Ubt^. l.Ud. 15
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F. rvfatra. Von Menetries (Tab. 3. F. 1. 2) irrtluimlich

als F. nigricollis Sws. abgebildet, unterscheidet sich sehr deut-

lich durcli die rothbraune Färbung der Oberseite. Beim

Männchen ist die ganze Unterseite tief schwarz und an den

Seiten des Bauchs nur sehr wenig weiss. Das Weibchen hat

einen Strich durch das Auge und die Ohrengegeud schwarz

gefärbt; die Unterseite ist weiss, hin und wieder besonders an

der Brust und den Seiten des Bauchs schwach rostgelblich

angeflogen. Vaterland: Brasilien und Bolivien.

F. intermedia. Die vom Prinzen Max als Myiothera leuc-

ophrys Licht, beschriebene Art gehört nicht hierher, sondern

zu F. grisea. Aeusserst nahe mit F. grisea verwandt, unter-

scheidet sie sich durch den schwächereu Schnabel, den brei-

teren weissen Augenstreifen , welcher besonders hinter dem

Auge sehr breit wird und durch mehr weiss an Flügeldecken

und Schwanz. Das Männchen ist auf der Oberseite etwas

heller als F. grisea gefärbt. Das NA'eibchen ist auf der gan-

zen Unterseite weisslich ohne alle rostgelbe Beimischung; die

einzelnen Federn der Brust sind in der Mitte, längs des

Schaftes schwärzlich, wodurch die Brust verloschen dunkel

gefleckt erscheint *). Vaterland: Columbien, das hiesige Mu-

seum besitzt Exemplare von Carthagena und aus dem Thale

von Aragua in Venezuela.

4. F. axillaris.

Grisin de Cayenne B u ff. pl. cnl. 643. F. 2.

Myrmothera axillaris Vieill. Dict. Sc. XVII. p.321.

Myiothera fuliginosa Jll. Licht. Doubl, p. 45. No. 483

und 484.

Thamnophilus melanogaster Spix Av. Bras. II. T.43. F. 1.

Formicivora hrevicauda Sws. Zool. Journ.II. p. 148.No.3.

Myiothera fuliginosa Pr. Max. Beitr. III. p. 1067.

Ah/rmothera axillaris Menetr. 1. c. p. 478.

Formicarius cirrhalus G. R. Gray Gen. Birds XXXII.

No. 10.

') Das Exemplar ist als Weibchen eingesandt, könnte indes«

nach Analogie der Färbung bei den verwandten Arten ein junges

Männchen sein, da sich die schwarze Färbung bei diesen stets zuerst

an der Brust zeigt, während die Weibchen auf der Unterseite nie

schwarz werden.

I
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5. F. Menetriesii.
Myrmothera Menetrietn Orb. Voy. Ois. p. 184.

Formicarius Menetriesii Q.^. GrayGen. Birdsl.c.No.l5.

* 6. F. unicolor.
Myrmothera unicolor Menetr. 1. c. p, 480. Tab. 2. F. 1.

Formicarius unicolor G. R. Gray 1. c. No. 11.

Die folgenden beiden Arten weichen in der Färbung so-

wohl als durch verhältnissmässig stärker entwickelten Schna-

bel und Fasse von den typischen Formen der Gattung ab.

Der Schwanz ist bei ihnen noch kürzer, aber nicht gerade,

sondern stufig wie bei allen hierher gehörigen Arten.

7. F. pygmaea.
Petit gobe-mouche lachete de Cayenue Buff. pl. enl.

831. F. 2.

Muscicapa pygmaea Gm. Syst. p.933. No. 28.

Thamnophilus minulus Orb. Lafr. Syii. No. 14.

Myrmothera tninuta Orb. Voy. Amer. Ois.

Männchen: Unterseite, ausser einem Bartstreifen und eini-

gen Strichen an den Seiten der Brust, weiss; untere Flügel-

decken und Mitte des Bauchs mit hellgelblichem Anfluge.

Weibchen: Haube bis zum Nacken und Seiten des Hal-

ses rölhlich, mehr oder weniger schwarz gestrichelt; Untere

seit« weisslich.

Ganze Länge etwa 2^", Schnabel 6i"', Flügel Ij", Lauf

7'". — Brasilien und Cayenne.

8. F. ijuadrivittata.
Myiothera quadrivillala Licht, in Mus. Berol.

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich aber grösser. Beim

Männchen ist fast die ganze Unterseite schwarz gestrichelt;

die untern Flügeldecken sind weiss ; die .Schwanzfedern liaben

weisse Spitzen und Ränder. Ganze Länge 2| bis 3", Schna-

bel 7i"', Flügel 1" 10", Lauf 8'". — Guiana.

Gen. Mhopoterpe u. gen. ')

Die Hauptuntcrschiedc dieser Gruppe von Formicivora

sind: Verhältnissmässig längere Flügel, kürzeren .Schwanz,

kräfiigiT cntu'ickellc Füsse und bunteres Gefieder. Der

Schwanz ist nicht nur stets kurz, sondern auch gerade. Die

') (^^, Oesiräuch} x^itnw , erqiiickeu.

15«
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mittler« Vorderzehe und die Hinterzeiie sind viel länger als

bei Formicivora, die Nägel stärker entwickelt.

1. R, formicivora.
Turdus formicivorus Gm. Syst. p. 828. No. 98.

Myiothera formicivora Jll.

Myioturdus palikour Menetr. 1. c. p. 470. No. 7.

Formiearius torquatus G. R. Gray 1. c. No. 3.

2. It. gularis.
T/iamnophilus gularis Spix Av. Bras. II. Tab. 41. F. 2.

Myiothera cinerea. Pr. Max. Beitr. III. p. 109.3.

Myrmothera gularis Menetr. I. c. p. 476. Tab. 2. F. 2.

Formiearius gularis G. R. Gray 1. c. No. 9.

3. Jl. guttata.
Myrmothera guttata Vieill. Gal. Ois. 1. p. 251. Tab. 155.

Formiearius gutlatus Gray 1. c. No. 14.

Gen. JElUpura nov. gen.

(iXXimjg, unvollzäMig; ovqÜ, Schwanz).

Die hierher gehörigen Arten unterscheiden sich schon

genügend von Formicivora durch den bisher ganz unbeachtet

gebliebenen Umstand, dass der Schwanz nicht aus 12, sondern

nur ans 10 Federn besteht. Ausserdem ist der Schnabel

breiter als bei Formicivora, seitlich weniger zusammengedrückt;

der Schwanz ist verhältnissmässig länger und das ganze Ge-

fieder niannichfaltiger und lebhafter gefärbt.

1. E. ferruginea.
Myiothera ferruginea Licht. Doubl, p. 44. No. 476. —

id. Temm. pl. col. 132. F. 3.

Formicivora ferruginea Menetr. 1. c. p. 488.

Drymophila variegata Such. Zool. Journ. I. p. 559.

?

Formicivora ferruginea G. R. Gray 1. c. No. 6.

2. E. malura.
Myiothera malura Natt. Temm. pl. col. 353. F. 1. mas,

F. 2 fem.

Formicivora malura Menetr. 1. c. p. 496.
]

Das von Menetries beschriebene Weibchen gehört nicht

zu malura, sondern zur folgenden Art.

3. E. striata.

Thamnoiihilus strlatus Spix Av. Brasil. II. Tab. 40. F. 2.?

. Formicivora malura fem. Menetr. (nee Temm.).
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Scheint bisher als mit der vorhergehenden Art identisch

gehalten zu sein , unterscheidet sich von derselben indess in

den Maassen besonders durch kürzeren Schwanz und kürzere

Läufe, noch merklicher aber in der Färbung durch einen

breiten weissen Streif über dem Auge und einen schwärzlichen

hinter dem Auge, durch breite weisse Spitzen an den Schwanz-

federn und die stets lebhaft roströlhliche Färbung des Unter-

rückens, Bürzels, der Seiten des Bauchs und der Aftergpgend.

Ob das von Menetries als malura beschriebene Weibchen

dieser Art mit Thamuophilus striatus Spix identisch ist, lässt

sich nach der von Spix gegebenen mangelhaften Abbildung

und Beschreibung nicht mit Sicherheit feststellen.

4. E. rufa.
Myiothera rufa Pr. Max. Beitr. 111. p. 1095.

Formicivora rufa Menetr. 1. c. p. 497. Tab. 9. F. 1.

5. E. squamata.
Myiothera squamata Licht. Doubl, p. 41. No. 478.

Formicivora viaculata Sws. Zool. Journ, II. p. 147. No. 2.

Myiothera squamata Pr. Max. 111. p. 1070.

Formicivora maculata Menetr. 1. c. p, 494. Tab. 5. F. 1.

Menetries sagt; die 4te, 5te und 6te Schwanzfeder seien

fast gleich lang und doch hat der Vogel nur im Ganzen 10

Schwanzfedern.

6. E. coerulescens.
Myrmothera coerulescens Vieill.

Formicivora coerulescens Menetr. 1. c. p. 499. Tab. 6.

F. 1. mas, F. 2. fem.

Nähert sich durch den breiteren Schnabel und einfachere

Färbung des Gefieders der folgenden Gruppe, gehört indess

nach dem langen nur aus 10 Federn bestehenden Schwänze

hierher. Menetries bildet den Vogel mit 11 Schwanzfedern ab.

7. E. maculata.
Myiothera maculata Pr. Max. Beitr. III. p. 1088.

Leptorhynchus striolatus Menetr. 1. c. p. 517.

Formicivora striolata G. R. Gray 1. c. No. 27.

Vom Genus Leptorhi/nchtis Menetr. ist uns der Typus

L. guttatus gar nicht, die 2tc Art aber nur ungenügend nach

einem einzigen Oxemplare bekannt. An diesem haben wir

nur 10 Schwanzfedern bemerkt und stellen L. striolatus daher

vorläufig zu Ellipura.
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Gen. Thamnomane* n. gen.

{&af.tvoi.icivi^g, Gebüsch liebend, vfievXofiävijgWAlierViehend).

Der Schnabel ist stärker und breiter als bei der vorher-

gehenden Gattung; Schwanz kürzer als die Flügel, stufig und

aus 12 Federn bestehend; Füsse kürzer, äussere Zehe mehr

verwachsen. Gefieder einfacher gefärbt und ohne weisse

Flecke.

1. T/i. caesius.

Lantus caesius Licht. Doubl, p. 46. No. 488.

Muscicapa caesia Pr. Max. Temm. pl. col. 17. F. 1. 2

— id. Pr. Max. Beitr. UI. p. 826.

Vaterland: Brasilien.

2. T/t. glaucus.

Der vorhergehenden Art in Grösse und Färbung äusserst

ähnlich, unterscheidet sich von derselben vorzüglich durch den

weniger plattgedrückten, an der Basis weniger breiten, ia sei-

nem ganzen Verlaufe mehr zusammengedrückten , höheren

Schnabel und durch die rein weisse Färbung der Wurzel-

hälfte der Rückenfedern, welche bei Th. caesius nur schwach

augedeutet ist. Am Weibchen ist das Kinn und der obere

Theil der Kehle weiss, sonst die ganze Unterseite rostroth,

während diese Färbung bei caesius erst unterhalb der Brust

anfängt. Oberschnabel dunkel, Unterschnabel hell. — Vater-

land : Cayeune.

Gen. Mhatnphocaenus Vieill. 1819.

Obgleich wir über die Laufbedeckung dieser Gruppe in

Ungcwissheit geblieben sind, scheint dieselbe doch hierher zu

gehören. Die Rückenfedern sind besonders weich und laug

und die von uns untersuchten E.vemplare von R. melanurus

Vieill. hatten nur 10 Schwanzfedern, ein Umstand, welcher

gegen die Stellung zu den Troglodytinen spricht, da alle

Singvögel, mit wenigen Ausnahmen (Edolius), stets 12 Schwanz-

federn haben.

II. Farn. Auabatldae.

Hierher gehört ein grosser Tlicil der Certhiaden, einer

kiiustlichen Familie, welche in der Folge auf die mit Certhia

verwandten Singvögel beschränkt werden muss. Die Gattun-
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geil Furnarius, Si/nallaxis, Anabates, Dendrocolaptes, Xenops,

im weiteren Sinne mit ihren ünterabtlieiiungen bilden die na-

türlich abgegrenzte Familie der Anabatidae. Die Iste Schwinge

ist, wie schon weiter oben angegeben, stets lang und im rich-

tigen Verhältnisse zu den folgenden. Die Laufbekleidung,

bisher unrichtig gedeutet, ist eine dieser Gruppe ausschliess-

lich eigenthümliche. Die Tafeln des Vorderlaufs greifen näm-

lich in der Regel um die ganze innere und hintere Laufseite

bis nach aussen herum, und lassen hier nur einen schmalen

nackten Streif frei, welcher, sobald er an Breite zunimmt,

mit kleinen Schüppchen besetzt ist. Es findet also hier das

umgekehrte Verhältniss wie bei den Fluvicolinen statt. Was

bei den hierher gehörigen Gattungen als Stiefelschiene be-

trachtet wurde, ist nur die aussergewöhnliche Fortsetzung der

Fusstafeln des Vorderlaufs.

Gen. Hcleruru» Sws. 1827.

Tinaclor Pr. Max. 1831. Oxyfyga Menetr. 1835.

Gehört entschieden hierher; die Fussbekleidung ist ganz

die typische der Anabatiden, indem nur die äussere Laufseite

einen schmalen nackten Streif zeigt.

1. S. caudacutus G. R. Gray Gen. Birds. XXXIL No. 1.

Thamnophilus caudacutut Vi ei 11.

Myiothera umbretta Licht. Doubl, p. 43. No.471.

Tinaclor fuscus Pr. Max.
Oxypyga tcansor Menetr. 1. c. p. 520. Tab. 11 et Myio-

lurdus umbretta p. 468.

Myiothera caudacuta Lafr. Wag. Zool. 1838. Tab. 10.

Scteriiriit albogu/aris .Sws. Braz BIrds Tab. 78.

Fnrmicurius umbrettiit G. K. Gray 1. c. No. 2.

Gen. Eiochmia» Sws. 1827.

.Sehr nahe verwandt mit der vorhergehenden Gattung,

unterscheidet sich in' der Laufbckleidung durch die weniger

weit nach hinten herumgreifenden Tafeln des Vorderlaufs, wo-

durch nach aussen und hinten eine breitere nicht nackte, son-

dern mit kleinen Schüppchen besetzte Stelle gebildet wird.

1. L. iiernalura.

Myiothera nemntiira Llohl. Doubl, p. 43. No.472.

Myrmothera nemaliira Mi';n6tr. I. c. p. 474.

Lochmiat iqimmulala .Swo. Braz. Birds Tab. 38.
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Lochmias St. Bilan'i (Less. ) G. R. Gray Gen. Birds

XXII. No. 1.

Gen. Vygarrhichua Licht. 1837.

Dendrodromus Gould 1841. DromodendronG.R. Gray
1842.

Pygarrhichus hat vor den von Gould und Gray vorge-

schlagenen Namen die Priorität, da die Gattung bereits in

Burmeister's Handbuch der Naturgeschichte 1837. p. 769 kennt-

lich charakterisirt wurde.

1. P. leucosternus.
Dendrodromus leiicoslertiiis Gould Voy. Beagle Birds

Tab. 27.

Dromodendron leucosternum G. R. Gray Gen. Birds XXIII.

Fam. Colopteridae.

Auf die charakteristischen Kennzeichen dieser Familie

haben wir bereits früher in v. Tsehudi's Fauna per. Ornith.

p. 134 hingedeutet.

Der Familienname ,,Ampelidae" kann hier nicht beibe-

halten werden, da die Grnppe der Colopteriden in ihrer na-

türlichen Begrenzung einen grossen Theil der Ampeliden als

Singvögel ausschliesst, und ausserdem der Mehrzahl nach

solche Gattungen unifasst, welche bisher in den verschieden-

sten Familien zerstreut uut den Ampeliden aber in gar keine

Beziehung gebracht waren.

Die Unterabtheilungen der Colopteridae sind:

Subfam. 1. Ampelinae.

In diese Gruppe oder doch in deren Nähe (und sodann

als eigene Unterfamilie: Coracininae) gehören die von Sunde-

vall (Vet. Acad. Handl. 1835. p. 104) als Coradnides, von

G. R. Gray als Gynwoderinae zur Familie der Krähenartigen

Vögel (Corvidae) gestellten Gattungen nebst Threnoedus Glo-

ger {Quertcla !) ; ferner die Gattung Phytotoma (s. v. Tschudi

1. c. p. 138).

Auszuscheiden hingegen sind: Bombycilla, Ptilogonys und

Procnias sowie Eurylaemus und Calyptomena , von denen er-

stere zu den Muscicapiden , Procnias zu den Tanagriden,

1
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Eurylaemus und CalyptomeTia in die Näiie von Podargus und

Eurystomus gehören.

Gen. Ampeli* Lin.

Typus: A. cotinga Lin.

Gen. Xipholena Gloger 1842.

Unterscheidet sich ausser den von Gloger angegebenen

Kennzeichen von Ampelis auch durch anders gebildete Flügel

und Schwanz. Die Schwungfedern sind breit und nicht ver-

engt, der Schwanz ist kürzer mit breiten Federn. Die weisse

Färbung der Schwungfedern erinnert an die Fanjüienverwandt-

schaft mit einigen Gattungen der Fluvicolinen.

1. X. pompadora.
Ampelis pompadora Lin.

2. X. purpurea.
Jmpe/is purpurea Licht. Doubl, p. 57. No. 583. 584.

* 3. X. lämellipennis.
Ampelit lämellipennis Lafr. Rev. Zool. 1839. p. 292. —

id. Mag. Zool. 1839. Tab. 9.

Gen. A^mpeUon Gab. 1^45.

Neuerdings ist von G. R. Gray (Gen. Birds XXXII.

Dec. 1846) für dieselbe Gruppe der Name Carpornis gebildet

worden.

Gen. Amphibolura (Vieill.).

Phibaltiraf? Vieill. 1816. Chelidis Gloger 1827.

Der Name l'liibalura hat keinen Sinn und wurde deshalb

von Gloger in Chelidis umgeändert, wobei aber unbeachtet

blieb, dass Chelidis mit Chelidon Boie 1822 collidirt. Die

divergircnde Form der .Schwanzfedern lässt vermuthen, dass

Vieillot vielleicht „äfifißoXng" im Sinne hatte, wenigstens ist

der so abgeänderte Name bezeichnend für die Gattung.

Typus: A. ßavirostris (Vieill.).

Gen. MUpaugu» -H o i e.

Von „avyri, der Glanz" wird in Folge eines Druckfehlers

b«i der ersten I'iiblicaiion des Namens stets widersinnig „Lip-

an^us" geschrieben,
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1. Li. cineraceus.
Ampelis cineracea Vieill. Nouv. Dict. VUl. (1817) p. 162.

Muscicapa plumbea Licht. Doubl, p. 53. No. 553.

Subfam. II. Piprinae.

Von den Piprinen sind auszuscheiden:

Calyptomena, weniger mit Rupicola als mit Earylaemus

verwandt.

Pardalotus, scheint in die Nähe der neuholläudischen

Laniaden zu gehören (?)

Primwchilus , scheint mit Dicaeum Cuv. verwandt.

Die Pipra pileata und P. chloris Natt. Temm. weichen

mehrfach, besonders durch Schnabelbildung, Form der Flügel

und des Schwanzes, weniger verwachsene Zehen und Färbung

des Gefieders von den typischen Formen der Gattung Pipra

ab und nähern sich in dieser Beziehung den kleineren Arten

der Ampelinen (Amphibolnra, Ampelion, Ptilocliloris), so dass

eine generische Sonderung von Pipra gerechtfertigt scheint;

Gen. Piprites n. gen.

1. P. pileata.

Pipra pileata Natt. Temm. pl. col. 172. F. 1.

Gen. Metnipipo n. gen.

()j/u, halb; nincu = ninQCt).

1. H. chloris.

Pipra chloris Natt. Temm. pl. col. 172. F.2.

Brasilien.

2. H. chlorion.

Der vorhergehenden Art äusserst ähnlich, unterscheidet

sich durch den stärkeren breiteren Schnabel und merklich

kürzeren Schwanz; auf den Flügeln ist weniger weiss; die

kleineren Deckfedern sind nicht weiss, sondern grünlich ge-

randet; die Unterseite ist von der Brust bis zum After hell'

aschgrau, nur die Kehle und unteren Schwanzdecken sind

gelblich; die Mitte des Bauchs ist weisslich. Cayenne.

Gen. Vipra Lin.

In natürlicher Begrenzung wird die Gattung Pipra auf

die Arten mit ziemlich kurzem geraden Schwänze und nicht

verengten Armschwingen zu beschränken sein.
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Typus: Pipra aureola Lin.

Gen. Chirotnachaertt n. gen.

{X^ig, Hand; ^laxaiQig, krummer Säbel.)

Unterscheidet sich von Pipra schon genügend durch den

eigenthiimlichen Fliigelbau. Die Flügel sind kurz, muldenför-

mig, abgerundet. Handschwingen sichelförmig gekrümmt und

auffallend verengt.

1. CA. manacus.
Pipra manacui Lin.

Gen. Chiroaeiphia n. gen.

(X^iQ, Hand; §iq>iov, gerader Degen.)

Hauplunterschiede von Pipra sind: Zugespitzte, stark ver-

engte Handschwingeu, stärker entwickelte Armschwingeu und

verlängerte zugespitzte mittlere Schwanzfedern. Hierher ge-

hören :

1. C/t. caudata.
Pipra caudata Gm. Lath.

2. Ch. ignicapilla.
Pipra ignicapilla Wagl.

3. Ch. parenla.
Pipra pareola Lin.

4. Ch. militaris.

Pipra militaris Shaw.

6. CA. oxyura.
Pipra oxyura v. Ol f.

Gen. Xennpipo n. gen.

(^«vog, fremdartig, befremdend; nimo =r nlnQct.)

Diu eigenthUuilichc Sclinabelform bildet den Hauptunter-

schied von Pipra. .Schnabel mit breiter abgerundeter, in die

Stirn hineingehender Firste, ähnlich wie bei Pachyrhamphus,

nur weniger breit, starker gebogen und nach der Spitze zu

seitlich zusammengedrückt.

X. atroniteni.

Einfarbig schwarz mit bläulichem Schiller. Schnabel dun-

kel blaulichgrau; Füssc dunkel. Ganze Länge fast 6". —
Schnabfl vom Mundwinkel 7"', Flügel 2j", Schwanz 1" 8''',

Lauf 7".
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Von Herrn Richard Schomburgk in British Giiiana entdeckt.

Das Weibchen unterscheidet sich leicht durch die Schna-

belforin von den älniiich gefärbten grünlichen VVeibciien meh-

rerer Pipren.

Gen. JPhoenicocercut Sws. 1831.

Von (pnlvL^ purpurroth und xeqxog Schwanz, daher nicht

Phoenicircus! wie Swainson ursprünglich schrieb und ihm

seitdem allgemein gefolgt ist.

Gen. Calyptura Sws. 1831.

Ist nach Schnabel und Schwanz noch Pipra, nähert sich

sonst aber schon sehr den kleineren Formen der Tyranninen

und ist als Bindeglied beider Gruppen zu betrachten.

Subfam. III. Psarinae.

Bei denselben ist die Vorderseite des Laufs getäfelt, die

ganze Hinterseite mit kleinen Schuppen versehen, an der äus-

sern Laufseite befindet sich eine Reihe grösserer Schuppen.

Die natürliche Stellung dieser Gruppe zu den Ampeliden

haben wir bereits früher (in v. Tschudi's Fauna peruana Or-

nith. p. 145 und 146) angedeutet und ebendaselbst die richtige

Deutung der zweiten verkümmerten Schwungfeder gegeben.

Diese zuerst von Azara bei P. validus , sodann von Lichten-

stein bei L. Inquisitor, später von Swainson, Javdin und Selby

bei einigen Arten beobachtete, eigenthümlich verkümmerte

Flügelfeder darf weder als accessorisch zwischen der Isten

und 2teu Schwungfeder zuweilen auftretend, noch als spezi-

fisches oder generisches ') Kennzeichen, sondern als eine nur

den Männchen und zwar nur den alten Männchen allein zu-

kommende Verkümmerung der 2ten Schwinge betrachtet wer-

den. Bei den Weibchen und jungen Männchen ist die 2te

Schwinge vollständig ausgewachsen. Ob die jungen Männchen

stets nach der ersten Mauser oder zuweilen erst später die

') Jardlne und Selby Illustr. Ornith. I. im Texte von Tityra pi-

leata Tab. 17 wollen das Fehlen der verkümmerten Schwungfeder zur

Gruppenabtheilung benutzen und T pileata (Weibchen von P. vali-

dus!) als Typus nehmen; also recht eigentlich die Schaafe von den

Böcken sondern.
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verkümmerte Schwinge erhalten, vermögen wir, aus Mangel

an genügendem Material, nicht mit Sicherheit anzugeben; ein

junges Männchen von P. validus hatte im Uebergangskleide

bereits die zweite Schwinge verkümmert, während dies bei

entsprechenden Exemplaren von P. Cwoieri und B. melano-

leucus nicht der Fall war. Ausser der anomalen FHigelbil-

dung macht sich bei den Psarinen eine bedeutende sexuelle

Färbungsverschiedenheit geltend. Die Färbung der Weibchen

ist in der Regel sehr abweichend und häufig erscheinen ganz

andere Farben als bei den Männchen. Besonders ist es die

rothbranne Farbe, welche bei den Weibchen häufig statt der

schwarzen am Männchen, auftritt. Die Weibchen mehrerer

Arten .«ind einfarbig rothbraun gefärbt und von einander

hauptsächlich nur durch Grössenverschiedenheit zu unterschei-

den, während die entsprechenden Männchen nichts weniger

als übereinstimmend gefärbt sind. Es köiuien daher Spezies-

namen, wie: aurantia, rufa, rufescens, ruficeps, castanea, da

sie nur auf die Weibchen, und zwar auf mehrere Arten gleich

gut passen, der Färbung der zugehörigen Männchen aber ent-

schieden widersprechen, selbst im Falle der Priorität füglich

nicht gut beibehalten werden. Im Jugendkleide sind die

Männchen in der Regel wie die Weibchen oder doch sehr

ähnlich gefärbt, erst durch die folgende Mauser geht die Fär-

bung des Gefieders in die der alten Männchen über.

Durch die irrthümliche Auffassung des anomalen Flügel-

baues und der sexuellen Färbungsverscliiedenheit dieser Gruppe

sind Alters- oder Geschlechtsverschiedenheit derselben Art

bisher oft als specifische Kennzeichen betrachtet worden, und

muss die Zahl der angeblichen Arten, bei einer kritischen

Sichtung derselben, bedeutend reducirt werden. Herr G. R.

Gray hat in Part XXVI seines grossen Werkes ,,The Genera

of Birds" eine fleissige Zusammenstellung aller bisher publi-

cirten Arten, indcss ohne die geringste Kritik, gegeben. In

diesem Werke werden 43 Arten aufgezählt und eine angeblich

neue auf der beigegel)enen Tafel abgebildet. Diese 44 Arten

lassen sich, nach Ausscheidung mehrerer hierher gar nicht

gehörigen auf 1.3 wirklich in der Natur begründete zurück-

führen. Gray fiilirt bei mehreren die Männchen und Weib-

chen getrennt auf, nachdem dieselben schon von andern Auto-
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reu (wie z. B. Lanius mittatus Licht.) unter einem gemein-

schaftlichen Namen zusammengefasst waren. Tityra rufescens

und Todus marginatus Licht, werden je zweimal und letztere

Art noch in Part XXVIII. Fam. Muscicapinae als Platyrhyn-

chus marginatus Licht, zum dritten Mal aufgezählt.

In Folgendem haben wir eine genaue Zusammenstellung

der Synonymie der Arten, welche wir in drei Genera verthei-

len, versucht.

Gen. Tityra Vieill. 1816.

Psaris Cuv. 1817. Pachyrhynchus Spix part.

Schnabel an der Wurzel so hoch als breit, nach der

Spitze zu seitlich zusammengedrückt, fast ganz ohne oder

nur mit wenigen sehr schwachen Bartborsten versehen; Augen-

gegend mehr oder weniger nackt; Flügel ziemlich lang und

zugespitzt, die verkümmerte zweite Schwinge verhältnissmässig

sehr schmal; Scliwanz ziemlich kurz, gerade. Färbung des

Gefieders nur zweifarbig, weisslich oder grau und schwarz.

Die Weibchen in der Färbung vom Männchen nur wenig un-

terschieden, nur das schwarz ist weniger scharf abgegrenzt

und das hellere Gefieder weniger rein, zuweilen hin und wie-

der schwärzlich gestrichelt.

Typus : Lanius cayanus L i n,

1. T. cayana Jard. Selby lllustr. Orn. L App. No. 1.

Lantus eayanvs Lin. Syst. XII. 1. p. 137.

Lantus cayanensis cinereusBr is$. Ornith.II.p. 158.T.14.

F. 1. mas; p. 160. Tab. 14. F. 2. fem. — Buff. pl. enl.

304 (mas) pl. enl. 377 (fem).

Lanius cayanus Gm. Syst. XIII. 1. p.304. No. 20.

Tityra cinerea Vieill.

Psaris cayanus Cuv.

Psai-is virgata Hamilton Smith in Griff. Anim. Kingd.

VI. p. 488 cum tab. (fem.).

Psaris cayanensis Sws. Nat. Hist. II. p. 255.

Psaris guiauensis .Sws. Two Cent, and a Quart in Anim.

in Manag. Part III. p. 286. No. 17.

Psaris naevius Less. Tr. p.379 (fem.).

Tilyra cayana G. K. Gray Gen. Birds XXVI. No. 1 et

T. guianensis No. 4.

Vaterlaud: Cayeune und Guiaua.
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2. T. Irasiliensis G. R. Gray 1. c. No. 3.

Psaris braxt'liensis Sws. Two Cent, p.286. No. 18.

Pachyrhynchus cayanut Spix (nee Lin.) Av. Bras. U.

Tab. 44. F. 1.

Vaterland: Brasilien.

Fast alle neuem Ornitliologen haben diese, zuerst von

Swainson spezifisch unterschiedene Art, mit der vorhergehen-

den verwechselt, und gehört die aus Brasilien stammende, in

den neuern Werken als cayanus aufgeführte Art hierher und

nicht zu der vorhergehenden.

3. T. semi/asciata.

Pachyrhynchiit semifasciatiis S p i x Av. Bras. 11. T. 44. F. 2.

Tityra personata Jard. Selby JU. Orn. I. Tab. 24

Psaris semifasciatus Jard. Selb. JH. Orn. II. App. No. 3.

— d'Orb. Lafr. .Syn. No. 2. — d'Orb. Voy. Amer.

Ois. No. 198.

Psaris Cuviert d'Orb, Lafr. (nee Sws.) Syn. — id.

Orb. Voy. Amer. Ois. in Synonymis ad No. 198.

Psaris mexicanus Less. Rev. Zool. 1839. p.41.

Psaris lilyroides Less. Rev. Zool. 1842. p. 210. (mas).

Psaris semifasciatus Tschudi Fauna peruana Ornith.

pag 146.

Tityra personata Gray 1. c. No. 6 et T. lityroides üo.'iS.

Lebt in Me.xiko, Central- Amerika, Peru und in einigen

Gegenden von Brasilien. Da.5 hiesige Museum besitzt Exem-

plare von Xalapa und Para.

4. T. i?Kjuisitrix G. R. Gray 1. c. No. 2.

Lanius cayanus tar y Lath. (fem.).

JLanius inquisitor Licht. Doubl. p.50.No.530 mas, No.

531 fem.

Psaris erythrogenys Selby Zool. Journ. U. p. 483 (fem.).

id. Jll. Orn. II. App. No. 2.

Tityra erythrogenys Jatd. Selby Jll. Orn. I. Syn. No.

2. (fem).

Psaris Seliii Sws. Jard. Selby Jll. Orn. U. App. No. 5.

id Sws. Two Cent. No. 20 (mas).

Psaris Jardinii Sws. Zool. Jll. N. S. Tab. 35. — id Jard.

.Selby Jll. Orn. II. App. No.4 (Männchen mit unaus-

gemauscrtcn Flügeln).

Psaris ini/uisilor Orb. Lafr. .Syn. No. 3; id Voy. .Amer.

Oi';. No. 199.

Plans Xalltrii Sw«. Two Cent. No. 19 (mat).
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Psarit erythrof;enys S-ws. Nat. Libr. Ornith. X. p. 82.

Tab. 3 (fem.).

Tityra inquisiior Gray 1. c. No.2, T. Nailererü 'So. 5,

T. Jardinii No. 7 et T. Selbii No. 8.

Vaterland; Brasilien.

< Gen. l'acAyrÄ«»»!»*»«* G. R. Gray 1840.

Pachyrhynckus Sws.

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Gattung durch

kleinere Körperverhältnisse und weicheres Gefieder. Schna-

bel breiter, seitlich nicht zusammengedrückt; Augengegend

befiedert; Flügel kürzer, die 2te verkümmerte Schwinge beim

Männchen breiter; Schwanz länger, abgerundet. Färbung

mannichfaltiger, bunter. Die Weibchen unterscheiden sich in

der Färbung bedeutend von den Männchen, sind häufig ganz

verschieden und sodann öfters vorherrschend rothbraun gefärbt.

Typus: Psaris Cuvieri Sws.

1. P. validus.
Tityra atricapilla Vieill. Nouv. Dict. (1816) 111. p.348.

— id. Enc. meth. Ornith. II. p. 859 (mas).

Tityra rufa Vieill. N. Dict. 111. p.347. — id. Enc. meth.

p. 859 (fem.).

Lanius validus Licht. Doubl, p. 60. No.532 (mas adult.)

No. 533 (mas jun.).

Pachyrhynchus cinerascens Spix Av. Bras. 11. Tab. 41.

F. 1 (mas jun.).

Psaris crislatus Sws. Zool. Journ. II. p. 355. — id. Zool.

JU. See. Series Tab. 41 (mas). — id. Jard. Selb.

JH. Orn. II. App No. 6. (mas).

Tityra crislata i AT i. Selby JH. Orn. I. Syn. No. 3 (mas).

Tityra pileaia Jard. Selb. Jll. Orn. I. Tab. 17; id. Syn.

No. 4 (fem.).

Pachyrhynchus pileata Jard. Selb. II. App. No. 5.

Psaris strigatits Sws. Two Cent. No. 21. (mas jun.).

Pachyrhynchus megacephalus Sws. Two Cent. No. 22.

(masjuv).

Psaris atricapillus d'Orb. Lafr. Syn. No.4.

Psaris rosetco/lis Orb. Voy. Gis. No. 200. (partim!).

Psaris affinis Less. Rev. Zool. 1840. p. 354 (mas an

mas junior).

Pachyrhamphus cristatus Hartlaub Systematisches Ver-

zeichniss p. 50.

Tilyra strigata Gray 1. c. No. 9, T. crittata No. 10, T.

cinerascens No. 11, T. pileata No. 17, T. n{/"« No.22,
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Tityra vtegacephala No. 24, T. affinii No. 37 et T.

leiicotioliis Tab. 63 mas et fem.

Vaterland : Brasilien.

2. P. nigrescens.

Diese von Jamaika koinnienJe Art ist der vorhergelienden

in Grösse und Färbung nahe verwandt.

> Beim Männclien ist die ganze Oberseite matt glänzend

schwarz, von derselben Färbung wie bei P. validus nur die

Haube. Sclmlterfedern zum grösseren Theile Weiss. Unter-

seite schwärzlich, mehr oder weniger besonders am Kinn, an

den Seiten des Halses und an der Brust dunkel rölhlichbraun

angeflogen ; Handschwingen am Rande des innern Fahnenbar-

tes kaum merklich weiss gesäumt; am Grunde der vordersten

Handschwingen befindet sich ani innern Fahnenbarte längs

des Schafts ein weisser Fleck. Die '2te verengte Schwinge

ist verhältnissmässig länger, weniger breit und niclit so plötz-

lich als bei P. validus zugespitzt. Schnabel und Füsse sind

schwärzlich.

Ganze Länge 8j", Schnabel vom Mündwinkel II7", Flü-

gel 3" 1'", Schwanz 3", Lauf 11'".

Beim Weibchen sind Haube , Flügel und Schwanz vor-

herrschend rotlibraun; Rücken, Schulterfedern, Bürzel und

obere Schwanzdecken grünlich olivengrau; Stirn, Aiigengegend,

Seiten des Halses, Kinn und Kehle bis zur Brust rostgelb;

die übrige Unterseite schmutzig gelblichgrau.

3. /'. minor.

Querula m/iwr Less. Traite p.363. (masjun.).

Pachtjrhynchiis pecloralis .Sws. TwoCeiit.No.25 (masjun.)

I'iuris roscicollis Orl). La fr. .Sj'ti. No. 5 (mas). — id.

Orb. Voy. üis. No. 200 part. (excl. Synon. ad jun.

et fem. spcci.). — id. Jard. Selby Jll. Orn. IV. T.

26 (mas).

l'acliyrhynchui Jglaiae Lafr. Rev. Zool. 1839. p. 98.

(masjun).

Vnrltyrhumphut pecloralis Hartlaub .Syst. Verzeirhniss

p. 51. No.4.

Tilyra pi;clorali$ Gray 1. c. No. 29 et T. Aglaiae No. 30.

Bis jetzt in Mexiko (Xalapa, Mesachica) inid Bolivien

aufgofiinüen.

Das bisher iinbcscliriebcnc Weibchen dieser Art ist dem
Ar<lil% f. Naturftncli. XIII. Jalirg. 1. Ilil. 16
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der vorliergeheiiden äusserst ähnlich und unterscheidet sich

fast nur durch kleinere Körperverhältnisse. Der Unterkiefer

ist hellgelblich; die Federn der Haube sind mehr verlängert

und nicht grau, sondern matt schwarz gefärbt; im Uebrigen

ist die Färbung ganz die des Weibchens der vorhergehenden

Art, nur etwas lebhafter. Ganze Länge fast 7", Schnabel vom
Mundwinkel 11'", Flügel 3" 5'", Schwanz 2" 10'", Lauf 9f".

Ein Exemplar von Valle-Real in Mexiko.

4. /'. Cuvieri G. R. Gray.
Psaris Cuvieri Sws. Zool. Jll. 1. Tab. 32 (mas).

Miiscieupa nigriceps Licht. Doubl, p. 56. No: 570 mas.

No. 571 fem.

Platyrhi/iichns Dupontii Vi ei 11.

Titijra viridis Vi eil 1. Enc. meth Ornith.

Pachyrhi/iichiis Cuvieri Spix Av. Bras. IL Tab. 45. F. 2

(mas).

Tili/ra YieiUolii Jard. Selb. Jll. Orn. 1. T. 10. F. 1 (fem.)

Tihjra Cinieri } ati. Selb. Jll. Orn. 1. .Syn. No. 5 (mas).

I'achijrhyiichus Vieillotii Jard. .Selb. Jll. Orn. II. App.

No. 4 (fem ).

Muscipeln nigriceps Pr. Max. Beitr. lll.p.914nias et fem.

Pttchj/rhyiichus Cuvieri Sws. Nat Libr. Ornilh. X. p.85.

Tab. 4 (mas).

Pachyrhuniplius nigriceps Hartl Verz. p. 50. No. I (mas)

et P. (V</</o/j No.8(fem.).

Tityrii Cuvieri Gray 1. c. No. 13, T. viridis No. 14 et

T. Vieillolii No. 15. ^

Vaterland: Brasilien.

5. P. iitrirapillus.

Manakin cendre de Cayenne Buff. enl. ti87. F. 1 (mas).

Pipra atricapilla Gm. Syst. I. p. 1003 No. 20 (mas).

Gobc-mouche roux h poitrine orwigee de Cayenne B u ff

pl. enl. 831. F. 1 (fem.).

Muscicapa aurantia Gm. Syst. \. p. 932. No. 21 (fem.).

/.uuius milratus Licht. Doubl, p. 50. No. 534 mas. p. 51.

No. 535 fem.

Pachyrhynchus leucogaster Sws. Two Cent. No. 26.

(mas jun.).

Pticliyrliumphus milratus Hartl. Verz. p. 51. No. 5 (mas)

et P. auraiilius No. 7 (fem.).

Tilyra eques Gray I. c. No. 21, T. leucogasler No. 28 et

T. milrata No. 35.

Pipra cinerea G. R. Gray Gen. BirdsXXXI.No. 8 (mas).

Vaterland : Cayeinie.
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6. P. versicolor Hartl. Verz. p. 51. No. 9.

Vireo verticolor Hartl. Rev. zool. 1843. p. 289 (masjun.)
Pachyrhynchus squumalns de Lafr. Kev. zool. 1843.

p.291 (mas adult).

Tilyra rersicolor Gray 1. c. No. 40.

Vaterland : Neu-Granada.

Diese von Hartlaub zuerst als Vireo beschriebene Art

ist die kleinste aller bis jetzt bekannten, zeichnet sich durch

den auffallend kleinen, wenig breiten Schnabel aus und ist

nach der gegebenen Beschreibung zu schliessen ein jüngeres

noch nicht vollständig ausgefärbtes Männchen. Ob dasselbe

schon die 2te verkümmerte Schwinge besitzt oder nicht, ist

nicht angegeben. Das alte Männchen hat diese verkümmerte

Schwinge und weicht in der Färbung folgendermasscn ab

:

Haube bis zum Nacken glänzend schwarz; Rücken bis zum
Bürzel mehr oder weniger schwärzlich untermischt; Flügel

schwarz, Flügeldecken und Armscliwingen, erstere mit breiten

weissen Flecken, letztere mit eben solchen Rändern; Schul-

terfedern weiss, mit schwärzlichen Rändern und Querlinien;

Bürzel, obere Schwanzdecken und Scliwanz dunkelgrau. Kehle

und Seiten des Halses lebhaft grünlich, hellgelb angeflogen;

Brust und übrige Unterseite mehr weisslieh, fast überall mit

feinen schwärzlichen Querlinien. — Ganze Länge etwa 5",

Schnabel vom Mundwinkel 65'", Flügel 2^", Schwanz fast 2",

Lauf 8"'.

Gen. Bathtniduru» n. gen.

(ßaO^ilg, Stufe, Stiege; ovqÜ, Schwanz.)

Weicht von der vorhergehenden Gruppe besonders durch

die stärker entwickelten Bartborsten, welche eine mehr aus-

schliesslich auf Inscktennahrung angewiesene Lebensart anzu-

deuten scheinen , und durch den stark abgestiiflen Schwanz

ab. Die Schciteifcdern sind in dieser Gruppe mehr verlän-

gert, breiter, von festerer Beschaffenheit und metallglän/.end

gefärbt Der stark stufige Scliwanz ist in der Kegel, was bei

den vorhergehenden Gattungen nicht der Fall ist, mit breiten

hellen .Spitzen verschen.

Typus: Lantus alricapillui Gm.

1. B. niger.

Piarii niger .Sws. /.ool. Joiirn. II. p. 356.

16*
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Pachyrhynchiis niger Spix Av. Bras. II. Tab. 45. F. 1-

Tityra nigra JarH. Selb. JH. Orn. I. Syn. No. 8.

Pachi/rhyiichus niger Sws. Two Cent. No. 29.

Tityra nigra Gray 1. c. No. 25.

Valprland: Giiiana, Surinam, Cayenne iiiid Brasilien.

2 K. rariegatus.
Pacliyrhynchus variegalus Spix Av. Bras. II. T. 43. F. 2.

(mas juv. an fem.).

HJusci/icIa splendens Pr. Max. Beitr. 111. p. fl06 mas.

Pnchyrliyiichus Spixii Sws. Two Cent. No. 28 mas et fem.

Pachyrliiiniphus splendens Hart). Verz. p.öl.No. 6.

Tiiyra splendens Gray I. c. No. 26 et T. variegala No.27.

Vatorlanil : lirasilion.

Ob diese Art von der vorhergehenden wirklich spezifisch

verschieden ist oder nicht, wird sich erst nach genauer Kcnnt-

iiiss der bis jetzt nur mangelhaft bekannten Jugend- und

üebergang.skleider beider Arten feststellen lassen.

.?. ß. melanolencus.
Gohe monclie roux de Cayenne Buff. enl. 453. F. 1 (fem.)

Muscieapa riifescens G m. Sjsl. I. p. 932. No. 26 (fem).

Pacliyrhynchus ru/escens Spix Av. Bras. 11. Tab. .46. F. 2.

(fem. an juv.).

Tiiyra caslanea Jard. Selb. Jll. Orn. l.T. 10 F. 2. (fem.)

Pachyrhynchns castaneus jard. Selb. Jll. Orn. 11. App.

No. 3.

Mnscipeta aiiranlia Pr. Max. (nee Gm ) Beitr. 111. p. 911

(mas juv.? et fem.).

Pachyrhynchns rnficeps Sws. Two Cent. No.28 (fem).

Tiiyra rnficeps Gray I. c. No. 18, T. riifuscens No. 19,

T. caslanea No. 20 et T. rufescens No. 39.

Vaterland: Brasilien.

Sämmtiiche hier angeführte Synonyme beziehen sich auf

den weiblichen Vogel allein, welcher sich von den ähnlichen

gleichfalls rotlihraun gefärbten Weibchen der andern Arten

schon genügend durch die aschgraue Einfassung der Haube

und den stufigen Schwanz unterscheidet. Das bisher noch

unbekannte Männchen glauben wir in einem hier näher zu

besehreibenden Vogel aufgefunden zu haben. Das Exenjplar

ist ein noch nicht vollständig ausgefärbter Vogel in jenem,

für diese Gruppe so interessanten Uebergangskleide vom jun-

gen zum alten Männchen. Während die 2te Schwinge noch

nicht verkünunert, sondern Jioch vollständig vvie beim Weib-
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clien ausgebildet ist, lassen einzelne frisch geuiauserte Federn

sclion das Kleid des allen fertigen männlichen Vogels erra-

then: Gestalt und Körperverhältnisse der vorhergehenden Art,

der Schwanz indess weniger stark stnfig. Unterschnabel ziem-

lich hell. Die ganze Haube mit Einschluss der Angen- tind

oberen Ohrengegend matt schwärzlich, mit schwachem, durch

die Ränder der einzelnen Federn verursachten, dunkel roth-

brauneni Anfluge, einzelne untermischte frisch gemanserte Fe-

dern glänzend blau.schwarz; Nacken und Oberriicken schmutzig

hellgrau mit einzelnen glänzend schwarzen Federn untermischt;

L'nterriicken , IJürzcl, ein .Strich vom Nasenloch zimh /\uge

und die ganze Unterseite glänzend weiss; obere Schwanz-

decken hellgrau mit frisch genianserten glänzend blauschwar-

zen Federn untermischt; P'lüge) schwarz, die Deckfedern und

Armscliwingen roströthlich gerandet, einzelne frischgemauserte

Deckfedern glänzend blauschwarz ohne weisse Ränder ; .Schul-

lerfedern weiss mit hellgrauen Rändern am äusseren Fahnen-

barle (beim alten Vogel werden diese Ränder schwarz);

Schwanz schwarz , die äussern Federn mit nicht sehr breiten

weissliclien .Spitzen. Nach der so eben gegebenen I5esclirei-

bung zu schliessen, wird der alte ausgefärbte männliche Vo-

gel dem der vorhergehenden Art sehr ähnlich sein, sich aber

von demselben durch weniger weiss aii den Flügeln luid dem

Sehwanze sowie durch rein weisse Färbung des Bürzels inid

der ganzen Unterseile genügend unterscheiden. Ganze. Länge

5]", Schnabel vom Mundwinkel 9'", Flügel 2" 11'", Schwanz

2;", Lauf 8i"'.

4. IS. atricapillus.

Laiiiin alrirapillus Gm. Syst. XIII. 1. p. 302. No. 32 (mas).

Tdiliis wiir^hialiis 1,1 r h t. Doubl, p. 51. No. 5:!9 (fem.).

l'arliyrhijiirhut Swiiiiisuiiii Jaril. .Selb. JH. ürn. II. App.

No. (i (fem )

Miitci/iela mnrgiiinla l'r. Max. lieitr. 111. p. 909 (mas
jiiv, Ol fem.).

I'aclii/rliyiicinis iiiiirjilniil iis Orb. L.ifr. Syn. No. 1. —
i'<l Voy. .XmtT. Ois. No '.»(ll. T. 31. F. 2. 3. 4. (fem).

I'iirfttfihijnrfiiix alhifrmtt S\v-s. Two Cent. Nr». 27 (mas).

l'iicIiijrhyurUui Swaiiniinii .Sws. Two l'eiit. No. 23 (fem.

et juv.).

I'acliyrhamiihut marginulin II .irll. Verz.p.50 No.2(rem )
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Tityra Swaimoni Gray 1. c.No. 16, T. aliifroni No. 23,

T. marginala No. 33 et T. —. No. 34.

Platyrhynchus marginatits G. R.Gray Gen. BirdsXXVIIl.

No. 3. (fem.).

5. B. major n. sp.

Die grösste bis jetzt bekannte Art dieser Gattung stimmt

ausser in der Grösse, in den einzelnen Körperverhältnissen,

am meisten mit der vorliergehenden Art iiberein: die ganze

Haube ist glänzend schwarz, an der Stirn indess gelbbraun

untermischt ; die ganze Unterseite sowie die Seiten des Kopfs,

des Halses und der Nacken hell rostgelblich; Flügel dunkel-

braun; Schwanz schwarz. Die ganze Oberseite vom Rücken

bis zu den Schwanzdecken ist hell roströthlich braun gefärbt;

von derselben Farbe sind die breiten Ränder der Flügeldecken

und Schwimgfedern 2ter Ordnung sowie die mittleren Schwanz-

federn und die sehr breiten Spitzen der seitlichen Schwanz-

federn. Ganze Länge etwa G\", Schnabel vom Mundw. 10'",

Flügel 3", Schwanz 2i", Lauf 9"'. — Das einzige bis jetzt

bekannte Exemplar, von Xalapa kommend, ist ein Weibchen,

es befindet sich in der ornithologischen Sammlung des Herrn

Ober- Amtmann Heine bei Halberstadt und wurde uns von

demselben bereitwilligst zur Beschreibung niitgetheilt. Das

Männchen dieser Art ist bis jetzt noch unbekannt, wird sich

indess in der Färbung mehrfach der vorhergehenden Art an-

nähern, da die Weibchen beider Arten, besonders in der Fär-

bung der Flügel und des Schwanzes grosse Lebereinstimmung

zeigen.

Von den Psarinen , als irrthümlich zu denselben gestellt,

müssen die folgenden Arten ausgescIUossen werden:

1. Psaris habia Less. Cent. zool. Tab. 59.

Tityra habia Gray 1. c. No. 12.

Dieser mit den grösseren Arten der Psarinen in der Fär-

bung allerdings sehr übereinstimmende Vogel
,

gehört nach

seinem Baue unverkennbar zur Familie der Fringilliden und

zwar in die Nähe von Saltator und Coccoborus. Von beiden

genannten Gattungen weicht er indess genügend ab, um unter

dem Namen Lamprospiza habia als Typus einer neuen

ng betrachtet werden zu können.

2. Pachyrhijnchits aliescens Gould MSS.
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Pachj/rhamphus albetcent Darwin Voy. Ueagle, Uirds

p.50. Tab. 14.

Tityra albescens Gray 1. c. No. 31.

Geliört zur Subfaiiiilie Tyraiininae, walirsclioiiilicli in die

Gattung Elaenca.

3. Pachyrhynclius minimiis Gould MSS.
Pachyrluimphus minimus Darwin Voj. Beagle, Birds

p. 51. Tab. 15.

Tilyra minima G r a y I. c. No. 32.

Geliört zur Siibfaiiiilie Platyrliyncliinae. '

4. Tilyrn breviroslris Gray 1. c. No. 36.

Plalyrliyiichiis irevirosiris .Spix Av. Bras. II. T. 15. K. 2.

5. Tilyra cilrina Gray 1. c. No. 41.

Huscipela citriiia Pr. Max. Beitr. 111. p. 917.

6. Tilyra riißcaiiila Gray I o. No. 43.

Miiscipeta riificauda Pr. Max. Beitr. III. p. 920.

7. Tilyra modesta Gray 1. c. No. 42.

itiiscipeta modesta Pr. Max. Beitr. III. p. 922.

Die letzteren 4 Arten gehören sämnitlich in die Gruppe

«Jtr Tyranninen.

Subfam. IV. Tyranninae.

Diese rein amerikanische Gruppe, bisher gewöhnlich zu

den Muscicapiden , von Swainson zu den Laniaden gestellt,

bildet nach unscrn Untersuchungen über deren Fliigelbau und

I''us.sbildtnig entschieden eine natürliche Unterabtheilung der

Colopteriden.

Im Fliigelbau tritt zwar das charakteristische Familien-

kcnnzcichen der clgentliiiniliclien Versclimälerung einzelner

Schwungfedern nicht bei allen Gattungen hervor, ist indess

bei einigen wie z. B. bei Tyrannu.s ganz luiverkennbar aus-

geprägt.

Die kurzen Fii.sse sind an der Vorderseite dos Laufs

mit Tafeln versehen, welche in der Regel um die äussere

Seite des Laufs bis nach hinten herunigrcifun und nach hinten

und innen einen freien Raum übrig la.ssen, welcher, je nach-

dem er schmäler oder breiter ist, entweder ganz nackt bleibt

oder mit mehr oder weniger deutlichen kleinen Schüppchen

besetzt ist.

Kinige hierher gehörige Genera sind' bisher verstellt wor-

den; bei natürlicher .Abgrenzung der Gruppe enthält dieselbe



248 Cabanis:

folgende Gattungen: SauropAagus, Scaphorhijnchus , Milvulus,

Ti/rannus, Myiarchus , Cijclorkjnckus , Mijiobius , Müscivora,

Elaenea, Tyrannulus, Leptopogoii und Mionectes.

Gen. Wyiarchu» Gab. 1844.

Tyrannnla Sws. part.

Auf die Unterschiede dieser Gruppe von Tyrannus und

Slyiobius iiaben wir in v. Tscliudi's Faun. per. Ornith. p. 152

liingewiesen. Als typische Arten gehören hierher:

1. M. ferox.
Muscicapa ferox Gm.

2. M. virens.

Muscicapa virens Lin.

3. M. acadicus.
Muscicapa acadica Gm.

4. M. luberculi/er.
Tyrannut tuberculifer d'Orb.

5. M. fuscus.
Muscicapa fusca G m.

6. M. cinereus.
Platyrhynchus cinereus Spix.

7. M. virgatus.
Muscicapa virgata L. Gm.
Muscicapa ßammiceps Tenini. pl. col. 144. F. 3.

8. M. oh s cur US.

Pyrocephalus obscurus Gould Voy. Beaglc Birds p. 45.

Myiarchus atropurpureus Gab. Tschudi Faun. per.

Ornith. p. 156.

Gen. €7yclorhynchu» Sundev. 18-36.

Die Bildung der kurzen wenig entwickelten Fiisse ist die

der Tyranninen, während die Schnabelbildung und hellgrüne

Färbung einen Uebergang zu den Todinen zeigt. Keineswegs

aber kann diese Gattung, wie neuerdings^ von Gray (Gen. of

Birds XXVlll) geschehen ist, mit Platyrhynchus Desra. ver-

einigt werden.

1. C olivaceus.
Todus olivaceus Licht. Doubl, p. 51. No. 538.

riatyrhynchus sulphurescens Spix fem. Av. Bras. II.

Tab. 12 F. 2.
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Vaterland : Brasilien.

2. C. brevirostris.

5Iit der vorliergelienden in Grösse und Färbung fast

vollkoniiiien übereinstimmend, unterscheidet sich diese neue

Art genügend durch den auffallend kleineren Schnabel bei

merklich längeren Flügeln und längerem Schwänze. Zügel

und Ohrengegend sind weisslich, mit dunkelgrauer Einfassung.

Die Fliigeldeckeu sind nicht rostgelblich, sondern grünlich

und wenig von der übrigen Färbung der ganzen Oberseite

abweichend, gerandet. Ganze Länge- 6|'', Schnabel vom
Slundwinkel 9^", Flügel 3" 1'", Schwanz 2" lOf", Lauf &".

Das Exemplar stammt aus Mexiko (Xalapa) und wurde

uns aus der oruilhologischen Sammlung des Herrn Heine in

Ilalberstadt mitgetheilt.

3. C. sulphurescens.

Plutyrhynchiis sulphurescens Spix mas. Av. Bras. II.

Tab. 12. F. 1.

4. C, fUiviventer.

Plalyrhynchut flaviventer Spix Av. Bras. II. T. 15. F. 1.

Gen. Myiobiu» G. R. Gray 1840.

Tyrannula Sws. part.

Typus: M. barbatus Gray. Mitsc. barbata L. Gm.

1. M. erythrurus Tab. V. F. 1.

Miiscicapa erythrura Licht, in Mus. Ber.

Die Oberseite von der Stirn bis zum Rücken ist grau,

mehr oder weniger olivengrünlich angeflogen; vom Rücken

abwärts geht diese Färbung allmählich in lebhaft roströtlilich

über; Schwanz rostroth; Flügel dunkelbraun, die Flügeldecken

rostrothlicli gerandet, ebenso die .Schwingen der 2tcu Ordnung,

von welchen die dem Rücken' zunächst befindlichen fast ganz

roströtlilich angeflogen sind. Kinn weisslich; die ganze übrige

Unterseite rostgclb, an der IJrust weniger lebhaft, an den

Weichen und unteren .Scliwauzdecken hingegen ins roströth-

lichc ziehend. Ganze Länge etwa 3J"', Flügel 1" 10'", Schwanz

1.;", Lauf 6,5^'".

Vaterland: Guiana, Caycnne.
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Gen. Mutcivora Cuv. 1799— 1800.

Oiiychorhynchus Fischer. Megalophiis Sws. lliruti-

dinea Orb. Lafr.

Wir nehmen diese Gattung in der von G. R. Gray (Gen.

Birds XXVIll.) gegebenen Begrenzung. 7m den Äliiscicapinen

kann dieselbe jedoch ebenso wenig als zu Todiis und dessen

Verwandte gestellt werden, hingegen geben die langen Flügel

und kurzen Fiisse entschiedene Charaktere für die Stellung

zu den Tyraiuiinen ab.

Typus: Todus regius Auct.

1. M. /erruginea.
Todus ferrugineus Gm. Syst. 1. p. 446. No. 12.

Mj/iarehus ferrugineus Cab. Tschud. Consp. No. 66. «-

id. Faun. per. Ornitli. p. 154.

Vlatyrhynchxis ferrugineus G. R. Gray Gen, Birds XXVIH
No. 8.

Muscicora rupestris G. R. Gray I.e. No. 3.

Gen. Xlaenea Sunde v. 1836.

Typus: F. pagana Suudev.

1. E. obsoleta.

Muscicapa obsoleta Natt. Temm. pl. col. 275. F. 1.

Tyrannulus obsoletus Tenim. Tabl. meth. p. 27.

Brasilien.

2. E. leucophrys.

Ist etwas grösser als die vorhergehende Art, sonst der-

selben äusserst ähnlich. Haube, Rücken, Bürzel und obere

Schwanzdecken olivenbraun; bei E. obsoleta sind diese Theile

mehr oder weniger grünlich. Von der Stirn läuft über die

Augen eine schwache weis.sliche Linie. Die hinteren Schwin-

gen 2ter Ordnung haben an der äussern Fahne breite weis.s-

liche Ränder. — Ganze Länge über 5", Schnabel vom Mund-

winkel 6'", Flügel 2" 4'", Schwanz 2" 2'", Lauf 8i"'.

Venezuela.

Gen. Tyrannultis Vieill. 1816.

Ist bisher bei 'den Sviviaden zn Regulus oder in de.«seu

Nähe gestellt worden, gehört aber nach Fliigelbildung und

Fussbau entschieden zu den Tyranninen und zwar ganz in

die Nähe von Elaenea.

Typus: T. elatus Vieill. — Sylvüt data Lath.
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Gen. Xieptopogon Gab. 1844.

1. L. svperciliaris Tscliudi Faun. per. Orn. p. 161.

Peru.

2. L. amaurocephalus Gab. Tscluid. I. c. p. 162.

Brasilien.

Ganze Länge 5y", Schnabel vom Mundwinkel 1^'", von

der Stirn 6'", Flügel 24'", Schwanz 2" .3'", Lauf 7".

Gen. ationecte« Gab. 1844.

In Bezug auf die von uns in Tschudi's Faun. per. p. 147

u. f. gegebene Charakteristik der Gattung und deren Arten

ist zu bemerken , da_ss die generischen Kennzeichen für die

Stelliuig zu den Tyranninen überwiegend sind und dass Todus

leucocephaliis Auct. nicht in diese Gruppe, sondern zu den

Fluvicoliuen geliört.

1. ßl. striaticollis.

Muscicapara slriaticollis Orb. Voy. Amer. Ois. p. 323.

Tab. 35. F. 2.

Mionecles jioliocephalut Tschudi Consp. No. 77. — id.

Faun. per. Urnith. p. 148,

2. M. rufiventris Gab. Tschud. 1. c. p. 148.

.3. M. oleagineus Gab. Tschud. 1. c. p. 148.

Miiscipela chloronolui Less.? Orb. Lafr. Syn. p. 51.

No. 3.

Muscicapara oleaginea Orb. Voy. Amer. Ois.

Subfain. V. Platyrhynchinae s. Todinae.

In V. Tschudi's Fauna peruana Ornith. p. 162 u. f. haben

wir eine kurze Charakteristik dij^ser Unterfamilie nebst deren

Gattungen {Todus, Triccus, Pldtyrhynchus, Orchilus, Culopte-

rus, Ruscarthmus, Lrptocercxts) gegeben. Von den Tyranninen

unterscheiden sie sich unter andcrm durch kürzere Flügel

und höhere Läufe. Einzelne verengte oder verkünnnerte

Schwungfedern kommen hier nur bei den Gattungen Todus

und Cnlopterus vor. Die Tafeln des Vorderlaufs greifen in

der Hegel um die äussere Laufseile herum und sind zuweilen

stark verwachsen , wodurch die äussere Laufseite , bei ober-

flächlicher Betrachtung gestiefelt erscficinl. Nach hinten und
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innen ist der Lauf entweder nackt oder mit einzelnen kleinen

Schüppchen besefzt.
^

Die folgenden 2 Gattungen werden in die Nähe von

Euscarthmus einzuschalten sein:

Gen. JHapalura n. gen.

(analog, zart; ovQÖ, Schwanz.)

Unterscheidet sich von Euscartiunus schon durch den

stärkeren, an der Basis breiteren, mehr dreieckigen Schnabel,

und eigenthündiclie Schwaiizbildung. An der Hinterseite des

Laufs befinden sich kleine Schüppchen.

1. H. stenura.
Muscicapa stenura Temm. pl. col. 167. F.d.

Hy H. 7)1 int ma,
Pachyrhynchtis minimus Gould MSS.
Pachyrhttwjihus minimus Darwin Voy. Bcagle Birds

p. 51. Tab. 15.

Tiltjra minima Gray Gen. Birds XXVJ. No. 32.

Gehört, obgleich durch weniger auffallende Schwanzbil-

dnng vom Gattungstypus abweichend, hierher und nicht zu

den Psarinen.

Gen. Cyanoti* Sws. 1837.

Ist der Gattung Regulus zwar in der Färbung des Ge-

fieders sehr ähnlich, mit Euscarthmus hingegen durch iiher-

einstinmicnden F'liigelbau nahe verwandt. Die hintere Lauf-

seite ist nackt. — Gattungsnamen von der Färbung des Ge-

fieders abzuleiten, bleibt stets niisslich, da ein solcher Namen

geändert werden muss, sobald widersprechend gefärbte Arten

zur Gattung hinzutreten.

Hierher als bis jetzt einzige Art: Regnlus Azarae Licht.

Gen. Colopteru* Gab. 1845.

Die eigenthündiclie Verstümmelung einzelner Schwung-

federn ist in allen betreffenden Gattungen der Familie der

C'olopteriden entweder nur bei den Männclien oder doch stets

merklicher bei diesen als bei den Weibchen ausgeprägt. Wel-

chen Modificationen das für Colopterus angegebene Kenn-
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zeiclien, durcli Alters- oder Geschlechtsverschiedenheit inner-

halb derselben Species unterworfen sein mag, lässt sich noch

nicht angeben, da uns von beiden Arten bis jetzt nur i Exem-

plar bekannt ist.

l. C. cristatus Tah.V.F.2.3.

Die Oberseite ist olivengriin , Flügel und Schwanz dun-

kelbraun . Occkfedern des Flügels sowie die Schwung- und

Schwanzfedern haben hellgrüne Ränder, Die Federn der Stirn

und von den Nasenlöchern zu den Augen sowie die Ohr-

gegend sind schmutzig hell graubraun. Die Augen umgiebt

ein hell roströthliclier Ring. Die Federn des Vorderkopfs

sind schopfartig verlängert, zugespitzt und mit breiten schwarz-

braunen Schaftstrielien verseilen. Die Unterseite ist weiss,

die Federn am Kinn, der Kehle und bis zur Brust mit grauen

.Schaftstrielien; untere Flügeldecken gelblich weiss, Seiten des

ßauchs. Weichen und "untere Schwanzdecken grünlich gelb.

Der Oberscliuabel ist dunkelbraun, Unterschnabel gelblich, an

der Spitze indess dunkel wie der Oberschnabel. Füsse hell.

Die .3 ersten .Scliwungfedern sind fast von gleicher Länge,

versclimächtigt und fast ^ Zoll kürzer als die 5te und 6te,

welche etwa gleichlang und die längsten sind; die 4te Schwinge

ist gleich der 8ten. .Schwanz etwas abgerundet.

Der Lauf erscheint durch die fast vollständige Verwach-

sung der Fusstafeln gestiefelt, hinten indess und besonders an

der Innern Seite ist er nackt. Die Ilinterzeho ist stärker,

aber kürzer als die mittlere Vorderzehe; die äussere Zehe ist

am Isten Gliede verwachsen.

Ganze Länge '1|", Flügel 1" 10'", Schwanz 1" 8'", Lauf 7"',

.Schnabel vom Mundwinkel 6^'", vom Nasenloch .3'", vom
Kinnwinkel 2-^'".

Das einzige 'bi.s jetzt bekannte Exemplar wurde von lirn.

Rob. Schoniburgk aus Ciiiana in Weingeist eingesandt.

2. C. pilaris Tab. V. F. 4.

Todiit pilaris Licht, in Mus. ücrol.

Diese der vorliergclicnden selir iilinlich(! Art unterscheidet

sich besonders diinh den INIangel eines deutlichen Schopfes,

iliirch hellere Färbung der Oberseite, welche nicht olivengriin,
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sondern hellgrün ist, durch kleinere Körperverhältnisse nnd

die 4 ersten verkürzten Schwungfedern, von denen die 4te

fast 3'" länger ist als die Iste.

Ganze Länge 3J", Flügel If, Schwanz 1" 4i"', Lauf

fast 8'", Schnabel vom Mundwinkel 6'".

Das einzige Exemplar dieser Art (ohne nähere Bezeich-

nung des Geschlechts) stammt aus der Gegend von Cartha-

gena, Neu -Granada.

Gen. Xapalocercu»'

(jana'/.ng, zart; x'iQxog, Schwanz.)

Lepturus Sws. 1837. Leplocercvs Cab. 18 i5

Die Namen Lepturiis und Leptocercus sind schon früher

anderweitig vergeben worden.

i. H. ru/iceps.
Lepturus ruficeps Sws. Nat. Libr. Ornith. X. Tab. 20.

p. 181.

2. H. flaviventris.
Tachuris de vientre amarillo Azar. No. 171.

Meclurus flaviventris Orb. Lafr. Syn.

Arundinicola flaviventris Orb. Voy. Amcr. Ois. p. 33.'>-

Tab. 3G. Fig. 1.

Subfam. VI. Fluvicolinae.

Stimmt in der Bildung des Laufs mit der vorhergehenden

Abtheilung ziemlich überein , hat aber in der Regel stärker

entwickelte Zehen und Nägel und lange, zuweilen sehr lange

Flügel. Die eigenthiimliche Bildung einzelner Schwungfedern

bei mehreren Gattungen dieser Gruppe zeigt das charakte-

ristische Familienkennzeichen hier häufiger und deutlicher aus-

geprägt als bei den beiden vorhergehenden Unterabtlieilungen.

Zu den Fluvicolincii gehören die Gattungen:

Gubernetes , Xem/rus, Copiirus, Arundinicola (.'), Fluvi-

cola, Ochthoeca, Cnipolegiis , Lichcnops, Xolmis , Macitetornis,

Agriornis, Pli/onura, Centrites und Oc/itliites.

Gen. Copurua Strickl. 18<J1.

1. C. Monacha.
Le Colon Azar.

Muicicapa Monacha Freyr. Licht. Doubl. No. 550.
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Copurus filicauda Strickl.

Huscieapa leucocilta Halm.

Gen. Vluvicola Sws. 1827.

Enlomophagits Pr. Max. 1831.

Typus: F. climacura (Viel II.) G. R. Gray. — Mvsci-

capa.NcTigeta Licht. Doubl. No. 576.

Gen. OchtUofca n. gen.

{oyOi}, Ufer: nixiiu, bewohnen.)

Scheint die Gattung Fluvicola im westlichen Amerika zu

ersetzen, stimmt mit derselben im Schnabelbau iniii der Fussbil-

dung iiberein, unterscheidet sich aber durch verhUltnissmässig

längere Flügel, durch den nicht stufigen, sondern geraden

etwas ausgerandeten Schwanz und abweichende Färbung des

Gefieders ').

1. 0. oenant Aoi'des.

Fluvicola oenanihoides Orb Voy. Amcr. Ois. T.38. F. 2.

2. O. Sai/a.

Muscicapa Saya Bonap.
Tyrannuta pullida Sws.

Gen. Agriorni* Gould.

Darf eben so wenig als Pithys, wie von G. R. Gray ge-

schehen, mit Dasycephala Sws. vereinigt werden. Alle drei

Gattiiiigeu sind mehr als generisch verschieden.

1. A. livida.

Thamnophitiis lividtis Kittl. Mcm. des Sav. etrang. de

l'Acad. St. Pctcrsb. 11. (1835) p.465.

') Hierher gehören mehrere von d'Orbignj licsrhrlebene, uns

unbekannte Arten des we>>llirhon .Siidainorika. Der von Job. Müller

(Slinimorcan der Passerincn) als I'lalyrlijnclius aus Peru aufgeführte

Vo([cl nähert sich in Grcisse und Färbung dem O. oenanihu'i'dos und

mörhte glcirbfalls in diese Gruppe gidiüreu , doch ist der .Sihnabel

sehr breit und lässt in Verbindung mit dem mangelhaften Zustande

de« einzigen in Weingeist aufbewahrten Exemplares keine definitive

Fedttcllung zu.
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Gen. Centrite».

(Von xivTQOv, Sporn.)

Cenirophanes Cab. 1845.

Die natürliche Stellung dieser Gruppe zu den Fluvicolinen

haben wir bereits in Tscliudi's Faun. per. Orn. p. 167 nach-

gewiesen; der für die Gattung daselbst vorgeschlagene Name

kann nicht beibehalten werden, da er schon früher von Kaup

anderweitig vergeben wurde.

Typus: C. rufus (Gm.).

Berlin, im Januar 1847.
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Ueber die Brauchbarkeit der Muiidlappen und Kie-

men zur Fanlilienunterscheidung- und über^ die Fa-

milie der IVajaden.

Von

Dr. F. H. Troschel.

(Hierzu Taf. ß.)

Die Familie der Najaden, woliiii Lamarcli die Gattungen

Unio, llyria, Anodonta und Iridina setzt, ist eine gute wohl

begründete Familie, sie ist jedoch durch die Lamarck'schen Cha-

raktere nicht bestimint. Da die Sclilosszäline so sehr ver-

sciiieden sind, so können dieselben zur Definition der Fauiilie

gar nicht benutzt werden; es bleiben daher nur Merkmale

Lamarck's übrig, die eben so wenig durchgreifend sind. La-

marck legt einen grossen Werth auf die zerfressenen Wirbel, es

giebt jedoch Exemplare genug, die in dieser Beziehung eine

Ausnahme machen und in anderen Familien der Muscheln

kommt dergleichen vor, namentlich bei andern Flussmuscheln

(Cyrene, Cyclas); auch ist es doch immer erst Folge des

Alters, und es muss daher diese Beschaffenheit der Wirbel

als Familiencharaktcr verworfen werden. Das Vorhandensein

einer grünlichen Epiderniis ist zwar bei allen bekaiuiten Arten

durchgehend, aber unterscheidet nicht von andern Familien.

In Beziehung auf die getrennte Lage der Muskeloindrücke,

stimmen alle Najaden mit den meisten Diuiyarien überein, als

besonders unterscheidend sieht aber Lamarck es an, dass der

vordere jMuskeleiiidruck (bekanntlich bei Lamarck falschlich

der hintere genannt) in zwei oder drei Eindrücke getrennt

sei. Dieser Charakter ist eine Folge davon, dass an der vor-

deren -Seite überhau]>t mehrere dicht aneinander liegende

Schliessmuskeln Norhanden sind, und e.s ist ein vortrefflicher

Familiencharaktcr, wenngleich auch bei Gattungen aus andern

Ar.liii I. NalurK<"li. Mit. .(.ilirp. f. Ilil. 17
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Familien eine älinüclic Tlioilung dos vorderen Muskcleindrncks

voi'kouiint. So bei Tiigoiiia, Venus, Cytherea, Cyprina,

Astarte, Cydas, Cyrena, Galatliea ii. s. w. Die meisten dieser

Gattungen gehören in Lamarck's Familie Concliaceae, die auch

in andern Punkten, von denen weiter unten die -Rede sein

soll, mit den Najaden übereinstimmen. Wenn daher auch die-

ser Charakter die Familie der Najaden nicht durchgreifend

von allen anderen trennt, so ist er doch als sehr wesentliches

Merkmal festzuhalten, weil es noch das beste ist, was die

Schale bietet.

Vom Thier giebt Lamarck als unterscheidende Merkmale

die Bildung des Fusses und das Fehlen der Röhren an. Bei

den meisten Gattungen ist der Fuss allerdings übereinstim-

mend gebildet, er ist schmal, abgerundet, und kann beim

Oeffnen der Schale hervortreten, \\m als Bewegungsorgan zu

dienen; indessen der Fuss der Gattung Mycetopus d'Orb.,

welcher weit aus der Schale hervorragt, und am Ende ham-

merförmig erweitert ist, schliesst den Fuss als Familiencha-

rakter aus. Das Fehlen der Röhren ist durchgreifend für alle

mir bekannten Gattungen, und unterscheidet die Familie gut

von den Conchaccen, indem bei diesen auch an der Schale

die eigenthümliche Bucht am Hinterende ein vortreffliches

Merkmal giebt. Dieses Fehlen der Röhren kommt jedoch auch

bei vielen anderen Familien vor.

Andere Naturforscher haben grossen Werth auf die Bil-

dung des Mantelrandes gelegt, und haben einen Charakter für

die Familie der Flussmuscheln darin gesetzt, dass der Mantel

unten ganz offen sei.

Rang geht in seinem Manuel so weit, dass er die Gat-

tung Iridina Lam. wegen des hinten verwachsenen Mantels

ganz aus der Familie der Najaden entfernt, und sie in die

Familie der Conchaceen versetzt. Durch diese Verwachsung

der hintern Mantelränder entstehen zwar besondere Oeffnungen

für den After und für die Athmung, indessen sind diese kei-

neswegs zu eigentlichen Röhren ausgebildet.

Es ist mir sehr auffallend, dass bei der Bildung der Familien

bisher uiclitmehrRücksicht auf zwei Organe genommen ist, welche

schon von vorn herein als entscheidend angesehen werden müssen.

Ich meine die Kiemen und die Mundlappen. Ich glaube es
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schon öfter ausgesprochen zu haben, dass diejenigen Organe,

uelelie durch ihre eigenthiiniliche Bildung Charaktere für höhere

Abtheilungen abgeben , auch wieder brauchbar für die Unter-

sclieidung der Unterabtheilungen sind. Ich meine so: wenn
die eingekeilten Zilline charakterislisch für Süugethiere sind,

so werden an ihnen wieder Charaktere für Ordnungen, Fami-

lien und Gattungen der Säugethiero hervortreten; wenn den

Vögeln die Flügel wesentlich sind, so müssen in ihnen sich

auch wieder Charaktere zur Unterscheidung innerhalb der

Klasse der Vögel finden. Die Kiemen der Lamellibranchiaten

(Muscheln) sind sehr eigenthünilich und für die Klasse ent-

scheidend, sie müssen daher auch für Unterscheidung der Fa-

milien benutzt werden ; dasselbe gilt von den sogenannten

Mundlappen. Es ist nun die Aufgabe des Naturforschers zu

finden, welche Verschiedenheiten diese Organe nach den Fa-

milien und Gattungen zeigen. Wir wollen es versuchen.

Die Mundlappen sind als seitliche Fortsetzungen der

Lippen anzusehen. Vor und hinter der Rlundöffnung findet

sich eine mehr oder weniger entwickelte Falte, die mit Recht

als Ober- und Unterlippe zu bezeichnen sind; jede von ihnen

erhebt sich meistentheils rechts und links in die sogenannten"

Klundlappen, die man wohl den Fühlern der Schnecken hat

vergleichen wollen, und die offenbar bei der Einnahme der

Nahrung thälig sind, indem sie Strudel erregen, die das Was-

ser in den Mund «einströmen lassen. Aus dem eben gesagten

ergiebt sich, dass die Zahl der Mundlappen der Regel nach

vier sein niuss.

Bei den mir zugängliclien Muschelthieren habe ich fol-

gende Verschiedenheiten in Beziehung auf die Bildung der

Mundlappeii beobachtet:

Sie fehlen ganz bei Lucina (L. pecten Lam.), was mit

der Beobachtung von Valencicnnes übereinstimmt, der das

Fehlen der Mundlappen bei den Gattungen Lucina und Cor-

bis angiebt. Von Corbis steht mir kein Excnii>lar zur Unter-

suchung zu Gebote. 'i' •

Auch Lei Area (A. pexala) und bei Pectunculus (P. pi-

losus) habe ich keine Mundlappen gefunden, jedoch sind bei

ihnen beide Lippen deutlich vorhanden, sie wenden sich als

17*
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beträchtliche Ilautfalten weit nach hinten, ohne sich am Ende

in wirkliche Miiiiillappen zu erheben.

Bei Meleagrina (M. niargaritifera) verlängern sich die Lip-

pen als beträchtliche Falten ebenfalls weit nach hinten inid

haben dadurch Aehnlichkeit mit den Lippen der Arcaceen,

doch erheben sie sich allmählich in ziemlich hohe Mundlappen,

die bis ans Ende angewachsen sind, und innen senkrecht ge-

streift erscheinen. Diese Sireifung ist immer so, dass die

der Oberlippe angehörigen auf ihrer inneren Seite, die der

Unterlippe angehörigen dagegen auf der äusseren Seite ge-

streift sind , immer also an der Mundseite , und so dass die

gestreiften Flächen einander zugewendet sind. Bei Pinna

(P. squamosa) ziehen sich die Lippen sehr weit nach hinten,

so dass die an ihrem Ende befindlichen Mundlappen hinter

Fuss und Byssus zu liegen kommen. Bei beiden Gattungen

liegen die Mundlappen so, dass man zwei äussere (die der

Oberlippe) und zwei innere (die der Unterlippe) unterschei-

den kann.

Sehr ausgezeichnet sind die Lippen der Familie der Pe-

ctiniden entwickelt. Bei Spondylus ( S. gaederopus L. ) sind

die Lippen am Randeonit vielen Papillen besetzt, so dass sie

ein blunienkohlartiges Ansehen haben; die Alundlappen sind

lang, niedrig, abgerundet, innen senkrecht gestreift und so

gestellt, dass zwei äussere und zwei innere zu unterscheiden

sind. Ganz ähnlich ist die Bildung bei Pecten, nur dass die

Mundlappen so hoch wie breit sind. Bei Lima (L. intlata)

sind die Mündlappen wieder lang aber niedrig, die Oberlippe

ist aber mit der Unterlippe verwachsen, so dass eine Wulst

den Mund verschliesstj und dass nur jederseits zwischen den

Mundlappen eine Oeffnung iibrig bleibt, die in den Mund
führt. Ein Vorkommen, was einzig unter den Muschelu da-

zustehen scheint.

Eine grosse Anzahl von Muschelgeschlechtern scheint

darin übereinzustimmen, dass die Oberlippe sich nicht bogen-

förmig nach hinten krümmt, wodurch dann zwei vordere und

zwei hintere (nicht äussere und innere) Mundlappen erschei-

nen. Dies habe ich bei folgenden Gattungen beobachtet:

Trigonia (T. pectinata Lam.), Cardita (C. calyculata, tra-

pezia), Cardium (C. aculeatum, laevigatum, oblougum, tu-
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bcrculatuui), llemicardiiim (H. retusuni), Cyclas (C. rivi-

cola), Cyprina (C. islandica), Psammobia (Ps. vespertiiia),

Mesodosma (M. donacinuin), Mactra (M. lielvacca), Cy-
therea (C. helvacea), Venus (V. verrucosa, decussata, geo-

grapliica, virginea, Douibeii, opaca). Bei fast allen diesen

Gattungen sind die Mundlappeu sclioia! , lang und spitz und

ihrer ganzen Länge nach frei, wodurch sie denn auch auf der

Innenseite quergestreift erscheinen. Nur die Gattung Cardita

besitzt kurz abgerundete Mundlappen.

Es bleiben mir nun noch solche Gattungen zu erwähnen

übrig, bei denen zwei äussere und zwei innere Mundlappen

vorhanden sind, die aber nicht so weit nach hinten gezogene

Lippen besitzen, wie die schon vorhin besprochenen Gattun-

gen IMeleagrina und Pinna , welche beide am nächsten an die

folgenden anstossen. Es sind Malleus (M. vulsellatus Lam.),

Mytilus (M. ungulatus Lani.), Tichogonia (T. polymorpha

Uossm.), Modiola (M. purpurata Lara.), Lithodomus (L. da-

ctylus Cuv.), Donax (D. trunculus), Teilina (T. planata, tenuis,

rngosa), Lutraria (L. piperita) und sämnitliche Gattungen der

Najaden-Fatnilie, von denen unten näher die Rede sein wird.

— Bei INlalleus sind die Mundlappen ziemlich hoch, dreieckig,

mit abgerundeter Spitze. — Bei den Gattungen der Mytilaceeu

sind dieselben hoch und schmal, und besonders dadurch aus-

gezeichnet, dass sie zusammengefaltet sind, wodurch ihnen

eine kleinere concavc und eine grössere convexe Fläche ent-

steht, liier tritt aber eine Verschiedenheit ein. Bei Mytilus

ungniatns nämlich, und bei Mytilus dccussatus, sowie auch

bei Lithodomus daclylus und Modiola purpurata Lam. finde

ich die gestreifte Seite der Miindlappen concav, also dieselben

nach innen umgefallet, bei Modiola tulipa jedoch und bei Ti-

chogonia polymorpha ist umgekehrt die convexe Seite gestreift,

die concavc glatt, also die Mundlappen nach aussen umgelegt.

Immer scheint jedoch den Mytilaceeu durch iliese Bildung der

Mundlappen ein vorlrffTlicher {y'harakler vcrlielicn zu sein. —
Donax Irnnculus hat an dem sehr tief im Innern liegenden

iMunde ebenfalls zwei äussere und zwei iiuiere Mundlappen,

deren die beiden einer Seile am Grunde mit einander ver-

wachsen sind; sie sind etwas nach hinten gerichtet, und die

Anwachsstellc ist halb so lang, wie der ganze Lappen. Bei
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Tellina planata und temiis sind die Mundlappen rundlich, bei

rugosa dreieckig, längsgestreift. Bei Lutraria piperita sind

die Mundlappen sehr gross. — Bei den Gattungen der Na-

jaden sind die Mundlappen gross, abgerundet, innen senkrecht

gestreift.

Aus dieser Musterung der Mundlappen an Gattungen aus

den verschiedenen Familien gelit nun hervor, dass sich die

Najaden sehr leicht von fast allen Familien durch die in Rede

stehenden Organe unterscheiden lassen, und nur von den Mal-

leaceen und den letzterwähnten Gattungen Donax, Tellina und

Lutraria möchte eine Unterscheidung schwierig sein. Dies

sind jedoch nur Formen, die in anderer Beziehung weit genug

von den Najaden entfernt stehen, als dass man auch nur einen

Gedanken an Vereinigung sollte fassen können.

Bei der Betrachtung der Kiemen sind mehrere Bezie-

hungen ins Auge zu fassen: 1. Die Zahl der Kiemen, 2. die

Beschaffenheit und Verwachsung der Kiemenfäden unter ein-

ander, 3. die Verwachsung der Kiemen beider Seiten hinter

dem Fuss, 4. die Anwachsung der inneren und äusseren Kie-

menlappen an Fuss und ManteL Ausserdem würde noch die

verhältnissmässige Grösse der beiden Kiemen einer Seite zu

berücksichtigen sein, was gewiss in manchen Familien einen

brauchbaren Charakter für die Gattungen abgiebt.

Die Zahl der Kiemen ist in den allermeisten Fällen

bekanntlich vier, so dass an jeder Seite des Fusses zwei

Kiemen in der Längsrichtung des Thiers liegen. Davon machen

nach der Valencienncs'schen Beobachtung die Gattungen Lu-

cina und Corbis eine Ausnahme, bei denen nur eine Kieme

jederseits vorkommt. Ich finde auch bei Tellina planata, te-

nuis und rugosa nur eine Kieme jederseits, die aber oben am

Schlossrande frei ist, daher gleichsam die äussere Kieme nach

oben gerichtet. Auch bei Lutraria piperita ist die äussere

Kieme, die jedoch eben so gross wie die innere Kieme ist,

nach oben zurückgeschlagen. — Ein auffallendes Beispiel giebt

Venerupis Irus und Venus Dombeii, bei denen zwei gleich

lange Kiemen vorhanden sind , von denen die äussere Kieme

aber nur halb so hoch wie die innere ist: hier hat die äus-

sere Kieme noch einen freien Fortsatz nach oben, den man

allenfalls für eine dritte Kieme nehmen könnte. Diejenigen,
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welche Jen Ireieii oberen Fortsatz der einzigen Kieme bei

Telliiia für eine zueile Kieme iielirnen wollen, um die Aus-

nahme von der Regel zurückzuweisen, würden sogar gezwun-

gen sein, bei Venerupis eine Ausnahme, nämlich 3 Kiemen

jederseits, zu gestatten. — Andere Ausnalimsfälle sind mir

fiir jetzt nicht bekannt, es scheint jedoch keinem Zweifel zu

unterliegen, dass sich mehrere dergleichen bei weiteren Unter-

suchungen finden werden.

Bei den meisten Muscheln sind die einzelnen Fäden oder

lilättclien, aus denen die Kiemen bestehen, so mit einander

verwachsen , dass sie zusammenhangende Massen bilden , die

in der Uichlnng der Kienienfäden, d. h. von oben (Schloss-

rand) nach unten gestreift sind. Zuweilen sind jedoch die

Kiemenblältchen auch ganz frei,, und flotlireu im Wasser. So

ist es bei .Area, Pectuncnlus, Spondylus und Peclen. Bei die-

sen findet sich zwischen Fuss und Mantel eine fleischige Ba-

sis, welche die Blältclien trägt. Bei Spondylus sind diese

Blällclien dünn und zart, und tragen in ihrer ganzen Länge

kleine entfernt stehende Querfortsätze, mittelst deren sie sich

aneinander festhängen. — Auch bei Anonjia (A. cepa) und bei

Mclcagrfiia sind die Kiemenfuden frei, jedoch mit ihrer Spitze

sind sie an ein Gcfäss angewachsen, Und so mittelbar vereinigt.

— Bei Lima besteht jede Kieme aus zwei Blällern, die nur

am Rande mit einander verwachsen sind, jedes Blatt ist gitter-

artig durchbrochen, zwischen den Ilauplfäden finden sich sehr

feine Fäden parallel mit den IJauptfädcn, und der Länge nach

verlaufen feine Verbindiingsfäden. .Auch in manclien andern

Fällen sind die Fäden nur wenig fi'St mit einander verbunden,

wie bei Mallens. — Es ergiebt sich, dass in Beziehung auf

die Verwachsung der Kiemenfuden mit einander Uebergänge

vorkoMMiicn, und es scheint dieselbe nicht als guter Familien-

i-harakter benutzt werden zu koinien. Es sind z. B. bei

Ostrca die Kiemenfuden verwachsen, bei Anomia frei; bei

l'iiina verwachsen, bei Mcleagrina frei, u. s. w.

Eine wichtige Verschiedenheit liegt in dem Verhalten der

Kiemen beider .Seileu zu einander hinler dem Fuss. .Sie kön-

nen nuudich hinler dem Fuss mit einander verwachsen sein,

oder nicht. Das Letztere, dass sie völlig getrennt sind, linde

ich bei Ueii Gattungen Spoudylu» , l'ecten , Lima , Anomia,
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Malleus, Meleagrina, Pinna, Area, Pectunculus, Trigonia, My-

tilus, Modiola, Litliodoimis, Cardita, Cyclas, Cypriiia, Liitraria

und Venus Doinbeii, so dass die letztere Art von den übrigen

Venusmuscheln mindestens generiscli zu trennen sein wird. '

— Bei Tichogonia sind sie hinter dem Fuss grösstentheils

frei, und sind nur an ihrer Spitze ganz hinten mit einander

verwachsen. Ueberhaupt weicht diese Gattung in so vielen

Punkten von den übrigen Gattungen der Mytilaceen ab, dass

man vielleicht gezwungen sein wird, sie aus dieser Familie

zu entfernen. — Bei den Solenaceen sind die Kiemen hinter

dem Fuss mittelbar verwachsen ; bei Solen (S. caribaeus) sind

sie durch eine breite horizontal ausgespannte Membran ver-

einigt, die bis an das Ende der* Kiemen sich zwischenschiebt,

wogegen diese Membran bei Solecurtus (S. strigillatus) nur

zwischen dem vorderen Theil der hinter dem Fuss vorragen-

den Kiemen vorhanden ist, so dass dieselben an ihrem Ende

unmittelbar verwachsen erscheinen. Eine solche mittelbare

Verwachsung durch eine Membran findet sich auch bei den

Gattungen Cardium und Hemicardium. — Eine völlige Ver-

wachsung der Kiemen hinter dem Fuss habe ich bei folgenden

Gattungen beobachtet: Lucina, Donax, Teilina, Mactra, Psam-

mobia , Mesodesma, Cytherea, Venus (mit Ausnahme von V.

Dombeii), Venerupis, Mya, Pholas und bei allen Gattungen

der Najaden. — Die vollständigste Verwachsung der Kiemen

beider Seiten findet bei Ostrea statt, indem hier die Kiemen

wegen des Fehlens des Fusses ihrer ganzen Länge nach ver-

wachsen sind. — Wieweit dieser Charakter für Unterscheidung

der Familien brauchbar sein wird, lasse ich dahin gestellt,

weil ich das Material für meine Beobachtungen nicht für reich

genug halte. Doch wird er mir wichtig für meinen näheren

Zweck, für die Feststellung der Charaktere der Najadenfami-

lie. Diese ist nämlich durch die Verwachsung der Kiemen

hinter dem Fuss von allen Muscheln ohne Röhren, ohne Rück-

ziehnuiskeln , und ohne' Mantelbucht der Schale unterschie-

den, wenn man noch die Gattung Tichogonia, bei der die

Kiemen nur an der Spitze zusanunenhängen, und die Gattung

Ostrea, bei der sie der ganzen Länge nach verwachsen sind,

erwähnt.

Endlich mache ich noch anf ein Verhalten der Kiemen



Ueber die Familie der Najaden. 265

aufmerksam , das nicht für die Familien , wohl aber für die

Untersclieidung der Gattungen von Bedeutung ist. Jede Kieme

besteht aus zwei Blättern, die mehr oder weniger mit einan-

der verwachsen sind , und die mit Ausnahme derjenigen Gat-

tungen, wo die Kiemenfaden völlig frei sind, wenigstens am
Rande zusammenhängen. So sind an jeder Seite der mit

doppelten Kiemen versehenen Muscheln vier Kiemenblätter

vorhanden. Hier tritt eine Verschiedenheit ein, ob das innere

dem Fuss zunächst gelegene Blatt mit der Basis an den Fuss

angewachsen ist oder nicht. Angewachsen finde ich es bei

Ostrea, Cardita, Cyclas, Mactra, Psammobia, Lutraria, Pholas,

und Iridina und Hyria aus der Najadenfamilie; nicht ange-

wachsen bei Lima, Malleus, Meleagrina, Mytilus, Tichogonia,

Modiola (mit Ausnahme von IModiola purpurata Lam. , die

demnach generisch zu trennen sein wird , wozu vielleicht die

Rippen auf der Schale zu benutzen sein werden), Trigonia,

Cardium , llemloar.dium, Lucina, Cyprina, Donax, Mesodesma,

Cytherea, Venus, .Solen, Solecurtus, Mya, und den Najaden-

Gattungen Unio, Margaritana, Anodonta und Platyris. — Zu-

weilen ist auch der äussere Lappen der äusseren Kieme an

der Basis frei, nicht an den Mantel angewachsen, wie bei den

Gattungen Lima, Mallcus, Meleagrina, Mytilus, Tichogonia,

Modiola (wo wieder Modiola purpurata Lam. eine Ausnahme

macht, indem auch hier der äussere Lappen angewachsen ist).

— Eine besondere Eigenthiimliclikeit der Kiemen bei der Gat-

tung Malleus verdient hier erwähnt zu werden: die Kiemen

setzen sich hinter dem Fuss an den Mantel fest, und begleiten

ihn auf seiner Mitte bis zu seiner äusserston Spitz«, wo sie

eine kleine Spirale bilden.

Die eben initgetheillen Untersuchungen habe ich nur für

den /.weck angestellt, um sie für eine gründliche Unterschei-

dung der Najadenfamilie zu benutzen. Sie sind nicht voll-

ständig genug, um sie für eine kritische Revision der sämmt-

liclicn natürlichen Familien der Muscheln zu verwenden , in-

dessen erschienen sie mir doch interessant genug, um sie als

liindeutungon auf die Beziehungen, welche einen (fewinn für

die Wissenschaft versprechen, jetzt schon zu veröffentlichen.

Ich beabsichtige diese Beobachtungen fortzusetzen, und seiner

Zeit Nachricht von den Ivrfolgen zu geben.
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Die Familie der Naja den und ihre Gattiiiigeii.

Nach deu obigen Bemerkungen möclite icli die F'aniilien-

cliaraktere so stellen:

Schale mit Epiderni is, ohne Man telbuch t. Zwei
Schliessmuskeln, der vordere macht meist drei Ein-

drücke in der Schale. Ein äusseres Ligament. Man-
tel oline Alhem- und Afterröhre, und ohne Rück-
ziehniuskeln. Zwei äussere und zwei innere grosse

abgerundete Mundlappen, innen senkrecht ge-

streift. Zwei Kiemen jederseits, die hinter dem
Fuss der ganzen Länge nach mit einander verwach-

sen, und deren Fäden nicht getrennt sind. Alle

leben in süssem Wasser.

Ich habe die Gestalt der Schale, die abgeriebenen Wirbel,

die Verwachsung des Mantelraudes, die Gestalt des Fussos,

die Anwachsung der inneren Kiemenlappen, die Beschaffenheit

des Schlossrandes nicht in die Familiencharaktere aufgenom-

men, weil in diesen Beziehungen sich niclits Gemeinsames von

allen Gattungen sagen lässt, und alle diese Punkte nur zu

Gattungscharakteren benutzt werden können. Ebenso ist das

Fehlen des Byssiis übergangen, obgleich ich dasselbe für ein

sehr wesentliches Merkmal für die Najadenfanjilie halte, weil

d'Orbigny in seiner Voyage dans l'Amerique meridionale.

MoUusques p. 621 eine Gattung Byssanodonta aufgestellt hat,

die mit Anodouta übereinstimmen, jedoch einen Byssus am

rudimentären Fuss besitzen soll. Ich werde auch unten diese

Gattung nicht weiter in Rücksicht nehmen, da es mir sehr

unwahrscheinlich ist, dass dieselbe wirklich in diese Familie

gehört.

Man hat neuerlichst vielfach die Meinung ausgesprochen,

dass die ganze Najadenfamilie nur eine einzige Gattung bilden

dürfe, weil die Thiere völlig übereinstimmten, und die Schalen

so viele Uebergänge darböten, dass man |<eine Grenze fände.

Das Gegenllieil davon glaube ich in der folgenden Darlegung

so zu beweisen, dass ein ähnlicher Aussjjrueh künftig unmög-

lich wird.

Ich glaube mit Sicherheit acht Gattungen in dieser Fa-

milie unterscheiden zu können ; Unio, Blargaritana, Auodonta,
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IriJina, Spatlia, Hyria, Castalia und Mycetopus. Von den

ersten seclis erwälinfen Gattungen habe ich die Tliiere zu

untersuchen Gelegenheit gehabt, von Castalia und Mycetopus

kenne ich dieselben nicht aus eigener Ansicht. Ueber die

Gattung Dipsas Lea ( Transactions of the American philoso-

phical Society), die einen linienförniigen Zahn initer dem dor-

salen Rande hat, und über die Gattung Monocondylea d'Or-

bigny (Voy. dans l'Anierique merid. Moll. p. 611), die in jeder

.Schale nur einen Schlosszahn hat, habe ich kein Urtheil, da

die Thiere völlig unbekannt sind. Sie sollen mit Unio iiber-

einstinmien. Es ist mir jedoch sehr wahrscheinlich, dass beide

Gattungen festzuhalten sein werden.

Zur Unterscheidung ist zunüchst die Schlossbildung zu

benutzen, die ich als bekannt voraussetze. Ferner die Mund-

lappen, der RIantelrand, die Anwachsung des äusseren und

inneren Kiemenlappens, der Fuss und die Muskcleindriicke;

Die Mundlappen sind höher als lang bei Unio, Anodonta

und Margaritana. Bei Unio und Anodonta sind die beiden

einer Seite am llinterrande bis zur Hälfte, bei Margaritana

bis auf zwei Drittel ihrer Höhe verwachsen. Wenig höher

als lang und unverwachsen scheinen sie bei Castalia nach der

von d'Orbigny a. a. O. pl. 7.3. fig. 4, gegebenen Abbildung zu

sein; so hoch wie lang und unverwachsen sind sie bei Hyria;

endlich länger als hoch imd unvervvachseu sind sie bei Iridina,

.Spatha und Mycetopus.

Der Manlelrand zeigt nach seiner Verwachsung grosse

Verschiedenheiten, er ist ganz offen bei Unio, Margaritana und

Anodonta; die Afteröffnung ist geschlossen bei Mycetopus;

hinten verwachsen, so dass After- luid Alhemöffnung geschlos-

sen sind, bei .Spatha, Hyria') und Castalia; am weitesten

verwachsen bis zum Fuss sind die Mantelränder bei Iridina.

Die äusseren Kiemenlappcn sind in den meisten Gattungen

bis an ihr hinteres Finde an den Mantel angewachsen; davon

macht nur Margaritana eine Ausnahme. Hier ist der äussere

Kicmenlappen frei iiml legt sich in eine bei keiner anderen

') Zuerst beobachtet von Gray in den Annais of nat. hist. VI.

pag. 316.
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Gattung vorkouimeiide Furche des Mantels, die bis an den

hinteren Rand verläuft (vergl. Tab. VI. Fig. 1).

Der innere Kiemenlappen ist meist nicht an den Fuss

angewachsen, so bei Unio, Anodonta, Spatha (Tab. VI. F. 2);

auch bei Margaritana , doch wird derselbe hier erst etwa an

der Mitte des Fusses frei, so dass er vorn angwachsen ist.

Bei Iridina und Hyria (Tab. VI. F. 3) ist er jedoch ganz an

den Fuss angewachsen. Von Castalia und Mycetopus niuss

ich es unbestimmt lassen, weil ich nirgend eine Notiz dar-

über finde.

Der Fuss ist meist massig, zusammengedrückt, ziemlich

scharfkantig, zungenförmig nach vorn vorgestreckt. Nur die

Gattung Mycetopus macht hiervon eine Ausnahme, indem bei

ihr der Fuss sehr lang vorgestreckt und am Ende hanmier-

förmig erweitert ist, weshalb denn auch hier die Schale vorn

stark klafft, während sie bei den anderen Gattungen völlig

geschlossen ist, oder doch nur wenig klafft.

Für Sammler ist es höchst wichtig, auch die Schalen

ohne das Thier unterscheiden zu können, was für Unio, Mar-

garitana, Hyria, Castalia und Dipsas ganz leicht ist, aber

schwieriger bei den zahnlosen Gattungen wird. Nicht ohne

Nutzen ist hierbei die Betraclitung der Muskeleindrücko an

der Schale. Der Regel nach sind vorn zwei Muskeleindrücke

vorhanden , von denen der llaupteindruck sehr deutlich aus-

geprägt ist; der zweite (ich nenne ihn den inneren) liegt

hinter ihm und ist meist länglich, und erstreckt sich in der

Längsrichtung der Schale, oder etwas schräg nach unten.

Dieser zweite Muskeleindruck ist häufig schwach ausgeprägt,

jedoch fast immer noch zu bemerken (er fehlt bei V. delo-

dontus Lam. und U. australis Lam.); er ist bedeutend kleiner

als der llaupteindruck, nur die Galtung Spatha hat ihn sehr

gross, so dass beide Eindrücke fast von gleicher Grösse sind.

Es liegt hierin ein Mittel die Gattung Spatha von Iridina und

Anodonta zu unterscheiden. Bei der Gattung Castalia scheint

dieser innere Eindruck zu fehlen, indem er mit dem Haupt-

eindruck verschmolzen ist. Bei Unio ist fast immer ein drit-

ter Muskeleindruck dicht neben dem Haupteindruck sichtbar,

er liegt an der vordem Wurzel der Sclilosszähne und ist

häufig mit dem Haupteindruck verschmolzen. Ebenso verhält
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CS sich bei Margaritana und Monocondylea. Rei Castalia ist

dieser obere Eindrucli an der Wurzel des Hauptzalins sehr

deutlich vorhanden. Auch bei Ilyria finde icli ihn iniffier sehr

deutlich ,
nur liegt er hier sehr charakteristisch an einem an-

dern Ort. Er befindet sich nicht am Schlosszahn selbst, son-

dern er liegt unter und hinter ihm, was dadurch möglich ist,

dass die Schlosszähne sich leistenartig nach vorn erstrecken,

und daher weniger weit in die Schale herunterragen als bei

Unio. Da dies Verhalten des dritten Muskeleindrucks bei

allen vier mir bekannten Arten von Hyria statt findet, so sehe

ich dies als einen neuen Beweis an , dass die Gattung Hyria

von Unio zu trennen ist.

Der Haupteindruck und der obere, eben von mir als

dritter bezeichnete Eindruck kommen bei sehr vielen Muscheln

vor, der innere oder zweite Eindruck scheint jedoch nicht

ausserhalb der Najadenfamilie aufzutreten, man könnte sein

Vorhandensein in ^die Familiencharaktere aufnehmen, wenn er

nicht bei Castalia fehlte.

Ich lasse jetzt die einzelnen Gattungen mit iliren Dia-

gnosen folgen.

1. Gattung TTnio Rctzius.

Die Mundlappen sind höher als lang, bis zur Hälfte am
Ilinterrande mit einander verwachsen; der Mantelrand ist ganz

offen; der äussere Kiemenlappen ist bis zu seiner Spitze an

den Mantel angewachsen ; der innere Kiemenlappen ist nicht

an den Fuss angewachsen ; der Fuss ist zungenförmig, massig,

etwas nach vorn vorgezogen (Unio tiimidus).

Die .Schale ist überall schliesscnd. Ein Schlosszahn in

der rechten .Schale, der zwischen zweien der linken Schale

eingreift '), unter dem Ligament in der rechten .Schale eine

Leiste, die zwischen zwei Leisten der linken Schale eingreift.

') Btfi Unio hopetoncnsis Lea und Unio auratus I.ca findet sirh

in der linken .Scliale nur ein .Schlosszahn, der zwischen zwei Zähnen
der rechten .Schale eingreift, also umgckelirt wie hei den übrigen

Arten, dies entsteht dadurch, dass der liinlere Zahn der linken ScIialc

fehlt, wogegen die häufig vorhandene vordere Leiste grösser wird,

und einen zweiten Zahn bildet.
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Hinter dem vordem Haupteindruck des Schliessmuskels liegt

ein kleinerer Eindruck, über ihm ein ebenfalls kleinerer Ein-

druck an der \-Drderen Wurzel des Schlosszalins. Diese Mus-

keleindriicke liegen sehr weit nach vorn, so dass nie die

Schlossziiline nach voru darüber hinwegragen.

Hierher gehört eine grosse Zahl von Arten, die mannich-

fache Verschiedenheiten in Gestalt, Schlossbildung u. s. w;

zeigen. Ich zweifle nicht, dass eine Untersuchung der Thiere,

namentlich der zahlreichen Nordanierikanischen Arten, zu einer

naturgemässen Eintheilung der umfassenden Gattung führen

werde.

2. Gattung Margaritanu Schumacher.

(Alasmodonta Say).

Die Mundlappen sind höher als laug, bis zu zwei Drittel

der Höhe am Hinterrande mit einander verwachsen; der Man-

telrand ist ganz offen ; der äussere Kiemjnlappen ist hinten

frei, legt sich in eine Furche des Mantels; der innere Kie-

menlappen ist nur vorn an den Fuss angewachsen, auf der

zweiten grösseren Hälfte des Fusses ist er frei; der Fuss ist

zungenförmig, massig, etwas nach vorn vorgezogen (Margari-

tana margaritifera. S. Tab. VI. Fig. 1).

Die Schale ist überall schliessend. Ein Schlosszahn der

rechten Schale greift zwischen zweien der linken Schale ein;

keine Leiste unter dem Ligament. Hinter dem vordem Haupt-

niuskeleindruck ein kleinerer, über demselben ein ebenfalls

kleinerer an der vorderen Wurzel des Schlosazahnes.

Die Gattung ist weniger zahlreich an Arten , Lea führt

23 auf, wozu auch die 6 Arten der Gattung Monocondylea

d'Orb. gehören. Letztgenannte Gattung wird sich hier an-

schliessen müssen, da sie mit Margaritana in dem Fehlen der

Leisten unter dem Ligament übereinstimmt, und sich nur da-

durch von dieser unterscheidet, dass in jeder Schale nur ein

Schlosszahn vorhanden ist, von denen der Zahn der linken

Schale vor dem der rechten eingreift. Nach d'Orbigny soll

auch zuweilen der umgekehrte Fall eintreten.

3. Gattung Myria Lamarck.

Die Mundlappen sind so hoch wie lang, nicht verwach-
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sen; der Maiitclranil ist unten ganz offen, am Hinterrande

verwachsen, so dass eine besondere Atlieni- und Afteröffiiung

entstellt: der äussere Kienienlappen ist bis zu seiner Spitze

an den Mantel angewachsen ; der innere Kiemenlappen ist

ganz an den Fuss angeuachsen ; der Fuss ist zungenförniig,

massig, etwas nach vorn vorgezogen. (Hyria syrmatopliora

Sow. , Hyria avicularis Lam. S. Tab. VI. Fig. 3).

Die Schale schliesst überall. In beiden .Schalen ein oder

mehrere leistenartige Schlosszähne, die fast parallel dem

Schlossrande sich weit nach vorn erstrecken, und meist ')

über den Muskeleindruck vorragen, so dass letzterer unter

den Schlosszähnen zu liegen kommt. Der Innere kleine Mus-

keleindruck ist vorhanden , der obere wird auch ein hinterer,

und liegt immer unter den Schlosszähnen. Unter dem Liga-

ment ist in der rechten Schale eine Leiste, die zwischen zwei

Leisten der linken Schale eingreift.

In diese Gattung gehören ausser Hyria syrmatophora Sow.

(Hyria avicularis Lam.) und Hyria corrugata Lam. (?), die

beide in Guiana vorkommen (von wo sie, und zwar die er-

stcre Art mit dem Tliier, die königliche zoologische Sammlung

zu Berlin durch Herrn Richard Schomburgk erlialten hat),

auch noch Unio delphinus Grüner (dies An^hiv 1811. I. p. 276

Taf. XI. F"ig. 1 ) und eine neue Art von Guiana II. humilis

Nob., deren oberer Rand sich nicht fliigelartig erhebt.

4, Galtung Castalia Lamarck.

Die Mundlappen sind wenig höher als lang; der Mantol-

rand ist unten ganz offen, hinten so verwachsen, dass After-

iind Atheniöffmuig geschlossen sind, die Atliemöffnung ist mit

Cirren besetzt, die Afleröffnung ist glatt; der äussere Kiemen-

lappen ist bis zur Spitze an den Mantel angewachsen; der

innere Kicmcnlappcn — ?; der Fuss ist zungenföriiiig, massig,

etwas nach vorn vorgezogen (nach d'Orhigny Voy. daus

i'Am('rif|UC merid. Moll. p. 597. pl. LXXIII).

Die Schale schliesst überall. In der rechten Schale ein

') Nur bei II rorrugala Lam. liegt der Muskdcindruck vor den

Schlosszalincn, dalicr ist mir die Stellung dieser Art, deren Thicr
irh leider nirht kenne, zwcifelhart.
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Schlosszahn, der zwischen zweien der linken Schale eingreift;

unter dem Ligament in der rechten Schale eine Leiste, die

zwischen zwei Leisten der linken Schale eingreift. Alle diese

Zähne und Leisten des Schlosses sind an den Flächen, wo

sie die Zähne und Leisten der andern Schale berühren, stark

senkrecht gefurcht. Der vordere Hauptiuuskeleindruck liegt

vor dem Schlosszahn, der obere Muskeleindruck liegt an der

vorderen Basis des Sohlosszahns, der innere kleine Muskel-

eindruck fehlt, oder ist vielmehr mit dem Haupteindruck ver-

schmolzen, die Schale ist aussen von den Wirbeln herab stark

gerippt.

In diese Gattung gehören Castalia ambigua Lam. und

Castalia quadrilatera d'Orbigny.

6. Gattung JUpaaa Leach.

Thier unbekannt.

Schale überall schliessend. Kein Schlosszahn ; unter dem

Ligament geht von den Wirbeln aus in jeder Schale eine Leiste;

die Leisten der beiden Schalen berühren einander jedoch nicht.

Der vordere Ilauptmuskeleindruck ist mit dem oberen ver-

schmolzen, der innere ist ziemlich gross.

Ich kenne nur eine Art: D. plicatiis Leach (Unio bialata

Desh.). Die zoologische Sammlung zu Berlin besitzt sie durch

v. Besser aus China.

6. Gattung AModonta Lamarck.

Die Muudlappen sind höher als lang, bi% zur Hälfte am

Hinterrande mit einander verwachsen; der Mantelrand ist ganz

offen ; der äussere Kiemenlappen ist bis zur Spitze an den

Mantel angewachsen ; der innere Kiemenlappen ist nicht an

den Fuss angewachsen; der Fuss ist massig, zungenförmig,

etwas nach vorn vorgezogen (Anodonta cellensis).

Die Schale ist überall schliessend, völlig ohne Zähne am

Schloss. Der vordere Hauptmuskeleindruck ist stets vorhan-

den und mit dem oberen verschmolzen, der innere ist klein.

Es konnnen Arten in Europa, Asien, Nord- und Südame-

rika vor, keine in Afrika; diese gehören den Gattungen Iridina

und Spatha an.
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7. Gattung Mridina Laiiiarck.

Muudlappen länger als hoch, uuverwachsen; Mantelrand

weit nach vom, bis zum Fuss verwachsen, daher Afteröffnung

und Athemöffnung geschlossen; der äussere Kiemenlappen ist

bis zur Spitze an den Mantel angewachsen : der innere Kie-

menlappen ist ganz an den Fuss angewachsen ; Fuss massig,

zuugenförmig, etwas nach vorn vorgezogen (Iridina coelestis ').

Die Schale klafft vorn und hinten ein wenig. Der Schloss-

raud ist der ganzen Länge nach stark gezähnt, oder völlig

zahnlos. Der vordere Hauptmuskeleindruck ist stets deutlich

vorhanden und mit dem oberen verschmolzen, der iiuiere

ist klein.

Der von Lamarck angegebene Charakter des gezähnten

Schlossraudes findet sich nur bei einer Art, 1. exolica Lam.,

die im westlichen Afrika lebt; das Thier kenne ich nicht. Die

obige Beschreibung des Thiers von Spatha coelestis Lea be-

weist, dass diese Art von Spatha entfernt werden muss; mög-

licherweise könnte sie von exotica wiederum generisch ver-

schieden sein; das miisste für eine Trennung jedoch erst nach-

gewiesen werden. Ich habe mir viel Mühe gegeben, die Gat-

tung Iridina nach der Schale von Anodonta zu unterscheiden,

was schwer ist, wenn man auch zahnlose Arten zu Iridina

rechnet. Ich glaube sie jedoch daran mit Sicherheit unter-

scheiden zu können, dass bei Iridina die Schale vorn und

hinten klafft, während sie bei Anodonta schliesst.

Die Arten sind afrikanisch.

8. Gattung Spatha Lea.

Die Mundlappen sind länger als hoch und nicht verwach-

sen ; der Mantelrand * ist hinten verwachsen , so dass Athem-

öffnung und Afteröffnuiig geschlossen sind, am untern Rande

ist der Mantel ganz offen ; der äussere Kiemenlappen ist bis

zur Spitze an den Mantel angewachsen ; der innere Kicmen-

lappen ist nicht an den Fuss angewachsen. Der Fuss ist

') Das Thicr habe ich an einem Exemplar des anatomischen

Muoeiims zu Berlin untersucht.

Anliii f. Nsliirgcich. XIII. .rjlirf;. I. n<l. 18
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massig, zungenförmig, etwas nach vorn vorgezogen. (Spatha

rubens S. Tab. VI. Fig. 2).

Die Schale schllesst überall. Der Schlossrand ist völlig

zahnlos, doch springt der Rand der linken Schale unter den

Wirbeln in einen langen Wulst vor, welcher unter den Wir-

belrand der rechten Schale eingreift. Der vordere Hauptmns-

keleindruck ist deutlich ausgeprägt und mit dem oberen Ein-

druck verschmolzen , der innere Eindruck ist sehr deutlich

und fast ebenso gross wie der Haupteindruck.

Die Gattung ist an dem grossen inneren Muskeleindruck

und namentlich au dem wulstartig vorgezogenen Rande- der

linken Schale leicht zu erkennen. Alle Arten sind afrikanisch,

und alle afrikanische als Anodonteu beschriebene Arten ge-

hören hierher, wenn sie nicht wahre Iridinen sind. Demnach

kommt keine Anodonta in Afrika vor.

9. Gattung Mycetopu* d'Orbigny.

Die Mundlappen sind länger als hoch ; der Mantelrand

ist offen, bis auf die Afterröhre, welche geschlossen ist; der

äussere Kiemenlappen ist ganz angewachsen; der innere Kie-

menlappen — ? der Fuss ist sehr lang vorgestreckt, und er-

weitert sich vorn in einen Knopf. (Nach d'Orbigny Voy. dans

l'Amer. merid. Moll. p. 600. pl. 76.)

: Die Schale ist vorn stark klaffend, hinten geschlossen.

Der Schlossrand zahnlos. Die Muskeleindriicke sind sehr

deutlich, ein länglicher liegt an der Afterseite, ebenso zwei

andere, von denen der eine längliche sehr gross und zwei-

oder dreilappig ist, der andere klein, seitlich.

Auch die Angaben über die Schale sind nach d'Orbigny

J. c. , indem ich keine Art zur Vergleichung habe. Alle sind

südamerikanisch.

Erklärung der Abbildungen (Taf. 6.)

Fig. 1. Das Tbier von Margaritana margaritifera.

Fig. 2. Das Thier von Spatha rubens.

Fig. 3. Das Thier von Hyria syrmatophora.
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Zur sjsteuiatisclien Kenntniss der Insectenlarven.

Vom

Herausgeber.

(Fortsetzung.)

SeitJcui in früheren Jalirgäiigeii dieses Archivs ') der

Versuch gemacht wurde, die Larven der Käfer aus den ver-

schiedenen Familien zu besclireiben und sichere Kennzeichen

für sie aufzustellen, habe ich Gelegenheit gehabt in meiner

Naturgeschichte der Insecten Deutschlands die der meisten

Familien der C'lavicornien, wenn aucli zuvveileu nur nach ein-

zelnen Beispielen in dieserllinsicht zu erläutern. Aus einigen Fa-

milien habe ich die Larvennachträglich kennengelernt, und bei der

grossen Wichtigkeit, welche die Kcjuitniss derselben, besonders

für die Systematik gewinnt, säume ich nicht, Beschreibungen

derselben hier milzutheilen. Auch sind nocli einige andere

Käferlarven \orlianden, über welche eine Mitlheilung nicht

ohne einiges Interesse sein wird.

1.

tnlcr den \ou Dr. I'eters aus .Sinna eingesandten Insec-

ten befand sich, neben einem Paussus steckend, eine Käfcr-

larve, welche solion durch die Eigentliümiichkeit ihrer Bildung

als keiner Familie angehörig aufliel , aus welcher bereits die

Larven bekannt geworden sind, und dadurch neben dem frei-

lich b'iclil ganz /.urälligen l^mslande, dass sie neben einem

I'aussu.s sleckl<r, auf die Veriiuilliuug führte, ilass sie die

l'aussus-Larve sei. Bei näherer Betrachtung iler l'ühler- und

Muudlheile zeigte t>ie denn auch an die ausgezeichnete Bildung

dieser Theilc beim vollkommenen Inscut des Paussus eine so

') VU, Jahrg. 1. i!<l. S..60. ii. VIII. Jahrg. l.Bd. .S.363.

18*
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grosse Annäherung, dass selbst iiocli ohne Bestättigung durch

die unmittelbare Beobachtung der Verwandlung die Bestim-

mung dieser Larve als kaum zweifelhaft zu betrachten ist.

Diese Llebereinslinjuiung liegt hauptsächlich in der Gestalt

der Fühler und der Maxillen. Die Fühler sind zwar noch,

wie gewöhnlich bei den Käferlarven viergliedrig, aber die

beiden letzten Glieder sind unverhältnissmässig klein und

fein, gewisserniassen schon im Verschwinden begriffen. Die

beiden ersten Glieder sind dagegen sehr dick, walzig, das

zweite noch etwas dicker und merklich grösser als das erste,

au der Spitze gerade, nach aussen etwas schräg abgeschnitten;

das dritte Glied ist selir fein und kurz, an der Spitze mit

drei langen Borsten besetzt, zwischen denen das äusserst

kurze vierte Glied als eine kleine Warze vorragt.

An den Maxillen ist das Angelgelenk äusserst kurz und

bildet gleichsam nur einen schmalen Ring an der Wurzel des

. Stammes. Dieser ist sehr dick, hach der Wurzel hin allmäh-

lich etwas verjüngt; an der gerade abgeschnittenen Spitze

trägt er den Taster und eine eingelenkte Lade. Die letztere

ist schmal und dünn, aber ziemlich lang, zweigliedrig, das

erste Glied leicht nach innen gebogen, das zweite klauenför-

mig. Der Taster ist sehr dick, walzig, aus drei gleich dicken

Gliedern gebildet, das erste und dritte Glied sind aber sehr

kurz, ringförmig, so dass das zweite den bei weitem grössten

Theil des Tasters ausmacht. Die Spitze des Tasters scheint

bei lebenden, frischen Larven dünnhäutig zu sein, bei der

eingetrockneten bildet sie eine Höhlung, welche tief in die

Taster hineingeht.

Die Unterlippe besteht eigentlich nur aus den hornigen,

verwachsenen Tasterstämmen, mit zweigliedrigen Tastern; die

ersteren sind vorn an den Einlenkungsstellen der Taster aus-

gebuchtet, in der Älitte in eine kleine Spitze vorgezogen. An
den Tastern ist das erste Glied ziemlich dick, kurz, das zweite

länger, aber dünn, stielförmig. — Die Zunge fehlt. Das Kinn

bildet einen kleinen häutigen Wulst an der Unterlippe.

Die Mandibeln sind stark , fast sichelförmig gekrümmt,

einfach, zugespitzt, eingeschlagen.

Der Kopf ist gerade vorgestreckt, breit und flacli, quer

viereckig, die Stirn niedergedrückt, vorn zwischen den Man-
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dibeln im flachen Bogen gernndet. Kein Kopfscliild. Keine

Lefze. Der Mund ist auf älinliche Weise «io bei den Larven

von Carabns, Staphylinus, Mister ii. a. m. anscheinend ge-

schlossen.

Ocelien anf jeder Seite des Kopfes sechs , dicht hinter

den Fühlern in zwei Querreihen gelegen: alle rund.

Der Körper ist ziemlich kurz und gedrungen, in der ^

flach walzigen Form dem einer Histerenlarve nicht unähnlich,

die Ringe sind aber alle mit einer derben lederartigen Haut,

und mit langen abstehenden Haaren bekleidet. Die neun

Hinterleibsringe sind sehr kurz, an der .Spitze des letzten

steht ein Paar grosser, eingelenkter Anhänge, von kegelförmiger

Gestalt, welche ebenfalls lang behaart sind und an der Spitze

eine kleine cingelenkte Klaue haben, also als zweigliedrig zu

betrachten sind. Der kleine röhrige After tritt zwischen die-

sen grossen Anhängen wenig vor; er ist nach hinten gerich-

tet, und kann schwerlich als Nachschieber gebraucht werden

;

solcher scheint hier auch nicht nöthig zu sein, da der Hin-

lerleib augenscheinlich auf der durch die F"ortsätze gebildeten

Ciabel geschleift wird, welches deren lange und steife, nach

hinten gerichtete Haare erleichtern. Die übrigen Hinlerleibs-

ringe, Vom zweiten an, haben jeder auf jeder Seite der Unter-

seite eine kleine kegelförmige Vorragung, welche an der Spitze

mit langen und schräg nach hinten gerichteten Haaren besetzt

sind, welche offenbar den Zweck haben, das Gleiten des Hin-

terleibes beim Kriechen zu befördern. Die Luftlöcher sind

bei dem eingetrockneten Körper der Larve nicht sichtbar.

Die Beine sind ziemlich kurz, stachelborstig, die Hüft-

gelenke nach innen gerichtet: das .Schenkelgelcnk länger als

der Trochantcr. das .Schiengelenk kurz; das Fussgelenk be-

steht aus einer einfachen scharfen Klaue.

Die beschriebene Larve ist etwas über 5'" lang bei einer

Breite von 1-j'": sie ist durch das Eintrocknen wohl etwas

verkürzt: ilie kegelförmigen Anhänge, welche bei der oben

angegebenen Liingc mitgemessen sind, sind fiir sich 1,'"' lang.

Die Körperfarbe ist glänzend schwarz, der Mose- und Meta-

thoraxring orangegelb, der- Kopf, die beiden letzten Hinter-

Inibsringo, die Anhänge und die Beine dunkel rothbrauu: die

Behaarung dchwarz.
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Wenn es unzweifelhaft erscheint, dass diese Larve einem

Paussus angehört, wirft sie ein sehr klares Licht auf die sy-

stematischen Verwandtschaften dieser Käfer. Dass dieselben

eine besondere (und zwar an Arten nicht ganz arme)

Familie bilden, lässt sich ohnehin nicht bezweifeln, und wird

durch die Eigenthiinilichkeit der Larve bestättigt. In der Bil-

dung des Kopfes, namentlich auch der Mundtheile und der

Zahl der Ocellen erinnert sie in hohem Grade an die Larven

der Carabicinen, sie entfernt sich aber von ihnen theils durch

die einklauigen Fiisse, theils durch die eingelenkten Anhänge

am Körperende. Sie ist also nur mit den Larven der Sta-

phylinier, Histerinen und Silphaleu zu vergleichen, welche

unter denen mit einklauigen Füssen sich durch gegliederte

und eingelenkte Anhänge auszeichnen. Den Silphalenlarveu

kommt sie zwar durch ihre derbere Körperbedeckung nahe,

sie unterscheidet sich aber durch Bildung des Mundes von

ihnen am weitesten , indem die Larven «{er -Silphaleu eine

deutliche Lefze, und eine mit dem Stamm verwachsene Lade

der Maxilleu haben. Die Zahl der Ocellen ist bei beiden

zwar gleich, die Lage derselben aber verschieden. Mit Lar-

ven der beiden anderen Familien kommt die muthmassliche

Paussuslarve mehr iiberein, besonders in der Mundbildung. Die

Maxillarlade, obgleioli eingelenkt, ist bei jenen aber nicht

zweigliedrig; ausserdem zeichnet sich die Larve, gleich dem
Käfer, durch die überwiegende (irösse des zweiten Gliedes

der Maxillartaster aus.

Es geht aus diesen Lntersuchnngen hervor, dass die

Paussilen in einiger Verwandtschaft mit den .Staphyli-

niern stehen. Ls konunen aber ohne Zweifel noch einige

Formen in Botraclit. deren Larven noch nicht bekannt sind,

namentlich würde sicli in C'laviger das Bindeglied zwischen

den beiden fraglichen I'^anrilien vermnthen lassen.

Nach einer Anzeige von Westwood in den Proceed. of

the Ent. Soo. of Lond. S. 104 ist die Verwandlung des Paus-

sus (Coraloderus) bifasciatus Koil. von Capt. üoyes beobach-

tet worden, es sind aber weder von Westwood die an ihm

eingesandten Zeichnungen bis jetzt veröffentlicht, noch habe

ich in dem Journal of tho Asiatic Society of Bengal, in wel-

chem Capt. Boycs selbst frühere Mittheilnngen über Paussus
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gemacht hat, wenigstens so weit ich es habe durchsehen kön-

nen, etwas iiber diesen Gegenstand gefunden. Es l<ann indess nicht

fehlen, dass in Kurzem die Naturgeschichte der Paussilen

vollkommen aufgeklärt sein wird, nachdetn durch Westwood's

Arbeiten die Aufmerksaml^eit so sehr auf diese merkwürdige

Familie gerichtet ist.

Dieselbe Art von passiven Bewegungswerkzeugen, welche

die Paussus - Larve in den kegelförmigen und behaarten Vor-

ragungen der unteren Hiuterleibsseiten besitzt, tindeii sich

bei einer andern von Dr. Peters aus Tette eingesandten Kä-

ferlarve noch bedeutend stärker entwickelt vor, so 4ass es

nicht überflüssig sein wird, sie näher zu beschreiben, um auf

diese Hülfsorgane der Fortbewegung aufmerksam zu machen.

Diese Larve ist etwa 8"' lang und 3'" breit, ziemlich gleich

breit, auf dem Rücken der Quere nach gewölbt, mit derber,

lederartiger Oberhaut, glänzend, röthlich gelb, vom ersten

Thorax- bis zum letzten Hinterleibsringe auf jeder Seite des

Rückens mit einem runden schwarzen Punct; mit abstehender

fuchsrother Behaarung, welche besonders auf den Hinterrän-

dern der Hinterloibsringe dichte Querreihen bildet.

Der Kopf ist fast von der Breite des Prothoraxringes,

flach, vorgestreckt, ohne Lefze, aber mit einem durch eine

Querlinic abgesetzten Kopfschilde, welches vorn der Quere

nach eingedrückt, am weit und flach gerundeten Aussenrande

etwas aufgebogen ist. Die Fühler sind kurz und dünn, vier-

gliedrig, das erste Glied kurz, dünnhäutig, die übrigen hornig,

d*g zweite reichlich doppelt so lang als das dritte, das vierte

sehr klein, pfriemenförmig. Auf jeder Seite des Kopfes ein

einziges einfaches Auge,

Der Mund scheint geschlossen zu sein. Die Mandibeln

sind an den Vordereckon des Kopfes eingelenkt, sichelförmig

gekrümmt, mit scharfer aufwärts gebogener Spitze; sie sind

'von einem Gange durchbohrt, welcher auf ihrer vordem Seite

unweit der Spitze mit einer anfangs offenen, dann von einer

zuerst lederartigen Decke geschlossenen Rinne beginnt, deren

Verlauf sich bis an die Wurzel der Mandibeln verfolgen la.sst.
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Das Kinn und die Stämme derMaxillen sind, äiinlicli wie bei

den Elaterenlarven, zu einer länglichen Platte verwachsen,

welche einen grossen Theil der Unterseite des Kopfes ein-

nimmt, die Maxillen haben jede eine cingelenkte, aber sehr

kurze und dicke, fast paukenförmjgo, aussen schräg abge-

schnittene Lade, hinter welcher der Taster fast versteckt

liegt. Derselbe ist dreigliedrig, das erste" Glied laug, das zweite

klein, das dritte fein und pfrienieiiförmig. Das Kinn ist viel

schmäler als die IVIandibeln ; die hornigen' verwachsenen Taster-
'

Stämme sind herzförmig, die Lippentaster klein, kurz, drei-

gliedrig, das erste Glied kurz, das Endglied wieder fein und

pfriemenförmig. Eine Zunge ist nicht vorhanden.

Der Prothora.xring ist fast doppelt so lang als die übri-

gen, nach vorn etwas verschmälert, flach gewölbt. Die fol-

genden Ringe sind gleich kurz, bis auf den letzten (9ten)

Hinterleibsring, welcher hinten ausgebuchtet und in ein paar

dicke walzige, stark behaarte Fortsätze verlängert ist, welche je

mit einem dünnen, aufgebogenen Haken endigen. Die Hinterecken

der oberen Hinterleibs-Halbringe sind in kurze zapfenförmige

Fortsätze verlängert ; die Seiten der unteren Hinterleibshalb-

ringe sind in längere fast walzige Zapfen fortgesetzt, welche

fast ziegeiförmig über einandergelegt, schräg nach unten, aussen

und hinten gerichtet, fast wie Beine vortreten, Und besonders

an der Spitze mit starken Haaren dicht besetzt sind. Dem

letzten Ringe fehlen diese Fortsätze. Der After ist rund und

tritt nicht als Nachschieber vor. Die eigentlichen Beine sind

kurz, die Hüftgelenke gerade nach innen gerichtet; der Fuss

besteht in einer kleinen einfachen Klaue.

Die Luftlöcher der acht ersten Hinterleibsringe liegen

zwischen den oberen und unteren zapfenförmigen Fortsätzen:

die des Thorax liegen in der Falte zwischen Pro- und Meso-

thorax, auf der Unterseite, jedes einen kleinen röhrenförmigen

Vorsprung bildend.

Obgleich ich zur Zeit auch nicht einmal eine Vermuthung

darüber habe, welcher Gattung diese Larve angehören möchte,

bin ich über ihre systematischen Verwandtschaften durchaus

nicht im Unklaren. Sie gehört zu denen, welche nur vom

Raube leben, mit einem einzigen einfachen Auge an jeder Seite.

Hierin und auch in anderen wesentlichen Puncten kommt sie
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mit den Larven von Lampyris, Lycus und Cantharis iiberein;

denen von Lampyris und Cantliaris kommt sie weniger nahe

als denen von Lycus, aber auch von diesen, wenigstens der

des Lygistopterus ( sanguineus ) entfernt sie sich durch ihre

Mundtheile, ihre Behaarung und die unteren Fortsätze des

Hinterleibes zu sehr, als dass man sie, auch abgesehen von

ihrer zu bedeutenden Grösse, für die Larve eines echten,

langgeschnäbeltcn Lycus halten dürfte.

3.

Von allen übrigen Käferlarven weicht die von Cyphon
auf eine sehr auffallende Weise, durch vielgliedrige Fühler,

durch freigegliederte Taster, gehäufte Augen und andere Eigen-

thümlichkeiten in einem solchen Grade ab, dass man Bedenken

tragen müsste, sie für eine Käferlarve zu halten, wenn dies

und ihr Verhältniss zu Cyphon nicht < ausser Zweifel gestellt

wäre.

Die Larve hat im Kleinen fast die Gestalt einer Silphen-

Larve, mit lederartigen, an den Seiten schildförmig überragen-

den Ringen, ist länglich eiförmig, hinten allmählich verschmä-

lert, auf der Oberseite flach gewölbt, auf der Unterseite flach.

Der Kopf ist untergebogen, rundlich, oben etwas gewölbt,

unten flach. Auf der Oberseite des Kopfes, hinter den Füh-

lern, auf jeder .Seite ein Haufen einfacher Augen. Hinter

denselben ist der Kopfrand erweitert. Die Fühler sind an

ihrer gewöhnlichen Stelle an den Seiten des Kopfes einge-

lenkt: das erste Glied etwas dick, birnförmig, das zweite

walzenförmig, noch etwas länger als das erste, hier-

auf folgt ein borstenförmiger Theil , welcher aus etwa 40

kleinen Gliedern zusammengesetzt ist. Zwischen der Einlen-

kung der Fühler ist der Kopf plötzlich eingezogen, und hier

durch eine feine erhabene Querlinic ein querviereckiges Kopf-

scliild abgesetzt. Dasselbe ist am Vorderrande mit langen

Haaren gewimpert. Die Lefze ist vorgestreckt, schmäler als

das Kopfscliild, vorn ausgebiiclitet, am Vorderrando mit einem

Paar gegen einander gerichteter Hurnhäkchen bewafl°net. Die

IVIandibeln ragen so weit vor als die Lefze, sie sind flach,

fast dreieckig, nach aussen jedoch im Bogen geriuidct, innen

in flacherem Bogen ausgerandel, an clor Wurzel zu einer quer-
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gerieften Mahlfläche erweitert, über derselben mit einem dicht

gewimperten Hautläppchen besetzt; über demselben ist der

Innenrand noch eine kurze Strecke dicht gewimpert, an der

ganzen vorderen Hälfte aber glalt. Die Maxillen sind flach,

Jast lederartig, und haben zwei mit dem Stamme verwachsene

Laden: die innere sehr klein, dreieckig, dem Grunde der äus-

sern anliegend, am Innenrande dicht gewimpert; die äussere

gross, an der Spitze besonders der äusseren Seite derselben,

mit einem dichten Bart besetzt. Die Maxillartaster sind ziem-

lich lang, fadenförmig, viergliedrig, frei gegliedert, wie es bei

ausgebildeten Käfern die Regel ist, bei Larven sonst nicht

vorkommt. Das Kinn ist sehr gross und bedeckt fast die

ganze Unterseite des Kopfes. Die Zunge, weiche an der In-

nenseite des Kinnes liegt, ist breit, vorn ausgebuchtet und am
Vorderrande mit einzelnen kurzen und spitzen Dörnchen be-

setzt. An den Seiten der Zunge Nebenzungen, zwar mit

derselben verwachsen , aber durch eine starke Wimperreihe

auf ihrer Naht sehr deutlich abgesetzt. In der Mitte des Vor-

derrandes der Zunge tritt ein eigenthiimlicher Theil vor, ein

kleiner zapfenförmiger horniger Körper, einem .Spinnorgan

ähnlich, mit vier hornigen, an der Innenseite sägeförmig ge-

zähnelten Stacheln an seiner Spitze bewafi'net. Die Stämme

der Lippentaster weit auseinanderstehend, die Taster selbst

kurz, zweigliedrig, das zweite Glied kürzer und schmäler als

das erste.

Die Körperringe haben wenig Ausgezeichnetes. Der Pro-

thoraxring ist etwas grösser, und zwar länger als die folgen-

den , nach vorn verschmälert. Der Hinterleib hat nur acht

Ringe. Die Beine sind ziemlich kurz, die Hüften schräg nach

innen gerichtet, in flachen Gruben einliegend; das Fussgelenk

mit einer einfachen Klaue bewehrt.

Luftlöcher habe ich nicht wahrgenommen, vielleicht liegen

sie versteckt und sind mir ihrer Kleinheit wegen entgangen.

Dagegen findet sich an der lebenden Larve ein anderes Ath-

mungsorgan, welches in sieben zungenförmigen Hautblättchen

besteht, welche in einem vorn off'enen Halbkreise um den

After gestellt sind.

Die Larven halten sich im Wasser auf, wo sie all Was-

serpflanzen und an .Steinen herumkriechen; sie führen eine
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Luftblase an der Körperspit/.e, wo die kiemenartigen Haut-

läppchen liegen. Die, welche ich lebend im Glase hatte,

schienen mir an Wasserpflanzen zu nagen: die geriefte Mahl-

fläche der Mandibeln lässt auch nicht daran zweifeln, dass

diese Larven auf pflanzliche Nahrung angewiesen sind.

Meine Vermuthung, dass diese Larven der Gattung Cy-

phon angehören , ist mir von Hrn. Prof. Sundevall bestättigt

worden , welcher mehrere Arten derselben erzogen hat.

4.

Die Larve von Mycetophagus (multipunctatus), welche

mir bei der Bearbeitung dieser Familie in meiner Naturge-

schichte der Insecten Deutschlands noch unbekannt war, habe

ich seitdem durch die gütige Mittheilung des Hrn. Oberförsters

Wissmann in Hannöv. Münden kennen gelernt. Sie zeigt eine

grosse Annäherung auf der einen Seite an die der Melyriden,

Nitidularien , Colydier und Cryptophagiden , auf der andern

an die der Derniestideu, sie unterscheidet sich aber von allen,

von den letzten durch ihren fast unbehaarten Körper, von

den übrigen durrh ihren runden und mehr gesenkten Kopf,

so dass durch die Untersuchung der Larve die Stellung ge-

rechtfertigt erscheint, welche ich den Mycetophagiden vor-

läufig angewiesen habe.

Der Körper ist walzenförmig, zwar weichhäutig, aber

jeder Ring hat auf dem Rücken eine pergamentartige Querbinde.

Der Kopf ist ziemlich klein, rundlich, etwas gesenkt, die Stirn

vorn etwas eingedrückt. Die Fühler sind kurz, dreigliedrig,

die Glieder von abnehmender Dicke, das erste Glied sehr

kurz, das letzte an der .Spitze mit einer Borste. Au jeder

Seite des Kopfes hinter den Fühlern fünf Ocelien, in zwei

Qnerreihen, die vordere mit 3, die hintere mit 2, alle Ocelien

klein, rund. Iviri schmales Kopfschild ist durch eine feine

Qucriinie abgesetzt. Die Lefze deutlich vortretend, gerundet.

Die Mandibeln klein, aber kräftig, nicht vorragend, an der

Spitze zweizähiiig, am Grunde ohne Mahlfluchc. Die Maxillen

mit einer verwachsenen, an der abgerundeten .Spitze mit Börst-

chcn besetzten Lade. Der .Maxillartaster dreigliedrig, das

zweite Glied kurz, das drille geklrockter, dünn, an der Spitze

mit einigen Borsten. Die llnterlippc fleischig; die Zunge ge-
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rundet; die Lippontaster kurz, zweigliedrig, die Zunge nicht

überragend. Die Körperringe sind oben und unten mit ein-

zelnen und feinen Härchen besetzt; die drei Thoraxringe haben

auf jeder Seite des Rückens einen Hornpnnct; die Hinterleibs-

ringe haben an den Seiten mehrere feine Hornpuncte, und je

eine kleine runde Beule. Der letzte (neunte) Hinterleibsring

ist kleiner, und hat auf dem Rücken zwei kleine aufrechte,

etwas gezähnelte Hörner. Der After bildet einen einziehbaren

Nachschieber. Die Beine sind kurz , die kurzen Hüftgelenke

abwärts gerichtet, das Klauengelenk besteht aus einer kleinen,

einfachen , an der Spitze hornigen Klaue. Die neun Paare

der Luftlöcher liegen das erste in der Falte zwischen Pro-

und Mesothorax an der Seite, die übrigen, klein und rund,

an jeder Seite des Rückens auf den acht ersten Hinterleibs-

ringen.

5.

AuT die sehr nahe Verwandtschaft der Anis otoraiden mit

den Silphalen habe ich in meinen Deutschi. Ins. III. S. 4.3 auf-

merksam gemacht, indess Bedenken getragen, beide in eine

Familie zu vereinigen, da mir die früheren .Stände der Aniso-

tomiden unbekannt waren. Kürzlich hat Hr. Oberförster Wissmann

die Larven des Li ödes humeralis entdeckt, und da ich durch

seine Güte davon erhalten habe, sehe ich mich in den Stand

gesetzt, diese Lücke auszufüllen. Meinen Ausspruch über die Fa-

milie der Anisotoniiden sehe ich dadurch vollkommen gerechtfer-

tigt; auch die Larven sind denen der Silphalen sehr ähnlich,

sie unterscheiden sich aber in einigen Puncten, so dass sich

die Ansicht, dass die Anisotoniiden eine eigene Familie bilden

müssen, eben sowohl begründen lässt als die, dass sie als

eine eigene Gruppe der Silphalen-Familie sich einreihen.

Der Körper ist walzenförmig, mit einzelnen abstehenden

Haaren besetzt. Der Kopf ist ziemlich klein, rundlich, etwas

flach, ziemlich gerade au.sgostreckt. An jeder Seite des Kopfes

zwei einfache Augen. Die Fühler sind klein, das erste Glied

sehr kurz, ringförmig, das dritte länger als das zweite, gegen

die Spitze hin etwas verdickt, das vierte sehr klein, dünn.

Das Kopfschild schmal und kurz, nur undeutlich von der

.Stirn abgesetzt. Die Lefze vorgestreckt, schmal, vorn gerun-
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det. Die Maudibelii kurz, mit schmaler, liai<euförmig einwärts

gebogener Spitze, am Grunde nach innen zu einer schuppig

rauhen .Mahlfläche erweitert. Die Maxillcn mit verwachsener,

scheinbar einfacher zugespitzter Lade, die bei genauerer Un-

tersuchung aber sich als aus zwei zusammengesetzt zeigt,

welche sich dicht aneinander legen , und von den die innere

etwas kürzer und an der Innenseite dünn behaart ist. Der

Maxillartaster dreigliedrig. Die Unterlippe mit fleischigem,

nach vorn verschmälertem Kinn, kleiner, vorn gerundeter Zunge

und zweigliedrigen Tastern. Die Körperringe haben Horn-

schienen, welche iudess dieselben nicht ganz bedecken und

auch nicht bis zum Seitenrande reichen ; die neun Hinterleibs-

riuge haben jeder am Hinterrande seiner Hornschiene eine

Querreihe aufrechter Haare. An der Spitze des letzten Rin-

ges ist ein Paar zweigliedriger Anhänge eingelenkt; das erste

Glied derselben ist kürzer, walzenförmig, das zweite länger

und borstenförmig. Der After tritt als Nachschieber vor.

Die neun Paare der Luftlöcher liegen das erste auf der Un-

terseite in der Falte zwischen dem Pro- und Mesothoraxringe,

die folgenden auf dem Rücken der acht ersten Hinterleibsringe,

am seitlichen Rande der Hornschienen.

In der Körpergestalt haben diese Larven grosse Ueber-

einstimmung mit denen von Necrophorus , sie kommen auch

ebenso wenig zu Tage als diese. Die Abweichungen von den

Larven der Silphalen bestehen in dem Vorhandensein der

Zunge, der Lage der Hinterleibsstigmen, der Zahl der Augen

und der Mahlfläuhe der Mandibeln, deren Besitz für beide

Stände einen Hauptunterschied von den Silphalen bedingen

möchte.

6.

Aus der Cucuien-Familie habe ich die Larven des Cucu-

ius haematodes, die von lirontcs und Silvanus bereits be-

schrieben, also Larven ans den Gruppen der Cucuiini und Urontini.

Durch die freundliche Mittheilung des Hrn. Oberförsters Wiss-

mann bin ich in den .Stand gesetzt, hier die licschreibung

einer Larve aus der Gruppe der Passandrini hinzuzufügen,

nämlich die von P r o s t o m i s (Megagnathus) m a n d i b u 1 ar i s. Sie

•timmt allerdintjn irn Wesentlichen mit den genannten, beson-
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ders der von Cucuius iiberein , zeigt iiidess doch mehrere

Eigenthiimlichkeiten, welche entweder der Gruppe oder wenig-

stens der Gattung angehören.

Der Körper ist dünnhäutig, nur der Mund, die Fühler

vom zweiten Gliede an und die Spitzen der Klauen sind hor-

nig. Die Form ist so lang, schmal und platt wie bei

der Cucuius -Larve; die einzelnen Ringe sind an den Seiten

gerundet, an den Gelenken etwas eingeschnürt. Der Kopf

ist etwas breiter als die Thoraxringe , an den Seiten in der

Breite wie aufgetrieben, in der Mundgegend eingeschnürt.

Keine Augen. Die Fühler 4gliedrig, das erste Glied dünn-

häutig, etwas dick, das zweite zieudich klein, das dritte grös-

ser als die übrigen, etwas dick, das vierte klein, dünn, mit

einem kleinen Nebengliede, welches ebenfalls an der Spitze

des dritten Gliedes eingelenkt ist. Das Kopfschild sehr schmal,

nur wenig von der Stirn abgesetzt. Die Lefze klein und

schmal, deutlich von der Stirn abgesetzt. Die Mandibeln

klein und schmal, vorgestreckt, an der Spitze scharf zwei-

zähnig, gegen die Wurzel hin etwas angeschwollen. Die Lade

der Maxillen mit dem Stamme verwachsen, hakenförmig, am

Innenrande dünn gewimpert. Der Maxillartaster viergliedrig,

das erste Glied sehr kurz. An der linterlippe ist das Kinn

klein, viereckig, die Tasterstämme mit einander verwachsen,

die Taster klein, zweigliedrig, die Zunge klein, schmal. Die

Thoraxringe sind etwas schmäler als der Kopf und die Hin-

terleibsringe. Von den Hinterleibsringen sind die sieben ersten

gleich gross, das achte etwas kleiner, namentlich schmäler,

das neunte klein, mit kurzen, körnig-rauhen, njit Hornspitzen

endigenden Hörnchen. Keine eingelenkten Fortsätze zwischen

den letzten Riugen. Der After röhrig, als Nachschieber vor-

tretend. Von den neun Paaren der Luftlöcher liegt das erste

zwischen dem Pro- und Mesothorax auf einem kleinen zapfeu-

förniigen Fortsatz, die übrigen auf den acht ersten Hinter-

leibsringeu; alle an den Seiten. Die Beine sind an den Sei-

ten eingelenkt, und seitlich gerichtet, wie bei der Larve von

Cucuius.

Die Farbe ist weisslich; der gerade Darm scheint mit

seinem Inhalt schwärzlich durch.
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Larve uud Käfer fanden sich in faulen Eichenstöci<en, in

Gesellschaft einer Ameise (Formica brunnea Latr.).

7.

Latreille hat Rhlnosimus den Oedemeriden angeschlossen,

andere haben diese Gattung sogar zu den Curculionen gerech-

net, beides ist nicht statthaft. Am besten weiset man ihr zur

Zeit mit dem von ihr abgesonderten Salpingus eine eigene

Familie (Salpingides Leach) an. Für die richtige Beurtheiluug

ihrer Verwandtschaft wird die Kenntniss ihrer Larve, welche

ich der gütigen Blitlheilung des Hrn. Oberförsters Wissmann

verdanke, von Wichtigkeit sein, ich werde sie daher nach ihren

wesentlichen Kennzeichen hier beschreiben.

Die Larve des Rhinosimus roboris ist linienformig,

flach halbwalzenförmig, mit pergamentartiger Oberhaut, und

mit einzelnen abstehenden Härchen besetzt. Der Kopf ist

ziemlich flach, etwas sclimäler als der Prothorax, und nach

vorn nocli etwas verschmälert. Auf jeder Seite fünf Ocellen,

in zwei Querreihen (die vordere aus 3, die liintere aus 2)

hinter der EInlenkung der Fühler. Die Fühler an den Vor-

derecken des Kopfes, kurz, vierglicdrig, das erste Glied kurz

und dick, düiuihäutig, die folgenden von stufenweise abneh-

mender Dicke, das letzte an der Spitze eine ziemlich lange

Horste tragend. Das Kopfschild von der Stirn nicht abgesetzt.

Die Lefze vortretend, ziemlich kurz, gerundet. Die Mandibeln

ziemlich kurz, unter der Spitze mit zwei stumpfen Zähnen,

an der Wurzel nach innen erweitert, mit einer Mahlfläche.

Die Maxillen mit sehr kurzem Angelgelenk; die Lade mit dem
Stamm verwachsen, innen abgerundet und mit einzelnen star-

ren liorsteu besetzt. Der Maxillartastor dreigliedrig, die Glie-

der von abnehmender Dicke. Das Kiiui klein, an der Wurzel
verschmälert. Die Tasterstämme der Unterlippe mit einander

verwachsen, die Taster klein, zweigliedrig. Eine Zunge nehme
ich nicht wahr.

Die Körperringe sind einander ziemlich gleich, mit Aus-

nahme de.s ersten und letzten. Das erste (l'rothorax) ist

etwas länger als die übrigen, von denselben ein wenig mehr
abgesetzt, dagegen umschliesst e» mit seinem vorderen Ende
den Kopf «ehr dicht und auf der Unterseite erweitert es sich
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nach vorn in eine Platte, welclie den Kopf stützt. An dem

Hinterleibe greifen die Riickenscliienen an den Seiten herum.

Der letzte (neunte) Hinterleibsring ist schmäler als die übrigen,

oben etwas eingedrückt, an der Spitze mit zwei kurzen und

breiten Hörnern bewehrt, deren jeder mit zwei schmäleren

zugespitzten Haken endigt, von denen die äusseren nach aus-

sen, die inneren nach innen gerichtet sind und sieh mit ihren

Spitzen fast berühren. — Die Luftlöcher liegen alle an der

Seite des Körpers, das erste zwischen dem Pro- und Meso-

thorax, die übrigen, an den Seiten der acht ersten Hinterleibs-

riuge : alle klein und rund. Der röhrige After bildet einen

kurzen, einziehbaren Nachschieber.

Die Beine sind sehr kurz, die Hüftgelenke sehr kurz, fast

ringförmig, die Schiengeleuke allmählich zugespitzt, die Klauen-

gelenke klein , in eine einfache Klaue ausgehend.
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Nachträge von Crepliii zu Gurlt's Verzeicli-

iiisse der Tbiere, in welchen Endozoen gefiiiKlen

worden sind ').

Ziveller STnrhtrnK.

1. IVIAIIiniAI.IA.

19''. Tarsitis Spectruiu.

Filariu laevis Crepl. Sp. ii. Tela ceDulosa siibciit. Biir-

»ne's'er. ..,,,.,,!„'[ ,(-.,.

(Sielie 11. Bii rnieister, Beiträge z. iiäli. Kenntniss d.

Gattung Tarsiiis, Lierl. 1846; Anhang).

ad 33. Canis fainiliaris.

Es ist vom Strongylus trigonoceplialus noch anziifiiliren,

dass er beim Hunde auch im Dünndärme vorkomme. Hr. Prof.

Gurlt hat dies selbst (l'athol. Anat. d. Haussäugeth., Th. I,

S. 363) berichtet, luid das Greifswaider zoologische Museum
besitzt ans dem dasigen anatomischen Museum ebenfalls diesen

Strongylus aus dem Dünndärme des Huudes. ')

ad 37. Canis Vulpes. i;., ,.. ..

Spiroptera sanguijioUnta R. Tuberc. ventric. Melius.

(Das Greifsw. zool. Museum besitzt durch Melius' Mit-

theilung cT II. 5 dieser .Species aus dem F'uchse).

Stroiigyliit decoratus Crepl. ') Pulmonum rauiuli broiicli.,,„,-,,. Uli ..I —J.i

Trachea. Creplin.
, .,,(,.,

') Siehe dies Archiv, 1845, I, .S. 223-336, uiiJ 1846, I. S. 129-1^0.'

') Bei Uujardin ist (Hisl. nat. d. Helm, p.277), was ich bei

dieser Gclcgenlieit mir zu bemerken erlaube, Strongylus (Canis) tri-

gonoccphalüs H. Dochmius trigonoccphahis n, und .Str. (Vulpis) te-

Iragonoccphalus U. Dorhmius trigonoreph,-ilus ß. Hiernach ist der

Name Dorhmius tetragonocephalus Duj. in Gurlt's Verzeichnisse,

S. 227, Z. 26, welcher nicht cxistirl, in Dorhmius trigonocephalus ß
Duj. umzuändern.

') K» ist die« der vom Hrn. Prof. (Iiirlt aiifpefühitc IJorhijn-

Arrliir \. ^.alurgriih. XIH. .lahrK. I. K'l. 19
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ad 38. Felis Catus.

Trichosomum. Ves. urin. Bellingham.

(S. Siebold in diesem Arcliive, 1845, II, S. 206).

41''. Felis Leopardns.

Sfrongijlus tubi/ormis Zcd. Tuberc. int. teil. Giirlt.

(S. Giirlt II. llertwig. Mag. d. gas. Thierlicilk. Bd. XIII,

H. 1).

ad 55. M US tcl a VII Igari s. •

Triciiosomum. Int. Bellingliani.

(S. Siebold, a. a. O.).

hb^. Viverra Geiielta.

Taenia platyilera Gerv. Gervais.

chus Vulpis Duj. Ich fand die Species zuerst am 4. Febr. 1831;

nach Dujardin's Angabe (Hist. nat. d. Helm, p.283) zu urtheilen

würde sie aber von den Wiener Helminthologen (auch in Frank-

reich?) schon viel früher entdeckt worden seyn. Nur die schlecht

beschaffenen Exemplare, «eiche Dujardin zur Untersuchung hatte,

haben denselben verleiten können, diese dem Strongylus striatus Z ed.

nahe verwandte Art als einen Liorrhynchus darzustellen — Die Gat-

tung Liorrhynchiis steht überhaupt (vgl. Rudolph!, Synops. p. 307)

auf schwachen Füssen. Der L. gracilescens ist sicher eine verstüm-

melte Ascaris osculata (s. meine Bemerk, in diesem Archive, 1844, 1.

S. 128. Anm.), die Beschreibung des L. truncatus fällt in die früheste

Zeit von Rudolphi's helniinthologischer Laufbahn und bedarf nach

ihm selbst (s. a. a. O.) der Bestätigung, und der L. denlieulutus mag
hingehören, wohin er will, das charakteristisch seyn sollende Kenn-

zeichen der genannten Gattung, eine ausschiebbare, glatte Mundröhre,

ist bei ihm, wie bei dem truncatus, ganz problematisch. Wenn man
in Rudolphi's erster helminthologischer Schrift (Obss. circa Ver-

ines intest., Gryph. 1793, p. 12) in der ursprünglichen Beschreibung

des L. truncatus (dort Ascaris truncata genannt) liest, „Caput truncatum,

evalve, tubulum emittens retrahensque, iit in Ascaride pulmonali"

(Goezii = Asc. nigrovenosa Zed.), — und ferner bei Zeder (Na-

turgesch. S. 46), das „ein. und ausziehbare Rohrchen am Munde" —
des Cochlus inermis Zed., Liorh. denticulatus Rud. — ,, trifft man
auch bei meinen Haarwürmern .... und vielleicht noch sehr vielen

anderen Rundwürmern an" — und wenn man denn weiss, dass ein

aus dem Munde ausschiebbares Röhrchen weder bei Asc. nigrovenosa,

noch bei den Haarwürmern (Trichosomen), noch sonst überhaupt bei

den Nemato'idcen vorkommt, so kann man wohl aus jenen Angaben

nur auf das Nichtdaseyn eines solchen auch bei den genannten bei-

den Würmern schliesscn.
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Halysis Geneltae Gerv. Gervais.

(S. L'lnstitut, 1847, N. 702).

ad 56. Ursiis .Are tos.

Cysticercus cellulosae Rud. Musculi. Aiidr. Ret /.ins.

(Nach briefliclier Mittlieilimg desselben und gütiger Ueber-

sendung vortrefflicher Exeruplare an das Gr. zool. Mus.)

ad 90. Mus silvaticus.

Ophiostomum cristatum R. Int. duoden. Dujardin.

(Dojardiu nennt in seinem Werke, S.281, nach Frö-
lich's anfänglicher Angabe [im Naturforscher], den

Mus silvaticus auch als das Thier, in welchem Frö-
lich dies Ophiostoni entdeckt habe. Fr öl ich bemerkte

aber später gegen Bremser, dass er dort einen Irr-

thum begangen und Mus silvaticus statt Myoxus mu-
scardinus genannt habe. (S. Rud. Synops. p. 304).

ad 100. Lepiis Cuniculus.
Echinorrhynckus. Int. UeUinghain.

(.S. .Siebold a. a. O. S. 223).

ad 114. Sus scrofa.

Trichinn spiralis Owen. Muse, fenior. Leidy.

(S. Ann. and .Mag. of Nat. llist., Mai 1847; Froriep's
Not., 3te R., Bd. III, N. 4).

ad 119. Equus Caballus.

Nematouleum C?). Paries Venae .Saphenae. l'eschel.

(.S. Neue Jen. allg. Lit. Zeit., 1845, N. 175).

145''. Ovis Musimon.
Cysticercus tenuicollis R. I'eriton.

, „
Coenurus cerehralis R. (C seriali^

•-•-.. \t\
lis Gerv.)J

(S. I/Institut, 1817, N. 702).

148*". Ros Taurus iiidicus (/, ebu).

Amnhistomum ronicum R. 1 „ \ rr,

., ,. , V Rumen. I
"*'

,, rniineni/erum (.repl.J v ^

„ erplanatum Crcpl. üuct. hepat. et \'es. feil.)
~

(S. dies Arch., 1847, I, S. 30ff.).

ad 151''. Phoca Grypns.
h'rliirwrrlii/7ichus strumosus li. Int. Mus. auat. Gryph.

19*
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151'. IMioca variegata. .,\\^i^^?^ •.\.At',.\\

Echinorrh. strumosus R. Bellinghain ').

(S. Dujardin, Hist. iiat. d. Helm., p. 502).

151''. Phoca ....
Bothriocepluilus tetrapterus Sieb. Int.

(S. Siebold, Lelirb.d. vergl. .^Ilat. d. wirbell. Tli., S. 120,

Aniii. 2).

II. AVES.
"' • "ad 162. Falcö Albicilla. .

Kümäioideum. (Stroiigyli sp.?) Inter tun. venlric.
,

parte in

ventriculi caviini protensa. Creplin.

Das Synonym (Asc. gypina Diij.) ist zu streichen.

ad 164. Falco apivorus.

Das Synonym (Asc. gypina Dujard.) ist zu streichen,

ad 165. Falco ater. (=F. fusco-ater).

Sematoidea dub. Autr. Highm. Bremser').

(S. Bremser, Vh. leb. W. etc., S. 11).

ad 169. Falco cyaneus. (=F. pygargus).

Echiiiorrhynchus. Int. Rolande,
ad 183. Falco Nisus.

Nematoideiim ? n. gen. Inter tun. ventr. Laurer. (D. 25. Apr.

1846).

ad 186. Falco peregrinus.

Ophiostoma (?). Ventr. Roland o.

ad 189. Falco rufus.

fstrongylus dub. Cav. pect. Bellingham.
ad 199. Strix Otus.

Kematoidea minima (vix ~" 1.) cystioa in tun. periton. int.

ten. Rudolphi.

(S. dessen Synopsis, p. 277—78).

') Die sämmtlichen später aufgerührten Funde von Bellingham,
wie die von Rolando, habe ich ausSiebold's helminthol. Jahres-

berichte in diesem Archiv 1845, II., entnommeu.
-) Siebold giebt, indem erBremser (in diesem Archive, 1835,

I, .S. 51, Anm.) citirt, unrichtig Fulica aira, statt Falco ater, an.
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ad 231. Laniiis Collurio. <( y?i

Die von Hrn. Gurlt unter N.. 831 angegebene Filarie

ist Filaria nodulosa Rud. (S. Horae phys. IJeroI., p. 12), mit

welcher die in meinem ersten Nachtrage ad 231 aufgeführte

Filaria cyllndrica Mehl, identisch zu seyn scheint. (S. den

Art. Filaria in der Ersch- ,,u. Gruhe.r'sqhen,.,Enzyklopädie,

S. 173). ili'">lil .iVji j i .'iiiiu.'/i i\\ivM\>n\\ »«Nv-a^waNV.
•

Eine, von ihm bei diesem Würger und beim Lanius mi-

nor angeführte, Ascaris haben die Wiener Helminthologen

gefunden; beim letztern fand auch icli (am 22. Jnl. 1847)

eine Ascaris im Darme. — Die von Frolich im L, Collurio

gefundenen uml von ihm, wie auch von Rudolphi (Synops.

p. .54 et 296 No. 83, wo aber unter dcru Namen „Asc. I.anio-

riiiu'' die von den Wienern gefundenen Ascarides mit begrif-

fen werden), als eine Ascaris aufgeführten Rundwiirnier waren

sicher von keiner Ascarisart.

ad 233. Lanius minor. > '

Jscarit. I n t. C r e p 1 i n

.

Nemaloideuin (Asc?) in cystibus in abdomine. Idem. '^'

ad 2.36. Corvus Corax. •"'•"*•

'

Spiroptera tltih. Ocs. I5e llinghani. "

240'^ Corvus Graculus L. (Pyrrliocora:^ Gracu^-

lus Temm., Fregilus Cuv.). ^ ,.,, .

Filaiiu. C'av. corp. Rolando.

ad 245. Oriolus Galbula.

Echinorrhynchus ricitioides R. Int. Crcplin.

ad 255. Ci Dolus aquaticus.

Ecliinorrlitjnclius. Int. U c 1 1 i ii g li a in.

ad 256. S t u r n u s . . .

Monostmintm Fulia Brems. Cutis. Rolandu.

ad 267. Tnrdus saxatilis.

Filaria. C'av. corp. Rolando.

275''. Ivmbcriza pcooris Wil.s.

Aicaris. Sub coiijunctiva palpebrali. Hayei'.

(S. Archivcs de Med. comp. I. p. 146J.

ad 342. Coluinbu Li\ia.

Trichositiiiuiii. Int. IJell i ngliani.

" 1.8
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ad 355. Phasianus Gallus.

Acephalocystes in Ovo. Rodet.

(S. Tschudi, Die Blasenwüriner, S. 75).
'''"

ad 359. Meleagris Gallopavo.

Strongylus duh. Tracli. Bellingliam.

ad 360. Pavo cristatus.

Strongylus trachealis Natlius. Tracli. Ideni.

364''. Struthio Rliea.

Filaria (30" 1.). Cav. corp. Owen.
(S. Siebold, in diesem Are!)., 1845 II. S. 209).

ad 365. Plioenicopt eriis ruber.

Thema dub. Int. ten. Gervais.

(S. L'lnstitut, 1847, N. 702).

ad 375. Ardea Nycticorax.
Nematoideum. („Proboscideu"). Int. R o I a n d o.

ad 376. Ardea purpurea.

Nematoideum. {„Cuculla7ius"). Pnlin. Ideni.

ad 393. Nunieniiis arciiatus.

Tetrameres haemochrous Crepl. Gland. proveiitr. Creplin.

406''. Tringa Scliinzii.

Taenia amphitricha R. Int. Creplin. Schilling.

408''. Vanellus. . . .

Nematoideum. {„Hexastomd'). Int. coec. Rolando.

ad 413. Charadrius Morinellus.

Nematoideum duh. Inter tun. ventr. Creplin.

ad 414. Charadrius pluvialis.

Spiroptera dub. Oes. Bellingliam.

ad 416. Hiniantopus nielanopteriis.

Nematoidea dub. Antr. Highm. Bremser.

(S. Bremser, Ueb. leb. W. etc., S. 11).

ad 421. Fulica atra.

Spiroptera dub. Int. ten. Bellingliam.

ad 429". Sterna arctica.

Bothriocephalus. Int. Ideni.

ad 431. Sterna Hirundo.

Ascaris, Int. Bcllingham.

ad 441. Colymbus minor.

Bothriocepliahts. Int. Ideni.
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aJ 443. Colymbus subcristatus.

Bothriocephalus. Iiit. Ideni.

all 446. Larus canus.

üpirojitera dub. (Capite ornato) $. Oc«. Crepliii.

Nematoulea iiiiiiiina cystibus inclusa iiiter tun. intest. Idem.

ad 454. Larus niiiiiitiis.

Ligula (sparsa R.? nonduni perfecte evoluta). Int. Idem.

Schiitocephalus dimorphus Cr. non evoliitus. Int. Idem.

ad 460. Procellaria Anglorum.
Atcarii. Ingluv. ßellingham.

ad 468. Anas acuta.

Monostomum verrucontm Zed. Int. coec. Idem.

IJiitomum Globulus R. Int. ten. Idem.

ad 472. Anas Clangula.

Nematoidettm. („Criuo"). Palm. Rolando.
ad 487. Anas Penelope.

Ascarii. Int. Bellingliani.

489''. Anas spectabilis.

Ecliinorrhijnc/ius. Int. Idem.
ad 49"i. Anas Tadorna.

Spiroptera dub. Tuberc. oesopli. Bellingliam.

(Vgl. Gurlt's Verzeicliniss).

ad 494". Aus er aegyptiacus.

Siemaloideum . {„Cuctdlanus"^. Int. Rolaudo.
ad 507. l'ria Trolle.

Strongyhu tubifex Nitzsch. Proventr. ') Creplin.
.1 .<)

') Als \Vohn.5telle des Strongylus tubifex wird von Rudbiphi
(in der .Synopsis), den Wiener Helminthologen und Dujardin der

Oesophagus der verschiedenen Schwimmvögel genannt. Diese An-

gabe kann ich nach meinen u. A. Beobachtungen nicht für richtig

hallen. Ich habe nämlich den Wurm oft, und zwar im Colymbus

rufigularis, Podicipes rrislatus, Mcrgus Mcrganscr et Albellus und

Carbo Cormorarus, in der Anas glacialis, Alca Torda und Uria Troile

gefunden, aber ohne Ausnahme im Proventriculus, und zwar mit dem
grossten Thcilc seines Körpers tief in dessen Wandungen steckend.

Richtig hat dies Ulfers (in seiner bekannten Dissertation, S. 59),

von Mergus iMerganser angegeben, und sehr gut schon Rcdi (De
Aninialc. viv. elc p 2'^6— 228), der Entdecker des Strongylus tubifex

im Mergus Merganser et Albellus, wie Olfers Letzteres auch an-

fuhrt (S. 60) Kerner nennt Mehlis in dem handschriftlichen Vcr-
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III. AMPHIBIA.
ad 508. Chelonia Mydas. '

-'"l
•*^"

Emlozoa cystica. Ad Vasa sangiiif. Behii.

(S. Siebold, in dies. Arcli., 1845, 11, .S. 247).

ad 509. Emys europaea.
Nematoideum. Ventr. Ray er.

(S. dessen Arcliivcs de Medeciiie comparec, T. I, p. 183).

ad 50.9''. Emys lutaria.

Cucullanus microcephahis Dujard. Int. Siebold.

(S. dessen Lelirb. d. vergl. An. d. wirbell. Tli., S. 151,

Anm. 1).

ad 588. Rana esculenta.

Es ist liier nur vom Acantliosotiia Clirysalis Mayer zu

bemerken, dass es, nach Siebold (s. dies ArcJi. a. a. O.

S. 251—52) nichts Anderes ist, als die Larve einer lebendig-

gebärenden Tachina, «elclie Vvabrscheinlich von dem Frosche

verzehrt worden >var.

IV. PISCES.

ad 600. Raja Batis.

Bothrioceplialus. Int, Bellinghani.

ad 6.33. Muraeiia Coiiger,

Nematoidea perparva. Tuberc. pisiformia ad vcntriculi faciem

interiorem. Ray er.

(S. Ray er, a. a. O., S. 290).

liistomujn polymorplmm R. Ventr. (Johnston?)

(S. Isis, 1846, S. 59, aus Johnston's Mise, zool., I.).

zeichni€se seiner Endozoensammlung, welches ich von ihm besitze,

die Tunicae proventriculi der Mergi Merganser, Serrator et Albellus

als Fmidort seiner Exemplare dieses Wurms, und Bremser wider-

spricht sich durch seine Zeichnungen in 'den Icones Helminthum, in-

dem deren Fig. 22, a, A auf Tab. III. offenbar ein .Stück vom Vorma-
gen (des Colymbus arcticus) darbieten, während dies in der Erklä-

rung der Figuren eine Pars Oesophagi genannt wird. Endlich sagt

Kudolphi selbst (Entoz Hisf. nat. II. 1. p.214, wo er noch diesen

Strongylus mit dem Strongylus — Caryocatactis — papillosus zu-

sammenfasst), er habe den Wurm beim Colymbus minor im „Bulbo

veniriculi" angetroffen.
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Tetrarrhynchus {appendiculatus R.?) Propras capsulis in peri-

tonaeo inclusos tales reperit Leblond.

(S. Ann. d. sc. nat., 2deserie, Zool., T. VI, p. 2S9 sq.).

ad 643. Gadus Aeglefinus.

Bothriocephalus. Int. B e 1 1 i n g li a ni

.

ad 646. Gadus Callarias (= G. Morrliua).

ISothriocephalus. Int. Ideni.

Anthocephalus Granvlum R. ') (Gadi Morrhuae sub) Periton.

Desl on gclianips.

(S. Ann. d. sc. nat., 2de serie, Zool., T. VII, p. 249).

ad 677. Cyclopterus Lumpus.
Erhiriorrhijnchus Acus R. Int. Creplin.

ad 699. Saimo oxyrrliy nclius.

Echinorrhjnchus globulosus R. Int. Ideni.

ad 704. .Salmo Salar.

Tetrarrhynchus solidus Druniui. Cav. Abdoni. Druininond.

(S. Siebold, in dies. Arcli., a. a. O., S. 22.9).

ad 705. .Sahno .Salvelinus.

Cysticum dub. (Bothriocephalus?) Hep. Schrank.

Ligida (?). llcp. Ideni.

(S. Schrank, Reise nacli d. siidl. Gebirgen von Baiern,

S. 132 ff. u. 142. — Wegen der „Ligula" vergl. Ru-
dolph!, Entoz. Ilist. nat., II, 2, p. 28).

ad 711°. Esox Lucius.

Endo%oon. {„Linguatuln"). Muse, capitis. Rolando.
Endosoon in cystibus ininimis in bulbo oculi aut circa eiiiii.

Joli. Müller.

(S. dessen Archiv, 1841, S. 479—80).

ad 742. Cyprinus Tinea.

En/Iosoon. („Linguatula"). Muse, dorsual. Rolando.
756\ Lycodcs Vahlii Reinh.

Diitoinum. Int. Reinhardt.

(.S. Det Kongel. Danskc Vidonskab. Selsk. naturvidcnska-

bcligo og niathein. Afhandlingcr, Th. VII, S. 163).

') Vielleicht synonym mit dein von Aliildgaard im G. Moirhu.i

entdcrklen Tclrarrhynchu» (s. Kiid. Synops. \).M>fi), weit her, in den

erstcrcn Verzeichnissen fehlend, hier auch noch n.ichfräslich zu neu

ncn ibl.
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ns^. Trigla Pini.

Füaria sp.n. Cav. periton. Bclliiigliain.

ad 811. Perca finviatilis.

Nematoidea microscopica granulis inclusa in liepate. Ray er.

(S. Rayer, a, a. O., S. 293).

Gasterostomum fimbriatum Sieb. Nov. gen. ac sp. Treniat.

Int. Siebold,

OS. dessen Lehrbuch, S. 129).

ad 81.3. Perca Luciperca.

Gasterostomum fimbriatum Sieb. Int. Ideni.

(S. ebenda).

Ante 838. Mugil Capito.

Filaria sp.n. Cav. periton. B ellin gha in.

V. CRUSTACEA.
847''. Achtheres Percarum Nordni.

Filaria. In corpore.
"J ., ,
V Nord mann.

Ascaru. In muco circa corpus.
J

(S. dessen mikrograpli. Beiträge, 11, S. 85,87).

VI. ARACHNIDA.
852''. Ga niasi varii.

Filaria (?). Bouche.

(S. Siebold, in dies. Arch., a. a. O. S 209).

852^ Uropoda vegetans.

Nematoidea parva sine genitalibus. Cav. corp. Siebold.

(S. den Art. Parasiten im Haiidwörterb. d. Physiol., II,

S. 644, Anm. 2).

VII. inrsECTA.
1. Coleoptera.

873''. Pterostichus melas.

Gordius aquatictis $. Siebold.

(S. den eben genannten Artikel, S, 663, .Anni.).
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887''. Cerambyx ....
Endoioon. Rolando.

ad 889'' et 890'. Melolontliae aprilinae et Ce-

toniae marmoratae Larva.

Es soll hier uur bemerkt werden, dass Ilammer-

schinidt die iu meinem vorigen Nachtrage aus diesen Larven

aufgeführten Oxyurides Leuckarti et depressa in einem spätem

Aufsalze (in den Natunviss. Abhandlungen, gesamm. etc. von

W. Haidinger, Bd. I,), jene Oxyuris brachyura und diese

Ox. dilatata benannt hat.

SgO"". Cetonia stictica.

Oxyuris laticollis Hamm. Int. Hammerschmidt.
(S. Hammerschmidt a. a. O. S. 288).

9. Hymenoptera.

ad 896. ßombus terrester.

Filaria (?). Abdom. Bellingham.

3. Ortlioptera.

ad 699. Blatta orientalis.

Der im vorigen Nachtrage als Oxyuris Diesingii Hamm,
aufgeführte Rundwurm ist jetzt von Hammerschmidt (a. a.

ü. S. 284) Ox. Blattae orientalis benannt worden.

903''. Locusta cinerascens.

„FiUtria." Comes Zinanni.

(S. Ol fers, De veget. et animat. etc., p. 55).

90.3°. Locusta e brasiliensis quaedam species (see.

cel. Burmeister probabiliter Acanthodis gla-
b rata).

Choriloiles Parasitus Crepl. (Helinins gordiacea). Abdomen.
C. H. Bescke.

(S. meinen Aufsatz über diesen Wurm In Froriep's
Notizen, 3ter Reihe, Bd. III, N. 11).

903''. Locusta quaedam niejicaua.

„t'iliirid' permagna. Eschricht.

f.S. Forhandlingen ved de skand. Naturforskercs 4de Mode,
i Christiania 1844, 8. 268).

906''. Gryllus . . .

dordiut $. Cav. abdom. Otto.



300 Creplin: Nachträge zu Gurlt's Verzeichniss der Thiere etc.

(Der — brauue, steife und elastische, einige Zoll lange

und niittelniassig dicke — Wurm wurde mir i. J. 1834 vom

verstorbenen Otto (in Breslau) zur Ansicht zugeschickt).

912''. Orthopteren saltatorium quoddam.
„Bremser hat einmal eine 30" lange Filarie ans einer

Heuschrecke erhalten." (Siebold, Stettin, entomol. Zeitung,

1842, S. 8, N. 25).

4. Iiepldoptera.

Ante 929. Bombyx Pavonia major. Fabr.

Endtaoon. Rolando.

VIII. nioi.i.uscA.

1. Ceplialo|iofla.

956^ Sepia ....

Endoioon. Rolando.

S. Gasteroiioila.

gel''. Limax ....
Endo%oon. Rolando.

963^ Helix Pomatia.

Dütomum. Ren. Henr. Meckel.

(S. Müller's Archiv, 1846, S. 5, Taf. I,.Fig. 2).

3. Acephala, '

971"=. Mya truncata. ,'(.',,/
MalacobMla Valenctennaei Blapcfi, Sud .Pallio. Aemil.

Blaue hard. .^

(S. Ann. d. sc. nat., ä*^"»' seVie, 184^, bccbr. p. 364—
379; avec des figg.).

IX. ZOOPHYTA.
978''. Actiniae sp.

Üistomum. A. S. Oersted.

(S. Forhandl. ved de skaud. Naturf. 4de Mode, S. 268).

978^ Alcyonella ...

Emloxoa. Circa Intestinum. Van Ben'eden;""'' '" '
'

(S. Siebold, in dies. Arch., 1842, II, .S. 3*70).
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Coiispediis Crustaccoruiii in orbis (erraruiii circuni-

navigadone, C. Wiikes e classe Reipublicae Foe-

deratae Juce, collectorum

auctore

J. D. I) a n a.

Auj tlen ProrccJ. of tlic Anier. Acad. of Ans and Scienc. S. 149.

(Mai 1847.)

Pars I. Cnistacea Cöpepoda (Cyclopacea*).

Faui. I. C'ycIo|ildae.

Oculi iliio siinplices taiituui. Palpi iiiandibiilarum niaxiliarum-

fjde brevcs aut obsoleli. Sacciili ovigeri duo.

') Cyclopaceorum Organa sunl:

Cephalot horax 4—Tarticulatus. Abdomen 1—6articulatuni,

rarapace non tectum.

Frons saepissime rostrata, rostio aut .simplice, aut furcato,

aut transversim emarginafo, aut appendicibus instructo.

Oculi duo siinplices, pigmento aut connati aut disiuncti; qui-

busdam quoque oculi duo coaliti sub capite insistentes; aliis oculi

Icnliculis duobus grandibus, uno oblato, uno prolato constructi.

Anfennae anticac 4—28-articulatae, aut siniplices aut appen-

diculatae; posticae 2—Sarticulatae et saepc ramum fcrentes, aliis

apicc setigcrae, aliis subcheliformcs.

Mandibulae apice denlatae, saepius palpigerac.

Maxillae duac setosae, sacpe palpigerae, palpo sive parvulo

et vix discernendo, sive setas diffusas ferente.

Maxilli|>edes duo, aliis parvi et parcius sctigeri, aliis cra«-

siorcs et valdc sctigeri, setis spinulosis.

Pedes antici duo siinplices, aut obsolescentes, aut clongati,

aliis setigcri setis non .spinulosis, aliis subcheliformcs.

Pedes biremes decem; octo anteriores saepius natatorii, sed

duo antici interdum subprehensiles; duo posteriores plurimum obso-

leli aut parvuli; in quibusdam masculis pcrgrandcs et iinus ambovc
prchcnsilcs.
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Gemis I. Cyclops.

Anteiinae maris aiiticae stibclielifortiies aut arliculo geniculante

instructae.

1. Cyclops lirasiliensis. — C ceplialothorace postice

obtuso, abdomen loiigitudiiie superante; antennis anticis in

utroque sexu elongatis (ceplialothorace loiigioribiis), articulis

prinio secuiidoque iiiaioribus et setis oblongis apice iiistructis,

setis anteniiaruiii aliis brevibus; antennis niaris 7-articulatis,

articulis tribus basalibus crassiniis, reliquis teretibus, feminae

14-articuIatis, teretibus; stylis caudalibus oblongis, tres arti-

culos abdoniinis Ultimos simul sunitos fere acqualibus, seta

secunda ') fere abdoniinis longitudine, prima diniidio breviore.

Hab. Rio Janeiro.

2. Cyclops curticaudus. — C. feminae cephalotlio-

race postice obtuso, abdomen longitudine valde superante;

antennis anticis dimidio cephalotliorace valde longioribus,

13-14articulatis, articulis brevibus, quinque basalibus non

oblongis; setis antennaruni ") inaequalibus, posterioribus arti-

culorum penultinii et antepenultinii longioribus (quatuor arti-

culos simul sumtos longitudine aequantibus), anterioribus per-

brevibus; stylis caudalibus praelongis, dimidio abdoniine vix

brevioribus, setis curtis, secunda tertiaqne subaequis et stylo

paulo longioribus.

Long. jV- — Wah. Valparaiso , Chile.

Abdomini pertinentes ad basin saepissime pedes spurii, sive

obsolescentes sive oblongi et setis arinati; ad extremum styli cau-

dales duo, unusquisque 4—6 setis plerumque plumosis instructus.

Ad segmentum cephalothoracis septem-articulati primiim, an-

tennae quatuor perlinent; ad secundum mandibula maxillae et maxil-

lipedes; ad terlium pedes quatuor antici; (cephalothorace quadri-

articulato, haec tota ad segmentum anticum perlinent): ad segmenta

sequentia, singulatim, duo pedes biremes.

') Setarum caudalium interior est nobis prima, et sequentes

ordine, secunda, tertia etc.

^) Setae antennarum plerumque valent ad species distinguendum

et praecipue illae articulorum ultimorum. Articulos 2, 3, aut 4,

ultimum praecedentes, subultimos saepe vocamus; et eorum setae

anteriores et posteriores, scrutandae et comparandae.
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3. Cyclops pubescens. — C. ceplialotliorace pube-

scente, abdomeii Jongitudine vix superaiite, postice subacuto;

antennis anticis feuiinae diinidü ceplialothoracis longitudine,

8-9arlicuIati.s, setis totis brevibus ; antennis maris brevioribus,

tribus articulis basalibns curtis
,
qiiarto crassissiiiio, subovato,

dimidiae anteniiae longitudine, ultimo (forsan duplice) temii

breviqiie, digiliforiiii; stylis caudalibus abdoiiiino quadrnplo

brevioribus, seta secunda abdoniine longiore, prima brevissima.

LoDg. y'j". — Hab. Valparaiso.

4. Cyclops Mac Leayi. — C. fenünae ceplialotlio-

race abdoniine valde longiore; antennis anticis longis (ceplia-

lothoraceni aequantibus), ad basin paulo crassioribus, articulo

secuiido oblongo, 5-6 sequentes brevissiiiios siniul sunitos

longitudine fere aequante, 10 reliquis paiiliim oblongis, septimo

longiore, setis articuli secundi et septinii paruni elongatis,

duorum subultiiiiornm totis brevibus, iiltinii articulum longi-

tudine vix superantibus; stylis caudalibus tenuibus, duos arti-

culos abdominis longitudine aequantibus, seta secunda abdo-

niine breviore, prima fere styli longitudine.

Long, y'j"- — Hab. in vicin. Sydney, N.S.W.

5. Cyclops Vitiensis. — C. feminae cepbalotborace

postice fere obtuso, abdomen longitudine vix siiperante, nudo:

antennis anticis longis, ceplialothoracis longitudine, multi-arti-

culatis, articulo priino crasso, oblongo, secundo diniidio mi-

nore, 6 sequentibus perbrevibus; setis antennaruin inaequalibus,

articiiloruni primi socundique paulo longioribus, ultiini et 3

subultimoruin posterioribus subaequalibus articuloque suo paulo

longioribus, setis anterioribus subultimorum perbrevibus; sty-

lis oblongis, vix duorum articulorum abdominis longitudine,

seta secunda abdoniine paulo longiore.

Long. jL". — Hab. in Venua Lcbii, ad Insulas Viti.

Fain. II. Hariiactidae.

Oculi diio simpliccs tantuni. Palpi iiiandibiilarum maxillariiiii-

que parvuli aut obsolcli, setis diffusis iion insiructi. Saccu-

lus ovigerus unicus. Antennae poslicae setis habitu digilo-

ruoi apice instructac.
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Gemis I. Harpactirus Milne Edwards.

Frous subrostrata, appeiidicibiis nullis. Aiitennae anticae uia-

ris subehelifornies , aut articulo geiiiciilaiite iiistructae; femi-

nae basi 2-5-articnlata et quasi curto flagello saepius minute

Sarticulato conipositae, apice basis appendicem brevem fe-

rentes. Cephalotliorax 4-articiilatiis. Pedes antici subcbeli-

formes niediocres.

Syn. — Arpactictis et Cyclopsina partim (C. castor excluso) M.

Edwards. — Nauplius Philippi. — Cunthocarpus Westwood. —
Doris Koch. — Canthocarpus et Jrpacticus , non Cyclopsina

Baird.

1. Harpacticus virrscens. — H. cephalotiiorace ovato,

antice rotundato et breviter rostrato, segmentis postice non

acutis , abdoniine paululum subito angustiore et postice sensim

decrescente, 5-articulato; antennis anticis brevibus, diinidii

cephalothoracis longitudine, 9-articulatis, articulis basalibus

quatuor, crassiusculis, secundo niaximo , setis perbrevibus;

pedibus anticis parvis, digito dimidii articuli secundi longitu-

dine; stylis caudalibus brevissiuiis, paulum divaricatis, seta

secunda corporis longitudine
,
prima tertiaque subaeqnis abdo-

mine valde brevioribus.

Long. ^V- — Hab. Madeira , in litore insulae.

2. Harpacticus concinnus. — H. feminae ceplialo-

tliorace longe ovato, segmentis postice acutis; abdomine subito

paulum angustiore, lato, lateribus bene recto, 6articulato,

parce decrescente, articulo primo brevissinio; antennis anticis

brevibus, 9articulatis, articulis basalibus quatuor, attenuatis,

setis brevibus, apice paulum longis (flagellum longitudine

aequantibus) ;
pedibus anticis parvis, articulo secundo infra

obtuso-angulato et digitum longitudine duplo superante; stylis

caudalibus hrevissiniis, parum divaricatis, seta secunda corpore

paulum breviore, tertia fere dimidio minore, reliquis brevis-

simis.

Long. ^V'-
— Hab. in niari Pacifico prope Valparaiso.

3. Harpacticus sacer. — H. ceplialotliorace ovato,

antice subdeltoideo, segmentis postice obtuso, dimidio longi-

tudine latiore, abdomine subito nuilto angustiore et breviore

quam cephalothorax , 6articulato, articulo primo brevi; anten-
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nis anticis brevibus, feminae 9-articulatis, articulis basalibus

quatuor sotis totis brevibus, iiiaris articulo quinto (6?) cras-

sissinio , subovato, niargine anteriore subrecto , digito 2-arti-

culato duabus setis mimitis ad apiceni instructo; pedibus an-

ticis parvis digito tenui, large diinidii articuli secundi longi-

tudine; styJis caudalibns brevissiniis, parum divaricatis, seta

secunda corporis longitiidine, tertia dimidio breviore, prima

perbrevi.

Long. Yö". — Jlab. in litore ad Valparaiso.

4. Harpacticus linearis. —• H. corpore fere lineari,

abdoniine non angustiorc, postice parmii alteniiato; aiitenni.s

anticis brevissimis, Tarticulatis , articidis basalibus duobus

crassissiniis, primo inaiore, seciiiido perbrevi, setis totis bre-

vibus; styiis caudae styliforniibus, articulo abdominis ultimo

iongioribus, parum divaricatis, seta secunda longitudine fere

dimidii corporis.

Long. ^j". — Hab. in mari ad Insulas Viti.

5. Harpacticus roseus. — H. corpore fere lineari,

abdoniine non angustiore, aiitennis perbrevibus et tenuissimis,

basi non crassioribus, setis totis brevibus; styiis caudalibus

brevibus non divaricatis, sela secunda corpore longiore, spi-

nulosa.

Long. -j^". — Hab. in mari .Sulu.

6. Harpacticus acutifrons. — H. niaris ceplialo-

Ihorace anguste elliptico, antice acute, postice obtuso; abdo-

mine subito angustiore, 6articulato, postice valde attenuato,

articulo ultimo angustissinio ; antennis anticis brevibus, 3 ar-

ticulis basalibus non oblongis, tertio iiiinimo, quarto crassis-

sinio et cylindrico prope djnjidiae antennae longitudine, quinto

(forsan duplice) digitiformi, parvnlo; antennis iii.xta basin et

ad apiccm breviter setigcris; styiis caudalibus niinutis non

divaricatis, seta dimidio corporis parum longiore, stricte ap-

jircssa, nuda.

Long. j-'j". — Hab. in mari prope Tierra de Fuego.

Genus U. l'.lijlemtiestra (Dana).

I'rons subrostrata appendicibus nullis. Antennae anticac flexiles

niaris non subcheliformes. Pedes antici pprmagni, subclieli-

forines.

Arrbir f. Nalurüruh. XIII. Liliri;. I. IM 'iO



306 Dana: Conspectus Crustaceorum in orbis terrarum circnm-

Obs. Non Arpacticus Bairdii : Cyclops chelifer ad Arpacticos

pcrtinet. Magnitudo pedum aiiticortim charactcrem gencricum

non bene validuni nisi pergrandes, quoque pro antennis

geniculatis in coitu iisitati sunt; ideoque sunt antcnnae nia-

ris Clytenmestrae non subclieliforuies.

Clytemnestra scutellata. — C. rostro subacnto; ce-

phalothoracis segmento antico lato, postice utrinque dilatato,

tribus sogmentis sequentibns subito angiistioribiis, margino

posteriore valde arcuatis et lateribns postice produotis et sub-

aciitis ; abdoniine 6-articulato , articulis subaequis, decrescen-

tibiis; antennis anticis elongatis 8 (9?)-articulatis, articiilo qninto

(sexto?) arciiato, sequente oblonge et apice appendice instrncto

(?), reliquis tribus oblongis; setis longis, divaricatis, duabus

apicalibus fere antennae longitudine; pedibus anticis pergran-

dibus , articiilo secundo subclavato, digito tonui arcnato fere

articuli sccundi longitudine.

Long. y,". — Hab. in niari PacifiOo, ad lat. 18" S., long.

124" W.; etiani ad insnlas Kingsmills; in mari Sinensi.

Genus 111. Sctella Dana.

Corpus angnstatissiniuni fere lineare, antice attennatuin et sub-

acntuni, et fronte appendices duas parvulas falciformes snb-

tns gcrens. Antennae anticae fle.xiles , appendice brevi in-

structao, setis brevibus; uiaris non subclieliformes. Pedes

antici niediocrcs aut parvi. Pedes proxinie sequentes late-

raliter porrocti, apice brevitcr setigeri. Pedes abdoniinis

elongati et longe setigeri. Setae caudales duae longissiniae,

(in speciebus scrutatis corpore valde longiorcs, spinulosae

et stricte appressae) , reliqnae brevissiinae. (Tubus cibarius

saepius laete ruber).

1. Sotclla tc7iuicornis. — S. antennis anticis fere

corporis longitudine, articulis duobus basalibus valde crassio-

ribus, secundo oblongo, reliquis teretibus, gracilliniis, tertio

longissiino, quarto appendice instructo; raniis pedis bireniis

antici subaequis, longiore .3articulato, articulis fere acqnis:

pedibus abdoniinis 5^6 setis elongatis subaequis instructis;

setis caudalibus corpore fere duplo longioribus. VI.

Long. J5" — setis caudalibus exciusis. — Hab. in mari At-

lantico ineridionali.
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2. Setella longicauda. — S. niaris (?) antennis aii-

ticis basi non crassioribus , 7- aut 8-articulatis, articulo quarto

paululutn arcuato (postice convexo) et appeiidice instructo,

tertio fere duplo Jongiore quam quartus aut secundus; ramo

loiigiore pedis biremis antici .3-ar(itulato, articulo priiiio valde

brevissimo ; pedum abdoniinis ramo exteriore brevissime seti-

gero, interiore duabus setis spiiiulosis instructo, apicem ab-

dominis fere attingentibus; setis caudalibus corpore large duplo

longioribus.

Long. j'j". — Hab. in niari Atlantico nieridionali.

3. Setella gracilis. — S. feminae antennis anticis

gracillimis usque ad basin, rectis, inter sese prope 130" di-

varicatis, articulo priiiio obsoleto, secundo quartum aequante

et dimidio tertio longiore, quarto non arcuato; digito pedis

antici dimidio articulo secundo longiore; setis caudalibus fere

duplo corpore longioribus.

Long. t/j". — Hab. in mari Pacifico juxta insulas Kermadec

et Tonga.

4. Setella crassicor?iis. — S. maris (?) antennis an-

ticis crassioribus, rectis, inter sese 130° divaricatis, articulo

primo obsoleto, secundo tertioque brevibus, quarto appendi-

culafo , hoc etiam sexto ultimoque tertiuni longitudine duplo

superante; digito pedis antici dimidii articuli secundi longitu-

dine; setis caudalibus prope sesqui corporis longitudine.

Long. -l".
— Hab. in mari Sinensi.

5. Setella n riculus. — S. feminae antennis cras-

siuseulis fere recte divaricatis, ad basin paulum curvatis, ar-

ticulo primo perbrcvi, secundo quartum longitudine aequante

et longiore quam tertii ditnidium; pedis antici digito dimidii

articuli secundi longitudine, sciis caijdalibus sesqui corporis

longitudine. '

,

Hab. in mari Indico, prope .fretum Sundae.

20»
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Ornitliologisclie Notizen.

Von

J. C a b a n i s.

II.

In den Oniitliolog. Notizen I. (siehe denselben Jahrgang

dieses Archivs p. 186—256) haben wir die grosse Wichtigkeit

der Kennzeiclien, welche Fliigelban und Fussbildung der Vö-

gel für die natiirgemässe Systeinatil< darbieten, nachgewiesen

und die natürlichere Abgrenzung der Ordnungen der Oscines

und Clamatores, im Allgemeinen, nach diesen Kennzeichen

versucht. Für die hier folgenden Notizen ist uns daher die

Aufgabe geblieben, die durchgreifende Wichtigkeit der ange-

gebenen Kennzeichen auch im Speziellen nachzuweisen, indem

wir uns derselben als Charaktere zur Bildung von natürlichen

Familien , Unterfamilien und Gattungen bedienen.

Bevor wir dies durch einen , vorläufig nur skizzirten,

lückenhaften Entwurf einiger Ordnungen versuchen, müssen

wir einige Berichtigungen und Erläuterungen in Bezug auf

unsere früheren Notizen voranschicken.

Dies betrifft hauptsächlich die Ordnung der Clamatores

und die Begründung einer neuen, von den Clamatores unter

dem Namen: Strisores abzusondernden Ordnung.

Wir haben (p. 188) ausgesprochen, dass die auf eigen-

tluimliche Formen der Füsse begründeten Ordnungen sich be-

währen, während diejenigen, bei welchen von der Gleichför-

migkeit der Fussbildung abgesehen wurde (wie z. B. bei den

Insessores Vig. ), unhaltbar sind. Als Charakter der Clama-

tores bezeichneten wir (p. 189) eine gleiche Stellung der Ze-

hen wie bei den Singvögeln (Oscines).

Hiernach stehen diejenigen Formen, bei welchen eine

Wendezehe vorkommt {Ci/pselidae , Caprimulgidne , Colinae,

i
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Muwphagimii:) mit dem Charakter der Ordnung im Wider-

spruche und lassen das Ausscheiden derselben aus den Cla-

rnatores als nafurgejnäss luid uotliwendig erscheinen.

In Bezug auf die Laufbekleidung haben wir (p. 192) für

die Clamatores angegeben, dass sich am Vorderlaufe stets,

ohne Ausnahme, grössere Tafeln befinden. Ulit dieser Angabe

stehen die meisten Formen der Macrochires im Widerspruche,

da hier öfters der Lauf ganz ohne alle lloriibokleidung (Cy-

psclidae, Capriniulgidae) oder befiedert (Trochilidae, Capri-

mulgidae, Cypsciidae) i.st. Der Vorderlauf von Opisthocomus

ist geschuppt. Erst nach Ausscheidung dieser Formen von

den Clamalores wird die Tafelbekleidung des Vorderlaufs zur

Regel, doch bleiben einige Formen der AIcedinidae ferner als

beachtenswerihe Ausnahme übrig.

In liezug auf das numerische Verliältniss der Schwung-

und Schwanzfedern gaben wir (p. 195) für die Clamatores die

Zahl der Schwingen von 16—27 an, bemerkten indess schon

(p. 197 u. 198), dass diese Zahl beträchtlich difforire und be-

gründeten hierauf die Vermuthung, dass die Grenzen der Ord-

nung zu weit gesteckt seien. Nach Ausscheidung der auch

anderweitig sehr differirenden Trochiliden und Cypseliden ge-

staltet sich das numerische Verliältniss der .Schwingen bei den

Clamatores nadirlichcr. Die geringste Zahl ist sodann 19.

An der Hand finden sich constant 10.

Besonders berichtigt zu werden verdient die (p. 195) ge-

machte irrthümliche Angabe, dass Colins nur 9 Handschwin-

gen wie die Singvögel (Oscines) habe, es kommen im tJegen-

Iheile bei dieser wie bei allen Gattungen der .Strisores stets

10 Handschwingen vor. Opisthocomus ' ) hat nicht 19 Schwin-

gen (wie Nitzscli angiebt), sondern 22.

Endlich ist noch in Bezug auf die (p. 195) gemachte An-

gabe der geringsten Zahl der Steuerfedern bei den Sc an so res

berichtigend zu bemerken , dass zuweilen nur 8 Steuerfederii

z. H. bei Crolopliaga vorkommen.

') In ilcr Anmerkung zu p. 195 haben wir bei Gelegenheit vun
Opisthocomus der Wemlezchc erwähnt, dies sollte sich nicht auf

Opisthocomus selbst, sondern nur auf die mit dieser verwandten
Gattungen (Corythaix elc ) bczicben. Opi.slhoromus selbst hat keine

Wendezclie
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liideiii wir die nach obigen Andeutungen von den Cla-

niatores auszuscheidenden Gruppen als eigene Ordnung unter

dem Namen: Strisores zusauimeufassen, gehen wir zur vor-

läufigen Charakteristik dieser Ordnung über:

In Beeng auf die Fussbildung ist die Stellung der Zehen

eine eigenthüuiliche, indem in der Regel die eine oder andere

Zehe mehr oder weniger Wendezehe ist '). Am häufigsten

ist dies bei der Hinterzehe bemerkbar. Bei Ci/pselus und

Colins ist sie ganz nach vorn gerichtet, so dass alle 4 Zehen

nach vorn stellen; halb nach vorn gerichtet ist sie bei Acan-

thijUs, etwas \veniger nacli vorn bei Collocalia, Macropteryx

uud den meisten Capriinulgidei^. Bei letzteren konmit noch

der Umstand hinzu, dass die Aussenzehe nur 4gliedrig ist.

Bei den Musopimgiden ist die Aussenzehe eine VVendezehe.

Bei den Trocliiliden scheint zwar die Hinterzehe gerade nach

hinten gericlitet zu sein, sie stimmen aber in der sonstigen

Fussbildung uud im Fliigelbau unverkennbar mit den Ci/pse-

liden überein und bekunden eine nahe natürliche Verwandt-

schaft mit diesen. — Auch Opisthocotnus hat keine Wendezehe,

erscheint aber sonst als natürlich am meisten mit den RIuso-

phajiden verwandt.

Grosse Tafeln am V'orderlauf kommen nur ausnahmsweise

{Musophaginae , Colinae etc. ) vor , in den meisten Fällen ist

der Lauf mit kleineren Schildern , Schuppen oder Warzen be-

deckt, häufig auch ganz oder zum grossen Theile befiedert.

Die Zahl der .Sclivvingen variirt von 16—25. Trocidlidac

16; Cypselidae 16—18. Bei den Colinen zählten wir 20, bei

Colius Indiens und senegaleusis (Nitzsch giebt nur 19 an);

bei Opisthocomus 22. Caprinmlgidae 22— 23; Steatornis 22;

A'i/ctibius jamaicensis 22 , A'i/ctibitis aethereus 23. Für die

Mosophaginae giebt Nitzsch 22— 23 an; wir zählten bei Co-

/7///(a/.c porpliyreolopha 23, bei C. persa 24 und bei 2 Arten

von Schixoerhis 25.

An der Hand sind bei allen Gattungen coustant 10 voll-

ständige .Schwingen.

') Bei den Raptatores kommt die Wendezehe bei den Eulen vor;

ein Wink für die systematische Stellung der Kaptatores in dieselbe

.Subclassis mit den Strisores. /,'
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Ebenso ist die Zahl der Steuerfedern ohne Ausnahme 10.

Die auffallende Tendenz nach einem Miniuiuni in der

Zalil der Armschwingen {Truc/iitidae , Cijpsclidae) , sowie die

oonstante Zahl der Steuerfedern bieten den Oscines analoge

Erscheinungen dar und lassen verniuthcn , dass mit den Stri-

sores im Systeme eine neue Suliclassis beginnen möclite.

Ebenso tritt durcli die Wendezelic hier zuerst eine neue,

von den Oscines und Clamatores verschiedene Form der Fuss-

bildnng auf, welciie später bei den Scansores die paarige

Stellung der Zehen zur Folge hat.

Für die Ordnungen der Oscines, Clamatores, Strisores

und Scansores wird die folgende Berichtigung der früher

(|). 197) gegebenen Tabelle nötliig;

Handschwingcii. Armschwingen. Slcucrfedern

Oscines,

Maximum:
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Bevor wir imiiiuelii- zur speziellen Aufzählung der Fami-

lien und Gattungen der vorstellend im Allgemeinen beriilirteu

Ordnungen übergehen, müssen wir bemerken, dass der hier

folgende Entwurf nhr als eine lückenhafte Skizzirung, keines-

wegs aber als eine in allen Theilen erschöpfende Ausführung

des natürlichen Systems zu betrachten ist. Aus diesem Grunde

haben wir alle als bekannt vorauszusetzenden oder durch Be-

trachtung der Gruppen sich als selbstredend ergebenden Cha-

raktere u. s. w. nicht angegeben , sondern uns nur auf einzelne

nothwendig erscheinende Bemerkungen beschränkt. Manche

Gattung oder ganze Gruppe wird hier auf einer andern Stelle

zu suchen sein , als in den meisten bisherigen Systemen , docli

hoffen wir, dass das hin und wieder vielleicht nicht ausblei-

bende Befremden hierüber, bei näherer Untersuchung durch

das Gewicht der uatürlicjien Charaktere gehoben werden wird.

In den wenigen Fällen, wo diese Charaktere nicht stichhaltig

zu sein sclüenen , haben wir es uns zur angelegentlichen Auf-

gabe gemaclit, dies nicht mit Stillschweigen zu übergehen,

sondern durch eine kurze Andeutung besonders darauf auf-

merksam zu machen. Fortgesetzte Untersuchungen werden in

der Folge lehren , ob diese Ausnahmen von der Regel ihren

Grund nur in einer irrthünilichen Auffassung unsererseits haben,

oder ob die Natur selbst hier oder da eine Ausnahme zuge-

lassen hat.

In Bezug auf die Nomenclatur halten wir, als Schüler

Lichtenstein's, streng an den von Linne und Jlliger über die-

sen Punkt gegebenen Gesetzen und erklären uns als entschie,

denen Gegner der in neuerer Zeit so selir eingerissenen, ge-

gen den Geist aller Sprache verslossenden Barbarismus in der

Nämengebung. Wir haben daher öfters regelwidrige Gattungs-

namen cassirt und an deren Stelle andere von späterem Datum

gesetzt, oder wo solche nicht vorhanden waren, neue Namen

vorgeschlagen. Doch haben wir dies nicht durchweg und etwa

fabrikmässig gethan , sondern uns auf solche Gattungen be-

schränkt, bei denen wir uns vorher von ihrer natürlichen

Begründung durch eigene Untersuchung überzeugt hatten. Im

andern Falle haben wir hinter den Namen nurein(!) gesetzt.

Das Gesetz der Priorität (,,the inflexible law of priority") ist

nur ein integrirender Tlieil der Linnc'schcn nomenclatorischen
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Gesetze und darf nicht einseitig auf Kosten der übrigen ge-

handliabt werden. Nur das consequente Festhalten an allen

von Linne gegebenen Regeln giebt dem speziellen Gesetze

über die Priorität seine volle Kraft, nicht aber die willkühr-

liche Hervorhebung und Befolgung desselben bei gleichzeitiger

Nichtbeachtung und Umgehung der übrigen gleichvverthigen

Vorschriften. Auf letzterem Wege wird die so sehr zu wün-

schende als notlnvendige Uebereinstiramung in der Nomencla-

tur leider nicht erreicht werden.

Allen uns nicht durch Autopsie bekannten Gattungen der

folgenden systematischen Anordnung haben wir das Zeichen *

vorgesetzt.

Subclassis INSESSORES Bonap.

ürdo 1. OsCineS« Singvögel.

In Bezug auf die hauptsächlichsten Charaktere der Ord-

nung verweisen wir auf p. 202 u. f.

Wir haben daselbst (p. 204) ausgesprochen, dass das

Fehlen oder Vorhandensein der Isten kurzen Schwinge keinen

grössern Unterschied als den einer Subfamilie zu begründen

scheine, sind aber seitdem zu der Ansicht gekommen, dass

dieser Unterschied in der Flügelbildung einen wesentlichen

Fainiliencharakter abgeben müsse und haben hiernach die Be-

grenzung der natürlichen Familien versucht. Nicht gelungen

ist uns dies nur in wenigen F^ällen, auf welche wir vorweg

hindeuten wollen. Man vergleiche Fani. Laiüadae, Subfain.

Vireoninae; Farn. Kectarinidue ; Fam. Ploceidae, Subfam. l'lo-

ccinae; Fam. Icleridae , Subfam. Ictcrinae. Ausserdem ujag

die eine oder an<lere Gattung, wenn auch nicht aus Gründen

der Fliigelbildung, so doch aus andern, nicht seine definitiv

nalurgeniässe .Stellung gefunden haben.

Fam. Hliaciieniididae Gab.

liandschwingen stets 10, von denen die Iste kurz; Lauf

in der Regel ziemlich hoch und stets vollständig gestiefelt.

Subfam. Luscininae.

I. I^uiiinia Br. (Lusciola Blas. Keysl. 1840).
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2. Eri/lhacus Cuv. 1799—1800. (Dandalus Boie 1826. Ru-
beciila Brelim 1828).

3. Nemura Hodgs. 1845. (Tarsiger HoJgs.).

4. Ruticilla Brehm. 1828.

5. Calliope Gould. 1836.

6. Gyanecula Breliiii. 1628.

7. Bradybates Hodgs. (Bradypterus Hodgs. 1844).

8. Pogonocichla n. gen.

etc. etc.

Die Gattung Pogonociclila (jnoyiov, Bart; yiy}.>i. Drossel)

nntersclieidet sich schon genügend durch den breiteren Schna

bei und die starker entwickelten Bartborsten.

Typus: P. stellata.

Gobe-mouche eloilJ Le Vaill. Ois. d'Afr. tab. 157.

Muscicapa stellata Vieill.

Subfaui. Turdinae.

1. Turdus Lin. (Merula Leacli 1816).

2. Oreocincla Gould ') 18.37.

3. Geocichla Kühl. 182?.

4. Copsi/chus VVagl. 1827. (Kittacincia Gould 1836).

5. Myiophaga Less. 1831. (Andromedon Tenjni. 1838).

6. Zoothera Vig. 1831.

7. Myiophonus Temin. (Arreuga Less. 1831).

etc.

Subfaui. Saxicolinai'.

1. Monticola Boie. 1822. (Petrociiicla Vig. 1825).

2. Orocetes G. R. Gray 1840. (Petrophila Sws. 1837).

3. Bessonornis Smith 1836. (Cassypha Vig. 1825).

4. Campicola Sws. 1827.

5. Saxicola Bechst. 1802. (Vitiflora Leach 1816. Oenantho

Vieill. 1816).

6. Pratincola Koch 1816.

7. Petroica Sws. 1832.

') In dieser Gattung sollen 14 Schwanzfedern vorkommen, was

bei den Singvögeln eine höchst merkwürdige Ausnahme wäre. Wir

haben bis jetzt noch nicht Gelegenheit gehabt, uns durch Autopsie

von der Kichtigkeit dieser Angabe zu überzeugen, können aber nicht

umhin auf diesen pterylographisch höchst wichtigen Punkt aufmerk-

sam zu machen.
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8. Sialia Sws. 1831.

9. Äccentor Beclist. 1802.

etc.

Subfaiii. 6'»«c/««ae 13 onap.

1. Cinclus Bechst. 1802. (Hydrobata Vieill. 1816).

2. Henicurus Temiu. 182?.

.3. Eupetes Temm.
Die Gattung Henicurus Temni. wird gewöliiilicli zu ÄIo

tacilla gestellt, wir glauben indess, dass sie im natürlichen

Systeme am besten bei Cinclus stellt, wie die Vergleicluing

der Charaktere beider Gattungen deutlich zeigt. Die Gattung

Eupetes stellen wir gleichfalls hierher. Der Lauf des einzigen

uns zu Gebote stehenden E.xemplars zeigt eine glatte unge-

theilte Honmiasse, also eine vollständige Stiefelbildung. Die

-Anssenzehe ist am G'nnide stark verwachsen, ein Umstand,

welcher in gleichem Grade bei Cinclus und Henicurus statt-

findet und somit einen Gruppencharakter bildet, welcher bei

den Oscines als Ausnahme zu betrachten ist. Interessant wäre

die Bestätigung der natürlichen Stellung, welche wir der Gat-

tung Eupetes hier anweisen , durcli die anatomisclic Unter-

suchung, da wir früher (Orn. Not. 1. p. 216) die Vermuthung

aussprachen, dass sie zu den Scheinstieflern in die Nähe von

I'itta gehören möchte.

Die Abgrenzung der R/uicnemididae weicht von der früher

gegebenen (Orn. Not. 1. p. 204) durch Weglassung einiger

Gattungen und der Subfam. AJutucillinae ab. Bei letzteren

finden sich immer nur 9 Handschwingen und in der Regel

nicht verwachsene Tafeln am Vorderlauf.

Die folgenden Gattungen sind uns bis jetzt nicht bekannt

und müssen daher einer näheren Untersuchung vorbehalten

bleiben: Alyiomela Hodgs. (Muscisylvia Hodgs. 1845). — Lar-

vivora Hodgs. 1837, — Cinclidium Blyth 1842. — Dri/motles

Gould 1840. — Grandala Hodgs. 1843. — Thamnohia Sws.

1831. — Orinmii Gould 1837. — Ci/anura Blyth. — Jhu-

rhypteryx Horsf. 1820,

Kam. Nylvirolldae.

Die itusuiiimenstellung der l'aniilie, wie wir .lie hier geben,

i^t neu und niüchle dalier auf den ersten Anblick vielleicht
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befremdend erscheinen, Fliigelbildung und Fussbau rechtferti-

gen aber die hier versuchte naturgemässe Gruppirung.

Handsehwingen sind stets nur 9, indem die Isle immer

fehlt. Vorderlauf mit Schildern, welche zuweilen stark ver-

wachsen erscheinen.

Subfam. Motacillinae.

1. Motacilla Lin.

2. Budytes Cuv. 1817.

3. Anthus Bechst. 1802.

4. Macronyx Sws. 1837.

5. Henicocichla Gray 1840. (Sejurus Sws. 1827).

etc.

Von den beiden bisher stets zu den Molacillinen gestell-

ten Gattungen Henicurus und Grallina, haben wir der erste-

ren ihre natürliche Stellung bei Cinclus angewiesen. Die

Stellung von Grallina Vieill. bleibt uns aber noch zweifelhaft;

bei den Motacillinen kann die Gattung aber nicht bleiben, da

die Iste Schwinge nicht nur vorhanden, sondern auch selir

stark entwickelt ist.

Subfam. Sylvicolinae.

1. Geothlypis (Trichas Sws. nee Gloger).

2. Parula Bonap. 18.38.

3. Sylvicola Sws. 1827.

4. Helinaea Audub. 183.9. (Vermivora Sws. 1827).

5. Mniotilta Vieill. (1816).

6. Basileuterus n. gen.

7. Myiodioctes (!) Audub. 1839.

8. Setophaga äws. 1827.

etc.

In Bezug auf die Gattungen Geothlypis und Basikulerus

verweisen wir auf unsere Bearbeitung des ornithologischen

Theils zu Hrn. Richard Schomburgk's Reise in Guiana, deren

Publication nahe bevorsteht.

Subfam. Thraupiiiac (Tanagrinae (!)).

1. Nemosia Vieill. 1816.

2. Hypotlilypis (Tanagrella (!) Sws. 1837).

3. Phoenicosoma Sws. 1837. (Pyranga (!) Vieill. 1807).

4. Lamprotes Sws. 1837.



Ornithologische Notizen. 317

5. liliampliocelus Desni. 1S05. (Rliatiipliopis Vicill. 1816).

6. Tachyplionus \\c\\\. 1816.

7. Pogonothraiipis (Lanio Vieill. 1816).

8. Callospizn Gray 1840. (Calliste Boie 1826. Aglaia Sws.

1827).

!». Tanagru (!) Lin. (Thraupis Boie 1826).

Bei dieser Gruppe ist die Schwierigkeit der Abgrenzniig

derselben von den Pitylinen (Fain. Fringillidae) niclit zu ver-

kennen.

Für Hi/potlilijpis und Pogonot/irnupis verweisen wir auf

das so eben angeführte Reisewerk von Schoiiibnrgk. Bei Ein-

führung des Namens Tanagra hat Linne selbst gegen die von

ihm für die Nomenclatnr gegebenen Gesetze verstos.sen.

Subfam. Euphoninae.

Wir haben bereits in Tschudi's Fauna peruana Ornith.

eine nähere Begründung dieser Gruppe gegeben.

1. Eupho7ia Oesni. 1805.

2. Procnopis Gab. 1844.

3. Procnias Jll. 1811. (Tersa vel Tersina Vieill. Gray).

Farn. Sylviadae.

Durch Entfernung mancher sonst hierher gestelller Gat-

tungen scheint die Familie zwar im Ganzen natürlicher abge-

grenzt, die hier gegebene Anordnung ist aber nur als eine

vorlaufige zu betracliten.

Ilandschwingen sind stets 10 vorhanden, von denen die

Iste immer kurz ist.

Subfam. Purinae.

1. Regulus Cuv. 1799—1800.

2. Mecistura Leacli 1816.

3. Hemirhynchus llodgs. 1843. (Suthora lloilg«. 1838.

Teninoris llodgs. 1841).

4. Aegithalus Vig. 1825. (Paroides Koch 1816.

5. Parti s \,\\\. ' •

6. Melanoclilora Less. 1839.

7. * Sphenottoma Gould 1837.

8. Calumophilut I.eacli 1816.

J>. Piallria Temm.
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10. Hylophilus Temm.
11. Culicivora Sws. 1S27.

Die Gattungen Hylophilus und Culicivora können nicht

bei den Sylvicolinen stehen, da die Iste Schwinge nicht fehlt

(wie bei fast allen kleineren amerikanischen Sängern) , sondern

vorhanden ist. Ob sie bei den Parinen ihre natürliche Stelle

finden, ist uns noch zweifelhaft; mit demselben Rechte könn-

ten sie vielleicht zu den Sylvianen oder Mahirinen gestellt

werden.

Subfam. Sylvianae.

1. Sylvia Lath. 1790.

2. PItyllopneuste Meyer 1822. (Phylloscopus Boie 1826).

3. Neornis Hodgs.
4. Acanthi%a Vig. Horsf. 1825.

5. Pynliolaemus Gould 1841.

6. Cynura Brehra. 1844. (Eplithianura (?!) Gould 1837).

etc.

Subfam. Calamoherpinae.

1. Hypolais Brehm. 1828.

2. Locustella (Ray) Gould 1836.

3. Calamoherpe Meyer.

4. Acrocephalus Naum.
5. Jedon Boie 1826. (Erythropygia Smith IS.3.5).

6. f. Cinclorhamplms (!) Gould 1837.

etc. etc.

Subfam. Malurinae.

1. Malurus Vieill. 1816.

2. Stipiturus Less. 1831.

3. Cisticola Less. 1831.

4. Drymoica Sws. 1827.

5. Prinia Horsf. 1820.

6. Orthotomus Horsf. 1820.

7. Sphenoeacus Strickl. 1841.

8. Sphenura Licht. 1823. (Dasyoniis Vig. Horsf. 1826).

9. Mcgalurus Horsf. 1820.

10. Malacocercus Sws. 1832. i)

11. Crateropus Sws. 1831.

12. Manorhina Vieill. 1825. (Myzantha Vig. Horst 182GJL

13. Fsophodes Vig. Horsf. 1826. \-.\\>.t^\ ,«

etc.
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Der Umfang dieser Gruppe scheint zu weit gesteckt zu

sein, auch mögen einzelne Gattungen vielleicht eben so gut

in der vorhergehenden Abtheilung ihre Stelle finden. Bei

obiger Zusammenstellung kam es uns zunächst liauptsäcldi<;l)

mir darauf an, einige bislier falsch gestellte Gattungen, wie

z. 15. Manorhina und Psophodes (bisher zu den iMeliphagidcu

ge.slolit) zu ihren natürlichen Verwandten zu bringen.

Fani. ITIuscicaiiidne.

Lieber die naturgeniässere Begrenzung dieser Familie haben

«ir bereits früher (Orn. Notiz. I. p. 207) einige Andentungen

gemacht.

Handschuiiigen sind stets 10 vorhanden, von denen die

Iste kurz ist.

Subfani. Muscicapinac.

1. Muscicapa Lin.

2. Hemichelidon Hodgs. 1845.

3. liiiHorpha llodgs. 1841. (.Siphia(!) Hodgs. 1837).

4. C/iiisiempis Gab. Orn. Not. 1.

5. Mtjia'i^ra Vig. 1S25.

6. Chaitaris Hodgs. 1841. (Niltava (!) Hodgs. 1837).

7. Scisiiru Vig. 1825.

S. Rliipiilura Vig. 1825.

9. Muscipeta Cuv. (Tschitroa (!) Less. 1831).

10. l'lalijstira Jard. Selb.

11. Drymop/tila Temm. (Monarcha Vig. Horsf. 1825).

12. yrojor?«/« (!") Hodgs. 1841. (Oreias Toinra. Cochoa(!)

Hodgs. 1830).

etc.

Subfam. Carnpcphaginni;.

Charakterisirt difrch die stachlichten Federschäfto des

Bürzels.

1. J'ericroeotut Boio 1826. (Phoenicornis Boie 1827).

2. Camprphufca Vieill. 1816. (CeJdepyris (^iiv. 1817).

3. GritHcalus Cuv. 1817. (Ccble|)yris Cuv.).

4. Lala/fe Boic 1826.

5. Volvorivora Hodgs. 1837.

etc.
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Subfam. Bomhydllinae.

Die Auffindung der iiatürliclien Stellung von Bomhycilla

liat seine Schwierigkeiten. Zu den Ampelinen kann die Gat-

tung entschieden nicht gehören , besser als bei den Corviden

scheint sie hier zu stehen. Eine Ausnahme von der Regel

bei den Singvögeln bildet die Laufbekleidung, indem die Lauf-

seiten nicht Stiefelschienen, sondern getheilte Schilder zeigen.

Hierin stimmt auch Ptilogonys mit BombyciUa überein. Bei

Bomhycilla ist ferner die Iste Schwinge sehr klein und kurz.

1. Myiadestes Sws. 1838.

•2. Ptilogo?iys Sws. 1827. (Hypothymis Licht, nee Boie).

3. Bomhycilla Vieill. 1807. (Bombyciphora Meyer 1810).

Farn, mrundinidae.

Die Stellung der Schwalben als Subfamilie zu den Mu-

scicapiden möchte durch Bildung einzelner Körpertheile und

Lebensweise gerechtfertigt erscheinen , da bei ihnen das Fan-

gen von Insecten in der Luft im höchsten Grade ausgebildet

ist. Die Schwalben haben aber stets nur 9 Handscliwiugen

und bestimmt uns dieser Charakter zur vorläufigen Bildung

einer eigenen Familie. In Bezug auf Laufbekleidung kommt

hier die Ausnahme 'der Befiederung vor.

1. Hirundo Lin.

2. Progne Boie 1826.

3. Atticora Boie. Xl. R. Gray 1845.

4. Chelidon Boie 1822.

etc.

Dass Cypseliis und Caprimulgtis mit deren Verwandten

nicht hierher gehören, ist bereits evident erwiesen (siehe Orn.

Not. L p.201).

F'aoi. Iianiadae.

Weichen von den typischen Formen der Ordnung dadurch

ab, dass die Iste kurze Schwinge häufig länger ist als dies

bei den vorhergehenden Familien der Fall war und bekunden hier-

durch eine niedrigere Entwickclungsstufe in der Ordnung. Bei den

Vireoninen fehlt hingegen zuweilen die Iste Schwinge ganz.

Auch ist die Bildung der Stiefelschienen an den Laufseiten

nicht immer ganz vollkommen und nähert sich der Bildung
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der als niedrigste Familien betrachteten Sturniden, Paradisea-

den und Corviden. Nähere Untersuchungen müssen diese Ab-

weichungen noch in das rechte Licht stellen, bis jetzt ist die

Begrenzung der Familie nur eine vorläufige.

Subfam. Vireoninae.

Hier fehlt die Iste Scliwinge zuweilen ganz, zuweilen ist

sie vorhanden und sodann kurz. \Y ;..j;a,r

1. Icteria Vieill. 1816. . \«>\

2. Phyllomancs. (Vireosylvia (!) ßonap. 18.38).

.3. Vir CO Vieill. 1807.

4. Cyclorhis Sws. 1824. (Laniagra (!) Orb.Lafr. 1837).

Die Anweisung der natürlichen Stelle von Vireo hat seine

.Schwierigkeit, weil wir hier bei Betrachtung der Fliigelbildung

auf eine der seltenen Ausnahmen stossen , welche gegen (Jie

absolute Durchfiihrung dieses Charakters streitet. Viieo hat

die Iste kleine Schwinge, wogegen der ganz nahe verwandten

Gattung Phyllomanes {(fvlXofiüvifi , Laub liebend) die Iste

Schwinge fehlt. Noch auffallender und benierkenswerther wird

dieser Unterschied durch Vireo ßavifrons Vieill. Diese Art

geliört durcli die längeren, zugespitzteren Flügel und das

Fehlen der Isten Schwinge zu Phjllomuties , stimmt aber in

der Schnabelform und der bunteren Färbung mehr mit den

Arten von Vireo überein. Wir finden also hier eine Ueber-

gangsform von der einen zur andern Gattung, welche in Bezug

auf die absolute Geltung des Charakters der Flügelbildung

die hier aufgestossene Schwierigkeit noch vermehrt.

Die Gattung Icteria hat auch nur 9 Ilandscliwingen, wir

haben diese schwer unterzubringende Gattung zu den Vireo-

nincn gestellt, vielleicht steht sie mit demselben Reclite bei

den Thraupirun (Fam. .Sylvicolidae) , obgleich auch dort die

der Slicfelbildung nahe kommende Laufbeklcidung Zweifel

übrig lässt.

Zu den SylvicoUden konnten wir die Virttonmen als Gruppe
nicht stellen, weil in jener Familie, wie wir bereits bcmcrk-

Icn, nie eine Iste kleine Schwinge vorhanden ist.

. I ' '
i ?

.

.

Subfam. Pachycephalinae.

1. Ilylolcrpe. (liylacharis Müller 18.3Ö).

Arrhic r. Naiurgrich. XIII. Jalir);. I. IM. 21
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2. Pterythrius (!) Sws. 1831. (Pteruthius (!) Sws. Allo-

trius Müller 1835).

3. Pachycephala Sws. 1825. etc.

Da der Gattungsname Hi/locharis bereits anderweitig ver-

geben war, liaben wir für diese Gattung, welche uns liierlier

zu gehören scheint, den Namen Hijloterpe (von vh], Wald;

tSQnu}, erquicken) gebildet.

Typus : Hi/loterpe philomela.

Hylocharis philomela Müller.

Subfani. Laniinae,

i. Tephrodornis Sws. 1831.

2. Prionops Vieill. 1816.

3. Malaconotus Sws. 1824. (Laniarius (!) Vieill. 1816).-'

4. Telephorus Sws. 1831.

5. Laniellus Sws. 1831. (Crocias Temni.).

6. Mlaus Sws. 1827.

7. Lantus h'\n.

8. Corvinella Less. 1831. (Basanistes Licht. 1842).

9. Falcu7iculus Vieill. 1816.

10. Oreoica Gould 1837.

11. Colluricincla (!) Vig. Horsf. 1825. (CoUurisomaSws.)

12. Vanga (!) Vieill. 1816. etc.

Als Ausnahme verdient bemerkt zu werden, dass wir bei

der Gattung Nilaus die Laufseiten nicht mit Stiefelschienen,

sondern mit .Schildern bekleidet fanden.

Subfam. Pycnonotinae.

Charakteristisch sind die in der Regel sehr kurzen Läufe.

Natürlicher untergebracht scheint diese Gruppe hier bei den

Lauiaden jedenfalls, als bei Turdus, in deren Nähe man die

hier folgenden Gattungen bis jetzt gewöhnlich gestellt hat.

1. Haematornis Sws. 1831.

2. Pycjionotus Kühl (Ixos Temm. Brachypus Sws. 1824).

3. Andropadus Sws. 1831.

4. Phyllastrephus Sws. 1831.

5. Trifhas Gloger 1827. (Criniger (!) Tenm. Trichopho-

rus Temm.).

6. li-ena Horsf. 1820. (Edolius part.).
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Subfani. Dicroiirinae.

Die Anwesenheit von nur 10 Schwanzfedern lässt die

Sondening dieser Gruppe von der vorhergehenden als natür-

lich begründet erscheinen. Irena hat 12 Schwanzfedern, wes-

halb wir dieselbe nicht hierher gestellt haben.

1. Diaro urus Vieill. 1816. (Edolius Cnv. 1817).

mit den in neuerer Zeit gebildeten , noch näher zu unter-

suchenden Intergattungen.

Fani. liiotricliidae.

Charakteristisch für diese Gruppe sind die in der Regel

kurzen, mehr oder weniger abgerundeten Flügel. Handschwin-

gen sind stets 10 vorhanden, von denen die Iste häufig ziem-

lich lang ist und zuweilen die halbe Länge der längsten

Schwinge erreicht.

Die vorläufige Anordnung der Familie ist folgende:

Subfani. Troglodytinae.

1. Troglodytcs Vieill. 1807.

2. Tkryothorus Vieill. 1816.

\.3. Cyphorhinus Gab. 1844.

4. Salpinctes n. gen.

5. Campylorhyiichus Spix 1824. (Cichla Wagl. 1827).

6. Donacolius Sws. 1831. (Cichla Wagl. 1827).

7. Mi7Hus Boie 1826. (Orpheus Sws. 1827).

8. Toxoitoma Wagl. 1831.

9. * Harporhync hus. (Harpes Gambcl 1847). etc.

Leber die natürliche Begrenzung dieser Gruppe haben

wir bereits in den Orn. Notiz. I. p. 205 u. f. einige Bemer-

kungen gemacht. Der neuerdings von Ganibel vorgeschlagene

Name Harpes ist bereits anderweitig vergeben und macht eine

Aenderung nöthig; wir nennen die Gattung daher Harporhyn-

c/ius (von UQTitj , Sichel; (ivyy.og, Schnabel).

Salpinctes (aa).niy/.zr^g, nom. prop. bei den Alten walir-

scheinlich ein Beiname des Zaunkönigs) unterscheidet sich von

Thryothorus und den verwandten Gattungen durch verhältniss

massig längere, weniger abgerundete, mehr zugespitzte Flügel

und den fast geraden nur schwach abgerundeten .Schwanz.

Milien besonders wichtigen Grund zur generischen Trennung

21*
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giebt aber die Bekleidung der Laufseiten ab. Hier bemerkten

wir melir oder weniger doutliclie Schilder. Bei einigen Exem-

plaren waren sie ganz deutlich zu erkennen, bei anderen hin-

gegen fast zu einer Hornmasse verwachsen. Als Arten ge-

hören hierher:

i. S. ohsoletus. Troglodytes obsoletus Say. Gray Gen. Birds

No. 26. Trog], latifasciatus Licht. Gray Gen. Birds No. 45.

2. S. mexicanus. Thryotliorus mexicanus Sws. Troglodytes

mexicaiius Gray Gen. Birds No. 19. Trogl. murarins Licht.

Gray Gen. Birds No. 43.

Subfam. Timalinae (!)

1. Liothrix Sws. 1831. (Furcuria Less. 1831).

2. Jora Horsf. 1820.

3. Pellorneum Sws. 1831. (Cinclidia Gould 1837).

4. Macronus Jard. Selb. Illustr. Ornith.

5. Timalia (!) Horsf. 1820.

6. Pom(itoihi7ius Horsf. 1820. (Pomatorhynchus Boie

1826. Xiphorhamphus Blyth 1843).

7. Cinclosoma Vig. Horsf. 1825.

8. Actinodura Gould 1836. (Leiocincla Blyth 1843. L\ops

Hodgs. 1844).

9. Trocluilopteroii Hodgs. 1844.

10. Pterocijclus Gray 1846.

11. Garrulax Less. 1831. (Janthocincla Gould 1835).

12. Cissa Bo'ie 1826. (Kitta Temm. Corapica (!) Less. 1831.

Chlorisoma Sws. 1837). etc.

Fam. C'ertltladae.

Ueber die unnatürliche Stellung vieler Gattungen zu die-

ser Gruppe haben wir schon bei Gelegenheit der Fam. ArM-

batidue (Orn. Not. I. p. 230 u. s.) gesprochen.

Subfam. Certhianae.

1. Certhia Lin.

2. Tichodroma Jll. 1811. (Petrodroma Vieill. 1816).

3. Climacteris Temm. 1820. etc.

Subfam. Siitinae.

1. Sitta Lin.
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2. Sittella Sws. 1837.

3. Dendrophila Sws. 1837.

Subfaü). Orthonyciiiae.

Eine uns bis jetzt unbekannt gebliebene Gruppe, über

deren natiirliclie Stellung wir daher uiclit urtlieilun können.

1. Orthonyx Teuini. 1820.

Faul. IVectarluidae.

Bei dieser wie bei der folgenden Familie wird die eigen-

(liüudich gestaltete Zunge ein wesentliches Kennzeichen zur

natürlichen Gruppirung abgeben.

Gegen die absolute Natürlichkeit der hier folgenden An-

ordnung der Nectarinidae spricht der Umstand, dass theils

nur 9 Ilandschwingen, theils 10 vorhanden sind.

Subfam. Dacnidinae.

Alle hierher gehörigen Gattungen haben mir .9 Hand

schwingen, die Iste fehlt stets.

1. Conirostrum Orb. Lafr. 1837.

2. Dacnis Cuv. 1817.

3. Arhelorhina. (Caereba (!) Vieill. 1807).

4. Certhiola Sundev. 1836.

5. Diglossa Wagl. 1832. (Campylops Licht. 1837. Serri-

rostrum Orb. Lafr. 1838. Agrilorhinus Bunap. 1838. Un-

cirostrum Lafr. 1839).

Den regelwidrigen Namen Caereba haben wir in Jibe-

lorJtina (von ixQßqXoq, Kneif; (<tv, Nase) umgeändert.

Subfam. Drepaninae.

Bei den hier zu einer Gruppe vereinigten Gattungen kom-

men wie bei den Dannili/ien stets nur 9 Ilandschwingen vor.

Die Schnabelform ist indess bei den verschiedenen Gattungen

sehr abweichend.

1. I'ardalolus Vieill. 1816.

2. J'iprisoma (Autor?).

3. Dicacum (Juv. 1817.

4. IJrepanis Temni. 1820. (Vestiaria Flem. 1S22).

5. Hemignulhut Licht. 1838. (Iluterorhynchus Lafr. 1839).

Die schwer unterzubringende Gattung I'ardalolus scheint
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uns am natürlichsten bei Dicaeum zu stehen. In die Nähe

von Pipra gehört sie entschieden nicht und gegen die Stellung

bei Parus oder zu den Laniaden in die Nähe von Pachyce-

phala spricht der gänzliche Mangel der Isten Schwinge.

Subfam. Aectarininae.

llaudschwingen sind stets 10 vorhanden , von denen die

Iste kurz ist. ...
1. Prionochilus Strickl. 1841.

a. Nectarinia Jll. 1811. (Cinnyris Cuv. 1817).

•3. Ptiltirus Sus. 1837. (Ptiloturus (!) Sws. Promerops

part.).

4. Ararhnothcra Tumnj. (182?).

etc.

Die Gattung Prionochilus scheint mit Dicaeum so nahe

verwandt, dass eine Tr.ennung beider in verschiedene, wenn
auch nahe stehende Gruppen , unnatürlicli genannt werden

könnte. Prionochilus hat aber die Iste kurze Schwinge, welche

bei Dicaeum fehlt und es fragt sich daher hier wieder, ob das

wichtige Kennzeichen der Fliigelbildung eine absolute Geltung

haben soll , oder ob die Natur selbst hier eine Ausualmie ge-

macht hat.

Kam. JTIeliiihagIdae.

Au der Hand stets 10 Schwingen, deren Iste mehr oder

weniger kurz ist. Zunge eigenthümlich gebildet, Zungenspitze

gefiedert.

.Subfam. Pluj llornithinae.

Bei den hier folgenden Gattungen bemerkten wir eine

gefiederte Zunge und schlössen hieraus auf die Verwandtschaft

mit den Meliphagiden. Die Form der Zunge bei den Tima-

linen und Pycnonotinen ist uns nicht bekannt, wir vermögen

daher nur auf die sich äusserlich darbietende Aehnlichkeit

einiger Gattungen mit den hier folgenden hinzudeuten.

1. Phyllornis Boie.

2. Hypsipetes Vig. 1831.

3. Sihia (!) Hodgs. 1837. (Alcopus Hodgs. 1841). .

4. Ytihina (!) Hodgs. 1836. (Polyodon Hodgs. 1841).
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Subfani. Melit hreptinae.

1. Zosterops Vig. Horsf. 1825.

2. Melilhreptui Vieill. 1816. (Haematops Gould iSaO.

Gyninophrys Sws. 1837). '

.i,..c

Wir stellen die Gattung Zosterops, ihrer äliniichen

Zungeubilduug wegen, hierlier.

Subfam. Mysomeltnae.

1. Myzomela Vig. Horsf. 1826.

2. Acrulocercus. (Molio (I) Less. 1831).

3. Acanthorhynchus Gould 1837. ( Leptoglossus Sus.

1837).

4. Glyciphila Sws. 1837.

Wir setzen den Namen Acrulocercus (äxQoulog, an

der Spitze kraus; xtQxog, Schwanz) an Stelle von Mo/io und

bringen die, häufig zu den UpupiJen gestellte, Gattung hierher.

Typus: A. niger.

Merops niger Gm.
Merops fatciculalus Uta.

Subfam. Meliphaginae.

1. I'lilotis Sws. 18.37.

2. Meliphaga Lewin 1808. (Xanthoinyza Sws. 1S37).

3. Prosthemader a Gray 1840.

4. Anthochaera Vig. Horsf. 1826.'

5. Entomyia Sws. 1837.

6. Tropidorhynchus Vig. Horsf. 1826. (Phileduu (Juv.

1817 part.).

, etc. etc.

Ueber einige gewöhnlich hierher gestellte Gattungen siehe

l'ani. Si/lviadae Subfam. Malurinac.

Farn. Alautlldac.

In <lcr Laufbekleidung weichen die Lerchen bekanntlich

von den typischen Formen der Ordnung dadurcli ab, dass die

Laufzeiten nicht mit Sliefulschioncn , sondern mit .Schildein

bekleidet sind. Die Fliigclbildung hingegen ist ganz normal,

von den 10 llandschwingcn ist die Iste stets kurz.
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Subfaiii. Alaudinaf,

1. Alauda Lin. (Galerida Boie).

2. Alaemon Blas. Keysl. 1840 (Certhilauda (!) Sws. 1827).

3. Otocoris Bonap. 1839. (Ereinopliila Boie 1828. Philere-

mus Brehm. 1831. Philainmus Gray 1840).

4. G'e'ocoräphus. (Mirafrä (!) Horsf. 1820. Plocealauda (!)

Hodgs. 1844).

5. Melancorijpha Boie 1828.

6. Corapliites. (Megalotis Sws, 1827. Pyrrhuiauda (!) Sraitli

1829).

etc.
''j,;'- ••' ^•.' ;.'''^''' > >.". ^.i-- -

Für Mirafra (!)'ühd Plocealauda (!) scliiägen\w!r vor

Geocorapims {yia , Erde; xÖQc«fog, 6, nom. prop.).

Typus: G. mirafra (Temin.).

Ferner für Pyrrhuiauda (!): Coraphites. (xo'pßfjP&g, nom.

Typus: C iiustralis.

Pyrrhuiauda uusiralis Smith.

Fam. Frlnglllidae.

Handschwingen sind stets nur 9 vorhanden.

Subfani. Emheri^inae.

1. Emberiza Lin.

2. Euspi%a Bonap. 1832.

3. Fringillaria (!) Sws. 1837.

4. Guhernatrix Less. 1837. (Lophocorythus Gray 1840).

5. Plectrophnnes Meyer (Centrophanes Kaup 1829). "

etc.

Subfam. Geospi%inae.

1. Passerculus Bonap. 1838.

2. Passere IIa Sws. 1837.

3. Zonotricliia Sws. 1831.

4. Aimophiln Sws. 1837.

5. Peucaea Audub. 1839.

'6. Ammodromus Sws. 1827. .il.-i.c.i m-I, (,.,,

7. Tardivola Sws. 1827. (Emberizoides (!>'TeinW.')." '

8. CItondestes Sws. 1831.

9. Spi%ella Bonap. 1832. ./a «LuaU üi wt v.;-
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10. Coturniculiis Bonap. 1838.

11. Sycalis Boie 1828.

12. Niphaea Audub. 1839.

13. Phrygilus Cab. 1844.

etc.

Folgende uns bisher unbekannt gebliebene Gattungen

scheinen ferner hierher zu gehören:

* Geospi%a Gould 1837.

* Ca>?iarhijnchus Gould 1837. ' '

* C«c^o/-«j> Gould 1837. •

* Certhidea (!) Gould 18.37.

.Subfam. Pitylinae.

1. Pipilo Vieill. 1816.

2. Poospi%a nov. gen.

3. Arremon Vieill. 1816.

4. Saltator Vieill. 1816.

5. Lamprospixa Cab. Orn. Not. I.

6. Pitylus Cuv. 1817.

7. Cissopis Vieill. 1816. (Bethyllus Cuv. 1817).

8. Cardinalis Bonap. 1831.

9. Calyptrophorus. (Paroaria (!?) Bonap. 1832).

10. Tiaris Sws. 1827.

11. Spi^a Bonap. 1828.

12. Stephanophorus Striclil. 1841.

13. Catamhlyrhynchus Lafr.

14. Sporopliila Cab. 1844. (Spermophila Sws. 1827).

15. Coccoborus Sws. 18-37. (Guiraca (!) Sws. 1827).

Leber die Gattung Poospiia {^nw. Gras; ani^a, Fink)

siehe weiter unten.

Für Paroaria schlagen wir Jen Namen Calyptrophorus

{xaXvTiTQa, Kappe, Scideier; (poQtco, tragen) vor.

Typus: C. cucullatus (Latli.).

Subfam. Fringillinae.

1. Pyrgita Cuv. 1817.

2. Petronia Bonap. 1838.

3. Fringitla Lin.

4. MontifringillaUrüXwniWtö (Cliiouospiza Ivaup 1830).

5. * Calamospixa Bonap. 1838.
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6. Coccothraustes (Briss.) Cuv. ''iKt^jAo') .01

7. Mycerohus n. gen. '. v ii

8. Ligurinus Koch 1816. (Chlorospiza Bonap. 1838). •

9. Cardueiis (Briss.) Steph. (Acanthis Meyer 1815 part.)

10. Chrysomitris Boie 1828.

11. Caunabina Brehra. 1828.

12. Linola Bouap. 1838.

13. Citrinella Bonap. 1838. (Dryospiza Blas. Kap. 1840).

14. Serinus Brehm. 1828.

15. Grit hagra S w s. 1827.

lieber die Gattung Mycerohus (^ixvxrjQoßcKi, uvzog, nom.

prop.) siehe weiter unten.

Subfam. Pyrrhulinae.

1. Carpodacus Kaup. 1829. (Erythrina Brehm 1828. Ery-

throspiza Bonap. 1830).

2. Uragus Blas. Keysl. 1840.

3. Pyrrhula (Briss.) '^^r^u,^. \ .1.

\. Strohilophaga Vieill. 1816. (Corythus CuV] llSit):*^

Subfam. Loxianae. • •

1. * Paradoxornis Gould 1836. (Bathyrhynchus McGlell.

1838).
'•''

2. Psittacopis Nitzsch (Psittirostra (!) Temni. 1820).- '^

3. Loxia Lin. '>\.VA .«;!

4. Loxops nov. gen.

Die Gattung Loxops (von i-oiög, schief, seitwärts ge-

bogen und oip , Gesicht) ist in Färbung und Schnabelbildung

eine Wiederholung der Gattung Loxia im Kleinen. Die Schna-

belspitzen sind indess weniger stark gekrümmt.

Typus: L. coecinea.

Fringilla coecinea Gm. Lath. von den Sandwicbs-Iuseln,

Farn. Ploceidae.

'Das constante Vorhandensein der Isten kurzen Schwinge,

welche bei der vorhergehenden Familie stets fehlt, lässt die

hier folgenden Gruppen als eigene natürlich begrenzte Familie

betrachten, welche sich zu Aen Fririgilliden in Bezug auf Flü-

gelbildung etwa so verhält wie die Sylviaden zu den Sylvico-
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Utlcn. Die einzige Ausnahme von der Regel bildet die Gat-

tung I'hUetaertts.

Subfain. Spermestinae.

1. Hahropyga. (Estrelda (!) Sws. 1827. Lo.\igilla ( !
) Less.

1831. part.).

1. t^ytelia Sw'S. 1837.

3. Spermospiza Gray 1840. (Spermopliaga Sws. 1837).

4. Sporot/ilastes. (.Amadina (!) Sws. 1827. Loxigilia (!)

Less. part.).

5. Ert/t lirtira Sws. 1837.

6. Spcrmestes Sws. 1837.

7. Pyrenestes Sws. 1837.

Ferner hierher zu gehören sclieinen die uns bis jetzt

unbekannt gebliebenen Gattungen: Foepldla, Donacola, Em-
blema und Xeropläla Gould.

Für die regehvidrigen Namen Estrelda und Amadina

schlagen wir vor: Habropyga {aß^og, weic\\\\c[\ , üppig; nvyri,

Steiss , Schwanz ) und Sporotidastes {anoQog, Saauie ; (Häw,

zerquetsclien).

Bei Pyrenestes ist die Iste Schwinge länger als bei den

übrigen Gattungen , hiernach möchte diese Gattung vielleicht

noch natürlicher bei den Ploceinen unterzubringen sein.

Subfani. Viduanae.

1. Vidua Cuv. 1799—1800.

2. Euplectes Sws. 1829. (Ory.x Less. 1831. Pyronielana

IJonap. 1832).

3. I'enlketria. (Coliuspasser (!) Riipp. 1837).

4. Vkera Gray 1844.

Für Coliuspasser (!) schlagen wir den Namen l'entitetria

vor (jikviyrjTQia, /y, die Trauernde, als Bezeichnung der nahen

Beziehungen zu Vidtui und C/iera).

Typus: /". macroura.

Loxia macroura Gm.

Subfam. Ploceinae.

Die Isle kurze Schwinge ist in dieser Gruppe in der

Kegel lünger als bei den beiden vorhcrgeliondeu.

Bei vielen von uiih untersuchten k)xcniplarcu von Z'/u&'tatr«;
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fehlte die Istc Schwinge stets, diese Gattung scheint daher eine be-

nierlienswerthe Ausnahme zu bilden. In Gray's Genera of Birds I.

wird die Iste Schwinge als vorhanden angegeben und abge-

bildet, was niit unsern Untersuchungen im Widerspruche steht.

1. Philetaerus Smith 18.37.

2. Sporopipcs nov. gen.

.3. Agrophilus Sws. 1837. (Plocepasser (!) Smith 1836).

4. Ploceus Cuv. 1817.

5. Hyphantornis Gray 1844.

6. Sycolius Vieill. 1816. (Symplectes Sws. 1837. Eupodes
Jard. Selby 1837).

7. Textor Temm. (Alecto Less. 1831. Destroides Sws. 1837).

Sporopipes (anoQog, Saame; oninzeim, lüstern nach etwas

gaffen) scheint, abgesehen von der Kleinheit des Typus, durch

Bildung der Charaktere und Färbung des Gefieders am näch-

sten mit Philetaerus verwandt, unterscheidet sich von dieser

Gattung aber genügend durch kürzeren, weniger zusammen-
gedrückten Schnabel und das Vorhandensein der Isten Sdiwinge

welche länger als bei den Spermestinen ist. Der Schwanz ist

kürzer als die Flügel, ziemlich gerade, schwach ausgerandet.

Typus: Sp. lepidopterus.

Fringitla lepidoptera Licht.

Fam. leterldae.

Die hier folgenden Gruppen müssen von den Sturniden

getrennt und zu einer eigenen natürlichen Familie vereinigt

werden. Die Icteriden verhalten sich, da die Isto Schwinge

stets ganz fehlt '), hiernach zu den Sturniden, wie die Frin-

gilliden zu den Ploceiden.

Subfam. Agelaeinae.

1. Dolichonyx Sws. 1827.

2. Molothrus Sws. 1831.

.3. Agelaeus Vieill. 1816.

4. Chry somus Sws. 1837.

5. Amhlyrhamphus Leach 1814.

') Als Ausnahme verdient erwähnt zu werden, dass Nitzsch bei

Ictertts vulgaris eine Istc Schwinge bemerkte, aber so klein, dass

er zweifelte, ob sie zu den Schwingen zu rechnen sei.
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6. Leistcs Vig. 1825.

7. Sturnella Vioill. 1816.

Subfam. icteri7iae.

1. Yphantcs Vieill. 1816.

2. Xantliorrivs Cu v. (1799—1800).
3. Icterus (Briss.).

4. Cassicus Jl). 1811. (Cacicus Cuv. 1799— 1800).

etc.

Subfam. Scaphidurinac.

i. Lamp?- opsar nov. gen.

2. Scap/iiilura Sw.s. 1831. (Cassidix Le.?s. 1831).

.3. Hcolecoph agus Sw.s. 1831.

4. CUalcophanes Wagl. 1827 (Quiscaliis (!) Vieill. 1816).

Die Gattung Lampropsar (Aa,i(7rpog, glänzend; 'ipciQ,

Sfaar) scheint der Gattung ISfolothrus ziemlich nahe zu stehen,

unterscheidet sich aber sofort durch den stufigen .Schwanz und

gehört nach diesem Kennzeichen zu den Scaphidurinen. Der

Schnabel ist im Vergleich zu Mothrus verhältnissinässig länger,

gerader, schwächer und weniger breit; Flügel kürzer, abge-

rundet. Den Typus dieser Gattung: L. ifuiancnsis n. sp. wer-

den wir in dem bereits mehrfach erwähnten Anhange zu Herrn

Schoniburgk's Reise beschreiben.

Fam. Sturnldac.

Nach Ausscheidung der Icteridac wird die Familie der

Sturnidae eine natürliche, da alle hier folgenden Gattungen

stets 10 Schwingen an der Hand haben.

Die vorläufige Anordnung ist folgende:

Subfam. Luinprotorninac.

1. Latnprocd litis Sundev. 18.36. (Juida (!?) Lcss.).

2. Lamprtilnrnis Temni. 1820. (Calornis Gray 1811).

3. Enttdes Temm. 1838.

4. Sissirostrum La fr. 1845.

Subfam. Buphaginae.

1. ISuphuga Lin.

Subfum. Slurninae.

1. Slurmts Lin.
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2. Creadion Vieill. 1816.

3. Pastor Temm. 1815. (Boscis Brelim 1828).

4. Dilophus Vieill. 1816.

etc. etc.

Subfam. Graculinae.

1. Gymnops Cuv. 1829.

2. Gracultt Lin. (Eulabes Cuv. 1817).

Fani. Paradlseidae.

Diese Familie weicht von den typischen Formen tief Ord-

nung dadurch ab, dass häufig mehr als 19 Handschwingen vor-

kommen.

Bei der hier folgenden Anordnung kam es uns zunächst

nur darauf au, mehreren bisher im Systeme zerstreuten Gat-

tungen hier ihren natürlichen Platz anzuweisen; im Uebrigeu

bleibt es fraglich , ob die Begrenzung der Familie sowohl nach

den Sturniden als Corviden hin, bereits eine vollständig na-

türliche und haltbare ist.

Subfam. Oriolinae. '•

'
' .

1. Artamus Vieill. 1816. (Ocypterus Cuv.'isi?)!

2. Analcipus Sws. 1831. (Artamia Geoffr. 18-32. Psaropho-

lus Jard. Selby 1839).

3. Oriolus Lin.

4. Mimeta Vig. Horsf. 1826.

5. Sericulus Sws. 1823.

6. Sphecotheres Vieill. 1816.

Subfam. Paradiseinne.

i. Astrapia Vieill. 1816. Typus: A. nigra (Gm.) Gray.

2. Epimachus Cuv. 1817. Typus: E. magntis (Gm.) Cuv.

Upupa superba Lath.

3. Ptiloris Sws. 1825.

4. Lophorhina Vieill. 1816.

5. Parotia Vieill. 1816.

6. Cicinnurus Vieill. 1816.

7. Diphyllodes Less. 1835.

8. Paradisea Lin.
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Fani. Corvidae. -.

Die Corviden weichen in der Fliigelbildting noch mehr

als die vorhergehende Familie vom Typus der Ordnung ab

und beknnden hierdurch ihre niedrige Stellnng innerhalb der

Ordnung. An der Hand finden sich zuweilen bis 14 Schwin-

gen und ist die Iste Schwinge unter allen Familien der Ord-

nung hier am längsten.

Die vorläufige Anordnung ist folgende:

Subfam. Fregilinae.

1. Podoces Fischer 1823.

2. Pyrrhocorax Vieill. 1816.

3. Fregiliis Cuv. 1817. (Coracia (Briss.) Gray 1846).

4. Cercoronus. (C'orcorax (!) Less. 18-31).

Die anscheinend noch wenig bekannte Gattung Podoces
wird mit Unrecht von Gray als Synonym mit Garrulus ver-

muthet; wir glauben ihr hier ihre natürliche Stelle angewiesen

zu haben.

Für den Namen Corcorax {\) schlagen wir Cercoronus

(xeQxoQuvos , o, nom. prop.) vor.

Typus: Cercoronus melanorliynchus (Vieill.).

Subfam. Phonygaminae.

1. Phonigama Less. 1828.

2. Cracticus Vieill. 1816. (Barita Cuv.. 1817).

3. (iyinnorhina Gray 1840.

4. Strepera Less. 1831. (Coronica Gould 18-37).

Subfam. Plilorhynchinae.

1. Ptilorhynchus Kühl 1820. (Ptilonorhynchus (!)).

2. Chlamydera Gould (Calodera Gould 18.36).

Subfam. Callaeatinae.

1. Crypsirhina Vieill. 1816. (Tcinia Cuv. 1817. l'reno-

thri.x Ilorsf. 1820).

2. Ptilostomus Sws. 18.37. (Cryptorhiiia Wagl.).

3. Conostoma Hodgs. 1842. '•

4. * Strxilhidea Gould 18:i6. (üradiystoma Sws. IS.I?).

5. Callaeas Forst. 1788. (Glaucopis Gm. 1788).

6. Dendrocilta Gould 18-33.
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Subfani. Garriilinae.

1. Lophocitta Gray 1840. (Platyloplius Sws. 1837).

2. Gari-ulu s (Briss.).

3. * Perisoreus Bonap. 1831. (Dysornithia Svvs. 1831). ,,

4. Cyanocorax Boie 1826. (Cyanuriis S»s. 1831). i

5. Calocitta Gray 1841.

6. Psilorhinus Riipp. 1837.

Subfani. Corvinue.

1. Caryocatactes Cuv. 1817. (Nucifraga Briss.).

2. Pica (Briss.).

3. Monedula Brelim. 1828.

4. Corvus Lin. ,.

etc.

Ordo II. ClamatOreS. Schreivögci.

Die hauptsäcliliclisteji Kennzeichen der Ordnung ergeben

sich aus den vorangeschickten allgemeinen Bemerkungen, auf

welche wir verweisen.

Die hier zunächst folgenden beiden Familien der Eriodo-

ridae und Anabatidae bilden in der Folge den Tribus I Tra-

cheophones Joh. Müller. Ihnen am nächsten steht die

gleichfalls durch eigenthiimliche Bildung des Stimmorgans aus-

gezeichnete Familie der Coloptcridae.

Fam. Erlodorldae Gab.

Für diese Familie verweisen wir auf die frühere Bear-

beitung derselben in Ornith. Notiz. I. p. 209 u. f.

Subfam. Hypocnemidinae Gab.

1. Corythopis Sundev. 1836.

2. Hypocnemis Gab. Orn. Not. I.

3. Myrmonax Gab. Orn. Not. I. (Drymophila S"s. 1S24

nee Temm. Myrmeciza (?) Gray 1841). ttu\-ün\

4. Pyriglena Gab. Orn. Not. I.

5. Holocneviis Strickl. 1844.

6. Conopophaga Vieill. 1816. (?lJrotomus S»s. 1824).

7. Pithys Vieill. 1823.

8. /"jY^a Vieill. 1816. (Brachyurus Tbinib. Paludicola Ilodgs.

1837. Heleornis Hodgs. 1844).
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Subfaiii. Eriodorhiae Gab.

i.. Ellipura Gab. Oni. Not. I. (? LejHorliyucliu.s Meiielr.

1835. part.;.

2. Herpsilochmus Gab. Orii. Not. 1.

3. Dysithamnus Gab. Orn. Not. I.

.4. Formicivora Sws 182-1. (Eriodora Glog. 1827).

5. Rhamphocaenus Vieill. 1819. (Aconthistes Siindev.

1836. Scolopaciniis Bonap. 1837).

6. Rhopoterpe Gab. (L'rotoiiiu.s Strick), nee Sws. Myrnio-

tliera Vieill. part.).

7. Thamnophilus Vieill. 1SI6.

8. ThaninomaiiKS Gab. Orn. Not. 1.

9. Dasi/cephala Sws. 1831.

Subfarii. Myiotherinae.

1. Myiolhera Jll. 1811. ( Forniicarius (!) Bodd. Gray.

Myrmotliera Vieill. 1816. Myiocinola Sws. 1837).

2. Chumaexosa Vig. 1825. (Gliamaeza (!) Vig.).

3. Colobathris Glog. 181-2. (Grallaria (!) Vieill. 1816.

Myloturdus (!) Boie 1826).

4. Hypsibemon Gab. Orn. Not. 1. (Grallaria (!) part.).

5. Pleroptochus Kittl. 1831.

6. * Rkinomya Geoffr. 1832. (Rhinocrypta Gray 1841).

7. Scylalopus Gould 1836. (Platyurns Sws. 1837).

8. Triptorhinus Gab. Orn. Not. I.

9. Sarochalinus Gab. Orn. Not. I. (IMerulaxis (!) Less.

1830. Malacorhyiichus Menetr. 1835. part.).

10. Hyladet King 1830. (Megalonyx Less. 1830. Leptonyx

Sws. 1832).

Subfain. Menurinae.

1. Menura Davis 1800. (I'ankinsonin.s (!) Boclist.).

Dass Menura nicht bei den Tioj^lodijlinen .stehen kann,

haben wir schon früher (Orn. Not. I. p. 201 ) nachgewiesen.

Vorläufig scheint die (Jattiing hii'r natürlicher nntergebracht,

da eine Verwandtschaft mit Uylaclcs nicht zu verkennen ist.

In welchem Grade Menura mit Meiifei Geoffr. nnd rieii

Megiiprjtlinen verwandt ist, vermögen wir nicht zu entscheiden,

da es uns bisher an (Jelegenheit fehlte, diese ganze interes-

Ardiiv I. Naiurgr.ih. .Xlll. .IjIiii;. 1. IM. '22
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sante und für die Systematik besonders wichtige Grnppe selbst

zu untersuchen.

Fauj. Anabatidae.

Ueber die natürliche Begrenzung dieser Familie s. Orn.

Not. 1. p. 2.30 u. f.

Siibfaui. Anabai inae.

1. Schi%ura. (Sylviorthorhyiichus (!!) Des Mnrs).

2. Sytiallaxis Vieill. 1809. (Parulus .Spix 1824).

3. Splietiopyga. (Anunibius (!) Orb. Lafr. 18.38).

4. Tliripophaga iiov. gen.

5. xyrhamphus Strickl. 1841. (Oxyrhjnchus Temm.

1820).

6. Annbates Temm. 1820. (Philydor Spix 1824).

7. Xenops Jll. 1811. (Neops Vieill. 1816).

Die Gattung Schizurn (ayjuo, zersplittern; ovQä, Schwanz)

ist weder mit Sylvia noch mit Orthorliynchus verwandt, noch

ein Bastard (Sylviorthorhynchus (!)) von beiden, sondern

findet seine natürliche Stelle bei den Anabatinen.

Typus: Seh. maluroides.

Sylviorthorhynchus maluroides Des Murs.

Für Anumbius (!) schlagen wir den Namen Sphenopyga

(acpijv , Keil; nvyrj, Steiss) vor.

Typus: Sp. Anumbi.

Furnarius Aiiumbi Vieill.

Annmliiis atithoides Orb. Lafr.

Die Gattung Thripophaga (^()('i/', Holzwurm; (fayüv,

fressen) unterscheidet sich von Anahaies und den verwandten

Gattungen schon genügend durch die nicht offenen, sondern

durch eine Haut fast ganz bedeckten Nasenlöcher (nares for-

nicatae).

Als Arten gehören hierher:

1. Tit. st riolata.

Sphenura striolala Licht. Doubl. No. 465.

Anabales striatiis .Spix.

Anahaies wacroiinis Pr. Max.

Scnops rtißcollaris Less.

2. Th. aurita.
Anabales aurilus Licht. Tschudi Consp. No. 192.
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Die iialiirliclie Stelle von Oxyrhamphus (s. Orn. Not. I.

p. 202) ist uns noch niclit ganz kjar; die Färbung des Ge-

fieders weicht von der der Anahatinen ab und stinnnt besser

mit der der Ampelinen. Die Sclinabelform hingegen stimmt

besser mit der der Amihatinen und zwar ist die Form der

Nasenlöcher fast ganz «ie bei der so eben aufgestellten Gat-

tung Thripophaga.

Subfam. Furnarinae.

1. Geositta Sws. 1837. (Geobates Sws. 18.37).

2. Furnarius V'ieill. 1816". ( Opetiorli) nclius Temm. Figu-

lus Spix 1824).

3. Henicornis Gray 1840. (Enicoruis (!) (iray).

4. Oclietorliynchus Meyen 18.34.

6. Cillurus Cab. 1844. (Cinciodes (!) Gray 1840).

6. Lochmias Sws. 1827. (Picerthia (!) Geoffr. 1832).

Subfam. Dendrocolaptinae.

1. Sclerurus Sws. 1827. (Tinactor Pr. Ma.\ 1831. Oxy-

pyga Menetr. 18.'15).

2. Sittasomus Sws. 1827.

3. Glyphorhynrnns P r. INlax 1831. (Sittacilla (!) Less.

1831. Zcnophasia Sws. 1831).

4. Pygarrhichus Licht. 1837. (Dendrodromus (iould

1841. Dromodendron Gray 1842).

6. Dendrociiicla Gray 1840. (I)ryocopus Pr. Max 1831).

6. Premnocopus. (Dendrocops Sws. 1837).

7. Dendroplex Sws. 1827.

8. Dendrocolaples Herrn. 1804. (Dendrocopus Vieill.

1816).

9. Thripobrolus. (Picolaptes (!) Less. 1831).

10. Xiphorhync/ius Sws. 1827.

Die Gattung Sclerurus , obgleich nahe verwandt mit

Lochmias , wird nach den rigiden Steuerfudern und der sehr

langen Aussenzehe zu nrtheilen, fiiglichcr in diese (jrnppc

als bei den Furnarinen zu stellen sein.

Kür den mehrfacli .inilerweilig {Dendrocopus Vieill. und

Uoie) vergebenen Namen Deiidrucops schhigen wir Premnocopus

(riQi'iiriit', Stainni: xii.iii), hacken) vor.

22*
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An die Stelle von Picolaples (!) setzen wir: Thripo-

Irotus (&Qiip, Holzwurm; ßißQioQ.xiij, verzeliren).

Typus : Th. hivitUitus.

Dendrocolaptes liivittttliis Lictit.

Fain. Colopteridae.

Diese Familie haben wir bereits friilier (Orn. Not, I. p. 232

u. f.) ziemlich ausführlich abgehandelt.

Subfam. Fluvicolinae.

1. Fluvicola Sws. 1S27. (Entomophagns Pr. Max 1831).

2. Arundinicola (!) Orb. 183.9.

3. Copurus Strick). 1811.

4. Ochthoeca Gab. Orn. Not. I.

5. Cnipolegus Boie 1826. (Blechropus Sws. part.).

6. Lichenops Conim. (Ada Less. 1831. Perspicilla (!)

Sws. 1837).

7. Macketornis Gray 1841. (Clirysoloplius Sws. 1837).

8. Xolniis (?) lioie 1826. (Taenioptera (!) Bonap. 1825.

Nengetus Sws. 1827. Blechropus Sws. 1837).

9. Gubernetes Such. 1825.

10. Xentirus Boie 1826. (Alecturus (!) Vieill. 1816. Mu-

scipipra (!) Less.).

11. Centrites Gab. Orn. Not. I. (Lessonia (!) Sws. 1831.

Centrophanes Gab. 1845).

12. Ochthites Gab. 1844. (Muscigralla (!) Orb. Lafr. 1837).

13. Ptyonura Gould 1840. (Ptionura (!) Gould. Musci-

saxicola Orb. Lafr. 1837).

14. Jgriornis Gould 1840. (Tliamnolanius (!) Less. 1839).

Subfam. Todinae.

1. Cyanotis Sws. 18.37.

2. Hapalocerciis Gab. Orn. Not. I. (Lepturus Sws. 1837.

Leptocercus Gab. 1845).

3. Hapalura Gab. Orn. Not. 1.

•4. Euscarthmus Pr. Max. 1831. (Musciphaga (!) Less.

1837. Serphophaga Gould).

5. Colopt ei-us (.'ab. 1815.

6. Orchilus Gab. 1845.

7. Triccus Gab. 1845. (Todirostrum (!) Less. 1831).
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8. Todu! Liii.

9. Platyrhynchus Des in. 1805.

Siibfaiii. Tijranninae.

i. Mionectes Gab. 1844. (v. Orn. Not. I. p. 251).

2. Leptopogon Gab. 1844.

3. Tyrannulus Vieill. 1816.

4. Elaenea Sundev. 1836.

5. Cyclorhynchus Sunde v. .1836.

6. Myiohius Gray 1840. (Tyrannula Svvs. 1827. part.).

7. Muscivora Cuv. 1799— 1800. (Onycliorhynclius Fi-scher.

Megaloplms Sws. Hiniiidinea Orb. Lafr. 1837).

8. Myiarchus Cab. 1844. (Tyranmila Sws. 1827. part. Py-

roceplialus GouM 1840).

9. Tyrannus Lacep. 1799. (Drymonax Glog. 1827).

10. Milvulus Sws. 1827. (Miiscipipra (!) Less. 1831).

11. Saurophagus Sws. 1831. (Pitangiis (!) Sws. 1827.

Apolites Sundev. 1836).

12. Scaphorhynchus Fr. Max. 1831. (Megastoina Sws.

1837).

Subfam. Psarinae.

1. Bathmidurus Cab. Orn. Not. I.

2. Pnchyrhamphus Gray 1840. (Pacliyrliynchus Sws.).

3. Tityra Vieill. 1816. (Psaris Cuv. 1817. Pachyrhynclius

Spix 1824).

Subfam. Piprinae.

1. Jodopleura Less. 1839.

2. Calyptura Sws. 1831.

3. Hemipipo Cab. Orn. Not. I.

4. Piprites Cab. Orn. Not. 1.

5. Xenopipo Cab. Orn. Not. I.

6. Pipra Lin.

7. ChiromachaeTis Cab. Orn. Not. I.

8. dhirnxiphia Cab. Orn. Not. I.

9. Metopia Sws. 1831.

10. Phornicorercus Sws. 1831. (Carnifex Sinid.;v. 1836).

11. Rupicola (Uriss.) (Orinus Nil/.seli 1810).

Di« 4 erstell Gattungen dic.?er Gruppe weichen, wie wir
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bereits (Orn. Not. I. p. 234) bemerkt haben, von den typi-

schen Gattungen ab. Cnli/ptura sclieint zu den Ti/ranninen

(Gen. Tyrannulus) hinzuneigen.

Subfam. Ampelinae.

1. Amphibolura Cab. Orn. Not. I. (Phibalura (!?) Vieill.

1816. Chelidis Gloger J827).

2. Lipaugus Boie 1828. (Lathria Sivs. 1831).

,
- 3. Ampelion Cab. 1845. (Carpornis Gray 1846).

4. Ptilochloris Sws. 1837. (Laniisoma (!) Sws. 1831. Col-

lurampelis (!) Less. 1839).

5. Ampelis Lin.

6. Xipholena Gloger 1842.

Subfam. Coracininae.

1. Chasmorhynchus Temni. 1820. (Procuias Gray 1841

nee JH.).

2. Gymnoderus Geoffr. 1S09. (Coracina Vieill. 1816).

3. Threnoedus Gloger 1842. (Querula (!) Vieill. 1816).

4. Pyroderus Gray 1840. (Coronis Glog. 1827).

5. Gymnocephalus Geoffr. 1809. (Coracina Vieill.).

6. Cephalopterus Geoffr. 1809. (Coracina Vieill.).

Subfam. Pliytotominae.

1. Phytotoma Molina 1782.

Ob Phytotoma hier seine definitiv natürliche Stelle erhal-

ten hat, vermögen wir nicht zu entscheiden; zu den Clama-
tores gehört die Gattung jedenfalls.

P'ani. Coraeiailae.

Subfam. Prionitinae.

1. Hylomanes Licht. 1838. (Crypticus Sws. 1837).

2. Prionites Jll. 1811. (Baryphonus Vieill. 1816. Momotus

(Briss.).

Subfam. Coracianae.

1. Coracias Lin.

2. Eurystomus Vieill.

3. * Chloropygia Sws, 1837. ( Brachyptcracias (!!) Lafr.

1834),
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Ob Chloropygia in der That zu den Coracianen gehörf,

vermögen wir niclit zu entscheiden, da diefe Gattung uns bis

jetzt noch nicht zu Gesicht gekommen ist.

Subfaui. Eurylaeminae.

i. Calyptomena Raffl. 18il.

2. Serilophus S«s. 18.37.

3. Psar isomui Sws. 1837. (Crossodera Gould 1837. 'Raya

(!) Hodgs. 18.39. Simus Hodgs. 1841).

4. Eurylaemus Horsf. 1820.

5. Cymhirhynchus Vig. 1831.

6. Cory (Ion Less. 1828.

7. * Peltops Wagl. 1829. (Erolla Less. 1831. Platystomus

Svvs. 1837).

Die Gattung Calyptomena, irrthümiich bisher zu Pipra

und Rupicola gestellt, scheint uns hier natürlicher untergebracht.

Subfain. Padarginae.

Wir betrachten die Padargiven als die nächsten natür-

lichen Verwandten der Euiylneminen und lassen sie nach Ab-

sonderung VOM den C(ipihnulgide?i, hier folgen. Mit den Ca-

primulgiden sind die Podarginen nur scheinbar verwandt, in

der That aber nur eine denselben analoge Gnippe, da bei

ihnen weder die Hinterzehe eine Wendezehe ist, noch die

Laufbekleidung iiboreiustiiiinit. Die bisherige Vereinigung der

Cnprimulgiden wmi Padargmen zu einer Familie beruht mithin

nur auf Verwechselung der Begriffe von Affinität und Analogie.

1. Aegotheles Vig. Horsf. 1825.

2. Bdtrachostomus Gould 1838.

3. Podargus Cuv. 1829

Fam. Vpiipidae.

.Subfaru. XJpupinae.

1. L'pupa Lin.

2. Jrrisur Less. 1831. (l'ronieiops part.).

3. * Rhinopomaites Smith 1828,

4. * Falculia Geoffr. 1836.

In seiner List of (ienora of Birds stell! Gray die Gat-

tungen Irrmr , HhinopomasUs und Epimachus als Subfaiu,
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Promeropinae zusaiiinien. Diese Gruppe wäre, nach Ausscliluss

von Epimachus, eine ziemlich natürliche. Die Promeropinae

aber, wie sie in dem späteren grossen Werke, Genera of

Birds Part XXXVIII., aufgeführt werden, begreifen der Mehr-

zahl nach solche Gattungen in sich , welche zur Ordnung der

Oscines gehören und als solche von uns zu den Drepanirien

und Nectarininen gebracht wurden.

Farn. Meropidae.

Subfam. Meropmae.

1. Merops Lin.

2. Melittophagus Boie 1828.

3. Nyctiornis Sws. 1831. (AIcemerops (!) Geoffr. 1832.

Bucia (!) Hodgs. 1836. Napophila Hodgs. 1841).

Fam. Aleedluidae.

Subfam. Alcedininae.

1. Alcyone Sws. 1837.

2. Alcedo Lin.

3. Ceryle Boie 1828. (Ispida Sws. 1837).

Subfam. Halcyoninae.

1. Ceyx Lacep. 1800—1801.

2. Tanysiptera Vig. 1829.

3. Halcyon Sws. 1821.

4. Paralcyon Glog. 1827. (Dacelo (!) Leach 1815).

etc.

Fatn. Bucerotidae.

In dieser Familie kommt die grösste Zahl der Schwingen

vor, wie aus den früheren allgemeinen Bemerkungen Ornith.

Not. I. p. 195) zu ersehen ist.

Subfam. Bucerotitiae.

1. Rhynchaceros Gloger 1842. (Tockus (!) Less. 1831).

Typus: R. melanoleucus (Licht. Bechst.).

2. Buceros Lin. (Meniceros Gloger 1842).

3. Rlutioplax Gloger 1842.

Typus: Rh. galecUus (Gm.)>
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4. Tmetoceros. (Bucorvus (
!
) Less. 1831. Tragopan (Moehr)

Gray 1841).

Typus: T. abyssinicus (Gm.).

Wir setzen den Namen: Tmetoceros (rfir^tog, verschnitten,

abgeschnitten; xsQag, Hörn) an die Stelle von Bucorvus {\)Less.

Ordo Hl. Strisores. Schrill vögel.

Ueber die hauptsächlichsten Kennzeichen der Ordnung

verweisen wir vorläufig auf die p. .308 u. f. gemachten Angaben-

Der Ordnungsname ist \on strido, zur Bezeichnung irgend

eines nicht angenehmen Geräusches oder Geschreies , im Ge-

gensatze zu dem der Oscines, gebildet.

Tribus I. Maeroclilre«.

Fam. Trochllldae.

Die Colibris sind neuerdings mehrseitig Gegenstand spe-

zieller monographischer Bearbeitung und ist daher die natür-

liche Gruppirung der Subfamilien und Gattungen zu erwarten,

wir glauben daher für jetzt über diese mannichfaltige und an

Arten zahlreiche Familie hinweggehen zu können.

Fam. Cypselidae.

Subfam. Cypselinae.

1. Collocalia Gray 1840.

2. Acanthylis Boie 1826 (Chaetura Steph. 1825. Hemi-

procne Nitzsch 1840).

3. Macropteryx Sws. 1832. (Pallestre Less. 1837).

4. Panyptila iiov. gen.

5. Cypselus Jll. 1811.

etc.

Die Gattung Panyptila (navvaillos, ganz befiedert, von

nävv, gar sehr, sehr viel, valiJe; nziXov , Gefieder) unter-

scheidet sich von Cypselus schon genügend durch die weniger

nach vorn gerichtete ilinterzehe und die nicht auf den Vorder-

lauf beschränkte, sondern auch über die /.elien bis zu den

Nägeln sich erstreckende Befiederung.

Typus: P. cuyeniiensis.

Uirundo cayetmeiisit Qm,
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Farn. Caprlniuisidne.

Subfam. Caprimulginae.

1. Chordediles Sws. 1831. (Cliordeiles (!) Sws.).

2. Fodager Wagl. 1832.

3. Caprimulgus Lin.

4. Hydropsalis Wagl. 1832. (Psaliinis Sws. 1837)

5. Eleothreptus Gray 1840. (Ariiblypteriis Gould J837).

6. * Nyctidromus Gould 1838.

7. * Eurostopodus Gould 1837.

etc. etc.

Subfam. Sleatorninae.

1. Nyctihius Vieill. 1816. (Nyctornis Nitzsch 1840).

2. Steatornis Humboldt 1817.

lieber i\i Podarginae , «elclie nicht bierlier gehören, ver-

weisen wir auf die bereits berührte Fani. Coraciadae.

Tribus II. Ainphibolae.

Fam. Oiiisthocomidae.

Subfam. Opisthocominae.

1. Opisthocomus Jll. 1811. (Orthocorys Vieill. 1816).

Fam. Musopliagidae.

Subfam. Coliinae.

i. Colins (Briss.).

Subfam. Musophaginae.

1. Vorythaix i\\. 1811. (Turacus (!) Cuv. 1799 — 1800.

Opaethus Vieill. 1816. Spelectiis NA'agl. 1827).

2. Phimus Wagl. 1827. (Musophaga (!) Isert 1789).

3. Schixorhis Wagl. 1829. (Chizaerhis (!) Wagl. 1827.

Corythaixoides(!) Smith 1834. CoIiphimus(! ) Smith 1836).

Ordo IV. Scansores. Klettervögel.

Charakterisirt durch die paarige Stellung der Zehen von

je 2 nach vorn und hinten. Ausser der Hinterzehe ist in der

Hegel die äussere Zehe nach hinten gerichtet,



Ornithologische Notizen. 347

Fain. Cueiilidae.

Die Gründe, welche die Cticvliilen als höchste Form der

Kleltervögel erscheinen lassen, haben wir früher (Orn. Not. I.

p. 195) angedeutet.

Charakteristisch ist noch, dass die Aussenzehe in der

Regel nicht ganz nach hinten gerichtet ist, wie bei den übri-

gen Familien der Ordnung, nnd somit gewissemiaassen den

Charakter einer Wendezehe annimmt.

Subfani. liuc coninae.

Bei den Bucconinen ist die Stellung der Aussenzehe ganz

dieselbe, wie bei den übrigen Subfamilien der Cuculiden und

glauben wir daher, dass die Bucconinen im natürlichen Sy-

steme hierher gestellt werden müssen.

1. Bucco Lin. (Taniatia Cuv. 1817).

2. Monasta Vieill. 1816. (Monasa (!) Vieill. Scotocharis

Gloger 1827).

3. Chelidoptera Gould 1836. (Brachypetes Sws. 1837).

etc.

Fam. Trogonidae.

Weicht von den andern P'ainilien der Ordnung dadurch

ab, dass nicht die Aussenzehe, sondern die Innenzehe
nach hinten gerichtet ist.

Fam. Cäalbulldae.

Subfam. alb ulinae.

1. Galbula La Ih.

2. Cauax. (Jacaniaralcyon (!) Cuv. 1829).

3. Lamproptila Sws. 1837. (Lamprotila (!) Sws. Jaca-

nierops (!) Cuv. 1817).

VüT Jacamaralcijon (!) schlagen wir den Namen Cauax
(xava^, axog ö noni. jjrop. = Ceyx).

Typus: C. triductylus.

Oalbula Iriilnclyla \ieill.

Fam. Picidae.

L'eber diese Familie werden s|ieziello monogra])liisclie .Ar-

beiten vorbereitet, deren Ersclieiiioii wir abwarten ^u uiiisseii

glauben,
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Fani. Rhainplinstldae.

Die Vereinigung der Bucconimie {Tamatianae) und Ca-

pitoninae zu einer Familie ^wccorairfae ist eine unnatürliche.

Die Bucconinae glauben wir am natiirliclisten bei den Cucu-
liilen untergebraclit zu haben; die Capitoninae aber seheinen

uns in naher natürlicher Verwandtschaft mit den Rhamphasti-

nen zu stehen , weshalb wir sie hier folgen lassen.

Subfain. Capitoninae.

\. Capito Vieill. 1816. (Nyctaotes Gloger 1827).

2. Laemodon Gray 1841. (Pogonias Jll. 1811. Pogonia

Vieill. 1816).

3. Megalaema Gray 1846. (Barbatula (!) Less. 1837).

etc. etc.

Subfam. Rhamphastinae.

1. Pteroglossus Jll. 1811.

2. Rhamphastos Lin.

etc.

Fam. Psittacidae.

Aus den früher gemachten Angaben über Flügelbildung

und Laufbekleidung ergiebt sich , dass bei den Psittaciden die

grösste Zahl der Schwingen vorkommt und der Lauf in der

Rege! mehr oder weniger ganz oline grössere Tafeln oder

Schilder ist. Beides bekundet eine niedrige Stellung im Sy-

steme und betrachten wir daher die Psittaciden als die unterste

Familie der Ordnung.

Zum Schluss lassen wir hier noch einige zerstreute No-

tizen folgen:

Fam. lianladae.

Gen. l'hyllontanet Cab.

1. Ph. my stacalis n. sp.

Nahe verwandt mit PIt. oliuaceus (Lanius olivaceus Lin.),

aber etwas grösser und besonders der Schnabel länger. Ober-

seite olivengrün, etwas dunkler als bei olivaceus; Haube nicht

grau, sondern wie der Rücken und kaum merklich dunkler

gefärbt; die weisse Färbung der Augenlieder und der Kehle
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ziclit etwas ins rostgelbliclic; die Kohle ist Juieli einen am

Kinn ents|)riii{jeni]en scliwiir/.liclicn liartstreifoii eingcfasst; in-

nerer Faliiicnbart der Steiiorfederii liellgelb gerandet; Ober-

kiefer dniikel, Unterkiefer mit Ausnahme der Spitze hell.

Die 2te Schwinge ist die längste, die 3te fast gleichlang,

die Iste in gleichen Abständen von der 4ten und 5ten.

Ganze Länge über 6"; Schnabel 9j"; Schnabel vom Kinn-

winkel znr Spitze 4|"'; Flügel 3'; Schwanz 2" 1'"; Lauf 9'".

Exemplare dieser Art befinden sich im Anatomischen Mu-

seum in Weingeist und staniinen wahrscheinlich von einer der

\Vestindischen Inseln.

Gen. Vrichaa G log er.

Der Name Tric/ms wurde von Gloger im März 1S27 an

die Stelle von Criniger {\) Temm. gesetzt. TrichophorusJenm\.

ist später als Tric/ms Gloger vorgeschlagen.

Für die (iattung Trichits Sws., April 1827 haben wir

den Namen (leolhli/pis (Fani. Sylvicolidac) vorgeschlagen

1. Trichas barbata (TeMjm.).

2. T. gularis (Horsf.).

3. T. icterir.a (Strickl.).

4. T. /laveola (Gould).

etc.

Farn. Fringillitlac.

Gen. Voospiza nov. gen.

Einige der Chipiu Azara's, welche bisher, wie die fol-

genden Synonyme zeigen, bald hier bald dort untergebracht

wurden, bilden die hier zu begründende Gattung Poospiiia.

Am nächsten scheint die Gattung mit Pipilo , wohin Swain-

son die folgenden Arten stellte, verwandt und kommt dieser

Gattiuig in (iestalt und Bildung der einzelnen Körpertheile

ziemlich nahe, jedoch zeigt Poospha durchweg eine schwächere

und zierlichere liilduiig. Schon der .schwächere, gestrecktere,

vcrhällnissmässig mehr gebogene Schnabel und der fast ganz

fehlende oder dorli mir schwach angodeutele Einschnitt vor

der Sclinabelspitze ist ein genügender Unterschied.

Ausser einigen in Bezug auf die Synonymie noch nicht

gehörig festge.stclllcn Arten stellen wir zu Poospixa:
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1. P. nigrorufa.
Chipiu noir et rovgedtre Axar No. 142.

Eniberixu nigrorufa Orb. Lafr. Syn. (1837).

Piliilo persoiiata Sws. Two Cent p. 311. No. 94. (1838).

2. P. thoracica.
Fringilla thoracica Jll. Mus. Ber. Erman Reise Atlas

p, 10. No. 73. (1835).

Pipilo rnßtorques .Sws. Two Cent. No. 96.

Curdiielis riifogularit Less. Rev. Zool. 1839.

Pipilo thoracica (Jll.) Gray. Gen. Birds Part III.

3. P. lateralis.

Emberisa lateralis Natt. MSS.
Fringilla lateralis Mus. Berol. Erman Reise Atlas p. 10.

No. 72. (1835).

Pipilo svperciliosa Sws. Two Cent. No. 95.

Die folgenden Arten sind uns nicht bekannt und müssen

dalier einer späteren Feststellung vorbelialten bleiben;

1. Ch. pardo y canela Azar. No. 143. Vielleicht mit einer

der vorhergellenden Arien identisch?

2. Ch. negro ij blanco A%ar. No. 144.

Conf Vieill. Dict. Deterv. XII. p. 4.

Emierixa melanoleuca Orb. Lafr. Syn. p. 82.

Gen. Myceroba* nov. gen.

Sowohl Schnabelform als sonstige Bildung rechtfertigen

die generische Trennung dieser Gruppe von Coccotliraustes.

Die Kieferschneide ist im Vergleich mit Coccothraustes merk-

lich ausgerandet und an den Schwingen sowohl wie an den

Steuerfedern fehlt die, für Coccothraustes charakteristische,

eigenthiiniliche Bildung der breiten ausgeschnittenen Spitzen.

Als Arten gehören hierher:

1. M. melanoxanthus.
Coccothraustes melanoxanthus Hodgs.

Coccothraustes fortirostris Lafr.

2. M. icteroides.
Coccothraustes icteroides Vig.

3. M. ferreirostris.
Coccothraustes ferreorostris Vig.

Fringilla papa Kittl.

etc. etc.
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Fani. Colo|iteri«laev

Gen. Hapalocercu* Cab.

H. helvive?itris ii. sp.

Grösse, Gestalt und einzelne Körperverliältiiisse fast ganz

wie bei H. ßaviventri$ , unterscheidet sich von dieser Art:

Die Oberseite ist ähnlich gefärbt vi'xeh^x flaviventris, nur

dunkler, bräunlicher, etwa von der Färbung der Haube von-

H. ßaviventris. Ihiterseite und ein Fleck vor den Augen liiii-

gegcn weisslich (nicht gelb) ins rostgelbliche oder hellbräun-

lichgelbe ziehend; FMiigelrand und Schienen duukler als bei

ßaviventris.

Die 4te Schwinge ist wenig länger als die 3te; die 2te

ist gleicli der ölen.

(i'anze Länge 4|"; Schnabel vom Mundwinkel 7"'; Flügel

l"9i"'; Schwanz 1" 10;"'; Lauf S'".

Ein Exemplar dieser Art wurde dem Anatomischen Mu-

seum in Weingeist- iibersandt und stamnjt, wie Phyliomanes

mtfstacilis , von einer der Westindischen Inseln.

Gen. Myiarchu* Cab.

M. validus n. sp.

Gestalt und Körperverhältnisse wie bei M. crinitiis (Gm.)

der Schnabel jedoch etwas schwächer, die Füsse stärker ent-

wickelt; Oberseite dunkel olivenfarben (etwa wie bei M. ferox

(Gin.); Flügeldecken und äusserer Fahnenbart der Schwingen

lebhaft rostroth gerandet; innerer Fahnenbart mit breiten hel-

leren roströthlichen Säumen; Stenerfederu , besonders fast am
ganzen iiinern Fahnenbarle, lebhaft rostroth. L'iiterseite hell-

grau, Bauch weisslich, besonders die untern Schwanzdecken

schwach roströtlilich angeflogen ; untere Flügeldecken rostroth.

Schnabel und Füsse schwärzlich. An der äussern Laufseite

ist eine regelmässige Reihe grösserer Schilder.

Ganze Länge Sf"; Schnabel vom .Mundw. 1"2"'; Flügel

fast 4"; Schwanz 3J"; Lauf 11^'".

Vaterland wie bei der vorhergehenden Art.

Farn. Rallidne.

Gen. Mlydroclccu uov. gen.

0er ypeca/iu ii faci: noiie Jiara No. 373 , lidllus mela-



352 Cabanis: Ornithologische Notizen.

nops Vieill. , wird in der Rp^el für iduntisoh mit Rallus coro-

linus Liii. gelialtfii, beide Arten sind indess generiscii ver-

scliieden und betrachten wir den anscheinend noch wenig be-

kannten Vogel Azara's als Typus einer neuen Gattung Hydro-

cicca {vöuQ, Wasser; y.lxxa, Huhn). Dieselbe steht zwischen

Tribonyx und Gallinula und nähert sich in der Schnabelfonii

mehr der ersteren, im Uebrigen aber der letzteren Gattung.

Der Schnabel ist verhältnissmässig stärker als bei Gallinula

und, besonders nach der Stirn zu, hölier, wo die Firste ohne

besondere Abplattung mit einem spitzen Winkel in der Stirn

endigt; Flügel kurz; Zehen mit deutlichen Anfängen von Haut-

fortsätzen wie bei Gallinula.

Typus: H. melanops.

Berlin im November 1847.

Gedruckt bei üen Gebv. Ungci' in nerlin.
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Bericht über die Leistungen in der Naturgescliiclite

der Säugthiere während des Jahres 184ß.

Vom

P r o f. A u d r. W a g 11 c r

in MüoclieD.

Während Waterhouse im vergangenen Jahre den ersten

Band seiner Natural History of the Mammalia vollendete, hat

Ref. mit dem Vllten Bande seine Fortsetzungen von Schre-

ber's Naturgeschichte der Säugtliiore zum Abschlüsse gebracht.

Dieser letzte Band enthält die Kuderfüsser und Fischzitz-
thiere, und mit ihm ist ein Werk zu Ende geführt, das seinen An-

fang schon vor 71 Jahren genommen hatte. Es besteht jetzt im Gan-

zen aus 7 Bänden, nebst einem .Supplement, das aus 4 Abtheilungen

zusammengesetzt ist. Durch Nachtragung der neuen Arten sind nun-

mehr alle zur Zeit der Publikation bekannten sicheren .Spezies von

.Säugthiercn darin aufgenümnu'n, deren Anzahl im Ganzen 1446 be-

trägt, nach folgender Vertheilung:

Affen . . .
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Heft 7. enthält die Einhufer; 8 — 17: die ganze Gattung der An-

tilopen. Die Bearbeitung ist wie in den früheren Heften ausgeführt;

neue Arten sind nicht zugekommen.

Von C 11 V i er 's Regne aninial ist der Anfang einer neuen

deutschen Bearbeitung erschienen.

Sie führt den Titel: „Das Thierreich geordnet nach seiner Or-

ganisation, als Grundlage der Naturgeschichte der Thiere und als

Einleitung in die vergl. Anatomie; von Freih. G. v. Cuvier. Nach

der zweiten vermehrten Ausgabe frei ins Deutsche übersetzt und durch

Zusätze sowohl dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft ange-

passt, als auch für den Selbstunterricht eingerichtet von A. V. Streu-
te!. Ister Theil. Berlin. 972 S. 8." — Dieser erste Theil der Bear-

beitung enthält nur Cuvier's Einleitung, die dadurch zu einer so gros-

sen Ausdehnung gelangt ist, dass der deutsche Bearbeiter sowohl die

anatomisch physiologische, als auch die systematische Abtheilung der-

selben mit ausführlichen Erläuterungen versah, wodurch dieser erste

Theil eigentlich zu einer selbstständigen Arbeit geworden ist, die ein

sehr reiches Material darbietet. Bei Erscheinung des zweiten Theiles,

der mit den Säugthieren zu beginnen hat, werden wir ausführlicher

auf dieses Werk zurückkommen.

Eine interessante Erscheinung des tliierischen Lebens be-

handelte Barkow in seinem Buche: „der Winterschlaf nach

seinen Erscheinungen im Thierreich dargestellt." Berl. 545 S.

8. mit 4 Steintafeln.

Eine Menge eigener und fremder Erfahrungen und Beobachtun-

gen über den Winterschlaf der Thiere, insbesondere auch derjenigen

Säugthiere, die demselben unterworfen sind, finden sich hier zusam-

mengestellt.

Erwähnenswerth sind Seh ward a's Andeutungen aus dem See-

lenleben der Tliiere. Wien.

Einem lang gefühlten Uebelstande hat G. Eugelmann
abgeholfen mit seinem Index libroriini historiam naturalem

.spectantiuui ab anno .MDCC ad MDCCCXLV'I in Germania,

Scandinavia, Anglia, Gallia, Belgio, Italia atque Hispania im-

pressonini. Leipz. 786 S. 8.

Auch unter dem Titel: „Bibliotheca historico- naturalis. Ver-

zeichniss der Bücher über Naturgeschichte, welche in Deutschland,

Skandinavien, Holland, England, Frankreich, Italien und Spanien in

den J.ihrcn 1700—1846 erschienen sind. Ister Band. Bücherkunde.

Hülfsmittel. .Mlgemeine Schriften. Vergleichende Anatomie und Phy-

siologie. Zoologie. Palaeontologie." — Eine in ,aller Rücksicht aus-

gezeichnete .Arbeit, mit bewundernswerthem Flcisse und möglichster

Vollständigkeit und Genauigkeit ausgeführt, durch ein wohlgeordnetes

Namen- und Sachregister leicht benutzbar gemacht, zugleich mit schö-

nem correkten Druck und vortrefflichem Papier ausgestattet.
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In einem sehr laugen , von der Organisation der Säug-

thiere handelnden Artikel, der von E. Baudeine-nt für das

Dict. univ. d'liist. ual. bearbeitet wurde, findet sich (VII.

p. 728.) Is. Geoffroy's neueste Eintheilung der Säugthiere

mitgetheilt.

An ciffenthümlichen Aenderungen in der schematischen Gruppi-

rung der Ordnungen, Famih'en und Zünfte fehlt es nicht, ohne dass

uns selbige als sonderlich annehmbar oder auch nur als durchgängig

richtig erschienen; die Eintheilung der Nager ist sogar ein offenbarer

Rückschritt. Um nur etliche Beispiele anzuführen, so sind Mus,

Echinomys und Dipus in eine Familie zusammen gezwängt; mit den

Cavien nicht blos die Chinchilliden. sondern selbst Hapalotis (zu den

ächten Murinen gehörig) vereinigt; die Insektivoren in 7 Familien

vertheilt, dagegen die Carnivoren auf 2 beschränkt, wovon überdiess

Cercoleptes die eine ganz allein einnimmt. Die Unterscheidungen

beruhen oft auf sehr unbedeutenden Merkmalen, sind hie und da

auch nicht streng genug, wie denn z. B. die Leporides als imparfai-

tement clavicules bezeichnet werden , während bei den Pfeifhasen

(Lagomys) die Schlüsselbeine vollständig sind. Gegen die Evidenz

der Parallesirung dreier Hauptabtheilungen hat schon Baudement be-

scheidene Zweifel zu erheben sich erlaubt.

Referent hat (in den Abh. der niathemat. physik. Klasse

der k. bayer. Akad. d. Wissenschaft. Bd. IV. Abtii. 3. ) von

seiner Abhandlung über die geographische Verbreitung der

Säugthiere die 3te und letzte Abtheihmg bekannt gemacht.

Sic enthält die Schilderung der Säugthier- Fauna Afrika's, des

tropischen Amerika's, Australien's und der magellanischen Provinz.

Zugleich sind dieser Abtheilung 9 kolorirte Karten beigegeben, näm-
lich 1) Dar.stellung der .Säugthier- Verbreitung nach Zonen und Pro-

vinzen. 2) Verbreitung der Hirschgattung. 3) Verbreitung der Affen

und des Eisfuchses. 4) Verbreitung der Beutelthiere, des Rcnnthiers

und der gestreiften und gefleckten Hyäne. 5) Verbreitung der Wühl-
mäuse und der Edentaten. 6) Verbreitung der Chiroptera frugivora,

der Istiopbora americana, des Seeolters und des Wallrosses. Die 3
folgenden Karten befassen sich blos mit der östlichen Halbkugel und
zwar 7) die Verbreitung des Eisfuchses, der Affen, der Antilope .Saiga,

des Equus ilemionus und des Thylacinus. 8) Verbreitung des Renn-
thiers, de« gemeinen Hasen, des I.öwen, der Makis, des Orang-Utans,

der Untergattung Ceonyx und der Gahellhiere ( Monotremata). 9)

Verbreitung des veränderlichen Hasen, der beiden Arten Kameele,

der beiden Arten Elephanten und der Beutelthiere.

Einige Bemerkungen über die geographische Verbreitung

der ausgestorbenen Siiuglhicre hat Oucn in den Ann. of

nai. bist. XVII. p. 197 mitgetheilt.

A*
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Er kommt im Ganzen zu dem Schlüsse, dass dieselben eigen-

thiimlichen Formen von Säugthieren und Landvögeln in der jüngsten

Tertiärperiode an dieselben natürlichen Provinzen wie roch heutigen

Tages gebunden waren, und dass mithin im Allgemeinen zu damaliger

Zeit die nämliche Vertheilung von Land und Wasser statthatte. Owen
gelangt also hier zu denselben Resultaten, wie sie Ref. bereits in

seiner „Geschichte der Urwelt" ausgesprochen hatte.

Die Blutkiigelclien der Säugthiere sind Gegenstand ge-

nauer Untersuchungen geworden.

Die zahlreichsten Beobachtungen hat G. Gulliver (Ann. of nat.

hist. XVII. p. 200) angestellt, indem er nicht weniger als 485 Spezies

von Wirbelthieren untersuchte, von denen allen er die Grösse der

BUitUügelchen in einer systematisch geordneten Tabelle aufführt.

Was insbesondere die Säugthiere anbelangt, so giebt er hierüber

folgende allgemeine Bemerkungen. 1) Das kleinste britische Säug-

thier, die Zwergmaus, hat völlig so grosse Blutkügelchen als das

Pferd; bei der gemeinen Maus sind sie grösser als bei letzterem

oder beim Ochsen. Obwohl demnach kein Verhältniss zwischen der

Grösse der Kügelchen und der der Thiere in verschiedenen Ordnun-

gen besteht, so haben doch in derselben Ordnung gewöhnlich die

grösseren Arten grössere Blutkügelchen als die kleineren. 2) In sehr

jungen Embryonen sind die Blutkügelchen viel grösser als in Er-

wachsenen, und bei solchen Embryonen hat jedes Kügelchen einen

Kern, der in einer spätem Periode des Fötuslebens verschwindet,

wenn gleich jene noch grösser als die der Mutter sind. 3) Die

Dicke ist veränderlich ; sie beträgt aber gewöhnlich etwas mehr als

JL des Durchmessers. 4) Hinsichtlich der Grösse der Blutkügelchen

in den verschiedenen Ordnungen sind sie bei den Affen ziemlich

gleichförmig und gewöhnlich kaum merklich kleiner als beim Men-

schen. Bei den Fleischfressern ist der Unterschied so gross, dass

er mit zur Unterscheidung derselben in Rücksicht gezogen werden

kann. In absteigender Linie der Grösse der Blutkügelchen reihen

sich die Fleischfresser folgendermassen: Robben, Hunde, Bären, Mar-

der, Katzen, Viverren. Darnach kommen die Hyänen mit den Hun-

den, Bassoris mit den Bären und Cercoleptes mit den Viverren zu-

sammen. Die Kameelo sind die einzigen Säugthiere mit ovalen

Blutkügelchen, wie bei den unteren Wirbelthieren; ihre Struktur ist

aber die nämliche wie bei allen .Säugthieren, indem ihnen der Kern

abgeht, der in den Blutkügelchen der übrigen Wirbelthierklassen ge-

funden wird. Nächst dem Eleplianten hat das zweizehige Faulthier

die grösstcn Blutkügelchen unter allen Säugthieren.

Tiefer in die Struktur der Blutkügelchen eingehend ist die Ab-

handlung von Wharton Jones, the Blood -corpuscle considered irt

its different Phases of Development in the Animal Series. Memoir I,

Vertebrata. Philosoph. Transaet. 1846. part. 2. p. 63.
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Blainville hat von seiner Osteographie Heft 19 — 21 erschei-

nen lassen, wovon 19 die Gattung Tapirus, 20 Rhinoccros, 21 Pa-

laeotherium, Lophiodon, Anthracotheriumund Clioeropotamus enthält.

Beachtenswerth sind 2 kleinere Arbeiten: 1) Spöndli über den

Primordialschädel der Säugthiere und des Menschen. Zürich. 2) C.

Bergmann, einige Beobachtungen über die Skeletsysteme der Wir-

beltbiere. Göttingen.

Ueber die Fortschritte der grossen naturhistorischen Reise-

werke in ihrer Publikation — insofern sie es mit der Therolo-

gie zu thun haben — kann Nachstehendes bemerklich gemacht

werden.

Von der Zoology of the voyage of H. M. S. Erebus et Ter-
ror under the command of Capt. Sir J. C. Ross, edited by J. Ri-

chardson and J. E. Gray, sind bisher 3 von J. E. Gray bearbeitete

therologischo Abtheilungen erschienen, von denen die letzte die Walle,

und der Text von den beiden ersten die Robben abhandelt, während

die Abbildungen über diese Ordnung hinausgreifen, indem auf Tab. 18.

der Jacchus Tußoeiiter dargestellt wird, auf Tab. 19. Scotophiliis Goul-

dü und Mario, Tab. 20. Srotophllus jmmilus und Greyii, Tab. 21. Ny-
ctojihilus Geoffroyii und major, Tab. 22. Mystacina tubercitlata und

Moloisiit norfolceiisis , Tab. 25. Anlechimis Swainsonii , lencogasler

und affinis.

Der nunmehr vollständig gewordene zoologische Atlas von Du
Petit-Thouars Voyage autour du monde sur la Fregatte Venus

pendant les annees 1836 — 1839, enthält folgende .Säugthier- Abbil-

dungen. Tab. 1. Cercofiithecus Lalandii. — Tab. 2. Schädel und Ge-

hirn von Chrysothrix , CaUHhrix und Hapale. — Tab. 3. Kopf und

Schädel vom Nächtaffen. — Tab. 4. Vrsut arctos. — Tab. 5. Skelet

des Vrsui ferox. — Tab. 6. Procyon lolor var. — Tab. 7. Mepkitis

metomelas. — Tab. 8. Fehs albescens P u eh. — Tab. 9. Felis rufa.

— Tab. 10. und 11. Sciurtis aureogaster. — Tab. 12. Sciurus Ne-

bouxii Js. Geoffr. — Tab. 13. Neotoma floriduna. Neben neuen

Arten sind also wohl bekannte und .schon gut abgebildete Spezies

nochmals abgebildet, was man in so kostspieligen Werken vermeiden

sollte. Der Text ist noch nicht erschienen.

Von Uciträgen zur Kenntniss der Lokalfauneu sind fol-

gende auf/.uniliren.

Fauna Marchica. Die Wirbelthierc der Mark Branden-

burg. Lin Handbuch für Lehrer, Forstbeamte etc. bearbeitet

von J. II. .Schul/. Herl. 1845.

Giebt nicht blos eine .Aufzählung der Arten, sondern fügt diesen

ausrührlirhc Beschreibungen bei, was übrigens weniger nöthig wäre,

al« detaillirtere Angaben über die Verbreitung der einzelnen Arten

in der Mark. AI« bemerkenswcrthc Vorkommnisse sind zu nennen:
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Myoxiis gilt in der Neumarlc. M. nitefa soll bei Neustadt E. W. und

Freienwalde gefangen sein. M. avellanarius nicht selten. Cricelut

frnmetitarius bei Jülerbogk und Treuenbrietzen. Mus Raltus wird

in Berlin selten; .V. dccumanus sehr häufig; M. agrarius ebenfalls

sehr häufig. Castor fiber in der Mark ausserordentlich selten. Das
Wildschwein in den Wäldern nicht selten. Der Wolf nur als Flücht-

ling; die Wildkatze ausgerottet; der Nörz noch nicht beobachtet.

Von Phoca ritutina sind einzelne Individuen in der Oder bis Küstrin

und Frankfurt gekommen.

Beiträge zur Kenntniss Jer bayerischen Fauna von A.

Wagner (Münchner gel. .Anzeig. XXII. S. 649.)

Von Sr. K. Hoheit dem Kronprinzen von Bayern beauftragt, auf

einer grösseren Karte eine Darstellung der geographischen Verbrei-

tung der wichtigsten Thiere aus der bayerischen Fauna zu versuchen,

benutzte Ref. diese Gelegenheit, um durch die Forstämter des Rei-

ches sich Notizen über das Vorkommen der wichtigsten Thiere in

ihren Bezirken zu verschaffen. Dadurch erlangte er eine Uebersicht

über die Verbrtitungsverhältnisse dieser Thiere, wie sie in solcher

Vollständigkeit auf anderem Wege nicht zu erzielen gewesen wäre,

und dies war auch der Grund, weshalb er sich zur Publikation die-

"ser Erfahrungen veranlasst sah. Von .Säugthieren sind hier zur Be-

rücksichtigung gekommen: Bär, Wolf, Luchs, Wildkatze, Wildschwein,

Biber, Murmelthier, Hamster, .Mpenhase, Gemse, Edelhirsch, Dam-
hirsch, Reh und Alpen- Spitzmaus.

, Verzeichniss der in Ost- und Westpreussen vorkommenden

Wirbelthiere. Von H. Rathke. (N. Preuss. Prov. Bl. 1846.

Bd. II. H. 1.)

Von .Säugthieren 47 .\rten. Bemerkenswerth ist u. a. das Vor-

kommen des Lepus variabilis im östlichen Preussen.

Catalogue of Mamnialia inhabiting Malayan Peninsula and

Islands; collected or observed by Th. Cantor M. D. Bengal

Medical Service. (Journ. of the Asiat. Soc. n. 171, 172, vol.

XV.). — Observations on the Natural History of the Malayan

Peninsula, by Capt. P. J. B egb ie, Madras Artillery. Conimu-

nicated by H. E. .Strick lau d (Ann. of nat. bist. XVIl. p. .395).

Das Verzeichniss von Cantor führt 97 Arten auf, und begnügt

sich nicht blos mit deren einfachen Aufzählung, sondern fügt ausführ-

liche Bemerkungen bei. Auffallend ist es, dass die bekannten Arten

um nicht mehr als eine neue .Spezies, den Hipposideros galeritus,

vermehrt, während doch nicht anzunehmen ist, dass auf der malayi-

schen Halbinsel bereits alle Säugthierarten, zumal unter den Fleder-

mäusen und Nagern, aufgefunden seien. Auch würde der Werth die-

ses Verzeichnisses noch ansehnlich erhöht worden sein, wenn der
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Verf. Gelegenheit gehabt hätte, sich mit den holländischen Arbeiten

über die Säugthier- Faunen der indischen Inseln bekannt zu machen.

Gleichwohl ist dieses Verzeichniss ein^ höchst schätzbare Leistung,

sowohl seiner reichhaltigen Bemerkungen wegen als auch bezüglich

der Kenntniss von der Verbreitung der Säugthiere in diesem Theile

Indiens. Die meisten Arten sind auch auf den sundaiscben Inseln,

weit seltener in Vorderindien zu finden.

Die andere Mittheilung über die Säugthiere der niala5ischen

Halbinsel hat .Strickland aus einem kleineren, selbst in England fast

ganz unbekannten Buche entlehnt, betitelt: „The Malayan Peninsula,

embracing the History, Manners and Customs of the Inhabitants,

Politics, Natural History etc. by Capt. P. J. Begbie; printed at the

Vepery Mission Press 1834." Wenn die zoologischen Kenntnisse des

Verf. eben so lobenswerth als sein guter Wille gewesen wären, oder

wenn Strickland die Berichtigung der Irrthümer übernommen hätte,

so würden diese Mittheilungen willkommener sein. So aber sind so

grobe Missgriffe in der Bestimmung der Arten darin enthalten, dass

diese Mittheilungen nur geeignet wären, unsere Kenntnisse von der

malayischen Säugthier -Fauna zu verwirren. Als Beispiel mag die-

nen, dass Begbie auf der Halbinsel nicht blos Simia Satyrus, sondern

auch Simia Troglodytes wohnen lässt, indem er die dort einheimi-

schen Gibbons dafür ansieht; ebenso verwechselt er das indische

.Schwein mit dem Babirussa u. s. w. Mit Zuziehung des Katalogs

von Cantor lassen sich übrigens die von Begbie begangenen Irrthü-

mer leicht verbessern , und alsdann kann man seine Bemerkungen

über die Lebensweise und Verbreitung der malayischen Thiere wohl

benutzen.

Den Charakter der Thierwelt auf den Inseln des indischen Ar-

chipels schilderte S. Müller in einem interessanten Aufsatze in un-

serm Archiv. S. 109. — Eine kurze üebersicht über die Fauna von

Java lieferte Temmink in seinem Coup-d'oeil general sur les pos-

scssions Neerlandaises dans I'Inde Archipclagique. Tom. I. Leid. 1816.

Die Fortsetzungen von A. Smith's illustrations of the Zoology
of South Africa enthalten diessmal nichts Therologisches.

Beitrüge zur Kenntniss der .Säugthiere Auierika's von

A. Waguer (Abh. der luatliem. pliys. Klas.se der k. bayeri-

schen Akadcm. d. Wissensch.)

Ref. hat in diesen Beiträgen den .Anfang gemacht, ausführliche

Beschreibuneon von den neuen, grösstcnthcils durch J. Natterer
entdeckten amerikanischen Säugthier- Arten, auf die er schon früher

in diesem Archive durch kurze Diagnosen aufmerksam machte, zu
liefern. Die erste Abtheilung der genannten iieilräge befasst sich mit
den amerikanischen Bculelthlcren und Fledermäusen. Beigegeben sind

3 Tafel« mit .\bl)iMuiigen von Fledermäusen, die nach Natlerers in

Brasilien verfertigten Originalzeichnuogen ausgerührt sind und daher
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das Verdienst ansprechen können, -vollkommen naturgetreue Darstel-

lungen zu geben.

Von Audubon's und Bachmann's gemeinschaftlichem Werke:
„the -viviparous Quadrupeds of North America" ist nunmehr der erste

B»nd beendigt und soll der Text besonders, ohne Zugabe der theu-

ren Abbildungen, zu beziehen sein, doch ist es Ref. bisher noch nicht

gelungen, denselben auf dem Wege des Buchhandels zu erlangen.

Bezüglich der palaeontologischcn Leistungen ist vor Allem her-

vorzuheben, dass R. Owen seine History of British Fossil Mamma-
lia and Birds mit dem 12ten Hefte beendigt hat.

Von Falconer's und Cautley's Fauna antiqua sivalensis ist

bisher keine weitere Fortsetzung erschienen, obwohl, wie Ref. aus

mündlicher Mittheilung weiss, an derselben rüstig gearbeitet wor-

den ist.

H. V. Meyer machte im Jahrb. für Mineralogie S. 464 ausführ-

liche Mittheilungen über die fossilen Säugthierüberreste aus den

Höhlen von Vaucluse und Mancenans im Dept du Doubs, ferner von

Egerkingen im Kanton Solothurn, von Wien, Günzburg, Weissenburg,

Mainz und aus dem untern Lahn-Thal (S. 513).

G Jäger hat in den Münchn. gel Anzeig. XXII. S. 10 eine kurze

Nachricht über einige in dem Thal von Marathon aufgefundene fos-

sile Knochen mitgetheilt, die dem Pferd und einer Hirschart angehö-

ren. Ref. macht bei dieser Gelegenheit bemerklich , dass er neuer-

dings eine grosse Anzahl fossiler Säugthierknochen aus Griechen-

land erhalten hat, darunter abermals ein Oberkiefer -Fragment vom
Mesoptt/iecus pentelicus, worüber er demnächst ausführlichere Mit-

theilungen vorlegen wird.

Fielet hat in die Mein, de la soc. phys. et d'hist. nat.

de Geneve. XI, Ire part. 1846 p. 85 eine Abhandlung einge-

rückt unter der Aufschrift: Mera. .sur des ossenients trouves

dans les graviers .stratifies des environs de Mattegnin (Canton

de Geneve).

In einer Kiesgrube bei Mattegnin wurden viele Knochen gefunden.

Das Lager besteht 1) zu oberst aus vegetabilischer Erde, 2) aus san-

digem Thon mit Gerolle von Granit, Porphyr, Quarz etc., so wie

von Kalkstein, 18" miichtig; 3) aus Kiesschichten mehr oder minder

compakt, je nach der Menge des stalaktitischen Cements, das die

Geschiebe verbindet, 10— 12' mächtig und die Knochen enthaltend;

4) aus grobem Letten, dessen Mächtigkeit unbekannt. Die Kiesschieb-

ten liegen GO Mctres über dem See und 70 Metres über dem zunächst

liegenden Theil der Rhone. Alle gefundenen Arten sind identisch mit

noch lebenden, und zwar sind folgende erkannt.

Sorex aruneus. — Talpa,

Mnslela niarles, piiton'us und vulgaris.

Canis vnlpes, fast ein ganzes SkeJet.
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3 Mausarten. Die grössere von den Formen und Dimensionen

des Mus ratlus und /eucogaster, welche beide Arten nicht durch ihre

isolirten Knochen unterschieden werden können. Ausserdem Mus
lylvaticus und musculus.

Armcola subterraneus und arvalis.

.Schwein und Rind, ganz jungen Thieren angehörig und daher

nicht sicher bestimmbar.

Antifope rupicapra nach einem vordem und hintern Lauf und

einem Schienbeinknochen.

Schaf oder Ziege, nach einem Halswirbel.

-Ausserdem Vögel, nach wenigen und zerbrochenen Knochen.

Ferner Bufo vulgaris, etliche Knochen, desgleichen von Rana
etculenla. Unterkiefer von Lacerla viridis.

Aus der Identität der lebenden und fossilen Arten zieht Pictet

folgende Schlüsse. 1) Permanenz der Arten. 2) Die erwähnten di-

luviarischen Ablagerungen sind jünger als die des grössten Theils von

Europa. 3) Die Diluvial-Periode darf nicht getrennt werden von der

modernen. Der grösste Theil der Arten dieser Periode lebt noch

gegenwärtig. Die Diluvialablagerungen in Europa sind durch eine

Keihe partieller Ereignisse gebildet worden, die keineswegs in all-

gemeiner Weise das Leben auf der Erdoberfläche unterbrochen, son-

dern sich darauf beschränkt haben, einige Arten zu vernichten.

H, Girard will aus den Fährten des sogenannten Chirotheriums

auf einen krokodilartigen Batrachicr, zunächst den Salamandern ver-

wandt, schliessen (Jahrb. f. Min. S. 1).

In der Oversigt over det K. danske ViJensk. Selskabs

Forhandlinger i Aaret 1845. Kjöbenh. 1846. S. 57 hat Luiid

P'ortsetzungen seiner Untersuchungen der brasilischen Holden

augezeigt und dauiit abermals reiche Beiträge zur Kenntniss

der urueitliclien Säuglhier- Fauna Südatnerlka's geliefert. Die

ausfiilirjichc Mitlheiluiig hat £r dem nächsten Bande der däni-

schen Denkschrificii vorbehalten ; einstweilen gleit er nur eine

kurze Anzeige.

Myrmecophttga erlangt demnach eine zweite urweltliclie Art.

Von Coe/odon hat jetzt Lund ein ganzes Skelet gefunden.

Von Hlalyonyx (Scelidot herium Ow.) fand er bedeutende Ske-

Ictlheile von fast 30 Individuen, darunter ein vollständiges, zusam-

mcnhäne''nde.s Gerippe. Er reducirt nunmehr die früheren Arten auf 2.

Vom Lama sind ihm .Skelettheiic von 10 Individuen zugekommen.

Den fossilen Tapir fand er in einem Individuum, wie auch eine

Art von Mai 10 du H und den Eijuus afßu. caballu: ausserdem noch
2 andere Arten: Kijuus nr.ogaeus und E. priiicipa/is.

Nach weiterem Material erkannte Lund, dass der Ursus brasi-
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liensit zur Untergattung Helarclos gehört, wozu er auch den ürsus

ornatus zahlt.

Der Zuwachs an Resten von Smilodon Hess ihn erlicnnen,

dass Felis megaiitereon und Felis (Vrsns) cultridens in mehreren

Stücken eine Annäherung an jene Gattung zeigen.

Von Nagern sind ihm viele Ueberreste zugeliommen.

Nach späterer Mittheilung erhielt Lund noch Ueberreste von

Toxodoti, aber weit grössere als die von T. platensis Ow. Ferner

fand er Owen's Mylodon robnstus, woraus er erkannte, dass seine

Gattung Ocnotherium nur auf einem Bruchstück von diesem Thiere

beruht.

^ i m i a C'

Simiae catarrhinae. Owen legte einige Bemerkun-

gen vor über die Zerlegung eines Schimpanse, der in der

Menagerie des zoologischen Gartens gestorben war (Ann. of.

nat. hist. XVII. p. 476).

Es war ein weibliches, beinahe erwachsenes Individuum, das vom
Scheitel bis zur Ferse 3^ Fuss lang war. Der Kehlsack erstreckte

sich über die Vorderseite des Halses, unter dem Platysma myoides

bis zur linken Achsel herab, wo er unter dem obern Rand des gros-

sen Brustmuskel verlief

Eine ausführliche Schilderung des Knochengerüstes von

Hylobates agilis entwarf E. Fry (Ann. of. nat. hist. XVII.

p. 484).

Er bemüht sich besonders die Unterschiede nachzuweisen, wel-

che das Skelet der Gibbons im Vergleich mit dem des Orang-Utans

und des Schimpanses darbietet. Wirbel fand er im Ganzen 33, näm-

lich 7 Halswirbel, 13 Rückenw., 5 Lendenw., 4 Kreuzbeinw., und 4

Schwanzwirbel.

Th. Cantor erkannte, dass sein Semnopithecus halonifer

identisch ist mit Reid's -S. nbscurus, so wie mit Temmincks

iS, leucomystiix (Ann. of nat. hist. XVII. p. 335).

Er giebt zugleich eine ausführliche Beschreibung von der aus-

Sern Beschaffenheit dieses Affen und von seiner Lebensweise und

Sitten. Der Magen besteht aus drei deutlich geschiedenen Abthei-

lungen, wie bei S. entellus, zeigt aber ein weit minder gesacktes

Ansehen. Diesen S. obscurus betrachtet Cantor (in seinem vorhin

angeführten Katalog) als specifisch verschieden von S. albocinerQus,

obwohl er zugesteht, dass, so leicht von beiden Arten die Jungen

zu unterscheiden wären, diess eben so schwierig bezüglich der Al-

ten sei.
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Simtae platyrrhinae. An einem durch Bridge's aus

Bolivia überbrachten Seidenafifen glaubte J. E. Gray eine neue

Art zu erkennen, der er den Namen Jacchus leucomerus

beilegte (Ann. of. nat. bist. XVIU. p. 212).

Nach Gray's Angabe ist dieser Affe „blassbraun ; Haare blass mit

einer breiten dunkeln Endbinde; Hintertheil des Leibes und Glied-

massen dunkler; Gesicht und Schwanz schwarz; Unterseite lichter;

Vorderrand der Schenkel und Lcndenseiten weiss; Ohren ungepiu-

selt." Wie Gray selbst vermuthet, könnte dieser Seidenaffe der J.

melanurus Geoffr. sein, was denn auch, wie sich Ref. durch Ver-

gleichen in der hiesigen Sammlung versicherte, seine Richtigkeit hatte.

Vrotimii, Beiträge zur näheren Kenntniss der Gattung

Tarsius von H. Burmeister. Berl. 1846. 140 S. 4. mit

7 Tafeln.

Burmeister befand sich im Besitz zweier, in Weingeist aufbe-

wahrter weiblicher Exemplare von Tarsius, wovon dem einen alle

Eingeweide ausgenommen, der andere aber vollständig war. Diese

Gelegenheit benutzte B. aufs beste, um durch eine genaue Unter-

suchung des innern Baues unsrer Kenntniss von diesem sonderbaren

Thiere die möglichste Vollständigkeit zu verschaffen. Seine Beschrei-

bung der innern Organisation des Tarsiers zeichnet sich durch grösste

Genauigkeit und Vollständigkeit aus, und die beigegebenen Abbildun-

gen sind eben so getreu als schön ausgeführt. Wir heben aus dieser

werthvollen Monographie Nachstehendes hervor.

Zitzen bemerkt man 4, an jeder Seite 2, das obere Paar fast in

der .Achselhöhle, das untere seitlich neben und etwas vor dem Nabel.

Genau an denselben Stellen hat ebenfalls Stenops tardigradus seine

Brustwarzen; auch widerstreitet B. der gewöhnlichen Angabe, dass

bei dem Lori jede .Milchdrüse 2 Warzen habe, indem er unter jeder

Warze eine besondere Milchdrüse fand, von welchen indess die un-

tere viel kleiner war als die obere. Die Zahnformel giebt B. so an:

Scbneidez. |, Eckz. ~, Lückz. ~^, falsche Mahlz. i^j, Kauz.||

Wirbel fand er: Halsw. 7, Rückenw. bei dem einen Exemplar 13, bei

dem andern 14, Lendenw. 6, Kreuzbeinw. 3, Schwanzwirbel 31—33.
Das Gehirn ist von oben betrachtet ziemlich kreisrund, doch ragen

vorn dii' spitzen Enden der Riechnerven und hinten der Wurmfort-
satz des kleinen Gehirns über diesen Umfang hervor. Das kleine

Gehirn tritt über das grosse hervor, wie bei Lcmur. Die Hemisphä-
ren des grossen Gehirns zeigen eine gleichmässig gewölbte, glatte

Oberfläche. Eine (^uerspaltc im vordem Theil ist die einzige An-
deutung von Windungen; an allen andern Stellen fehlen sie durchaus.

Der Fruchlhalter Ist zweihörnig und jedes Ilorn 3 Linien lang.

Der Umstand, dass B. bei seinem einen Exemplar 11 l{i])])en|)aare,

worunter & ächte, bei dem andern dagegen nur 13 Uippenpaare, wor-
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unter bloss 7 äclite, fand, brachte ihn auf die Vermuthung, dass 2

Arten zu unterscheiden sein möchten. Darin bestärkte ihn die Auf-

findung anderweitiger Differenzen, so dass er sich zur Trennung in

2 Spezies für berechtigt ansah, obwohl er selbst zugesteht, dass es

äussere augenfällige Unterschiede nicht gebe. Denigeraäss unterschei-

det B. als Tarsius Spectrum nach Cuvier und Desmarest die Art

mit 14 Ripen und zieht zu ihr Geoffroy's und Fischer's T. Dauben-
tonü. Ausser dem von der Anzahl der Rippen hergenommenen Merk-

mal zählt B. noch folgende auf. Diese Art ist etwas grösser, hat

aber einen relativ kleinern Kopf als die folgende. Der Pelz ist gelb-

braungrau, mit einem leichten Anflug von Rothbraun auf der Stirn,

den Rücken und der Oberseite der Schenkel; Scheitel und Nacken
sind dunkelbraun, die Brust geht ins Weissliche über. Die Schwanz-

spitze ist gelblich. Die Ohren sind grösser als bei folgender Art,

die Nase dagegen höher und spitzer und die Augen erscheinen grös-

ser. Auffallendere Unterschiede bietet das Skelet dar. Die Schnautze

ist viel höher, auf dem Rücken breiter, aber von oben betrachtet im
Ganzen schmäler und spitzer; die oberen Orbitalränder sind nicht

so scharf, die Augenhöhlen weiter, die Nasenbeine länger, der Schei-

tel höher und viel mehr gewölbt, die Gaumenfläche breiter, das Ge-

biss kräftiger und die mittlem obern Schneidezähne bis zur Spitze

aneinander stossend. Von den 5 Knochenstücken des Brustbeins ist

der Handgriff viel kürzer und gleich den 2 nächsten Knochen breiter

als bei der folgenden Art; der 5te Knochen hat dagegen eine grös-

sere Länge. Der Schwanz besteht aus 33 Wirbeln.

Die 2te Art nennt B. mit Desmarest T. Fische ri (T. fuscns

s. fmcomanus Fisch.), welche sich, ausser den schon angeführten

Differenzen, durch röthlich gelbgraue Farbe, braungrauen Scheitel

und Nacken, hellen gelblichweissen Fleck hinter dem Ohr und roth-
brauner Schwanzspitze unterscheidet. Für sehr charakteristisch

sieht B. die schon vom Grunde an divergirende Richtung
der mittlem obern Schneidezähne an. Schwanzwirbel sind nur 31

vorhanden. — Ob die angeführten Merkmale ausreichend sein wer-

den, um darauf 2 gesonderte Arten begründen zu können, lässt sich

lediglich
I

nach Untersuclmng einer grössern Anzahl von Individuen

und genauerer Kenntniss ihrer geographischen Verbreitungsverhältnisse

ermitteln Jedenfalls ist es dankenswerth, dass B. auf die vorliegen-

den Differenzen aufmerksam gemacht hat.

Chiroptem.
Ref. hat in den Abh. der mathem. physik. Klasse der k.

bayer. Akadem. d. Wissensch, Bd. V. Abth. 1. S. 162 die aus-

führliche Beschreibung von 27, grö.sstentheils von J. Nat-
terer entdeckten Arten südamerikanischer Fledermäuse ge-

liefert.
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Es sind diess: Pht/llostoma longifoliiim , amblyolis, discolor,

calcaratum, lineatum, personaliim, pttsillitm, bilahiatiim, exclsum,

albescens uni fumarium. — Chilonycteris rubiginosa, gymnono-

tus uni personal a. — Emballonura brevirosiris und inacrolis. —
Dysopes perolis, ursiiins, lotigimanus , leiicopleiira, glauciiiiis, ho-

losericeiis, albus, olivaceo-fuscus, auritus und graci/is. — Vesper

-

tilio splendidus. — Beigegeben sind 3 Tafeln, deren Abbildungen,

mit unbedeutender Ausnahme, nach den von J. Natterer in Brasilien

entworfenen Originalzeichnungen Tcrfertigt wiirden. Die Iste Tafel

stellt dar: lliyllostoma pusilliim und longifolium , so wie die Köpfe

von PA. obscurum und perspici/latum. Die 2te Tafel: Chilonycteris

gymnonotus und rubiginosa nebst Schädel und Gebiss der letztern

Art. Die 3te Tafel: Dysopes glaucinus, nebst den Köpfen von D.^

perolis, velox und uuritus, von Emballonura viacrolis und canina,

so wie von dem Driisensack im Ellcnbogengelenke der letztern. .'\us

diesen, nach frischen E.xemplaren von J. Natterer gezeichneten Ab-

bildungen wird man zum erstenmal eine naturgetreue Darstellung der

höchst sonderbaren und mannigfaltigen Physiognomien dieser Fleder-

mäuse, zumal der Grämler, erhalten.

E. Halowell charakterisirte eine neue Art Flederhunde,

Pteropus Halilemani (Ann. of nat. hist. XVIII. p. 356).

Sie stammt aus Westafrika, ist nur 3^ Zoll lang und ungeschwänzt.

Da die Backenzähne zu g^ Lückenzäbne und ^ ächte Backenzähne

angegeben sind, so gehört diese Art zur Untergattung Pachysoma.

Mit dem Namen Hipposideros galeritus bezeichnete

Cantor in seinem Verzeichniss der Siiiigtliiore der malay-

ischcn llalbingcl und Inseln (a. a. O.) eine von ihm ent-

deckte Art.

Sic stammt von Pinang und ist ähnlich dem Hhinolophus speo-

ris, von dem sie Cantor durch den Mangel des Siphons im Gesicht,

durch die Form der Ohren und die Färbung unterscheidet.

Noch ausführlicher und genauer, als es ein Jahr zuvor

Gray gethan, gab F. Krauss eine .Schilderung von .Schreber's

Vespertilio leplurus, aus dem Jlligcr die Gattung Succoptvnjx

errichtet halte.

Seine Abhandlung findet sich in unserm Archiv .S. 178, und be-

darf daher keiner weitern Anzeige. Der Sack im Ellcnbogengelenke

ist übrigen» dieser Art nicht allein eigen, sonilcrn von Nattcrer cben-

falli bei Emballonura canina gefunden worden, so dass Gray's Be-

merkung, dats Snrropleryx näher mit Emballonura als mit Tapho-
»oui verwandt iit, auch von dieier Seite her eine Bestätigung findet.
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Mnaectivora,
Eine neue Gattung kündigte Peters unter dem Namen

Petrodomus aus Tette in Südafrika an (Bericht über die

Verh. der Berlin. Akad. d. Wissensch. S. 257).

Sie „steht Macroscelides sehr nahe durch die lange rüsselför-

mige Nase, die grossen Ohren und die langen hintern Extremitäten,

unterscheidet sich aber dadurch, dass die Hinterfüsse nur 4 Zehen
besitzen, so dass selbst am Skelet keine Spur einer fünften Zehe

erscheint. Die Zahnformcl ist wie bei Macroscelides: s-^ incis.,

3 3 4 4
j^ molar, spur., ^ molares. — Art: P. tetradactylui misst

14,3", der Schwanz allein 7". Die Eingeweide sind wie bei Macro-
scelides, die Leber viellappig mit kleiner Gallenblase, der Magen
einfach, bohnonförmig, der Darm lang, der Blinddarm gross. Die

Verlängerung der hintern Extremitäten wird durch die gestreckten

Metatarsalknochen bewirkt. Alle Fussknochen sind getrennt und es

findet keine Verwachsung wie bei Dipus statt. Am Ohr ein beson-

deres Knöchelchen wie bei verschiedenen Nagern und Insektivoren,

Cavia, Erinaceus u. A."

In den tertiären Ablagerungen von Weissenau hat H. v.

Meyer etliche neue Arten und selbst Gattungen von urwelt-

lichen Insektenfressern entdeckt (Jahrb. f. Min. 1846. S. 473).

Ausser den neuen Arten: Sorex pusillus , Talpa brachy-
chir und Erinaceus prisciis, sind es noch 2 andere, die dem
genannten Palaeontologen Veranlassung zur Aufstellung der Gattungen

Dimyhis (D. parado.vus) und Oxygomphius (0. frequens) gaben.

Carnivora.
Jlrsina. Die Abbildung des kamtschadalischen Bären, welche

sich im zoologischen Atlas der Reise von Du Petit-Thouars Tab. 4.

findet, zeigt durchaus keine Differenz von unserem europäischen Bä-

ren an.

Mustelina. Aus fossilen Ueberresten von Weissenau

errichtete H. v. Meyer die Gattung Palaeogale (Jahrb. f.

Min. S. 474).

Wie er sagt, stehe sie der Gattung Mustela sehr nahe, lasse

sich aber damit nicht ganz vereinigen, hauptsächlich wegen der Be-

schaffenheit des untern Reisszahns, der weit mehr nach Art der raub-

gierigsten Fleischfresser- gebildet sei. Er führt 2 Arten an: P. pul-

chella und fecimda.

Beobachtungen über den, seiner Lebensweise nach noch wenig

gekannten Nörz theilte Stan. Konst. v. Siemuszowa-Pietruski
in nnserm Archive S. 183 mit.
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Viverrina. Herpestes seinitorquatus wurde von

J. E. Gray als eine neue Art aus Borneo angekündigt (Ann.

of. nat. hisf. XVIII. p. 211).

Er beschreibt sie als dunkelbraun, gelb gesprenkelt; Seiten und

Unterleib roth; Füsse schwärzer, Schwanz lichter; Kehle und Unter-

theil der Halsseiten roth, von der Oberseite des Halses durch eine

grade Linie deutlich abgegrenzt. Pelz ziemlich starr, mit feiner

brauner ünterwollc; längere Haare am Rücken dunkelbraun, mit

breiter röthlichgelber, fast endstäudiger Binde, an den Seiten hell

rothbraun, am Schwänze hlassgelb, mit breiter dunkler Binde und

gelblicher Spitze. Körper 18J, Schwanz 11".

Canina. Unter dem Namen Cynaiicus unterschied

J. E. Gray eine eigne Gattung von Hunden (Ann. of nat.

hist. XVII. p. 29.3).

Diese Gattung kommt, wie er sagt, mit Cuon in der Kürze und

Breite des Schädels und iu dem Mangel des 2ten hintern Backen-

zahns im Unterkiefer überein, unterscheidet sich aber davon auch

durch den Mangel des nämlichen Zahns im Oberkiefer. Es giebt

also nur ^ Backenzähne im Ganzen, wovon der obere Reisszahn

dick und breit ist, mit einem sehr kleinen Zacken vorn am Innern

Rande, der Höckerzahn ziemlich gross, länglich, quer und dreihöcke-

rig; im Unterkiefer ist der Höckerzahn klein und rundlich. Der Köpf

ist gross, die Beine kurz und dick, der Schwanz ziemlich buschig

und bis zum Knie reichend. — Die Art nennt Gray C melanogasl er:

falb, Gesicht und Rücken schwach schwärzlich, gescheckt; Brust,

Untertheil der Seiten, Unterleib, Beine und .Schwanz schwarz. Kör-

per 26", Schwanz 5". Aus Brasilien. — Der Zahl der Backenzähne

nach würde diese neue Gattung zu Lund's Icticyon gehören, wenn
nicht, wie es mir scheint, in der Form dieser Zähne so wie im gan-

zen Habitus Differenzen gegeben sind. Auch mit den übrigen brasi-

lischen Hundtn, deren Gebiss mir bekannt ist, wüsste ich ihn nicht

zu identifizircn.

Bei den in Belgien üblichen jährlichen Universitäts-Con-

cursen war für das Sliidienjalir ISjj in der naturliistorischen

.Sektion die Preisfrage aufgestellt worden: ,,l"airc riiisloire

naturelle du v\\wn domcstiqiie (Canis familiaris Linn.) et du

coq (l'liasiaiuis galUis Linn.); rechercher surtont lo type de

ces aniiiiaux et eniimercr les race.s et les Varietes principales

qu'on trouve en Belgique." Der Preis wurde dem Stud. med.

Jose]ili- Desi re ilunnon zuerkannt und seine Abhundlung

in den Annales des L'niversites de Belgique, aiwiec 1S45 (qnu-

trieme annee) Brux. 1846 (p. 103— 200) publizirt.
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Auch unsres Bedünkens nach ist diese Abhandlung durch gründ-

liche, genaue und durchdachte Behandlung ihres Gegenstandes der

ihr gewordenen Auszeichnung vollkommen würdig. Besonders gelun-

gen ist der zweite Abschnitt, in dem der Verf. die verschiedenen

Meinungen über den Urstamm des Haushundes prlift und endlich zu

dem Schlüsse gelangt, dass der Hund eine eigne Art bildet, die weder

von einer bekannten wilden .'\rt abstammt, noch als ein fruchtbarer

Bastard zu betrachten ist. Die grosse Bekanntschaft des Verf.^ nicht

bloss mit der franzosischen, sondern auch mit der deutschen und

englischen Literatur zeichnet diese Arbeit vor vielen andern aus, die

jetzt in französischer Sprache erscheinen. Nur ein seltsamer Ver-

stoss ist in dieser Beziehung dem Verf. begegnet, indem er sich

p. 136 und 142 auf Genesis cap, IV. beruft, um daraus zu erweisen,

dass die Bibel schon Abel einen Hund zuschreibt, der die Heerden

gehütet und nach dem Verbrechen Kains bei dem Leichnam liegen

geblieben sei. Die Thatsache mag richtig sein; nur ist von ihr we-

der in diesem noch in irgend einem andern Kapitel der Genesis die

Rede. Es heisst daselbst bloss: Abel ward ein Schäfer, Kain aber

ein Ackersmann. Demgemäss mochte also Abel immerhin der erste

gewesen sein, der sich zur Hütung der Heerde des Hundes bediente;

aber ein historisches Dokument dafür giebt es nicht.

lieber die Sitten des wilden ucuholläiidischeu Huudes

wurden vom Kapitain Stockes einige Erfahrungen mit-

getheilt.

Sie finden sich in seinen Discoveries in Australia. Lond. 1846.

vol. II. p. 220 (daraus in Froriep's Neue Notizen XXXIX. S. 230).

Am Schwanenfliisse in Westaustralien wurde ein junges Weibchen
gefangen, das gut jagte, jedoch nie vollkommen zahm wurde und

namentlich das .Stehlen sich nicht abgewöhnen Hess. Von einem

Hühnerhunde wurde es zweimal belegt und warf jedesmal 3 Junge.

Sonst fing es mit allen Hunden Streit an. Es liess nie ein Bellen,

sondern nur ein hässliches Geheul hören. Seine Farbe war hell loh-

braun, der Schwanz mit einigen schwarzen Haaren vermengt und die

Schwanzspitze weisslich.

Velina. Anatomie descriptive et coniparative du Chat,

type des Maniiniferes en general et des Carnivores en parti-

culier, par H. Straus-Durckheii». Paris.

Es wäre völlig überflüssig dieses Werk noch besonders loben

zu wollen, da von dem Verfasser der Anatomie des Maikäfers ohne-

dless nicht anders als ein Meisterwerk sich erwarten Hess, dass so-

wohl durch Gründlichkeit und Vollständigkeit des Textes als durch

Genauigkeit und Pracht der Abbildungen sich den Arbeiten eines

Lyonet's, Poli's und Tiedemann's gleichwertbig an die Seite stellt.
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Unter dem Namen Felis Charltonii «urJe von J. E.

Gray eine neue Art errichtet, über die er uns in den Ann.

of nat. hist^XVlI. p. 211 folgendes mittheilt.

„Diese Art ist sehr ähnlich der F. marmorata, aber lichter und

die dunkeln Flecken merklich verschieden angeordnet. Sie kommt
\on Darjeeling aus dem indischen Festland. Es ist sonderbar, zwei

so nahe verwandte Arten von so verschiedenen Theilen Asiens zu

haben." — Man wird es uns nicht verdenken, wenn wir unser Urtheil

über die Selbstständigkeit dieser angekündigten Art so lange, zurück-

halten, bis uns eine genauere Beschreibung vorliegen wird.

F. de Castelnau machte in einem .Schreiben (Institut p. 206)

bemerklich, dass bei dem Kuguar, der von Kanada bis nach der

argentinischen Republik sich ausbreitet, das Junge in Nordamerika

mit kleinen weissen Flecken bedeckt ist, während es in .Südamerika

in dieser Beziehung nicht vom Alten differirt. Wenn dieser Unter-

schied, wie er meint, eine spezifische Verschiedenheit anzeigen sollte,

so schlägt er vor, den südlichen Kuguar Buffon zu dediciren. Ref.

meint, dass man mit dieser Dedikation doch noch so lange warten

möchte, bis erheblichere Differenzen ausgeniittelt werden dürften.

F. Krauss berichtete in den Württemberg, naturw. Jahresh. 11.

•S. 128, dass am 15. Februar 1846 auf der schwabischen Alp in der

Burgruine Reissenstein ein Luchs erlegt wurde, männlichen Ge-

schlechts, von ungewöhnlicher Grösse, sehr schön gefleckt und 44

Pfund schwer.

Giebel meinte (Jahrb. f Min. .S. 460), dass das Unterkiefer-

fragment, welches Croizet und Jobert zur Aufstellung der Felis meg-
antereon veranlasste, wahrscheinlich einer im Zahnwechsel begriffe-

nen Felis spelaea angehörte. Die beiden .Arten Felis pardinensis und

F. arvernensis scheinen ihm ebenfalls nur individuell verschieden

von F. spelaea.

Martupialia.
Waterliouse hat den ersten Band seiner Natural Hi-

story of tlie Mainnialia luit der voll.standigen Schilderung der

Ordnung der Ueutellhiere vollendet.

Da England gegenwärtig das reichste Material an australischen

Beulelthieren besitzt, so war wohl niemand besser als W'alerhouse

geeignet, die Bearbeitung der Beutelthiere vorzunehmen, indem er

unter den englischen Therologen durch Gründlichkeit in der Unter-

suchung und durch Vertrautheit mit der auswärtigen Literatur den

ersten Rang behauptet. Diesen Ruf li.tt er auch wieder durch vor-

liegende Monographie bewährt, wie diess schon von uns im vorigen

Jahresbericht ausgesprochen wurde. Wir besitzen an ihr nun eine

«olide Grundlage, auf der die Kcnntniss der Arten der Beutelthiere

•ich mit Sicherheit weiter fortbaucn kann.

Archiv r. Nllurgricil. XIII. Julir^. .'. Hil. ]i
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• GJ«wissermassen als eine Ergänzung dieser Arbeit kauu

des Ref. ausführliche Beschreibung von 13 Arten brasili-

scher Beutel thiere angesehen werden, da von den 10

nenen Arten, die darunter enthalten sind, Waterhouse nur die

kurzen Diagnosen bekannt sein konnten, die Ref. schon früher

in diesem Archiv zur Publizität gebracht hatte.

Die ausführliche Beschreibung erwähnter 13 Arten von Didel-

phys, nebst einer berichtigenden allgemeinen Schilderung des Chi-

ronectes, findet sich in des Ref. Beiträgen zur Kenntniss der Säug-

thiere ."^merika's (Abhandl. der matheni. physik Klasse der k. bayer.

Akadem. d. Wissensch. V. Iste Abth. .S 125). Die hier zur Sprache

gebrachten Arten von Did^lphys heissen: D. /toecilolis, philander,

diehrura, afßnis, lanigera, ochropus, mun'iia, macrotarsus, micro-

tarsiis, uiiistriala, domcstica, g/irüia und oelutina. Wie selten diese

Arten , namentlich die 10 neu aufgestellten und von Natterer im In-

nern Brasiliens entdeckten, sind, geht klar daraus hervor, dass Wa-
terhouse von diesen, letztern keine in einer englischen oder der pa-

riser Sammlung auffand.

Ueber die Fötalentwickclung des Kiesen-Känguruhs hielt Tor-
tual bei der Versammlung der Naturforscher in Nürnberg einen kur-

zen Vortrag (anitl. Bericht über die 23ste Versamml. deutscher Na-

turf. Nürnb. 1846 S. 201).

Nach einem Schädel unterschied Owen eine zweite Art

von Wonibat, der er den Namen Phascolomys latifronf

gab (Ann. of nat. bist. XVII. p. 128; Waterh. nat. bist, of

Mamm. 1. p. 252).

Dieser Schädel war ihm durch den Gouverneur Grey aus Süd-

australien übersendet worden. Im Vergleich mit dem Schädel des

eigentlichen Wombats (Ph.fostor) aus Vandiemensland ergab es sich,

dass am neuholländischen Schädel (Ph. latifron$) die Schneidezähne

vorn am breitesten sind, während sie bei Ph. fossor die grösste Breite

an der Seite zeigen; zugleich sind bei diesem die obern Schneide-

zähne vorn gleichbreit mit den untern, während bei Ph. latifrons die

obern merklich breiter sind. Bei dieser sind ferner die Nasenbeine

und die Gegend zwischen den Augenhöhlen breiter und letztere zeigt

eine deutliche obere Orbitalleiste und hintern Orbitalfortsatz, die bei

Ph. fossor fast ganz fehlen. Die Schläfengruben sind nicht, wie bei

diesem, durch 2 fast parallele und entfernte Längsstreifen begrenzt,

sondern durch einen convexen, ziemlich unregelmässigen Zug bis zur

Schädeldecke fortgeführt; die Tympanik- Depression unter der Basis

des Jochbeins ist viel grösser. — Bei dieser Gelegenheit machte der

Sekretär der zoologischen Gesellschaft die Bemerkung, dass er selbst

schon früher 2 Arten von Wombat vermuthet hätte; die eine mit
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scharfspitzigen Obren, die andere mit iiicdeni und elliptisrheu. Wa-
terbousc bemerkt dagegen, dass er sich selbst vergebens in den

Sammlungen nach einem Exemplare, das mit der neuen Art zu iden-

tifiziren wäre, umgesehen hätte.

Botlentia.

Sciurina. Den asiatischen Fliighörnchen gesellte Gray
eine neue Art bei, Pteromys punctatvs (Ann. of. nat.

bist. XVIII. p. '211).

Seine Beschreibung lautet: bell braunroth (bright bay); Rücken
mit weissen Flecken verziert. Bewohnt Malakka. Ist die einzige

Spezies dieser Galtung^, die etwas Weisses auf dem Kücken hat. Ihr

.»chädcl ist viel kleiner als der der andern asiatischen Pteromys. —
Bei der Dürftigkeit dieser Notiz lässt sich über die angebliche Art

nichts ."Sicheres sagen, nur darauf will Ref. aufmerksam machen, dass

Cantor in seinem Verzeichniss bei Pteromys nitidus sagt, dass dessen

Färbung sehr abändere und dass bei einem Exemplare aus Malakka
der Rücken sehr dunkel indischroth (indian red) war, mit einigen

rein weissen Flecken. Er fügt hinzu, dass die spezifische Identität

noch zweifelhaft erscheine. Wahrscheinlich ist hier dasselbe Thier

gemeint, das Gray mit dem Namen Pt. punctatus bezeichnete.

Nach einem fossilen Oberkiefer und etlichen Zähnen aus deu

tertiären Ablagerungen von Weissenau schloss H. v. Meyer auf eine

neue urweltliche Ziesel-Art, Spermo/i/ii/us speciosus (Jahrb. f.

Min. S. 474).

Mtipotla. Ref. hat in' diesem Archive S. 172 eine neue

Nasergaltinijr, Marrocoius , aufgestellt.

Sie stammt aus Mexiko und ist ihm zur Zeit nur nach einem

Exemplare bekannt, dem er den Namen M. halliens beilegte.

Chinchillinu. In einem Schreiben an Waterhouse (Ann. of

nat. bist. XVJl. p. 481) bcrirhtete Tli. Bridgcs, dass er auf der

Westseite der Andes, in der Provinz Colchagua, sowie in Bolivien

Lagoli't Cuvicri in Menge gefunden hätte und dass es scheine, als

ob sich die Verbreitung dieser Art \on .'13 bis 18°, und wahrschein-

lich noch weiter nördlich und südlich, erstrecke. In Bolivien fand

er f\r oft in «iiicr Höhe von 10,(JOü bis 12,000 Fu^s.

Ori/clertnii. Heber die Lebensweise von Octodan Brid-

geiii erlbeilte Hridge.s einige Anfs(;hlii.s.se (Ann. of nat. hi.st.

XVII. p. ISl;.

Kr fand bisher diese Art nur in der Provinz Colchagua, wo sie

Höhlen in Sandbänken und Hügeln an den Ufern des Jeno- Flusses

bawohni. Sie ist weit weniger häufig als O. Cumingii, nährt sieh

IJ»
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aber wie dieser von Kräutern und trocknem Grase. Im Winter macht
sie sich an die Rinde von Mimosa cavenia. Gleich O. Cumingii zeigt

sie sich und frisst bei Tag, zumal wenn der Himmel wolkig ist.

Cunicularia. Aehnliche Mittheilungen machte derselbe

aufmerksame Beobachter (a. a. O. S. 482) über Ctenomys

briuiliensis, den er auf der Reise in Bolivien antraf.

Er fand dieses Thier zuerst etliche Meilen südwärts von Potosi

bei einer Meereshöhe von 12,000 Fuss in sandigen Abhängen und

Thälern, nicht weit vom Wasser entfernt. Grosse Strecken Landes

waren von seinen Gängen ganz unterminirt.

Peters machte uns mit einer neuen Gattung siidafrika-

uischtT Maulvvurfmäuse, in der Körperform dem Bathyergus

gleichend, bekannt, der er den Namen Heliophohhis gab

(Bericht über d. Verh. d. Her). Akad. S. 259).

„Fünf Backenzähne überall, von denen die vordem am kleinsten

sind, .Schneidezähne weiss, glatt und ungefurcht. 5 Zehen an Händen
und Füssen, sämmtlich mit platten schwachen Nägeln versehen. Am
Hinterfuss ist die 2te Zehe die längste. Das Auge sehr klein. Das

äussere Ohr ein blosser wulstiger, wenig hervorstehender Rand.

Schwanz sehr kurz. Leber fünflappig mit kleiner Gallenblase. Ma-
gen bohnenförmig, inwendig in 2 Abtheilungen zerfallend. Darm lang;

Colon sehr gross. Art: H. argenteo-cinereiis; überall silbergrau.

Hände und Füsse fast nackt. Nase breit und unbehaart. Iris weiss.

Länge des ganzen Thieres 7 Zoll."

Murina. Brandt zeigte, dass bei Cricetus songarus

ein Farbenwechsel nach der Verschiedenheit der Jahreszeiten

stattfindet (liistit. p. 387).

Bisher kannte man den Cr. songarus nur in der Färbung, wo
der Rücken gelblich braungrau mit schwarzer Sprenkelung und

schwarzbrauner Längsbiude sich zeigte, während die Unterhälfte des

Körpers weiss war, wobei jedoch an den .Seiten vier Fortsetzungen

von der Rückenfarbe sich herabzogen. Brandt erhielt nun von Geb-

ier und Karelin mehrere Exemplare dieser Art, wovon drei von der

eben angeführten Färbung abwichen. Die Haare sind nämlich bei

ihnen länger, reichlicher und starrer. Eines der 3 Exemplare ist

schneeweiss, mit Ausnahme des schwarzen Vordertheils des Ohres

und einer leichten .Spur einer bräunlichen Binde am Vordertheil des

Rückgraths. Ein zweites Exemplar zeigt nicht nur noch sch^iärzere

Ohren und eine gelbbraune, schwarz gemischte Rückenbinde, sondern

auch auf den Halsseiten jederseits eine vom Ohr zur Schulter ver-

laufende, hell schwärzlich grau und braun glasirte Binde. Das dritte

Exemplar hat eine schwarze Vorderseite der Ohren und überdies!
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einen schwarzen, braun gemischten Schulterfleck, der sich, sowohl

vorn als hinten, in Hakenform nach unten verlängert. Der Rücken

ist auch sehr wenig braungrau glasirt und zeigt deutlich die Spur

einer Längsbinde, die sich vom Hinterhaupt bis zur Rückenmitte er-

streckt. Er nähert sich daher mehr als die beiden andern Exemplare

der von Pallas beschriebenen Färbung des Cr. songarus. — Aus die-

sen Farbenverschiedenheiten, in Verbindung mit dem Umstände, dass

Karelin seine E.vemplare im Oktober und Dezember gesammelt hatte,

zieht nun Brandt mit Recht den Schluss, dass der Cr. songarus,

gleich manchen anderen nordischen Thieren, im Winter weiss werde.

Die Gattung I/esperomy3 bereicherte Waterliouse mit

einer neuen Art, H. boliviensis (Ann. of nat. hist. XVII.

p. 483).

Sie wurde von Bridges in den nämlichen Lokalitäten wie Cte-

nomys brasiliensis entdeckt, in deren verlassenen Höhlen sie wohnt;

in der Dämmerung wird sie oft auf den Hinterbeinen sitzend gesehen.

Sie ist 5" 3'" lang und der Schwanz 3" 5"'. Ihrer grossen Ohren
wegen vergleicht sie W. mit Mus auritus Desm., von der er sie

jedoch in der Grösse und Färbung verschieden findet; letztere ist

fein ockergelb.

lieber die von mir unter dem Namen Hypndaeus al-

pinus, von Martin."* als y^rw/co/a «w«/« aufgestellte Wühlmaus

sind in den Actes de la See. Helvetique des sc. nat. Geneve

1846 p. 72. etliche Verhandlungeir mitgetheilt.

Indem Martins anführte, dass diese Wühlmaus ein Alpenthier

sei, das niemals unter 2000 Meter Höhe gefunden würde, machte

Schinz darauf aufmerksam, dass erwähnte Art nicht die einzige sei,

welche die hohen Regionen der Schweiz bewohne, .sondern dass man
daselbst auch noch Arvicola Sagen' und 2 andere Arten antreffe,

von denen die eine die gewöhnliche Feldmaus zu sein scheine. Ref.

will bei dieser Gelegenheit die Bemerkung beirügen, dass er sich

nunmehr von der spczifischin Differenz zwischen Hypudaeus alpiuus

und H. Nageri überzeugt hat, und dass er jetzt nach mündlicher Mit-

theilung von Prof. Blasius weiss, dass die im hiesigen Museum auf-

gestellten 2 Exemplare von II. alpinus noch nicht erwachsen sind,

da diese Art beträchtlich grösser wird, als Ref. auf Grund derselben

angegeben hatte.

Von 2 neuen Nagergilttungen aus den Tertiärgebilden von Wci.s-

«enau führte H. v. Meyer im Jahrb. f. Min. S. 475 nur die Namen
Mieronuji und Lilhomy» an, daher ihnen hier blos eine proviso-
ri»clie .Stelle angewiesen werden kann. Der Name Micromys ist

übrigens schon an Mus minutus vergeben.



22 Ad dr. Wagner: Bericht über die Leistungen in der

Zwei neue Nagergattungen aus Mozambique, die Peters

aufstellte, mögen wohl zu dieser Familie gehören (Bericht

über d. Verh. der Berlin. Akad. S. 258).

Die eine Gattung heisst Saccostomus. „Schnautze stumpf,

Schwanz kurz, beschuppt, schwach behaart. Ohren frei. Extremi-

täten kurz, fünfzehig. Schneidezahne ungefurcht. Oben und unten

3 Backenzähne mit Wurzeln; der erste und grösste mit 3 .Schmelz-

lamellen, die hintersten mit 2 Lamellen. Innere Backentaschen. Le-

ber ohne Gallenblase. Magen durch eine innere schmale Falte in 2

Abtheilungen geschieden. Darm kürzer im Verhältniss zur Körper-

länge als bei den eigentlichen Nagern. -r- Art; S. campest ris; schiefer-

grau, am Bauche schneeweiss. 4 Zoll lang (ungerechnet den Schwanz).

Der Schwanz ist f der Länge des Körpers. Lebt in Feldern, wo
sie sich Höhlen gräbt mit 2 Ausgängen, an welchen sie Steinchen

anhäuft Heisst in der Negersprache Psuku."

Die andere Gattung heisst Steatontys. „Spitze Schnautze.

.Schwanz und Extremitäten kurz , letztere mit 5 Zehen (kleine Dau-
menwarze). Obere Schneidezähne einfach gefurcht. .Mienthalben

dreihöckerige gcwurzelte Backenzähne, welche nur wenig von denen

der eigentlichen Mäuse abweichen. Keine Backentaschen. Eingeweide

wie bei Mus, nur kürzer. Die Gallenblase ist vorhanden. Der Ma-
gen ist wie bei der vorhergehenden Gattung. Art: St. pratensis

;

braun oder graubraun, am Bauche weiss. Schwanz fast nackt. Lebt

ebenfalls in Ebenen, besonders in Getieidefeldern, wo sie eine Höhle

mit einem einzigen Zugang gräbt, Sie wird leicht ergriffen, da sie

wegen ihrer kurzen Beine nicht sehr schnell ist. Sie wird nament-

lich in den Monaten .April und Mai zur Erntezeit in ausserordentli-

cher Menge gefangen, ist dann sehr fett und wird als Leckerbissen

sehr geschätzt, daher sie in Menge zum Verkauf angeboten wird.

Heisst in der Negersprache von Tette: Sana."

Ca*torina> Die ausgestorbene Gattung Chalicomys

Wurde durch 11. v. Moyer mit einer neuen y\rt, Ch. Eseri

vermehrt (Jahrb. f. Min. S. 474).

Sie ist auf ein Unterkiefer-.Stück begründet, das im Susswasser-

kalk des Oerlinger Thaies bei Ulm gefunden wurde. 1» den Wür-
temb. naturw. Jahresh. S. 147 ist dieser Art ebenfalls gedacht und

auf Tab. 3 Fig. 1 eine Abbildung des erwähnten Fragments beigefügt.

W'ie H. V. Meyer berichtet, kommt diese .Vrt auch bei Weissenau vor.

lieber die Verbreitung der liib er in Polen legte St. K.v. Siemns-
zo wa-Pietrnski seine Erfahrungen in unserm Archive S. 183 nieder.

Aculeatu. i\\ W. Hai ding er 's Berichten über die Mitthei-

lungen von Freunden der Naturw. iu Wien lieferte Hammersclimid t

(S. 131) die Beschreibung eines aus Mexiko eingesandten Ureifstach-
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lers, den er für identiseb mit Cercolabes Liebmaiii ansieht, was auch

wohl seine Richtigkeit haben wird.

JtupUcidetUata. H. v. Meyer hat in seiner auf gründ-

lichen und umfassenden Untersuchungen ruhenden Aufzahlung des

Wirbelthier- Gehalts der diluvialen Spalt- und Höhlen- Ausfüllungen

im untern Lahnthal auch Ueberreste von Lagomys spelaeiis und Le-

jius timidut aufgeführt (Jahrb. f. Min. .S. 526).

Kdentata.
Während in einer frühern Arbeit Owen auf Verwandtschafts-

beziehungen der Zabnlückcr mit den Vögeln hingewiesen hatte, suchte

E. Fry solche zwischen den ersteren und den Reptilien, insbesondere

zwischen Gürtellhieren und .Schildkröten aufzuzeigen (Ann. of nat.

bist. XVIll. p. 278).

Als Beitrag zur Kcnntniss der geographischen Verbreitung der

Säugthiere mag hier angeführt werden, dass sowohl Begbie (a. a. O.

S. 401) als auch C'antor in seinem Katalog das Vorkommen von Mo-
nis javanica auf der malayischen Halbinsel angeben; ersterer über-

diess auch noch das von Maiiis crassicaudata, die Cantor indess

nicht mit aufzählt.

Notizen über einen lebenden Ameisenigel (Taeliyglossiis) wwrien
von Owen in den Ann. of nat. hist. XVU, p, 126 beigebracht.

Heber die Zusammensetzung des Hinterfusses des gigantischen

fossilen Gürtelthiers der Banda oriental {G/t/plodoii) trug Job. Mül-
ler einige Bemerkungen vor (Bericht der Berlin. Akad. S. 179).

Solidungula.
In einem Briefe an die pariser Akademie erstattete K.

von Castelnau einige Bemerkungen über die Maulthiere,

die er auf seinen Reisen durch .Südamerika vielfach zu beob-

achten Gelegenheit hatte (Instit. p. 206).

Zuvörderst spricht er von der Fruchtbarkeit eines weiblichen

Maullhiers und versichert, dass die 'l'hatsache von ihm selbst beob-

achtet worden si'i. Dieses Thier, aus der Vermischung einer Stute

und eines Esels entsprossen, hat zum erstenmal in seinem siebenten

Lebensjahr mit einem Esel ein Maulthier erzeugt, das in Allem den

andern Thieren dieses Namens ühnlich war; es yante nicht, indess

variirl ohnediess hei diesen Thieren die Stimme sehr, indem sie bei

den einen fast wie beim Esel ist, während die andern nur das Wie-

hern des Pferdes haben. Im neunten Jahre hatte eine zweite Be-

fruchtung statt von einem Pferd; diessinal war der Sprössling eine

verilablc .Stute, aber .sehr elend und kleiner Gestalt. — C. erwähnte

ferner, dass in den Centraltheilen Brasiliens und in den boliviscben

Kordilleron die Sluien und weiblichen Maultliiere fast niemals Eck-

zähne haben, während bei den Pferden und männlichen Maullhieren
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die Zahnbildung von der gewöhnlichen Beschaffenheit ist. Hinsicht-

lich letzteren Punktes hat jedoch Ref. zu erinnern, dass auch in

Europa bei den Stuten nur höchst selten Eckzähne sich finden und

dass sie selbst den Hengsten bisweilen im Unterkiefer fehlen.

JPachyAermata.
Reichenbach publizirte zwei hieher gehörige Werke:

1) Anatomia inamtnaliuni. Ps. I. Cetacea et Pachydermata, lab.

aen. LXV illustrata. Lips. 1845. 2) Synopsis niammalium.

Fase. I. Cetacea, Pachydermata, Suilla. Dresd. 1846.

Auf eine dritte Art von Elephanten wurde durch

Temminck hingewiesen.

In seinem Coup-d'oeil general sur les possessions Neerlandaises

dans l'Inde Archipelagique I. p. 328 gab Temminck die Erklärung ab,

dass nach .Skeleten vom Sumatranischen Elephanten, der in

dem Lande der Lamponys an der Südspitze, so wie in den gebirgigen

Gegenden der Residenzen Padang und Palembang in grosser Anzahl

vorhanden ist, derselbe vom indischen Elephanten sich eben so gut

unterscheide, als der letztere vom afrikanischen, so dass er als dritte

Art dieser Gattung zu betrachten sei.

H. Marschall führte in seinem Werke: Ceylon, a general de-

script. of the Island etc. an, dass auf dieser Insel die Elephanten

noch immer zahlreicher als in irgend einem andern asiatischen Lande

sind, obwohl man versichert, dass seit der englischen Besitznahme

weit über 2000 Elephanten erlegt worden seien. Der grösste unter

den zahmen Elephanten, die M. auf Ceylon sah, hatte nach seiner

Messung eine Höhe von 8' 7". Die Ausbeute an Elfenbein wirft da-

selbst keinen sonderlichen Gewinn ab, da die wenigsten von diesen

Thieren mit vorragenden Stosszähnen versehen sind.

Das Wohngebiet und die Ausrottung des Manimuths
wurde von Murchison im Edinb. new philosoph. journ.

p. 344 besprochen.

Er erklärt sich gegen die Behauptung von Pallas, dass die Mam-
muthsknochen zuweilen mit Meeresablagerungen vermengt angetroffen

würden, indem er es für erwiesen annimmt, dass sie allenthalben

nur vom süssen Wasser angeschwemmt worden seien. Seiner Mei-

nung nach war ursprünglich der Mammuth in ganz Sibirien zu Hanse;

da sei aber plötzlich der Ural und der .Altai aus den unterirdischen

Tiefen empor gestossen worden und dadurch hätte das Klima sich

dergestalt verschlimmert, dass das Mammuth nicht mehr fortleben

konnte. Uebrigens hätte Sibirien auch wohl schon vor jener Kata-

strophe kein tropisches Klima gehabt, was er aus der reichlichen

Behaarung des Mammuths schliessen will. M. erklärt sich also ge-

gen Cuvicr's Annahme von einer plötzlichen Veränderung des Klimas.



Naturgeschichte der Säugthierc während des Jahres 1846. 25

Weiter ist er der Meinung, dass weil der Schmelz an den Zähnen

des Mammuths fester ist als an denen des Elephanten, jene Thiere

mehr auf derbere Nahrung, hauptsächlich Baumzweige, angewiesen

waren und dass also wohl Wälder von Birken, Buchen, Weiden u. s, w.

sich zu jener Zeit bis an das Eismefer erstreckt und bis dahin zur

Sommerszeit die Mammuths ihre Wanderungen von dem mittelasiati-

schen Hochlande ausgedehnt hätten. Nach der vorhin erwähten Ge-
birgserhebung seien diese Wälder verschwunden und die in den Nie-

derungen aufgestauten Gewässer hätten daselbst Sümpfe und Seen
gebildet, in denen sich grosse Knochenablagerungen angehäuft hätten.

Hinsichtlich der an der sibirischen Meeresküste aufgestapelten fossi-

len Knochen ist M. der Meinung.'dass die Mammuthe erst durch die

Ströme dort angeschwemmt worden seien. — ünsers Bedünkens nach
würden sich diese Erklärungen ganz gut hören lassen, wenn es nur
den Geologen erst gelänge die Hypothese von den Gebirgserhebungen
aus dem Reiche des Unglaublichen und Fantastischen in das Reich
des Glaublichen und Wirklichen zu versetzen.

Brandt gab ebenfalls einige Aufschlüsse über die Verhältnisse,

unter denen die Cadaver von Mammuth und Nashorn in Sibirien vor-

kommen, wobei er der altern Meinung beipflichtet, dass selbige nicht

aus dem fernen Süden nach dem hohen Norden durch Fluthen ge-

bracht worden seien (Bericht über d. Verh. der Akad. d. Wissensch.
z. Berlin S. 222).

Ein Sendschreiben von Dr. Warren in Boston, den

Owen einen exceiient anatomist and eminent physician nennt,

brachte interessante Aufschlüsse über 2 neu aufgefundene, fast

vollständige Skelete von Mastodon (Ann. of nat. bist. XVII.

p. 145).

im Herbste 1845 wurde ein ganzes Mastodon -Skelet, zugleich

noch mit 2 Schädeln, 2 besondern Unterkiefern und andern Knochen

im .Staate New Jersey ausgegraben und durch die Liberalität einer

Anzahl Gentlemen in Boston für die Harvard Univcrsity in Cambridge

(3 Miles von Boston) acquirirt. Ein noch grösseres wurde bei New-
burgh im Staate New V'ork aufgefunden und von Dr. Warren selbst

angekauft. Dasselbe hat ohngcfähr eine Höhe von 12', der Schädel

i', die Slosszälme 10'. Aus der Länge dieser Zähne, sowie aus der

der Beckendurchmesser schliesst W., dass sein Skelet von einem

männlichen, das andere von einem weiblichen Thiere herrühren möchte.

In der obcrn Kinnlade sind zwei, in der untern nur ein Stosszahn

enthalten. Am andern Skelet, obschon es jünger aussieht, ist kein

«olclicr Zahn vorflndlich. W. führt mit Recht diesen Umstand als

einen Beweis von Uwen's Ansicht an , dass nämlich dieser untere

Eckzahn im jugendliclien Zustande beider Geschlechter vorgekommen
iteio möge, dann aber mit dem Alter bei den Weibchen verschwunden

wire. In dieser Hinsicht war bcmcrkcnswerth auch einer von den
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besondern Unterkiefern, der jugendlichen Alters war und an der Sym-
physe zwei Höhlen zeigte, die offenbar die Alveolen zweier Stoss-

zähne waren. — Schliesslich fügt W. seinem Sendschreiben noch
eine beachtungswerlhe Bemerkung hinsichtlich der altern Angabo
über das muthniassliche Futter des Mastodons bei. Bekanntlich hatte

man bei dem im Staate Virginien entdeckten Skelete in der Gegend
des Magens und des Darmkanals eine Quantität zermalmter Zweige,

Blätter und anderer vegetabilischen Substanzen, welche wahrschein-
lich das Futter dieses Thieres ausmachten, angetroffen. Aehnliche

Substanzen wurden in gleicher Lage bei dem Skelet von New Jersey

gefunden, und bei dem andern, in dem Besitze des Dr. W. , wurde
eine Menge solcher Massen (ohngefähr 6 bushcl) ebenfalls in der

Gegend des Magens und des Darnikanals wahrgenommen. Da die

Lage des Thiers bei seiner Entdeckung nicht verrückt worden war,

so kann man hier wohl nicht irren, wenn man jene Masse für wirk-

liche Bestandtheile des Futters ansieht. Diese Meinung erhält noch
eine Stütze durch die Angabe des Entdeckers des Skelets, dass der

ganze Lauf der Därme durch das Futter konnte verfolgt werden.

üeber das Dinotherium indicum wurden im Quat. Journ. of thc

Geolog. Soc. p. 360 Aufschlüsse ertheilt.

Diiveriioy bemühte sich spezifische Unterscliiede zwi-

schen den kapischen und den abyssinisch - seuegainbischen

Flusspferden ausfindig zu machen (Instit, p. 333).

Zur Vergleichung hatte er einen Schädel aus Schoa, 2 Skelete

vom Senegal und ein Skelet vom Kap. Als Differenzen zwischen

dem abyssinischen und kapischen bezeichnet er folgende. 1) Der

Alveolenrand, welcher die fortlaufende Reihe der Hauptbackenzähne

einschliesst, ist beim abyssinischen länger als beim kapischen. 2)

Bei jenem und dem senegambischen ist im Oberkiefer der 3te Ersatz-

Backenzahn stärker und complizirter, der 2te noch stärker als der

3te, und allein der Iste hat eine konische Form mit breiter Basis.

3) Beim kapischen Flusspferd ist der correspondirende Iste und 2te

Backenzahn konisch und etwas seitlich comprirairt , ohngefähr \fie

die uuächten Backenzähne der Hyäne. 4) Beim abyssinischen schei-

nen die Eckzähne stärker und ihre Furchen deutlicher. 5) Der Schä-

del ist im Verhältniss zu seiner Breite etwas länger beim kapischen

als beim abyssinischen und senegalschen. li) Die Richtung der Joch-

bögen ist bei letzteren schiefer als beim kapischen. 7) Die Augen-

höhlen sind bei jenen fast rund oder selbst oval und in diesem Falle

ist ihr grosser Durchmesser der senkrechte, während er beim kapi-

schen der wagrechte ist. 8) Bei diesem hat auch der Unterkiefer

eine geringere Dicke. Duvernoy schliesst daraus, dass das kapiscbe

Flusspferd spezifisch verschieden ist von dem abyssinischen und se-

negambischen; er sclilägt deshalb -vor die letztere als Hippoj)0-

tamns typus, das kapische als H, ausi ralis zu bezeichnen, wozu
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als 3te Art die vom St. Paul-Flusse komme, M-elche Morton mit dem

Namen H. minor belegte. — Bei dieser Gelegenheit machte Js. Geof-
(roy bemerklich, dass er, ohne damit der Ansicht Duvernoy's gera-

dezu entgegen treten zu wollen, gleichwohl warnen müsse vor der

Zulassung besonderer .Arten, selbst wenn bisweilen die zur Unter-

suchung vorliegenden Objekte Di£fei-enzen wahrnehmen liessen. Es

komme oft vor, dass beträchtliche Verschiedenheiten, wenn die Ver-

gleichung auf Gegenständen aus weit von einander abliegenden Loka-

litäten beruhe, sich vermindern und in unmerkliche Nuancen auflösen,

sobald man Gelegenheit hat die e.xtremen Glieder mit zwischenlie-

genden zu vergleichen. Ref. tritt entschieden dieser Ansicht bei und

kann deshalb den von Duvemoy aufgestellten Differenzen keine Be-

rechtigung zur spezifischen Sonderung der kapischen von den abys-

sinischen und senegambischen Flusspferden zugestehen.

Leber die Weichtlieile des aiilediluviani.schen R/iiiioceros

tichorhinm hat Brandt, über die des Mammuths Gleboff
Untersuchungen angestellt.

Erslerer hat einstweilen nur eine kurze Notiz hierüber bekannt

gemacht (Instit. p. 387) und verspricht eine ausführlichere Mitthei-

lung; letzterer hat seine mikroskopischen Untersuchungen über die

Weichtlieile des Mammuths in den Bullet, de la soc. imp. des natu-

ralistes de Moscou. 1S4G. p. 106 publizirt und durch 3 Tafeln mit

Abbildungen erläutert.

Für die geographische Verbreitung des Rhinoceros suma-

trimui ist ein viel grösserer Spielraum ermittelt worden als

luan bisher annahm.

Cantor sagt in seinem, schon mehrmals angeführten Verzeich-

nisse hierüber auf S. 55 folgendes; „Ein zweihörniges Nashorn be-

wohnt, wie die Malayen behaupten, das dichteste Dschungel, und
verlässt dasselbe nur selten. Das Museum der Asiatic .Society be-

sitzt einen Schädel und auch einen Kopf mit dem Fell vom Rhino-
ceros sumatranus aus der l'rovinz Tenasserim, woselbst das Vorkom-
men dieser Art von Helfer und Blyth erwähnt worden ist. Diese
Thatsache dürfte die Angaben der Malayen bestätigen und es lässt

sich daher vermulhen, dass man später finden werde, dass sich der
Wohnbezirk des Uh. sumatranus über die benachbarte malayische
Halbinsel ausdehne. So ist es l)ereits vom Kapt. Bogbie in seinem
Buche über di.- malayische Halbinsel aufgeführt worden. In Lieut.

C'ol. Low 's Himory of Tenasserim (Journ. Royal Asiatic. Soe. 111.

Wih) ist der Kopf eines jungen Nashorns abgebildet, welches, nach
der beträchtlichen Vorragung zwischen den Augen, eine zwcihörnige
\rt, wahrscheinlich die hier besprochene, zu seyn scheint." — Wenn
die vorstehenden Angaben, unsers Bedünkens nach, allerdings noch
nicht evident genug sind, um gerade das Vorkummen des Rhinoceros
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sumatranus auf der malayischen Halbinsel ausser allen Zweifel zu

setzen, so sind sie dagegen vollkommen ausreichend, um den Nach-

weis zu liefern, dass daselbst ebenfalls eine zweihörnige Art ver-

breitet ist.

Noch verdient angeführt zu werden, dass nach Cantor's Angabe

sowohl Rhitioceros indicus als auch Rh. javaniais auf der malayi-

schen Halbinsel zahlreich gefunden wird.

H. V. Meyer erweiterte die Ordnung der Dickhäuter mit

3 neuen, der Vorzeit angehörigen Gattungen (Jahrb. f. Min.

S. 466, 467 und 471).

In den Tertiärablagerungen von la Chaux-de-fonds fand er Ueber-

reste, die zwar sehr an Lophiodon erinnerten, ihm aber doch genug

Differenzen darzubieten schienen, um sie von selbigem unter dem

Namen Lislriodon zu trennen, wobei er die Spezies als Z,. */)/eM

-

dens bezeichnete. An andern Ueberresten aus derselben Lokalität

erkannte er 2 Arten schweinsartiger Thiere, die wohl einer und der-

selben Gattung dürften angehört haben, welche er, da in reinen ter-

tiären Bildungen das Genus Sus noch nicht vorgekommen, bis zur

Auffindung der Backenzähne, die eine genauere Entscheidung an die

Hand geben werden, mit dem Namen Calydoniiis bezeichnet; die

grössere Art benannte er C. triix, die kleinere C. teuer. Seine

dritte Gattung, Tapitiodon, stammt aus den Tertiärgebilden von

Egerkingen im Kanton .Solothurn, und scheint dem Anoplotherium

nahe zu stehen. Die dazu gehörige Art bezeichnet er mit dem Na-

men T. Gresslyi. Bemerkenswerth ist noch, dass obwohl die ge-

nannten Lokalitäten nicht sehr entfernt von einander liegen, gleich-

wohl ihre antediluvianische Fauna höchst verschieden ist.

Auch Owen errichtete eine neue Gattung, Marianus,

nach antediluvianischen Ueberresten, die in dem Staat Geor-

gien aufgefunden worden waren (Proceed. of the Acad. of

nat. scienc. of Philadelph. 1846. vol. III. p. 94).

Sie beruht auf dem Mitteltheil eines Unterkiefers, den früher

schon Harlan unter dem Namen Sus americanus beschrieben hatte,

der aber, wie Owen nachwies, niclit von dieser Gattung herrühren

konnte, auch nicht von Toxodon oder Lophiodon, sondern von einer

besondern Gattung, die an dem Tapir ihrem nächsten Verwandten

findet. Sie scheint den Abstand zu vermindern, der die seltsamen

nagerähnlichen Dickhäuter Südamerikas von den mehr tapirartigen

Formen , welche in der alten Welt fossil gefunden werden , scheidet.

Der Spezies legte Owen den Namen Harlatius americanus bei.

An einem obern Backenzahne von Dichobane cervinmn zeigte

Owen die Verschiedenheit von Moschus und jedem andern Wieder-

käuer (Quat. journ. of the geol. soc. p. 420).
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Buminantia.
Sundevall hat seine methodische Uebersicht der Wie-

derkäuer zu Ende geführt (K. V. Akad. Handl, 1845. p. 265).

Wir haben die erste Abtheilung dieser ausgezeichneten Arbeit

schon inn vorigen Jahresbericht angezeigt, und bemerken hier, dass

der Torliegende zweite den Schluss der 6ten Familie, der Antilopina

enthält, worauf Farn. 6. Caprina und Fam. 7. Camelina folgt. Daran

schliessen sich 2 Anhänge an, wovon der eine die dubiosen und hin-

sichtlich ihrer generischen Einreihung unsichern Arten, die fast zu

den Antilopen gerechnet wurden, behandelt, der zweite sehr aus-

führlich mit den Spezies sich befasst, die Linne in seiner Ordnung

Pecora begriff. Darauf folgen Addenda nnd Corrigenda, und den

Schluss macht ein Verzeichniss der Namen und .Synonyme der Anti-

lopen. Die erste Abtheilung dieser .Abhandlung ist bereits von Oken
in der Isis' 1846 S.564, so wie von Hornschuch im Arch. skandi-

nav. Beitr. z. Naturgesch. 1847 S. 78 aus dem Schwedischen ins

Deutsche übersetzt worden, was zu ihrer Verbreitung wesentlich

beitragen wird und mich der Mühe überhebt, sie hier in schemati-

scher Uebersicht zur Vorlage zu bringen. Es ist diess eine Arbeit,

durch welche die systematische Anordnung der Wiederkäuer und die

Begründung ihrer Arten um einen guten Schritt weiter gebracht wor-

den ist, eine wichtige Bereicherung der therologischen Literatur.

dfylopoda. lieber Bastardkreuzungen zwischen deu ver-

schiedenen Lamas theilte F. de Castelnau einige Nachrich-

ten mit (Instit. p. 206).

„Die Kreuzung des Eamas mit dem Alpac^," heisst es daselbst,

„ist alltäglich; man hat aber ein ganz neues Resultat durch Kreuzung

des Alpacas mit der Vicunna erhalten. Diese Thatsache ist um so

merkwürdiger, als die Sitten dieser beiden Arten sehr verschieden

sind, indem Alpaca und Lama sich dem Hausstande mit der grössten

Leichtigkeit unterwerfen und selbst nicht mehr im wilden Zustande

gekannt sind, während die Vicunna immer nur in kleinen Trupps

auf den höchsten Spitzen der Kordilleren leben, sogleich entfliehen,

sobald sie einen Menschen wahrnehmen und sich niemals dem Haus-

stände unterwerfen, denn es ist nur mit der grössten Mühe gelungen

zwei oder drei Individuen zu zähmen, Indem ein reicher Landwirth

des Dorfs Macucani in der Provinz Carabaja vier junge weibliche

Vicunnas durch ein .Mpaca bcspringcn Hess, erhielt er innerhalb 3

Jahren 23 Bastarde, die niedliche Thierc sind, vun mittlerer Grösse

zwischen der des Alpacas und der Vicunna; ihre Wolle ist weiss,

14— 16 Centimeters lang, sehr fein und der Seide ähnlich; ein ein-

zige! Männchen ist kaifefarbig. Ausser der \\ eide giebt man ihnen

Morgen! und Abends Gerste, Mais oder KIcienbrod, welches sie be-

|i«rig freuen, lic sind sehr sanft und laufen mit Begierde dem cnt-
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gegen, der sie füttert. Die Wolle der Lama-Gattung ist bereits einer

der wichtigsten Ausfuhrartikel von Peru, es würde bedeutend sein

einen ähnlichen Erfolg von diesem Erzeugniss zu erhalten. Es würde
auch merkwürdig sein zu wissen, ob diese Bastarde sich fortpflanzen

könnten." — Hiemit hat freilich C. den Punkt berührt, der allerding.s

von Wichtigkeit für die Frage von der Bastardzeugung wäre, denn

dass noch verwandte Arten Bastarde miteinander bilden können, ist

ausser Zweifel, nicht aber, ob, doch unter welchen Beschränkungen,

letzteren Fruchtbarkeit zusteht. Dass übrigens die Paarung zwischen

Lama und Alpaca nichts so Gewöhnliches ist als es C. behauptet,

Missen wir aus den gründlichen Beobachtungen v. Tschudi's, der

gerade das Gegentheil davon behauptet und dem über diesen Punkt

eine dreijährige Erfahrung zur .Seite steht.

Cervina. Unter den 4 — 5 urweltlichen Hirscliarteii aus

dem Lahnthale sonderte H. v. Meyer eine als Cervus di-

luvianits aus (Jahrb. f. Min. S. 524). Derselbe entdeckte

unter den fossilen Ueberresten von la Cliaux-de-fonds einen

neuen Palaeomerijx , den er P. Nicoleti benannte (a. a. O.

S, 46S).

Die letzterwälmte Art würde, nach den vorliegenden Fragmenten

zu urtheilen , die Grösse unserer grössten lebenden Arten erreicht

haben.

Dorcal herium vindebonense wurde von H. v. Meyer als

neue Art aus dem tertiären Becken von Wien unterschieden (Jahrb.

f. Min. .S. 471).

Camelopardulis sii'a/eiisis und Bramat lierium wurden im Quat.

journ. of the geol. soc. p. 3ß2 charakterisirt, doch hat Ref. dermalen

dieses Heft nicht zur Hand, um umständlicher darüber berichten zu

können.

Von neuen Hirscharten aus Chili haben Gay und Ger-

vais in den Ann. des sc. na(. Fcvr. 1846 eine kurze Notiz

gegeben.

Molina's räthselhafte Cajiral'uda erklären sie für einen kleinen,

dem Cervus rufus und nemorivagus nah verwandten Hirsch, der wahr-

scheinlich mit Cervus humilis Benn. identisch sei. Ferner geben sie

an, dass Molina's Eqiius bisulciis ein dem Cervus antisiensis ähnlicher

Hirsch ist, der eine eigne .Spezies, Cervus chitiensis zu bilden scheine.

Endlich führen sie noch 2 neue Hirscharten an, Cervus spiiiosus und

C. Goudotii, deren Schilderung noch zu erwarten steht.

Cavicornia, J. E. Gray versuchte sich an einer neuen

inetliodischeu .Anordiuing der hohlliörnigen Wiederkäuer (Ann.

of nat. bist. XVIll. p. 227).
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Nach einer kurzen Anzeige der bisherigen Anordnungen, wobei

er, wie gewöhnlicli, nicht die geringste Kcnntniss von den deutschen

Leistungen hat, erklärt er, dass die Form der Hörncr das natürlichste

Merkmal zur Unterabtheilung in Gruppen abgebe. Demnach entwirft

er folgende Anordnung.

1. Hörner rund oder zusammengedrückt, ohne vor-
springenden Kiel am Innern Vorderwinke].

). Hörner geglättet, seitwärts ausgebreitet, an der Basis cylin-

drisch oder zusammengedrückt. Knie (oder Handgelenk) unter der

Mitte des Vorderbeins. Boveae (sie!).

2. Hörner konisch, rückwärts gebogen, cylindrisch oder zusam-

men gedrückt und an der Basis geringelt, Knie in der Mitte des Vor-

derbeins. Antilopeae.

II. Hörner winkelig mit mehr oder minder deutli-

chem Kiel am Vorderwinkel; Knie in der Mitte des Vor-
derbeins.

3. Hörner fast Spiral, aufrecht; Thränensäcke deutlich, Stirne

flach, Männchen ungehärtet. Strepsicereac.
4. Hörner zurückgekrümmt, zusammen gedrückt; keine Thränen-

säcke, Stirne concav, Männchen gebartet. Caprcae.
5. Hörner Spiral, seitwärts ausgebreitet; keine Thränensäcke,

Männchen ungehärtet. Oveae.

Die Boveae bestehen wieder aus den Gattungen Bos, Bihos,

Bison, Bnhalus und Anoa mit nackter feuchter Muffel, und Foep/ta-

gut und Ovibos mit behaarter. — Die Strepsicereac, die einzigen

Hohlhöruer mit weissen Streifen oder Flecken, bilden 4 Gattungen:

Porlax, Sirepsiceroi- , Botelaphus und Tragelaphtis , wovon die 3

erstem eine Schafsnase, die letzte eine nackte Nase hat. — Die

Capreae haben 3 Gattungen: Hemitragiis mit feuchter Muffel, I6ex

und Capra mit Schafsnasen. — Die Oveac begreifen nur die Gat-

tung Ovis.

Die Antilopeae werden folgendcrmassen abgetheilt.

I. Feld- Antilopen, Nasenlöcher innen kahl.

1) Aechte .Antilopen; leichlkibig und schlankbeinig, Hufe

klein, Schwanz kurz oder mittelmässig, mit verlängerten Haaren bis

zur Basis bedeckt; Hörner leierfurrnig oder konisch.

«) Hörner massig, leierförmig; Muffel schafsartig.

Saiga. Nase sehr hoch, zusammengedrückt, abgestutzt; Hörner
wcisti, leierartig. Ä. Coliit.

Ketnas. Nase des Männchens jederseits mit einer Erweiterung;

Hörner verlängert, zusamnicngedrürkt, leierförmig. K. HodKtonii.

Guxelta. Nase sich zuspitzend, einfa( h; Hörncr leierförmig; deut-

liche Thränengrube. O. gullitruia, siibgiillurvta , duiciis, riißfruns,

haliella , Bennetlii Soemiiierriiigii, äitma, riijicullis, Mhor.
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Antilope. Nase wie vorige. Hörner leierförmig , verlängert;

keine Thräneugrube. A. melampus.

Cervicapra. Nase ebenso; Hörner cylindrisch, fast Spiral.

C. bexoariica.

ß) Hörner dünn, konisch, klein.

Neotragiis. Muffel schafsartig, Scheitel geschöpft, Thränen-

gruben gross und rund. N. saltiana.

Cephalophus. Muffel kahl, Scheitel geschöpft, Thräneugrube

eine drüsige Längslinie (die Arten weiter unten).

Nanotragus. Muffel kahl, Thränengruben keine, Afterklauen

keine. N. pygmaeus,

Tetracerus. Muffel kahl. Hörner zweipaarig, Thränengruben

länglich. T. guadricornis.

Oreotragus. Muffel kahl. Hörner verlängert und spitz, Thrä-

nengruben quer, Hufe viereckig, zusammengedrückt, Behaarung dick

und wellig. 0. saltatrix.

Calotragus. Muffel kahl, Hörner verlängert und schmal,

Thränengruben quer, Hufe dreieckig, Inguinalporen und Kniebüschel

keine. C traguliis und melanotis.

Scopophorus, wie vorige, aber Knie mit grossem Schopf und

deutlichen Inguinalporen. 5. Ourebi und montanus.

Eleotragus. Muffel kahl. Hörner gekrümmt, Thränengruben

keine, Hufe dreieckig, Inguinalporen deutlich. E. capreolus, arun-

dinaceus und reduncus.

2) Ziegen-Antilopen, schwerleibig, schwerbeinig und dick-

hufig, Schwanz sehr kurz, niedergedrückt und bis zur Basis mit

Haaren bedeckt. Hörner konisch, selten vorn mit flachem Fortsatz.

Capricornis. Muffel kahl, Hörner gekrümmt, an der Basis

geringelt, Thränengruben gross und rund. C. sumatrensis , bubalina

und crispa.

Nemorhedus. Hörner ebenso, Muffel schafsähnlich, Thränen-

gruben keine. N. Goral

Maxama. Muffel schafsähnlich. Hörner fast aufrecht, an der

Basis geringelt, an der Spitze gekrümmt, Behaarung zweierlei. M.

americana.

Rupicapra. Muffel schafsähnlich, Hörner dünn, aufrecht, an

der Spitze scharf gekrümmt, Pelz weich. R. Tragus.

Antilocapra. Muffel schafsähnlich. Hörner schlank, aufrecht,

vorn mit flachem Fortsatz, an der Spitze gekrümmt. A. americana.

3) Hirsch-Antilopen, gross, ziemlich schwerleibig, Schwanz

verlängert, an der Basis mit kurzen Haaren, an der Spitze buschig;

Hörner verlängert.

Kobus. Muffel nackt, Hals mähnig, Hörncr fast leierförmig, an

der Spitze vorwärts gebogen. K. eltiptiprymnus , tingsing und de-

fosaa.
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Aegoceros. Nase hirscbartig, Nacken mit umgewendeter Mähne,

Hörner verlängert, gekrümmt, zusammengedrückt; Thränengrüben mit

Haaren bedeckt. Mg. leucophueus und jiiger.

Oryx. Nase und Nacken ebenso; Hörner verlängert, cylindrisch,

gerade oder schwach gekrümmt, Thränengrüben keine. O. Gaxella,

lieissa und leiicoryx.

Addax. Nase schafsähniich , Nacken ungemähnt, Hörner vef-

längert, cylindrisch, fast spiral, Hufe vorn breit. A. nasoniaculatiis.

II. Wüsten-Antilopen; Nase breit, Nasenlöcher fast

klappenartig, innen mit Borsten besetzt.

4) Pferde-Antilopen; Muffel niedergedrückt, schwammig und

borstig, Nasenlöcher klappenartig.

Catöbtepas. C. Gnu und Gorgon.

5) Rinder - An tilopen, Muffel massig, mit kleiner nackter,

feuchter Kuppe unter den Nasenlöchern.

Boselaphiis. Hörner leierfurniig, dicht an der Basis am vor-

springenden obern Kande des .Stirnbeins, Thränengrüben mit einem

Haarbüschel bedeckt, ß. butialis und caama.

Damalis. Hörner leierförmig, Thränengrüben nackt. D. la-

natu, senegalensis, Koba, jiygarga, ulbifroits, Zebra'?

Vergleicht man die 3 neuesten Versuche die hohlhörnigen Wie-

derkäuer, insbesondere deren grösste Ablhcilung, die Antilopen, in

naturgemässe Gruppen zu vertheilen, so wird sicli hinsichtlich der

Zahl, .Stellung und Begrenzung der letztern eine grosse Verschieden-

heit ergeben, je nach den verschiedenen Standpunkten, von denen

biebei ausgegangen worden ist. Die erheblichsten Differenzen erge-

ben sich in dieser Beziehung hinsichtlich der Antilopen, die zu allen

Gallungen der Holilhörner Uebergänge darbieten. Bisher ist haupt-

sächlich bei ihrer Gruppirung die Beschaffenheit der Hörner, Hufe,

Thränengrüben \md Nasenkuppe in Betracht gekommen; man wird

sich aber wohl, wenn einmal von allen Arten die .Schädelformen ge-

kannt sind, entsc hliesscn müssen, diese ebenfalls in Betracht zu zie-

hen , wenn gleich sie allein für sich nicht als oberster Einlheilungs-

grund werden benutzt werden können. Was insbesondere das vor-

gelegte .Schema von Gray anbetrifft, so sind unter den Antilopen seine

meisten Gruppen und Gallungen (richtiger Unlergallungen) leicht un-

terscheidbar, indess hat er die Trennung doch zu weit gelrieben, da

es aciner Cinthcilung gewiss nicht zur Enipfclilung gereichen kann,

dats diff meisten seiner Gattungen nur 1 oder 2 Arien zählen, wie

denn unter den Anlilnpen nicht weniger als 13 Gallungen sind, von

denen jede nur eine Art enthält. Unangenehm fällt es auf, dass Gray
«ich des Namens Boselaphus zweimal als Gattungsnamen (einmal bei

seinen .Sirepsicereae, das andermal bei den Kinder. Antilopen) bedient,

der schrecklichen Wortbildungen, wie .Sirepsicereae, Oveac etc. gar

nicht 7.U gedenken. Die Trennung der Ziegen und .Schafe in 2 Fa-

milien ist auch nichts weniger als naturgcmäss.

Arilii. I. NaluriJ.Mli. VIII. .lalir«. ). IM. (j
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Von den im brilischon Museiini aiifgestclltpii Arten von

Cephalolophus (nicht Cephilophus) tlieilto Gray kiirzo Be-

srlireiknngen mit (Ann. of nat. liist. X"VIII. p. 16i).

Er tlieilt sie folgcnderniassen ein:

I. Ohren fast so lang als der Kopf, spitz; Hörner verlängert,

spitz; Slirne flach. C. vicrgens und Cuiujikelliae.

II. Ohren halb so lang als der Kopf, ziemlich spitz. Hörner kurz

C. corovalus {C. madoqna Rüpp.).

III. Ohren nicht halb so lang als der Kopf, abgerundet, Hörner
kurz.

a) schwarz, weisser Rückenfleck, kein Augenstrich. C. tylricullrix.

b) falb, schwarzer Rückenstreif, kein Augenstrich. C. Oßilit/i

und dorsiilis Gray.
c) falb oder schwarz, kein Augenstrich. C, niger Mus. Leid.,

natalensis und nißlatus Gray (A. grinnnta H. Smith).

d) graubraun, mit blassem Augonstrich bis zur Hörnerwurzcl.

ii) Pelz einfarbig, Haare einförmig: C. Maxwellii. — ß) Pelz einfar-

big, Haare schwarz und grau gemischt: C. monticola (A. jiygmaea

Licht.) und me/oHor/(eKs Gray), C jihilmitomba Gray). — y) Pelz

gesprenkelt, Haare gelb geringelt: C. punctulatus (A. philauloiiiba

H. Smith). — üeber die Arten von Cephalophus sind die Bemer-

kungen zu vergleichen, die Sundevall seiner Abhandlung S. 321

beifügte.

Eine neue .Antilopcngattnng unterschied M. v. Hüben
als Nesoti-agus (Vet. A<;. üfvers. 1846 p. 221; Sundev. I. c.

p. 322).

Sie unterscheidet sich von Nanotragus bloss durch das Vorhan-

densein tiefer gekrümmter Thränengruben, was dann doch zu einer

gencrischen Trennung nicht ausreichen möchte. Die einzige hiehcr

gehörige Art nennt Dübeu N. Jiioscliatus , von der Grösse des

Nanotragus spiniger und ist auf einer ostafrikanischen Insel bei Zan-

zibar entdeckt.

Gleichzeitig sonderten Gray und Sundevall 2 beson-

dere Formen von der Antilope Dorcas ab.

Gray beschrieb sie unter dem Namen Gazella rufifrons
und G. Isabella in den Ann of nat. bist. XVUl. p.214. Die G. ru-

fifrons erklärt er für identisch mit der Corinne Fr. Cuv., und unter,

scheidet sie von G. Dorcas hauptsächlich durch den Mangel der

Kniebüschel; die G. Isabella unterscheidet er von letzterer durch die

Weichheit des Pelzes und den Mangel des dunkeln Streifens an den

Seiten und an dem Rande der Afterscheibe. Ausserdem bemerkt er

noch, dass seine beiden neuen Arten die Unterseite des Fusses und

die Rückenseite des Laufes weiss haben, während bei G. Dorcas ein
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schwarzer Haarbüschel unter dem Fuss sich findet und die Rücken-

seite des Laufes roth ist.

Durch die Verzögerung des Drucks seiner Abhandlung halte

Sundevall Gelegenheit in einem Nachtrag S. 324 noch bemerklich

zu machen, dass die Gazella rufifrons identisch ist mit seiner Jii-

tilope laevipes, und die G. Isabella mit seiner Antilope Isidis,

die er als Var. it der A. Dorcas untergeordnet hat, als welch letztere

sie auch Lichtenstein in seinen Darstellungen tab. 5 abbildete.

Noch ist bemerklicli zu machen, dass Sundevall anfangs zwei-

felhaft (S.271), nachher entschieden (S. 324) die Antilope melnmjius

von den ächten -Antilopen ausschied und für sie eine eigne Gattung,

Aepyceros, errichtete.

Sundevall iiiaclite ii) seiner oft aiigefiiiirten Abhandlung

S. 278 auf einen eigcntliiiniliclien Steinbock aufnjerksain, den

er als Capra Her. vor. Sardii bezeichnete.

Die Unterschiede vom eigentlichen Alpensteinbock giebt er so

an: „differt barlia maris brevi, ad lalera prolixa, densa, im formam
rotundatam quasi' detonsa, pilis basi retrorsum adpressis, dein pcr-

prndicularitcr curvatis, composita. Praiterca cornua paullo longiora

et fortius (sed in eodem piano) curvata, latcre postico, etiani baseos,

evidenter compresso-rotundata, sed tamen liaud trigona dicenda;

apicc, ut ibicis, compressa et lata Regio scapularis et infra late-

ralis paullo nicrior. In ccteris dcscriptio C. ibicis cum hoc congruit.

In Kopenhagen sind 2 solcher Exemplare (Männchen und Weibchen
„e äardinia allati" vorlianden; in Stockholm ebenfalls ein Paar ,,c

rcgione cisalpina allati", doch unbekannt woher. Da dieses letzt-

erwähnte Paar, wie mir Dr. .Sundevall brieflich inittheilte, durch den

verstorbenen Michahelles, der einen ausgebreiteten Naturalienhandel,

insbesondere m»t Alpenthiercn betrieb, eingesendet worden war, so

ist es mir wahrscheinlich, dass solches Steinbock -Bastarde waren,

die damals im Berner Obcriande in ziemlicher Anzahl vorkamen
Auch die Exemplare in Kopenhagen konnten vielleicht einen ähnlichen

Ursprung haben, da es wenigstens in Sardinien (insofern man nicht

das Königreich beider Sardinien, sondern nur die Insel dieses Namens
darunter versteht) keine .Steinböcke giebt.

üass Capra l'udu nichts weiter als eine ilirschart ist, ist schon

vorhin erwähnt worden.

L'eber die Identiliit des l'rus und Bison rückte \V. Weis-
scnhorn eine Abliandlung in Froriep's Neue Notizen XL.

8. 129 ein.

Der \'erf, kannte über diesen Gegenstand aus deii_ neueren Ver-

handlungen nur die Besprechungen von Cuvier und Bojanus; was
hierüber später K. v. Bacr, Pusch unrl Ref. urtheiltcn, ist ihm

unbekannt eeblicben. Wie schon die Ueberschrift vcrmutben lässt,
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schliesst der Verf. aus den älteren Vorlagen auf die spezifisohc Ein-

heit dieser beiderlei Thiere.

Pinnipedia.
Der Schluss von J. E. Gray 's Charaktoristik der Robben

der südlichen Hemisphäre ist auch im abgelaufenen Jahre nicht

erschienen.

Cetaeea-
Zwei Monographien sind über diese Ordnung bekannt

gemacht worden : 1) des Ref. Beschreibnn^ der Walle im

Villen Bande von Schreber"s Natnrgesch. der Sängthiere,

nnd 2) J. E. Gray 's Schilderung derselben in der Zoology

of the voy. of II. M. S. Erebns and Terror. IMannnal. Parts

3— 5.

Bei der weiten Entfernung des Wohnsitzes des Ref. vom Meere

darf man nicht erwarten, dass ihm die Sammlungen daselbst ein

reiches Material zur Sclbstansicht dargeboten haben werden. Seine

Arbeit mussic sich also hauptsächlich darauf hinlenken, das weit und

breit zerstreute Material in der Literatur in geordneter Uebersicht

zusammen zu stellen. Eigenthiimliche Untersuchungen sind von ihm

vornehmlich über Maunlus americanus , Bnlaenoptcra miiscidiis und

Deljihiiius amaxoiiiciis (Inia lioliiiensis) nach den in der hiesigen

Sammlung aufbewahrten Originalen vorgenommen worden.

Ein desto reicheres Material hatte Gray zur .Autopsie vorliegend,

und so kann es denn nicht fehlen, dass er uns eine Menge neuer

.Arten vorführt, freilich meist nur nach Schädeln und zwar etwas zu

eilig und allzu kurz charakterisirt, als dass ihr Bestand schon ge-

sichert wäre; auch hätte der Literatur bei ihm eine gründlichere

Aufmerksamkeit gewidmet werden dürfen. Höchst werlhvoU sind die

30 Tafel mit Abbildungen, grösstentheils von Schädeln. Gleich dem

Kef theilt Gray die Fischzitzthiere in eigentliche Walle (Cete) und

in Sirenen (Manatcs oder Mermaids), von denen indess nur die erste-

ren hier bei ihm in Berücksichtigung kommen, und /.war in 3 Fami-

lien: Balaenidae, Physeteridae und Delphinidae. Wir wollen diese

in einem kurzen Ueberblick betrachten, wobei ich die von Gray als

neu aufgestellten oder doch wenigstens neu benannten Arten mit einem

Sternchen (*) bezeichnen will.

Die Balaenidae zerfallen in 3 Gattungen:

L Balaena. a) Rücken glatt: 1) B. mysticettis, 2) B.australis

Desm., 3) B. japotnca*, 4) B. anlarctica. ß) Hucken höckerig:

5) B. gihbosa.

II. Meg'aptera. 1) M. Poeskop Desmoul. (Rorqual du Cap

Cuv.), 2) M. longimaiia, 3) .V. americana*, 4) M. aiitarclica (Ba-

laeno/tt. antarcticn Schleg).
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111. Balaciivptcrii. 1) B. Physaliis (B. rosirala Uraiidt et

Katzcb., B. sulcala nrctica Schleg., Uorqual de la niediterranec

Ciiv.), 2) B. /iilice;js* (B. rostrola Rudolph., Korqual du Nord

Cuv.), i) ü. fasciata* (Bai. n. sp. Tschud. manim. con.sp. poruan.

13). 4) ß. Itcasi* (ü. nrclica Schlug); 5) B. australi» (B. roslrata

aiitlralis Dcsraoul).

Mit dieser .•\nordnung sah sich Gray sehr bald nicht mein' be-

friedigt, wozu insbesondere ein Besuch von Eschricht mitgewirkt

hatte, und so entwarf er denn im Appendix von S. 46— 52 eine neue

Charakteristik der Balaeniden in folgender \\ eise.

I. Balaena. 1) B. vnjsiiceliis, 2) B. ju/ioiiicu, 3) B. aiisiralis,

4) B. niarginatu.'

II. Balaeno/itera. «) (Balaenopicra) Brustflossen auf J^, I?ük-

kenflossen auf 3; der Liinge von der Nase; Wirbel 46 oder 48, Quer-

fortsalz des zweiten Wirbels ringartig: 1) B. rosirtila Fabr. (B. t'liy-

saliit Gray, Vaagehval Eschr. — ß) (Pliysulus) Brusifl. ^, Kiickcnfl.

?; der Länge von der Nase; Rücken grau; Wirbel 64, Qucrforlsatz

des Halswirbels ringartig (durchbohrt): 2) B. anliquori.7it Fisch.

(Uorqual de la niediterranec Cuv.) — y) (Korqualus) Brustfl. ^,

Rückenfl. \ der Länge von der Nase; Kücken schwarz; ."ieitenfort-

sätze von zwei Halswirbeln ganz; Wirbel 62, 64: 3) B. Boojis (B.

lulcala arclica Schlcg.), 4) B. austra/it. Hierüber einige Bemer-

kungen.

Die .Arten von Balaena unterscheidet Gray hauptsächlich nach

der Beschaffenheit der Barten. Darnach unterscheidet er auch seine

B. vmrginala aus W' est -Australien, deren Diagnose lautet: „Barten

sehr lang, dünn (fast 8mal so lang als breit an der Basis), rein weiss,

mit ziemlich breitem schwarzen Rand an der äussern oder Ecradcn

Seite." Nur aus 3 Fischbcinplatten von 20" Länge bekannt, die bei

der Veränderlichkeit derselben in der Färbung und Form nach Alter

und Stellung im Rachen keineswegs einen genügenden Anhaltspunkt

zur Begründung einer neuen .\rt abgeben können.

Die glücklichsten Berichtigungen hat Gray liei Balaenoptera an-

gebracht, doch die Zahl der Arten höher angenommen als Ref. Ab-

gesehen von den lanuhändigen unterscheidet Ref. unter den kurzliän-

digen l'innfischen nur 3 Arten: B. boopt, tiivsciiliis imd rosiraliis,

während Gray auch noch im Appendix b derselben annimmt, indem
er zwar seine B. fasciata auslösst, dafür aber eine B. anlarclica

und bratiliom's (.S. 5!) zufügt. Da indess beide Arien nur auf der

Anaicht etlicher l'arihien von Barten beiulien, so sind sie zur Zeit

noch höchst problemalis(h, da ferner der B. australis ebenfalls auf

gar keinen hallbaren .Stützpunkt fussen kann, so bleiben eigentlich

doch nur bei Gray die 3 von uns zugelassenen Arten übrig. Seine

B. rotlrula ist ideniisch mit der unsrigen, der ihre spezifische Be-
rechtigung zuerst durch Kröycr gesichert wurde, von dem jedoch
hier aus leicht erklärlichen Gründen keine Rede ist. Wenn der
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Schädel , den Gray auf Tab. 2 abbildet und
,
jcdoeli ohne weiteren

Nachweis, der B, rostrata zuschreibt, dieser wirlilich angehört, so

möchte dieselbe dadurch in ihrer spezifischen Berechtigung weitere

Begründung erhalten, da der Schädel sowohl von dem der B. Boops

als noch mehr von dem der B. musrulus sich entfernt. — Gray's

B. aiitiqiiormn ist identisch mit unserer B. musculus. Ein von ihm

mit Eschricht gemeinschaftlich untersuchtes Skelet von 75' Länge,

zeigte 7 Hals-, 14 Rücken-, 15 Lenden- und 18 Schwanzwirbel, un-

gerechnet etliche, die nocli im Uande der Schwanzflosse verborgen

waren. Wenn Gray die Vermuthung ausspricht, dass Kudolphi's B.

rostrata, aus der er anfangs eine eigne Spezies B. laliceps bildete,

nur ein Synonym von seiner B. antiquorum sein dürfte und dass

man deshalb das Skelet zu vergleichen hätte, so muss er nicht ein-

mal die von Rudolphi, so wie die von Brandt und Ratzeburg gelie-

ferten Abbildungen von ihrer B. rostrata mit Aufmerksamkeit ver-

glichen, geschweige denn den gründlichen, aber freilich in deutscher

Sprache geschriebenen Text gelesen haben, um einzusehen, dass hier

von einer ganz andern Art, nämlich von der B. Boops die Redeist. Ist

es doch gerade dieser von Rudolphi abgebildete Schädel, den Cuvier

in seinen Recherch. kopirte und auf dessen Eigenthümlichkeit über-

haupt die B. Boops begründete.

Die langhändigen Finnfische (Megaplera s. Megapteroii) hat Ref.

in Uebereinstimmuiig mit Schlegel in einer einzigen Art vereinigt,

während Gray sie in vier verthcilte, ohne freilich in irgend einer sichern

Weise sie rechtfertigen zu können. So beruht z. B. seine M. ame-

ricana bloss auf einer Zeichnung, von der er selbst sagt, dass sie

der .Abbildung von M. longimana sehr ähnlich, nur die Rückenflosse

niedriger und der Schwanz breiter dargestellt wäre. Wenn man frei-

lich nach Abbildungen, die meist nur flüchtig nach dem Augenmaasse,

oft selbst von ungeübten Zeichnern, entworfen sind, die Arten auf-

stellen w ollte, so würde man bei den riesenhaften, und eben deshalb

sehr schwer aufnehmbaren Wallen bald eben so viele Arten als

Zeichnungen haben.

Seine Familie der Catodontidae, wie er späterhin die Phy-

scteridae benannte, vertheilte Gray unter 3 Gattungen, während Ref.

mit einer einzigen, und diese nur aus einer einzigen Art bestehend,

sich begnügte. Gray restituiric wieder die älteren Gattungen von

Laccpede: Catodon und F/iyseler, lediglich auf die alten Angaben

von Sibbald, die für die Systematik den Ausschlag nicht geben kön-

nen, sich stützend, und diesen bilden Gattungen fügte er noch Blain-

ville's l'/ii/seler breviccjis als 3te bei, während Ref. in letzterem eher

einen Delphin sieht, der mit den Buttwallen (Phocaena) in naher

Verwandtschaft steht. Wenn Gray D. ßennett's Narrative of a

Whaling Voy., was in neuerer Zeit den wichtigsten Beitrag zur

Naturgeschichte der Pottwalle lieferte, berücksichtigt hätte, so

würde er wohl, wie wir meinen sollten, Anstand genommen haben.
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aus denselben mehrere Arten, geschweige denn Gattungen zu er-

richten.

Die üelphinidac bringt Gray in folgende Selilionen:

a) Kiefer sich verschmälernd, die Symphyse des Unterkiefers

kurz (nicht halb so lang als der Kiefer), Hückenfinne gewöhnlich

deutlich. Meerb ewohnor.
1. Oberkiefer zahnlos, Unterkiefer jcderseits mit nur 1—2, oft im

Zahnfleisch verborgenen Zähnen. Schnabel des Schädels an der

Seite gekielt oder geflügelt. H yperoondontina.
2. Ober- und Unterkiefer mit etlichen oder hinfälligen Zähnen. Flü-

gel (wings) des Kiefers abwärts gerichtet. Monocerati na.

3. Über- und Unterkiefer mit vielen Zähnen. Flügel des Kiefers

horizontal. 1) clphinina.

b) Kiefer stark zusammengedrückt, die Symphyse des untern sehr

laug, mehr als halb so lang, keine Kückenflosse, Zähne in beiden

Kiefern. Flussbewohner.
4. Flügel des Kiefers vorn aufgeboffen. Platanistina.

5. Flügel des Kiefers ausgebreitet. Iniina.

A. Die Hy peroodontina enthalten folgende Gattungen und

.Arten; 1. Hy [leroodon. «) Rückenfinne in der Rückenmitle: 1. H.

liulskoiif Lacep. — /9) Rückenfinne hinter der Rückenmitte, drei-

eckig: 2. H. roslraluiH W'esm. (D. Hunicri, iliadon etc.), 3 H.

Doumelii*, i. H. üesmiirestü Riss., 5. //. latifro/is* (nach einem

Schädel).

II. Zip/iiiis: 1. Z. Sowerliientis (Diodon bideiis Bell, Delph.

Sowerbyi Desm); 2. Z. seclielteiisis (Schädel).

III. Delphinorliynchiis: 1. ü. »licroiiteriis Cuv. (Dauphin de

Uale Blainv.).

B. Monoceratina: a. Unterkiefer zahnlos: I. Monodon mo-
uoeerot. — II. Anarnacus groenlaiidicus.

b. Ober- und Unterkiefer mit konischen, frühzeitig ausfallenden

Zähnen: III. Ueluga catodon (D. leucat Pallas.) und 2. B.Kitigü*

(Schädel).

c. Oller- und Unterkiefer mit zusammengedrückten, bleibenden

Zähnen: IV. üeumeris* phijcaenoidijs {[). mclas Seh leg.). — V.

l'hacacna communis (O. l'hocaena I.inn.).

C. Delphinina. a. Kopf vorn gerundet, nicht gesehnabelt;

Nase am Schädel kaum so lanff als die Ilirnhöhle: I. Gramput
Cueieri (1). firitais Cuv.); 2. (i. Rnsoanut: 3. (i. — ?; 4. 6'. sakaJ

mala (l>. orca ."»chleg. faun. jap. 2.')). — II. O lobioccphnliis
sciniral (IJ. f: luliii-riis Uuv.); 2. (i. affinit* (.Schädel); 3. G. .Sii:lio/.

du* (/>. glnbinpi Schlcj;. faun. jap.); <1. mucrorliyiuhiii* (.Schädel).

— III. Orca pladiator (IJ. orca Linn); 2. O. niasndciis (fossil);

3. O. eapcmiM* (Schädel); 4. (l inlermedia* (.Schädel).

h. Kopf ges< bnabcll, Nase am .Schädel länger als die Ilirnhöhle:

1. Laf^euorhyuchuj leucopleurat Hasch; 2. L.alblroslrii Gray;
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3. L. Electra* (Schädel); i. L. Asia'^ (Schädel); 5. L. acutus (D.
Eschriehlii). — 11. Delphinupterus Peronii. — III. Delphinus.
ft) Kopf liurz geschnäbelt, Nase des Schädels massig; vor der Zahn-
linie ein längliches Dreieck, Gaumen flacli. f) Schnabel kaum vor-

springend, Nase sehr gedrückt, kaum länger als die Hirnhöhle (Ce-

phiilorliynchus): i. D. Ileacisidü, 2. D. obscurus , 3. U. compressi-

cauda. — •j-j-) Schnabel kurz, Nase des Schädels dick, konisch, oben
convex, halb so fang als der Kopf (Tursio): 4. D. Tursio, b. D. Abu-
salam, 6. O. Eurynome* (Schädel), 7. D. .Melis* (Schädel), 8. D.
Cj/modoce''' (Schädel), 9. D. Doris* (Schädel), 10. D. frenatus. —
/9) Kopf lang geschnäbelt, Nase schlank, ziemlich niedergedrückt, zu-

mal vorn, viel länger als der Kopf (Delphinus): U. D. 3toit* (Schä-

del; derselbe Name ist übrigens schon von Gray an No.7. vergeben

worden), 12. D. Styx* (Schädel), 13. D. Euphrosyve* (Schädel), 14.

D. Delphis, 15. D. Junira* (Schädel), 16. D. Novae Zeelandiae, 17.

D. Sao* (Schädel), 18. D. Forsten*, 19. D. caerulea -albus, 20. ü.

loiigirosiris, 21. D. microps* (Schädel).

IV. Stetto Gray: 1. St. rostrnlus, 2. St. maluyanus, 3. Sl.fron-

tatus, 4. St. compressus* (Schädel), 5. St. atlenuatus* (Schädel),

6. St. fuscus* (Fötus).

D. Platanistina gaugetica.

E. Iniana. 1. Inia (Zähne gerunzelt, die hintern mit Ansatz

an der Innenseite: 1. I. Geoffroyi (/. bolivieiisis), 2. Inia canadensis

{Delph. canadensis Desm.).

II. Pont oporia Gray (Zähne cylindrisch, konisch, spitz ge-

krümmt): 1. P. BIttinviUei (D. BlainviUei Frem.).

So sind denn uhtcr den Delphinen von Gray eine Menge neuer

Arten vorgeführt, freilich meist nur nach Schädeln, zu denen die

Thiere unbekannt sind und über deren Abänderungsgrenzen ebenfalls

nichts bekannt ist.

E schriebt hat mit der Publikation seiner Untersuchun-

gen über die Walle begonnen (Det K. Danske Videnk. Selsk.

naturvidensk. og niath. Afhandl. XI. Kjöbenh. 1845. p. 129—
378 tab. 1 — 8).

Ueber diese reichhaltige .Arbeit kann hier nur eine kurze üeber-

sicht gegeben werden. Die Iste Abhandlung enthält: „Bemerkungen

über den frühern und gegenwärtigen Stand der Cetologie." S. 129.

Nach Kapt. Hollböl kommen Wallfische (B. Mysticetus) an der West-

küste Grönlands nicht südlicher als 65" herab; nur ein Paarmal ist

ein einzelnes Junges etwas südlicher gezogen, nämlich unter 64°

(Godthoob). — Schneider theilte dem Verf. (S. 151) die Zeichnung

eines an Kamtschatka gefangenen Wallfisches mit, der von Scoresby's

Zeichnung des grönländischen Walles darin abweicht, dass der Leib

hinter der Brnstfinne stärker ist, der hintere Rand einen mehr ab-

gerundeten Winkel hat, der vordere Rand mehr gerade, die Schwanz-
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flösse kleiner, die Erhöhung Tür die Spritzlöcher minder vorstehend

ist und auf der Schnautze der scf charakterische Besatz mit Cirri-

peden sich findet. Ein grosser weisser Fleck mit unrcgelmässigen

Umrissen nimmt das Meiste von der Bauchfläche ein und erstreckt

sich mehr oder minder unter dem Unterkiefer; übrigens ist die Farbe

schwarz. Schlegel's Abbildung stimmt im Wesentlichen mit der von

Schneider, als in der Farbe etc., aber die Verschiedenheit in der

Form der Finnen ist nicht angegeben, auch sind Schwanz und Lippen

ungleich plumper.

Die 2te Abhandlung befasst sich mit der anatomischen Beschrei-

bung der äussern Fötusformen zweier nordischer Finnfisch-Arten mit

.Anwendung auf Physiologie und Zoologie (S. 203), und zwar nach

folgenden Kapiteln, a) Beschreibung von 6 Fötus des norwegischen

Vaagchval. b) Beitrag zur Entwickelungsgeschichte der Bartenwalle,

c) Beschreibung eines Fötus des Keporkak (B. ßoojis Fabr.) d)

Ueber die Anwendung der Embryonen der Walle zur Bestimmung
der Arten nach den äussern Formen.

Die 3te Abhandlung handelt ,,über die Embryonenformen der

Ernährung»- und Fortpflanzungswerkzeuge der Bartenwalle" S. 281.

Besonders beachtenswerth ist es hier, was der Verf. über die Zähne
bei den Embryonen sagt, die er bei Balaena Mysticetus und den

Finnfisehen so\>ohl im Ober- als Unterkiefer fand.

Brandts Syinbolae .?ireiiologicae, quibus praecipue Rhy-

tiiiac liistoria iiatiiraiis illu.stratur, sind nunnielir ebenfalls er-

schienen.

Sie machen ein eignes Heft aus von den Mem. de l'acad. imp.

des sc. de St. Petersb. VI. Serie. Sc. math., phys. et naturelle Tom.
VII. 2epartie: sc. naturelle. V. 4e livrais. 18-16. Die neue Auffindung

eines Schädclfragments von diesem merkwürdigen Thiere auf der

Beringsinsel setzte den Verf. in den Stand, eigenthümliche Verglei-

rhungcn vorzunehmen. Zugleich mustert er die Stellcrsche Beschrei-

bung und zeigt die Verwandlschaflsgrade, in welchen dieses Thicr zu

andern steht. Eine meisterhafte Monographie.

Eine Aufzählung der britischen Walle entwarf Gray in den

Ann. ofnat. bist. XVII. p. 83, woselbst er auch bemerklich macht, dass

der von Brighlwell a. a. O. S. 21 geschilderte üelpliiuns Tursi'o nicht

dieser Art, sondern einer neuen angehöre, die er Laj^eiiorhyiichus

atiiroilrit benannte. — Ein in der Belfast- Bay gefangenes Indivi-

duum von UypcTOudon beschrieb W. Thompson a.a.O. S. läO, mit

Beifügung einer Abbildung.

Die Existenz des l'liyteUr lurtin will \V. Thompson (Ann. of

nat. hin. XVIII. p. 310) aus den Angaben eines Kapilän Walker dar-

ihun, der vor mehreren Jahren cllichc Walle scliwimmco sah, ohne
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dass ihm jedoch deren Kopf und Schwanz, sondern nur der Rücken
mit einer hohen Finne sichtlich wurde. Wahrscheinlich ist hier Dcl-

|ihinus orca gemeint.

In unserem Archive S. 10 wurde von A. C o c c o unter dem Namen
Delp/iiniis 1' hilippü ein Delphin beschrieben, der seinem äus-

sern Ansehen nach mit Delphinus micropterus übereinkommt.

Der Bau Jes Delphiiigeliinis wurde von .Staniiius in

den Abh. aus d. Gebiete der Natiirw. , herausgegeben von d.

uaturw. Verein in Hamburg ). S. 1 erläutert.

Zur Untersuchung dienten ihm mehrere frische Gehirne von

Delphinut jihocuena. Als Eigenthümlirhkciten des Delphingehirns,

im Vergleich zum menschlichen, hebt er hervor, dass es vorzugs-

weise in der Richtung der Breite entwickelt, das kleine Gehirn grös-

stentheils unl)edeokt und im Verhältniss zum grossen ausserordentlich

stark ist, und dass der hintere oder untere Lappen der Hemisphäre

des grossen Gehirns beim Delphin sehr wenig, beim Menschen be-

trächtlich länger als der vordere Lappen ist. Von Geruchsnerven

konntest, keine Spur auffinden, denn wenn er auch dieses oder jenes

Fädchen für den fraglichen Nerven hätte halten mögen, so ergab doch

die mikroskopische Untersuchung die Abwesenheit von Nervenprimi-

tivfasern.

Aus dem Tertiärsande von Florheim sah H. v. Meyer ein Unter-

kiefer-Fragment, welches seine frühere Vermuthnng über Kaup's

Pugmeodon nunmehr bestätigt. Nach diesem Kieferstück Ist nämlich

Kaup's Pugmeodon Schinxü oder Blainville's Manalus Schiiixii nichts

anders als IlaUanassa Colliiiü Mey. (Jahrb. f. Min. S. 328).

Im Becken von Aiilwcrken wurden zwei fossile Cetaceen-Ueber-

reste gefunden, die nach van Bcneden's .\nsicht dem Ziphius ver-

wandt oder selbst einer neuen Gattung angehörig sind (Bullet, de

l'Acad. des scienc. de Belgique. Bru.i. XllL Ire part. p. 257).
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Bericht über «He Leistungen in der Natnvgeschichte

«Icr Vögel während des Jahres 184(i.

Vom

Dr. G. Harllaub.

Der Ornithologie wurden im verflossenen Jalire viele und

wiclitige Bereiclierungen zu Theil. Die bisher mir geringe

An/.ahl schriftstellerisch tliätiger Verehrer und Vertreter ilcr-

sclben hat zugenommen, und wenn wir aucrh in den Stoss-

sciifzor Teiiiniinks „tout le inonde s'en mele" nach mehr als

einer Richtung liin einstimmen niögten, so verdient gleichwohl

diese allseilig reger werdende Tlieilnahme als erfreulich be-

grüsst zu werden. Bei uns in Deutschland liaben sich die

Ornithologcn zu jährlichen Zusaunnenkünften vereinigt, und

schon liegt die Frucht der ersten dieser Versammlungen iii

Gestalt einer unter Thicneniann's Redaction crsuhieneneu

'/.eilschrift für die gcsammte Ornithologie ,,Rhea" vor uns,

deren erstes lieft sich bei allen Freunden vaterländischer

Vögelkunde der günstigsten Aufnahme versichert halten darf.

Für die exotische siml neben einzelnen Gelehrten anderer

Lander in Frankreich hauptsächlich Lafrenaye, Lesson,
Desinurs und I'ucheran, in England Strickland, Sir

\V. Jariline, Gray, Gould und Fräser unerniiidlieh und

erfolgreich thäiig gewesen. Noch immer ist in der Anzahl

der neuentdeckten Arten keine Abnahme zu spüren, ja selbst

da» Vcrzeichniss der europäischen Vögel ^vn^dc mit zwei

nencii Arten bereichert, dem Corvus collaris aus Alaccdonien

lind di'in Caprimiilgiis \Viederspergii aus der Umgegend von

Itcigrad. — Lesson hat kürzlich eine iletaillirte Zählung der
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bis jetzt bekannten Vögel publicirt, und dieselbe verdient

wohl niitgellieilt zu werden, da sie augensclielnlidi das Re-

sultat niiilisainer und gewissenhafter Untersucliung ist. Dar-

nach gab es iui Jaliru 1844:

Bekannte Arten 6,266.

Wirkliche Gattungen 1075.

Natürliche Familien 85.

Oder:

Tagraubvögel .... 288 Arten in 66 Gattungen

Nachlraubvögel ... 80 - - 24

Passereau.v latirostres . 402 - - 25 -

Passereaux tenuirostres 620 - - 99

Passereauxconipressirostr. 1773 - - .317

Passercau.\ conirostres 1087 - - 201

Grinjpeurs 568 - - 87

Passerigalles .... 285 - - 1 - (20 subgcncra)

Gallinacees .... 266 - - 69

Echassiers .... 504 - - 89

Palmipedes .... 393 - - 88

Wir sind der Meinung, dass die in diesem Augenblick

bekannten guten Arten kaum an die oben angegebene Ge-

samnitzahl hinanreichen, aber es unterliegt keinem Zweifel,

dass eine genauere ornithologische Untersuchung einzelner

Theile Africa's, Madagascar's, der Papouländer, Siani's u. s. w.

dieselbe um ein nicht Geringes erhöhen wird. Je mehr sich

nun solchergestalt das Material anhäuft, und je mehr die Zahl

derer, welche sich der Bearbeitung desselben unterziehen, zu-

nimmt, um so dringender stellt sich die Nothweiidigkeit einer

endlichen Vereinbarung hinsichtlich der fiir die Nomenclatur

zu befolgenden Regeln und Gesetze heraus. Wann und wie

es dazu konnnen werde, das lässt sich freilich noch immer

nicht absehen. Die kürzlich von Seiten der ersten englischen

Zoologen bekaniit gemachten und im einzelnen motivirten

Vorschläge sind, M'ie dies zu erwarten stand, auf mehr oder

weniger begründeten Widerspruch gestossen und haben man-

cherlei Gegenvorschläge nach sich gezogen, die sicher wie-

derum ihrerseits nicht iniangefoehtca bleiben werden. Von

einer allgemeineren Befolgung derselben ist bis jetzt noch

wenig zu spüren , obgleich sie durchweg auf Sachkenntniss,
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Unparteilichkeit und Billigkeit basirt erscheinen, und im We-
sentlichen schwerlich grosse Veränderungen zulassen.

G. R. Gray's „Genera of Birds" nehmen einen sehr

regelmässigen Fortgang und sind bereits auf 38 Hefte ange-

wachsen.

Wir erfahren, dass der Verfasser nach dem Schlüsse des Werks
die zahlreichen Irrthümer der Spezieslisten in einem eigenen „Appen-

dix", welcher zugleich für die Aufnahme von Zusätzen und Nachträ-

gen bestimmt ist, zu berichtigen beabsichtigt.

Von Desmurs ,,Iconographic ornithologique"
sind 1846 drei neue Theile erschienen. Die Abbildungen sind

gut, der Text könnte kürzer und kritischer gehalten sein.

,.Esquises orni thologiques ou descriptions et

figures d'oiseaux nouveaux ou peu connus" ist der

Titel eines schönen Werkes, welches der Vicomte Bernard

Du Bus in Brüssel herausgiebt und welches auf etwa 20

Lieferungen berechnet ist, deren erste, schon 1845 erschienen,

vor uns liegt.

Sie enthält auf 5 Tafeln die Abbildungen von 5 Arten; drei da-

von wurden schon früher im Bulletin de l'Academie de Bruxelles

beschrieben , die beiden andern sind neu. Dieses Werk ist nicht

Ihcucr und soll in unbestimmten Zwischenräumen erscheinen.

Unter der Redaction von T. E. Gray hat Graf Derby

ein nur für Privatvertheilung bestimmtes Prachtwerk ersten

Ranges drucken lassen, welches den Titel führt „Gleanings
froni the Menagerie and Aviary at Knowsley" Fol.

und welches die Abbildungen mehrerer Penelopearten, eines

neuen Rallulus u. s. w. enthält. Neun Tafeln sind darin der

Ornithologie gewidmet.

Fraser's „Zoologia typica" kennen wir nicht aus

eigener Anschauung. Dieses Werk giebt mit erläuterndem

Text die Abbildinigen seltener zuvor nicht abgebildeter Säug-

tliierc und Vögel des Museums der Zoological Society.

Zehn Hefte sind erschienen und darin die Abbildungen von 34
Viigelarten, deren Beschreibungen die „Proceedings" enthalten.

Von Seh in z 's ,,Naturgeschich te und Abbildun-
gen der Vögel" sind die ersten Hefte einer neuen ver-

mehrten Auflage erschienen.
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Der VOM F. A. L. Tliienemann im Verein mit ornitho-

logiseheii Freunden licrausgegehenen Zeitschrift „Rhea" ge-

sclialt bereits rühmliolie Erwälinnng.

Das Protokoll der ersten VersanimUing deutscher Ornithologen

in Köthen bildet den Anfang der Mittheilungen; dnnn folgen Beiträge

vom Herausgeber, von Naumann, v. Homeyer und andern, manches

Neue und Interessante enthaltend. Wir wünschen und prophezeien

der Rhea einen dauernderen Bestand als ihrer Vorgängerin von 1824,

der Ornis.

Von Thienemann's „Fortpfl anzungsgeschi ch to

der gcsainniten Vögel" ist das zweite Heft erschienen,

ebenso aiisgezoiclinct durch die Schönheit der Abbildungen

als durch den gehaltvollen Text.

Der neuesten Zeit ist es vorbehalten geblieben der Oologie eine

eigentlich wissenschaftliche Haltung zu verschaffen, und die Arbeiten

T.'s schliessen sich in dieser Beziehung an die Desmurs'. Ersterer

fasst das Resultat seiner vieljährigen Behandlung dieses Gegenstandes

in folgende Sätze zusammen: 1) Vögel, wirklich spccie verschieden,

legen auch zu unterscheidende Eier. 2) .Stehen die Eier gewisser

Vögel in so grosser Verwandtschaft, dass man eine ununterbrochene

Reihenfolge wahrnimmt, so ist es misslich generische .Sonderung

vorzunehmen. 3) Bei scheinbar grösster Variation der Eier derselben

spccies, ja desselben Individuums, ist es doch möglich feste Merk-

male zur Erkenutniss aufzufinden, und zwar in den Organisations-

verhältnis.sen der Schaale, Korn und Poren von T. genannt, zu deren

genauer Erkennung man freilich einer Vcrgrösserung bedarf, die nicht

unter 15fach linear sein darf (Rhea, Heft 1. p. 11).

J. Miiller's sehr wichtige Arbeit über die Stimm Or-

gane der Passeres ist von Lebert ins Französische über-

setzt: Ann. des Sc. natur. Fevr. 1846, p. 94.

Der Respirationsapparat der Vögel bildet den Ge-

genstand einer ausführlichen und wichtigen Abhandlung von

Natalis Guillot in den Ann. des Sc. natur. 1846, p. 25

und 85.

Wir bedauern, dass der vms nur kärglich zugemessene Raum
nicht gestattet, das vom Verfasser in 12 Hauptsätze zusammengefasste

Resultat seiner Forschungen hier unverändert mltzutheilen.

Gulliver machte die Zoological Society in der Sitzung

vom 24sten März mit seinen fortgesetzten Studien über die

lUutkürperchen der Vögel bekannt.

Die Grösse derselben richtet sich bei den Vögeln durchgängig

nach der Grösse der Arten.
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Eine Schrift von Dr. Reclam „De pliimanim pennarnm-

qiie evoliitione disqriisitio niicroscopica" ist uns nur dorn Titel

nach bekannt geworden.

Sunde val's Arbeit über die Flügel der Vögel ist iiber-

.«ctzt in der Isis auf p. 324.

Synonymische Rectificationen zu 50 exotischen Vögel-

arten gab Ref. auf S. 1 der Revue zoologique, IX.

Die Zahl der Beiträge zu den Lokalfaunen ist auch in

diesem Jahre eine beträchtliche. — Wir nennen zuerst ein

neues „Handbuch der Ornithologie, besonders zum

Gebrauch für Samuder, entlialtend die «in Europa vorkommen-

den Gattungen und die in Dänemark, Schleswig, Plolstein und

Lauenburg nebst den Inseln Helgoland und Rügen vorkom-

menden .Arten, mit erläuternden Abbildungen, herausgeg. von

einem Freunde der Ornithologie." Der Verfasser dieses Werk-

chcns, dessen erster Theil vor uns liegt, ist Dr. Pauisen in

Apenrade. Dasselbe verräth durchweg den praktisch geübten

Ornithologen, und lässt eine Fortsetzung wünschenswerth er-

scheinen.

Von Naumann's Naturgeschichte der Vögel
D eutschland's ist die erste Lieferung des dreizehnten Ban-

des erschienen, Nachträge, Zusätze und Berichtigungen zu den

Raubvögeln enthaltend. Mit uns haben wohl alle Freunde

vaterländischer Vögelkunde die Fortsetzung dieses trefflichen

Nationalwerkes als eine willkonmiene Gabe begrüsst.

E. Saclisc's und CA. Fechner's Naturgeschichte
der Thicre Deutschlands, deren zweiter Thei! die Vögel

umfasst, genügt als Buch ,,für's Volk und für die Jugend"

allen billigen Aussprüchen.

Ein volltändiges Vcrzeichniss der europäischen
Vögel mit Angabe des Vaterlandes derselben theilt Thic-
nemann mit im ersten Hefte der Rliea. Von den 170 Arten,

welche er aufzählt, werden 68 als nach Europa mehr oder

minder häufig streichend oder nur zufällig dorthin verschlagen

bezeichnet.

Auf S. 16 der eben genannten Zeitschrift liefert Nau-
mann interessante Bemerkungen über den zweimal jährlich
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stattfindenden Vogelzug auf Helgoland, nebst einen] reicli-

lialtigen Catalog der dort bis jetzt beoacliteten Arten.

Es werden 230 genannt, darunter merkwürdiger Weise manche

ganz südliche, als Motaci'lta melanocejihala , cineTeocapilla, Salicaria

galactodes (und, fügen wir hinzu, Sylvia subalphia) , Grus virgo,

Merops upiaster ^ Turdus M'hitei. Die Angabe, wonach dort zwei

Jahre hintereinander eine Fhaeton-kvt fliegend beobachtet wurde,

scheint uns im hohen Grade weiterer Bestätigung bedürftig.

Ibid. p. 27 : Bemerkungen über einige Vögel Pommerns

von V. Homeier. Dieselben verrathen den geübten Beob-

achter und sind sehr dankenswerth.

Sie betreffen die Aqiiila naevia und albicilla, Anas fiisca und

nigra, Liinosa Meyeri u. s. w. Schliesslich wird ein Verzeichniss

einiger für die deutsche Fauna seltener, dem östlichen Preussen als

Stand-, Zug- und Strichvögel angehöriger Arten mitgetheilt.

lieber den Zug und das Verweilen der Vngel tun Ren-

theudorf vom ersten Sept. 1845 bis zum 15ten Mai 1846 spricht

Breluii in der allgeni. naturhist. Zeitung, III. p. 210.

Derselbe unterscheidet ganz zweckmassig 4 Arten des Wanderns,

nämlich 1) ein regelmässiges, den Zug nach Süd oder Südost; 2) ein

seltenes Wandern zu manchen Zeiten, welches man auch Verirrung

nennen kann; 3) ein allmäliges Fortrücken von Ost nach West und

ein Verändern des Brutortes; 4) das Erscheinen gewisser Arten in

Menge oder in Gesellschaften in manchen Jahren an solchen Orten,

an dene sie in mehreren hinter einander nicht vorkommen. (Pitici-

fragn, Bombycitla, Crucirostra bifasciata etc.

Ein Verzeichniss der Vögel IVeussens ist von Rathke
mitgetheilt: Verzeichniss der in Ost- und Westpreussen vor-

kommenden Wirbeltliiere, N. Preuss Prov. Blatt. Bd. II. Hft. 1.

Es umfasst 259 Arten, von denen 224 in Ost- und Westpreussen,

17 nur in West-, 18 nur in Ostpreussen beobachtet worden sind. Zu

den letzten gehören Viillur cinereus, Sirix uralensis, Scops, Miisci-

capa parva, Syleia /lortensis, Loxia pilyopsittaci's, Coryt/ius ery-

thriiiiis, Piciis leiiconotus, Tetrao saliccti, Vlatalea leiicorodia, Ibis

fulcinellus, Anas rußna.

Graf Tysenhaiis hat seine Ornitologia powszechna mit

dem 3ten Bande 'ollendet. Sie wird ein wirksames Hülfs-

mittel abgeben , unter den polnischen Völkern der Ornitholo-

gie Eingang zu verschaffen.

W . Thompson fahrt fort der Ornithologie Ir-

land's Aufmerksamkeit zu schenken und das Artverzeichniss
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derselben mit Zusätzen zu bereichern: Ann. and Mag. 18.

p. 310.

C. C. Lö wenhjelm's „Zoologische Anmerkungen auf

einer Reise in Norrland und Lulel-Lapmark" sind übersetzt

in der Isis auf Seite 692.

Ein Verzeichniss von Vögeln, auf einer zweimonatlichen

Jagdexcursion in Macedonien während des Winters von

1845— 46 beobachtet, theilt Capt. H. M. Drumniond mit:

Ann. 18; p. 10.

Dasselbe umfasst 133 Arten, und ist um so wichtiger, als die

Ornithologie dieses vielversprechendes Landes bisher so gut wie un-

bekannt war. Den meisten der hier aufgezählten Arten begegneten

wir bereits in den Catalogen griechischer Vögel von Lindermeier,

V. d. Miilile und Drummond selbst, einige aber treten uns als neu

entgegen, so eine bisher unbeschriebene Dohlenart, Corvus coltaris,

gemein in allen .Städten und Dörfern Macedoniens, Grus leucogera.

not, von welchem D. einen grossen Zug beobachtete, dann die schöne

und seltene Anser ruficollis und noch einige andere. Von Aiiser hy-

jierboreitt, deren auch v. d. Mühle erwähnt, wurde ein ganzer Zug
gesehen.

Wichtige Zusätze zu Drummond's früheren Nachrichten über die

Vögel Corfu's verdanken wir Capt. Portlock: Ann. 18. p. 294.

Theils auf eigene Beobachtungen gestützt, theils nach Mittheilungen

D.'s fugt derselbe noch 17 .\rten hinzu, darunter Corvus collaris,

Meropt Savignyi und Himautopus nigricollis. (??)

l'rof M. Alonti hat ein Verzeichniss der Stand- und
Zugvögel der Provinz und Diöccse Como publlzirt, und Z.

Gerbe berichtet darüber in der Rev. zool. p. 95. Es sei, sagt

er, kein trockncr Katalog, sondern ziemlich ausführliche No-
tizen über die Lebensweise der einzelneu Arten seien hinzu-

gefügt.

Dr. Carrara's uns nicht zu Ge.sicht gekonmieues Werk,

„Dalmazia dcscritta" betitelt, enthält ein Verzeichniss der

Vögel dieses Landes, nebst Uemerkungen über die Lebens-

weise derselben.

Die rühmlichste Erwähnung möge hier C. liolböll's

„Orjii tliülogisclier Beitrag zur Fauna Grönlaud's"
finden.

Während eine» ISJälirigen Aufenthaltes in diesem Lande bereiste

II. wiederholt die ganze Kü«tc von Julianchoab unter dem GOsten bis

Upemevik unter dem 72!;'' N. B, und benutzte Zeit und Gelegenheit

itriiiit r. Nalurgricll. XIII, Jallr(:. 2. Htl. D
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aufs Beste, um Grönlands Fauna gründlich kennen zu lernen. Es
gelang ihm unter den Einwohnern die Sammellust in dem Grade rege

zu machen, dass. jetzt, wie er sagt, auf der erwähnten ausgedehnten

Küstenstrecke schwerlich ein Wirbelthier seltnerer Art gefangen wer-

den mögte, welches nicht auf eine oder die andere Weise -wissen-

schaftlichen Händen anheimfiele. So konnte den allerdings viel er-

reicht werden. Die Gesammtzahl der von H. für Grönland aufge-

führten Vögelarten beträgt 88. Darunter kommen 14 nur zufällig

vor, nämlich Alaudu cornnta, Loxia leucoptera, Vanelliis cristatus,

Troglodyles palustris, Hirmido americana, Rallus carolinus, Podi-

ceps cornutus und riibricollis, Puffinus anglonitti , Claiigula alöeo/a,

Muscicapa villica Licht., Sijh'icola coronala, Icterus frenulus Licht.,

und Galliniüa poraana. Dazu konmien noch, wie der Uebersetzer

der vorliegenden .Schrift, Dr. Paulsen, bemerkt, Anthus pratensis

und Turdiis iliacus. Von den übrigen 74 Arten sind von 18 die

Brütplätze bis jetzt nicht gefunden, so dass 55 als im Lande nistend

aufzuführen bleiben. Als Grönland eigenthümlich nennt Holböll:

Corvus corax, var. litt., Litwta Hornemanni , Tetrao Reinhardt/,

und Larus brachytursus H. Von amerikanischen Arten kommen vor:

Sylvia mexicana (?), Troglodyles palustris, Anthus ludovicianus,

Alauda cornnta, Friiigilla teucophrys , Hirundo americana, I\'ume-

nius hudsonicus, Scolopax griseu, Clanguta Barrowii und alüeota,

Muscicapa villica, Sylvicola coronata und Icterus frenatus. Von den

noch übrigen Arten gehört der grösste Theil Europa und Amerika

gemeinschaftlicli an. Die eigenthümlich boreale Tendenz der grön-

ländischen Vögel zeigt sich nach H. in dem beständigen Nordwärts-

streben derselben, und namentlich darin, dass ihre Brützone in Grön-

land bedeutend nördlicher als in andern Ländern beginnt. Den Schluss

des Werkchens bilden rocht interessante Bemerkungen Paulsens über

verschiedene nordische Arten. Wir werden darauf zurückkommen.

Sir W. Jardine hat angefangen uns mit der Ornitlio-

logi« der westindischen Insel Tobago bekannt zu machen,

gestützt auf die Beobachtungen und Sendungen des dort seit

längerer Zeit ansässigen eifrigen Naturforschers Kirk.

Der Charakter der dortigen Thierwelt ist, der Lage der Insel

entsprechend, ein vorherrschend südamerikanischer. Doch kommen
manche eigenthümliche Arten vor, und unter diesen wieder mehrere,

welche auch auf dem benachbarten Trinidad anzutreffen sind. (.Ann.

and Mag. 18. p. 114.)

Eine der jiervorragendsten Arbeiten auf dem Gebiete der

Lokalfaunen, v. Tschudi's Fauna Peruaua, ist zum

Schluss gekoninien.

Was in der Vorrede zum ornithologischen Theil gegen d'Orbigny

gesagt wird, scheint uns sehr begründet, weniger so die augenschein-
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lieh gegen Gould gerichtete Polemik, v. Tschudi's Mittheilungen über
die Lebensweise und geographische Verbreitung der peruanischen

Vögel erfüllen, spärlich und trocken wie sie sind, mit dem grössten

Vertrauen in die Wahrheit und den Werth des Beobachteten. In der

nur wenig von dem „Conspectus" dieses Archivs abweichenden sy-

stematischen Zusammen.stellung aller aus Peru bekannten Vögel wer-

den 363 .\rten aufgezählt. Bei dem synonymischen Theile dieses

Verzeichnisses ist uns aufgefallen, dass die ausführlichen Beschrei-

bungen von 11 peruanischen Vögelartcn, welche Poeppig in einer

Beilage zu Nr. 681 von Froricp's Notizen liefert, und welche von
recht interessanten Beobachtungen über die Lebensweise dieser Ar-

ten begleitet sind, völlig unberücksichtigt gelassen werden. Sollte

V. Tschudi diesen „Pugillus descriplionum" etc. gar nicht gekannt

haben? Was den Werth des ornithologischen Theils der F. P. nicht

wenig erhöht, sind eine .Anzahl sehr schätzbarer, einzelne Gattungen

und Arten betreffender Artikel dos Herrn J. Cabanis, wovon mehr
im speciellen Theile dieses Berichts. — v. Tschudi verbreitet sich

über die Frage, ob als Autorität hinter eine anzuführende Art der

Name des Zoologen gesetzt werden müsse, welcher dieselbe zuerst

beschrieben und benamt, oder desjenigen, welcher deren generische

Stellung richtiger ergründet und festgestellt zu haben glaubt. Er
entscheidet sich, wie auch Cabanis, für das letztere, schreibt also

z. B. „Conurus JUigeri, v. Tschudi", obgleich Kühl diese Art zuerst

unter der Benenming Psittacus Jlligeri beschrieb. Wir können unse-

rerseits diese Meinung nicht theilcn, sondern sind mit den englischen

Zoologen sehr entschieden der Ansicht , dass dem ersten Bechreiber

und Bcnenncr einer Art (mag die Beschreibung immerhin schlecht,

die Gattung immerhin unrichtig gewählt sein) die meisten Ansprüche

an eine Naraenserw ähnung als Autorität zustehen. Um ganz gerecht

zu sein, schreibe man mit Gray: Conurus Jlligeri (Kühl), v. Tsch.,

oder man bezeichne, wie .Strickland vorschlägt, durch einfaches Ein-

klammern des .\utornamens dessen nur partielles Verdienst,

V. Tschu(li'.s ,,lleisescizzeii aus Peru" enthalten

neben so vielem anderen Wiclitigen und Interessanten auch

sehr anziehende und lebensvolle Schilderungen aus der dor-

tigen Vögelfauna.

Edaiondstone .schildert die höhere Thicrvvoit der Falk-
land.sinsel u: Ann. and Mag. 18. p. 139.

Ks ist uns noch nicht gelui\gen Claudio Gay's „Hi-
storia fisica y politica del Cliile" zur Ansicht zu er-

halten, ein grosse.s \Verk, in welchem ansflihrjiche Beiträge

zur Ornithologie dieses Landes nebst Abbildungen enthal-

ten sind.

D*
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Sundeval's Arbeit über Vögel um Calcutta ist nun

auch ins Englische übersetzt, und mit Noten von Strickland

versehen: Ann. and Mag. 18. p. 102 u. s. w.,

Bemerkungen über die Naturgeschichte der Halbinsel

Malacca von Capt. P. J. Begbie in einem in Europa sehr

wenig bekannt gewordenen Werkchen niedergelegt, theilt

Stcickland mit: Ann. and Mag. 18. p. 395.

Der wissenschaftliche Werth des ornithologischen Theils dieser

Bemerkungen ist sehr gering. Uer Verfasser nennt als auf Malacca

lebend nicht nur eine Anzahl europäischer Arten, z. B. Picus mar-

tius, P. minor, Anas boschas, sondern auch mehrere amerikanische,

als Coccyzus naevius, Columba migratoria, Picus flavicansü Dabei

werden die bekanntesten indischen Vögel als neu beschrieben und

benamt, so z B. Irena puella als „Muscicapa cyanea", Dicaeum

cruentatum als „Nectarinea ignita" u. s. w. Strickland hat einige

dieser zahlreichen Irrthümer berichtigt.

S. Müller eritwirft in diesem Archiv ein sehr anziehen-

des Gemälde der reichen und glänzenden Vögelwelt des in-

dischen Archipels. Mehr als ein Zehntheil aller bekann-

ten Arten leben dort.

Von Jerdon's „ilhistratious of Indian Ornitho-
logy" liegen drei Hefte mit 40 Tafeln vor uns.

Die Abbildungen sind sehr gut, der Text voll eigenthümlicher

Beobachtungen. Derselbe .'Xutor hat im 13ten Bande des Madras
Journal of Litterature and Science zwei .Supplemente zu

seinem Vögelcatalog Südindiens veröffentlicht, Verbesserungen und

Nachträge enthaltend.

Ebendaselbst findet man einen Aufsatz von Lord Arthur
Hay ,,0n some supposed new or imperfectly de-

scribed species of Birds", in welchem etwa 20 V'ögel-

arten von Malacca und China beschrieben werden. Nur ein

Theil derselben ist wirklich neu.

Blyth fährt fort im Journal of the Asiatic Society of

Bengal seine werthvollcn Beobachtungen über die Vögel In-

diens bekannt zu machen, nieistentheils in Form monographi-

scher Abhandlungen. Bis jetzt wurden bearbeitet die CoJiim-

bidae, Fringillidae, Leiotrichanae etc.

Den wichtigsten ornithologischen Publikationen des ver-

flossenen Jahres ist beizuzählen: G. R. Gray's ,,Catalogue

of the specimens and drawings of inammalia and
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birds of Nepal amlThibet preseiited by I?. H, Hodg-
son to tlic British Museum" 1 vol. in 8vo.

Dieser letztere hatte schon 1844 im zweiten Hefte von Gray's

Zoological Miscellany ein Verzeichniss der von ihm in Nepal ge-

sammelten 652 Vögelarten bekannt gemacht, in welchem man in Folge

der sehr unzulänglichen Lilteraturkenntniss des Verfassers auf eine

wahrhaft beunruhigende Menge neuer Gattungs- und Artnamen stösst.

Gray hat sich nun der mühevollen und verdienstlichen Arbeit unter-

zogen, die reichen .Sammlungen Hodgson's durch einen kritischen,

dem jetzigen Standpunkte der Wissenschaft entsprechenden Catalog

für die Ornithologie nutzbar zu machen. Den bisher unbeschriebe-

nen Arten sind kurze Beschreibungen hinzugefügt. Bei dem synony-

mischen Theil ist überall auf Hodgson's eigene Arbeiten hingewiesen;

die von ihm angegebene Artenzahl nepalesischer Vögel reducirt Gray's

Catalog auf etwa 580.

Von Suiith's Illustrations ofSouth-African Zoo-
logy ist Heft 24 erschienen. Dieses Werk schreitet ungemein

langsam vorwärts. Wir würden die Nichtfortsetzung desselben

lebhaft bedauern.

Einen Beitrag zur Ornithologie Westafrica's liefert

Jardine durch ein Verzeichniss von 16 Vögelarten aus der

Gegend des Old Calabar- und des Bonny-river: Ann. and

Mag. 18. p. 85.

Mit wenig Ausnahmen kennen wir dieselben als senegambisch.

Es sind: Milvus parasiticut, etwas kleiner und dunkler als südafri-

kanische Exemplare, Caprimu/giis longijieimis (also sehr weit ver-

breitet! eine interessante Notiz über ihn findet man: Russegger, Rei-

sen II. p. 207), Hinindo riistica, Merops Ciwieri, Halnjon senegalen-

tit und cinereifrons, Alcedo caerulea und cristala, Ceri/le riidi's, Bu-

cefos fasciatits , Ardeola thalasshta^ Tigrtsoma leucotophnin n. sp-,

Ibis chalcoplerui, Thalassidroma Uilsoni und Jnoiis lenuiroslris

(Temm. ), welchen J. mit A. leucocapillus, Gould, aus der Torres-

strasse für identisch hält.

A. Malherbe's „Cataiogue raisonne d'oiseau.\

de l'Algerie" erscliien ursprünglich in den Memoires de la

Societe dhist. jiat. du dcj)art. de la Moselle.

Er umfasst 192 Arten, darunter viel südcuropäische, als Garrulut

tmlunoce.phalui, Slurnus unicolor, Lmiius rncullaliis , Ixos ohscurus,

Saxieula cncliimmmi, CaprimiilKui rußcolUs, l'orphyrio hyacint hinus

u. 8. w.; dann .') Algerien cigenthümlithe, nämlich; l'ica maiiritanica

n. sp., fariit Ledoitci n. sp., /'. roeruleuuiis M. (nicht neu), Picus tiu-

midieui n. sp. und Vurbn nfriraniis Malh.; ferner von acht afrikani-

tiihen Arten Jqiiila rapax und eine Ciiculni- Art, welche M. (wohl
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irrthümlich) für abyssinicus hält. — Lesson's Lantus algeriensis bleibt

unerwähnt, ebenso mehrere Arten, welche M. Wagner in seinem

Reisewerke aufführt, als Grus virgo, Otis fioiibara, Aquila Bonelli,

Hetm'podius lunatus , Sirulhio camelits. Bei Beiden vermissen wir

irgendwelche Bezugnahme auf Desfontaine's „Memoire sur quelques

nouvelles especcs d'oiseaux des cotes de la Barbarie" in den Mem,
de l'Acad. roy. des Sc. von 1787. — Malherbe's Arbeit beruht gröss-

tentheils auf Sendungen und brieflichen Mittheilungen des in Bona

stationirten Genieofficiers Ledoux.

Riippell's ,, Systematische Uebersicht der Vö-
gel Nordostafrika's" würde vom Verf. dieses Berichts in

der Isis, S. 483, ausführlicher besprochen.

Reichenbach liefert in seinem Buche „Die neuent-

deckten Vögel Neuholland's" eine Uebersetzung des Tex-

tes der ersten 17 Hefte von Gould's „Birds of Australia".

Von letzterem Werke sind 28 Hefte erschienen.

In Stockes „DIscoveries in Australia, with an account

of the coasts and rivers, explored and surveyed during the

Voyage of H. M. S. Beagle i. tli. y. 18-37— 43., Lond. 1846.,

ist in den Beilagen zum I. Bd. ein V^erzeichniss der von den

Officieren auf dieser ReisegesammeltenVögel mitgetheilt worden.

Es ist indess ein blosses Namenverzeichniss, und da nicht ein-

mal die Fundorte angegeben sind, auch ohne alles Interesse in geo-

graphischer Beziehung. \

Accipitre*.

1. Tagraubvögel. Eine kritische Revision der euro-

päischen Jagdfalken giebt Thienemann: Rhea, 1. p. 44.

Diese sehr ausführliche Arbeit schliesst sich an die Schlegel's

über denselben Gegenstand an , und verbreitet über manche bis jetzt

noch dunkle Seite desselben ein dankenswerthes Licht. Uass dem

Kaiser Friedrich und Albertus Magnus in Bezug auf Nonienclatur der

Rang zoologischer Autoritäten eingeräumt wird, können wir nicht

billigen.

Falco lanarius nistet in Böhmen nach v. Woborzil, und heisst

dort Rarch; Rhea I. p. 39. — v. Wiedersperg sah ihn Aas fressen

:

AUgem. natiirh. Zeit. III. 291. — Für die Verschiedenheit der Jqvlla

iiaevia und clanga erklären sich Naumann und v. Homeier: Isis,

p. 683. — Letzterer hält die Äquila pennata aus Afrika für verschie-

den von der europäischen. — üeber die europäischen Adler in Li-

thauen schreibt Const. Tysenhaus: Rev. zool. IX. p. 124. — Des-

murs bildet Pernis torjuata Less. und Pernis nijßcolNs Less. ab
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(Icon. pl. 13 u. 14) und erklärt beide für identisch mit P. cristata

Cuv. — Lafrenaye liefert eine hübsche Monographie der Gattung

Lophotet Less. (Aticeda und Lepidogenys Gould): Rev. zool; p. 124.

— üeber die Lebensweise des Falco islandicus vergl. Hollböl, 1.

c. p. 18. — Interessante Beiträge zur Naturgeschichte des Condor
liefert t. Tschudi: Fauna Per. Av. p. 58 und Reise II. p. 162. Wahr-
scheinlich giebt es eine zweite Art. — Ersteres Werk enthält wich-

tige .Aufschlüsse über Cathartes septentrionalts Wied, über die Le-

bensweise der Po/t/borut - Alien , über die spezielle Verschiedenheit

von Buteo pteroc/es, tricolor und etylhrotiotos u. s. w. —
Neue Arten sind: Aviceda Verreanxii Lafr. Rev. p. 124 aus

Port Natal; Buteo GAtesOrechti Dub. Esq. pl. 1 aus Mexico,

eine schöne fast ganz weisse .Art, dem lacernulatus verwandt; Buteo
rii/iveiil er Jerd. Illustr. ])1.27. Ebendaselbst werden noch abge-

bildet auf pl. 28: Falco peregrinator Sundev. und auf pl. 29; Accipi-

ter betra.

2. Nachtraubvögel.
,

Ueber die Verschiedenheit von Strix fiylopliila und melanonotos

siehe: v. Tschudi, F. P. Vög. p. 114. — Strix Candida Tick, (lon-

gimembris Jerd.) ist abgebildet: Jerd. Illustr. pl. 30.

Neue Arten: Athene rufa Gould von Port Essington und

Athene marmorat a G. von Südaustralien. — Bubo DiUonit
Prev. aus .Abyssinien: Rev. zool. p. 242. —

Der die .Accipitres umfassende Theil von Gray 's Genera
of Birds ist jetzt separat zu haben und kostet 2Pf. 8 Sh.

Va»*erina_e.
Corvlnae. Gray behandelt in den Genera of Birds : die

Phonygaminae mit 3 Gattungen: Gymnorhina 3 Arten, Strepera

3 A. und Photiygama 3 A.; ferner die Pyrrhocoracinae mit

3 Gattungen: Pyrrhocorax 1 A., Corcorax 1 A. und Coracia

1 .A., und endlich die Corvinae mit 5 Gattungen: Niici/raga 2 A.,

Pico 8 A., Corviis 25 A,, Gymtiocorvas 1 A. und Picuthartes 1 A.

Durch vergleichende Messungen an andern rabenartigen Vögeln

hat Berthold neue Belege für die Nichtigkeit der vermeintlichen

Nucifraga -\rien geliefert: Isis, S. 72().

Neue Arten sind: Corviix rottaris Drum, aus Macedonien;
unserer Dohle ähnlich, aber mit silbergrauem Hinterkopf und einem
grossen halbmondförmigen Fleck zu jeder .Seite des Halses; obenher
dunkelbräunlirh, aschgrau überlaufen, unten bleigrau, jede Feder
dunkler in der Mitte, Kehle schwarz: — Pica mauritauica Malh.
am Algerien. Wir können die Verschiedenheit dieser Art von unse-

rer Elster nach einem K.Yemplar der hiesigen .Sammlung bestätigen.

— Corvut corax, var. lillorulit Holb. aus Grönland. Unterscheidet
«ich vom dänischen Kaben durch den geradezu kcilfonnigcn Schwanz,
die schlanke GesUlt, relative .Schnabcllängo und durch die sehr ab-
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weichende Lebensweise; ist Küstenvogel, jagt Schneehühner und junge

Eidervögel, horstet auf Klippen u. s. w. — Cyanocorax cyano-
captllus Caban. aus Mexico und Columbien: F. Per. Vög. S. 233.

— Coracina scutata, var. orenocensis Lafr. Rev. p. 273. — Stre-
pera arguta Gould und Strepera plumbea G. aus Australien:

Zool. Soc. Jan. 13. — Zuerst abgebildet wurde: Corcorax leucopterut

Vig. H. in Gray, Gen. XXIV. — Die Anatomie des Cephalopterus

giebt V. Tschudi: F. P. Vög. p. 125.

Ampelidae. Eine neue Art ist Eiopsaltria leucogaster
Gould. Proc. Jan. 13. — Gray behandelt die C ampephaginae,
nämlich Ptihgonys mit 6, Pericrocotus mit 10 und Campephaga mit

50 Arten; ferner die Piprinae: Phoenicocircus 1, Pipra 40, Rupi-

cola 2 und Calyptomena 1 Art, und endlich die Ampelinae: Phi-

balürai, Tersa 1, Jmpelis 3, Cotinga 17, Carpornis 3 nni Procnias

3 .Arten. Letztere Gattung will Cabanis des gestiefelten Laufes

und anderer Unterschiede halber zu den Tanagriden gebracht wissen:

V. Tschudi, F. Per. p. 196. — Derselbe stellt für Ampelis rubrocri-

stata, cucullata und melanocephala die Gattung Ampelion auf,

characterisirt durch den kürzeren, höheren, gekrümmteren, an der

Basis breiteren und gegen die Spitze zu comprimirteren Schnabel,

den längeren Schwanz u. s. w. F. P. p. 198. — Nachrichten über die

Lebensweise Aer Rupicola auranlia von Schomburgk werden mit-

getheilt in der Uhea, 1. p. 8.

Vringillitlae. Brehm theilt in der Isis auf S. 5 seine Er-

fahrungen über Fnngilla canaria in der Gefangenschaft mit. — Eben-

daselbst liefert Landbeck wichtige und interessante Beiträge zur

Naturgeschichte der Emberixa cia und F. eitrinella in Württemberg:

S. 642. — Ueber das Nisten der norrtamerikanisclien Fringilla lenc-

ophrys in Grönland, so wie über Linola Hornemanni (L. Holbbllii

Br.) vergleiche man Holböll, Beitr. p. 28 und 30. Letztere Art

scheint dem höchsten Norden eigenthümlich zu sein, H. traf sie häufig

unter dem 73° N. B., wo L. linaria nicht mehr vorkommt. — La-

fr enaye giebt in der Kev. zool. p. 34 die Beschreibung des ausge-

färbten Männchens der Yidiia axillaris .Sm. nebst synonymischen

Berichtigungen über ]'. macroura Gm,, laticauda Licht, und macro-

cerca Licht. — Die Tanugra-Xtien leben nicht, wie Lafrenayc

meint, auf Baumgipfeln, sondern mehr im Gebüsch: Pr. Max, Rev.

zool. p. 162. — üeber die Gattung Lanio und zunächst über L. cri-

slalits V. vergl. Lafrcn. Rev. p. 200.

Neue Arten sind: Lanio aurantius Lafr. Rev. p. 200. —
Tachyphonus brevipes Lafr. ib. 206 aus Columbien. — Sper-
7nophila olivaceoflava Lafr. ib. aus Columbien. — Eiiplectet

Petit i Prevost aus Abyssinien: Rev. p. 242, dem flammiceps Sw.

sehr nahestehend. — Nemosia nigrogenys und Saltator ore-

nocensis Lafr., beide von der Orenocomündung: Rev. p. 273. —
Euphone cinerea Lafr. aus Columbien: ib. p. 277. — Tachy-

I
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phonut rufogularii Lafr. von Jamaica, ib. p. 320, ist ohne

Zweifel Tanagra ruficoUis Gm. — Cissopis minor v. Tsch.

F. P. Vög. p. 211. — Miraf/ra erythroptera Jerd. lllustr. pl.

38. — Smith bildet ab: Certhilauda garrula Sm. lllustr. S.

A. Z. XXIV, und C. semitorguata Sm. ib. Erstere ist identisch

mit C. albofasciata Lafr., letztere mit C. rufopalliata Lafr.

— üeber Ramphoceliis icteronotus Bon. giebt Lafrenaye interes-

sante Aufschlüsse, er zählt 11 Arten dieser Gattung auf und theilt

De Lattre's Beobachtungen über die Lebensweise derselben in Neu-

granada mit : Rev. p. 353.

Sturntdae. Ein Weibchen von Pastor rosetis mit Eiern

bei Prag: A. N. Z. lU. p. 291. — Gray behandelt die Ptilorhyn-
chinae: Plilorhynchus 2, Chlamydera 3, Asirapia 2, Juida (Lam-
protornis) 28, Calornis 7, Scissirostrnm 1, Jplonis 5, Saroglossa 2

Arten. Wir wollen dabei bemerken, dass Gray Temmink's Gattung

Enodes mit Unrecht einzieht, und die einzige Art derselben, den

£. erythrophri/i , zu Calornis bringt, und ferner dass Scissirostrum

Paget Lah. schon von Latham als Lanius dubius beschrieben

wurde, also von jetzt an Scissirostrum dubium (Lath) heissen muss.

Itentiroatre*' G ray 's „Genera ofBirds" enthalten in Nr. 28

die Muscicapinae: Conopophaga 7, Platyrhynchnt 17, Plalysteira

12, Todiroslrum 15, Muscivora2, Rhipiditra 40, Tchitrea 20, Mon.

arrha 11, Seisura 3, Myiagra 14, HemicIieUdon 2, Mtiscicapa 69,

Niltava 20, Selophaga 77 Arten; ferner in Nr. 26 die Tityrinae:
Tilyra mit 43 .Arten. — In der Fauna Peruana spricht Cabanis
weitläuftiger über die Platyrhynchinen. — Ueber den Ampelit

hypopyrrUlis WeiW. tauschten Lafrenaye und Ref. in der Rev. zool.

ihre Ansichten aus; ersterer hält ihn für eine Ptilochloris-Art,

während wir denselben zu Lipangus bringen zu müssen glauben,

obgleich als weniger typische Art dieser Gattung.

Neue Arten sind; Tchitrea rufa Gray, Gen. XVllI. —
Tyrannula riifipectut Lafr. aus Columbien, Rev. p. 206. —
Platyrhynchnt alerrimiis Lafr. aus Jamaica, ib. p. 320, abge-

bildet von Gray, Gen. XXVI, unter dem Kamen „Tilyra leuconotos."

— Mionectet rufiventrii Gab. F. Per. — Myiarchus atro-

purpureus, ibid. p. 156. — Leplopogon atnaurocepha/us
Cab. aus Brasilien, ib. 162. — Miiscicapa aestigma Gr. Hodgs.

Catal. p. 1,05 aus Nepal. — M. hemileucura H. ib. aus Nepal. —
Plerut hiut xant hochlorns II. ib. Nepal. — M. alOicaudat

a

Jerd. lllustr. pl. 14 und M. sapphirina Blytli, ib. pl. 32, beide

aus .^üdindien.

Hubuliro*tret. Nr. XXV. von Gray's Genera enthält die

Erylhacinae: Vopsychiis 9, Myiomela 1, Saxicola 33, Prutincola X,

Hulirilla 16, Seiiiura 2, JJradyhales 2, lirythacut 3, Cyanecula 3,

l'etroiea 17, IJrymodct 1, Orundala 1, Siutia 3, Thamnohia !) und

Origma 1 Art. Nr. XXIX. die Timalinac: Donacobiitt 2, Cincla-
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soma 3, Crateropvs 12, Gamtlax 17, Troc/ialopteron 4, Aclinodura

2, Pterocyclus 10, Pellornciim 2, Tiirnagra 2, Timalia 13, Pomalo-

rhintis 13, Ictcria 2 Arten. Nr. XXXII. die Formicarinae: Eupetet

4, Dasycephala 11, Malacopteron 5, Brachyptertjx 5, Macronmis 14,

ScleruTus 3, Formicarius 28, Formlcivora 27, Grallaria 13, Pif/o31,

VhilepUta 2, Myiophoneiis 4 und Hydrobates 6 Arten. — Brehm
beschreibt in der Rhea seine Calamolierpe pitietorum, welche

sich durch Lockton und Lebensweise von C. arundinacea unterschei-

den soll. — lieber Sylvia DIattereri schreibt Landbeck: Isis, p.642.

Sehr beachtenswerth. — v. Homeier hält .Schlegel's Ficeduta am-

bigua für identisch mit Sylvia elaeica, Linderm. ib. p. 683. —
Derselbe bezweifelt die Artselbständigkeit von Salicaria familiaris

Schleg. und von Anthns rupestris. Er bestreitet mit grösstem
Rec^lt die Identität von Tiirdus atrigiilaris und T. ruficoHit P. ib,

p. 684. — Ueber Titrdus perspieillatus auct. vergl. man: Lafren.

Rev. p. 40. — Derselbe bringt Trielüxos phaeocephalus n. mit Recht

besser zu Criniger, ibid. — Derselbe beschreibt ein etwas abwei-

chend gefärbtes Exemplar von Parisoma subcaeriileum, ib. p. 161. —
Eine vortreffliche Auseinandersetzung der kleinen nordamerika-
nischen gefleckten Drosseln giebt Cabanis, F. Per. p. 187.

— Anthus liidovicianus Licht, ist einer der gemeinsten Vögel Grön-

lands: Holb. p.24.

Neue .Arten sind : Parus teplentrionalis Haitis, yom ohern

Missouri: Ann. and Mag. 18. p. 452. — P. Ledouci Malh. von Al-

gier, Rev. p. 44. — P. caerulescens Malh. ib. (ist ultramari-

nus, Bonap.) — Philepitt a Geoffroyi Desm. Rev. p. 241. —
Cinclosoma cinnamomeum Gould, Ann. 18. p. 349. — Sali-

caria affinis Hodgh. Gr. Catal. p. 151. — P/iyllopnettste

xanthoschittos H. ib. — Abramis erochroa H. ib — A. ca-

staneoceps H. ib. — A. chloronotos H. ib, — Neornis fla-

voolivacea H. ib. — Culicipeta schisticeps H. ib. — Ruti-
cilla schisticeps H. ib. — Bradypterus phoenicuroides H.

ih. — Saxicola ferrea H. ib. — S. insignis H. ib.

—

Accentor
immacnlatHS H. ib. — Anthus pelopus H. ib. — Turdus
micropiis H. ib. und Hemipus flavula H. ib. alle aus Nepal. —
Pastor Blythii Jerd. lUustr. pl. 22. — Pycnonolus xantho-

laemus Jerd. pl. 35. — Brachypodins poiocephalus Jerd.

pl. 31 ; alle drei aus Südindien,

Certhiaceae. Gra}' behandelt in Nr. XXI. seiner „Genera"

die Coerebinae: CoereOa 9, Dacnis 9, Coiiirostrum 4, Certhiola

1 Art; ferner in Nr. XXII. die Furnarinae: Furnarius 7, Cinclodes

10, Lochnias 1, Enicornis 2, Limjioniis 4, Geositta 4 und Cinclocer-

thina 1 Art; in Nr. XXII. noch die Synallaxinae: Syxallaxis 35,

Anumliiiis 4, Diglossa 6, Anabates 29, Oxyrhamphtis 1 Art; in Nr. XXIU.

die Sittinae: Silla 13, Siltella 4, Acanthisitta 2, Dromodendron

1 Art; in Nr. XXX. die Myzomelinae: Myxomela 10, Enlomopkila
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4, Glyciphüal, Acanthorhynchiis 2 Arten; ib. die M eliphaginae:
Meliphagn 2'i, Anthochaerab, ProstAemadera l, Avthorjiis 2, Pogon-

ornis 1, Phyllomis 10, Tropidorhynchiis 14 Arten; in Nr. XXXI. die

Melithreptinae: ManorhiiiaG, üleh't/ireptirsH, Psophodes 2 Arten.

— V. Tschudi beobachtete den Trochilus insectivorus noch bei

14000' Höhe: F. Per. p. 248. Den T. otero sah er mehrmals gezähmt.

— Eine monographische Arbeit über Di'glossa liefert Lafrenaye
in der Rcv. zool. p. 317. Er kennt 11 Arten. Am höchsten lebt die

albilalera. — Ueber die Unterschiede der Gattungen Cyphorhinus

und Mernlaxis vcrgl. man Cab. F. Per. p. 183. Als zweite Art bringt

er zu Cyphorhinus: Trogiodyles carinalvs Sw. — Eine Uebersicht

der Gattung Dicaeum gab Ref. in der Revue zool. p. 47. Nach
Pucheran ist D. Maugaei Less. das Weibchen von rubesceits und

D. aterrimum Less. eine Varietät von Certhiola ßaveola, von St. Tho-

mas stammend. — Certhia brachydactyla Brehm will v. Horaeier
als Art noch nicht ganz beseitigt wissen: Isis, p. 683.

Neue Arten: Nicht weniger als 58 neue Colibriarten werden

von Gould in den Proceedings und von Delattre und Bourcier
in der Revue zool. beschrieben. Die Mehrzahl derselben stammt

aus dem unerschöpflich reichen Centralamerika. Wir erfahren, dass

sich Gould zu einer grossen monographischen Arbeit über die Tro-

chiliden vorbereitet. — Melliphaga longirostris G. aus Neu-

holland: Zool. .Soc. Sept. 22. — Conirostrum sitticolor Gr.

Gen. XXI. — Enicornit melannra Gr. ib. XXII. — Myxomela
chermesina Gr. ib. XXX. — Tropidorhynchus tnornatvs
Gr. ib. — Campylorhynckus xon atoides Lafr. Rev. p, 91.

C. pallidus Lafr. ib. aus Mexico. — C. unico/or Lafr. ib. von
Guarajos. — C. nnicoloroides Lafr. ib. p. 316 von Bolivien. —
Dendrocolaptes albolineatus Lafr. ib. p. 200, aus Columbien.
— Dicaeum concolor Jerd. Illustr. pl. 39, aus .Südindien. —
Troglodytet subliemalachanns Hodgh. aus Nepal: Gr. Catal.

p. 151. — Diglotta similis Lafr. Bogota, Rev. 318. — D. my-
slacali'i Lafr. Bolivien, ib. — U. hrunneiventri» Desm. ib.

Peru, — D. aterrtma Lafr. Ncugranada. ib.

tttrundlnaceae- Einen sehr anziehend geschriebenen Bei-

trag zur Thierseclenkundc, Hirundo rnslira betreffend, verdanken wir

Thiencmann: Rliea I, p. 98.

Clamutorea.
Ittaornohire». Eine neue Art ist: Jcant hylis brachy-

ura Jard. von Tobago: Ann. and Mag. 18. p. 120.

Caprttntilffinitf. Gray behandelt in Nr. XXX. seiner Ge-
nera die .Steatorninae: Siealornis 1, Pndargitt 10, Batrachotto-

mui 4, Aegotlie/ei i und l\'yclibiut 7.

Neue Arten: Chordeilei labi'cii Intim Jard. von Tobago:
Ann. 19. p. 120. — Caprimu/gut Wi'edrrtpergii Reirhenb.
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von Peterwardein: Allg. Naturh. Zeit. 111. p. 269, t. 9. — Nt/ctibius

bracteatus Gould, von Bogota: Ann. 476.

3kKiidne. Ueber Brachypteracias enthält die Rev. zool eine

ausführliche und wichtige Arbeit von Pucherau. Er beschreibt eine

Varietät von B. squamigera und vereinigt diese und B. pittoides in

die Gattung Atelornis: S. 193.

Neue Art: Serilophns rubropygivs Hodgs. von Nepal: Gr.

Cat. p. 150. Steht dem lunatus sehr nahe und ist schön abgebildet

in Gray's Genera.

Iiipoglotsae. Gray behandelt in Nr. XXVII. der „Genera

of Birds" die Meropinae: Merops 26, Melittophagus 6, Nyctiornis

2 Arten; in Nr. XXVIII. die Halcyoninae: Halcyon 48, Dacelo 6,

Tanysyptera 2 und Ccyx 2 Arten.

Neue .\rten: Alcyone pulchra G. von Port Essington: Proc.

Febr. 24. — A. diemenensis G. vonVan Diemensland, ib. — 5m-
ceros lugubris Begbie von Malacca: Ann. p. 395. — Merops
Lefevrii Y\. Prev. aus .4byssinien. — M. nubicoides Desni. ib.

243, von Port Natal. — Alcedo Cabanisii v. Tschudi: F. Per.

p. 260: ist verschieden von A. americana. — .Auch Alcedo stellata

Meyen wird von Cabanis als gute Art anerkannt. — Merops Sa-

vignyi kommt auf Corfu vor; Ann. 18, p. 294. — Gray bildet den

schönen Bafcyon Lindsayi von Luzon ab: Gen. XXVllI.

tiygoilactyli.
Cueulinae. Gray's „Genera" enthalten in Nr. XXIX. die

Coccyzinae: Coiia 7, Centropus 23, Cnltrides 1, Diploptems 5,

Piaya 16, Coccyxiis 3 Arten. — Eyton giebt die Anatomie von Tro.

gon melanocephalus: Ann. 18. p. 310. — Zaticlostomus Diardi (sollte

sumatranus Raffl. heissen) ist abgebild. Desm. Icon. pl. 19.

Neue Arten: Trogon assimi/is Gould aus Peru: Ann. 18.

p. 349. — T. xalapensis Dubus Esq. ornithol. I. pl.2. — Coua
ruficeps Gray, Gen. XXIX. von Madagascar. — Piaya cinna-
momeiventris Lafr. aus Jamaica: Rev. zool. p. 32.

Bucconitlae' Gray behandelt in Nr. XXllI. die Capito-
ninae: Laimodon 10, Mcgalaima 29, Capito 15, Psilopogon 1, Me-

galorhynchus 1 Art; ferner in Nr. XXVI. die Bucconinae: Bucco

13, Monasa 7, Chelidoptera 1 Art.

Neue Arten: Capito Richardsonii Gr. 1. c. — Bucco pe-
ctoralis Gr. 1. c. — Capito eryt hrorephaliis v. Tschudi, F.

— Bucco luleus Less. wird von Desmurs abgebildet und für eine

Albinovarietät von B. philippensis erklärt: Iconogr. pl. 21. Per. p. 260.

Picinae. In Gray's „Genera" Nr. XXVII. sind behandelt die

Gecininae: Gecimi» 14, Campethera 7, Hemilophvs 6, Celeus 9,

Chrysoptilus i, Brachypternus 2, Tiga 5 Arten; in Nr. XXVIII. die

Colaptinae: Colaptes 11, Meiglyptes 2 Arten; in Nr. XXIX. die

Melancrpin ae: Centuriis 12, Chloronerpes 15, Melanerpes 6, Leu-

conerpes 1 Art. — Ueber die Synonymie von Picus passerinus vergl.
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man Caban. F. Per. Vög. p.266. — Nach ihm wäre P. rubiginosus

Sw. und F. eanipiletis d'Orb. identisch.

Neue Arten: Piciis majoroides Hodgs. Gr. Catal. p. 154 aus

Nepal. — P. cordatus Jerd. lUustr. pl. 40 aus Südindien.

Psittacinae» Gray behandelt in Nr. XXII. die Psittaci-

nae: Tanygnathits 2, Psiltacus 36, Chrysotis 17, Psitlacula 26, Na-

sylerna 1 .^rt; in Nr. XXlll. die Pezoporinae: Xymphicus 1, Co-

racopsis 2, Platycercus 34, Prioniturus 1, Pescoporus 1, Palaeornis

15, Melopsittacut 1, Enphema 8 und Trichöglossus 12 Arten. —
Einige Notizen über die Lebensweise des wunderbaren Nachtpapa-

geyen Neuseelands, Kakapo genannt; (Strigops kaöroptilus Gr.) sehe

man : Ann. and Mag. 18. p. 427.

Neue Arten: Pionus vinaceicollis Lafr. aus Jamaica: Rev.

p. 320. — Coniiriis front utus Cab. vom Westabhang der Cor-

dilleren: F. Per. Vög. p. 272.

Bamphattidue. Nr. XXIV. von Gray 's Genera giebt die

Rharaphastinae: Rhamp/iastos 16 und Pteroglossus 37 Arten.

Neue Arten: Rh. i'nca Gould, aus Bolivien: Ann. 18. p. 349.

—

Pteroglossus citcullatus Gould von Lochabamba, ib.

Columbinae.
Neue Arten: Columbigalliua versicolor Lafr. aus Jamaica:

Rev. zool. p. 320 und abgeb. in Desmurs' Iconographie. — Vinago

bicincta Jerd. ist abgeb. lUustr. of Ind. Orn. pl. 21.

Oallinaceaem
Gray's Genera enthalten in Nr. XXI. die Perdicinae: Itha-

ginh 3, Plilopachus 1, Francolinus 27, Perdix 10, Coturnix Ib, Rol-

lulus 3, Caccabis 7, Lerwa 1 Art; in Nr. XXV. die Odontophori-
nae: Odontophoriis 12, Cyrionyx 2, Ortyx 13, Callipepla 5 Arten;

in Nr. XXXI. die Cracinae: Crax 6 und Pauxi 3 Arten. — Ueber

die Lebensweise der Megapodiits - Arten und des Phasianus argus

spricht S. Müller in dieser Zeitschrift,, XII. 1. p. 115. — Interessante

Bemerkungen über die Lebensweise des grönländischen Schneehuhns

(Telrao Reinhardtii) theilt HolböU mit: Beitr. p. 33. Er sah das-

selbe ulters ohne alle Noth schwimmen. Es mausert dreimal wäh-
rend des kurzen Sommers. Eine Varietät (?) des Hemipodius ta-

chydromus von Oran beschreibt Malherbe: Catal. p. 20. —
Neue Arten: Ortyx »igrugularis G. Gr, Gen. XXV. —

Odontophorus lialliviani Gould, von Lochabamba: .Ann. 18.

349. — Caitipcpla venustu Gould, ib. von Californlen. —
Rollulus snpereiliarii i, E. Gray, Glean. Menag. Knowsley.

— Zuerst abgebildet wurden unter andern Gallns I.afayetlü Less.

in Denn. Iconogr. pl. 16 unA SIegaceplialon 7nuleo,(^ i\ä. in Gray's
Gen. XXVlll. Der jüngere Vogel dieser merkwürdigen Art ist Me-
(ipodlut ruflpci Q. et Gaim.
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Der in Copeiiliageii aufgefundene Schädel der Dronte
bildet den Gegenstand einer ausfiilirliclien, speciell das Histo-

rische berücksichtigenden Abhandlung von Hamel im Bullet,

de l'Acad. St. Petersb. V'. 314. — Auch von Owen erhielten

wir abermals „ Observat ions on the Dodo" in den Pro-

ceedings der zoolog. Gesellschaft vom 14teu Juli, und voll-

ständiger in den Transactions of the Zool. Soc. 111. part 4,

p. .331. Sie entlialten die gründliche und erschöpfende ana-

tomische Dntersucluing des in Oxford conscrvirten l'usses des

Didus, und sind, wie alle Arbeiten Owen's, von grossem wis-

senschaftlichen Interesse. — In letztgenanntem Prachtwerke,

vol. 111, part 4, befindet- sich ferner die Fortsetzung von Owen's

Anatomie des Apteryx australis , und zwar die Myologie des-

selben, erläutert durch eine Reihe vortrefflicher Abbildungen.

Sehr merkwürdig ist bei diesem Vogel die ausserordentliche

Entwickeluug des Hautmuskelapparats und der Spinalmuskeln,

sowie die überaus geringe der Flügelmuskeln. Owen sagt

schliesslicli „The uiiity of tlie ornithic type is strictiy pre-

served though under tlio cxtreniest modifications."

Gray 's „Genera" enthalten eine schöne Abbildung des (weib-

lichen?) Apteryx in Nr. XXIV. — Owen's Forschungen über Din-

ornis gewinnen immer mehr an Vollständigkeit und Interesse. Er

beschreibt die Schädeltheile zweier Arten, des D. struthioides und

dromioides , das Sternum einer dritten, und glaubt nach vorliegenden

osteologischen Thatsachen noch drei ne\ie Arten aufstellen zu müssen.

Dinornis ingens und dromioides werden der jetzt nachweisbaren

Hinterzehc wegen zur Gattung Palapteryx erhoben: Proceed. of

the Zool. See. Juni, 29, und Transact. of the Zool. Soe. 111, part 4,

p. 307. Unter denen, welche in Neuseeland selbst für die Auffindung

osteologischer Fragmente der Uinornisarten besonders und erfolg-

reich thätig gewesen sind, wird auch W. Swainson genannt. Doch
wieder ein Lebenszeichen! — Gray behandelt in Nr. XXII. seiner

„Genera" die ütidinae: Otis mit 2 nnd Eupodotis mit 22 Arten.

Abgebildet wird O. Denhami und in Nr. XXIII. Rhea Darmmt.

Grallae.
Ateetorides. Eine neue Art ist Parva hyjfomelaena

Gray, Gen. of Birds, Nr. XXV. Die Parrinae enthalten die genera

Bydrophasianut mit einer \m&,Parva mit 14 Arten.

Wulicariae. Porphyrio hyacinthinvs wurde an der Küste von

Irland geschossen nach Thompson: Ann. and Mag. 18. p. 310. —
Von Pucheran's Biensis typus erschien eine Abbildung in Detmurs'
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Iconographie, pl. 24. — Nr. XXXI. von Gray's „Genera of Birds"

enthält die K allin ae: Ral/us 18, Orlygotnetra 21, Aramides 11,

Eulabeornis 5, Corethrura 31 und Ocydromus 3 Arten.

Neue Arten: Gallinnla lettebrosa Gould von Südaustralien,

Ann, p.476. — Orlygomel ra griseofrons, Gr. Gen. XXXI. —
Dubus giebt eine Abbildung seines Triboui/x Mortieri: Esq. 1. pl. 5.

Krodii- Eyton gab die .\natoniie von Aramus scolojiaceus:

Ann. and Mag. 18. p. 26. — Botaurus lentiginosus wurde in Irland

erlegt: ib. p. 91. — Gray behandelt in Nr. XXX. seiner „Genera"
die Psophinae: Psophia mit drei und Curiama mit einer Art. —
Landbeck liefert in der Isis, p. 684, einen interessanten Beitrag

zur Naturgeschichte des Storches. Ein Pärchen überwinterte drei

Jahre hintereinander in Balzhausen in Baiern. Die Jungen wanderten

regelmässig fort. — Von Ibis oliracea Dub. erschien eine schöne

.Abbildung; Esquiss. orn. 1. pl. 4. — Eine neue Art ist: Tigrisoma
leucolopha J ardine vom Old-Calabarfluss in Westafrika: Ann.

17. p. 86.

Xtimicolae' Gray behandelt in Nr. XXVI. die Scolopa-
cinac: Mucrorhamp/ius 1, Gallinago 26, Scolopux X, Philohela 1

und Rhynchaea 4 Arten; in Nr. XXVII. die Totaninae: Tofanus

26, Tringnides 4' Arten, und in Nr. XXXII. die C'inclinac: Aphrixa

l, Ciuc/us 1 und l'hirianellus 1 i\rt. — Wir bemerken bei dieser

Gelegenheit, dass Aphrixa lirgata (Gm.) oder Towiisendii Audub.

identisch ist mit Charadrius Winterfcldtii v. Tschudi. —
Einen Beitrag zur Lebensweise des Chiotiis liefert Edmondstone:
Ann. 18. p. 139. — Die von Prof. A. Wagner in diesem Archive stark

bezweifelte Artselbständigkeit unseres Chionis v>inor ist jetzt durch-

aus festgestellt, indem die letzte .Südpolarexpedition der Engländer

diese Art häufig auf Kerguelen's Land antraf: List of Spec. Brit,

Mus. III. p. 52. — Bei den Phn/aropxts-t\Ttcn fand IlolböU im

Widerspruche mit Faber nur beim Männchen Brutflecke. Den pla-

tyrhynchus traf er schaareuweise in der Davisstrasse mitten zwischen

den Eisschollen. — .4uch v. Homeyer hält Limosa Meiert für das

Weibchen der L. rufa: Rhea, I, p.27. — Tringa Schinxii brütet in

Grönland: Ho Ib. Beitr. p. 31).

Neue Arten: Limosa melaniiroides Gould, aus Neuholland

:

Zool. Soc. Sept. 22. — Gtollis nivigula Hodgs. aus Nepal: Gr.

Catal. p. 156.

Ifatatore».
Miongipenne*. Gray behandelt in Nr. XXI. seiner „Genera"

die Sti-rninac: Sterna 51, llydrochelidon 11, l'hactusa 3, Gygit 1

und Aiioiii ]() Arten. — l'aulsen sucht den Grund des von IlolböU

erwähnten lägliclien Zuges der Lariis - Srton (wie fast aller übrigen

NMntcrsecvögel) in dem .\ufsuchon der .Schlafstäticn. Er beobachtete

dlcie Erscheinung in den Ostseehäfen. Derselbe sucht die längst

conitatirte Gleicluitigkcit von Sierna utigtica und araiiea W. zu

btwsiten: Holb. Beitr. p. 1(4 und 92. — Ebendaselbst finden sich
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wichtige Beiträge zur Naturgeschichte von Larus glaucus und leu-

copterus: S. 45.

Neue Arten: Sylochelidon strenuus Gould von der Süd-

küste Australiens : Ann, 18. p. 491. — Anotis melanogenys Gray,
Gen. XXI. — Larus brachytarsus Holböll, verschieden von

L. eburneus durch den sehr kurzen Tarsus von 1" Länge, durch die

absoliAe lind Telative Länge der Flügel, die Bildung der Federn im

Flügel und durch die noch stärker ausgeschnittene Schwimmhaut:

Holb. Beitr. p. 47.

Vupinare». Holböll überzeugte sich, im Widerspruch mit

Faber i "von der Tauchfähigkeit der Vrocellaria glacialis. Den Piif-

fmus ciiicreus dagegen sali er nie selbst tauchen. 1. c.

tlnguirostres- Oidemia peispicillatu, wurde an der Küste

Irlands erlegt: Thoraps. Ann. and Mag. 18. 368. — .Smith giebt

auf Tafel 107 seiner lUustr. Zool. .S. Afr. eine Abbildung seiner Clmi-

gula leuconotos. — Jerdon bildet seine Dendrocygna major und

Anas caryojihyllacea ab: Ulustr. Ind. Orn. pl. 23 und 34. — Ueber

Clangula ßarrowü vergl. man Holb. Beitr. p. 65. Diese Ente ist

Standvogel in Grönland, scheint aber auf einzelne wenige Lokalitäten

beschränkt, namentlich auf den Godthaber Fiord. — Derselbe Beob-

achter berichtet von der wahrhaft ausserordentlichen Tauchfähigkeit

der Eiderenten, Somateria molllssima und spectabilis. Letztere, so

selten in Island, ist sehr gemein in Grönland. Sie taucht bis auf

200 Ellen Tiefe, braucht, um so tief zu tauchen, ihre Nahrung auf

dem Boden zu suchen und wieder heraufzukommen, nur etwa 9 Mi-

nuten, und würde dieselben Conchylien, welche sie in solcher Tiefe

findet, auch auf weit flacherem Wasserboden antreffen: Beitr. p. 68.

— Beiträge zur Naturgeschichte der Eisente liefert Paulsen: ib

p. 91. — Gray beliandelt in Nr. XXIX. seiner „Genera" die Phoe-
nicopterinae und giebt eine schöne Abbildung des P. ignipalliatus

Geoffr. Eine neue Art ist: Dendrocygna vag ans Eyton, abge-

bildet in Fräser Zool. typica, partVlI, von Luzon stammend.

Steganopodea.
Neue Arten: Carito africanus Malh. Catal. p. 24 von .Al-

gier; be6ndet sich in der hiesigen Sammlung. — Sula personata
Gould von der Nord- und Nordostküste Australiens: Ann. and Mag.

18. p. 493.

Vygopodes, Gray behandelt in Nr. XXVI. die Podicipi-
nae: Podtceps mit 20 undPorf/Vy?«*«* mit 2 Arten; dann in Nr. XXVIL
die Spheniscinae : Splieniscus 4, Eudyptes 11 lind Jptenodytes 2

Arten. — Paulsen behauptet gegen Naumann, dass die Colymbi ihr

Prachtkleid im März und AprU anlegen , und dasselbe erst in den

Herbstmonaten September bis Ende December mit dem unscheinbaren

Winterkleide vertauschen.

Zwei neue Arten sind: Eudyjites pachyrhynchus Gr. Gen.

XXVII. und Podilymhus brevirostrii Gr. ib. XXVL Letzterer

stammt von Jamaica.
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Bericht über die wissenscliaftlichen Lcisfungen in

der IVatiirgescliiclite der Insecten. Araclmideii, Cru-

staceeii und Entomostraceen während des

Jahres 1846.

Vom

Herausgeber.

IitBecten.

Während die Entoniologischen Gesellschaften in Paris und

London unausgesetzt ihre Schriften, die Annales de Ja Societe

Eutoniologique de France und Transactions of the Eutomolo-

gical Society of London erscheinen lassen, hat der Entoiiiol.

Verein in .Stettin neben der seit 1840 herausgegebenen Ento-

inologischen Zeitung eine grössere Zeitschrift unter dem Titel

„Linnaea Entornologica" (Berlin, Posen und Bronibcrg bei

Mittler) begründet, welche grössere Abhandlungen aufzuneh-

men und eine Fortsetzung von Germar's „Zeitsclirift für die

Entomologie" zu bilden bestinmit ist. Her in den Vereinigten

Staaten von Nordamerica gestifteten Entomologischen Gesell-

schaft fehlt bis jetzt eine eigene Zeitschrift für ihre wissen-

schaftlichen Arbeiten, gleichwohl wird die Fauna dieses Lan-

des mit regem Eifer erforscht, nicht allein in den älteren,

sondern auch in den weiten iieuerworbeuen Landesthcilen.

Agassiz's Nomenclator Zoologicus ist durch das Er-

scheinen der letzten, den Inde.\ generalis enthaltendon Liefe-

rung vollendet worden.

Giierin-Mene vlllc hat vor Kurzem seine „Iconogra-

l>hie du Ri'gne auiiiial d. G. Cuvior" mit einem dritten Baude

,
.Texte ex)>licatir' vermehrt.

Dic«c8 buch macht keinen erfreulichen Eindruck, denn es ist

gewiiscrmassen schon bei seinem Erscheinen veraltet. Auf dem Titel

Ar(lii> r. Nalurgrirh. XIII. Jahrg. 2. IM. E
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steht die Jahreszahl 1829— 1P44, der Band ist aber schwerlich vor

1845 ausgegeben und erst 1846 nach Berlin gelangt, ich kann also

erst jetzt darüber berichten. In dem entomologischen Theile dieses

Werkes hat der Verf. viel eigene Thätigkeit geltend gemacht, daher

sich dieser anders gestaltet als die anderen. Statt nämlich Latreille's

Meisterwerk durch die von demselben berücksichtigten Typen zu

erläutern, hat er seine Iconographie durch Abbildung neuer Arten

interessant zu machen gesucht, wobei alleirdings mancherlei Missgriffe

geschehen und einzelne Gattungen durch Arten vorgestellt sind, die

nicht zu ihnen gehören. In dem erläuternden Texte durften wir er-

warten, diese Irrthiimer berichtigt, so wie Beschreibungen und vor-

züglich auch Vaterlandsangaben zu den neuen Arten zu finden. Aber

auch diese Aufgabe ist überschritten; es sind nämlich nicht nur viel-

fache literarische Nachweisungen gegeben, welche indess zu unvoll-

ständig sind, um einige Bedeutung zu haben, sondern auch kritische

Untersuchungen angestellt über Arten, welche mit den abgebildeten

in gar keiner Beziehung stehen, und eine Menge neuer Arten und

selbst Gattungen beschrieben, nicht weil ihre Berücksichtigung zur

Feststellung der abgebildeten nöthig gewesen wäre, sondern nur um
sie zu beschreiben. Kathsamer wäre gewesen, der Verf hätte dies

in einem besonderen Werke gethan, und in den erläuternden Text

nichts aufgenommen, als was dort hinein gehört. Es ist zu bedauern,

dass der Verf. mit dieser Arbeit, welche nach seiner Angabe durch

Umstände aufgehalten worden und die augenscheinlich zu sehr

verschiedenen Zeiten und zum Theil auch nur flüchtig zusammen ge-

schrieben ist, so viele Zeit verloren hat, welche er bei seinen Talen-

ten für ein mehr in sich zusammenhängendes Werk gewiss mit grös-

serem Erfolg hätte anwenden können.

lieber die obersten Grenzen des thierischen und pflanz-

lichen Lebens in den Sclivveizer-Aipen. Von Dr. Osw. Heer.

Zürich, 1845.

Eine Abhandlung von vielem Interesse, namentlich auch in ento-

mologischer Beziehung. Die Region des ewigen Schnees ist bekannt-

lich nach unten nicht gleichmässig begränzt, indem die Schneemasse

an den Schattenseiten, in Thalschluchten und muldenförmigen Vertie-

fungen der Alpen tiefer hinabreicht, dagegen kommen auch oberhalb

der Schneegränze noch einzelne schneefreie Plätze vor. Die ober-

sten Spitzen der nackten Felsen sind mit Flechten überzogen, auf

diese folgen die Moose, welche in der Gletscherregion eine wichtige

Rolle spielen, und obgleich nur arm an A"rten, ganze Strecken mit

einem weichen Polster überziehen, welchem einzelne Blüthenpflanzen

eingebettet sind. Unter den Thieren, welche an diesen Gränzen des

thierischen Lebens vorkommen, sind 18 Insecten und 13 Arachniden.

Die sämmtlichen Insecten gehen nicht höher als 9000', während von

den Arachniden 5 Arten noch bis 10,000', eine Art sogar noch auf

i
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der obersten Spitze des Piz Linard (10,700') sich vorfanden. Dies

ist OpUio gladalis, welcher nur auf den höheren Alpen vorkommt,

nnd nicht unter 7000' ü. M. herabsteigt. Neben diesem finden sich

auf den Firninscln über 9000' eine zierliche rothe Milbe, Rhyiicho.

lophus nivalis, die in kleinen Gesellschaften unter Steinen lebt, und

drei Spinnen (Lycosa blanda var. , Melanophora obloiiga, Textrlx

torpida). Weiter nach unten, von 9000—8500' ü. M. hinab treten zu

diesen noch 4 Opilionen, 4 Spinnen, 13 Käferarten, 3 Schmetterlinge,

eine Holzlaus, und eine Schlupfwespe. Die Mehrzahl dieser Thiere

der .Schneeregion sind kleine flügellose Geschöpfe, zu weiten Wan-
derungen unfähig, und dadurch an diese Höhen gebunden. Die mitt-

lere Jahrestemperatur ist aber auf dem Faulhorn (8263' ü. M.) —2,33

e., der Juni hat eine mittlere Temperatur von 4-2,5°, Juli -f4°,

August -t-3,5°, September -1-1,5'' C, der Boden aber bei IJj'j Mtr.

Tiefe -|-2,60" C. In einer Höhe von 10,000' ü. M. wird die mittlere

Jahrestonoperatur wenigstens auf —6° C. herabsinken und die Ober-

fläche des Bodens nur auf sehr kurze Zeit entfrieren. Die dieser

Höhe eigenthümlichen Thiere müssen also eine grosse Lebenszähig--

keit besitzen, und zuweilen einen mehrjährigen Winterschlaf zu er-

tragen vermögen, da in kalten und nassen Sommern jene Firninseln

nie aufthauen. Einen eigenthümlichen Einfluss müssen diese Tempe-
raturverhältnisse auf die Entwickelung ausüben. Die Thiere verbrin-

gen etwa li des Jahres im Winterschlaf, und ihr wacher Zustand

dauert vielleicht nur einen Monat. Es ist nicht möglich, dass sie in

dieser kurzen Frist ihre ganze Entwickelung durchlaufen können, und

daher anzunehmen, dass sie mehrere Jahre hindurch fortgesetzt wird.

Auch die vollkommenen Insecten mögen mehrere Jahre ausdauern, wenig-

stens findet man sie in ihren Winterlagern. Auffallend ist, dass von

den erwähnten 31 Thieren 24 Raublhicre sind. Eine Schnecke, (Vi-

trina diaphana), welche dieselben Höhen bewohnt, kommt zu verein-

zelt vor, als dass sie vülen Insecten zur Nahrung dienen könnte;

eben so sind die pflanzenfressenden Insecten nur spärlich vorhanden

Noch mehr muss es aullallen, dass hier, wo auch in der Mitte des

Sommers die Nächte frostig und kalt sind, von den Spinnen 5 Arten

zu den nächtlichen Thieren gehören , und unter diesen auch die Art,

welche am häufigsten auf den Firninseln vorkommt, und die obersten

üränzen des Ihierischen Lebens erreicht.

Mehrere meiet neue Arten sind in einem Anhange beschrieben.

„Eine enloinologisclic E.xcursioii im Riesengobirge im Juli

1846" ist von 11. v. Kicsenwctter und F. Märkel beschrieben

worden. (Entom. Zeit. S. 3-33).

Es enthält diese Schilderung eine Menge sehr interessanter Be-

merkungen. Am Scliluss ist eine Aufzählung der bcmerkenswcrthercn

der beobachteten Arten gegeben, welche in diesem Jahrgange der

Ztg. lieh jedoch auf die Carabcn beschränkt.

E*



ßS Erichson: Bericht über die wissenscli. Leistungen in der

In der „Ucbersiclit der Arbeiten und Voräiidcnnigen der

Sclilesisclien Gesellschaft für vaterländische Kultur i. J. 1846.

Breslau, 1847'' beschäftigt sich der umfangreiche „Ber'clit über

die Beschäftigungen der entoniologischen Seclion" (S. 73—167)

fast ansschliesslicli mit der Schlesischen Jnscctenfauna. Ausser-

dem ist noch ein Verzeichniss der Käfer Obersclilesiens vom

Oberlehrer Keleli bearbeitet (Grundlage zur Keiintniss der

Käfer Oberschlesiens, insonders der Umgegend von Ratibor)

und im Programm des Königl. Gymnasiums zu Ratibor 1846

veröffentlicht, welches schon eine sehr tüchtige Grundlage für

die Schlesische Käferfamia bildet, und mit vielen schätzbaren

Bemerkungen ausgestattet ist, namentlich finden sich das Vor-

kommen und die Erscheinungszeit der eiiizelnen Arten überall

angezeichnet.

Ueber einen Ausflug nach dem Caucasus und Taurusge-

birge hat Baron v. Chaudoir einen interessanten Bericht ab-

gestattet. (Enumeration des Carabiques et Hydrocanthares du

Caucase. Kiew 1846. 8.).

D«r Verf. landete den 26. Mai in Redoute Kaie, begab sich von

hier nach Kulais, dann über den Rion nach dem Dorfe Sakao, wel-

ches in beträchtlicher Höhe an der Lehne des gleichnamigen Berges

liegt. Das Land ist sehr stark bewaldet, Wälder von Eichen und

Linden, denen Nuss- und andere Bäume eingemengt sind, bedecken

den Fuss der Berge. Allmählich folgen ihnen die Fichten, welche

die Bergseiten einnehmen, bis zu einer Höhe, wo Birkengestriipp an

ihre Stelle tritt, auf welches dann die prachtvollen, vom schmelzen-

den Schnee befeuchteten Alpenwiesen folgen; endlich auf dem Gipfel,

wo der Schnee nur während zwei oder drei Monate des Jahres

schwindet, überzieht nur ein kurzer Rasen oder eine Moosdecke den

Boden Der Verf unternahm hier eine Bergbesteigung. Die Wald-
region nuisste rasch durchschritten werden, doch wurde in der

Birkenregion Curabiis Mellii n. sp. entdeckt; über der Waldregion

unter den zahlreichen Rollsteinen fand sich Car. compressus n. sp,,

noch höher Nel/ria Marschallü in grosser Masse, CalathUs caiicasi-

ciis, Trechus, Pliuthus coslatiis u. a. m., am Rande der schmelzenden

Schneemassen Eiilroctes laerigaliis n. sp., Carabiis arnieniacus Mann,
und C. hngiceps n. sp. u. a. — Eine andere Bergbesteigung in Imeri-

tien wurde vom Dorfe Glola aus unternommen: in der Waldregion

wurden in der Eile nur zwei Pristonychus gefunden, über derselben

und dicht an der Schneegränze Carabus Stählini, Puschkinii, Bieber-

sleiiiii, Fischer! , Nebria patruelis n. sp. , Cardiomera elotigala,

Entroctes laevigniiit, Omasens Tanisii, Armeniacus, Agonodemua
lyralns n. sp., lyricoUis n. sp. , Abax inapertus, Pleroslichus ordina-
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lus, Celia puiiclulaia, ii/rons, ferner Staphylinier, Ciirculioncn iiml

einige Aphodien gesammelt. Uer Verf. machte die Bemerkung, dass

die Insertcn selbst auf den Berggipfeln die den brennenden Strahlen

der Mittagssonne ausgesetzten Gehänge meiden, wahrend die gegen

.Nord gelegenen von ihnen wimmeln. Die Carabus und liutroetes

halten sich vorzüglich unter grossen Steinen auf, welche nicht tief

In die Erde eindringen, die Nebrien und Cardiomeren fanden sich

vorzugsweise unter den Steinen, welche unmittelbar am Uande des

.Schnees liegen. — Darauf begab sich der Verf nach Tiflis, und von

hier aus machte er einen Ausflug nach dem Kasbek. .Auf dem Wege
findet man von Passananur an die grossartige Natur des Kaukasus:

die Berge erheben sich mehr und mehr, ihre Abhänge und Gipfel

sind dicht bewaldet, und der Schnee ist mit dem Mai verschwunden.

Hinter Kwischet aber verschwinden die Wälder, die Berge sind ganz

nackt und mit ewigem Schnee gekrönt. Die Besteigung des Kasbek

wurde durch anhaltenden Regen gehindert, dagegen wurde eine ge-

ringere Höhe am Wege erklettert, wo sich im Thal l'oeciliis uiignsti-

collis n. sp. und Carabus exaratus, auf dem Gipfel Carabus osseti-

cus, deplanatus, Boeberi, Frocrustes Fisc/ieri, Nebria elougala, Mar-

tchallü, Curdiomera elongala, Feronia lyrata n. sp., Agonum rugi-

colle n. sp. und Plerostichus reguluris fanden. Darauf wurde auch

einer der Berge bestiegen, welche Kwischet dominiren. ,\m Fuss

des Berges zwischen den Feldern lief Poecilus nbscurnlus in Menge,

böbcr, aber in geringer Erhebung, fanden sich unter .Steinen Carabus

otielicui, dep/analut, Icariuatus, Myosodus lacunosus, an der Gränze

des Birkengehölzes Prislonychus insignis n. sp. und einige l'rocruilcs

Fischen', höher auf einem Wege Cicindcia trapexicollis, welche nicht

fliegt, Dorcadien, Silphen u. a. Insecten, an einem aus einem Schnee-

haufen entspringenden Bache alle auf der vorigen Höhe gesammelten

Arten, nebst IVebria nigerrima und Omaseus cuucasicus, und auf dem
Gipfel der äusserst seltene Carabus Iberus.

Die Tauruskettc wurde von der deutschen Colonio Freudentlial

aus bestiegen. Das Gebirge ist sehr steil, besonders an seinem un-

leren Theile. Hier ist der Fels kahl und die Bäume wachsen in sei-

nen Spalten. Weiter hinauf sind prächtige Fichtenwälder, und unter

den umgestürzten, am Boden faulenden Stämmen fanden sieh Cara-

bus Laferlei und refulgens n. sp. , iiicalcnalus, Cychrus signatus,

Nebria Marschatlii ; höher in der Birkenregion I'tcroslichus Sc/iöu-

lierri, Calalhus fenwralis, ['risloiiyc/ius pretioiui. Dann folgen reiche

Wiesen, und die Gipfel bedecken ganze Felder von'Daphne, unter

deren Irocknem Laube Calalhus ullerimus , Lcistus fcmoralis u a.

gesammelt wurden. Ciciiidela Irapexicollis lief auch hier auf den

Wegen. Unter kleinen Steinen am Rande der Bäche fanden sich

Cardiomera valida, Feronia rußiial/iis, Jgubus g/arialis n. sy>. Steine

sind nur spärlich vorhanden; unter den wenigen kamen an der Schnee-

gr'änze Carabus cribralut, inealetiatus, Rnseri, Prisloiiychus pretio.
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sus, einige Feronien und einige Staphylinier vor. Ausser der A'. Afar-

schallä und intricata ist l<eine Nebria diesem Gebirge eigenthümlich.

Von den die Fauna des Kaukasns und Transkaukasiens

behandelnden Meleteniata Entomologica von Kolenati sind

die Fase. 111. IV. und V. erschienen, über deren Inlialt im Ein-

zelnen berichtet wird.

In einem .anhange zum V. Hefte ist eine „practische Anleitung

zur Erhaltung der Farben und Behandlung der Insecten auf Reisen"

gegeben, welche viele gute Winke enthält.

Ein Beitrag zur Kenntniss der ostiiidischen Insectenfauna

ist unter dem Titel: ,,Med. Dr. Joh. With. Helfers hinter-

lassene Sammlungen aus Vorder- und Hinterindien. Nach sei-

nem Tode im Auftrage des Böhm. National -Museums unter

Mitwirkung Mehrerer bearbeitet und herausgegeben von Herm.

Max. Schmidt-Göbel, Med. Dr. 1. Lief. Prag, 1846" er-

schienen.

Der durch seine Thätigkeit für die Naturgeschichte rühmlicli

bekannte Dr. Helfer begleitete i. J. 1836 die englische Euphrat-Ex-

pedition, erreichte am 24. August Buscheir, begab sich von da nach

Calcutta, und im Anfange des Jahres 1837 nach Mergui, von wo aus

er in verschiedenen Richtungen Hiuterindien bereiste, bis zum Jahre

1840, wo er auf einer Reise nach den Adaman-Inseln unter den Pfeil-

schüssen der Eingebornen ein frühes Opfer seiner regen wissenschaft-

lichen Thätigkeit fiel. — Seine entomologische Ausbeute, so weit

dieselbe in benutzbarem Zustande nach Prag gelangt ist, hat Dr.

Schmidt-Göbel in dem genannten Werke mit grosser Sorgfalt und

Genauigkeit zu bearbeiten angefangen, und sie verspricht für die

Wissenschaft einen ganz besonderen Gewinn, da Dr. Helfer vorzugs-

weise auf die kleinen Insecten sein Augenmerk wandte, welche von

weniger unterrichteten Reisenden nicht leicht beachtet und uns daher

selten zugeführt werden. Der in Bengalen gesammelten Insecten sind

verhältnissmässig wenige, die meisten sind in der Umgegend von'

.Mergui oder auf den Reisen in Hinterindien zusammengebracht; im
Allgemeinen bemerkt man in dieser Insectenfauna eine grosse Ueber-

einstimmung mit der der Sunda-lnseln, und viele Arten sind mit denen

von Java übereinstimmend. Noch vollständiger ist die üebereinstim-

mung mit der freilich sehr wenig bekannten Fauna von Slam.

E.xploration scientifique de l'Algerie pend. 1. a. 1810, 41,

42, publiee par ordre du Gouvernement, et avec les concours

d'une commission academique. Sciences physiques. Zoologie.

Histoire naturelle des Auimaux arlicules. Par H. Lucas.

Paris, 1846.
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Die von Lucas bearbeitete entomologische Abtheilung bildet bis

jetzt den grössten Theil der Zoologie und ist schon auf 18 Lieferun-

gen herangewachsen, vor der Hand aber wieder auf einige Zeit un-

terbrochen, da der Verf. aufs Neue nach Africa gegangen ist, um
seine Forschungen zu vervollständigen. Die Klassen der Crustaceen

und Arachniden, desgleichen die Myriapoden liegen vollendet vor,

und von den eigentlichen Insecten ist die grössere Hälfte der Coleo-

ptera (Pentamera und der grösste Theil der Heteromera) abgehan-

delt. Die Bearbeitung ist gründlich und genau, indess vermisst man
ungern den Vergleich mit .Südeuropa, durch welchen die Algierische

Fauna nicht blos ein besonderes Interesse erhalt, sondern durch

welche auch allein die Eigenthümlicbkeit derselben anschaulich ge-

macht werden kann. In Betreff der Coleoptera scheint dem Verf.

aber auch sowohl die genaue Bekanntschaft mit der südeuropäischen

Fauna, als auch die Benutzung einer genau bestimmten Sammlung
gefehlt zu haben. Indess bin ich zur Zeit noch nicht im Stande, die

vielen neuaufgestellten Arten zu prüfen, da ich die Beschreibungen

noch nicht mit unserer Sammlung vergleichen konnte. Die Ausfüh-

rung der Tafeln ist zwar etwas ungleich ausgefallen, die wenigst

vollendeten aber zeichnen sich sehr vortheilhaft vor denen in

ähnlichen Französischen Werken aus, und viele, namentlich die von

Nicolet gezeichneten Spinnen, sind von seltener Schönheit.

Die Kenntiiiss Jer nordamericanisclicn Iiisecteiifauiia, iia-

lueutlich der Coleopteren, ist durch die Ainericanischen Euto-

luologcn LeConte, Haldeman, IVIelsheimer und Ziegler durch

die Beschreibung einer grossen Reihe neuer Arten sehr ge-

fördert worden. Den bedeutendsten Beitrag lieferte Mels-
heiiner: Descriptions of new species of Coleoptera of thc

United States, Proceed. of the Acad. of nat. hist. of Philadel-

phia Vol. II. 1844. 45. (Philadelph. 1846) 8.26,98,134,213,

302 und Vol. III. 1846. S. 53.

Mit Einschluss der letzten Abtheilung dieser Arbeit, welche erst

i. J. 1847 erschienen ist, sind über G(IO Arten sehr sorgfältig beschrie-

ben; es sind grosseotheils solche, welche in Europa noch wenig be-

kannt sind.

Zicgier: Descriptions of New North American Coleo-

ptera, ebenda II. S. 43 und S. 266.

J. Le Contc: DcscriptionS of New .Species of North

American Coleoptera, ebenda II. S. 48.

Ilaldcinan Descriptions of liisccts, presuined to be un-

described, ebenda II. S. 53 und Ün sevcral New Genera and
Species of Insccts , ebenda III. S. 124.
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Es tritt bereits die Notliwendigkeit imiiier mehr hervor,

das so sehr zerstreute Material der iiordamericaiiischeii Insec-

teiifauna zu saiumeln. Neben den schon im vor. Berichte

erwähnten Monographien der nordamericanischeu Histerinen

von Maj. LeConte und Cerarabycinen von Haldeman hat

John Leconte jetzt eine kritische Aufzählung der Cicinde-

letae und Carabici unternommen: A descriptive C'atalogue of

the Geodephagous Coleoptera inhabiting the United States

east of the Rocky Mountains (Annais of the Lyceum of nat.

bist, of New York IV. S. 173).

Ders. machte auch auf verschiedene Insecten- Arten auf-

merksam, welche Nordanierica mit Europa gemein sind, ohne

dass man annehmen kann, dass sie in America eingeführt sind

( On certain Coleoptera , indigenous to the Eastern and We-
stern Continents; ebenda S. 159.

Die hier erwähnten Arten sind: Loricera pilicornis, Bembidinm
impressum

,
pahidosum, Silpha Lapponica F. (caudala Say) überall

nördlich vom 42° ; Corynetes violaceus F. , in ungeheurer Anzahl in

den Steppen am Felsengebirge ; Bostrichus typographut u. a. ders.

Gattung überall unter den Binden der Fichten; Coccinella 3/asciata,

H/'ppodamia XZptinctala. — Diese Beispiele könnten noch sehr be.

deutend vermehrt werden, besonders auch in den anderen Ordnungen.

Nachtrag zur Käfer Fauna der Aleutischen Inseln und der

Insel Sitklia von Graf .Mannerheim (Bull. Mose. S. 501).

Dieser Nachtrag bezieht sich auf die im Bull. Mose. 1843 mit-

getheilte Aufzählung der Käfer der genannten Inseln und Neu-Kali-

forniens. Hier werden der Fauna jener Inseln noch 15 meist neue

.Arten zugefügt.

Ueber die Insectenfauna von Yucatan hat Pilate eine

allgemeine Schilderung gegeben: Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr.

IV. Bull. S. xcvi.

Die Provinz Yucatan, am Mexicanischen Meerbusen gelegen, er-

streckt sich ungefähr vom 22. bis zum 17° N. B. Selbst im Norden

sinkt das Thermometer nicht unter 11° R. während der kältesten

Nächte des Winters; die Hitze des Sommers ist bedeutend. Der

nördliche Theil bis nach Campeche ist im Allgemeinen dürr, es ist

so zu sagen ein ungeheurer Fels mit etwas unebener, flacher Ober-

seite. Eine einzige Hügelkette, von höchstens 100 Meter Erhebung,

beginnt etwas südlich von Campeche, folgt der Küste in der Entfer-

nung von einigen Kilometern nordwärts auf etwa 20 Lieus und wen-

det sich dann im Bogen gegen Südost, nach dem erwähnten felsigen

Theile der Halbinsel. Man trifft dort stellenweise, besonders im

i
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Nordosten, unterirdische Weiher: hier, und sonst nirgends giebt es

Brunnen während der troclcenen Jahreszeit, d. h. vom November bis

Ende Maies. Die Vegetation ist dürftig, die geringe Tiefe der Erd-

rinde lässt nur Gesträuch fortkommen, meist aus der Gruppe der

Mimosen, und selten giebt es Bäume, deren Zweige höher als 10

Meter reichen, angebaute Stellen ausgenommen, wohin man Erde ge-

bracht hat und die Bäume beständig begiesst. Zwölf Lieus südlich

von Campechp, von dem kleinen Flusse Champolon an, beginnt eine

andere Natur des Bodens, eine flache, feuchte, während mehrerer

Monate des Jahres überschwemmte Niederung. Der südliche Theil

der Provinz endlich ist wasserreich und hat eine prachtvolle Vege-

tation, überall aber, wo nicht die Dürre herrscht, ist das Land sehr

ungesund. Der Verf. hat sich fünf Jahre in der Hauptstadt (Merida,

im Nordwesten) aufgehallen, und nur kurze Reisen in die anderen

Gegenden gemacht, er konnte also nur die Insecten des nördlichen

Tlieils sammeln. Man kann sich leicht vorstellen, dass in diesem

trockenen und unfruchtbaren Lande sich nur wenige und meist kleine

Insecten linden, überdies kommen sie, mit Ausnahme von etwa ein

Dutzend Arten, nur sparsam vor; auf einer Jagd von 4— 5 Stunden

Hessen sich oft nur einige wenige zusammenbringen; indess erschei-

nen sie im Monate Juni reichlicher. Während der Regenzeit giebt

CS Tagschnietterlinge in Menge, aber nur wenige Arten; Dipteren sind

ausser Stechmücken und Stubenfliegen sehr seilen, und dasselbe lässt

sich von allen anderen Insecten sagen. Durch grosse Ausdauer nnd ent-

schiedene Neigung gelang es, mit Hülfe eines Dieners, dessen einzige Be-

schäftigung hierin bestand, in zwei Jahren 60U0 Käfer zusammenzu-

bringen, welche 720 Arten ausmachen, von denen gegen 500 neu sind.

D'Orbigny's Voyage dans rAmerique tneridionale ist kürz-

lich rasch gesclilossea worden.

Der früher BruUc, hernach Blanchard anvertraute entomo-

logische Theil ist bis zur Mitte der Scarabaeiden ausführlich be-

arbeitet, später beschränkt der Text sich darauf, die vorhandenen

Abbildungen durch Diagnosen, zuweilen noch durch kurze Beschrei-

bungen zu erläutern, ohne die mehreren besonders unter den Ceram-

bycincn neu aufgestellten Gattungen zu erörtern. Hr. Blanchard ver-

spricht indess dies nachträglich in einer besonderen Abhandlung auf

das Gründlichste zu thun.

V. Tscliudi's Peru, lleiseskizzcii aus den Jahren 1838

bis 1842 (.St. Galk-n 1846) enthält bei seinem reichen Gehalt

an naturgcscliiclitlichcn licobachlungcn, auch einige Mittheilun-

gen über die lästigen Inscctcn in den Urwäldern des auf der

O.slscite der L'ordillcreu gelegenen Theiles von l'eru. (2. Bd
S. 265).

Et lind dies namcnllich Mogquitos, welche längs der Fluss-
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ufer und überall wo heisser sumpfiger Boden ist, erscheinen; ferner

Stechfliegen, noch zudringlicher und zugleich weiter verbreitet;

Ameisen in unendlicher Zahl und Mannichfaltigkeit, so dass jede

Baum- und Strauchart ihre eigenthüralichen Arten beherbergt; in die

Wohnungen dringen die grossen rothgelben Puca-^igi ein, und fallen

namentlich Schlafenden in ihren Betten, wo sie die Wärme aufzu-

suchen scheinen, durch ihr Bekriechen lästig; während die kleineren

schwarzen Yana-gi^i empfindlich stechen. Sehr gefürchtet und höchst

schmerzhaft ist der Stich der Sunchiron (einer Ponera-Art). Auch
zwei Arten von Schaben belästigen durch ihre Zudringlichkeit, ihre

Feinde sind eine sehr kleine gelblichrothe Ameise pucchu-gigi und

ein kleiner Vogel Troglodytes audax Tsch. Auch die Cicaden be-

zeichnet der Verf. als fast unerträglich. — Unter den Milben fallen

ausser den Zecken (Ixodes) den Menschen die dem Auge nicht sicht-

baren Antanas an, bohren sich in die Haut ein, wo sie sich rasch

vermehren, und erst wenn Tausende bei einander sind, einen miss-

farbigen Fleck bilden, der sich schnell vergrössert; wenn es nicht

gelingt, sie bald zu vertilgen, breiten sie sich sehr rasch weiter aus

und zerstören, wohin sie gelangen, Haut und Weichtheile. Die In-

dianer der Montanas von Pangoa, Chavini und Andamarca werden

vorzüglich von ihnen heimgesucht; sie sind nur durch in starkem

Weingeist aufgelöstes Quecksilbersublimat zu vertilgen. Weniger

schädlich sind die rothen Isancos, die sich zwar ebenfalls in die

Haut einbohren, aber schon durch Waschen mit blossem Branntwein

sich vertreiben lassen.

The Zoology of the Voyage of H. M. S. Erebus and Ter-

x-or. Part. XI. Insects of New Zealaud. By Adam White.

London 1846.

Der Verf. hat sich die interessante Aufgabe gestellt, eine mög-

lichst vollständige Insectenfauna von Neuseeland und den Aucklands-

Inseln zu liefern, und dazu, ausser den von der Expedition gesam-

melten, noch andere von Dr. Sinclair, Hrn. Earl u. A. mitgetheiltc

Insecten, und ausser der Sammlung des britischen Museums auch die

der H. H. Capt. Parry und Saunders benutzt. Die vorliegende Lief,

enthält die Coleoptera vollständig und den Anfang der Orthoptera,

über welchen ich den Bericht abstatten werde, wenn die nächste

Lief., welche wahrscheinlich auch die übrigen Ordnungen enthalten

wird, erschienen ist. Die 178 hier aufgeführten Arten der Coleoptera

vertheilen in folgende Familien : Cicindelelae 4, Curabici 37, Dytitci-

dae 3, Buprestides 1, Elaterides 12, Alopites i, Clerii 2, Ptinioresb,

Staphylinü 3, Histerini 2, Hilidulariae 6, Cucuiipes 2, Colydii 1,

Scarabaeides 15, Tenebrionites 14; Mordellones 1, Oedemeritae 5,

Ciirculiones 28, Cerambycini ZI , Chrysomelinae 2, Erolylenae? \,

Coccinellidae 1, Lathridii 1. Die Zahl der neuen Gattungen, nament-

lich unter den bisher noch wenig bekannten Rüsselkäfern, ist im Ver-

J
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hältniss ansehnlich, die Beschreibungen derselben aber oft nicht aus-

reichend, und mehr die Körperform schildernd, als die wesentlichen

Kennzeichen hervorhebend.

Ein Beitrag zur Fauna von Neuholland ist in J. Lort

Stokes „Discoveries in Australia, with an account of the

coast.s and rivers explored and surveyed during the voyage

of H. M. .S. Beagle in the years 1837—4.3, Vol.l. London

1846", enthalten.

Auf der durch ihre früheren Fahrten zu einer wissenschaftlichen

Berühmtheit gelangten Sloop Beagle hat Capt. .Stokes verschiedene

Küstenaufnahmen von Neuholland gemacht, und seine Wahrnehmun-
gen in dem genannten Werke veröffentlicht. Dasselbe hat einen

naturwissenschaftlichen Anhang, in welchem indess der entomologi-

sche Theil mit der Reise selbst in keiner Beziehung steht. Es sind

mehrere neuholländische neue oder weniger bekannte Gattungen

und Arten auf drei Tafeln abgebildet und durch Beschreibungen von

W'hite und Doubleday erläutert. Die neuen Arten werden unten

aufgeführt, ausserdem sind Megacephala Australasiae Hope, Jenigma
cyauipetme Hope, Biphyllocera Kirhyiana White, Calloodes Graya-

nut White, Tranes Vigoriii Schönh. und Callipyrga turrita Newm.
auf den beigegebenen Tafeln abgebildet.

Zur Kenntni.ss der in den Anieisennestern lebenden In-

secten ist ein Beitrag erschienen: ,,Colcop(era myrniecopliila

fennica auctore Fr. G. Mäklin" (Bull. Mose. S. 157).

Es sind 136 Arten beobachtet worden, darunter mehrere neue.

Leon Dufour entdeckte in der breiigen Masse eines

L'lmengcschwiirs eine grosse Menge verschiedener Insecten-

larven, welche von ihm einer näheren Beobachtung unterwor.

fen wurden, und über welche er bereits mehrere werthvolle

Arbeiten vcröffentliclit hat (Conipt. rend. XXII. S. 318).

Im Ganzen hat er folgende Insecten daraus erzogen : Nosodendron

fatciculare 1'., Rhyphus fencstralis Y., Mycetobia pallipes Meig.,

Sctttopic nigra Meig., Sargus cuprarius F., Spilogasler, Jpodolomella

impressifrom Duf., Drusophila pallipes Duf, Drosophila niveopun-

ctata Duf

„Ucber die Drüsen der Artikulaten" hat lloinr. Mär-
kel sehr bcaclitenswcrihc Forschungen angestellt: Microgra-

phic einiger Driisenapparale der niederen Thiere, in Joh. Miil-

Icr's Archiv f. Anat. u. s. w. 1846. .S. 17.

In Dclrachtung sind hierbei gekommen: Die Einthcilung des

Darmkanals der Insecten; die .Speicheldrüsen der Insecten; die Leber
de» Krebses; die Magen- und Duodenaldriisen einiger Insecten, die
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Harnorgane oder Malpighi'schen Gefässe; die Afterdrüsen der Insec-

ten (und zwar 1. die Afterdrüsen der Käfer, 2. der Giftapparat der

Hymenopteren- Weibehen, 3. der Spinnapparat der Kreuzspinne. —
Speicheldrüsen kommen bei den Insecten in zwei Paaren vor, näm-

lich Sublinguales und Submaxilhires. Bei den Schmetterlingen sind

im Raupenstaude beide Paare vorhanden, bei der Verpuppung geht

das sublinguale ein, welches bei den Kaupen dem Spinnapparat an-

gehört. Bei anderen Insecten, wo man nur ein Paar gefunden hat,

ist das andere entweder ebenfalls verliümmert, oder es hat sich durch

seine Kleinheit der Untersuchung entzogen , wie der Verfasser bei

der rothen Ameise, der Stubenfliege und der Biene beide Paare

nachgewiesen hat (S. 26-28). Während der Verf. die Leber

der Krebse als Gallendrüse anerkennt, erklärt er die anato-

misch derselben gleichartigen Malpighi'schen Gefässe der Arachniden

und Insecten entschieden für Harnorgane, auf Grund der HarnstoHe,

welche Wutzer und Brugnatelli darin nachgewiesen. Der Verf. selbst

hat auch bei Geotrupes nasicornis, Callicliroma moschatum und

mehrmals bei Raupen die Harnsäure in den Malpighi'schen Gefässen

gefunden, dagegen ist es ihm nicht gelungen, bei Orthopteren, Dipte-

ren, Hymenopteren und Epeira Harnsäure darzustellen. Die Mal-

pighi'schen Gefässe dieser Insecten haben auch eine nähere Ueber-

einstimmung mit der Leber der Krebse als z. B. die der Käfer, auch

sind diese Theile eben so wenig als bei den Insecten in der Klasse

der Crustaceen gleich gebildet, es ist hier also der Untersuchung

noch ein weites Feld offen, und es würde gegenwärtig eben so ein-

seitig sein, die Malpighi'schen Gefässe für Harnorgane, als sie für

Gallenorgane zu erklären.

Harnsäure ist iu den Excrementen verschiedener Insecten

von Dr. John Davy nachgewiesen worden (Note on tlie Ex-

crenients of certain Insects : Edinb. N. Phil. Journ. XL. S. 231,

und Additional Note on the Urinary Excrement of Insects,

wilh souie Observations on tliat of Spiders : ebenda S. 335).

Die Untersuchungen sind auf Barbados an Heuschrecken , Scha-

ben, Mantis, einigen Käfern, einem Tag- und mehreren Nachtschmet-

terlingen, Bienen, einer Libelle, Fliegen und Mücken (Mosquito) ange-

stellt. In den flüssigen Excrementen liess sich auch in den gering-

sten Quantitäten die Harnsäure dadurch erkennen, dass sie mit Sal-

petersäure erwärmt die purpuriothe Färbung zeigten, welche von

dem dabei gebildeten purpursauren Ammoniak herrührt. Unter dem

Microscop zeigte sich die Harnsäure in den Excrementen gewöhnlich

in der Form von Kügelchen (granules), selten bildete sie Krystallc. —
Ganz verschieden verhielten sich die Arachniden, deren mehrere Ar-

ten, sowohl Web- als Jagdspinnen, untersucht wurden: sie zeigten

keine Spur von Harnsäure, dagegen einen Stoff, den der Verf nach

seinem chemischen Verhalten für harnigte Säure (Xanthisches Oxyd)

zu halten geneigt ist.
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Colcoptcrn.

Die bei den Käfern vorkommenden Schuppen liat Dr.

Fischer (in Freiberg) einer Untersucliung initerworfen, welche

sich zur Zeit vorzugsweise auf einheimische Arten bezielit,

aber iiin so mehr Beachtung verdient, als die feinere Bildung

dieser Tlieilihen bisher noch unerforscht geblieben war: („Mi-

croscopische Untersuchungen über die Käferschuppen", Isis

S. 401. T. IV.).

Ein Schuppenkleid kommt unter den Käfern selten vor, mit Aus-

nahme der umfangreichen Familie der Curculionen, wo der Verf.

folgende Formen von Schuppen unterschied:

1. Muschelschuppen: der gewölbten Schalenhälftc eines

Pccten, die Fliigelfortsätze abgerechnet, ähnlich, bald mehr eirund,

bald mehr kreisrund, am freien Ende meist abgestumpft, an der Ba-

sis in einen kurzen Stiel verlängert, der Länge nach erhaben-gestreift,

die Streifen perlschnurförmig gekörnelt. (Beispiel: Cneorbinus).

2. Metallblattschuppen, meist schön glänzend, grün metal-

lisch, gewöhnlich länglich lanzett- oder blattförmig, selten kurz birn-

förmig, zuweilen etwas aufgebogen, meist mit kurz abgesetztem Stiel,

auf der Fläche äusserst fein und einfach gestreift. (Beispiel: Phyllo-

bius argentatus).

3. Granulationsschuppen, von einer Schicht dichtgedrängter

Granulationen bedeckt, dabei von sehr verschiedener Fornn, kreisrund,

eirund, lanzedlich u. s. w., von Farbe weiss oder gelblich, zuweilen

blau oder grün, mit Perlmutterglanz. (Beisp. Otiorhynchus gemmatus;

hierher gehören auch die Schuppen von Hoplia, Melol. fuUo, Ptinus

Gpunctatus).

4. Haar- und Zottenschuppen. Die ersteren sind am Ende

mehr oder weniger zugespitzt, allenthalben mit kurzen steiflichen

abstehenden Härchen besetzt, und stets weiss gefärbt (z. B. Ceuto-

rhynchus, auch Valgus), die zweiten sind breiter mit längeren zotti-

gen Härchen besetzt, und grünlich schwefelgelb (Chlorophanus poUi-

nosus). Das Blatt der Schuppe ist ungestreift, zeigt aber im erste-

ren Falle dichtere, im zweiten spärlichere Granulationen. Bei An-

thrcnus fand der Verf noch eine eigentliümliche Form:
5. Faserschuppen, zunächst erscheinen oft oberflächlich zer-

streute Granulationen, dann zeigt sich constant eine Reihe Fasern,

die büschelförmig gruppirt sind, am Ende der Schuppe ungleichmäs-

sig hervorragen, und aus fest zusammenhängenden, reihenweise ge-

stellten Granulationen bestehen, welche letztere also gleichsam in

Form starrer Fasern eine grossere Selbstständigkeit erlangt hätten

all bei anderen Schuppen."

Auf Blanchard's Untersuchungen über das Nervensystem
der Küfer (Rechcrches anatoniiqucs et zoologiqucs sur le Sy-
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Sterne nerveux des animaux saus vertebres. Du Systeme ner-

veux des Insectes. Mein, sur les Coleopteres. Annales des

scienc. iiat. V. S. 273. T. 8— 15) ist schon im vorigen Bericht

aufmerksam gemacht worden.

Dieselben sind, wie es scheint, angestellt um auf der Bildung des

Nervensystems die Systematik zu begründen. In dieser Beziehung

ist nun die Zahl und Lage der Knoten der Ganglienkette in Betracht

genommen worden. Die Zahl der Nervenknoten ist aber für den

Theil, wo überhaupt in dieser Hinsicht .Schwankungen stattfinden

können, für den Hinterleib nicht einmal wesentlich, da hierin ver-

schiedene Insecten einer und derselben Art nicht immer ganz über-

einstimmen. Wichtiger ist die Lage der Nervenknoten, doch ist auch

diese keineswegs immer eine gleiche bei allen Mitgliedern einer Fa-

milie. Das nächste Beispiel bietet die Familie der Blätterhörner dar,

wo bei den meisten die Ganglien nahe an einander gerückt sind,

während sie bei den Lucanen auseinandergerückt, sich durch den

ganzen Körper erstrecken; der Verf. hat deshalb auch die Lucanen

als eigene Familie angenommen, und die Passalen zu den eigentlichen

Scarabaeiden verwiesen; es ist aber ein sehr wesentliches Bindeglied

zwischen den eigentlichen Scarabaeiden und den Lucaninen gar nicht

untersucht worden, nämlich Trox. Die Untersuchung mag aber aus-

fallen wie sie will, so ist die üebereinstinjraung der Lucanen mit

den übrigen Scarabaeiden so wesentlich, dass sie von ihnen nicht

ausgeschlossen werden können. Auch auf eine andere Bemerkung

legt der Verf. Gewicht, nämlich, dass die Buprestiden den C'eramby-

cinen sich unmittelbar anschliesscn, und von den Elateriden entfernt

werden müssten. Gleichwohl sind die Eucnemiden bei den Elateriden

gelassen, obgleich sie mit den Buprestiden in der nächsten Verwandt-

schaft stehen und ihnen angeschlossen bleiben müssen. Auch im

Uebrigen ist die zum Grunde gelegte Familien -Eintheilung zu un-

klar und zu willkürlich, als durch sie die anatomischen Forschungen

auf den richtigen Weg geleitet worden wären. Wir verdanken also

dem Verf. wohl eine Reihe von Darstellungen über das Nervensystem

der Käfer, welche in mehreren Fällen durch den Vergleich mit dem

der Larve ein erhöhtes Interesse gewonnen haben; um aber der Sy-

stematik eine neue Grundlage zu bieten, sind diese Untersuchungen

durchaus nicht reif.

Die Käfer Europa's nach der Natur beschrieben von Dr.

H. C. Küster, mit Beiträgen mehrerer Entomologen (Nürn-

berg bei Bauer und Raspe).

In diesem Jahre sind 4 Hefte (IV— VII. ) erschienen, welche in

der Behandlung den vorigen gleichen, und auch darin ihnen nicht

nachstehen, dass sich noch häu6g grössere Reihen von Arten aus

einer Gattung beschrieben finden. Diese mehr monographische Be-

handlang ist zur sicheren Unterscheidung nahe verwandter Arten
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durchaus erforderlich. Die in diesen Heften neu aufgestellten Arten

werden unten unter den einzelnen Familien aufgeführt werden.

Deutsehlands Insecten, von J. Sturm; 18. Bandchen

(Käfer). (Nürnberg bei dem Verf.).

Dies Bändchen enthält mit meisterhafter Ausfuhrung der erläu-

ternden Tafeln den Beschluss der Bearbeitung der zu den Crypto-

phagiden gehörigen Gattungen.

Naturgeschichte der Insecten Deutschlands, von W. F.

Erichson. Erste Abth. Coleoptera. III. Bd. 3te Lief. Berlin

1846.

Diese Lief, enthält den Schluss der Cucuiipes, Cryptophagides,

Mycetophagides, Dermestini und den Anfang der Byrrhii.

Catalogue des Insectes Coleopteres observes dans les

environs de INIetz, par M. J. B. Geh in. (Bull. d. 1. Soc. d'hist.

nat. de Metz, an. 1845. 1846.

Ein mit vielem Fleisse bearbeitetes Verzeichniss, welches einen

lehrreichen Beitrag zu unserer Kenntniss der Insecten bildet und auf

die weitere Umgegend von Metz bis an den Jura und die Vogesen,

die Gebiete der Mosel , Mcurthe und Maas sich bezieht.

Drei fiir neu gehaltene britische Käferarten wurden von

Wo IIa s ton (Ann. nat. hist. XVIII. S. 45'i) beschrieben.

Mehrere neue aussereuropäische Arten beschrieb Hope
(Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S. 181).

Degli Insetti Carnivori adoperati a distruggere le specie

dannose all' Agricultura. Memoria Entomologico-agraria di

Ant. Villa und Rivista analitica delle obiezioni publicate dai

S. S. Bassi e Bellani sulle Memorie intorno gli Insetti carni-

vori e le Locuste di Ant. Villa, aus dem Spcttatore III.

u. 19 u. 27. 1845—46.
Der Verf. hat den Versuch gemacht, schädliche Insecten durch

eingetragene Uaubkäfer zu vertilgen und hat glücklichen Erfolg davon
gesehen. Er hat zu diesem Zweck Procrustes coriaceus, Calosoma
sycophanta, Carabus Italiens, Lebia cyanocephala, Calathus frigidus,

latus, ambiguus, Abax italicus, Poccilus cupreus, Omaseus italicus,

Chlacnius .Schrankii, Dromius linearis, Demetrias atricapillus, Amara
vulgaris, Harpalus semiviolaceus, acncus, ruficornis, Tachys nana,

Staphyl. cupreus, stercorarius, similis, murinus angewandt. Es lässt

sich wohl erwarten, dass man auf kleinen und abgeschlossenen Grund-

BtUcken von diesen und ähnlichen Käfern Tür die Vertilgung der

schädlichen Insecten und ihrer Eier Hülfe erreicht, in grösserem

MasBStabe wird es aber schwerlich sich anwenden lassen.
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Cicindeletae' Guerin zeigte in der Entom. Gesellsch. zu

Paris (Bull. S.xviii. cii. ) die Entdeckung einer neuen Megacepliala

{Tetrncha) in Algier an, welche der M. Euphratica verwandt ist, und

welche der Entdecker, Major Blanchard, unter dem Namen Tetraclia

algeriana ausführlich beschreiben wird.

Unter 12 Arten von Cicindela, welche Chaudoir (Enum, d. Ca-

rab.) in den Kaukasus -Ländern beobachtete, sind mehrere neue be-

schrieben worden: C. trapexicollis, der C. silvicola verwandt, im

Caucasus in einer Höhe von 7000', fliegt nicht; C. Talychensis,
sehr häufig in den Wäldern des Talysch bei Lankoran; C. digno-
scendu, kaum mit Recht von C. oricntalis abgesondert, ebenfalls von

Lankoran. C. coniiexa, ebenfalls der orientnlis sehr nahe stehend.

Aus den Vereinigten Staaten Nordamcrica's sind von J. Le Conte
(Ann. Lyc. New York IV. S. 175) 2 Arten von Megacepliala und 35

von Cicindela aufgeführt. Neue Arten sind C. amoeiia aus dem

Westen Missouri's, C. spreta aus Maine, C. venusta vom Platte-

Flusse, C. nigrocoernlea vom Arkansas, C. einet ipennis vom
Felsengebirge, C celeripes vom Flusse Kansas.

Schmidt-Göbel führt in Helfer's hinterlass. Samml. aus Vor-

der- und Hinterindieu 21 Arten von Cicindela, 1 Tricondyla, 9 Col-

lyris auf. Neu sind Cic. exornata, inlerruplo-fasciata, tri-

toma, limbata, phalangoides, fnnebris, copulata; Tricon-

dyla annulicornis; Collyris pleitritica, melanopoda, vioesta,

cruentata, cylindrica, linearis
,
fnscitarsis, diffracta.

Aus Neuseeland sind Cicindela latecincta und Parryi White
(Erebus u. Terror Xl.).

Carahici, Diese Familie ist mit einer grossen Menge neuer

Entdeckungen bereichert worden.

Die Carabicinen der Kaukasusländer sind von Chaudoir in der

Enumeration des Carabiques et Hydrocanthares du Caucase sorgfäl-

tig bearbeitet worden. Es sind 351 Arten, darunter viele neue. Von

allgemeinerem Interesse ist der Vergleich, den der Verf. zwischen

dem Kaukasus und den Alpen und Pyrenäen anstellt: Obgleich in

der Fauna aller drei Gebirgszüge eine grosse Uebereinstimmung

herrscht, sind die eigentlich alpinen Formen in denselben doch durch-

weg der Art nach verschieden. Eine Ausnahme machen drei Arten

von Celia {punctulata, grandicollis
,
Quenselii), welche sowohl auf

den Alpen als dem Kaukasus vorkommen. Die erste und die letzte

derselben sind zugleich die einzigen hochnordischen Arten, welche

auf dem Kaukasus sich wiederfinden, während auf den Alpen das-

selbe noch mit anderen Arten von Neöria, Celia, Leiriis, Leiochiton,

Palrobus u. a. der Fall ist. Das gleichzeitige Vorkommen des Ca-

rab. Croaticns auf dem östlichen Theil der Alpenkette und den west-

lichen Zügen des Kaukasus steht bis jetzt als eine vereinzelte That-

sache da. Dem Kaukasus fehlen die Formen der Leiochiton, Lori-

cera, Platynus und Anop/ithalmus, auch hat er nicht den Reicbthum
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an Feronien, dagegen zeichnen ihn die ihm eigonthümlichen Eulro-

ctes, Cardioiiicra*) und Callisthenes aus, und er ist reicher an Ar-

ten von Carabtis, deren einige denen der Pyrenäen an Grösse und

Farbenpracht wenig nachgeben. — Im Anhange sind noch 6 neue

Arten aus der Krim,- den Gatt. Ferom'a , Leims, Selenophorus , Acu-

pal/na und Bembidimn angehörend, beschrieben.

„Insectes de la Siberie, rapporles d'un voyage fait en 1839 ej

1640 par Victor Motschoulski. Coleopteres, Carabiques." Mem.
prcs. ä l'Acad. Imp. d. Scienc. de St. Petcrsbourg par Divers Savans.

V. (1846. S. 1—257). Eine umfangreiche Abhandlung, in welcher viele

neue Arten beschrieben, I3einerkungen über bekannte mitgetheilt,

manche Neuerungen in der Familicnelntheilung angedeutet und auch

mehrere Gattungen und Untergattungen a\ifgestellt sind. Da indess

weder das Ganze noch das Einzelne wissenschaftlichen Anforderun-

gen entspricht, so ist hier nicht der Ort, näher auf diese Arbeit ein-

zugehen.

Schmidt-Göbel's sorgfältige Bearbeitung der von Dr. Helfer

in Ostindien gesammelten Carabicinen (Helf. hinterl. Samml. 1. Lief)

liefert einen wichtigen Beitrag zu unserer Kenntniss der indischen

.Fauna, obgleich sie nur noch einen Theil der Familie, nämlich die

Truncatipennes Latr. , umfasst. Es sind viele neue Gattungen aufge-

stellt, welche unten namhaft gemacht werden, aus bekannten Gattun-

gen sind 2 Arten von Casnonia, 3 Opkioticu, 1 Odacuntha, 3 Drypta,

1 (iaierita, 6 Zophi'iim, 1 Cj/miiidis, 2 Calteida, 1 Dronuus (plagia-

tiii), 1 l'hchiojtiis , 5 Lebia, 1 l'hi/sodera (Dejeunü), 4 Coptodcra,

9 Orthogoiiiiis , 1 Macroc/ieiliis (Ihlliio 'iji iistulatus Dej.), 8 Brachi-

nus, 2 Thyreopterus , 6 Cutascopus, 1 Pericalus, 1 Masoretis, 2 Te-

Iragonoderus, zum grösseren Theilc neue Arten, beschrieben.

Eine sehr vollständige Uebersicht der algierischen Carabici hat

Lucas in der Exploration scientifique de l'Algerie geliefert. Den
schon 1842 in den Ann. d. scienc. nat. beschriebenen neuen Arten

sind hier noch folgende hinzugefügt worden: Zophinm numidicu7n,
Cymindis levis! riata, marisinata, dilaticollis, Gaubilii;
Dromiiis insiffuis, crueiferus , maurilanicus, sl riatipen.
nii, lacvipennis, atbomacul al v s ; Singilis jnaiiritaiiica;

Lebia numidica; Brachitius barharvs^ fimbriolatus; Clivina

scripta; Dyschirius nnmidicus, algiricus, africanus; Car-

lenu rufipet, dilaticollis, ruficornis; Oodes ?naurit aniciit.

*) Zu Cardiomera rechnet der \'erf. I'latyniis clungatus Dej. mit

einigen neuen Arten: mitBassi's Cardiomera sind sie aber auf keinen

Fall zu verbinden, vielmehr gehören sie zu den Plerostichinen, unter

denen iiie sich dadurch auszeichnen, dass beim Männchen nur die

beiden ersten Glieder der Vorderfüssc erweitert, und mit federartiger

Sohlbekleidung verschen sind.

Archit I. ^illurgrtrll. XIII. .lalirK t. IM. F



82 Ericlison: Bericht über die wissensch. Leistungen in der

abaxoidef; Pristonychus sardous, barbarus; Calathus opa-
cus; jinchomenus a/geritins, numidicns; Otnaseus tingita-
nus, distiiicttis; Masoreus lest aceiis; Jcinopus Lepelletieri,
manritanictis, elongatus; Acupalpus flavipe7tnis, margi-
natits; Bembidiurn algirinum, iinmidiciim, gibierosum,
dives, maiirit anicum, pulchellum, vicinum.

Einen Beitrag zur Fauna der Natalländer lieferte Perroud in

den Schriften der Linnei'schen Gesellschaft zu Lyon: Description de

guelq. Coleopteres nouveaux ou peu connus; premier fascicule. Diese

Abhandlung umfasst die Beschreibung einer Reihe neuer Arten aus

der Gatt. Anthia oder derselben verwandt: Piezia aptinoides, An-

thiamacitlicol/is, naialensi s, binotat a, bimaculala, rubt-

ginosa, suturata ( = graphipteroides Guer. Rev. Zool. lBi5),fo-

veata, notata, fossulata; endlich noch eine neue Gatt. Atra-
ctonotns, welche unten näher angezeigt wird.

Eine der wichtigsten Arbeiten über diese Familie ist J. Le
Conte's „A descriptive Catalogue of the Geodephagous Coleoptera

inhabiting the United States east of the Rocky Mountains" (Ann. of

the Lyceum of Nat. Hist. of f<ewYork, Vol. IV.), welche, obgleich

sie schon zwei Lief. (6, 7. 1846; 8. 9. 1847) einnimmt, doch noch

nicht zum Abschluss gekommen ist. Es ist die Anordnung von West-

wood in der Modern Classif. zum Grunde gelegt, und nach derselben

sind die Biachinides, Scaritides und die Div. Feronidea und Harpa-

lideaAer flarpalides aufgeführt. DieArten sind kritisch gesichtet, zuwei-

len noch genauer charakterisirt, dies ist namentlich bei einigen schwie-

rigen Gattungen, z. B. Brachinus der Fall, wo sämmtliche nordame-

ricanische Arten sehr sorgfältig auseinander gesetzt sind. Ausserdem

ist überall das Vorkommen der einzelnen Arten angezeigt. Zugleich

ist eine nicht unbeträchtliche Anzahl neuer Arten beschrieben und

sind mehrere neue Gattungen aufgestellt.

Von Dems. (Proceed. Acad. Nat. Scienc. Philadelph. IL S.48)

sind 29 Arten neuer nordamericanischer Carabicinen beschrieben,

welche meist in den Catalog aufgenommen sind, bis auf 2 Arten von

Rembtis, 2 Chlaenius, 3 Badister , 1 Oodes. — Der von Haldeman
(ebenda S. 54) beschriebene Scaphinotus flammeus ist vielleicht

eine Abänd. des Sc. elevatus, so wie dessen Scarites substriatus
und distinctus von Leconte zum Sc. quadraticeps Chaud. gerech-

net werden.

Eine schone Monographie der nordamericanischen Pasimachus-

Arten hat J. Le Conte mitgetheilt (Ann. Lyc. New York IV. S. 142).

Es sind in den Vereinigten Staaten 12 Arten einheimisch: A. Flügel-

decken glatt: P. depressiis (F.), P. morio n. sp. aus Carolina, P.

punctiilatus Häldem. von Alabama und Texas, P. laevis n. sp. aus

Neu Jersey; P. elongatus (depresaus tiar. a. Say) aus dem Missouri-

Gebiet. — B. Flügeldecken gestreift: P. subttriatus Lee. Hald. von

Long Island; P. obsoletus n. sp. vom Platte-Fluss, P. assimilis
n. sp. aus Georgien, P. rugosus n. sp. von Neu Jersey, P. sub-
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laevi$ (Pall. Beauv.) aus Georgien; — C. Flügeldecken gerippt: P.

siibsii/catits Say und P. margiiialiis (F.).

Neue Arten aus Neuseeland sind, ausser den unter den neu auf-

gestellten Gattungen aufgeführten: Colpodes submetallicus , An-

chomenus elevaliis, Co/ensonis, deplanatiis, Feronia (Pta-

lysma) planinscula, vigit, copito, politissima, {Plcrosli-

clws) vagepuncta^ (Copfiosris) elongella; Broscits carenoides,
aereus (wohl eher Promecoderus); Oopterus rotnndicollis

(White a. a. O.)

Die Zahl der neu aufgestellten Gattungen ist in diesem Jahre

besonders gross, vorzüglich da Schmidt-Göbel's genaue Unter-

suchungen aus der noch' weniger bekannten Fauna Hinterindiens eine

ansehnliche Zahl aus der Abtheilung Truncatipennen zu Tage gefor-

dert hat.

Zur .\btheilung der Truncatipennen Latr. gehören.

Dendrocef/us Schmidt-Göbel (a. a. O. S.24) von Drypta

abgesondert wegen der länglich beilförniigen Gestalt der letzten Ta-

sterglieder und der feingezähnelten Klauen, zugleich von gestreckterer

Gestalt; auf Bäumen lebend. Ausser einer neuen Art D. discolor
aus der Prov. Martaban, sind Dr. ßavt'pes WA. Dej. und Dr. geni-

culatiis Kl. aufgeführt, ferner gehören Dr. coehstiiia Kl., aeneipes

W'd., longicollis Dej. und riificollis Dej. muthmasslicb in diese Gat-

tune. (Dieselbe ist vcrmuthlich einerlei mit Desera Leach, welche

aber nicht beschrieben worden ist).

Agastiis Desselb. (ebenda S. 30), ein kleiner flacher und

schmaler, 2'" langer Käfer jt. lineatus, aus den Birmesischen Pro-

vinzen, mit sechs erhabenen Linien der Flügeldecken, im Bau dem
Polystichus fasciolatus ähnlich, mit folgenden Gattungskennzeichen:

roentum dente mcdio obtuso; ligula apice truncata, lateribus tota

paraglossis connata; paraglossis membraneis, apice prominulo eam
parum supcrantibus; palpi labiales articulo ultimo elongato fusi-

formi, maxillares ovato, truncato; labrum transversum, angustum,

truucalum; tarsi et unguiculi simplices, subtus dense pilosi.

Peliocijpas Dess. (ebenda .S. 33): mentum dente medio integro,

acute; ligula apice truncata; paiaglossis iiienibraneis, eam longe

superanlibus, apice subrotundatis
;

palpi articulo ultimo subovato,

acuminalo; labiali truncato; tarsi articulo ultimo fortiter bilobo, un-

guiculis pectinatis. Mit Demctrias nahe verwandt, und ausser den

angegebenen Kennzeichen nur durch etwas stärkere \\ olbung unfer-

icbieden: vier neue Arten, /'. suluralis, signifer, /lamalus,
luridun aus den Birmesischen Provinzen.

Die bisherige Gatt. Denictrius hat Dcrs. (ebenda S. 31 und En-

tom. Zeit. .S. 3b7) in zwei aufgelöst.

Dr.mflriut : Mentum deute mcdio acuto ; ligula apice levissime

emarginata, paraglossis mcnibraneis, apice singulatim rotundatis, eam
parum supcrantibus; pal|>i articulo ultimo subovato, acuminato; tarsi

l?«
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articulo qiiarto fortiter bilobo, ungiiiculis pectinatis. Hierher D.

atricapillns und i/tti/iintctatus.

Ai'top/ioriis Schin.-G.: Mentuni dcnte medio nullo; ligula apice

emarginata, paraglossis niembraneis, apice stibrotundatis, eam siiper-

antibus, palpi articulo ultimo subfusiformi, acuminato, labiali trun-

cato; tarsi articulo quarto fortiter bilobo; unguiculis simplicibus.

Einzige Art D. iniperialis.

Demetrida White (Ereb. u. Terror XI. S. 2) als Untergatt,

von üemetrias aufgestellt, und besonders nach der Körperform unter-

schieden, aber ohne Angabe eines einzigen Kennzeichens, -Helches die

Trennung rechtfertigte. D. lineella und nasnta, zwei neue Arten

von Neuseeland.

Auch die bisherige Gatt. Dromins hat eine Zersetzung erfahren.

Der Stammgattung Dromitis ist folgende von mir aufgestellte Diagnose

geblieben; Mentum dente medio nullo; ligula una cum paraglossis

subcoriaceis rotundata; palpi articulo ultimo acuminato; tarsi articulo

quarto integro, unguiculis pectinatis (oder serratis). Dr. agilis,

inotatus, nielaiioceiiliulus , Unearis, plagiatus u. s. \\\ (Schmidt-
Göbel a. a. O. S. 39. Ent. Zeit. S. 390).

Mctabletus Desselb. (a. a, O. S.38. Ent. Zeit. S.390): men-

tum dente medio bicuspi vel emarginato; ligula apice rotundata

vel subrotunilata, paraglossis subcoriaceis, singulatim rotundatis, eam

paulo superantibus; palpi articulo ultimo subacuminato; tarsi arti-

culo quarto integro, unguiculis serratis. Hierhin Dr. /bi'eo/a Gyll.,

truncalellus F., obscuro-giilla/iis Duft., pallipcs Dej. und eine neue

Art M. ip Uli dal US aus Bengalen.

Lionychus Wissmann (Entom. Zeit. S. 25) Schmidt-Göbel
(a. a. O. S. 36. Eni. Zeit. S. 389). Der letztere hat folgende Diagnose

aufgestellt: mentum dente medio integro; ligula apice dilatata,

emarginata, paraglossis membraneis, singulatim rotundatis, eam per-

parum superantibus; palpi ai'ticulo ultimo subacuminato; tarsi arti-

culo quarto integro, unguiculis simplicibus. Hierher Dr. quadrilhim

Duft, (nebst albonotalus Dej. und Sturmii Gene) und L. margi-
nellus und aeneipennis Schm.-Göb. aus Hinterindien.

Axinopalj/us Leconte (Ann. of the Lyc. of N. H. of New
York IV. S. 190): corpus dejiressum subelongatum, thorax latus, sub-

depressus, postice leviter retraclus; palpi maxillares elongatiusculi,

tenues, articulo pcnultimo obconico; ultimo dimidio longiore, versus

apicem decrescente, apice paulo depresso, fere acute; labiales in-

flati, crassi, articulo ultimo magno, obconico, subsecuriformi

;

antennae articulo tertio quarto aequante, eompressae, articulis arcte

connexis, versus apicem levissime incrassatae; ceteris genus hocce

Dromium refert. Einzige Art: Dr. biplagiatus Dej. (Der Gattungs-

name ist als hybrid unzulässig, übrigens auch schon benutzt).

Die beiden folgenden Gattungen schliessen sich den vorigen un-

mittelbar an

:
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Dromoceryx Schmidt-Göbel (a. a. O. S.40): mentum dente

inedio simplici; ligula-apice truncata, paiaglossis siibcoriaccis, sin-

gulatim rotundato-truncatis, cam paulo superantibus; palpi articulo

ultimo subacuniinato ; tarsi articulo quarto integro, unguiculis serra-

tis. Zwei neue Arten, ü. dorsaUs und angularis aus Ilinter-

indien.

Microlest es Dcss. (ebenda S. 41): mentum dente medio nuUo;

ligula apice rolundata vel subtruncata, paraglossis singulatim rotun-

dato-trunratis, eam paulo superantibus; palpi articulo ultimo sub-

acuminato; tarsi articulo quarto integro, unguiculis serratis. Zwei

neue Arten M. incoiispictiiis und cxilis aus Hinterindien.

Aprislus Chaudoir (Enum. S. G2) vom Anselin einer Coplo-

dera, die Klauen ungezähnelt, das Kinn ohne Zahn in der flachen

Ausrandung, die N'ebcnzungen schmal, ganz mit der Zunge verwach-

sen und sie nicht überragend, die Taster fadenförmig, das Endglied

der Lippentaster leicht verdickt, Fühler und Beine wie bei Dromius;

die drei ersten Glieder der Vorderfüsse ein wenig erweitert, drei-

eckig: J. siibaeiient , eine neue Art, bei Kedoute Kalo unter aus-

geworfenem Tang entdeckt.

Aclenonyx White (Ereb. u. Terror XI. S. 2): Kopf fast so

breit als das Halsschild, mit grossen aber nicht sehr vorragenden

Augen; Fühler ziemlich lang, mit länglichen Gliedern; Halsschild

beinahe so breit als lang, ziemlich gerade vorn und hinten, wo es

leicht verschmälert ist; Flügeldecken sehr breit und flach gedrückt,

am Ende gerade abgeschnitten; Klauen dünn und nicht gesägt; in der

Körperform an Calleida nahe stehend. Eine Art: A. bcmhidioides
aus Neuseeland.

l'entagonica .Schmidt-Göbel (a. a. O. S. 47) mit Rhoniho-

dera Heiche nahe verwandt, durch folgende Diagnose bezeichnet:

„mentum dente medio nullo; ligula Cornea, apice rotundata, para-

glossis coriaceis connatis, apice externo acutiusculo, illa parum bre-

vioribus, palpi articulo ultimo fusiformi, acute; labrum apice rotun-

datum; tarsi subtus biseriatim papiiloso-pilosi, articulo quarto sim-

plici, parvo, unguiculis simplicibus; tliorax pentagonus; clytra trun-

cata." Zwei neue Arten V. rufir.oUis und Erichsonii aus Hin-

tcrindicn.

Hexagonta Kirby ist von Dems. (ebenda S. 49) durch eine ge-

naue Beschreibung und vortreffliche Abbildung aufgeklärt worden.
Sic muss mit 'Irigonodactyla nn<l Lcptotrachclus Dej. eine eigene

kleine Gruppe bilden, ausgezeichnet durch ganze Flügeldecken, tief

ausgcsclwiitlcne, fast gabelförmige Zunge, linienförmigc ganz freie

Nebenzungen, besonders aber durch einen beweglichen Haken an der

Spitze der Innern Maxillarlade. Ilexagonia hat die nächste Ueber-
einslimmung mit Trigonodaclyla, Der Verf. beschreibt zwei Arten
H. Kirbyi und apicutis aus Ostindien, als muthmasslich von //.

lerminala Kirby verschieden.
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Euplynes Schmid t-Göbel (a. a. O. S. 52) einer Lebia iilinlicli,

aber die Flügeldecken sind nicht gestutzt; die Diagnose ist folgende:

„mentum dente niedio simplici; ligiila brevis, lata, apice siibrotun-

data, paraglossis membraneis apice liberis, linearibus, eam superan-

tibus; palpi labiales articulo ultimo subfusiformi, maxillares penul-

timum aequante; maxiüae apice extus barbatulae; labruin transver-

sum, subemarginatum; tarsi subtus biseriatim lameUoso-papillosi,

articulo quarto bilobo, unguiculis simplicibus." Eine neue Art E.

cyanipennis, welche in Hinterindien auf Bäumen lebt.

Apsectra Desselb. (ebenda S.61) gründet sich auf dem Cur.

diipli'catiis Wied., welcher durch einfache Klauen von Orthogo-

nius abweicht.

DoUchoctis Desselb. (ebenda S. 62) mit Orthogonius nahe

verwandt, aber in der Körperform an Coptodera erinnernd, mit fol-

gender Diagnose; ,,mentum dente medio nullo; ligula Cornea, apicem

versus valde dilatata, una cum paraglossis coriaceis obtuse rotun-

data; palpi maxillares articulo ultimo elongato-ovato, acuto, labiales

ovato; labrum apicem versus angustatum truncatum; tarsi articulo

ultimo emarginato, unguiculis dentatis." Eine neue Art Ü. striata
aus Birma.

Scalidion Desselb. (ebenda S.63) ebenfalls mit Orthogonius

nahe verwandt: ,,mentum dente medio parvo, obtuso; ligula Cornea,

apicem versus dilatata, una cum paraglossis coriaceis subacuto-

rotundata; palpi labiales articulo ultimo ovato, maxillares elongato-

ovato; labrum subquadratum, apice truncatum; tarsi subtus lamellato-

papillosi, articulo quarto forliler bilobo, unguiculis pectiuatis." Eine

neue Art, Sc. hilare aus Hinterindien.

Mastax Fisch, ist von Doms, (ebenda .S. 68) wieder aufgenom-

men und von Bracbinus durch eine tiefe Grube an der Wurzel des

Kinns unterschieden. Es gehören ausser dem Br. thermarum, meh-
rere ostindische Arten hierher: Br. pulchellus Dej. und drei neue M.
clegantulus, moestus und ornatus.

Macht herus .Schmidt-Göbel (ebenda .S. 76): „Mentum dente

medio nullo ; ligula elongata, apice truncata, paraglossis coriaceis,

margine membranaceo, apice rotundatis, eam vix superantibus; palpi

articulo ultimo cylindrico; labrum quadratum apice truncatum; tarsi

antici maris levissime dilatati, articulo quarto inlegro; unguiculis

pectinatis." Mit Beleopterus (Nyctcis) verwandt. Zwei neue Arten
il/. angulatiis und rolundatus, bei Maulmain unter Kindcn ge-

funden.

Celaenephes Desselb. (ebenda S, 77): „mentum dente medio
nullo; ligula angusta Cornea, apice rotundata; paraglossis coriaceis

margine membranaceo, apice conniventibus, rotundatis, ligulam super-

antibus; palpi articulo ultimo subfusiformi, apice truncato; labrum

transversum, apice truncatum; tarsi maris antici leviter dilatati, ar-

ticulo quarto emarginato, feminae integre." An Arsinoe sich an-
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schliessend, aber von viel schmälerer Körperforni. Eine neue Art

C. parallelus aus Birma.

Ae/i/iiiidiiis Mac Leay wird von Dems. (ebenda S. 88) genauer

geschildert. Die Gatt, ist mit Masoreus sehr nahe verwandt, und

unterscheidet sich vorzüglich durch die deutlich erweiterten drei

ersten Glieder der Vorderfiisse des Männchens. Dem Ae. adenoides

M. L. sind noch vier neue Arten; Ae. fuscipennis, Simplex,
fasciatus, imaculatns angereiht.

Caphora Schm.-Göb. (ebenda S.91) ebenfalls mit Masoreus
zunächst verwandt: „mentum dente medio acuto; ligula Cornea, apice

rotundata, paraglossis membraneis, latis, apice rotundato-truncatis,

eam longe superantibus; palpi articulo ultimo ovato, acuto ; tarsi

antici maris articulis tribus primis dilatatis, quarto integro, unguicu-

lis bidenticulatis." Eine neue Art, C. humilis aus Birma.

Macracant hiis Chaudoir (Bull. Mose. .S. 538) mit Aephnidius

und .\naulacus Mac L. verwandt, ohne Zahn in der Ausrandung des

Kinnes, ausgezeichnet durch einen sehr langen Enddorn der Hinter-

schienen; mit seidenglänzenden sehr schwach gestreiften Flügeldecken;

eine neue Art, M. sericatus aus Brasilien, enthaltend.

Itamus .Schmidt-Gö bei (a. a. 0. S. 67): „mentum dente me-
dio obtusiusculo ; ligula brevis, quadrata, apice truncata, paraglossis

vix uUis; palpi articulo ultimo cylindrico, rotundato-truncato; labrum
transversum , subemarginatum, clypeus mediocris, transversus; tarsi

articulo ultimo simplici, unguiculis simplicibus." Eine neue Art,

/. castaneus, aus Birma.

Eustra D esselb. (ebenda S. 65): „mentum dente medio nuUo;

ligula parva, apice truncata, paraglossis membranaceis angustissimis,

apicula acuta eam vix superantibus; palpi articulo ultimo ovato, acu-

minato; labrum subquadratum, antice truncatum, levissime emargina-

tum; clypeus magnus transversus; tarsi articulo ultimo integro, un-

guiculis simplicibus." Mit Ozaena nahe verwandt, durch ihre geringe

Grösse (1'/") und das auffallend grosse Endglied der Fühler ausge-

zeichnet. Eine neue Art E. plagiata aus Birma.

Psydrus i. he Conte (Ann. Lyc. N. Hist. New York IV. .S. 153.

T. 8. K. 6) ebenfalls mit Ozaena verwandt, das Kinn indess ohne Zahn
im Ausschnitt, und die Flügeldecken ohne Beule an der Spitze. Eine

neue Art /'*. piceut vom Übersee.

Ap/oc/ii/e J. I.c Conte (Ann. Lyc. N. York IV. S. 208) auf

dem Morio pygmueus Dcj. gegründet, dem Psydrus sehr ähnlich, von
welchem er sich durch gewölbtere Form, unten gewölbten, hinten

nicht eingeschnürten Kopf, grössere Augen, kaum sichtbare Lefze,

mehr abgesetzte l'ühlerglieder, deren letztes kaum länger als die

übrigen und etwas zugespitzt, (bei Psydrus um die Hälfte länger und

an der .Spitze stum|)f gerundet) ist; grösseres, weniger ausgehöhltes

Kinn unterscheidet. — Beide Gattungen kommen dem Nomius Lap.

sehr nahe, doch passen dessen Angaben auf keine genau.
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Atracto/iotus Perroud (Annal. d. 1. Soc. Linneenne d, Lyon)

schliesst sicli an Anthia: Das Endglied der Maxillartaster ist stärl^er

aufgetrieben; kein Zahn in der Ausrandung des Kinnes; die Lefze fast

halbkreisförmig, die Hälfte der Mandibeln bedeckend; die Fühler

kürzer als der Körper, vom fünften Gliede an zusammengedrückt und

aussen gefurcht; das Halsschild spindelförmig, \orn schmäler als der

Kopf; die Flügeldecken eiförmig, gewölbt, die Beine schlank, die

Vorderfüsse beim Männchen schwach erweitert. Eine neue Art, A.

Mulsaiitii aus dem Innern des Natallandes.

Scaritini. Eine wichtige Arbeit, welche diese Gruppe mit meh-

reren neuen Gattungen bereichert , ist die „Monographie des Clivina

et des genres voisins", par M. J. Putzeys (Mcm. de la Soc. roy. d.

Scienc. de Liege II. auch im bes. Abdruck). Der Verf giebt zunächst

eine Uebersicht über sämmtliche Gattungen der Scaritinen, von denen

der folgende Theil die mit Clivina verwandten umfasst.

A. Die Zunge abgestutzt (das Sternum nicht gekielt, die Mandi-

beln kurz, die Fühler nach der Spitze hin dicker werdend), g. Die

Augen sehr klein, vom Seitenrande des Kopfes verdeckt: Crypt-
omma; — gg. Die Augen vortretend: Dy scliirius mit kurzem

zugespitzten Zahn im Kinn, und Lac/ieuus, wo der Zahn im Kinn

eben so hoch ist als die Seitenlappen und abgestutzt.

B. Die Zunge in eine Spitze auslaufend: A. Die Mandibeln sehr

lang, spitz (die Fussglieder quer: hierher Ardislomis, mit langer

häutiger Spitze der Zunge und Schisogenius, mit gespaltener häu-

tiger Spitze der Zunge. — hh. Die Mandibeln kurz: i. Die Fussglie-

der querdreieckig: Aspidoglossa. — ii. Die Fussglieder schmal

dreieckig: Pyramis mit kurz eiförmigem Endgliede der Lippentaster

und Clivina mit verlängertem Endgliede der Lippentaster.

Die sehr reichhaltige und besonders auch durch genaue Ausein-

andersetzung vverthvolle Monographie umfasst von Dyschiriiis 58

Arten, theils aus dem Europäischen Faunengebiet, theils aus Nord-

und Mittelamerica, bis nach Venezuela; die neue Gatt. Cryptomma
ist auf einer neuen Art, Cr. tiiiiltistriatuni Buq. aus Neugranada,

La che 71 IIS ebenfalls auf einer neuen Art, L. impunctipennis,

muthmasslich aus Mittclamerica, Pyramis wieder auf einer aus

Neugranada, P. er assicoriiis, gegründet; Clioiiia enthält C5 Arten

aus allen Welttheilcn, Aspidoglossa IC Arten aus Mittel- und Süd-

america, namentlich Cl. sphaerodera Ueiche, cre7iata, intermedia

Dej., mexicana Chaud. und aerata Kl.; Ardist omis 26 Arten aus

verschiedenen Theilen America's, namentlich Cl. pallipes
,
ßavipes,

rosirala, puncticollis, semipi/nclata Dej., oxygnatha, Leprieuri, la-

bialis Chaud.; Schisogeniits 9 Arten, ebenfalls aus verschiedenen

Theilen von America. Im Anhange ist Scaplerus longicollis, eine

neue Art vom Senegal beschrieben und sind die Arten von Campto-

donliis (cayennensis Dej. und anglicaniis Steph. ) auseinandergesetzt,

aus dem Camplodont. clivinoides Lap. aber eine neue Gatt. Stra-
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t tot es gebildet, indem das vorletzte Glied der Maxillartaster kürzer

ist als das letzte, was bei Camptodonfus sich umgekehrt verhält.

Harpalini: Broscosoma Kosenhauer (Broscosoma und La-

ricobius, zwei neue Käfergatlungen, Erlang. 1846) und Putzeys
(Broscosoma Carabid. gen. nov. Bruxell. 1846), eine sehr interessante

Gattung, welche künftig einmal wohl mit Eripus, Promecoderus, Ca-

scellius und Creobius eine eigene Gruppe bilden wird, welche bei

Broscus-artiger Körperform sich dadurch auszeichnet, dass an den

Mittelfüssen der Männchen die beiden ersten Glieder erweitert und

unten mit Filz bekleidet sind. Diese Erweiterung hat Putzejs über-

sehen, daher er den iCäfer auch mit Miscodera vergleicht, mit wel-

cher er im Aeussern eine grosse Aehnlichkeit hat. Die Art Brosco-

soma baldense Ros. ist von Dr. Rosenhauer auf dem Baldogebirg

in einer Hohe von 3600', an einer Stelle unter Steinen gesammelt.

Geopintts J. Le Conte (.\nn. Lyc. N. York. IV. S. 371) aus

Daptiis incrassaliis Dej. gebildet: ungeilügelt, gewölbt, die Vorder-

schienen aussen unregelmässig ausgerandet, gezähnelt, die Mittel-

schienen aussen unregelmässig gesägt; die Füsse des Männchens nicht

erweitert.

Euryderus Desselb. (ebenda S. 151) von der dicken Form
eines Zabrus, ohne Zahn in der Ausrandung des Kinnes, die Vorder-

schienen etwas breit, aussen mit einem bogenförmigen Ausschnitt;

die Füsse bei beiden Geschlechtern einfach: E. %abroides, eine

neue Art aus dem Felsengebirge.

Piosoma Desselb. (ebenda S. 374) mit Cratognathus verwandt,

ungeflügelt, ohne Zahn in der Ausrandung des Kinns, bei beiden Ge-

schlechtern mit einfachen Füssen, von etwas breiterer Form als Crat-

acanthus. Eine neue Art P. setosum, aus der Umgegend des Long's

Pik im Felsengebilge,

Spongopiis Desselb. (ebenda S. 377) zunächst mit Anisoda-

ctylus verwandt, nur mit einem stumpfen Zahn in der .\usrandung

des Kinnes; von flacher Form. Eine neue Art Sj). verlicalis.

Earytrichus Desselb. (ebenda S. 387) umfasst Harp. lenni.

natus Say, Icstaceus Ilald., ugilis und diclirous Dej. und einige neue

Arten, welche durch die dichte Filzbekleidung der erweiterten Fuss-

glieder der Männchen von Harpalus sich entfernen.

Ptcrostichini. Eine eigene Gruppe der Stomidae wird von

Chaudoir (Bull. Mose. S. 511) begründet, zu deren vorzüglichen

Kennzeichen eine ohne Haken endigende innere Maxillarlade gehört.

Sie enthält folgende Gattungen:

A. Tarsi maris dilatati.

a. Antcnnac moniliformes Idiomorphus.
b. „ liliformes.

(I. Labrum emarginatum Stomis.

fl. „ recte truncatum Jgelaea.
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B. Tarsi in utroque sexu similes.

a. Tarsi latitudine longiores Promecognathus.
b. „ brevissimi, transversi.

ß. Antennae moniliformes Eripits.

ß. „ filiformes.

* Palpi apice incrassati Avgasmosomus.
** „ „ securiformes .... Pelecium.

Die neue Gatt. Idiomorphus gründet sich auf einer neuen Art,

1. Gueritiii vom ostindischen Hochlande der Nil-Giri, Prome-
cognat hus auf dem Eripus levissimus Dej., Augasmosovius auf

einer neuen Art aus Brasilien, A. Faldermajini, welche einem

Pelecium gleicht, von dem es durch nicht beilförmiges Endglied der

Taster, durch kürzere Mandibeln und im Bau der Fühler abweicht.

Die Uebersicht über die Arten von Pelecium weist deren 6 nach,

deren eine, P. carinatum aus Brasilien, neu ist.

Piesmus i. LeConte (Ann. Lyc. N. York IV. S. 340) ist aus

Feron. submarginata Say Dej. gebildet. Sie ist von flachem Bau;

der Zahn in der Ausrandung des Kinns einfach, an der Spitze mit

einem leichten Eindruck. Die Maxillen sind lang und dünn, innen

weitläuftig gewimpert.

Triaena Desselb. (ebenda S. 365) besteht aus den Arten von

Amara, bei denen der Endäorn der Vorderschienen dreizackig ist.

A. tricuspidata u. s. w.

Anchomenini. Rhadine Desselb. (ebenda S. 218) einem

Platynus ähnlich, von dem er sich durch das verlängerte dritte Glied

der Fühler entfernt, von Sphodrus durch den einfachen Zahn in der

Ausrandung des Kinns unterschieden. Rh. larvalis eine neue Art

aus der Gegend von St. Louis).

Dicrochile Guerin (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. Bull. S. cm)

mit Anchomenus verwandt, durch eine doppelt gespaltene oder auf

jeder Seite in zwei lange Hörner vorgestreckte Lefze, auch, sind die

Vorderfüsse des Männchens nur unmerklich schmäler als bei Chlae-

nius. Zwei neue Arten aus Neuseeland.

Helaeotrechus White (Erebus u. Terror XI. S.5) hat grosse

Aehnlichkeit mit Scopodes Er., und ist wahrscheinlich nicht ver-

schieden, der Verf. rechnet seine Gatt, aber zu den Subulipalpen,

weshalb er an der Uebereinstimmung zu zweifeln scheint. „Kopf

viel breiter als das Halsschild, die Augen sehr gross und vorragend,

das Halsschild vorn gerundet, die Vorderecken gerundet, hinten ver-

schmälert; Flügeldecken etwas breiter hinten als vorn, hinten schräg

abgeschnitten; Fühler kurz, etwas haarig. H. elaphroides, in Neu-

seeland, auf Wiesen.

Molopsida Desselb. (ebenda S. 6) „Kopf gross; Endglied der

Taster scharf zugespitzt; die Fühlergheder etwas schnurförmig und

borstig; Halsschild ungerandet, hinten viel breiter als vorn, an den

Seiten stark gerundet, hinten ganz gerade, die Hinterecken beinahe
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rechtwinklig. Flügeldecken eiförmig, vorn gerade abgeschnitten, stark

gewölbt. M. polita aus Neuseeland.

Fischer V. Waldheini (Bull. Mose. S. 487. T. 14) beschrieb

eine neue Art von Callisthenes, C. Kareliriii, vom Flusse Lepsa in

der russischen Dsungarei.

Mehrere neue Arten sind von Küster (Käf. Europ.) aufgestellt

und beschrieben worden: Carabus planicollis Fuss aus Siebenbür-

gen, dem C. dalmatinus verwandt, (4.9). — C. Ham-pei Parr., aus

Ungarn und Siebenbürgen (6. 18), wohl nur eine örtliche Abänd. des

C. Preyssleri. — C. WagneriV^t. von der Südküste des schwarzen

Meeres (6. 12). — C. pumilio Er. von den Armenischen Gebirgen

(6.23). — Cijmindis fascipennis vom südwestlichen Europa und

der Berberci (7. 12), vielleicht von C. Setifensis Luc. nicht verschie-

den; Harpalus bifoveolatiis von Montenegro (4.25), eine sehr

zweifelhafte, dem H. aeneus verwandte Art.

Die in Schlesien einheimischen Bembidium-Arten sind von Schil-

ling gemustert worden (Aufzählung der in Schlesien und der Graf-

schaft Glatz von mir gesammelten Arten der Gatt. Bembidium. Arb.

u. Veränd. der Schles. Gesellsch. i. J. 1846. S.86). Es sind 26 Arten,

unter denen zwei als neue aufgestellt werden: n. 25. ß. infusca-
tum; ,, Schwarz, erstes Fühlerglied und Beine gelbroth: Halsschild

tlach, dunkel erzfarbig, am Hinterrande beiderseits mit einer vertief-

ten Längslinie; Flügeldecken punctirt-gestreift, gelbgrau, durch

schwärzliche Flecke verdunkelt, die in die Grundfarbe verlaufen;

der eine dieser Flecken steht zunächst der Schulter, der zweite fast

in der Mitte, und der dritte vor der Spitze jeder Flügeldecke. Länge
2j"'. An Gebirgsbächen. — n. 26. B. planum; Schwarz, Kopf und

Halsschild mit bläulichem .Schiller; Schienen und Fussblätter rost-

roth ; Flügeldecken flach tief gestreift, schwarzbraun. Länge 3"'. An
Gebirgswässcrn.

Die Abänderungen des Carubus fiolaceus l. hat Suffrian (En-

tom. Zeit. S. 448) einer Prüfung unterworfen, und C. candisutiis St.,

Germarii .St. Dej., u:iurescens Dej , exasperatus üt., puj-jmrasceiisF.,

creiialiis .St. als solche nachgewiesen.

Die von Sturm beschriebenen deutschen Carabicinen sind durch

Schaum (ebenda S.98) kritisch gemustert worden.

Die Vcrwandlungsgeschichte des Calosoma auropunclalum ist

von Lucas (Explor. de l'Alger. S. 37) ausführlich beschrieben. Die

Larve hält sich an der Erde auf und nährt sich von Schnecken.

Die Larve der fiebria fi'ennari ist von Heer (die oberst. Grenz,

d. th. u. pll. Lebens, S. 16. F. 7) beschrieben und abgebildet worden.

Nach J. Lc Conte's Angabe (Ann. Lyc. N. York. IV. S. 143)

macht sich die Larve des Putimachus elo/if(alut einen tiefen Gang
in die Erde und lauert, mit dem Kopfe an der Mündung desselben,

auf Beule, nach Art der Cicindclen- Larven. Die Larven des fax.

marginatu$ u. a. leben unter Baumrinden.



92 Erichson: Bericht über die wissenscli. Leistungen in der

Bytiteidae^ Schaum erörterte mehrere Hi/droporiis- Arten

(Entom. Zeit. S. 316). — Wollaston (Ann. n. hist. XVIII, S. 453.

T. 9. F. 3) stellte eine neue Art: Hydrop. trifasciatus, aus Irland

auf, welcher indess mit H. minutissimus Germ, einerlei ist.

Hochhutli bearbeitete die Hydrocantharen des Caucasus (Enu.

meration des Carabiques et Hydrocanthares du Caucase, S. o.). Es

sind mit Einschluss von drei Gyrinen 30 Arten gesammelt, unter

denen folgende als neu aufgeführt werden. Cybister Chandoirii,

dem C. Roeselü ganz nahe verwandt, C. Gotschii, vermuthlich la-

teralis F., Colymbetes vibicicollis , dem pulverosus sehr ähnlich,

Agabus glacialis, dem A. adpressus Mann., Aube nahe stehend,

Uydroporus tetragrammus, dem H. geminus verwandt.

Eine Reihe nordamericanischer Arten ist von Mclsheimer
(Proceed. Acad. N. Sc. Philadtlph. 11. S. '26) beschrieben worden:

Leionotus compar, Thermonectiis irroratus, ni?nbatus, Hyda-

ticus meridionalis, Jgabus teri?iina/is, arct ns, punctatus,
Laccophilus rufus, Uydroporus dichrons, striato-punctatus,
luridipennis f limbalis^ dubius^ IJygrotns pnstnlatus.

Aus Neuseeland sind Cy bisler Hook er i und Cotyrnbetes riifi-

manus White (Ereb. und Terror XI.). Auch Colymb. notatus F.

kommt dort vor (wo nicht C. pulverosus gemeint ist, der auch iu

Neuholland sich findet).

Hydroporiis confusns und ferrugineus sind von Lucas in

der Explor. de l'Alger. beschriebene neue Arten aus der Berberei.

Letzner theilt in Arb. u. Veränd. der Schles. Gesellsch. a. d.

J. 1846. S. 80 die auf einer Reise nach den Ins. Usedom und Rügen

gemachte Bemerkung mit, dass er in dor Ostsee eine grosse Reihe

von Wasserkäfern beobachtet habe, welche sonst als Bewohner des

süssen Wassers bekannt, „hier in dem salzigen Meerwasser sich ganz

wohl zu befinden schienen." Ich muss bemerken, dass diese Wasser-

käfer im Meerwasser nicht leben, sondern dass sie so gut wie eine

Menge von Landinsecten, deren der Verf. gleichfalls mehrere auf-

führt, auf ihren Flügen in die See gerathen, und wenn sie auch in

derselben herumschwimmen, so ist ihr Aufenthalt dort nur ein vor-

übergehender.

Clyrinite». Nachträgliche Bemerkungen zu den europäischen

Gyrinus-Arten theilte Suffrian mit (Ent. Zeit. S. 210). G. mergus

und natator Ahr. weisen sich als blosse Ahändcrnngen von einan-

der aus.

Von Melsheimer (Proceed. Acad. Phil. 11. S. 29) beschriebene

nordamericanische Arten sind Cyclotis opacus und labratus.

Buprestitle*. Als neue Arten sind von Küster (Käf. Europ.

V. 52. 53. 54) Capnodis lugens Dahl., welche allgemein und wohl

nicht mit Unrecht als Abänd. der C. tenebricosa gilt, Coroebus prui-

nosus von Konstantinopel und subfascialus aus Montenegro, be-



Naturgeschichte der Insecten wahrend des Jahres 1816. 93

schrieben. Coroebus elatus ist etwas veränderlich in seiner Puncti-

rung, Behaarung und selbst in der Form des Schildchens, und ich

bezweifle sehr, dass die beiden neuen Arten sich ausser dem Kreise

dieser Abänderungen befinden.

Siihenoplera Somchelica und Trachys phlyctaenodes aus

Transkaiikasien sind von Kolenati (Melet. V. S. 34) aufgestellt.

Die von Lucas in Algier entdeckten Buprestiden sind z. Th.

schon früher (S.Ber. f. 1841) vorläufig bekannt gemacht, jetzt auch

durch .\bbildungen in der Explor. de l'Alg. nebst folgenden neuen

Arten erläutert: Acmaeodera flavonotala, affinis, rufomar-
ginata, trifoveolata, coarctata, ct/anipetinis, ßupreslis

Douei, Coroebus fulgidicollis, Anthaxia chlor acephala (das

Männchen der A. inculta), fnlgidipennis, rugicollis^ luctuosa;

Aphauisticus angustulus, pygmaeiis.

Eine grössere Reihe nordamericanischer Buprestiden ist von

Mclsheimer (a. a. O. I!. S. 142—148) beschrieben, da ihm aber

das Werk von Gory und Laporte nicht zugänglich war, mögen einige

derselben schon dort abgebildet sein; Dicerca dubia, aurichal-

cea, parumpunct ata, chrysea, indistincta, moUtor , im-

pressifrons, ferrea, consohrina, gracilipes; Bupreslis in-

contlans; Melanophila aeueola, tnetallica, Chrysobothris cal-

carata, pu?ictata, strangulata, viridtceps, rugosiceps

.

Ant/iaxia gracilis, scoriacea. — Von Ziegler (ebendas. S. 267)

wurden zugefügt Phaenops luteosignata und Agrilus A-impres-

lus ( = aculipennis Dej.)

Einige neue Arten, nachdem die grösste Zahl der von D'Orbigny

gesammelten Buprestiden schon von Laporte und Gory bekannt ge-

macht waren, sind noch von Blanchard in d'Orb. Voy. dans l'Am.

mer. beschrieben worden: Chrysobothris emarginaticollis, von

Chiquilos, Volycesta excavata von .Santa Cruz in Bolivien, Zemina

guadriionala von Corrientes, Agrilus spinosus von Chiquitos,

A. ater und rugosicollis aus Patagonien.

Ilope hat die neuholländische Fauna mit einer Anzahl neuer

Buprc-stiden bereichert (Descriptions of various species of Bupresfi-

dac from Australia: Transact. of the Ent. Soc. of Lond. IV. S. 208):

Es sind 37 Arten, welche zum Theil schwierig zu ermitteln sein wer-

den, da die Beschreibungen sehr leicht hingeworfen sind. Ich will

nur bemerken, dass Sligmodera signalicollii des Verf. mit conspi-

cillata White einerlei ist, und dass St. cyaniira des Verf. augcn-

scheinlirli eine Abänd. derselben ist. Die beiden als Acinaeodera

nodosa und tiielanoslicla aufgestellten Arten scheinen sich dem Amor-
phosoma crocatum Gory anzuschliessen, gehören dann aber weder zu

Amorphosoma, noch, da sie ein deutliches .Schildchen haben, zu

Acmaeodera.

Von White sind in Stokes Discov. (I. S. 507) zwei neue neuhol-

lündische Arten: Sligmodcra elegantula und erythrura be-
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schrieben, und nebst St- S aundersii Hope abgebildet, und (Ereli,

u. Terror XI.) Buprestis (Trachyides) eremita, ein kleiner, einer

Dipliucrania ähnlicher Buprestid aus Neuseeland beschrieben.

IBucnentitleS' Neue Arten sind Meiosis jicctinicoi'tiis,

Hylochares? bicolor, Dirhagus liadius, r;(y//(£',t M elsheimer
a. a. 0. II. .S. 148 aus Nordamerica, Galbodema fasciata und Ple-

rotarsus rvgosus Blanchard (d'Orbign. Voy. Am. m.) aus Bolivien.

Klnterides. Die Gatt. Campylus T\'urde von Germar bear-

beitet (Linnaea Ent. I. S. 147). Es sind 8 Arten anfgeführt: 1. denti-

cnllis, 2. linearis, 3. detiticorm's Kirby (aus Canada), 4. Salilbergii

n. sp. von Ochotzk, 5. variatis Mannerh. n. sp., ebenfalls aus

dem östlichen Sibirien, 6. variabilis Esch. von Kamtschatka, 7. bo-

realis Pk., 8. flavipes Mannerh. n. sp. aus Kamtschatka. (Zuzu-

fügen ist noch E. homalisinus JUig. Mag. VI. 14. 21 aus Portugal).

Kolenati beschrieb eine neue Art: Jgriotes Karabachensis
aus Transkaukasien (Melet V. 39).

Von Lucas (Explor. de l'Alger. ) neu aufgestellte Arten aus Al-

gier sind Cralonychiis tnauritanicus, Cardiophonis Gmaculatus
Oophorus algirinus, Anelastes barbarus, Dolopius 7nargini-

pennis, Adraslus bicolor, Cebrio barbarns , dimidiatus, at-

lenuatus, nielanocephalus, numidicus , nigricans.

Eine grosse Reihe nordamericanischer Arten ist von Melshei-

mer (a. a. O. S. 150—160,213—219) beschrieben: Ctenoiiychus sphe-

noidalis, ochraceipcnnis, testaceus, depressus, parum-
punclatus, Melanotus igttobilis, glandicolor, paradoxnS;
Athous vagrans , aequalis, vtelanophthalmus, strigalns,

cavifrons, oblongicollis, hypoleucus, aeneohis, aereus,

procericollis, arcticollis, trivit latus, tarsalis; Limonius

posticiis, metallescens; Cardiophonis amicius, Ectiniis gra.
nulosus; Elaler humeralis, impolitus, hepalicus, fuscatus,

testaceipes, nrsutus; Cryptohypnns obliquatulus
,
giittula-

tus; Oophorus crassicollis; Corymbites atropurpureus, hir-

ticollis, int erstit ialis, Diacant/ius? signaticollis; Pristilo-

phus? sordidus, femoralis; Agriotes truncatns, striat ulus,

pubescens; Dolopius isabellinus, oblongicollis; Adraslus

testaceus; Campylus flavinasxts, C? bivittatus.

Lissomus nitidus (S. 149).

Ziegler (ebenda S. 268) fügte noch Limonius definitus und

Diacanthus splendens (S. 44) zu.

Die von Blanchard in d'Orbigny's Voy. dans l'Amer. mer. be-

schriebenen Elateriden sind:

Semiotus angusticollis von Rio Janeiro, convexicollis von

Guarayos, sanguinicollis aus Bolivien, fulvicollis von Guarayos^

Cyathodera, neue Gatt, mit der Fussbildung von Dicrepidius,

die Fühler lang, fadenförmig, das 2te Glied derselben sehr klein, das
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Halsschild kürzer als breit, nach der Wurzel hin etwas erweitert.

C. longicornis von Chiquitos (auch in Brasilien).

Trielasmtis, neue Gatt., das 2te, 3te und 4te Fussglied jedes

mit einem Läppchen; Fühler sägeförmig, das 2te Glied sehr klein.

Tr. rarians von Chiquitos.

Hemicrepidiits ruficollis (Jphanob. ruficollis der Taf.) aus

Bolivien.

Dicre/iidius cast aneu$ von Corrientes, maculicollis, fitsce-

scetis, magnicornis, unicolor von Chiquitos, J'lavovittatiis

von Guarayos, con/usus aus Bolivien, oO longo-punciatut a\xs

Patagonien, rubrescens von Chiquitos.

Alaut flamm lila von Guarayos.

Pyrophorus elongattis aus Bolivien, punctatissimns aus

Montevideo, laticollis, angustus aus ^o\\yier\, fulvotomento.
sus aus Corrientes, quadrattcollis von Chiquitos, rubripes von

Corrientes, crnssus von Montevideo, gros sicoltis, gibbicollis

von Corrientes, depressicollis, planicollis aus Bolivien, cepha-
lotes von Corrientes.

Lacon cribratum von Chiquitos.

Lissomus ebeninus aus Bolivien.

Aus Neuseeland sind folgende neue Arten von White (Ereb. u.

Terr. XI.) beschrieben: Elater acutipennis, E. (Limonius) Zea-
landicns, E. approximans, E. lineicollis, E. cinctiger, E.

lal eristrial US, E. (Drasterius) nigellus, E. olivascens, E.

sirangulatus, E. tnegops, E. (Ctenicera) punctithorax und

laevit horax.
Ueber die Larven von Steatoderus ferrugineus und Jgrypnus

varius hat Blisson Nachricht gegeben (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. .S. 65. T. 2. F. I. 1. 2). Die erstere ist ganz hartschalig, der letzte

Ring stumpf zugespitzt, ohne Zacken; sie lebt im Mulm verschiede-

ner Bäume und ist Ausgang Maies ausgewachsen, sie scheint aber

mehrere Jahre zur Vollwüchsigkeit zu bedürfen, da man ganz kleine

so wie halbwüchsige gleichzeitig findet. — Die Larve des Jgr. va-

rius, welche in rothfaulen Eichen lebt, ist weichhäutig, nur der Kopf,

Prothorax und Afterschild sind hornig; der Nachschieber ist mit

zwei kräftigen Klauen versehen. Diese Haken scheinen den Agrypnen

eigenlhümlich zu sein, denn sie finden sich auch bei A. murinus,

während sie bei Atbous, Anipedus, Steatoderus, Ludius und Agriotes

vermis^t werden.

Mhiptcerides. Sandqlut rubidut und brevicollis sind

neue von Melshcimer (a. a. O. IL S. 220) beschriebene nordameri-

canischc Arten. Callirhipit Laportei Hope (Transact. Ent. Soc.

Lond. IV. S. 181. T. 13. F. 1) ist aus Columbien.

AtopHe»' Atopa ornala, iicolor, fusca Melsheimer
(a. a. O. II. S. 220) sind aus Nordamcrica.
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Atopida White (Ereb. u. Terr. XI. S.8) ist eine neu aufge-

stellte Gattung, welche mit Atopa verwandt sein soll, aber eigentlich

nur der Körperform nach beschrieben ist. „Oberkiefer vorragend,

an der Aussenseite allmählich gerundet; die Fühler sehr lang faden-

förmig, das Iste Gl. etwas verdickt und flachgedrückt, das 2le klein

und gerundet, die übrigen ziemlich gleich gross, an der Spitze sehr

leicht verdickt. Augen ziemlich gross und vorragend. Kopf fast so

breit als das Halsschild, dieses vorn etwas breiter als hinten, aber

nicht so breit als die Flügeldecken, breiter als lang, die Vorderecken

etwas scharf, die Hinterecken gerundet. Die Flügeldecken lang,

gleichbreit, an den Schultern und der Spitze gerundet. Beine mittel-

lang, die Schienen scharfkantig. A. custanea aus Neuseeland.

Cyphonttlae> Cyphon gra/iostis Kolenati (Melet, V.

S. 40) ist eine neue Art aus Transkaukasien.

Aus Nordamerica sind Ni/cleiis? t/ioraciciis, Eubria? ner-
vosa, Scirtes sohtitialis Melsheimer (a. a. O.ll. S.222), Elodes

debilis, fragilis, Eubria thoracica Ziegler (ebenda S. 269)

und Scirtes siit iiralis Desselb. (ebenda S. 44).

MJatnpyrides. Von M elsheimer a. a. O. II. S.302 sind fol-

gende nordamericanische Arten bekannt gemacht: Lygislopterus la-

teralis, Dicttjofilenis floralis, nanns, trilineatus; Lychnu-

ris morio; Elhjchnia autumnalis , Vyractomena lucifera, fe-
nestralis.

Eine grosse Zahl neuer südamericanischer Arten ist von Blan-
chard in d'Orbign. Voy. Am. mer. beschrieben: Lampyris concolo-

rifennis aus Brasilien, fenestrata von den Inseln des Parana,

(Aspisonia) ovalis, vom Kio de les Palmas, Arm des Parana, (Pho-

tiiius) roseimaculat a von Chiquitos und Guarayos, pallidicol-

lis von Chiquitos, albicollis, luniilata aus Bolivien, qiiadra-

tifera von Guarayos, signaticollis von Maldanado, fulvipes
von Chiquitos, ornaticollis und roseicollis aus Bolivien, linea-

ris, parallela, lineola, fiiliginosa von Corrientes, crassi-

cornis von Rio Janeiro, dimidiata von Chiquitos, tristis von

Mojos, parva, gracilis aus Bolivien, rufomarginata von

Santa Fe (Entrerios), nigra von Rio Janeiro, elongata von Chi-

quitos.

Psilocladtts, neue Gatt., Körperform von Lucidota, die Fühler

aber cigenthümlich; sie sind dünn, llgliedr., das 2te Gl. sehr klein,

jedes Gl. vom 2ten an einen doppelten, langen, dünnen, gewimperten

Ast aussendend. Halsschild halbkreisförmig, Flügeldecken länglich,

gleichbreit. Ps. miltoderus von Chiquitos.

Vesla einet icollis von Valparaiso, graciosa von Chiquitos.

HJegalophthalmiis genti lis und obsolelus von Corrientes.

Latnprocera flavofasciala und flavoquadrata von Chi-

quitos.
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Ami/deles pr aeusta von Maldanado.

P/ioigodes Orbignii aus Bolivien.

Diclyoptera ph alerat a und vielaniira von Chiquitos.

Calopleron flavipes aus Bolivien.

Ueber die Larve des Lygistopterus sanguineus (Li/cus sang. F.)

hat Perris Beobachtungen mitgethcilt. (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. S. 343. T. 9. F. v.). Die erste Nachricht über diese Larve findet

sich bei Latreille im Kegn. An 2. Ausg., nicht, wie der Verf. angiebt,

bei Casteln. in d. Hist. n. d. Ins. Die Beschreibung, welche ich in

diesem Arch. 1841 gegeben habe, ist dem Verf. unbekannt geblieben.

— Der Verf. fütterte die Larve mit Bostrichen- und Clytus- Larven,

welche von ihr ausgesogen wurden.

Die Naturgeschichte des Drilus maun'lnm'cus wurde von Lucas
in der Explor. de l'Alger. S. 177 ausführlich geschildert.

Telephoridet. Neue Arten: Caniharis Sudetica Letzner
(Arb. u. Veränd. d. Schles. Gesellsch. i. J. 1846. .S. 7ö) „testacea, ca-

pite nigro, thorace anlice rotundato, testacco, nigro-maculato, ely-

trorum apice tibiisque posticis nigris; long. 31,'"" der C. liturata

Fall, am nächsten verwandt; in Schlesien, auf dem Schwarzenberge,

in einer Höhe von 26€0'. — C. rufescens Desselb. (ebenda S. 76)

„luteo-rufa, thorace antice rotundato, elytris luteo-rufis, nitidis, oculis

alisque nigricantibus, long. 5'"". Von der Grösse und Gestalt der

C. rustica; im Gesenke. — C. melanoscelis Kolenati (Melet. V.

S. 41) von Elisabethpol; — Telephonis icut ellaris , maitritani-

cus, fossulatus, geiiiculalus Lucas (E.xplor.) aus Algier, Te-

leph. rujiolut, dubius, rectus Melsheimer (a. a. O. II. S. 304)

aus Nordamerica.

Rhag07iycha sericata und bitiodula Mannerheini (Bull.

Mose. S. 511) von Sitkha und Unalaschka.

Malt/tiiius crasiicortiis Mäklin (Bull. Mosc.S. 179) aus Finn-

land, im Neste der Form, rufa gefunden; longipetini's, piilc/iel-

lut Lucas (a. a. O.) aus Algier. — M. terraticurnis, exilis

Melsheimer a. a. Ü. aus Nordamerica.

Melyride». Neue Arten: Malachius inortialus Küster
(Käf. Europ. VI. 38) von Chur in der Schweiz, Atluliis nigrirol-

lit Dess. (IV. 49) aus Ualraatitn. — Mal. minialus, hu Ibijer

,

duplicatus, tiigripes Kolenati (Melet. V. S. 43) aus Transkau-

kasien. — Mal. marginicollit, maurtlaniciis, angust irollis;

U. (Ebaem) a/fiiiis, trittit; M. (Allulus) macxilicolUs Lucas
(Explor. d. l'Alg.) aus Algier, — Mal. miniilus Melsheimer (a.a.

O. II. S. 30J) aus Nordamerica.

Dasi/lei pt/rrhottoma, xanihocitemnt Kolenati (a. a. O.

S. 45) aus Transkaukasien; — D. tmarag diniit (üej.), variega-
lut, maurilanicut, nigromaculalus, artnaliis, alg iricut^

chloroioma, pectinicornis , diu incliii und Mclyris rufipet
Lucas (a. a. O.) aus Algier.

Ariliiv r, Nalurgcicb. Mll. Jalirg. l. IM. G
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Clerii^ Eine neue Gattung aus dieser Familie, Laricobitis,

wurde von Rosenhauer beschrieben (Broscosoma und Laricobius,

zwei neue Käfergatt. Erlang. 1816). Sie schliesst sich zunächst an

Corynetes, hat wie diese das 4te Fussglied verkümmert, die drei

Endglieder der Fühler etwas verdickt, weicht aber durch kaum aus-

gerandete Lefze, schmale Kinnladen, anders gebildete Lippentaster

(mit rundlichem Endgliede) und ungezähnte Wurzel der Klauen ab.

L. Erichsonti, lebt in verschiedenen Gegenden Deutschlands, be-

sonders in Tirol, auf Lärchen.

Tilliis rubrofasciatus Kolenati (Melet. V. S. 46) ist eine

neue Art von Elisabethpol.

Als neue nordamericanische Arten sind von Ziegler Priocera

aliomacnlata und maculata (Proceed. Acad. Philadelph. II.

S. 268), Hydnocera longicollis (ebenda S. 44), von Melsheimer
Cymatodera brunnea, Opilus albofasciatus (vielleicht univitta-

tus Rossi), 0.? disirophus ( = Enopl. distroph. Kl.), Tlianusimus

mom'lis (von Spinola mit dem nahe verwandten Cl. thoracicus Ol.

vermengt), Th. bicolor, Necrobia errans (ohne Zweifel die wahre

Necrobia violacea), und Enoplium bhnaculalum (ebenda S. 306)

beschrieben. — Enopliiim retiustitmHaläeman (ebenda III. S. 126)

ist einerlei mit En. (Pelonium) vetustum Dej. Spin.

JRtiniores. Eine Anzahl von I'linus-Arten ist von Lucas in

der Explor. de l'Alg. aufgestellt worden: Pt. rufus,fossn/atus,
mauril anicits, rotundicollis , carinatus, gibbicollis, obe-

sus, hirlicollis.

Als neue nordamericanische Arten sind von Melsheimer (a. a.

O. IL S. 308) beschrieben: Plilinus bicolor, Ptinus imacii latus,

frontalis, bimaculatus, Lasioderma castaneum; Anobium

convexifront , sericans, obesum, errans; Ochiua? nigra;

Hedobia? humer alis; — ferner (S. 112) Xylotrogus brevicornis,

parallelopipedus, Lyctus striatus, axillaris.

Neue Arten aus Neuseeland sind Anobium tricostellum, Pti-

nut suturalis, muri nus, Lyctus depressiusculus White
(Ereb. u. Terr. XL).

Apale foisulat a von Corrientes, A. serrata aus Bolivien,

Psoa rufipes ebendah. und Ps. gracilipes von Corrientes sind

von Blanchard in D'Orb. Voy. Am. m. abgebildet.

Guerin (Iconogr. text. S. 185) hat Bostrichus oder Jpate pli-

cata aus Columbien als neue Art beschrieben, und zugleich die im
vor. Bericht erwähnten Gattungen Heterarlhron und Exopsoides

näher erläutert. Die erstere enthält B. femoralis Ol , Op. gonagra
F. und eine neue Art H. truncatus von Demerary, die letztere,

auf einer neuen Art E. carinatus aus Bolivien gegründet, hat vor-

stehende Augen wie Exops, und lOgliedrige Fühler wie Psoa.

Major Blanchard (Rev. Zool. S. 160) erhielt aus einem Stück

der Wurzel eines Maulbeerbaums eine Anzahl von Bostrichus (Apate)
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luetuosus: 12 derselben hatten rothe, 10 schwarze, 4 beim Heraus,

kommen rothe Flügeldecken, welche in der Luft schwarz wurden,
und endlich drei, bei denen die Flügeldecken weder roth noch
schwarz waren, sondern dunkelbraun mit einem rothen Streif auf

der rechten Flügeldecke. B. wirft die Frage auf, ob nicht B. capn-

ciiitis und luclnosus eine Art ausmachen, B. capucinus unterscheidet

sich aber u. a. durch den rothen Hinterleib von der Abänd. des B.

luetuosus mit rothen Flügeldecken, welche als B. nigriventris Luc.

und Küst. in den beiden letzten Jahresberichten zur Sprache ge-

kommen ist.

Eine Bemerkung über das Vorkommen des Xyletinns serricornis

(F.) in dem abessynischen Getreide Theff theilte Guerin mit (Ann.

d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. Bull. S. ixvn.).

Die bisher zu den Ptinioren gerechnete Gatt. Cupes ist mit zwei
neuen .\rten vermehrt worden, C. triliiieata Melsheimer (a. a.

O. S. 310) aus Pensylvanien, und C, ?ni(cida (Chevr.) Guerin (Ico-

nogr. K. A. tcxt. S. 58) von den Philippinen.

Silphale*. Kolenati (Melet. V. S. 49) vertheidigte die Art-

rechte des Necrophorut frontalis Fisch., welcher allgemein für eine

gefleckte Abänd. des N. germanicus gilt. — Eine peue dem N. mor-
tuorum ähnliche Art ist Necroph. defodiens Mannerheini (Bull.

Mose. S.513) von Sitkha.

Neue Arten von Silpha sind S. puncticollis und tiibercu-

lala Lucas (Explor.) aus Algier.

Die Larve der Silpha obscura ist von Blisson (ungenau) be-

schrieben und abgebildet (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 69. T. 4.

F. \. 3).

Ueber eine pflanzenfressende Silpha-Larve gab Guerin (ebenda

liuU S. LXXii) genauere Nachricht. Diese Larven finden sich nämlich

in grosser Menge auf den Runkelrübenfeldern, steigen auf die Pflan-

zen und fressen von den Blättern. Sie sind glänzend schwarz, mit

etwas Gelb am Rande der vorderen Ringe. Der Verf. hat den Käfer

erzogen und ermittelt, dass er die Siljiha obscura L. sei, die übrigen

Namen aber, welche ihm die ,,Unwissenheit und Unachtsamkeit" spä-

terer Schriftsteller gegeben, noch zurückbehalten. Jedenfalls ist sie

von der des Hrn. Blisson verschieden.

Vier neue Co/o/pj-Arten sind von Kellner im Thüringer Walde

entdeckt und in der Entom. Zeit. S. 176 beschrieben: C. longiilus,

rol undicollit , coracinus und sub/uscus. — Aus Transkauka-

sien i.st C. fungicola Kolenati (Melet. V. S.51), — aus Algier

hiod C. tnarginicollii, celer, rufipennit und Colon pxibescens

Lucas (Explor. de l'.AIgi-r.).

Eine neue Art von Sphaeritet ist Spli. polititt Manncrhcim
(Bull. Mose. S.514) von Sitkha.

G*
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JlnisotontUlae. Neue Nordamericanisclie Arten sind Leiodes

alternata, disco/or, Agathiiim piceum, exiguiim Melshei-

mer a. a. O. II. S. 103. Die erste ist ein Hydnobius, die zweite ein

Liodes, die letzte vielleiclit ein Cybocephalus.

ScyUntaenides. Neue Arten sind Megaluderus perisphin-

ctus Kolenati (Melet. III. S. 32. T. 12. F. 5) aus dem Kaukasus und

Scydmaenvs Schaitmii und angustatiis Lucas (Explor. d. I'Alg.)

aus Algier.

Psetaphii. Ein Paar neue Arten sind Batrisus Rnprechtii

und Trimium Caucasicum Kolenati (Melet. III. S. 31. T. 12.

F. 3. 4) aus dem Kaukasus. Das letztere ist von T. brevicorne durch

einen mittleren Scheiteleindruck und stärkere Querfurche des Hals-

schilds unterschieden.

Staphylinii. Uebcr die Anthophagen theilte v. Kiesen-

wetter (Entom. Zeit. S. 20) interessante Bemerkungen mit. Die Ar-

ten dieser Gatt, sind, mit Ausnahme des J. testaceus Gr. und prae-

usliis MÜH., den Gebirgsgegenden eigcnthümlich, meist der subalpinen

Kegion angehörend, von wo sie entweder, wie J. omalimis und

mistriaciis in die niederen Gegenden herabsteigen, oder, wie O. alpi-

nus, in die eigentlich alpine Region hinaufgehen. Sie finden sich

sowohl auf dem Grase der Alpenwiesen, als auf den Nadel- und Laub-

hölzern und den Hhododendren. Neue Arten sind A. forlicornis,

dem A. arniiger verwandt, vom Spiglitzer Schneeberg, und A. stide-

ticus, dem A. alpinus ähnlich, aus den Schlesischen Gebirgen. Jl.

melaiwcephalus Heer ist vom Verf. auf den Krainer Alpen gesammelt,

A. speclabilis Heer ist vielleicht vom austriacus nur durch bedeu-

tende Grösse verschieden , A. palustris Heer ist einerlei mit A. te-

staceus.

Schmidt-Göbel (ebenda S.245) errichtete eine neue Gattung

der Alcocharinen, Hoplonotus, mit einer bei Prag aufgefundenen

Art H. luminatns; Märkel bemerkte indess, dass es das Männ-

chen der Aleoch. riißcortiis sei (ebenda S. 300).

Eine zweite Art von Deleaster wurde von Küster beschrieben:

D. adiistus aus Siebenbürgen (Käf. Europ. IV. 48).

Oxypoda airicapilla^ conviva^ advena, assecla^ Tachy-

porus ftavipes
,
picetis, Ulyceloporus elegant sind von Mäklin

in Ameisennestern entdeckte Arten (Bull. Mose. S. 166—176).

Letzner musterte die Schlesischen Tachyporinen (Arb. u. Ver-

änd. d. Sehles. Gesellsch. i. J. 1846. S. 73) so wie die Schlesischen

Arten der Gatt. Philoiithiis (ebenda S. 78). Unter den letzteren ist

eine neue Art aufgestellt, Ph. gracilis; „niger, nitidus, thorace

brunneo, anleKnarura basi, elytrorum limbo apicali pedibusque rufo-

testaceis. Long. 2'"". Gehört zu denen mit 5 Puncten in den Rük-

kenreihen des Halsschilds, und ist schlanker als Ph. discoideus. —
i,Ueber Slupliylinus olens und dessen nächste Verwandte" hat Gra-
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venhorst (ebenda S. 94) eine Mittheilung gemacht, und eine grös-

sere Zahl von Arten als ich anerkannt, freilich mit der Erklärung:

„Sollte man nicht, wenn man eine solche Keihe von Verwandtschaf,

ten und Uebergängcn vor sich sieht, an eine wirklich in der Natur

stattfindende allmähliche Veränderung und Umwandlung der Formen

(Arten) glauben dürfen?"

Die Caucasischen Staphylinier und ihre Verbreitung sind von

Koleoati (Meletem. fasc. III.) bearbeitet. Als neue Arten sind auf-

geführt: Fulagria elongata (ist eine Tachyusa, der T. balleata

sehr ähnlich, vielleicht ein Stück, wo das Roth der Hinterleibswur-

zcl gedunkelt ist); Bolilochara pubescens (habe ich nicht gesehen);

Hoinulota fulvipennis (ist lividipennis); H. taeniata (ist AI.

roclanariaMann., Hom. testudinea Er.) U. carbonaria, H. bigut-

lula (ist Aleoch. nitida); Oxypoda Stevenii (mir unbekannt);

Aleochara convex iuscula (desgl.); (jyrophaena glaciulis (ist

Üligola subtilis); Tachyporus marginatus var. riifomarginattit
ist nach des Verf. eigener Erklärung nur weniger eingetrocknet); T.

chrysomelimis var. CaucasicHs (ist T. solutus); T. armeniacns
(mir unbekannt); T. chlorot icus (ist T. brunneus); Tac/iiiiiis Cau-
casicus (eine gute Art), Boletobius l'/iaedriis (mir unbekannt);

XanIholinus sang uhi ipetin is (gute Art); -Y. haematodes (mir

unbekannt); Leplacinus apicalis (desgl.); L. pubipennis (ist

Philonth. procerulus); L. anguslicolUs (ein kleiner Philonth.);

Sla/iliylinus Ibericiis (mir unbekannt); Philonthus ianthinipen-
iiis (ist Phil, atratus var. coeruleseens Dej.); PA. Lhesgicus (mir

unbekannt); Ph. osseticits (ist mir zweifelhaft geblieben); Latin o-

bium catt aneipemie (mir unbekannt); L. chulcodactijlus (ist

Scopacus minulus); Scopaetis Erichsonii (gute Art); B/cdiiis pit-

betcent (desgl); Trogophloeus Manner heiriiii (desgl); Omalium

caucaiicum (desgl.).

Lucas (Explor. de l'.Mger.) beschreibt folgende als neue Algie-

rische Arten: Myrmedonia trist is (der M. memnonia ähnlich), Bo-

lilochara humeralis, Hotnahta paHipes, Aleochara sculella.

ris; — Xantholiiiiis riifipes, ruficollis; Ocypus nigri?ius;

l'hilonthus sparsus; Qnedius pallipes; Euryporus aeneiventris
(findet sich auch in Italien). — Achcnium haemorrhoidale, di-

sliiicliini; Lathrobium anale, albipes; Lilhocharis minuta;
Slilicus ruficornis; — Stenus aeneiis, obsciiriis; — Plalyste.

Ihut /ongicornit.

.\us Neuseeland sind Slaph. (Gyroliypnus?) iimprcssus und

St. (Cafius) puncliceps White (Ereb. u. Terr. XI.).

Eine grosse Iteihe neuer uordamericanischer Arten ist von Mcls-
!i ei liier (a. a. O. II. .S. 30) bekannt gemacht worden; Falagria ery-
throplera, globosa, lloriiu/ola flavao/a, polila, modesta
(Jligola pedicul aris , (iyrophaciia r iifa, flavicornis , latera-
lis; Tachyporiis piinctnlal US , discoideiis, limbal iis, Uotelo-
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bius venusttts, binotatus (Abänd. des vorigen); Xmitholhms pal-

lialus, obsidianus, sanguinolentus; Belonnchvs pallipes

(ist wohl formosus Gr.), P/ti/onthtis Harrisii, laetulus, pulchel-

lus, 7tatius, brevis, cinctulus, ruficornis, niger
, fusifor-

mis; Quedius bardiis, terminatus; Oxyporus dimidiatui,

brevis; Sliliciis angularis, Sienus erythroptts, Oxytelus ba-

talis (=rugosus); pt/gtnaeus, parvulus, moerens; Prognatha

americana; Olophriim emuTginatum; Aiitliobium dimidia-
tum. — Ausserdem sind 3 Arten von Ziegler beschrieben: Oxy-

porus ptt Icher , Philonthus ater, Tachinus pnncticottis (ebenda

S. 43. 266).

Neue Arten von Unalasehka und Sitkha sind: Jlomalola grann-
lata (ünal), Boletohius biseriatus (Sitkh.), Staphylinus crassns

(Unal.), Qtiedius longipennis (ünal.) Manner heim (Bull. Mose.

S. 508).

Die Larven von Tachyporiis cellaris und Tachinus humeralis

sind von Perris bekannt gemacht worden (Ann. d. Soc. Ent. d. Fr.

S. 331. T. 9. F. 111. ). Sie gleichen in ihrer schmalen Form den Lar-

ven der eigentl. Staphylininen, weichen aber in der Bildung des Mun-

des ab, indem die Mandibeln verhaltnissmässig kurz und ungezahnt,

die Lade der Maxillen an der Innenseite mit starren Borsten besetzt

ist. Beide Larven haben unter einander grosseAehnlichkeit, sie unterschei-

den sich indess in der Bildung der Fühler und der Stellung der Augen
Die erstere Larve lebt unter Baumrinde, da wo Schimmel- und

Pilzbildung eine Menge von Insecten ernährt, die zweite unter fau-

lenden Pflanzen, Dünger, Pilzen u. dergl.

KisteriiiU Die im vorigen Berichte erwähnte Bearbeitung

der Nordamericanischen Histeren ist mir durch die gütige Mitthei-

lung des Verf. zugegangen. Es ist eine ausgezeichnet genaue Arbeit,

welche auf ähnliche Weise wie PaykuUs Monographie durch Umriss-

zeichnungen erläutert ist. Hololepta enthält zwei Arten, H. fossu-

laris Say, (9 aeqtialis Say) und H. ludda Dej. — Platysoma,
7 Arten, unter denen PI. coarctat um und gracile {= Ilist. fron-
talis Say), dem PI. parallelum ähnlich, und PI. attenuatum, dem
PI. cylindricum verwandt, alle aus den südlichen Staaten, neu sind.

— Onialodes, zwei neue Arten, O. borealis von Long-lsland und

O. f/arrzii'i' aus Pensylvanien; bei der ersteren vermuthet der Verf

,

dass er hinsichts der Vaterlandsangabe hintergegangen sei, und dass

sie einerlei mit dem brasilischen O. omega sein möchte: sie ist aber

doch wohl eine eigene Art, welche von den verwandten dadurch ab-

weicht, dass die Randlinie des Halsschilds sich nach vorn, besonders

an den Vorderecken, vom Ilande entfernt. — Hister, 29 Arten, un-

ter denen H. stygicus Dej., //. repletus Say mspt., H. foedatus
(melanarius Dej.), li. spretus, H. curtatus, H. biplagiatus,
H. civilis (Lee, nicht Er., denn die von mir sogenannte Art ist H.

curtatus Lee), //. dispar, H. cognatus, marginicollis, exa-
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ratus Dej. und H. nanus Dej. (Dendroph.) neu sind; — H. iteci-

sus des Verf. ist einerlei mit H. coenosus des Ref. — Epierus,
zwei Arten, E. nigrellus (Hist, nigrell. Say, Ep. piilicarius Er.) und

E. minor n. sp. — Tribalus, eine neue Art Tr. americanus
Lee. — Dendrophilus, eine Art, Hist. punctulatiis Say, — Paro-

malus, 5 Arten, von denen P. affinis L. neu ist; P. aeqiialis ist

einerlei mit dem europäischen P. complanatus; P. coniimctus (Bist,

coniunct. Say) ist vom P. pumilio Er., den der Verf. als Synonym
damit verbindet, unterschieden. — Saprinus^ 17 Arten, unter denen

S. imperfectus Lee, S. conformis Dej, Ä. piceus Lee. (dieser

Name kann nicht bleiben), 5. impressiis Lee, 5. deletus Lee,

S. Oregonensis Lee, S. patriielis Dej., S. bigener Lee und

S. sphaeroides Lee. neu sind; den 5. lugens des Verf. vom Ore-

gon halte ich wegen der weniger dichten Sculptur der Flügeldecken

und des grösseren glatten Raums derselben für verschieden von dem
von mir beschriebenen californischen S. lugens, und habe ihn in der

hies. K. Sammlung S. lugubris genannt; S. minutus Leo. ist der S.

placidus des Ref, S. dimidialipennis scheint nur Abänderung des

a. palmalus (Hist. palm. Say) zu sein. — Teretrius, eine Art,

unser T. picipes. — Plegaderus, zwei Arten, H. transversus Say

und eine neue Art, welche der Verf. als pusillns Payk. bezeichnet

hat, von dem er sich u. a. durch einfache Vorderschienen unterschei-

det, die bei diesem in der Mitte plötzlich erweitert sind. — Ontho-
philus, drei Arten, unter denen O. pltiricoslatus und O. noda.
tus Lee, neu. — Abraeus, 4 neue Arten, welche zu bestimmen

mir nicht hat gelingen wollen, und unter denen der von mir in Klug's

Jahrb. beschriebene, vom Verf vermuthlich übersehene A. exiguus

wahrscheinlich enthalten ist. — Unter 7, am Schluss als zweifelhaft

aufgeführten Histeren hat sich der von mir beschriebene H. incisus

später als eine ostindische Art ausgewiesen.

Bekanntlich hat Paykull eine Fliegenlarve als die von Hololepta

abgebildet; Leconte beschreibt als solche eine andere, zwar eine

Käferlarve, aber schwerlich die von Hololepta, sondern, wie ich ver-

muthc, die von Cucuius.

Kolenati's Hister arcuatus ( Melet. Ent. V. 60.262) ist eine

kleine Abänd. von H. uncinatus, sein Saprin. cupratus , von Kara-

bagh und Armenien ist mir unbekannt.

Als neue algirischc Arten sind Saprinus mauril anioit und
Plalytoma atgiricum von Lucas (Explor. d. l'Alger.) aufgestellt.

Neue Arten aus Neuseeland sind Saprinus pseudocyaneus und
Hitler cinnamomeui White (Ereb. u. Terr. XL).

Vrtchopterygia. Die Lebensweise und die frülicrcn Stände

von Trichdpicryx hat Perris geschildert: „Notes pour servir ä

riiistoire des Tricliopturyx" (Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 465.

T. ll.F. ii). Die lieobachtungen sind an Tr. fatcicularit (Latr. fasc.

Ilbit., Tr. intermedia Oillro.) gemacht. Die Larve von ü,0016— i:^
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Mill. Länge, hat ganz die schmale Form der Staphylinen-Larven, ist

weiss, nur die derbere lederartige Kopl'schale etwas röthlich. Der
Kopf ist vorgestreckt und frei, die Fühler sind viergliedrig, das dritte

Glied mit einem Nebengliede, welches ebenfalls an der Spitze des

zweiten Gliedes eingelenkt ist. Das Kopfschild ist kurz, die Lefze

halb scheibenförmig, die Mandibeln scharf, mit einem Zahn an der In-

nenseite neben der Spitze; die Lade der Maxillen, wie es scheint

verwachsen, gebogen, an der Spitze mit zwei Dornen bewehrt. Beine
und Nachschieber wie bei den Staphylinen-Larven, eben so die ein-

gelenkten, stielförmigen, an der Spitze mit mehreren Borsten besetz-

ten Anhänge an der Körperspitze. Augen hat der Verf. nicht wahr-
genommen, hält aber ihre Anwesenheit für wahrscheinlich. Die
Larve ist sehr flink, und nährt sich vom Raube kleiner Insecten, na-

mentlich Poduren. Sie verpuppt an den abgefallenen faulenden Blät-

tern, zwischen welchen sie sich aufhalt, und der Käfer erscheint

schon nach 5—6 Tagen. Schliesslich hat der Verf. noch einige Theile

des vollkommenen Insects, namentlich die Maxillen und Füsse dar-

gestellt, aber durchaus verfehlt: denn die Gliederung der Maxillar-

taster ist auf dieselbe Weise wie von Heer aufgefasst, und die Füsse
sind als Sgliedrig und klauenlos beschrieben!

Trichopteryx flavicornis Mäklin (Bull. Mose. 1846. S. 181

)

ist in der Nähe des Nestes der Form, fuliginosa in Finnland aufge-

funden. — Plilium caucasicHtn Kolenati (Melet. V. S. 56) aus
dem Caucasus, ist einerlei mit Trichopteryx atomaria. — Microspo-
rii s b s id i a n H s D e s s elb. (ebenda S. 64) ist Sphaerius acaroides-Waltl.-

fhalacride«, Meisheim er (a. a. O. S. 102) hat drei neue

nordamericanische Arten beschrieben: Ph. politus, apicalis und

nitidus, die erste ist ein ächter Phalacrus, die anderen beiden

gehören zu Olibrus. — Phalacrus capetisis Guerin (Iconogr. text.

S. 315) vom Cap ist ebenfalls ein Olibrus.

Scaphidilia. ßlanchard bemerkt in seiner Abhandlung
über das Nervensystem der Käfer (.Ann. d. scienc. nat. V. S. 326),
dass die Larve von Scaphidium sich durch ihre sehr langen Anten-

nen auszeichnet sonst habe sie das Ansehn der Larve von Dermestes
und Mycetophagus.

Scaphidium piceum und Scaphisoma terininalum sind als

neue nordamericanische Arten von Melsheimer (a. a. O. S. 103)
beschrieben.

J¥itidulariae. Kolenati (Meletem. Ent. V. S. 53) beschrieb

zwei neue Arten: N. (Meligelhes) Glaucii und breviuscula. Die
crstere ist Mel. discoideus des Ref., die zweite Pria Dulcamarae.

Lucas (Explor. de 1' Alger. ) machte Cercus bicolor und bar-
barusj Carpophilus immaculatus und Epuraea iiigrita als

neue Arten bekannt. In den Abbildungen lassen sich aber die beiden
Cercus und die angebliche Epuraea als Meligethes- Arten erkennen,



Naturgeschichte der Insecten während des Jahres 1846. 105

der sog. Cerciis bicolor möchte selbst mit M. fuscus (Sphaerid. fusc.

Ol.) einerlei sein.

Kilidula truncatella Mannerheim (Bull. Mose. S. 514) von
Sitkha ist zu Epuraea zu rechnen.

Melsheimer (a. a. O. II. S. 104—110) machte eine Reihe neuer

nordaniericanischor Arten bekannt: Peltis ilineat a, marginata,
Cerciis pittt c titlat US, pusi/lus; Carpophihis antiquiis, miitu-
tut, bimaculatus; Nitidti/a mn'g iittata, rufida; Omosita
badia, castanea; Pallodes obsoleta; Crypiarcha picia; Ips

bipvst nlala, geminata; Rhytiophagus? parallelus , eryt hro-

pterus; Trugosita castatiea, corltcalis, limbalis, dubia,
ttatia, bimacnlat a.

Aus Neuseeland sind Nitidiila ant arctica und lateralis
White (Ereb. u. Terr. XI.); auch iV. abbreviata F. ist als dort ein-

heimisch aufgeführt; ferner Trogosita affinis (vermuthlich nichts

als Tr. mauritanica) und Gynmocheila nigrosparsa und sobrina.
Von Trogosila stellte Blanchard (D'Orb. Voy. Am. m.) ebe-

tiiiia und fu/gidivitlala, beide aus Bolivien, Guerin (Iconogr.

r. a. texte .S.200) Tr. maior vom Senegal, elongaia (Westerm.)

von Guinea, longicollis aus Brasilien, varians und depressa,
ebendaher, als neue .\rten auf.

Colydii. Neue Arten sind beschrieben von Melsheimer
(a. a. O. II. S. 110) Bi'loma undulata, Boihrideres exaratus,
Synchila fuliginosa, Cicones marginalis, alle aus Nordamerica.

Von Guerin (Iconogr. l\. A. Text. S. 169) Synchita parvula
aus Carolina, S. rugutosa von Cuba, S. Desjardinii von Mau-

ritius, S. siriato-punclala aus Buenos Ayres, ferner (S. 194) Bi-

toma Zimniermanni aus Carolina.

Von White (Ereb. u. Terr. XI.) Bitoma insularis aus Neu-

seeland.

MhytodiUea. Eine neue Art Rhysodes platius von Pointe-

ä-Pitre ist von Chevrolat im Text zu Guer. Iconogr. S. 49 be-

schrieben.

CucuUpe». Neue .Arten:

Passandra rubrolineata von Kio Janeiro und P. concolor
aus Palagonien, beide von Blanchard in d'Orbign. Voy. Am. m.

Calogenus Lehasii und distinctus Guerin (Iconogr. text.

.S. 2t/2) aus Neugranaila.

Laemophloeus bisignatus Guerin ebenda .S.205 (ist Cuc. bi-

guttatus .Say) und Laemophl. fascialus Melsheimer a. a. O. 11.

S. 113 (das Männchen desselben), beide aus Nordamerica.

Dcndrophagus Cygnaei Mannerheim (Bull. Mose. S. 515)

mit dem mir rätlisclbaften Synon. Donacia Germari Eschsch., von

•Sitkha. Dendrophagus brevicurriis und siittiralis White (Etub.

u. Terr. XI.) von Neuseeland.
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Psammoechus Desjardinii Guerin (Iconogr. R. A. text. S. 196)

von der Ins. Mauritius.

Si/vaiius fagi Guerin ebenda S. 197 von Paris, (einerlei mit

S. similis) und S, quadricollis Guerin ebenda, aus Nordamerica

(ist S. advena).

Die von Haldeman (Proceed. Acad. Philadelph. III. S. 127) auf-

gestellte Gatt. Het erodromia ist einerlei mit Telephanus des Ref.

und H. velox Hald. mit dem (unbeschriebenen) T. atricapillus Nob.

Die nordamericanische Art wird also Telephanus velox heissen müs-

sen. Der Käfer läuft sehr rasch und findet sich auf Gras und unter

Steinen.

Thorictide*. Von Lucas sind Thoricius Germari, Mau.
ritanicus, puncticollis, aus Algier, beschrieben und abgebildet

(Explorat. de l'AIger.).

Cryptophagide*. Ref. (Deutschi. Ins. III. S. 342) theilte

diese Fam. auf folgende Weise ein: A. Füsse beim Männchen mit

5,5,4, beim Weibchen mit 5,5,5 Gliedern. A. Hintere Prosternum-

spitze dem Mesosternum eingefügt: 1. Jnlherophagtis Ka.; — £. Hin-

tere Prosternumspitze frei: 2. iniphi/lus n. g. mit kleinerem, kegel-

förmigen, 3. Cryptophagus Hbt. mit grösserem eiförmigen Endgliede

der Maxillartaster. B. Alle Füsse bei beiden Geschlechtern 5glie-

drig. — A. Die Fühler an den Seiten des Kopfes eingelenkt: 4. Pa-

ramecosoma Curt. — ß. Die Fühler auf der Stirn eingelenkt: 5. Ato-

maria Kirby mit an der Wurzel gerandetem, und 6. Epislemus Westw.

(Ephistemus) mit an der Wurzel ungerandetem Halssrhilde. In

Deutschland kommen von Anlherophagus 3, von der neuen Gattung

Emphtjlus 1 (Crt/pt. glaber Gyll.), von Cryptopihagus 24, von Para-

mecosoma 5, von Alomaria 34, von Epistemus 5 Arten vor.

Die Gattungen Atomaria, Anlherophagus, Paramecosoma und

Epislemus sind auch in dem 18. Bändchen von Deutschlands Fauna

von Sturm abgehandelt und durch meisterhafte Abbildungen er-

läutert worden.

Alomaria pallida und Ephistemus palustris Wollaston

(Ann. nat. bist. XVllI. S. 452. T.9. F. 1.2) sind nicht recht zu erken-

nen: die letztere Art ist vielleicht E. globus Wahl.

Alomaria morio (Mannerh.) in Kolenati's Melet. Ent. (V.S.55)

ist mir unbekannt, AI- fasciala K. ist einerlei mit A. unifasciata

St., Bygrolophila g lab rata K. ist Epistem. Ovulum des Ref.

Lucas (Expl. d. l'AIger.) führt Cryptophagus anguslatus,

puncticollis, lalicollis, gibberosus, maurus als neue Arten

auf; die beiden letzten, deren Gattungsrecht dem Verf. selbst zwei-

felhaft war, sind der jetzigen Gatt. Cryptophagus gewiss fremd; die

dritte ist vielleicht Silvanus advena.

Von Melsheimer (a. a. O. II. S. 114) wurden als neue nord-

americanische Arten beschrieben: Alomaria pubescens, crenata.
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Jntherophagiis ochraceut, Cryptophagus maculatus; der letzte

muss eine eigene neue Gattung bilden, welche sich zunächst an Sil-

vanus anschliesst und zwischen dieser und Psamnioecus ihre Stelle

findet. Dass die Füsse heteromerisch sind, wie der Verf. angiebt,

finde ich nicht begründet, sie stimmen in ihrem Bau mit denen von

Silvanus überein.

Mannerheim (Bull. Mose. S. 515) stellte Atomaria Julvipe ti-

li it als neue Art von (Jnalaschka auf.

Germar theilte die Beobachtung mit, dass Atomaria linearis

dem Bau der Runkelrüben nachtheilig wird, indem sie zuweilen in

ungeheurer Zahl auf den Feldern erscheint und die jungen Pflänzchen

so zerfrisst, dass ganze Aecker umgepflügt und von Neuem bestellt

werden müssen (Ent. Zeit. S. 195).

Sfycetophagides. Diese Fam. ist vom Ref. (Ins. Deutschi,

111. S. 4ÜÖ) auf die Galt. Mycelophagiis, Triphyllus, Litargiis, Ty-

phaea und Berginus beschränkt worden. Bei den ersten beiden sind

die .Augen quer, bei den übrigen rund. Bei der ersten sind die Füh-

ler allmählich verdickt, bei den folgenden bilden sie eine abgesetzte

3gliedrige, bei Berginus eine 2gliedrige Keule. Triphyllus ist auf

punctatus und suluralis (F.) beschränkt, Litargus ist eine neue

Gatt., welche neben einer grösseren Reihe ausländischer Arten den

einheimischen M. bifasciatus F. enthalt, und sich von Typhaea Kirby

(T.fumata) durch häutige Zunge unterscheidet. Berginus (Tama-
risci) ist von Gene, der sie auf .Sardinien entdeckte, benannt.

Neue nordamericanische Arten sind: Mycetophagus bimacula-
tus und bipustulatus Melsheimer (a. a. O. II. S.114) und M.
pini Ziegler (ebenda S.270).

Ein über einen grossen Theil von Europa verbreitetes Käferchen

ist Triphyllus fagi Chcvr. (serratus Dej), welcher jetzt von Gue-
rin im Text zur Iconogr. Regn. An. .S. 195 beschrieben ist. Ders.

bemerkt mit Recht, dass diese Art sich von Triphyllus entferne, da-

gegen mit Biphyllus übereinkomme, bis auf die Fühlerkeule, welche

bei dem einen 2-, bei dem anderen 3gliedrig ist; er bringt also für

den Fagi einen neuen Gattungsnamen Diplocoelus in Vorsehlag.

D. fagi hat eine grössere Zahl aussereuropäischer Gattungsgenossen;

Biphyllus wird sich schwerlich als selbstständige Gattung festhalten

lassen. Ich habe diese Insccten von Mycetophagiden ausgeschlossen,

zu denen sie gewiss nicht gehören ; vielleicht stehen sie bei den Ero-

tylenen (Engis) an ihrem natürlichen Orte.

Itermeattnt, Folgende Eintheilung stellte lief. (Ins. Deutschi.

Hl. S. 424) auf: 1. Ohne einfaches 8tirnauge: 1. Dermesles L. —
II. Mit einem einfachen .Stirnauge: A. Mcsosternum schmal. Mittcl-

bcine nahe zusammenstehend. A. Mund frei: 2. Allagenus Latr. —
B. Mund vom Prosternum aufgenommen. 3. Ategalarna Hbt,; 4. ha-
droloma. — B. Mcsosternum breit, die Mittelbcine auseinander
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stehend. A. Mesosternum gespalten. Mund vom Prosternum gedeckt

:

a. Lefze und Mandibeln frei: 5. Trogoderma Latr., G. Tiresias Steph.

— b. Nur die Lefze frei; 7. Cryptorhopalum Guer. (Fühlergruben

unter dem Halsschildrande — americanische Gatt); 8. Anthrenus F.

(Fühlergruben im Halsschildrande); 9. Trinodes Latr. (keine Fühler-

gruben). — B. Mesosternum ungetheilt; Mund von den Vorderbeinen

gedeckt; 10. Orphilus Er. (Anthr. glabratus F.). — Die neue Gatt-

Hadrotoma enthält Derm. marginatus Pk. (emarginatus Gyll.) und

D. iiigripes F. , und unterscheidet sich durch die senkrecht zusam-

mengedrückte Zunge vom Megatoma, bei welcher sie flach und wag-

recht ist. Eben so unterscheiden sich Tiresias und Trogoderma.

Küster (Käf Europ. VL 49. 50) beschrieb zwei (mir urbekannte)

neue Arten von Dermestes aus .Sardinien, D. Sardous und auri-

chalceus. Kolenati's Derm. striatus (.Melet. Ent. V. 58. 248)

ist D. bicolor F.

Megatoma sericeum Guerin (Iconogr. text. S. 65) aus Aegyp-

ten und M. holten tottum Desselb. (ebenda) vom Cap gehören

zu Attagenus Latr.

Nordamericanische Arten sind Trogoderma pal li'p es Ziegler

(Proceed. Acad. Phil. U. S. 269) und Trogod. tarsale M eis heimer
(ebenda S. 116), die letztere hat sich in Nordamerica in den Insecten-

sammlungen eingenistet und kommt von daher wie auch aus Griechen-

land öfter zu uns, scheint sich aber in Deutschland nicht fortzupflan-

zen. Ferner Anthrenus dettriictor, Castaneae und thoraci-

cus Melsheiraer (ebenda); der erstere derselben, ebenfalls in In-

sectensammlungen eingenistet, ist offenbar einerlei mit A. varius F.

Perris (Ann. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 339. T. 9. F. iv) hat die

schon von Waterhouse und dem Ref beschriebene Larve des Tire-

sias serra (F.) von Neuem bekannt gemacht. Er fand sie unter Eichen-

rinde und fütterte sie mit todten Fliegen.

Jgyrrhii. Ref. (Ins. Deutschi. III. S. 465) theilte diese Fam.

in drei Gruppen; I. Nosodendrini: Kopf vorgestreckt, der Mund
von unten her durch das Kinn vollständig bedeckt. — II. Byrrhini:

Kopf in das Halsschild eingezogen, die Stirn einfach. — III. Limni-

chini: Der Kopf in das Halsschild eingezogen, die .Stirn durch eine

Quernaht zwischen den Fühlern getheilt. Die Iste Gr. enthält nur

Nosodeiidron , die 2te Gr. ist auf folgende Weise in eine Reihe von

Gattungen zerlegt;

A. Hintere Beine in besonderen Gruben, alle Fasse an der In-

nenseite ihrer Schienen eingelegt: 1. Syncalypta Dillw. (Augen, Man-

dibeln und Lefze vollständig gedeckt). — 2. Ciirimiis n. g. (Augen

und Mandibeln gedeckt, Lefze frei). — 3. Byrrhiis L. (Mandibeln ge-

deckt, Lefze frei, Augen halb gedeckt).

B. Ohne bestimmte Gruben für die hinteren Beine; die Vorder-

füsse in ilire Schienen vollständig einzulegen, die hinteren Fiisse frei.
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Augen halb gedeckt: i. Ci/tiliis n.g. (Mandibeln gedeckt, Lefze frei);

5. lUorychus (Mandibeln und Lefze frei).

C. Ohne Gruben für die hinteren Beine; die Füsse alle frei, die

Vorderfüsse wenigstens nicht vollständig von den Schienen aufgenom-

men. Lefze und Mandibeln frei. Augen halb gedeckt: 6. Jm/i/iiei/rla

Esch. (Fühler fadenförmig); 7. Siriip/ocaria Steph. (Fühler mit fünf

dickeren Endgliedern). — Bemerkenswerth ist, dass eine Mahlflärhe

an den Mandibeln bei Syncali/pta, Byrrhus und Simplocaria, keine

dagegen bei Curinius, Cytilus und Morychus sich findet. Hautläpp-

chen an den Füssen kommen nur bei ungeflügelten Byrrhiern vor,

und sind Eigenthümlichkeit der Art, nicht der Gattung. Es ist daher

die Galt. Pedilojilioriis .Steff. eingegangen.

Die Gatt. Curimns enthält: Byrrh. decorus, insignis Steff.,

erinaceiis Duft., lariensts Villa und liispidus n. sp. — Cytilus ist

aus B. varitis F. nebst B. scute/laris Esch. gebildet, und Morychus
umfasst B. aeiieiis F., nitens Panz. und auratns Duft. (Pedilophorus

Steff).

Die Gruppe der Limnichini gründet sich auf der Gattung

Limnichus, der eine neue Gatt. Ersachus zur Seite steht. Die letz-

tere enthält bis jetzt nur eine südamericanische Art, bei welcher

die Lefze und die stark gewölbten Augen bei zurückgezogenem Kopfe

frei bleiben, sie zeichnet sich ausserdem durch eine dem der Par-

niden ähnlichen Bruststachel aus.

Folgende nordamericanische Arten sind von Melsheimer (a a.

O. IL S. 117) beschrieben: Syncalypta hispida, Byrrhus trivitta-

tus, dem europ. varius sehr nahe verwandt, also ein Cytilus, B tin-

datus, dem europ. B. murinus entsprechend, mit welchem ihn Stef-

fahny verbunden; B. g labellus; Simplocaria strigosa.

Parniilae. Neue Arten: Parnus algirieus Lucas (Explor.

d. l'Ale) aus Algier, Elmis Somcheticus Kolenati (Melet. V.

S. 61) aus der Gegend von Tifflis, ferner Elmis vittatui und Ma-
eronyehut lateralis Melsheimer (a. a. O. II. S. 99) aus Nord-
amcrica.

Mleteroceridae. Neue Arten: Heterocerus ventralis, un-

datus, brunneus Melsheimer (a. a. O. S.98) aus Nordamerica.

llydrophilH. Neue Arten sind

llydrophilut inermit Lucas (Explor. d. l'Alger.) von Algier,

einerlei mit dem auf Sicilien einheimischen H. pistaceus Dahl.

Bydrnphilus J'au/inierii Gucrin (Iconogr. te.xt. S. 73) vom
.Senegal und Spercheus t'erisyi Desselb. (ebenda S. 71) von Alex-

andrien.

Jlehp/iorut subcostatui Kolenati (Melet. V. S. 65) von Eli-

sabcthpol.

IlydrochuM gitiosus, ru/ipes, Berosus auritus, Laceobiut

punclatut, I'hilydrus litnialis, fimiriatut, ochraccus, Cer-



110 Erich son: Bericht über die wissensch. Leistungen in der

cyon maculatnm, nanum, mundum, mi'ntisculum Melshei-
mer (a. a. O. S. 99) und Sperchens tessellatns und Hydrophilus

ovalis Ziegler (ebenda S. 44) aus Nordamerica.

Helophorus Auvernicus Mulsant (Col. d. Fr. Palpic. Suppl.)

aus der Auvergne.

Scarahaeidea. üeber das Vorkommen der Srarabaeiden in

den Kaukasusländern machte Kolenati (Melet. V. S. 1) einige inter-

essante Mittheilungen. Die Dungkäfer sind in grosser Anzahl in den-

jenigen Strichen vorhanden, welche von den Nomaden bewohnt oder

durchzogen werden. In der Ebene erscheinen sie im März und An-

fang Aprils zu Tausenden. Im Mai folgen sie den Heerden auf die

Bergweiden, aber je höher die Nomaden im Sommer auf das Ge-
birge ziehen, um so mehr nimmt die Zahl der Arten ab, so dass im
Juli in der Alpenregion nur noch Onthophagus fracticornis, Aphod,

coniiigatus
,
ßmetarixis , thcrmicola, depressus, siiliterraiieus und con-

slans sich zeigten. Die Pilleiikäfer.^/eKc/i!/J sacer, Gynmopleurits piliila-

rius (d. i. Mopsus und caiit/iarus des Ref.) und flagetlatiis treiben

ihre Geschäftigkeit im Mai in den Steppen und Niederungen, im Juni

auf den sonnigen Abhängen. J. puncticollis zeigte sich nur in den

Vorbergen Armeniens, nie in den Steppen. An Lucanen scheint der

Kaukasus arm zu sein, reich ist er dagegen an Melolonthiden und

Cetonien. Im Mai und Juni erscheint Mel. fuUo in grossen Massen,

M. vulgaris und hippocastani sind seltener; eine beiden verwandte,

neue Art, M. praeambula fliegt früher als diese, schon im Februar

und März. In der Feldregion sind die Anisoplien häufig: unter ihnen

zeichnet sich J. leitcaspis aus. Tanyproctus persicus und carbona-

riiis sitzen in der Steppe Abends auf Stipa und Schismus, am Tage

auf der Erde. Die Amphicomen zeigen sich im Mai auf den Papa-

veraceenblüthen in grosser Menge. Unter den als neu aufgestellten

Arten ist Onthophagus alpinus nichts als A. fracticornis-, O. tro-

chisco iius, dem O. Nemaeus Ol. sehr ähnlich, merkwürdig dadurch,

dass er sich in den Misipillen der Gymnopleuren findet, oft ein Pär-

chen, zuweilen auch nur das Weibchen; O. Triichmenus, dem O.

eircumscriptus ähnlich, das Männchen aber mit zwei aufrechten

Scheitelhörnern bewaffnet, sehr häufig in Transkaukasien; Aphodius

nomas (=coEstans Meg.), asphaltinus, graphicus, Oxyomus

variolotus, dem caesus verwandt, von dem er sich durch stark

punctirtes Halsschild unterscheidet; Me/o/otitha praeambula, schon

oben erwähnt; Omaloplia Iberica (=sporadica Friv. i. litt.); Ho-

plia Caucasica; Cetonia caucasica, eine dem Kaukasus eigen-

thümliche Abänd. der C. metallica.

Von Lucas (Explor. de l'Alg. ) sind folgende Arten als neu be-

schrieben worden: Aleuchus cicatricosus Luc., besonders durch

die stärker erweiterten Schultern vom A. variolosus unterschieden;

Onitis Chevrolatii; Onthophagus maurus (ist von marginalis

Gebl. nicht verschieden), analis; Otophorus scolytoides (die Art
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ist ohne Zweifel Aph. contractus KI. Symb. Phys., der Gattungsname

sollte sicherlich Colobopterus lauten). Aphodiits cri bricollis, af-

finis, hirtipennis, tuturalis, ujiicolor; Rhyssemus algiri-

cus; Geohius tricornis; Thorectus rotntidatus (nlatissimus

Helf. i. litt), puttcficol/ii : Melolontha Mauritanica, Rhhotro-

gus Oaröariis, niimi dicus , obesus, truticatipennis, ser-

ralicollis, scutellaris, hirt icollis; Brachyphylla barbara;
Hymenoplia cinctipennis, aterrima (gehören nebst den übrigen

unter dieser Gatt, aufgeführten Arten zu Triodonta Muls ); Hoplia

sulphurea (die wahre aulica L.); Glaphyrus viridicollis.

Von M eis heim er (a. a. 0. II. S. 134— 142) beschriebene nordame-

ricanische .^rten sind : Onlhophagus castaneus,niger,rhinoceros,
protensus; Jphodiiis badipes (oli/o)igiisSay) ,pensvallens ij(ist der

nordaraericanische A.erraticus), truncatus, copronymus, Stereo,
rosus, rusicola, aterrimiis, imbricattts, ntaculipennis
(ein Melinopterus Muls.); Oxyomus gractlis, aller/iatiis; Trox
tlriatiis, rariolattts: Bolboceras cornigerus, Bolhyiius ca-
slaneus; Jncylonycha prtiinosa, riigosa; A?iomala dichroa,
undu/ala, pi7iico!a; lloplia mont icola, tristis, helvola, —
Von Ziegler ist Coprobius obtusidens (ebenda S. 45) beschrieben.

Von Blanchard sind in d'Orbign. Voy. Am. m. folgende neue
siidamericanische Arten beschrieben:

Anomiopsis Aelianus aus Patagonien, heteroclitus aus Entre

Rios.

Hyboma Orbignii von Corrientes, cupreicollis aus den Co r-

dilleren.

Megalhopa violacea, auricotlis, puncticollis aus Patago-

nien, chalybea aus Chuquiseca, punctatostriata von Totora

(Mizque).

Canthon riigosum ebendaher, gemmatum aus Patagonien,

untcolor aus Bolivien, tan t Aintim aus Patagonien, latipes aus

Montevideo, atricorne aus Chuquiseca, tetraodon aus Montevi-

deo, fjuadralum von Pocona (Wizque), cha/ybeum von Totora,

plicalipenne aus Patagonien, monili/erum aus Bolivien, livi-

dum und coern/eicol/e aus Montevideo, rnbromaculalum
aus Bolivien, xani hurum von Corrientes, pilluliforme von Bue-
nos Ayres, xanthopum aus Bolivien, rubretcens von Chiquitos.

Tetraechm a, neue Gatt, mit Canthon verwandt, vorzüglich

durch die Kopfform verschieden: das Kopfschild ist breit, vorn in

zwei längere, an jeder .Seite in eine kürzere .Spitze ausgehend, oben

2 Hockeri Vorderschienen 3zähnig, die hinleren Schienen bedornt,

dünn, ziemlich lang, eben so die Füesc. T. sanguineomactilala
aus Patagonien.

Chaeridium nitidiim, lalum von Chiquitos, pratinum von
Corrientes, cupreum aus Bolivien, //aricorne von Yungas, vio-
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laceipenne, viridicolle von Chiquitos, Tuhrofuscutn von Cor-

rientes, viiiuum, fiiscipes aus Bolivien, subaeneiim (Dcj.) von

Rio Janeiro, dilaticolle von Montevideo.

Phanaeus Milon (Dej.) von Montevideo, Corydon (Dcj.) von

Rio Janeiro, Palaeno (Dej.), Meliboeus von Chiquitos, Meleu-
grii (Reiche) aus Bolivien.

Copris triangiilariceps aus Bolivien, crenatipennis von

Chiquitos, hos (Dej., in Südamerica weit verbreitet) aus Bolivien,

Aricius aus Bolivien, conicollis von Yungas, ovalipennis von

Corrientes, Alexis von Yungas, rotundatus von Montevideo, Po-

lynice aus Bolivien.

Gromphas Lacordairei (Dej.) aus Bolivien, bicolor aus

Montevideo.

Onthophagus clypeatus aus Bolivien, rubrescens von Yun-

gas, aenens aus Rio Grande.

Oxyomus excavaticoUis aus Corrientes, crenatostriatus,

rubrotessellat US aus Bolivien, opatroides, platensis aus

Montevideo.

Sphuerelytrius nigerrimus von Moleto in den östl. Cordilleren.

Trox Patagonicus, pastillarius (Reiche), gemmiferus,
perliferus aus Patagonien, leprosus (Dej.) aus Montevideo, den-

ticulatus, ciliatus aus Patagonien.

Atliyreus fulvesceii s aus Bolivien.

Cralocnemus niger aus Patagonien. — Megaceras rugosus

xmd Coelosis Hippocrates aus Bolivien.

Anomala eben in a aus Bolivien.

Cyclocephala erythrodera von Yungas, villosa aus Bolivien.

Ruteta elongata — Leucolhyreus marginaticollis aus Bo-

livien.

Philochloenia virescens aus Bolivien.

Gymnetis flavomarginata von Corrientes, Tonchardii yon

Entrerios, aJbosparsa aus Patagonien, miiiiata von Chiquitos.

Orthognatus albo/uscus von Yungas.

Lucanus caelatus und cucullalus aus Chile.

Von Scarabaeiden Neuseelands führt White (Ereb. u. Terr. XI.)

überhaupt 15 Arten auf, nämlich 1 Aphodiide, nämlich: Oxyomus

exsculptus n. sp., 2 Dynastiden (Cheiroplatys Iruncatus F. und

punctatus n. sp.), 7 Melolonthiden, nämlich Rhixotrogus Zealan-

dicus n. sp., Ohontria striata, xant hostict a, cinnamonea
n. sp., Eusoma Rossii n. sp-, Calonota festiva (F.) und Stetha-

spis suturalis (F.), und 5 Lucaninen: Dendroblax Earlii n. sp.,

Mitop/iyUus irroral US Parry, Dorcus punctulatus n. sp., squa-

midorsus n. sp. und reticulalus Buq. Westw. Von den drei hier

aufgestellten neuen Gattungen gehört

Odontria, zu den Melolonthiden (und zvfar zu denSericoideen).

die Fühler sind 8gl., das 3te Glied das längste, an der Aussenseite

mit einem starken rückwärts gerichteten Zahn; die Keule öblättr.
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Etisonia, gleichfalls zu den Melolonthiden (und zwar vermuth-

lich zu den Sericiden gehörend), die Fühler 8gl., mit 4blättr. Keule,

die Füsse sehr lang niit einfachen Klauen.

Doidroblax, gehört zu den Lucanincn und ist mit Lamprima
und Khyssonotus verwandt, erinnert aber in mehreren Stücken an

Dynastiden. Der Kopf schmal, besonders nach hinten, nach vorn er-

weitert und gerade abgeschnitten. Die Mandibeln von oben gesehen

eiförmig und an der Spitze gebogen, ausgehöhlt. Die Augen sehr

gross, auch von oben sichtbar. Die Fühler ziemlich lang, lOgliedr.,

das Iste Gl. so lang als die übrigen, die drei letzten Glieder eine

rundliclie Keule bildend. Die Vorderschienen breit, aussen stark ge-

zahnt, die Mittelschienen an der Aussenseile gezahnt, die Hinterschie-

nen mit blattförmigen Enddornen.

Einzeln beschriebene neue .\rten sind

:

Clieiroloiius Mac Leaii Parry (Ann. n. bist. XVlll. S. 315) aus

Assam.

Cetonia (Diaphori'a) nolabilis White (Stokes Discov. I. 506.

T. 1. F. ö) aus Neuholland.

Pholidotus Reichet aus Columbien, Hexarthrius Buquetii
aus Java, Liicanus vitulus (Dej.) ebendaher, L. fa/ry/ aus Nepal

vou Hope (Transacl. Ent. .Soc. Lond. IV. S. 182).

Auf Copris Carolina gründete Haldeman (Proceed. Acad. Phi-

lad. III. S. 121) eine eigene Gattung Brachycopris wegen ihrer

gedrungenen Körperform, des grösseren Grundgliedes der Lippentaster,

der eigeuthümlichen Form der Oberlippe und der unbewehrten

Schienen.

Einige Bemerkungen über Fabricius'sche Aphodien, nach dessen

Sammlung, theilte Graf zu Rantzau mit (Enlom. Zeit. S. 48).

Bellier de la Chavignery erhielt mehrere Gehäuse, welche

mitten im Winter einen Melre tief unter der Erde zwischen den Wurzeln

einer Esche gefunden waren, und deren jide einen ausgebildeten,

lebenden Lucatiiis capreolits enthielt. Es fand sich keine Larven- und

Nymplicnhaut dabei, der Verf. schliesst daraus, dass dies nicht das

Puppenlager des Käfers sei, sondern dass derselbe sich hier ein

Winterlager bereitet habe und folglich mehrere Jahre im ausgebil-

deten Zustande ausdaure. (Ann d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S.x.wui).

lenebrionite»' Neue von Küster (Käf. Europ.) beschrie-

bene Arten der europäischen Fauna sind: Blaps striolala (7.46)

aus Sardinien, Vtoma picea (4.77) aus üalmatien, Uetops melal-
lesccns Zgl. (7.47) aus Sardinien, Laeiia ferrnginea (5.68) aus

Dalmatien.

Eine grössere Keihc neuer Arten hat Lucas (Explor. de l'Alger.)

au8 Algier bcicliricbcn : Tenfyria afJinis, Solicri; — l'achijchilc

punriiilala, labu Ivsa; — Tiigetiia ulgirica; — Asida com-
jilanala, lapidaria; — l'acliyplerus maurilanicus; —
Pliylax plicatut, Morelel/i, variolotut, cositpeunis; —

Ariliiv r. Nalurgoili, .XIII. Jalirg. 1. Hd. H
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Dendarus barbarns , rotundicol tis, snbvariolosns; — Cry-

pticus obesits; — Opatrum gr anuliferum, emarginatum,
(Gonocephahim) perp lexum, parvulum, (Sctertim) algiricnni:

(Microxoiim) liliputanum; (Leiclieniim) pulchellum Klug; —
Boras tagenioiäes, rufipes; — Tachyscelis ritfns; — Cata-
phronetis Levai llant ii ; — Hypophloeus an gustatus , suhe-

ris; — He/ops insignis, puncticollis, tubercul ipennis,

rotiindicollis, villosipennis , heteromorpha
,
pu7ict ipen-

nis, ophonoides, cribripennis, nitidicollis, angustatus
^

parvulits; — Cistela melanoplithalma, — Omophlus maroc-

canus, eryt hrogasler. — Als neue Gatt. smA Pachypterus, Ca-

taphrotietisani Cera»irfr/a beschrieben, dieselben sind indess schon

durch Dejean's Catalog bekannt, Cerandria ist auch schon 1814 von

Thunberg in den Stockholmer Academieschriften als Gnathocerus
aufgestellt worden. — Dass Trachyscelis ritfits nicht mit Tracliysce-

lis verbunden werden könne, ist von Guerin im Text zur Iconogr.

d. R. An. S. 121 gezeigt und der freilich kaum noch freie Gattungs-

name Ammobins für diese Art in Vorschlag gebracht.

Als eine mit Thorictus nahe verwandte Gattung ist Myrmeco-
bius von Lucas (a. a. O.) aufgestellt, sie ist aber heteromerisch

und muss zu den Tenebrioniten gerechnet werden. Sie hat in der

Körperform einige Aehnlichkeit mit Thorictus, aber ein hinten brei-

teres, die Flügeldecken umfassendes Halsschild, und gegen die Spitze

hin allmählich verdickte, dicht gegliederte Fühler. M. agilis lebt

in Algier unter Ameisen, vorzüglich Form, testaceo-pilosa. Der

Name Myrmecobius ist schon an eine bekannte Säugthiergattung ver-

geben; ich habe in der hiesigen K. Sammlung die Gattung Pycni-

dium und ("ie hier vorhandene südeuropäische (blinde) Art P. te-

staccum benannt.

Melsheimer (a. a. O. III. S. 58— 66) beschrieb folgende neue

Arten aus Nordamerica: AUecula pilosa, Mycetocharis niger, ru-

ficornis; Cistela fiiliginosa, ptinctulata, fuscipes, ni-

graiis {=alra Say); Helops tumidus; Trac/iyscelis flavipes; Neo-

tnida sanguinicotlis, rvfa; Platydema picHabrum; Hypo-

phloeus nitidus, parallelus, thoracicns, niger, nigellus,

teret; Uloma impresso, picea; Iphthinus aereus; Blapstinus

moestus, aeneolus; ferner (ebenda IL S. 113) Tetratoma obso-

letaxxxiA tessellata. — Von Ziegler (ebenda 11. S. 45) sind Part-

darus (?) brunneus, Cistela marginal a und eryt hroptera
besehrieben.

In D'Orbigny's Voy. d. l'Am. m. abgebildete neue südameri-

canische Arten sind; Geoborus costatus und lividipennis aus

Chile, Emalodera crenaticost ata aus Patagonien, Scotobius pun-
ctatellus aus Bolivien, Cerosterna cribrata aus Patagonien,

^
Auladera gibba aus Brasilien, Nyctelia latissima, reticulata

aus Patagonien, immaculata, oblonga, elegans aus den Cor-
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dilleren, Cosmonola ttnicolor und angiistata aus Bolivien, Aiiae-

dus pinictatistimus (Dej), Allecula pallida, Prostenus viola-
ceiit ebendaher.

White (Ereb. u. Terr. XI. S. 11) hat mehrere neue neuseelän-

dische Gattungen aufgestellt: Prioscelides: der Kopf klein, an den

Fühlern die letzten sechs Glieder quer und viel breiter als die übri-

gen; das Halsschild von der Breite der Flügeldecken, nach vorn etwas

verschmälert; die Vorderschienen an der Wurzel dünn, an der Innen-

seite erweitert, an der Aussenkante gesägt; die Mittelschienen an der

Aussenseite mit vielen kurzen Dornen; die Hinterschienen ganz glatt,

die Vorderschenkel dicker als die übrigen. Eine neue Art, P. iene-
brioides.

Rhygmodes, Amarygmus ähnlich, die Fühler aber anschei-

nend nur Sgliedr., die drei letzten Glieder eine längliche Keule bil-

dend. Rh. rnodestus, pedhtoides.
Clioerodes (S. 12) mit Phaleria verwandt, die Fühler 12gliedr.,

die drei letzten breit, die Vorderschienen zusammengedrückt, an der

Aussenseite ausgebuchtet, und in einen langen Lappen ausgehend.

Ch. trachytceloides.

Ausserdem folgende neue neuseeländische Arten: CUibe phot-
phug oides, Opatrum tubernulicost atum, Adelium harpa-
foidei, Titaejta Erichsonii, Tanychilus metallicus, Bolito.

phagus antarcticus.
Guerin (Iconogr. R. A. text. S. 313) beschrieb vier neue Arten

von Monomma- K/ugt'i, maculatiim, nigrilum, ptistl/um,

alle von Madagaskar; eine fünfte war in der Iconogr. als Triplax

brunuipes abgebildet worden; auffallend ist, dass der Verf. diese Gat-

tung noch jetzt als blosse Untergatt, von Tritoma angesehen wissen

will, nachdem Klug gezeigt hat, dass sie heteromerisch ist.

Mulsant hat die Larve Aer Akts punctata beschrieben (Mem.
.Soc. Linn. d. Lyon). Sic hat grosse Aehnlichkeit mit der der T.

iDolitor, ist indess grösser und im Verhältniss etwas dicker, lebt in

der Erde versteckt und nährt sich von verwesenden Stoffen, nament-

lich, wie es scheint, von Koth. Der Verf erzog diese Larven aus

Eiern und nährte sie, wie die Käfer, mit Mcnschenkoth. Die Eier

wurden im Frühlinge gelegt, und im Spätsommer erschienen die Käfer.

Die Eltern dieser Brut blieben indess auch am Leben, und paarten

sich im nächsten Frühjahr von Neuem und das Weibchen legte aber-

mals Eier.

Sfelandryadae. Neue Arten: Melandrya? umbrina; Hy-
pului t ri/asciatus; Scraptia palltpes; Ilullumenus scapnla-
Tit; Orchetia sericca, catt a»ea, gracilis; liustrophus ima-
culatu», nifier Mclshcinier (a. a. 0. Ul. S. 05—5ö)j aus Nord-

anicrica.

II*
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Xiagriariae. Neue Arten: Pedilus tit'gricatis, haemor-
rhoidalis, ruficoHis, marginicollis Ziegler (Proceed. Acad.

Philad. 11. S. 46) aus Pensylvanien. Slatira resplendens und ga-
gatina Melsheimer (a. a. O. II. .S. 311), aus Nordamerica. Pho-

belius crenatus, Isotoma etnarginaticol/is und Statira uni-

color Blanchard (D'Orbign. Voy. Am. m.), die erste von Corrien-

tcs, die letzten beiden aus Bolivien.

Anthiciäe*^ Mehrere neue Arten sind von Kolenati in

Transkaukasien entdeckt: Formicoma Chaudoiri, Anlhicus Kole-

natii (Mannerb), /epi ostenima, varians und injlatus (die

vorletzte ist indess einerlei mit .\. axillaris Schm. und der letzte nur

eine Abänd. desselben). Im Ganzen beobachtete der Verf. 12 Arten

in Transkaukasien, welche meist den Salzsteppen eigenthümlich sind

und gegen Abend auf den Salzpflanzen erscheinen. (Mclet S. 30. 33.

T. 13).

Xy/ojMliis fasciattis M el sheimcr (a. a. 0. 111. S.55) ist eine

neue Art aus Nordamerica.

MCordellonae. Neue Arten.

Ctenopus Sturmti Küster (Käf. Europ. 5.72) aus Spalato in

üalmatien;

ferner folgende von Melsheimer (a. a. O.ll. S. 312—18) beschrie-

bene ausNordamerica^^nojp/jrf/m/rf/a^ ff, ventrali's, trifasciata.

Mordella sen'cans, marginata, lineata, atrata, nigri-

cans^ fitscatüj dis color^ bihamata-, viodesta^ pustulata^

aspersa ,
fiiscipennis, litvruta, lutea, ornata, limbalis

^

discoidea, fulvicoltia , nndulata (zu welcher letzten M. 'ifa-

iciata Say als Abänd. gezogen ist).

Rhipiphorus diibius (peclinatiis F.?), impressus, maxil-
losus, fascialus, ambiguus (bicolor Say?), longipes, thora-

cicus, niger.

Pelecotoma flav ip e s.

Endlich Mordella luteogutlata Blanchard (D'Orb. Voy. Am. m.)

aus Bolivien, und Mordella anlarctica White (Ereb. u. Terr.)

aus Neuseeland.

JOCeloides. Ueber die Entwickelungsgeschichte von Meloc hat

Newport In der Linneischen Gesellschaft zu London einen Vortrag

gehalten (Ann. nat. bist. XVII. S. 350). In den Nestern der Antho-

phora (Megilla) retusa fand der Verf. vollwüchsige Larven, Puppen

und Käfer von Meloe cicatricosus. „Im vollwüchsigen Zustande",

heisst es, „sind die Beine der Larve auf sechs kurze Höcker einge-

schrumpft. Das Insect ist dann sehr feist, regungslos, von orange-

gelber Farbe, hat 10 Paare von Luftlöchern, und hat grosse Aehn-

lichkeit mit einer vollwüchsigen Hymenopterenlarve. Es bleibt nur

kurze Zeit in diesem Zustande, bis es sich in eine Puppe ver\van-

delt, und bald in ein Imago, in welcher Form es überwintert und im
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Frühjahr zum Vorschein liomint." — Mir erregen die 10 Paare Luft-

löcher I3edenkon, ob der Verf. nicht eine Bienenlarve vor sich ge-

habt liatte: auf diese trifft die Zahl der Luftlöcher zu, mir ist bis

jetzt keine Käferlarve bekannt, welche anders als ö Paare hätte, und

auch die junge Meloenlarve hat nicht mehr.

Mylabris lacera (Dahl.) Rüster (Käf. Europ. 7.49) aus Italien

und Dalmatien.

Melsheimer (a. a. O. III. S. 53) beschrieb Lyttii Convolvuli
(durch röthlichen Kopf und deutlicher aschgrau behaarte Ränder

der Flügeldecken von L. atrata unterschieden, auf Conv. sepium

lebend) und L. nigricornis; Zonills lineata, mandibiilaris;
Nemognatha himaculata, aus Nordamerica.

Von Blanchard sind in d'Orb. Voy. \xa. m. abgebildet: Meloe

miniaceo-maculata von Chuquitacas, Pyrola vit tigera, Lytta

rubricept, Lytta nigropiinctat a aus Bolivien.

Zwei neue neuholländische Gattungen sind von White in .Stockes

Discov. i. Austr. 1.) beschrieben und abgebildet; Sitarida (Hopei)

ein fast li" langer schwarzer, mit Sitaris verwandter Käfer, mit kur-

zen sägeförmigen Fühlern, hinter den Augen aufgetriebenem Kopfe,

und kurzen, kaum auf den Hinterleib hinaufreichenden, nach hinten

verschmälerten Flügeldecken (S. 508. T. 2. F. 2); und Palaestrida
(iicolor), mit erweiterten Fühlern, sonst mit Palaestra Lap. und

Tmesidera Westw. verwandt.

Oedemerite». „Revision der europäischen Oedenieriden,

von Dr. NVilh. Schmidt." (Linnaea Entomol. I. S. 1). Eine sehr gründ-

liche .Arbeit, welche vom verst. Dr. Schmidt unvollendet hinterlas-

sen, jetzt durch Suffrian vervollständigt und abgeschlossen erschie-

nen ist. Für die Eintheilung in Gattungen sind besonders die Form
des Kopfes, der Einlenkung der Fühler, die Behaarung der Fusssohle

uod die Zahl der Enddornen der Vorderschienen benutzt, wie aus

der folgenden, aus drei verschiedenen Entwürfen des ür. Schmidt

von Suffrian zusammengestellten Uebersicht hervorgeht:

„1. Caput rolundatum. Antennae capitis protuberantiae insertae.

Tarsorum articuli 1, 3.4.11, 3.4. III, 2.3. tomcntosi.

a. Tarsorum art. antepenull. triangularis . . 1. Ca/opus.
b. ,, ,, „ bilobus .... 2. Sparcdriis.

II. Caput prolraclum.

A. Tarsorum art. I, 1-4, II, 1-4, III, 2.3. to-

mcntosi 3. Dilylui.
U Tarsorum art. I, 1—4, II, 2-4, III, 3 to-

mentosi 4. S acerdcs.

C. Tarsorum art. I, 4, II, 4, III, 3. tomcntosi.

1. Tiblae anticae unispinosae.

a. Palpi maxillares sccuriformes . . . 5. XanI hoc/iroa.

lt. „ ., obconici.
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«. Femora antica <J incrassata . . .10. N. G. anonym.

ß. „ „ „ simplicia . . . .11. Anoncodes,
2. Tibiae anticae bispinosae.

a. Antennae prope oculos insertae.

«. Palpi omnes securiformes . . . .6. Jselera.

ß. Palpi maxillares obconici, labiales obtriangulares.

* Ociili reniformes 7. Drt/opt.
-" ** Oculi rotundati 8. Oedeviera.

y. Palpi omnes obconici 9. Stenaxis.

b. Antennae ab oculis remotae.

«. Palpi omnes securiformes . . . . 12. Chrysanthia.

ß. Palpi maxillares securiformes.

* P. labiales cylindrici \'i. Probosca.
** P. labiales obtriangulares .... 14. Chitona.

y. Palpi omnes cylindrici 15. Stenostoma.

Hl. Caput rostratum. Tarsi nudi 16. Mycterus.

Die Gattungen Calopus, Spnredrus, Dilylus und ülycterus ent-

Iialten die bekannten Arten; Nacerdet, welche nur einen Enddorn an

den Vorderschienen und im Männchen 12 Fühlerglieder besitzt, (und

von welcher die zahlreichen von Dejean aufgeführten aussereuropäi-

schen Arten ausgeschlossen werden müssen) beschränkt sich auf

N. melanura, Canth. melanura L., tiigripes F., Necydal. notata F.,

von welcher als y. Sardea ein Sardinischer Käfer durch kürzeres

Halsschild unterschieden ist. Die neue Gatt. Xanthochroa ent-

hält Oed. carniolica Gistl aus Süddeutschland und A'. graci/ts v. Heyd.

aus Steiermark und Dalmaticn, Sienaxis ist aus Oed. annulata

Germ., Chrysanthia slüs Canth. viridissima L., ^Necyd. ihalassima

F. und Nee. viridis i\\. = viridissima F., Probosca aus zwei neuen

Arten Pr. viridana Zgl. aus Italien und Pr. incana Fr. aus der

Türkei, Chitona aus Stenost. variegata Germ, gebildet, Stenostoma

auf Lept. rostrata F. beschränkt. Die durch Dejean's Catalog be-

kannten Gattungen Asclera (3 A.), Oedemera (23 A.) und Anoncodes

(12 A.) sind dagegen mit neuen Arten bereichert; die einzelne Art,

welche die unbenannte Gatt. Nr. 10 bildet, ist nach Suffrian's Urtheil

noch mit Anoncodes zu vereinigen. Der Gatt. Dryops (Dr. femo-
rata F.) endlich ist der von Stephens ertheilte Name Oncomera wie-

derherzustellen, da Dryops Ol. zu den Parniden gehört.

Die Probosca viridana ist auch von Lucas (Explor. de l'Alg.)

als Oedemera viridana beschrieben.

Von Melsheimer (a. a. O. III. S. 54) sind Ischnomera tinico-

lor, Nacerdes lateralis und dorsalis, aus Nordamerica beschrie-

ben. Von Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m.) ist Nacerdes linearis

aus Bolivien abgebildet.

Von White (Ereb. u. Terr. XI. S. 13) ist als neue Gatt. Sele-

nopalpus (vox hybr.!) beschrieben: das Endglied der Taster ist

beim Männchen sehr gross, mondförmig; die Hinterschenkel verdickt,
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unten ausgehöhlt, die Schienen zusammengedrückt, mit wellenförmi-

gem Hinterrande. Zwei neue Arten, S. chalybeus und subviri-
dii; der Verf. vermuthet, dass auch Dryops cyanea F. hierher ge-

hören werde. Ausserdem kommen aus dieser Familie noch Dryops
lineala F. und strigtpetinis n. sp. auf Neuseeland vor.

Curculione*' Einige schlesische Arten der Gatt. Tropldcres

und Rliynchiles sind von Schummel (Arb. u. Veränd. d. Schles.

Gesellsch. i. J. 1846. S. 94) besprochen. Bemerkenswerth ist das

Vorkommen des Rhynch. polilus Stev.

Die Naturgeschichte des R/tyitchites Betulae hat Debey sehr

sorgfältig und ausführlich in einer eigenen Monographie bearbeitet

(Beiträge zur Lebens- und Entwickelungsgeschichte der Küsselkäfer

aus der Fam. der Attelabiden. Erste Abtheilung. Der Trichterwick-

ler, Rhynchites Betulae Gyll. Mit einer mathematischen Zugabe
von Heis, und vier Steindruck -Tafeln. Herausgegeben vom natur-

historischen Verein der preussischen Rheinlandc. Bonn, 1846).

Wal ton hat seine werthvolUn kritischen Untersuchungen über
die britischen Rüsselkäfer in d. Annais of nat. bist. XVll. fortgesetzt,

und zwar die Gattungen Phyllobius, Polydrosus, Metallites (S. 12

übers. Entom. Zeit. .S. 307). — Sitona (S. 227). — Cneorhimis und
Stropliosomus (S. 304) gemustert. Neue Arten sind Sitona Meliloli\
Waterhousei und Slrophosomus fulvicornis.

Eine Anzahl neuer neuseeländischer Gattungen ist von White
(Erebus u. Terror XI.) aufgestellt worden:

Brachyolus (S. 13). Die Fühler etwas lang, ziemlich dick, die

Schnur 7gliedr., der .Stiel so lang als der Kopf, aber nicht so lang

als die anderen Glieder zusammen; die Keule eiförmig, undeutlich

gegliedert; der Rüssel kurz und sehr dick; die Augen länglich, nicht

sehr vorragend; das Halsschild fast viereckig, vorn etwas breiter als

hinten; das Schildchen nicht sichtbar; die Flügeldecken zusammen
herzförmig, jede an der Wurzel mit einem nach hinten gerichteten

Höcker; an der Spitze etwas stumpf. Die Beine kurz und plump.

Kommt Cyclomus und Otiorhynchus nahe. Der Körper ist dicht be-

schuppt. Eine neue Art lir. punci alits.

l'latyomida (S. 14). Die Fühler lang, dünn, der Stiel fast bis

an den Vorderrand des Halsschilds reichend, die Schnur 7gl., alle

Glieder an der .Spitze verdickt und mit langen Haaren besetzt. Die
Keule gestreckt. Das Ilalsschild nicht viel breiter als der Kopf, fast

so breit als lang. Das Schildchen klein, an der Spitze gerundet.

Die Flügeldecken am Ende einzeln zugespitzt. Die Beine ziemlich

lang, mit schwach keulförmigen Schenkeln; die Vorder- und Mitlel-

acbienen an der Spitze etwas gebogen; das 2tc Glied der Füsse klein.

Nähert sich an Platyomus. Eine neue Art, V. binodis.
Hoplocncme (.S. 14). Mit Orcheslos einigermassen verwandt,

die Fühler massig lang, der Stiel über das Auge hinausreichend, etwas

gebogen; die Schnur Ggl , die Fühlerrionen kurz, nahe der Rüssel-
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spitze anfangend. Die Augen ziemlich gross, vorragend. Die Flügel-

decken lang, fast gleich breit. Die Mittel- und Hinterschenkel mit

einem starken Zahn nahe der Spitze, die Schienen leicht gebogen.

Zwei neue Arten H. cinyiamoine a und }loo herz.

Oropterns (S. 14). Die Fühler ziemlich lang, der Stiel eben
an das Auge reichend, ziemlich gerade; die Schnur Tgl., die letzten

Glieder gleich dick und dicht aneinander schliesscnd; die Keule
eiförmig, undeutlich gegliedert; der Rüssel lang, stark gekrümmt,
walzenförmig, an den Seiten mit einer Rinne für den Fühlerstiel.

Das Halsscliild nach hinten allmählich erweitert, an den Seiten fast

gerade, vorn und hinten abgestutzt; die Flügeldecken an der Wurzel
gerade, in der Mitte mit einer kegelförmigen Vorragung, an der

Spitze gerundet. Die Beine ziemlich lang, die Schenkel nahe der

Spitze sehr schwach verdickt, die Schienen gerade. Eine neue Art,

O. corniger.
Scolopterus (S. 14). Die Fühler auf einer leichten Verflachung

an den Seiten des Rüssels neben der Spitze eingelenkt, mittellang,

dünn, der Stiel über die Augen hinausreichend, so lang als der übrige

Theil des Fühlers, die Schnur Tgl., das Iste Glied so lang als die

t)eiden folgenden zusammen, von ihnen abgesetzt, an der Spitze ver-

dickt, die übrigen allmählich breiter, je näher der Keule, diese lang

und sehr deutlich 3gliedr. Der Rüssel leicht gebogen, etwas nieder-

gedrückt. Die Augen flach. Das Halsschild nach hinten allmählich

breiter, an den Seiten ganz gerade, vorn und hinten abgestutzt, län.

ger als breit. Die Flügeldecken gedornt. Die Hinterschenkel mit

einem starken zusammengedrück<en Zahn neben der Spitze, die

Schienen an der Spitze stark gebogen — Hierher gehören Rlnjnch.

hidens F. und die neuen Arten Sc. tetracanthus und Penicil-
lat us.

Ancislropterus (S. 15). Kopf und Halsschild viel schmäler als

die Flügeldecken an der Wurzel. Die Augen sehr gross. Der Rüs-
sel lang, schwach gebogen, an der Spitze etwas verdickt. Die Man-
dibeln vorragend, dick und an der Spitze etwas gebogen. Die Füh-
ler sehr lang, in einer Verflachung auf der Oberseite neben der

Spitze eingelenkt; der Stiel über die Augen hinausreichend, fast so

lang als der übrige Theil des Fühlers; das 2te Glied der Schnur so

lang als das erste und dritte zusammengenommen, und an der Spitze

doppelt so dick als dieselben; die Keule lang, etwas zugespitzt, deut-

lich 3gliedr., die beiden letzten Glieder dicht verbunden. Die Flügel-

decken zusammen dreieckig, die Schultern in vorstehende Haken er-

weitert; jede Flügeldecke in der Mitte mit einem starken, ziemlich

aufrechten, an der Spitze borstigen Dorn. Die Beine lang, die Schen-
kel schwach keulförmig, mit einem kleinen Zahn unter der Spitze.

Eine neue Art, A. ispinosus.

Oreda (S. 16). Der Fühlerstiol kaum bis zum Auge reichend,

etwas gebogen, gegen die Spitze hin zu einer länglichen Keule ver-
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dickt; das 2te Glied klein, gerundet, die übrigen abgebrochen. Der
Kopf nicht so lang als das Halsschild, der Rüssel niedergedrückt, an

der Spitze mit sehr deutlichen breiten Mandibeln; die Fühler aus

einer Kinne entspringend, welche vor der Mitte des Küsseis anfängt

und sich bis zum Auge erstreckt. Die Augen rund, massig gross,

flach, an der Küsselwurzel in einem Winkel gelegen, etwas nach vorn

gerichtet. Das Halsschild vorn verengt und röhrig, an den Seiten

stark gerundet, hinten leicht zweibuchtig. Die Flügeldecken vorn

von der Breite der Halsschildwurzel, an der gerundeten Spitze etwas

niedergedrückt, der Rand weit ausgebuchtet. Der letzte Hinterleibs-

ring nicht vorragend. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel an der

Spitze ausgeschnitten. Vor den Vorderbeinen eine breite Rinne. —
Nähert sich an Piazorus Seh. — Eine neue Art: 0. notata.

Aldonus (S. 16). Die Fühler mittellang, der Stiel nicht bis zum
Auge reichend, sehr leicht gebogen, an der Spitze beträchtlich ver-

dickt; die Schnur Tgl., die beiden ersten Glieder ziemlich lang, das

2te etwas länger als das erste, allmählich gegen die Spitze hin ver-

dickt; die folgenden 5 Glieder ziemlich becherförmig, gegen die Spitze

breiter werdend ; die Keule von der Schnur kaum abgesetzt, eiförmig,

leicht zugespitzt, undeutlich Sgl. Der Rüssel etwas lang, an der

Spitze nicht verdickt, ziemlich gleich breit; die seitlichen Fühlerrin-

nen vor der Mitte anfangend und bis zum Auge reichend, hinten er-

weitert. Das Halsschild vorn eingeschnürt, an den Seiten gerundet,

mit einem beträchtlichen Lappen an jeder Seite des in der Mitte

zweibuchtigen Hinterrandes, oben flach gedrückt. Das Schildchen

sehr klein und stark vertieft. Die Flügeldecken an den Seiten gleich

breit, an der Spitze gerundet, den Hinterleib ganz bedeckend. Die

Beine massig lang und kräftig, die Schenkel etwas zusammengedrückt,

an der Unterseite neben der Spitze tief ausgeschnitten. Eine breite

Brustrinne, welche bis zur Einlenkung der Mittelbeinc reicht. —
Eine neue .Art: A. Itylobioides.

liliynchodes (S. 16). Nahe mit Euthyrhinus verwandt. Der
Rüssel an der Spitze schwach verdickt

,
gleichmässig schwach gebo-

gen; die Fühlerrinnen bis zum Auge reichend. Das Halsschild vorn

verschmälert, an den Seiten herabgezogen, oben etwas flachgedrückt.

Das Schildcben ein runder, erhabener Knopf. Die Flügeldecken ver-

längert, den Hinterleib bedeckend, an den Seiten zusammengedrückt,

an der .Spitze plötzlich abfallend und scharf zugespitzt, auf dem
Rücken der Quere und Länge nach gewölbt, an der Wurzel neben

dem SchildcUen gerundet; der Rand ausgebuchtet. Die Schenkel

gleich dick, unten neben der Spitze leicht ausgebuchtet. — Zwei
neue Arten, llh, urtus und Saundcrsii.

Stephunorhijtickus (S. 17). Die Fühler lang, dünn, auf dem
oberen Theilc der Rüsselseilen neben der Spitze eingelenkt; der

."stiel über die Augen hinausreichend, an der Wurzel leicht gebogen,

an der Spitze in eine Keule verdickt; die Schnur Tgl., das Iste Glied
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das längste, an der Spitze verdickt, von den andern deutlich abge-

setzt; das 2te leicht verlängert, die übrigen 5 kuglig; die Keule fast

so lang als die Schnur, 3gl., das Endglied zugespitzt. Der Rüssel

lang, dick, leicht gebogen, etwas vierkantig; eine schräge tiefe Kinne

an den Seiten, von der Fühlerwurzel anfangend und weit vor den

Augen aufhörend; der Rüssel in der Mitte vor den Augen mit einer

kammförmigen Erhabenheit; auf dem Scheitel eine beträchtliche Vor-

ragung mit zwei schwachen Büscheln; der Kopf hinter den Augen

eingeschnürt. Die Augen seitenständig, rund, gross, vorragend, hin-

ter der Mitte des Kopfes gelegen. Das Halsschild an den Seiten

etwas winklig, vorn schmal, hinten fast gerade. Das .Schildchen län-

ger als breit. Die Flügeldecken länglich, an der Wurzel am brei-

testen, an der Spitze etwas stumpf, die Schultern rechtwinklig. Die

Beine lang, die Schenkel dick, keulförmig, mit einem starken zusam-

mengedrückten Zahn an der Unterseite; die Schienen dünn, die vor-

deren leicht, die hintersten stark gekrümmt. — Eine neue Art, St.

curvipes (dieselbe gleicht dem Cure, alle/aboiifes F. Ol., welcher

angeblich aus Brasilien, wahrscheinlich aber ebenfalls aus Neusee-

land ist, und auch in diese Gattung zu gehören scheint).

Als neue Arten aus Neuseeland sind ausserdem beschrieben:

Anthribiis incertus, Rhinaria dtubercnlata, Otiorhynchus gri-

seus, Psepholax barbifrons, coronatus; Eulhyrhinus squa.

tniger, Plalypus apicalit. — Von Interesse ist auch die Bemer-

kung, dass der schöne Brenthus barbicornis F. im Holze der Kaudi-

fichte (Damraara australis) lebt.

Folgende südamericanische Rüsselkäfer sind von Blanchard

(d'Orb. Voy. Am m.) als neue Arten abgebildet: P/i/c/ioderes bical-

losus von Rio Janeiro, Steiiocerus nigrotessellatus, Arrhenodes

perforatus, Cydiatienis Chevrolatii, Oxyops signatus, Ha-

dromerus aureus aus Bolivien, Beilipus mixtus von Corrientes,

Centrinus flavipennis, se/nil uctuosus, Nanpactus sulphureo-

signatus, glaucivitt atns, rubricollis, Phytouomiis ochra.

ceus, Baridius fle xuosus , Ilei/iput biplagiatus aus Bolivien,

Baridius inotatus von Corrientes, Sipalus luteosignatus, eben-

daher, Splietiophorus crassus aus Patagonien, rubrotes.<ellalns

aus Bolivien, Cossonus bipunctatus von Corrientes, Phloeotriipes

caelatus aus Bolivien.

Eine grosse Reihe neuer Arten hat Guerin im Text zur Ico-

nogr. d. Regn. An. bekannt gemacht:

Oxycorynus armatus Buq. aus Brasilien, ist ohne Zweifel das

Männchen des A. melanocerus, wie der Verf. auch richtig muthmasst.

(S. 138).

Syxygops tubercu/atus, Desjardinii, /uscipes, prasi-

nus, cinereus. Von Bourbon und Mauritius (S. 142).

Cleonus Helferi Chevr. aus Sicilien (S. 144).

Laemosaccitt Silbermanni Chevr. aus Buenos Ayres (S. 145).



Naturgeschichte der Insecten während des Jahres 1846. 123

Prionomerits Leprieuri und

Toxophorus brent holdes Buq. aus Cayenne (S. 146).

Sternechus candidus und lOmaciilatus aus Brasilien.

Heilipus crassirostris aus Brasilien, affinis aus Bolivien,

elegant, Norrisii, Chevrolatii, Bohemani aus Columbien,

tomentosus von Montevideo, vi'dutts aus Bolivien, Gyllenhalii
desgl. und aus Cayenne, unguiculatus, alternans aus Colum-
bien, Buqiietii, öidenlalus, d' Orbigityi aus Bolivien, bipla-
giatus aus Columbien (S. 147— 153).

Aleides Chaiidoiri Cheyr. aus Persien (.S. 154).

Myorhinus Brüllet Chevr. aus Griechenland.

Tae/iygonus hydropicus aus Brasilien, /j/ia/aHg;'«»! undLe-
prieuri aus Cayenne (.S. 155).

Cholus trifasciatut aus Brasilien, irroratus aus Cayenne,

lituratus aus Bolivien, carinatiis aus Cajcnne (.S. 156).

Aphyorhamphus rugosus aus Brasilien. Diese neue Gat-

tung steht zwischen Rhinastus und Litomerus in der Mitte, indem

sie von der ersteren die flache Oberseite, die an der Wurzel und den

Seiten erweiterten Flügeldecken und einen starken Brusthöcker, aber

an der Mittel- und nicht an der Vorderbrust — von der letzteren

die dünnen Fühler mit den gestreckten Gliedern hat (S. 158).

Rhinasliit lalisternus aus Bolivien (.S. 159).

Eurhiims suturalis und atrit arsis Chevr. aus Mexico

(S. 160).

Diorymerus bicolor Chevr. aus Brasilien, sutura nigra
Chevr. aus Peru (S. 162).

Cralosomus Lafonlii aus Columbien, Corbyi von Maragnan,

flavofasciatus aus Brasilien, fasciatopunetal us aus Boli-

vien, dentirostris und aurilus aivs Brasilien, Bnquetii, bison

Chevr., setosus Chevr. aus Cayenne, Lhermiuieri aus Columbien

(S. 103-167).

Anchonus carinatus aus Columbien (.S. 168).

Leprotomus aries, cornutus, lancifer aus Columbien.

Diese neue Gattung weicht von Anchonus nur darin ab, dass das

Halsschild beim Männchen meist ein spiessförmiges llorn hat, und

die Fühler dünner sind, die beiden ersten Glieder der Geissei fast so

lang als die sechs folgenden zusammen.

Ommntolampet I et raspilotut von Java (S. 17U).

Calandra (SilopUilus) Ta'itentii von Taiti, viduut von Bour-

bon, Banonii von Cayenne (.S. 171).

I'roloceriui grandit aus Vorderindien {.S. 174).

Rhyuchophorui nilidulut aus dem Inucru Brasiliens und aus

Bolivien, elegans von Java (.S. 175).

Cyrioirac/ielai Bitf/uetii von Bombay, imaculatus Buq.,

myrtnidon Buq. von Java (.S. 176).
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Megaproctus ocellatus von Java, affinis von Malakka, /'(7i'-

formis Buq. von Java (S. 177).

Cercidocerus Sckönherri, Junebris, eximius von Java, der

zweite auch von Malakka (179).

Es ist zu bemerken, dass bei der Aufstellung dieser Arten die

Supplementbände von Schönherr's Werke nicht berücksichtigt sind,

und dass sich mehrere (z.B. Heilipus utiguiculatus) unter gleichen

oder unter verschiedenen Namen dort beschrieben finden (z. B. Hei-

lip. Gyllenhalü Guer. = Cuvieri Seh).

Diaprepes Doiiblieri Guerin (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

Bull. S. civ) von St. Domingo, ist von D. festivus dadurch unter-

schieden, dass er nur eine schwarze erhabene Längslinie auf dem
Rücken jeder Flügeldecke hat.

In Sachsen haben sich Otiorhynch. nigrita und snicatiis, beson-

ders der erstere in beträchtlicher Menge am Wein gezeigt, dessen

junge Schösslinge von ihnen abgefressen wurden; v. Kiesenwetter
zweifelt aber daran, dass aus diesem Frasse für den Weinstoct ein

eingreifender Nachtheil entstände, weil trotz des zahlreichen Auftre-

tens der Käfer die Weinerndte reichlich gewesen sei. (Allg. Deutsch.

Naturhist. Zeit. I. S. 567).

Die Verwandlung von Baris picinus und cuprirostris ist von

Leon Dufour beobachtet (Note sur les metamorphoses et le genrc

de vie des Baris picinus et cuprirostris Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

IV. S. 453). Die Larven, welche denen der übrigen Rüsselkäfer glei-

chen, leben im unteren Theile der Kohlstöcke, 6—8 in einem Stock.

Die Veipuppung geschieht in ihren Gängen. Die Käfer nähren sich

von derselben Substanz, nämlich dem Fleisch der Kohlstöcke.

Wissmann (Entom. Zeit. S. 24) bemerkte, dass Hyles. piniperda

Gyll. und minor Hart, eine Ggliedrige Fühlergeissel haben, und darin

von Dendroctonus sich entfernen, wohin sie von mir gerechnet sind.

Ders. (ebenda) hat Bostr. Saxesenii Ratz, schon in allen Wald-

bäumen angetroffen, und iu Menge in der italienischen Pappel beob-

achtet, deren er eine bedeutende Anzahl von Stämmen getödtet hatte.

Hier entdeckte der Verf. auch das noch unbekannte Männchen, wel-

ches vom Weibchen iu der Gestalt sehr abweicht, und in viel gerin-

gerer Anzahl (etwa ein Dutzend J" auf 100 ^) vorhanden ist.

Von Kolenati (Melet. III. S. 38. T. 14) sind einige neue Borken-

käfer aus Transkaukasicn beschrieben: Hyliirgus lovgulus, Hyle-

sinus brevicollis, Bostric/ius Ratsieburgii, Bulmerincqui.
Die in vorigem Jahresberichte erwähnten Beobachtungen von

Letzner über Eccoplogaster Pritni und Pyri wurden von demselben

durch neue Mittheilungen bestättigt und vervollständigt, auch wurde

E. niguhsus nebst seinem Frasse beobachtet (Arb. u. Veränd. d.

Schles. Gesellsch. i. J. 1846. S. 76).

Auch Guerin theilte Beobachtungen über Eccoplogaster (Sco/y-

tiis), namentlich E. destruetor mit (Compt. rend. XXIU. S. 296. Rev.
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Zool. S. 289. .Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. ixix, ixxvii). Sie

stimmen wesentlich mit den gleichzeitigen und früheren Letzner's

überein.

Kobert's Verfahren, die von Eccoplogaster angegriffenen Ulmen
durch .Ausschälung von Längsstreifen aus der Rinde zu heilen, soll

sich bereits durch dreijährige Erfahrung bewährt haben. Ein gleiches

Verfahren an den Eschen wird gegen Hyhsinus crenatus und an

Apfelbäumen gegen Callidium gerühmt. (Compt. rend. XXII. S. 253).

Cerambycini. Wissmann (Entom. Zeit. S. 25) machte dar-

auf aufmerksam, dass als Unterscheidungsmerkmal zwischen Ceram-
bycinen und Chrysomelinen die Enddornen der Schienen zu beachten

seien, welche bei den Cerambycinen sehr allgemein vorkommen,
während sie bei den Chrysomelinen nur an den Hinterschienen von

Halticeu bemerkbar sind.

Eine grosse Menge neuer Arten sowohl als auch mehrere neue

Gattungen aus dieser Familie sind im Texte zu Guerin's Iconogr. d.

Kegn. .Au. von Buquet, Chevrolat und Guerin beschrieben. —
Tier neue Arten, unter denen zwei zugleich neue Gattungen bilden,

wurden von White Ann. n. bist. XVIII. S. 47. T. 1, eine grössere Zahl

aber in den Reisewerken von Koss (Ereb. u. Terror) und Stokes

bekannt gemacht.

Zur Prionier-Gruppe gehört die neue Gatt. Lophosternus
Guerin (a. a. O. .S. 209), welche sich zunächst an Dissosternus Hope
schliesst, von dem sie sich dadurch unterscheidet, dass das Proster-

num weniger vorragt, und eine einfache abgerundete Vorragung bil-

det, und dass die Fussglieder stärker erweitert sind, mit deutlich

zweilappigem dritten Gliede: L. Buquetii aus Java. Eine andere

.Art, L. Ilopei aus Assara weicht durch die Form des Schildchens

und durch breitere, an der Spitze schräg abgestutzte Taster ab, und

in der Erwartung, dass sie sich vielleicht in der Folge als eine eigene

Gattung ausweisen werde, hält der Verf. schon den Namen Cyrto-
sternns für dieselbe bereit.

.\usserdcm sind ebenda neue Arten von Orlliomcgas, Poecilosoma

(rußpenne, blosse Abänd. von ornatuni), Po/i/arlhron, Pyrodes, Mal-

laspit, Cerocienut und Mallodon (gracili'conie) beschrieben.

Blanchard bildete in d'Orb. Voy. Am. m. als neue Arten ab:

Navosoma triste (=Ergates biimpressus Dej.) aus Brasilien, ^fn-

croloma melitae-eqnes (= M. gracilicorne liuq. s.o.) aus Chile,

Poecilosoma iniricalum aus Bolivien, Poecilosoma rufipenne (Dej.

= F. semirufum Newm. s. o.) aus Brasilien.

Haldcmnn (I'roceed. Acad. Philadelph. III. S. 125) stellte eine

neue Art, l'rioiius /issieornit, dem P. imbricornis verwandt, aus

dem Felsengebirgi', und eine neue Galtung Sphenostethus (S. 126)

auf. Dieselbe scheint mit .Solenoptera verwandt zu sein, und zeich-

net sich durch den genauen Anschluss des Halsschilds an die Flügel-

decken aus; ebenso scliliesscn Pro- und Mesosternum, welche ge-
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meinschaftlich gekielt sind, genau aneinander. Das Halsschild ist an

den Seiten gerundet, unbewehrt; das Schildchen dreieckig, die Flü-

geldecken an der Wurzel einzeln gerundet, an der Spitze fein gesägt.

Die Fühler von weniger als halber Körperlänge. S. serripennis,
glänzend schwarz, oben rauh punctirt, ist aus dem südöstlichen Pen-

sylvanien.

Aus derGruppedercigentl.Cerambycinen sind vonGuerin(a.a.
O.) ausserneuenArten \onCerogetiia, Cosmocerus,Ca/lic/ironia, Chlorida,

Aromia, Malacopterus, Promeces, Closleropns, Elaphidiiim, Eriphus,

Ceramhyx (Hamaticherus), Trichophoriis, Criodion, Orion, Cosmisoma,

Coremia, Spliaerion, Cordylomera, Fteroplatus, Callidium, Rhopalo-

pkora, R/iinotragus folgende neue Gattungen und Untergattungen

aufgestellt.

Amallocerus (S. 218) „Kennzeichen dieselben wie die von Lo-

phonocerus, nur die Fühler unbehaart, und die Flügeldecken gegen

die Spitze hin verflacht und erweitert. Eine neue Art A. spinosus,

aus Brasilien.

St ernoplistes (S. 224) üntergatt. \on Purpuricenus mit kegel-

förmig vorragendem Mesosternum. P. {Steriiopl.) Temminckii
aus Japan.

Anoplomera (S. 224) „Eburien ohne Dornen an der Schenkel-

spitze." Eine neue Art ist A. rotundicollis aus Brasilien.

Platyarthron (S. 230) an Criodion sich anschliessend, wovon
es durch verlängertes und glattes Halsschild, etwas flachgedrückte,

eirundliche, kurze Fühlerglieder und abgerundete, ungedornte Spitze

der Flügeldecken abweicht. PI. bilineatum aus Mexico.

Uragus (S. 230) Taster kurz, mit grösserem eiförmigen End-

gliede. Die Fühler kürzer als der Körper, das Iste Glied grösser,,

keilförmig, das 2te sehr klein, die folgenden umgekehrt kegelförmig,

an Länge allmählich abnehmend. Der Kopf vorn senkrecht abge-

stutzt, mit tief ausgerandeten Augen. Das Halsschild fast so lang

als breit, an den Hinterecken tief ausgeschnitten, mit einem Dorn
an der Ecke dieses Ausschnitts, Der Körper lang, walzenförmig.

Eine neue Art, U. hamaticollis aus Patagonien.

Callimus Mulsant (Col. d. Fr. Longic. Suppl.). Die 4 vor-

deren Schenkel stark keulförmig verdickt, die Flügeldecken hinten

klaffend, die Fühler nach der Spitze hin etwas verdickt. Die Art

C. Bour dilti Muls. ist offenbar einerlei mit Callid. cyaneum F.

Von White sind in Stockes Discov. L S. 510. T. 2. F. 6,4 zwei

neue neuholländische Cerambycinen bekannt gemacht, wovon die

eine, Cyclodera quadrinotata, eine neue Gatt, bildet, welche

der Verf. mit Arhopalus und Hesperophanes vergleicht, welche aber

eher mit Purpuricenus verwandt zu sein scheint; die andere, Clytus

(Obrida) fascialis benannt, ist ebenfalls weniger mit Clytus als

mit Callidium verwandt. Genaue Feststellung der Gattungen fehlt

bei beiden.
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Von Demselb. sind noch zwei neuseeländische Gattungen auf-

gestellt.

Ophryops, mit Tricheops und Uracanthus verwandt: Der Kopf

am Ende kaum gebogen, hinten stark eingezogen. Die Fühler viel

länger als der Körper, die Glieder vom 5ten bis Uten gleich lang,

viel länger als die vorhergehenden. Die Augen mondförniig, der un-

tere Theil grosser, der Innenrand mit kurzen feinen Härchen dicht

eingefasst. Das Halsschild so lang als breit, die Seiten glatt, fast

gleichlaufend; die Flügeldecken lang, schmal, kaum breiter als das

Halsschild, weich, mit stumpfer Spitze. Die Beine ziemlich lang,

die Schenkel allmählich verdickt. Eine neue Art, 0. palUäus, aus

Neuseeland.

Eburida, mit Eburia und Phoracantha zunächst verwandt. Die

Fülller länger als der Korper, leicht behaart, unbedornt, das 1. Glied

schwach gebogen, an der Spitze knopfförniig verdickt; die Endglieder

der Taster abgestutzt; die Augen mondförniig, der untere Theil

grösser, der Einlenkung der Mandibeln gegenüber leicht ausgebuch-

tet. Das Halsschild etwas länger als breit, vorn und hinten gleich

breit, an den Seiten leicht gebogen und mit einem kleinen Dorn hin-

ter der Mitte; auf dem Rücken vorn ein Paar runder, leicht erhabe-

ner Höcker. Die Flügeldecken gleich breit, ohne Enddorn. Die

Beine ziemlich lang, stark keulförmig, mit unbewehrter Spitze. Eine

neue Art, E. sublineala, aus Neuseeland.

Neue Arten aus Neuseeland sind Coptomma acutipenne und
Callidium? diversicorne White (Erebus u. Terror XI.).

Von Blanchard (D'Orb. Voy. Am. m.) wurden folgende süd-

americanische Arten abgebildet: Pteroplaliis annulipes aus Boli-

vien, Eriosoma lanaris aus der Punaregion der Cordilleren bei

Potosi, Coccoderes tristis aus Bolivien. Eburia speciosa von
Chile, E. Vit lala, forviosa aus Bolivien, JE, gratiosa aus Brasi-

lien, Trichofihorus interrogationis; Phymatioderus bixona-
tut aus Chile, Criodion eburioides aus Patagonien, Grammico-
lum flavofasciatum aus Chile, Miopteryx spiniger aus Bo-
livien, Cotmisoma forma sa aus Bolivien. — Die letzte ist eine Lin-

neische Art, nämlich Cer. ammiralis L.

Von Mannerheim wurde Callidium dimidiatum aus Una-

laschka (Bull. Mose. S. .515), von Haldeman Molorchtis tenuipes
aus Pensylvanien (Procecd. Acad. Philad. 111. S. 126) beschrieben.

Die letztere Art lebt in abgebrochenen Z>\ eigen des Hickory (Carya).

Romand berichtete, dass bei ihm ein Clytui ipmiclatus F. sich

aus einem Armsluhl, welcher wenigstens vor 20 Jahren gearbeitet

war, durchgebohrt halle, und vermulhet, dass die Larve so lange

Zeit im Holze gehaust habe. Es ist dies um so eher glaublich, als

schon ähnliche F'älle bei Holzinsecten beobachtet sind.

Neue Gattungen der L am iaricn- Gruppe sind:

Sarothrocera White (Ann. n. hist. XVIll. S. 47. F.6). Mit
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Ccrosterna und Batocera verwandt; das erste Fülilerglicd an der

Spitze mit einem Haarbüschel, das 3te— 7te Glied an der Hinterseite

mit ziemlich langen Haaren gewimpert. Die Flügeldecken an der

Schulter fast gedornt, an der Spitze gerundet. S. Lowii vonBorneo.

Telrorea White (Ereb. u. Terror XI. S. 21). Der Kopf zwi-

schen den Fühlern eingeschnitten, die vier Endglieder der Fühler die

längsten, leicht gekrümmt, jedes Glied innen gcwimpert; das Hals-

schild kurz, etwas länger als breit, 4hc)ckrig, 2 Höcker auf der Mitte

des Rückens, zwei grössere an den Seiten; die Flügeldecken verlän-

gert, mit stumpfer Spitze, winkliger Schulter und einem Höcker zwi-

schen diesen und dem Schildchen; die Schenkel sehr dick. Eine neue

Art, T. cilipes, aus Neuseeland.

Jgapanthida Desselb. (ebenda S. 22). Der Kopf zwischen

den Fühlern etwas eingeschnitten; die Taster ziemlich kurz; die

Fühler kaum von der Länge des Körpers, alle Glieder ausser dem
zweiten gleich lang. Das Halsschild an den Seiten gedornt, etwas

breiter als lang, vorn etwas gerundet, hinten abgeschnitten; die Flü-

geldecken verlängert, hinter der Wurzel leicht verschmälert; die

Schenkel keulförniig. Ebenfalls eine neue Art, J. pulchella, aus

Neuseeland.

Evpromera Westwood (Transact. Ent. Soc.Lond.lV. S. 224).

Eine kleine mit Pogonocherus verwandte Lamie, welche sich durch

sehr stark verdickte Vorderschenkel auszeichnet. E. Spryana, aus

Brasilien.

Albana Mulsant (Hist. n. d. Coleopt. d. Fr. Longic. Suppl.)

steht zwischen Mesosa und Niphona, und unterscheidet sich von der

ersteren durch dicke, ungewimperte Fühler, von der letzteren durch

gerundete Flügeldeckenspilze. J. grisea ist bei Montpellier auf

Cistus Monspeliensis gefunden worden.

Microtragus White (Stockes Discov. L S. 511.T.2. F. 7) eine

kleine neuholländische ungeflügelte Lamienform, welche mit Cerae-

gidion Boisd. verwandt ist. M. senex.

Dorcadida Desselb. (Ereb. u. Terror S. 22). Alle Fühler-

glieder ausser dem ersten dünn, an der .Spitze schwach verdickt.

Halsschild länger als breit, hinten und vorn sehr gerade, auf dem
Rücken und an den Seiten mit einigen Höckern, an den .Seiten mit

einem grösseren zugespitzten Höcker. Die F'lügeldecken zugespitzt,

mit einem tiefen Einschnitt zwischen den Spitzen. Die Beine und

Füsse etwas dünn. Die Gattung schliesst sich mit Ceraegidion und

Microtragus nahe an Dorcadion. Eine neue Art, D. biocularis,

aus Neuseeland.

Enlelopes (Dej. ) Guerin a. a. O. S. 245 mit Tetraopes ver-

wandt, hat aber einfache Klauen, und die Flügeldecken endigen mit

einer scharfen Spitze. E. glanca aus Java.

Eucomatocera White (Ann. n. hist. XVIH. S.49. F.4). Mit

Hippopsis verwandt; das 3te— 7te Fühlerglied hinten mit ziemlich
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langen Haaren gewimpert, das 8te, 9te und lOte Gl. jederseils mit

einem Haarbüschel. Auge klein und rund. E. viltata aus Ost-

indien.

Eutheia Guerin (a. a. O. S. 247), ebenfalls mit Hippopsis nahe

verwandt: der Kopf lang, stark geneigt, so dass die Stirn nach unten

gerichtet ist; die Fühler wenig länger als der Körper, ringsum be-

haart; die Beine sehr kurz. E.fitum aus Cuba. — Da der Name
Eutheia schon für eine .Scydmaenenform benutzt ist, hätte der Verf.

besser gethan, ihn nicht von Dejean zu borgen.

Aprosopits Guerin (ebenda) von Eutheia durch grössere Augen
und die viel längeren Fühler unterschieden, an denen das erste Glied

nicht dicker ist als die übrigen, und nicht länger als das dritte. J.

ßntjuetii aus Brasilien.

Ausser mehreren von Guerin a. a. 0. aus den Gatt. Callima-

tioti, Leprodera, Phacellocerus, Dorcadion, Phrissoma, Mono/iammiis,

Taeiii'otes , Hippopsis, Hallia, Eudesmus, Crossotus und Leptocera

beschriebenen Arten sind noch folgende neue aufgestellt:

von Blanchard: Trypanidium andi cola aus Bolivien, Hy-
psioma gemmata ebendaher; Compsosoma coticretnm aus Brasi-

lien; Boplis tocerus rej'ulgetis aus Bolivien, Hemilophus spe-
ctabilis ebendaher.

von White (Ann. n. bist. XVIII. S. 48). Lam. {Plecirodera)

(jiiadrit aeniator von Guayaquil und Compsosoma capucinum
aus Brasilien.

von Dems. (Ereb. u. Terr. XI.) Laniia (Atnm'scus) flavipes,

Sylotetcs sulipinguis, gracilis , parvulus, dijnacnlalns,

laetus; Parmena antarctica aus Neuseeland.

von Zicgler (Proceed. Acad. Philad. II. S. 47). Monohammus
lomentotus aus Pensylvanien.

von Hope (Transaot. Ent. .Soc. Lond. IV. S. 181. T. 13. F.2) Sa-

perda ocularis aus Südamerica.

von Küster (Käf. Europ.) Dorcadion Wagiieri Er. (5.87) vom
Ararat, Parmena hirsuta Küst. (5.95) von Ragusa, Stenoslola Ti-

liae Küst. (7.59) aus Siebenbürgen und Phytoecia cephalotes
Küst. (7. 61) aus Griechenland.

von Mulsant (Col. d. France Longic. Suppl.) Exocentriis ad-
spersus, dem E. balteatus verwandt, bei Lyon auf Eichen; und

Pogonocherus tculellaris , in Südfrankreich auf Kiefern.

Neue Arten der Leptureten- Gruppe sind Sienura 5 s ig natu
Küster (Käf. Europ, 6.94), der St. 7punctala nahe verwandt, aus

Dalmaticn; Toxolus lateralis, macnlosiis, scriceiis Guerin
(a. a. O. .S. 252) aus Madagascar; Callipraso7i marg inutum White
(Ercb. u. Terr. XI.) aus Neuseeland.

ChrysomeUnae^ Uonacides. Uie Larven von Donacia

sind gleichzeitig \on Mulsant (Meni. .^oc. Linn. d. Lyon) und

Gui'rin (Bull. Soc. Ent. d. Fr. S. lxxv. lxxix) beobachtet worden.

Arrbiv r. Naturgeich. XIII. librj;. '2. Bü. J
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Der Erstere hat eine genauere Beschreibung und Abbildung dersel-

ben gegeben. Der Körper ist schmutzig weiss, oben gewölbt, unten
flach, bis zum fünften Ringe allmählich etwas verdickt, dann gleich

dick, die ersten 10 Ringe auf dem Rücken mit erhabenen röthlichen

Pünktchen dünn übersäet, der letzte mit einem Paar langer abwärts

gebogener Haken. Die Beine sind sehr kurz. Der Kopf ist klein,

fast hornig, mit fünf Ocellen an jeder Seite; die Fühler so lang als

die Mandibfln, dreigliedrig. — Diese Larven wurden an Sparganium,

in den Blattwinkeln, unter Wasser gefunden. Im Herbst kriechen

sie zwischen die Wurzeln, wo sie sich in braunen Tönnchen verwan-

deln, welche schon lange bekannt sind.

Eine .Aufzählung der in Schlesien und der Grafschaft Glatz ge-

sammelten Rohr- oder Schilfkäfer (Donacia) theilte Schilling mit

(Arb. u. Veränd. d. Schles. Gesellsch. i. J. 1846. S.88).

Cassidariae. Guerin hat im Text zur Iconogr. d. Regn. An.

eine grosse Menge von Arten beschrieben, und zwar grösstentbeils

Hispen aus fast allen Dejean'schen Gattungen, ohne jedoch dieselben

näher zu prüfen, und mehrere Cassiden aus den Gattungen Oxijno-

dera, Chelijmorpha, Asjiidomorpha.

In d'Orb. Voy. Am. m. sind von Blanchard als neue Arten auf-

gestellt: Sceloeno]i/a angust

i

costal a, Odontola nigriceps, crc-

Jiata, Cephaloleia minincea; Oniocera aiireicoriu's, Disconior-

pha tcnebrostt, sämmtlich aus Bolivien, Cyrtonota pallidogitt-
tata, aus dem südl. Theile der Cordilleren, Dorynola parallela,
Deloyala sanguinolent a aus Bolivien.

Nachträgliche Bemerkungen zu seiner Beschreibung der deut-

schen Cassiden lieferte Suffrian (Ent. Zeit. S. 359). Beobachtungen
ühei Cassida murraea theilte Klingelhöfer (ebendaS. 26), über die

Entwickelung der Cass. saiigiiinosa, rubigiiiosa, nebulosa, vibex und
nobilis theilte Cornelius (ebenda S. 390), über die der Cassida
miirraea Leon Dufour (Compt. rend. XXIII. S.653) mit. — Die
Larven der Cassida nebulosa wurden in Frankreich auf den rothen
Rüben bemerkt (Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. l-xxi).

Chrysomelariae. Im Text zur Iconogr. Regn. An. beschrieb
Guerin von Doryphora 18, Labidomera 2, Phaedon 1, Prasociiris

1 Art.

Von Blanchard (D'Orb. Voy. Am. m.) sind als neue Arten ab-
gebildet: Dorypitora aurantiaco -maculata, Margarilae,
f/avozonala, inlerrupta, glaiicivit tat a und Co/aspis acii-
miiirpeniiis, alle aus Bolivien.

Die einzigen Chrysomelinen Neuseelands sind Colaspis brimnea
F. und C. pallidipennis White (Ercb. u. Terr. Xl).

Zwei neue Arten von Chrysomela hat Heer (Ueb. d. oberst.

Grenz, d. thier. u pfl. Leb. S. 17) beschrieben: Chr. (Orei/ia) me-
alncholica- länghch-oval, kohlschwarz, mit gelbrothem Hinterleibs-
riicken, Kopf, Brust und Flügeldecken sehr tief runzlig punctirt;
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Länge 4'"; sehr seifen in den Alpen des Kantons Glarus; — Chr.

(Phaedon) Sali ein a, kurz eiförmig, stark gewölbt, dunkelblau oder

dunkelgrün; Vorderrücken dicht aber fein punctirt; Flügeldecken

punctirt- gestreift, zwischen den Streifen dicht mit feinen aber deut-

lichen Puncten bedeckt; Länge IJ, I3r. IV", von Chr. Cochleariae

durch die tiefere Punclirung unterschieden ; in der ganzen Alpenwelt

verbreitet, auf Salix retusa COOO—80Ü0' ü. M. lebend.

Küster (Käf. Europ. 4.91) stelle Chrysomela limbifera als

neue Art aus Südrussland und dem Kaukasus auf.

Ders. (ebenda 92—96) gab eine Bearbeitung der europäischen

Arten von Pachtiephorus, nämlich P. cyliiidricus (Hffg.) aus Südfrank-

reich, P. arenarius (F ) aus Deutschland, P. lepidopleriis (Zie^\) aus

Oesterreich, P. vil/osus (Meg. Duft.) von Wien und aus Dalniatien,

P. lesseltalus (Duft.) aus Oesterreich und vom Rhein.

Cryptocephalides. Die Bearbeitung der neuholländischen

Crjptocepbaliden ist von Saunders fortgesetzt worden (Transact.

Ent. Soc. Lond. IV. S. 197). Sie umfasst die zweite Abtheilung der-

selben: mit gezäbneltem oder unebenem Seitenrande des Halsschilds,

und begreift folgende Gattungen

„.., , , (fadenförmig . . . Prionopleura
Fühler lang i. ^ ,

,,.. . r, j . j" l^fast keulformig . . Udontoderes
Fühler kurz, fast kculförmig . . Onchosoma.

Prionopleura (Cadmus Dej. Cat. entsprechend) enthält 8, Odon-

loderus 1, Onchosoma 6 Arten. (Die letzte Gatt, von oyzoj und w/105

gebildet, müsste Oncoma heissen, sie ist indess ohne Zweifel einerlei

mit Brachycaulus Fairmaire).

Guerin (a. a. 0. S. 293) hat 3 neue Arten von Lamprosoma

beschrieben.

Von Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m.) ist Chlamys ruficollis

als neue Art aufgestellt (durch ein Versehen (!) in der Abbildung

blau ausgemalt).

Küster (Käf. Europ. 5. 99) stellte Cyuniris thoracica als eine

neue Art aus der östlichen Türkei auf, welche von C. aurita durch

die dreieckige Form des schwarzen Flecks auf dem Halsschilde, so

wie feinere und dichtere Puncte der Flügeldecken sich unterscheidet.

Galerucides. Ausser 5 Arten der noch unbegründeten Gattung

Schemalixa und 2 von Luperus hat Guerin (Iconogr. text.) eine neue

Gatt. Loxoprosopus aufcestellt. Dieselbe ist eine Halticcn-Form,

einer kleinen Lamia ähnlich, mit Octogonotcs verwandt, wovon sie

sich durcli die ungewöhnlich verlängerten, auf einer Vorragung der

.Stirn eingelenkten Fühler und die schräg nach unten gerichtete Stirn

unterscheidet. Die einzige Art: /.. ceramboides ist aus Brasilien.

Coeloinera axurco-fatcia/a und J'lali/noccru mtirina Blan-

chard (d'ürb. Voy. Am. m.) sind beide aus Bolivien.

Ptylliodi't alleruala Ziegler (Procced. Aead. Philadelph. II.

S. 271) ist eine neue Art aus Ponsylvanien, welche indess schwerlich

.1*
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in die genannte Gattung gehört.— Oedionychis'i hispida Des selb,

(ebenda S.47) scheint Halt. (Oedip.) pilosa JH. zu sein.

Eine Aufzählung der in Schlesien und der Grafschaft Glatz ge-

sammelten Arten der Flohkäfer (Haltica) lieferte Schilling (Arb. u.

Veränd. d. Schles. Gesellsch. i. J. 1846. S. 90). Es sind 41 Arten

aufgeführt. Zu dieser Arbeit gab Letzner (ebenda S. 81) einen

Nachtrag, in welchem ausser 17 bekannten Arten noch 5 neue auf-

geführt und ausführlich beschrieben sind, nämlich: H. (Dibolia)

Schillingii: ,)oblongo-ovata, convexa, nigra, supra viridi-aenea,

thorace subtiliter punctato, elytris minus nitidis, subtilissime trans-

versim strigosis, punctato -striatis, interstitiis subtiliter punctulatis,

antennarum basi, pedibus 4 anterioribus tibiisque posticis testaceis.

Long. 11'", der D. Cynoglossi verwandt." — H. (Dibolia) depres-
siiiscii/a: ,,obovata, posterius attenuata, depressiuscula, thorace,

femoribus posticis elytrisque nigris, his subtilissime rugulosis, irre-

gulariter seriato-punclatis, minus nitidis, antennis, tibiis 4 anteriori-

bus tarsisque testaceis. Long. 1'", der D. cryptocephala ähnlich, aber

mit sehr fein und unregelmässig gerunzelten Flügeldecken, und von

der Körperform des Psylliod. rufilabris." — H. (Psylliodes) rufo-
picea: „ovata, tota rufo-picea, antennarum basi, pedibus anteriori-

bus tibiisque posticis testaceis, elytris punctato-striatis. Long. 1'"".

Etwas grösser als Ps. affinis. — H. (Plectrasce/is) aerosa- „oblongo-

ovata, convexa, fusco-aenea, antennis basi obscure ferrugineis, supra

nigro-maculatis , capite subtiliter, thorace creberrime profunde pun-

ctatis, elytris profunde punctato -striatis, femoribus nigris, aeneo-

raicantibus, tibiis tarsisque piceis. Long.*'"". In der Mitte zwischen

H. dentipes und aridella stehend, mit den einfachen, regelmässigen

Punktstreifen der ersteren, und dem gewölbten Bau der letzteren. —
H. (Pleclrascelis) compressa- clongata- ovata, nigra vel plumbeo-

nigra, minus nitida, thorace subtilissime punctulato, antennis nigris

basi obscure ferrugineis, elytris profunde regulariter punctato-striatis,

non latioribus thoracis medio. Long. |"'". Eine durch ihre eigen-

thiimliche Form leicht kenntliche Art.

Colohoderidet. Eine neue Art ist Chelonariiim pilosum
Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m.) aus Bolivien.

Xrotylenae. Eine Anzahl neuer Arten der Gattungen Jegi-

thus, Thonius, Pselajihacus , Isc/ii/rus, Brachysphejitis , Homoeolelus

(Omoiotelus), alle aus Columbien, ist von Guerin im Text zur Ico-

nogr. R. An. S. SOS, und mehrere Arten von Languria sind von D ems.
und von Chevrolat (ebendas. S. 314) beschrieben.

Neue Arten sind ferner:

Aulacocheilus Chevrolatii Lucas (Explor. de l'Alger.) aus

Algier.

Engis fasciata Kolenati (Melet. V. S. 54) aus Transcauca-

sien.
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Etigt's polila White (Ereb. u. Terr. XI.) aus Neuseeland (ob
diese Art wirklich hierher gehöre, ist freilich sehr zweifelhaft).

Coccinellidae. Eine sehr wichtige Arbeit ist Mulsant's
Bearbeitung dieser Familie in der Histoire naturelle des Coleopteres

de France, SulcicoUes, .Securipalpes, Paris 1846. Sie ist besonders

in systematischer Beziehung von Bedeutung, nicht nur weil sie die

Coccinellen in eine grosse Zahl von Gattungen auflöst, sondern auch,

weil sie einige neue Kennzeichen benutzt, unter denen ein Paar durch

eine feine erhabene Linie abgegränzte, zum Einlegen der Hinterbeine

dienende Felder auf dem ersten Hinterleibsringe eine wichtige Rolle

spielen. Uie ganze Familie ist in zwei Reihen getheilt, Gymnoso-
mides und Trichosomides, je nachdem die Oberseite kahl oder be-

haart ist. Die weitere Eintheilung ist folgende:

I. Gymnosomides.
1. Gruppe. „Coccinelliens". Die Fühler wenigstens bis zur

Mitte des Halsschilds reichend, ihre Keule an der Spitze breit. Das
Kopfschild von den NVangen abgesetzt, die Fühlcrwurzel frei.

A. „Hippod amiaires". Keine Hinterleibsfelder.

1. Gatt. Hippodamia Chevr., H. iZpunctata (L.).

B. „Coccinellaires". Hinterleibsfelder deutlich, Schildchen

sehr sichtbar, wenigstens so breit als der lOte Theil der Wurzel

einer Flügeldecke. Fühlerkeule kurz, abgestutzt, dicht gegliedert.

ti. ,,Adoniates". Die Hinterleibsfelder von einer regelmässi-

gen Bogenlinie begränzt, kaum über zwei Drittel des ersten Ringes

hinausreichend.

2. Gatt. Jnisosticta Chev. Einfache Klauen. — A. iQpini-

clata (L ).

3. Gatt. Adonia M. Klauen gespalten. — A. jmitabilis (Scrib.)

4. Gatt. Idalia M. Klauen an der Wurzel gezahnt. — /. livida

(Dcg. C. M >iffrrum F.) — /. hotimica (Pk.). — /. biiniiictata (L).

— 1. a/pina (Villa). — /. lliiolala (Sehn). — /, i/igiänala n. sp.

fl.
„Coccinellates". Die Hinterleibsfeldcr meist in unregel-

mässiger Krümmung fast an den Hinterrand des ersten Ringes stossend.

b. Gatt. Coccine/la L. Mesosternum ungetheilt. — C. ilpuit-

clala L. — C. bpuncluta L. — C. Ipiinelata L. — C. lubilis Er.

(magnifica Zgl. Redt). — C. hieraglyphica L. — C. iipusliiluta L.

— C. variabilix JH.

6. Galt. Ilarmonia M. Mesosternum ausgorandct. — //. mar-

ginepuiulala (.Schall.). — H. impustulata (L.) — H. Dou/i/ieri tt. sp.

— H. Uputlulala (F.).

C. „Halyziaires". Ilinterlcibsfelder und Schildchen deutlich,

die Fühlerkeule länglich, weniger dicht gegliedert.

n. „Mysiates". Das letzte Fühlerglicd keilförmig ziige-

schärft.

7. Gatt. Mt/rrfia M. Ilinterlcibsfelder Vförmig, nicht an den

Hinterrand des ersten Ringes reichend. — M. ISgultala (L.),
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8. Gatt. Mysia M. Die Klauen in der Mitte gezahnt. — M.
oblongo-gvitata (L.).

9. Gatt. Anatis M. Die Klauen an der Wurzel gezahnt. Die
Flügeldecken an der Spitze der Naht mit einer dicken Filzeinfassung.

— A. ocellata (L.),

10. Gatt. Sospita M. Klauen an der Wurzel gezahnt. Meso-
sternum ungetheilt. — ^S. tigrina (L.).

11- Gatt. Calvia M. Klauen an der Wurzel gezahnt. Mesoster-
num ausgerandet. — 5. Ugutlata (L.) — S. iOgiittala (L.) — S.

lis -'guttata (Schall.).

ß. „Halyziates". Das Endglied der Fühlerkeule schräg ab-

geschnitten, in einen Winkel ausgehend.

a. Die vordere Ausrandung des Halsschilds ein regelmässiger

Bogen und gewöhnlich schwach.

12. Gatt. Hahjxia M. Die Flügeldecken mit einem breiten,

nach hinten erweitertem Rande. — H. i6giittala (L.).

13. Gatt. Vibidia M. Die Flügeldecken mit eineni massigen,
nach hinten verschmälerten Rande. — V. i2giittata (Poda).

i. Die vordere Ausrandung des Halsschilds hinter den Augen
buchtig, hinten geradlinigt.

14. Gatt. Propi/lea M. Das Mesosternum ausgerandet. — f.

Ufunctala (L. C. conglobata JH.).

15. Gatt. Thea M. Mesosternum ungetheilt. — Th. 22pun.
data (L.).

D. „Micraspiaires". Das Schildchen wenig sichtbar, kaum
so breit als der 12te Theil der Wurzel einer Flügeldecke. Die Zunge
ausgerandet.

16. Gatt. Micrnspis Chevr. — M. iipmictata (L.).

2. Gruppe. „Chilocoriens". Fühler kurz, mit spindelförmiger

Keule. Das Kopfschild gemein.schaftlich mit den Wangen einen

schildförmigen Rand bildend, welcher die Augen zum Theil durch-

setzt.

17. Gatt. Chilocorus Leach. Hinterlcibsfelder fast bis an den
Hinterrand des ersten Ringes reichend; Schienen aussen mit einem
Zahn. — Ch. renipustulatus (Scrib.). — Ch. bipustiilaliis (L.).

18. Gatt. Exochomus Redt. Hinterleibsfelder nicht bis an den
Hinterrand des ersten Ringes reichend; Schienen unbewehrt. — E.
Apnstu/atus (L.) — E. auritus (Scrib.).

3. Gruppe. „Hyperaspiens". Fühler kurz mit spindelförmiger

Keule. Kopfschild von den Wangen abgesetzt, Fühlerwurzel frei.

Der umgeschlagene Rand der Flügeldecken mit tiefen Gruben zur
Aufnahme der Mittel- und Hinterschenkel.

19. Gatt. Hyperaspis Chevr. — H. Hoffmannseggii Hellw.
Siideuropa. — H. illecebrosa Chev. Spanien. — H. Fabricii (C. ery.

throcephala F.) von Kiel. — H. reppeiisis Hbt. — H. imaculata
Redt. — B. campesln's Hbt.
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11. Trichosomides.
4. Gruppe. „Epilachniens". Die Flügeldecken nicht in Rei-

hen puuctirt, hochgewölbt. Die Augen halbkuglig oder liinglirh und

schräg.

20. Gatt. Epilachna Chevr. Die Flügeldecken an den Schul-

lern gerundet, die Klauen gespalten und ausserdem an der Wurzel

gezahnt. — E. Argus (Fourc). — E. chrysomelina (F.).

21. Gatt. Lasia Hope. Die Flügeldecken mit winkliger .Schul-

ter; die Klauen nur gespalten. — L. globosa (Schneid.). — L. im-

punctata (L.).

5. Gruppe. „Scymniens". Die Flügeldecken nicht in Reihen

punctirt, flach gewölbt. Die Augen meist länglich, querstehend.

a. „Platynaspiaires". Kopfschild und Wangen gemeinschaft-

lich einen breiteren Rand bildend, der die Fühlerwurzel verdeckt

und die .Sugen zum Theil durchsetzt.

22. Gatt. Nomiiis M. Fühler anscheinend Sgliedrig. Hintcr-

leibsfelder vollständig. — N. cruentatus Mus. Berol., eine neue Art,

aus der Berliner Gegend.

23. Gatt. Vlatynaspis Redt. Fühler deutlich llgliedrig; die

Hinterleibsfeldcr nach aussen nicht abgesetzt. — f. mllosa (Fourc.

— C. bisbipustulata F.).

b. ,,Scymniaires". Fühler frei. .Vugen ungetheilt.

«. .Scymniates. Fühler nicht bis zur Wurzel des Halsschilds

reichend, meist lOgliedrig.

24. Galt. Scymnns Kug. — Sc. nigrinus Kug. — Sc. pygmneiis

(Fourc. — C. parviila F.). — Sc. femoralis (Gyll.). — Sc. margi'iia.

lis (Rossi). — Sc. incertus n. sp. — Sc. Jpelxii Muls. (C. froiilulis

Koss.). — Sc. Ahrensii Küst. (C. tnargina/is var. Rossi) aus Italien.

— .Sc. froiilalis (F.). — Sc. ilnnululus (Jll.) — Sc. biverrucalits (Pz.)

— Sc. Redlenbacheri Muls. (^femoralis Redt.) — Sc. fasriatiis (Fourc.

— C. pubescens Pz., viiniilissiina Schrank, Sc. luridiis Dcj., tlorsalis

Waltl, quudrillum Redt.) — Sc. arcuatus (lloss.) — Sc. abielis (Payk.)

— Sc. capilutus (Fab. — C. parvida Jll.) — Sc. ana/is (F.) — Sc.

haemorr/ioidalis Hbt. — Sc. aler Kug. — Sc. discoidcus (JH.) — Sc.

fulvicollii Dcj. — Sc. vtinimus (Payk.).

ß. „Rhizob iates". Fühler bis zur Halsschildwurzel reichend,

llgliedrig.

25. Gatt. Rhixobius Stepli. — Rh. lilura (F.) — Rh. discima^

cula Zgl. n. A. (aus Dalmalicn und Italien), vcrmuthlich nur eine

Abänderung des vorigen.

G. Gruppe. „Cocciduliens". Flügeldecken mit Punctreihcii

Fühler bis zur Halsschildswurzel reichend.

26. Gatt. Coccidula Kug. — C. tcitlellala (Hbt.) — C. ruja

(Hbt. — Chryt. pecloralit F.).

Neue aussereuropäische Arten sind

Coccinella Ta stnan ii White (Ercb. u. Tcrr. XI.) aua Neuseeland.
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Epilachna V pallidum Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m.) aus
Bolivien, und folgende von Guerin (Iconogr. R. A. text.) beschiie-
bene: Cocc. (Epilachna) radiata aus Columbien, cacica aus Bo-
livien, mexicana und jiicta aus Mexico, proteiis aus Columbien
(hier vermengt der Verf. mehrere wohl unterschiedene Arten), ca-
liops aus Madagascar; ferner Cocciiiella coryphaea aus Madagas-
car, Norrisii yon Bogota, callispilotu aus Brasilien, erotyloi-
des aus Columbien, Chevrolatii ebendaher; — Cocc. (Hippodamia)
opposita von Chile, convergent und vitttgera aus Mexico und
Californien.

Xndomychiae». Mulsant hat die Endomychiden Frank-
reichs einer genauen und gründlichen Bearbeitung unterworfen: Hi-
stoire natur. des Coleopteres de France. SulcicoUes, Securipalpes,
Paris 1846. Seine Eintheilung ist folgende:

A. Das Prosternum zwischen die Vorderhüften hindurch bis

zum Hinterrande der Vorderbrust reichend, die Vorderhüften trennend.

a. Das Mesosternum viereckig, wenigstens so lang als breit;

der Körper behaart:

1. Volymus, n. G., auf einer neuen bei Loudun gefundenen Art,
P. iiigricornis Chevr. gegründet.

0. Das Mesosternum viereckig, breiter als lang; der Körper glatt.

2. Endomychus, mit den Arten E. coccineus (L.) und thoraci-
cus Koll. Charp. (die letztere aus Ungarn).

c. Das Mesosternum eine Art Dreieck bildend ; der Körper glatt.

3. Mycetina n. G. tnit der einzigen Art: M. cruclata (Endom.
cruc. Pz).

B. Das Prosternum nicht bis zwischen die Vorderhüften ver-
längert, diese genähert.

a. Das Mesosternum hinten gespalten , der Körper glatt.

«. Die Vorderschienen in der Mitte ihrer unteren Kante mit
emem Zahn oder stumpfen Vorsprung.

4. Golgia n. G. mit der einzigen Art G. succincta (L.).

ß. Die Vorderschienen ohne Vorsprung.

5. Lycoperdina Latr. , auf L. Bovistae (F.) beschränkt.

li- Das Mesosternum hinten in eine einfache Spitze ausgehend.
Der Körper behaart.

6. üapsa Ziegl., mit den Arten D. trimaculata Koll. und den-

tieollis Germ, (die letztere aus Oesterreich).

Neue nordamericanische Arten sind Lycoperdina puncticollis,
unicolor, tettacea Ziegler (Proceed. Acad. Philadelph. II.

S. 271).

Xiathridii, Neue Arten sind:

Cis thoracicornis Ziegler (Proceed. Acad. Philadel])h. II.

S. 270) aus Nordamerica.

Corticaria MotschultlcitKoletiiiti (Melet. III. S. 41) aus Trans-
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kaukasien und C. pulicaria und pusilla Melsheimer (a. a. O.

11. S. 115) aus Nordamerica.

Lat/indiiit Mannerheimii Kolenati (Melet. 111. S.42. T. 14.

F. 13) von Elisabethpol und L. museorum und unicolor Ziegler
(a. a. O. S. 270) aus Nordamerica. L. antijiodiim White (Ereb.

u. Terr. XI.) aus Neuseeland. Der letzte ist offenbar einerlei mit L.

nodifer Westw., welcher auch in Neuholland vorkommt.

Monoloma fulvipes Melsheim.er (a. a. O. S. 111) und M.

opaca Ziegler (ebenda S. 271) beide aus Nordamerica.

Monoloma caucasicum Kolenati (Melet. III. S.43) ist einer-

lei mit Myrmecinomus Hocbhuthii Chaud.

Myrmecoxenus Epulo Mäklin (Bull. Mose. 1846. S. 184) in

Finnland im Neste der Formica rufa gefunden.

Orthoptera.

Die Orthopteren Russlands sind von Fischer v. Wald-
lieini in einem grossen Werke bearbeitet, welches den 8ten

Band der Nouveaux Rlemoires de )a Societe Imperiale des

Naturalistes de Moscou bildet, und welches bei der Reichhal-

tigkeit des Russischen Gebiets an besonderen, grossentheils

seineu Steppen eigenthiimlichen Formen, eines der wiclitigsten

Werke über diese Ordnung ist, die hier, wie gewöhnlich, in

dem älteren, engeren Begriff gefasst ist.

Eine Aufzählung der Arten tbeilte Derselb. im Bullet. Mose.

S. 468 mit.

Geubel hat einige Beobachtungen über Orthopteren be-

kannt gemacht in seinem Werke:
,
.Neuere Beiträge zur Zoo-

logie, enthaltend eine Reihe von Untersuchungen und Beob-

achtungen über einige Gryllus-, Locusta-, Acridium-Arten etc.,

Frankf. a. M. 1846."

Es ist die Rede von Gryllus campesiris, domesticus , Locusta

verrueivora, viridissima, Acridium septemstridens, semeistridens, eon-

linuo siridens, irregutariter sirident (dies sind ohne Frage hinrei-

chend bekannte Arten, die mit ihren systematischen Namen wären

aufzurühren gewesen), siridulum, Forßcuta auricularia. (Ausser die-

sen Orthopteren ist in diesem Buche nur noch Cercopis spumaria

besprochen).

Porjlculartae. Die im Kaukasus einheimischen Arten zählte

Kolenati (.Melet. V. .S. 69) auf. Neue Arten sind Chelidura an-
Ihracina und tomis. — Fischer v. W, (a. a. O.) beschreibt eine

grössere Reihe neuer .\rten.

Blanchard bildete in d'Orbign. Voy. Am. m. zwei neue Arten

ab, For/iciil. long iforcipata und gracilis, beide aus Bolivien.
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Blattariae. Blatta luteola Blanchard (d'Orb. Voy.

Am. m.) ist eine neue Art aus Bolivien.

Jltantidea. Empusa brachyptera Fischerv.W. (a.a.O.)

ist ohne Zweifel nur eine Larve der E. orientalis Burm., Mantis po-

lysticlica Desselb., vermuthüch nur eine AbSnd. des Männchens

der M. oratoria, zu welcher auch M minima Charp. gehört.

Spectra, Der innere Bau des Spectr. femoralum Say ist von

Dr. Leidy (Proceed. Acad. Philad. lU. S. 80) beschrieben worden.

Er stimmt im Wesentlichen mit dem von J. Müller untersuchten Bau
der Bacteria ferula überein, daher nur einige Bemerkungen. Der
Kropf unterscheidet sich von Magen durch stärkere Wandungen,
und ragt mit seiner trichterförmigen hinteren Mündung in den-

selben hinein. Er fand sich mit Abnagsein von altem Holz aus-

gefüllt, und danach scheint solches die Nahrung des Insects aus-

zumachen. Der Magen zeigt inwendig starke Querfalten. Die Spei-

cheldrüsen sind von körnigem Ansehen, es sind also conglomerirte

Drüsen, wie sie bei Insecten selten vorkommen. Der Bau der Eier-

stöcke des Weibchens kommt im Wesentlichen mit dem von J. Mül-

ler beschriebenen der B. ferula überein; die Hoden des Männchens
beschreibt der Verf. als ein Paar einfacher, dicker, kurzer Schläuche,

.welche eine einzige Windung bilden; augenscheinlich sind dies die

Samcnblasen (sog.Schleimgefässe) und die eigentlichen Hoden sind über-

sehen. Das Nervensystem ist vom Verf. vollständig erkannt worden.

Phasma reticulata und Anisomorpha flavofiiaculat a aus

Bolivien sind von Blanchard in d'Orb. Voy. kra. m. abgebildet.

Achetae. Guerin- (Iconogr. R. A. text. S. 329-r334) hat diese

Fam. mit mehreren neuen Gattungen bereichert:

Paragryllus, steht zwischen den eigentl. Gryllus (Achcta)

und Platydactylus in der Mitte; mit den erstercn stimmt er in der

Form der Decken, Vorderfüsse und Beine überein, dem letzteren

gleicht er in dem kleinen, vorn gestutzten und nicht gewölbten Kopfe
und in den am Aussenrandc fein sägeförmig gezahnten und nur auf

dem letzten Drittel ihrer Länge mit grossen Dornen besetzten Hin-

t«rschienen. Eine neue Art, P. Martinii, von Pointe-ä-Pitre.

Ornebiiis, in der Mitte von Gryllus und Nemobius, von beiden

aber dadurch unterschieden, dass den Hinterschienen die beiden Dor-
nenreihen fehlen. Zwei neue Arten: O. xant hopt er iis von der

Ins. Mauritius und 0. nigripalpis von Pondichery.

Phylloscyrtus, mit Trigonidium und Oecanthus verwandt,

aber durch das ungewöhnlich breite und flache Endglied der Taster

unterschieden; die Fühlerwurzel verdickt; der Rücken flach; die

Klauen gezähnelt. Ph. elegans, von Mexico.

Enscyrtus, ebenfalls mit Trigonidium verwandt; die Maxillar-

taster aber mit cifürmigem Endgliede, die Flügeldecken kürzer als

der Hinterleib, und die Legeröhre des Weibchens wenigstens so lang
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als der Körper. Die Klauen kammförmig gezahnt. Eu. bivittatus

von der Ins. Mauritius.

Ausserdem beschrieb Ders. (ebenda) mehrere neue Arten: Pla-

tydactylus Saulcyi von Martinique, PL marginipennis von Pon-

dichery, Tridaclylus tlioracicus vom Nila Giri, und Tr. tibialis

von Neu-Orleans.

Fischer v. W. (a. a. O. S. 357) vermehrte die Gatt. Myrmeco-
phila mit zwei neuen Arten: M. hirticauda, in der Krim in den

Nestern der Form, marginata, und M. bifasciat a im Gouv. Char-

koff in den Nestern der Form, emarginata aufgefunden.

Klingelhöfer theilte Beobachtungen über Cryllota/pa milgaris

mit, welche ihn zu der Ansicht geführt hatten, dass dies Insect durch

Vertilgung von Erdraupen und Engerlingen überwiegend nützlich sei.

(Ent. Zeit. S. 27). Die meisten Erfahrungen, welche allerdings auch

das Insectenfressen der Maulwurfsgrylle berücksichtigen, weisen sie

iudess als überwiegend schädlich nach.

Iiocuttariae^ Fischer v. W. stellte in dieser Fam. drei

neue Galtungen auf:

Harpepliora (Bull. Mose. S. 479) hat folgende Bezeichnung:

„capite depresso, antennis appro.ximatis, tuberculo divisis, protho-

race rugoso, postice producto, transverse bisulcato; prosterno bi-

dentato, dentibus valde remotis. Oviductus rectus (?), falciforniis (?),

latus, superius et apice valde acutus." Zwei neue Arten, H./usca
und bracliyptera aus Brasilien sind aufgeführt.

Lobodes (ebenda) ist ohne Zweifel mit Polyancistrus Serv.,

und L. rubricornis Fisch., angeblich von Taiti, mit P. serrulatus

von Haiti einerlei.

CentrophoTUs (Orthopt. Russ. .S.361) beruht augenscheinlich

auf einer Larve, deren einzelne Körperringe sich auf dem Rücken zu

einem Dorn erheben.

Ders (Orthopt. Russ.) bereicherte diese Familie mit einer Reihe

neuer Arten. Auffallend ist, dass als Meconema varia Oecanthus

pellucens abgebildet ist, eben so sind auch in anderen Gattungen

einzelne Irrthümer zu berichtigen, z. B. Conocephatus Kolenatü ist

eine Locusta, (vcrniuthlich caudata Charp), Decticus pliyl/opteroides

scheint eine Phaneroptera zu sein.

Neue Arten sind ausserdem Acaut)iodis imper ialis White
(.\nn. nat. bist. XVIII. ,S. 23. T. 1. F. 1) von .Silliet und Pseudophyllus

Tilan Dcsselb. (ebenda .S. 24) ebendaher, — ferner ücaplmra bi-

cotor aus Patagonien, Lisiruscelis grucilis aus Bolivien und l'ha-

neroplera oblongipennis, von Blanchard in d'Orb. Voy. Am.
m. abgebildet.

Boheman bemerkte, dass die wahre Locinla Jusca l'. Zelt, mit

L. dortalii Charp. einerlei sei (Öfvers. Vet. Acad. Förhandl, ä. ÖO).

AcriMi. Der Mechanismus, mittelst dessen die Unterflügel in

dieser Familie geschlossen werden, ist von Leidy (Proceed. Acad
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Philad. 111. S 104) untersucht worden. Er fand nämlich an Oedipoda
(Locusta) Carolina sowohl als den übrigen Arten der Gattung mit

vollkommen ausgebildeten Flügeln, die Quernerven von einem schrau-

benförmig gewundenen Bande, wie von einer Springfeder umgeben,
und nimmt an, dass die Windungen desselben sich in dem durch
die Wirkung der Streckmuskeln ausgebreiteten Flügel entfernen, wenn
aber diese Muskelkraft nachlässt, sich durch die eigene Federkraft

des Bandes aneinander legen , und dadurch den Flügel zusammenfal-
ten. Dabei wird vorausgesetzt, dass die Quernerven biegsam sind.

— Ich habe mich bei im Weingeist aufbewahrten Heuschrecken zwar
von der Anwesenheit des Schraubenbandes nicht überzeugen können,

aber bemerkt, dass die Queradern nicht aus einer ununterbrochenen

Hornröhre bestehen, sondern aus einer Menge einzelner Hornstück-

chen oder Ringe zusammengesetzt sind, wodurch ihre Biegsamkeit

bedingt wird, welche sie bei der Art, wie diese Flügel gefaltet wer-
den, jedenfalls haben müssen.

Mit folgenden neuen Gattungen ist diese Familie vermehrt wor-
den: Cyphophorus Fischer v. W. (Orthopt. Russ. S,253) gleicht

Acridium, der vordere Theil des Halsschilds erhebt sich aber zu

einem grossen, fast kegelförmigen Höcker: C. maculatus (Jcrid. giö-

bosum Fisch. Bull. Mose. 1839) aus den Salzsteppen von Daghestan

und Abscheran.

Nocarodes Dessclb. (ebenda S. 266) ungeflügelt, larvenäbn-

lich, von plumpem Bau, durch die breite Brust an Thrinohus Fisch.

(Eremobia Serv.) erinnernd; das Prosternum ohne Zapfen; die Füh-

ler lOgl., in eine Rinne einzulegen. Fünf neue Arten, N. serricol-
lit, cyanipes und riibripes, aus Armenien, N. femoralis und
variegatus aus dem Kaukasus.

Pyrgodera Desselb. (ebenda S.272) aas dem durch das in

einen hohen Kamm erhabene Halsschild von Oedipoda abweichende

Acrid. cristalum Fisch, gebildet.

Paulinia Blanchard (d'Orb. Voy. Zool. H. S. 216) kommt
Ommexecha und Tetrix nahe, ist aber durch dünne Fühler, unbe-

wehrtes, glattes Halsschild, schmale, verlängerte, netzförmig gegitterte

Decken und breite Hinterflügel kenntlich. Eine neue Art, P. mu-
scosa aus Südamerica.

Guerin (Iconogr. R. A. text. S. 339) stellte zwei neue Arten

von Proscopia und eine von Troxalis auf, Pr. gibbosa und cana-
Itculata, beide aus Bolivien und Tr. (Pyrgomorpha) acut ipen-
711 s von Madagaskar. Die erstere scheint grosse Uebereinstimmung

zu haben mit der chilesischen F. occidentalis Westw. , aus welcher

ich im Jahresb. f. 1843 eine eigene Gatt. Hybusa gebildet, und sie

könnte leicht dieselbe sein und die Vaterlandsangabe auf einem Irr-

thum beruhen.

Von Blanchard sind in d'Orb. Voy. folgende neue Arten abge-

bildet :
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Troxalis adspersa, Acridium omnicolor, vitticeps, cruen-

talum, die erste aus Bolivien, die übrigen ohne Vaterlandsangabe.

Fischer T.W. stellte ^c/cer« loiigicortiis aus Bahia als neue

Art auf (Bull. Mose. S. 481); ausserdem sind von ihm in den Orlhopt.

Kuss. viele neue Arten beschrieben.

Boheman beschrieb zwei für die schwedische Fauna neue Ar-

ten, die eine ist Gryll. elegans Charp., die andere, Gr.frigidns
Boh., ist eine neue Art von Podisma, welche auf den .Scandinavischen

Alpen bei 3000' Höhe auf dürrem Boden vorkommt; sie gleicht dem
P. pedestre, h.-.t aber mehr sichelförmige Deckenstummcl und ein-

farbig rothe Hinterschienen. (Öfvers. Vet. Acad. Förhandl. .S. 60).

Zugleich bemerkt der Verf., dass Gr. cyanopterus Charp. der wahre

Gr. coerulescens L. sei.

Ueber das Vorkommen der Wanderheuschrecke (Oedip, viigra-

toria) in .Schweden theilte Wahlberg Bemerkungen mit (ebenda

S. 214). Dieselbe ist 1846 bei Breslau häu6g erschienen und hat vor-

züglich die Kohlfelder verwüstet. (Arb. u. Veränd. d. Schles. Ge-

sellsch. i. J. 1840. S. 100).

üeber das besonders frühzeitige Erscheinen (in der Mitte des

Febr. 1846) der jungen Heuschreckenlarven in Algier berichtete

Cuyon, und zeigte zugleich an, dass zur Zeit des Erscheinens der

Heuschreckenschwärme Myriaden von Onisciden am Ufer der Tafna

von Norden nach Süden in dichtem Zuge langsam wanderten (Compt.

rend. XXII. .S. 681).

Xertnttidet, Neue Arten sind Termes frontalis Halde,
man (Proceed. Acad. Philadelph. II. S. 55) aus Pensylvanien und T
pallidipennis Blanchard (d'Orbign. Voy. Am. m.) aus Bolivien.

Perlariae. Von Guerin (Iconogr. R. A. texte S. 394) sind

Perla Cauca$ica vom Kaukasus, P. abdominalis aus Spanien,

P. mexicana aus Mexico (die erste ist schon 1841 unter dem glei-

chen Namen von Pictet und auch von Kolenati Melet. V. S. 119

beschrieben). — Von Blanchard ist Perla Vit ticollis aus Boli-

vien als neue .Arten aufgestellt.

MAbellulariae' Eine kritische L'ebersicht der britischen

Libellen verdanken wir Selys-Longchamps (Ann nat. bist. XVIll.

.S. 217). Es ist dies eine für die .Synonymie dieser Familie sehr

wichtige Abhandlung. — Ein Verzeichniss der Libellen Preussens

lieferte Hagen (Preuss. Prov. Blatt.).

Kolenati (Melet. V. S. 114) hat Aeschiia Charpenlieri, aus den

Sümpfen am Kur in Transkaukasicn, — llaldeman (Proceed. Acad.

Philad. II. .S. 55) Agrion venerinot ata aus Nordamerica als neue

An beschrieben, — von Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m. ) sind

Aeschna nh scuripennis aus Bolivien, Libelluta rubrivcniris
und futcofasciala von Corrientes, Agrion riifovitlnlum aus

Bolivien als neue Arten abgebildet.
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Hagen beobachtete an eben aus der Puppe geschlüpften Libel-

len, dass das Flügelgeäder aus zwei congruenten, sich genau anein-

anderlegenden Adernetzen gebildet sei (Ent. Zeit. S. 115).

Xphetneriileg- Unter der Bezeichnung Ephemera ctiUcifor.

mis? Lin. Fab. Enc meth. lieferte Boyer deFonscolonibe (Ann-

d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 49) die ausführliche Beschreibung einer

Art, in welcher Guerin (ebenda) eine Abänd. der Che fusciitu

muthmasst.

MJepismenae' Von Lucas sind in der Explor. d. l'Alg. 7

neue Arten von Machilis und ebenso viele von Lepisma abgebildet,

und die Diagnosen derselben in der Rev. Zool. (S. 252) vorläufig mit-

getheilt.

Ncuroptera.

Eine Aufzählung der Neuropteren Preussens lieferte Hagen in

den Preuss. Prov. Blatt, unter welchen freilich die Orthopteren mit

. häutigen Flügeln noch immer begriffen werden. — Mehrere Kauka-

sische Neuropteren beschrieb Kolenati Melet. V. S.115.

Metnerobini. Ueber die Paarung des Jscalaphus longicor-

9iis theilte Lafresnaye eine Beobachtung mit (Bull. Soc. Ent. Fr.

p. cxv.) — Guerin bemerkte (ebenda), dass die Larven von Asca-

laphus denen von Myrmeleon gleichen, aber in der Lebensweise ab-

weichen. Sie machen nämlich keine Trichter, sondern verstecken

sich unter kleine Steine, wo sie Fliegen und anderen Insecten nach--

stellen. — Eine neue Art ist Ascalaph. ch lorops Blanchard (d'Orb.

Voy. Am. m.) aus Bolivien.

Von Myrmeleon sind als neue Arten aufgestellt il. sticticum

Desselb. (ebenda) ebendaher, und AI. Nordmanni Kolenati

(Melet. V. S. 115) aus Transkaukasien.

Eine Aufzählung der Schlesischen Hemeroiias - Arten hat Dr.

Schneider mitgetheilt. (Arb. u. Veränd. der Schles. Gesellsch. i. J.

1846. S. 100). — Guerin (Iconogr. K. A. text. S.388) beschrieb als

neue Arten H. e/egans von Rio Janeiro, H. lateralis von Vera

Cruz und H. imaculatus aus China.

Ders. (ebenda S. 389) stellte eine neue mit Hemerobius verwandte

Gattung auf: Artiopteryx: Keine Nebenaugen. Die Fühler halb so

lang als der Körper, dünn; die Flügel sind sehr breit, gerundet, jeder

neben der Mitte, doch etwas mehr nach dem Vorderrande hin mit

drei unter sich und mit dem Vorderrande gleichlaufenden Längsner-

ven, welche kaum ?; der Flügellänge erreichen und von denen eine

grosse Zahl feinerer Nerven entspringt, welche unter einander nicht

in Verbindung stehen, und sich erst an ihrer Spitze gabeln. Die Art

J. elegans, ist aus Neuholland (dies Insect scheint der Psychopsis

mimica Newm. sehr nahe zu kommen).
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Auch Maiitispa bereicherte Dcrs. (ebenda S. 391) mit mehreren
neuen Arten: .)/. Victor i't vom Kaukasus (ist ohne Zweifel M. perla);

M. Alis tralasi'ae aus Neuholland und M. irid/'pennis aus Co-
liimbien.

Ueber die früheren Stände von Corydalis cornutus gab Halde-
man Nachricht (Proceed. Acad. Philad. 11. S. 192). Die Larve lebt

im Wasser, verlässt dasselbe aber zur Verwandlung, zu welcher sie

sich unter einem Stein ein Puppenlagcr aushöhlt. Die Mandibeln

und die Lefze ragen in allen Ständen vor; die Fühler der Larve sind

sehr klein und an der äusseren Wurzel der Mandibeln gelegen. (Die

Larve hat ausserdem in ihrem Bau noch viele Uebereinstimmung mit

der von Sialis).

Vanorpatae. Westwood's schon im Jahresb. f. 1841 an-

gezeigte Monographie ist jetzt in ausführlicher Bearbeitung erschie-

nen (Transact. Ent. Soc. Lond. IV. S. 184). Von den Gattungen Eit-

phaiiia Wcstw. und Merope Newm. sind Abbildungen geliefert. Die

letztere zeichnet sich sehr aus durch kurze, in der Mitte spindelför-

mig verdickte Fühler, durch mondförmige , auf der Stirn zusammen-
stossende Augen, Mangel der Nebenaugen, und auf der Aussenseite

stark behaarte Lade der Maxillen.

Bitlacus Saulcyi Guerin (Iconogr. R. A. texte S. 385) aus

Chile ist einerlei mit B. chilensis Kl.

„Der Glctschergast". Von Dr. Kolenati (Bull. d. 1. Cl. Phys.

Math, de l'Acad. Jmp. d. St. Petersb. V. S. 49. Taf.). Es ist der

bekannte Boieus hiemalis, welcher hier ausführlich beschrieben und

abgebildet ist, und mit dem die Desoria glacialis Nie. durch einen

unbegreiflichen Missgriff für einerlei gehalten wird. Der Verf. traf

die Weibchen nur im Moose unter der Schneeregion, die Männchen

aber auf dem Gletschereise des Kasbek.

JPhryganidea. Guerin (Iconogr. R. A. texte S. 396) stellte

eine neue Gatt. Lepl onema auf: Ansehn von Macronema Pict.,

Fühler 3mal so lang als der Körper, fein; der Körper und die Flügel

lang, die Unterflügel breit und gefaltet. Maxillartaster Sgl., das 3te

und 4te Gl. etwas dick, das Endglied dünner, fast so lang als die

übrigen zusammen, behaart. Lippentastcr 3gl., das Endglied dünner

und länger als die beiden ersten zusammen. L. pallida, neue Art

aus Brasilien,

Ders. (ebenda) beschrieb Rhyacophita armcniaca als neue

Art aus Armenien.

l'hryyan. buccata Boyer de Fonscolombc (Ann. d. 1. Soc.

Ent. d. Fr. IV. S. 48) als neue Art aus der Gegend von Aix in .Süd-

frankreich aufgestellt, ward von Guerin (ebenda) als Synonym von
Scrirostoma collaris erklärt.

Ueber I'hryganeu phaliienoidet L. , welche kürzlich vom Kand.

Löwcnhjclni in Schweden wieder aufgefunden ist, berichtete Uo-
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heman (Öfvers. Vet. Acad. Förhandl. 1846. S. 215) ausführlich, und
zeigte, dass Phr. daurica Fisch., Olostomis daurica Guer. Perch.

Gen. Ins. als Synonymen dazu gehören, Zetterstedt's in den Lapp-
marken einheimische Phr. phalmiaeoides aber eine eigene Art bildet,

welche B. Phr. pmithertna nennt. (Diese Phr. paiitherina Boh. ist

ohne Zweifel mit Phr. altaica Fisch, einerlei, und kommt, wenn ich

nicht irre, auch auf deutschen Gebirgen vor, während die wahre
Phr. phalaenoides L. auch in Ostpreussen aufgefunden ist).

Auch auf der italienischen Gelehrten-Versammlung zeigte v. Lö-
wenhjelm diese schöne Art vor. (Diario dell' Ott. congr. degl.

Scienz. Ital. 1846. S. 111). Bon aparte erinnerte bei dieser Gele-

genheit daran, dass nach Gene's Beobachtungen die Phryganeen den

Reisfeldern sehr nachtheilig werden.

Hymen optera.

Ilistoire naturelle des Insectes. Ilymenopteres. Par M.

le Comte Lepelletier de Saiiit-Fargeau. Tome 4ine. Par M.

Aug. Brülle. Paris. Roret 1846.

Dem Verf. ist, um die in den Roret'schen Suites ä Buffon von

Lepelletier de St. Fargeau bearbeitete Naturgeschichte der Hymeno-
pteren abzuschliessen, aufgetragen worden, sämmtliche Gold-, Schlupf-

Gall-, Holz- und Blattwespcn, also eigentlich den bei weitem um-
fangreichsten Theil der Hymenopteren, in einem einzigen Bande ab-

zuhandeln. Der Verf hat sich dieser Aufgabe auf eine sehr zweck-

mässige und für die Wissenschaft erspriessliche Weise entledigt, in-

dem er die hier vorzugsweise auf europäischen Formen gegründete

Eintheilung in massiger Kürze entwickelt, für das Studium der euro-

päischen Arten alle ihm bekannt gewordenen Quellen nachweist, und

es seine besondere Aufgabe sein lässt, die bisher noch wenig be-

rücksichtigten aussereuropäischen Arten zu beschreiben, deren hier

namentlich unter den Ichneumoniden und Braconiden eine grosse Zahl

neuer bekannt gemacht werden. Auch ist eine Anzahl neuer Gat-

tungen aufgestellt worden.

Notes sur huit especes nouvelles d'Hymenopteres (et de Neuro-

pteres) trouvees aux environs d'Aix. Par M. Boyer de Fonsco-
lombe. Annal. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 39. Die sechs aufgestell-

ten Hymenopteren werden unten aufgeführt werden.

Hymenopterorum rossicorum species novae vel parum cognitae,

descriptae et ex parte depictae a Dr. Ed. Eversmann. Bull. d. 1.

Soc. Imp. d. Nat. d. Moscou. 1846. S. 436. T. 4. 5.

Ventliretlinetae. Mehrere neue Gattungen sind von Brülle
(Hist. n. d. Ins. Hym. IV.) aufgestellt worden. Perreyia. Fühler

13gl., fast schnurförmig, in der Mitte etwas verdickt. Die Vorder-

fiügel haben eine Kandzelle mit einem Anhängsel, und 4 ünterrand-

zellen, deren die zweite die beiden rücklaufenden Nerven aufüimmt.
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Eine Art aus Siidamerica. — Pectinia- Fühler ziemlich liurz, bor-

stcnförmig, die Glieder vom dritten an fast gleich lang. 2 Rand- und

4 ünterrandzcllen; die einzige Art ist T. aterrima Kl. — Wald-
heimia, die Flügel wie bei Pectinia, die Fühler in der Mitte etwas

verdickt und die mittleren Glieder länger als die andern: T. brasl-

liensis Lep. und eine neue Art W. Or bignyana aus Bolivien. —
Sericocera entspricht der 8ten Gruppe von Hylotoma in Rlug's

Jahrb. S. 249. n. 92—97.

Guerin (Iconogr. R. A. text. .S. 398) sonderte unter der Benen-
nung Pseudoperga diejenigen Arten von Perga ab, welche nur
drei ünterrandzellen haben. Hierhin gehören P. Lewitti Westw. imd
eine neue Art, P. ventralis aus Vandiemensland.

Ein Verzeichniss der in den Fürstenthumern Lübeck und Birken-

feld bisher aufgefundenen Blattwespen wurde von Tischbein gelie-
' fert (Entom. Zeit. .S. 75. 113). Es sind mehrere neue Arten aufge-

stellt; Newatiis mlnntus, rufipes^ lencasp i s, ftavicovius

^

variabilis, Empinjius l/ii cculentus , Emph. (Kuliosyphhiga)

Dohrnii, Tenthredo (Eriocampa) crassicornis und nitida.
— Die Untergattung Kaliosyphinga ist eine Emphytenform, deren

lanzettförmige Zelle in der Mitte zusammengezogen und deren Un-
terflüeel ohne Mittelzelle ist.

„Bemerkungen über einige Blattwespen- Larven" hat Bouche
mitgetheilt (ebenda .S. 289). 1. Die schon von Reaumur auf Elsen

beobachtete asseiförmige Raupe (fausse chenille cloporte) gehört

dem Nemalut hypogatlricut Kl. Hart., yv. luridiventris Dahlb. an.

Sie geht im .Spiitherbst zur Verwandlung in die Erde. — Die Larve

des Allanlus abdominalis Kl. (Uylot. abd Fab.) lebt bis zur Halb-

wUchsigkeit, 14—20 Tage lang, in Gallen der C'lcmatis erecta, darauf

bohrt sie sich durch und frisst an den Blättern. Im ersten Zeitraum

ist sie grünlich \^eiss, im zweiten blaugrün. Nach abermals 14—20
Tagen geht sie zur Verwandlung in die Erde, wo sie den Winter

über zubringt. — 3. Tenih. (Allaut.) pusiUa Kl. legt ihre Eier an

Rosenblätter, vorzüglich der R. canina, und zwar an den Rand, die-

selben rollen sich in Folge der Verletzung nach unten um, und in

der hierdurch gebildeten Röhre lebt die 22füssige kurzdornige Larve,

den Blattrand benagend. Ist ein Blatt verzehrt, greift sie ein anderes

an, welches sich durch den Biss ebenfalls zurückrollt.

Guerin (a. a. O. .S. 402) beschrieb als neue Arten von Cephus.

C. Miltrei aus Algier und C. Mexicanus aus Mexico. Der er-

stere ist indess mit C. idolon Kossi einerlei.

fchneumonidett Brülle hat in der Hist. n. d. Ins. Hym.
eine Reihe neuer Gattungen aufgestellt. Mit Pimpla verwandt ist

Epim'ecit (S. 112), ausgezeichnet durch den halsfurmig verengten

Hinlerkopf und Prothorax, mit zwei neuen Arten aus Brasilien, —
Wetlwoodia (ä. 120), merkwürdig durch ihre Aehnlichkeit mit

einem Bracon, aber vom Flügelgeäder der Ichneumonen, mit einer

Archiv I. Nnlurgnrh. XIII. Jjlirf;. T. Dil. K
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etwas unregelmässig viereckigen Mittelzelle im Vordcrflügcl, eine

neue Art aus Vandicmenslanrt crlhaltend. — Thyreodon (S. 150),

aus Ophion viorio F. und zwei anderen americanischen Arten gebil-

det, von Ophion durch das vorragende und in der Mitte zabnförmig

erhabene Kopfschild abweichend. — Ojihiopterus (S. 153), hat das

Flügelgeäder von Ophion und Thj-reodon, weicht aber durch kugli-

gen Hinterriicken ab, der in eine Art von Stiel ausgeht, dem der

Hinterleib eingelenkt ist; eine neue Art aus Brasilien. — Podo-
gustcr (.S. 179) mit gleicher Bildung des Hinterrückens, aber länge-

rem Stiel; die Flügel ebenfalls ohne Miltelzelle; die Hinterschenkel

etwas verdickt; mit einer neuen Art aus Guyana. — jVacrogaster
(S. 184), zur Cryptus Gruppe gehörend, ohne Mittclzelle, mit gros-

sem, eiförmigem, kurz gestieltem Hinterleibe, eine neue Art vom Cap
enthaltend. — Crypt aniira (S. 242) stimmt mit Mesostenus (Poly-

cyrlus Sj'iin.) iiberein, bis auf den Lcgestachel, der so kurz ist, dass

er nicht über die Hinterleibsspitzo hinausragt; 4 neue Arten aus Süd-

america. — Christo litt (S 246), weicht von der vorigen nur in der

Form ab, indem der Hinterrücken kürzer als breit, überhaupt Kopf

und Miltelleib gross, der Hinterleib aber klein ist; eine neue Art

aus Brasilien. — Hemigaster (S. 266) ebenfalls noch eine Cryptus-

form; der hintere Theil des Hinterleibes unter den drei ersten Rin-

gen desselben versteckt; die Vorderflügel ohne Mittelzelle; 2 neue

Arten, eine aus Ostindien, die andere aus Neuholland. — Labinm
(S. 316), einem Tryphon ganz ähnlich, und nur durch die grosse,

dreieckige, bis zur Spitze der Mandibeln reichende Lefze unterschie-

den; eine neue Art aus Neuguinea.

In Rücksicht auf die geographische Verbreitung der verschiede-

nen Ichneumoniden-Fornien wird die Angabe der Zahl der vom Verf.

aus den verschiedenen Gattungen beschriebenen Arten von einigem

Interesse sein, obschon- dadurch keineswegs eine vollkommene üeber-

sicht gewährt wird, indem auch von manchen Gattungen aussereuro-

päische Arten vorkommen, aus welchen der Verf. keine kannte.

Rhyssa 5 Arten, aus Nordamerica und Chile; Ephiulles 10 Arten

aus versch. Welttheilcn; Pitiipla 38, desgl.; Glypla 1 A. aus Süd-

africa; Lissonola 3 A. aus Südafrica und Südamerica; ürthocentrus

2 A. aus Vandiemensland und vom Senegal; Melopius 2 A. aus Ca-

rolina; Jianclms 1 A. aus Brasilien; Kxelasles 3 A. ebendah.;

Ospryncholes Spin. 2 A. aus.Africa; Ophion 24 A. aus versch. Weltgc-

genden; Paiiiscus 5 A, desgl.; Campoplex 8 A. desgl.; Macrus (?)

1 A. aus Vandiemensland; Alractodes 4 A. aus Südamerica; Anoma-
lon 9 A. aus versch. Wclttheilen; CoUyria (Pacliymerui Grav.) 1 A.

aus Guyana; Cremastiis I A. vom Senegal; Cryptus 24 A. aus versch.

Weltgegenden ; Mesostenus ^Polytyrtus Spin.) 54 bunt gefärbte Arten

aus verschiedenen Weltgegenden, meist jedoch aus Südamerica; Me-

iochorus 2 A. aus America ; Hetiiileles 8 A. aus Südamerica und 1 A.

aus Ostindien; Ichnoccras 2 aussereuropäische Arten und 2 aus
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Frankreich, von denen die eine der echte Bracon purgator Fab.,

aus Bosc's Sammlung ist; Jo/ijia F., Ol A. meist aus Südamerica;

Tragus 2 A. aus Nordamerica; Ichneumoii 19 A. aus versch. Weltge-

genden ; Tryiihon 2 A. aus Brasilien.

Als neue Art ist Tragus nuhilipennis, aus Nordamerica, von

Haldeman aufgestellt (Proceed. Acad. Philad. 111. S. 127).

Die Larve der Volysjihincta carbonator Gr. wurde auch von

Boie an Spinnen, welche der Verf. für Junge der Epeira diadema

hielt, äusserlich schmarotzend beobachtet (Entom. Zeit. S. 292, Vergl.

meinen Jahresb. f. 1843. S. 305).

Braconitle«. Brülle (a. a. O. S. 436) stellt die Gatt. Vipio

Latr. wieder her, indem sie ausser den rüsselförmig verlängerten

Mundtheilen durch schlankere Form und längsgestrichelte erste Hin-

terleibsringe von Dracon abweicht. Die neue Gatt iI/^o*oma(S. 450) mit

6 Arten aus Südamerica und Neuholland, ist von Bracon dadurch unter-

schieden, dass der erste Hinterleibsring mit den folgenden einen

rechten Winkel bildet; Si/tig asier (S.454) mit 14 neuen Arten aus

versch. Welttheilcn, ebenfalls mit Bracon nahe verwandt, weicht

vorzüglich durch dünne, fadenförmige Taster ab. — Megaproctus
(S. 467) mit 3 neuen Arten aus Südamerica, ebenfalls mit langen

dünnen Tastern, zeichnet sich dabei durch die besondere Entwicke-

lung des vorletzten Hinterleibsringes aus, welches zweimal so lang

ist als das vorhergehende. — Binaren (S. 470) mit, einer neuen

Art aus Para, weicht von Bracon wie von den vorgenannten Gatt,

wesentlich durch die Hinterflügel ab, welche am Kande, auf der

zweiten Hälfte, zwei längliche Zellen haben, von denen die zweite

unvollständig ist. — Heteropteron {S.472) mit einer neuen Art

aus Brasilien, weicht von Bracon in der Gestalt der Zellen im Vor-

derflügel ab. — Troticus (S. 508) mit einer Art vom Cap, welche

einem rothen Bracon gleicht, ist mit Agathis zunächst verwandt, und

unterscheidet sich dadurch, dass beim Weibchen die drei vorletzten

Glieder der Maxillartaster kurz und zusammengedrückt sind. — For-
nicia (S.Sil) mit einer neuen Art aus Brasilien, ist mit Sigalphus

verwandt, hat aber nur drei vollständige Zellen im Vorderflügel,

nämlich 1 Cubital- und 2 DIscoidalzellen. _ Spinaria ($.512) aus

Brac. armator F., Br. spinator Guer. und einer neuen südasiatischen

Art gebildet, hat die drei ersten Hinterleibsringe nur durch gekerbte

Nähte geschieden, den 4tcn und 5ten King wie gewöhnlich gegliedert,

die folgenden eingezogen, den Prothorax und den 2ten—5ten Hhitcr-

leibsring mir Dornen bewaffnet. — Aus den bekannten Gattungen

sind von Brunn 123, von Vipiu 17, von Uelciin 1 (aus Nordamerica),

von jigalhh 31 , Von Alysiu 2 aussereuropäi.sche Arten beschrieben.

Boyer de l'onscolombe (a. a. O ) stellte zwei neue Agathis

Arten auf: .-/. riiuior (vom Microd calculator F., den dir Verf. fr.i»;

weise anführt, durili rolhe Hinterbeine unterschieden, also wohl Mc

crodus tlioracicus Nees) und Ag- iiiiliulnr (Auch hier führt der

K*
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Verf. fragweise Br. initiator F. an , welcher bekanntlich ein ächter

Bracon ist).

Kvaniale». Britllc (a. a. O. S. 537) beschränkt die Galt.

Siephatiiis auf den Sl. serralor, und sondert die übrigen, welche nur

3gliedr. Hinterfiisse haben, als eigene Galt. Megischus ab, nämlich;

St. coronator F. (Pimpl.) aus Ostindien, M. annulator, neue Art

unbekannten Vaterlandes, und il. furcaliis und aculiis^nc. — Neben
Julaais ist eine neue Galt. Capilon'ius (S. 544) aufgestellt, welche

sich dadurch sogleich unterscheidet, dass die 3te Discoidalzelle nicht

geschlossen ist; auch ist der Hinterleib flach gedrückt. Die Art, C.

bifasciatut, ist aus Parä. — Ausserdem ist \on BracJiygaster

(Hyptia Jll.) eine neue Art Br. rnfipes, aus Frankreich, beschrie-

ben. — Die Galtungen Peiecinus und Moiiomachns., welche der Verf.

hierher gerechnet, gehören zu den Proctotrupiern, von der letzteren

ist eine neue Art, AJ. riificeps beschrieben.

Guerin (Iconogr. K. A. text. S. 406) bereicherte Foenus und

Julaciis mit neuen Arten: F. pyrenaicus aus den Pyrenäen (ist

von Klug auch bei Berlin gefangen), F. Caucastcus vom Caucasus,

F. rtibricans aus Frankreich (auch in Deutschland und Italien ein-

heimisch), F. Hollandiae, Jlavilarsis, thoracicns aus Neu-

holland. — Aulacus aler aus Brasilien ist von dem nordamericani-

schen A. aler Westw. verschieden.

Cynipseaem Eine neue Art ht'lba/ia maculfpenfiis Hal-
deman (Proceed. Acad. Philad. Jll. S. 127) aus Pensylvanien.

Die Gallen des Cynips pallidiis Ol. wurden von Fairmaire ab-

gebildet (Ann. d. 1. Soc. Eni. de Kr. Bull. IV. S.xxx. T. 2. F. iv).

Proctotrupii. Eine Uebcrsicht über die Gattungen und Ar-

ten der Mymariden- Gruppe ist von Walker, fast ganz nach hand-
schriftlichen Miltheilungen von Haliday gegeben (Ann. n. bist.

XVllI. S. 49). Die Uebcrsicht über die Gattungen ist folgende:

Tarsi pentameri.

Antennae fem. 11 art. — Abdomen p^tiolatum . . . Ooctomu.
Abdomen subsessile . . . Lymaenon.

Antennae fem. 9 art Litiis.

Antennae fem. 8 art. — .Abdomen subsessile .... Arescon.

Abdomen sessile Alaptus.

Tarsi tetranieri.

Antennae feminae capitulo exarticulafo.

Abdomen sessile Anagrus.
Abdomen subsessile. — Antennae mar. 42 artic. . Aiiaphes.

Antennae mar. 13 artic. . Panlhus.

Abdomen petiolatum. — Alae qualuor, ulna lineari Caraphractii$

iiina punctiformi Polynema.

Alae quasi binae .... Mymar.
Antennae feminae capitulo biarliculato Eustochus.
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Ooclonus enthält 4 Arten, — Lymacnou, früher Unterabth

von Ooclonus, 5 Arten (L. lilorulis etc.), — Arescou, von Litus

abgesondert, 1 Art (d/rm'dialiis), — Litiis 1 .Art (cyiüpseus) ,
—

^laptHS 2 Arten, welche \V. indess nur für Abänderungen hält. —
Anagrut, die 6 Arten von Halidaj', 3 ältere und 3 neue lässt der

Verf. ohne Angabe der Merkmale, welche ihm unmöglich fallen fest-

zustellen, — Anajihes 7 Arten, — Panthus 2 Arten, — Cara-
phract ut 1 Art, — Volynema 6 Arten, — Mymar 1 Art, —
Jiustochus 1 Art.

Chalctiliae» Walker.hat ein ^Verzeichniss der Chalcidior

des Britischen Museums bearbeitet: List of Chalcidites, 184G. — Die

in dieser Schrift gebrauchte Eintheilung hat Brülle seiner Bearbei-

tung dieser Familie in der Hist. n. d. Ins. Hymenopt. zum Grunde

gelegt. Von Walker sind die Gattungen Megorismiis und l'aii-

stenoii aus früheren Arten von Miscogaster errichtet. Brülle (a. a.

O. S. 572) hat eine neue Gatt Galearia hinzugefügt, welche zur

Euchariden- Gruppe gehört, sich von Thoracantha dadurch unter-

scheidet, dass die schildförmige Verlängerung des Thorax gespalten

ist und eine neue Art G. violacea aus Südamerica enthält.

Ausserdem sind von Brülle nur noch zwei neue Arten aus die-

ser Familie beschrieben: Peri/am/nis cyaiieus aus Carolina und

l'silogastcr (Blanch.) jiallipes aus Vandiemensland.

Walker hat in zwei Abhandlungen neue Chalcidier beschrieben:

„Decriptions of Chalcidites" (Transact. Linn. Soc. XX. S. 153) ent-

hält 15 Arten von Pteromalits und 1 Art von Seladernia, alle aus

Crossbritannien. — „Characters of some undesrribed species of Chal-

cidites" (Ann. nat. hist. XIV. S. 108. 177) enthält 28 Arten, nämlich

1 Chaicit von Bombay, 2 desgl. von .Sierra Leone, 1 Holticctla von

Bombay, 1 Cullimone, i Lamprolaliis, 1 Psiluiiolus aus Grossbritan-

nien, 1 Eupc/mvs von Bombay, 1 Cerchysius aus England, 8 Encyr-

lus aus Grossbritannien, 1 dergl. von St. Vincent (Westindien),

1 Elasmus von Bombay, 1 Euloplius, 4 Entedon aus England, 1 desgl

und 1 Scelio von Bombay.
Von Hai dem an (Procccd. Acad. Philad. U. S. 53) wurde Lcu-

cotph inlegra aus Nordamcrica, von Guerin (Iconogr. K. .\. tcxt

S. 414) Leiicoipis Poeyi aus Cuba, Tlioruciinllia Romandii und

Lychca Weslwoodii aus Columbien beschrieben.

Goureau fand an einer Schote des Ulex europacus Schnietter-

lingseier, aus welchen ein Dutzend Pteromalinen hervorkamen, diese

wurden als Merismu» o/isciirnt Blanch., Pti/orerti obscnia Walk be-

stimmt. (Note sur le Merisinus obscurus Ulancli. Annal. d. I. Soc.

Ent. il. Fr. IV. S. 477. T. II. F. iii).

Leon Dufour hat eine sehr iiilcrcssanle Abhandlung über C'e

cjdomyia Vcrbasci Vallot und ihre Parasiten geliefert. ( Ucscription

de» üallcs du Verbascum tt du Scrophularia, et des Insectes ijui les

habilcnt, pour servir a l'hisloirc du parasitisme. Ann. des scicnc.
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nat. V. S. 5). Unmittelbarer Schmarotzer ist Misocampus (Callimone)

nigriconifs, Diplolep. nigric. F., dessen langhaarige Larve sich ein-

zeln in den Gallen findet, und die Larve der Gallmiicke aussaugt.

Schwärzliche Färbung der inneren Wandung der Galle zeigte mit

Bestimmtheit die Anwesenheit dieses Schmarotzers an. Dieselbe Art

erhielt der Verf. indess auch aus den von einer Lasioptera herrüh-

renden Gallen von Eryngium und aus denen der Cynips quercus ter-

minalis. — Ein mittelbarer Schmarotzer ist Eulophiis verbasci Vallot.

Die Larven desselben sind länglich, fein gekörnt, hinten zugespitzt.

Es finden sich ihrer 7 oder 8 bis 10 und 12 in einer Galle, wo sie

nicht an der Gallmiickenlarve, sondern an der Galle selbst saugen, dem
ursprünglichen Bewohner die Nahrung rauben und ihn meist durch
Hunger umkommen lassen; zuweilen, wo die Zahl dieser Gäste ge-

ringer ist, findet er sich lebend unter denselben. — Eine dritte Chal-

cidierform, Stomociea pallipes n. sp. erhielt der Verf. aus einer

Scrophularien Galle, ohne dass es ihm gelang, sich nähere Kenntniss

von seiner Natui-geschichtc zu verschaffen. — Einen wesentlichen

Schritt würde diese Abhandlung unsere Kenntniss weiter fördern,

wenn es sich bestättigt, dass einzelne Formen der Chalcidier auch
von pflanzlichen Säften sich nähren. Indess bemerkt Vallot (Compt.
rend. XXIII. 109) in Betreff d'.M- Gallen von Verbascum pulverulen-

tum, dass sie b.ild von der Grösse einer Haselnuss, bald viel kleiner

seien, dass aus den letzteren Eulophcn, aus den ersteren Cecido-

myien ausschlüpfen, dass die aus den nachträglich eingelegten Eiern

der Eulophen gekommenen Larven die der Cecidomyen verzehren,

und in diesem Falle das Wachsthum der Galle aufhöre.

Chrytiditle«. Eine Reihe neuer Arten ist von Brülle a. a.

O. beschrieben worden, nämlich 1 Parnopes aus Ostindien, 1 Pyria
von Madagascar, 36 Chrysis aus verschiedenen Welttheilen, 3 Hedy-
chrum aus Nordamerica und vom Cap.

Aus Nordamerica ist auch Hedychrtim junus Haldeman (Pro-

cecd. Acad. Philad. 11. S. 53).

Guerin (Ironogr. R. A. text. S. 419) setzte die Unterschiede

des Elampus Pausen (F.) und s/tina (Lepell.) auseinander.

JPotnpilii. Pompi/iis rubellus und P. grandis sind zwei

von Evcrsmann (Bull. Mose. S. 442. T. 5. F. 1. 2) aufgestellte Arten,

der erstere vom Caucasus, dem Orenburgischen und der Songorei,

der letztere aus den Ebenen am Altai. Der letztere kommt auch in

Nordamerica vor, und ist von Dahlbom als P. atrox (Fall.) beschrieben.

Guerin (Iconogr. K. A. text. S. 434) stellte neue .Arten von Pla-

niceps auf: PI. erythrocephalus von Madagaskar, fulvicollis
von Madras, venustus von Buenos Ayres und Patagonien, Lacor-
dairei aus Brasilien.

Miarratae. Ders. (ebenda S. 440) beschrieb als neue Arten

Lyreps basiliciis vom Senegal (scheint haemorrhoidalis F. zusein).
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L. auratus von Pondiclicri (ist die gleirhnamigc Fabricius'schc

Art!), L. fulvivcntris von Cuba, und Ni/ssoit abdominale vom
Senegal. Da die letzte si( l> von den übrigen Nysson- Arten durch

stark gedornte Hinterschienen unterscheidet, ist eine eigene Unler-

gatt. Paranytson darauf gegründet.

Benthecitle». Sti%us fulvipes Eversmann (a. a. O.

S. 440. T. 4. F. 4) von der südl. Wolga ist St. crassicornis (F.).

Guerin (Iconogr. R. A. tcxt. .S. 438) sonderte von .Stizus solche

Arten, bei denen die Zunge und Nebenzungen etwas länger als der

hornige Theil der Lippe sind, unter dem Namen Slixoides ab. Es
«erden hierhin Sl. bixoiialiis Spin., St. fusciuliis (F.) und folgende

neue gerechnet: St, basalis^ ]Mioitit\ apicalis vom Senegal,

Delcsserl ii aus Ostindien. — ilonediila bereicherte Guerin (ebend.

S. 437) mit zwei Arten: M. Saltei von Neu -Orleans und il. Or-
bignyi aus Patagonien. (Die erstere ist indess schwerlich mehr als

eine Abänd. der M. Carolina. Zugleich bemerke ich, dass die in der

Iconogr. abgebildete Bembcx peruviana eine Monedula und zwar
Stictia Chilensis Eschsch. Entomogr. ist).

Crahronitett Klug hat seine Gatt Trnchyinn jetzt mit

Philanthus verbunden, indess in Hücksicht auf die Form des Hinter-

leibes und auf die von Dahlbom zuerst angezeigten Unterschiede im

Geäder der Hinterflügcl als eine eigene Gruppe. ,,Dergleichen Grup-

pen", heisst es, „sind drei. Die erste, welcher Dahlbom den Namen
Philanthus gelassen hat, begreift ausser den bekannten europäischen

Arten auch die asiatischen und viele africanische in sich. Im Hintcr-

flügel findet sich eine ,,cellula analis in ipsa origine venarum cubila-

lis et discoidalis terminata" und es bilden die „venula transverso-

analis, vena cubitalis medialis et discoidalis" (alles von Dahlbom
zuerst zum Theil sehr unpassend genannte Flügelnerven) durch ihr

Zusammentreffen ein schief liegendes Kreuz. Bei den beiden folgen

den Gruppen ist dieselbe Zelle „paullo post originem venae cubita-

lis terminata." Sie unterscheiden sich aber deutlich durch die Form
des ersten llintericibssegments. Bei den Arten der zweiten Abthei

lung, Dahlbom's Gattung JiiIIkiiiIuIus, ist es nicht anders als bei

manchen Philanthus. Dahlbom nennt es „subnodiforme". Dahin ge-

hören die nordamericanischen Arten, namentlich i'urlilabrh und ;/</-

dofui (Vespa F.) so wie pulilus Say. Die dritte Ablhcilung, l>ahl

bom's Gattung Simb/i/i/ii/iis , welche eins ist mit meiner Galtung

Trachyims , zeichnet sich dadurch aus, dass der Hinterleib lang ge-

stielt ist. Hier linden sich alle siidamcricanischen Arten vereinigt,

die hier zahlreich vorhanden, von denen aber erst wenige bekannt

bind. ISeslimnit sind mir /'//. i/uii^hIiih (Xcl/iiis F.), (itiiiunU (Tru-
cliyput hl) und jKliulaliii Spin," ( Monalsberiilite der Berlin Acad

der Wis.s. IWO. S. 41).

Guerin (Iconogr. lt. A. text. S. 443) beschrieb folgende neue

Arien: l'hilanlliut fiisciiic>iiii$ vom Senegal, Ctrccris bicoriiulu,
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Diifourii aus Neu-Orleans, fulviventris vom Senegal, Perbo-
scii von Campeche, argentifrons von Madagaskar.

Scolietaes Zwei neue 5co//a-Arten wurden vonEversmann
(Bull. Mose. S. 441) beschrieben: Sc. Schrenckii aus dem Oren-

burgischen, den Altaigegenden und der Songorei, und Sc. flaviceps

vom Caucasus. Die erstere ist mit Sc. signata sehr nahe verwandt,

und vielleicht nur eine Abänderung derselben.

Jltutillariae' Vier neue Mutilla- Arten sind von Kolenati
(Melet. Ent. V. S. 121) bekannt gemacht: M. Caucasica vom Kau-

kasus, M. löerica aus der Gegend von Tiflis und Elisabethpol, M-

Armenica aus Transkaukasien und Armenien; M. Caspica, aus

den Steppen am Kaspi-Meer.

JPormicariae» Ueber die Ameisen des nördlichen Europa
hat Will. Nylander eine umfassende und gründliche Arbeit gelie-

fert, Annotationes in monographiam Formicarum borealium Europae,

in d. Act. Soc. Fenn. 11. S. 875, und Additamentum annot. etc. ebenda

S. 1041.

Es sind in Finnland 27 Arten beobachtet, eine, w eiche in Treib-

häusern vorkommt, nicht mit gerechnet; 17 davon gehören der Gatt.

Formica, 10 Myrmica an. (In Schweden kommen ausserdem noch
Form, pubescens F. und emarginala Latr. vor. Die Arten sind fol-

gende :

1. Formica. A. Die Flügel ohne Discoidalzelle; grosse Amei-
sen. 1. F. herculeana L., in Nordeuropa häufig, in faulen Baumstäm-
men nistend. 2. /'. lignfperda Latr. 3. F. pubescens F. — B. Die
Flügel ebenfalls ohne Discoidalzelle, die Radialzelle aber länger;

eine kleine Ameise: 4. F. vividnla n. sp., in Treibhäusern lebend.

— C Die Flügel mit einer Discoidalzelle. a. Kothe; die Arbeiter

mit deutlichen Ocellen : 5. F. rufa L. bis in Lappland hinein, häufig

in Kieferwäldern, grosse Haufen aufführend. — 6. F. dominula
n. sp., mit vorn leicht ausgerandetem Kopfschilde; im südlichen Finn-

land und in Kardien, in der Erde nistend, entweder einen spärlichen

Haufen aufführend, oder unter Steinen; sie gesellt sich Hülfsarbeiter

von Form, gicbaria zu. — 7. F. congerens n. sp. Auf der Insel

Mjölön entdeckte der Verf. ein Nest, welches einen ähnlichen Haufen

wie das der F. rufa bildete. — 8. F. triiiicicola n. sp. (gilt gewöhn-

lich für F. sanguinea Latr., der Verf. zw cifelt aber an der Richtigkeit

dieser Bestimmung)^ bis nach Lappland verbreitet, in faulen Stämmen
nistend, denen aussen Kiefernadeln angehäuft sind. — 9. F. exsecta
n. sp., mit ausgeschnittener Stielschuppe, in Finnland häufig, bis nach

Lappland hin; an gleichen Orten mit F. rufa, scheint aber mehr
sonnige Stellen zu lieben, und errichtet kleinere, oben gewöhnlich

flache Haufen aus dünneren Stückchen. — 10. F. pressilabris n. sp.

mit niedergedrücktem Vorderrande des Kopfschilds; im südlichen

Finnland und in Kardien häufig, in Wäldern und aufwiesen, einen
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kleinen meist oben flachen Haufen bauend. — 11. F. cunicularia Latr.

in der Erde nistend, vorzüglich in sandigem Boden, ohne indess einen

Haufen zu bauen. — b. Schwarze; die Arbeiter mit keinen oder

äusserst kleinen Ocellen: 12. F. fuliginosa Latr. — 13. F. picea
n. sp. Nur Arbeiter, auf Mooswiesen bei Helsingfors und Ulnaborg

gesammelt. — 14. F.glebaria n. sp. der F. fusca ähnlich, in der

Erde wcitläuftige Gänge grabend. — 15. F. fusca L. — 16. F. nigra
L. — c. Gelbe: 17. F. flava L., der im Nachtrage noch zwei ähn-

liche neue Arten, jF". umbrata und mixta zugefügt sind. — Die
.Arten von Myrmica hat der Verf. grossentheils neu benannt, weil er sich

bei den meisten nicht überzeugen konnte, dass sie mit früher be-

schriebenen übereinstimmen: 1. M. laevinodis, mit fast glatten

Knoten, bäu6g im Norden, unter Steinen, Moos und Basen nistend.

— 2. M. ruginodis, vagans F. Zett. (hier hätte der Fabrici'sche

Name wohl erhalten werden können), mit runzligen Knoten, noch
häufiger wie die vorige. — 3. M. scabrinodis, caespilum Zett, mit

an der Wurzel schräg gelapptem Fühlerstiel, 4. M. lo bicorn is n. sp.

mit an der Wurzel quer gelapptem Fühlerstiel, häufig in Finnland. —
6. .)/. tulcinodis n. sp., mit längsgefurchten Knoten, sonst der vori-

gen sehr ähnlich und vermuthlich ebenso wenig selten, aber bisher

noch übersehen. — 6. M. fuscula n. sp., eine kleine braune Myr-
mica mit ziemlich glatten Knoten, im südlichen Finnland selten, häufig

bei Hclsiiigfors, auf sandigem Boden unter Heidekraut. — 7. .)/. acer-

corum F., minder häufig im ganzen Norden; Lebensweise und Nisten

w ic bei den vorigen , aber in kleineren Gesellschaften. — ö. M. tu-

berurn F., im südlichen Finnland und in Schweden. Im Anhange sind

noch zwei neue Arten beschrieben: M. muscorttm, zwischen den

beiden vorigen in der Mitte stehend, bei Helsingfors häufig auf Stei-

nen unter dem Moose nistend, und M. nitidiila, in den Nestern der

Form, rufa vorkommend (auch in Deutschland).

Zuletzt hat der Verf. noch eine üebersirht der von Dr. Sahlberg

auf seiner Heise durch Sibirien nach dem nordwestl. America beob-

achteten Ameisen gegeben. 1. Form, herculeana in Sibirien; 2. F.

rufa bei Ochotsk; 3. F. cunicularia in Sibirien; 4. ein unausgefärb-

tes Stück von F. glebaria oder fusca; 5. /". picea, eine neue der

F. glebaria sehr ähnliche Art, in Sibirien; 6. ein Männchen, ebenda

vielleicht der F. picea; 7. F. flaia auf Sitkba; b. Mi/rmica grattu-
liiiodii, neue der M. scabrinodis sehr ähnliche Art in Sibirien; 9.

M. aeervorum bei Ochotsk; 10. M. bicarinata, neue Art, in Ca-

lifornien.

Uoyer de Fonscolombc beobachtete bei Aix eine neue

Ameiae, welche er als Form, curtor beschrieben hat (Ann. d. J.

Sor. Ent. d. Fr. IV. S. 41). Sie nistet in einfachen ICrdlochern, und

hat einen rasclien unregelmässigen Lauf. Das Männchen hat unge-

wübnlich kurze Flügel, welche nur bis zui llliiterleibss|>itze reichen;

es fliegt auch nie, läuft aber mit grosser Behendigkeit auf der Erde.
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Von Romand (ebend. Bull. S. xxxii.) wurde ein neues, ungeflii-

geltes Insect bekannt gemacht, welches von Chevrolat in einem Neste

der Form, fusca entdeckt und vom Verf. vorläufig Formica Che-

vrolatii benannt wurde. Von den bekannten Ameisen weicht dies

Insect durch einfach gestielten Hinterleib ab, so dass seine systema-

tische Stellung selbst der Familie nach noch sehr zweifelhaft bleibt.

Die Abhandlung „Der wunderbare Haushalt der Ameisen. Aus

eigenen Beobachtungen mitgetheilt von Carl Nagel" in der AUg.

Deutsch, naturhist. Zeitung I. S. 549 ist ohne wissenschaftliche Be-

deutung.

Hai dem an (Proceed. Acad. Philad. II. S. 54) beschrieb als Ty-

p/ilopoiie pallipes aus Nordamerica eine kleine blinde Ponera.

Guerin (Iconogr. K. A. text. S. 422— 427) stellte eine Anzahl

neuer Ameisen auf: Atta coptophylla aus Brasilien, insularis

aus Cuba, Columbica aus Columbien, Lebusii, ebendaher, alle

von A. cephalotes unterschieden, und zwar nur nach Geschlechts-

losen, welche aber in der Grösse und Form des Kopfes u. s. w. sehr

grossen Abstufungen unterworfen sind. — Odontomachiis affinis

aus Brasilien, insularis von Cuba. — Poitera gagales vom Se-

negal, bicolor von Mexico. — Cryptocerus comp/aiiatus aus

Cayenne, iguttatus aus Columbien und Bolivien, bicolor von

Pondichery, Pinelii aus Brasilien. — Pseudomyrma (Lund) bico-

lor aus Columbien. — Myrmex (neue üntergatt. aber von Pseudo-

myrma kaum verschieden), Perboscii von Campeche.

Vetpariae' Eine neue Art aus Nordamerica ist Eumenes

substricta Haldeman (Proceed. Acad. Philadelph. 11. S.54).

jäpiariae. Die Brutstellen des Hylaetis icinctus F. sind von

Eversmann (Bull. Mose. S. 188. T. 3) bei Kasan in dem senkrech-

ten Lehmufer der Kasanka- beobachtet worden. Sie bestehen aus

länglich eiförmigen oder conischen, grauen, aus dem Lehm des Ufers

gebauten Zellen, deren 8— 15— 24 verbunden, scheinbar unförmliche

Erdklumpen bildeten, welche dicht neben einander in dem Lehmufer

steckten, so dass dasselbe an verschiedenen Puncten auf mehrere

Schritte lang, 2—3 Fuss hoch, und J — ?;Fuss ins Ufer hinein, gröss^

tcntheils nur aus ihnen bestand.

Ders. (ebenda S. 436) beschrieb folgende neue Arten: Bombus

Altaicus aus den Ebenen am Altai, und Authophora (Megilla)

atrieilla, senilis, fulvipes und lepida (Pall.) aus dem Oren-

burgischen.

Boy er de Fonscolombe (a. a. O. ) stellte folgende neue Ar-

ten aus der Gegend von Aix auf: Antliidlum Lepelletieri, Mega-

cliile cristata, Mucrocera grundis. Die letzte scheint mit Ma-

croc. longicornis Lepell. übereinzukommen.

Guerin (Iconogr. K. A. text. S. 448) schlug vor, aus der in der

Iconogr. abgebildeten Anärena femoralis Guer. aus Cuba, eine eigene
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ünlergatt. Agapoitemon zu bilden, «eiche sich zu Andren» so

verhalte wie Nomia zu Halictus. Die genannte Art ist aber nichts

als das Männchen der Megilla -viridula V. und diese ist ein Halictus

(Hylaeus). Mehrere Männchen der grünen americanischen Halictus-

Arten haben verdickte Hinterbeine.

Auch eine Anzahl neuer Arten wurde von Dems. (ebenda) be-

schrieben. Megachila maxillosa, cija.nipen)tis vom Senegal,

l'oeyi von Cuba, binotata von St. Thomas, Saulcyi von Chile,

— Anthidium Vaulinieri vom Senegal, Coelioxys abdominalis
von St. Thomas, Mesockeirtis sericeus aus Brasilien, Apis Perro-
tetii, Delestertii aus Ostindien, Melipona grandis aus Bolivien,

Trigona mexicana, fulviventris aus Mexico.

Der Euglossa dentata(t,.) verwandte Arten setzte Ders. (ebenda

S.457) auf folgende Weise auseinander:

I. Das 2te, 3te und 4te Fühlerglied bei den Weibchen gleich

kurz: E. dentata (L.), aus Cayenne und Brasilien, E. tmaragdina
n. sp. aus Brasilien, Para, Campeche; E. front alis n. sp. aus

Cayenne.

II. Das 3te Fühlergl. der 2 viel länger als das 2te und 4te: E.

piliventris n. sp. aus Para und E. Romandii, zweifelhaften Va-

terlandes.

Die Arten der I. Abth. gehören zur Gatt. Exarete Hoffgg., sie

sind aber so unzureichend beschrieben, dass sie kaum bestimmt wer-

den können; die der II. Abth. sind eigentl. Euglossa, und E. Ro-
mandii des Verf. ist mit E. Brullei Lepell. einerlei.

Ucber die Lebensweise der Meliponen hat Goudot seine in

Neugranada gemachten Erfahrungen mitgetheilt (Compt. rend. XXII.

S. 71Ü). Diese Insecten, welche den Einwohnern Südamerica's eine

grosse Meiise Honig und Wachs liefern, bauen zum grossen Theile

in hohlen Bäumen, und es wird fast immer nothig, um ilire Erzeug-

nisse zu gewinnen, den Baum zu fällen. Die Gesellschaften der Me-
liponen bestehen mehrere Jahre, indess aus noch unbekannten Ur-

sachen gehen sie mit der Zeit allmählich ein, indem sie fast verlas-

sen werden. Die Form und Grösse der Stöcke richtet sich nach den

üaumlöchern, in denen sie angelegt werden, meist sind sie kuglig

oder länglich. In einem Baum ist gewöhnlich nur ein Stock, sulten

zwei. Die äussere Wandung des Stocks, aus mehreren Lagen einer

harzigen, zerbrechlichen, schwärzlichen Masse gebildet, ist in ihrem

oberen Tlieil viel dicker als an den übrigen; unmittelbar unter die-

ser Decke liegen die Waben Tür die Larven; ilie Wal)en liegen wag-

rccht, und bestehen aus einer einzigen Iveihu sechseckiger Zellen,

deren Otffnungen nach oben gerichtet sind. An den Seiten der Wa-
ben, zwischen diesen und der WandunR befinden sich eiförmige, ganz

(geschlossene, bald vereinzelte, bald unregelmässig gehäufte Vürraths-

zellen, von denen die oberen Biencnbrod, die unleren Honig zu ent-

halten pflegen. In den Stock führt eine cylindrische, längere oder
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kürzere Röhre. Die grösseren Arten liefern natürlich auch mehr

Honig und Wachs. Der Honig der M. fasciala gleicht einem dicken

grünlichgelben .Sirup und ist von sehr angenehmem Geschmack. Ein

Stock lieferte regelmässig 3 Litres Honig und 1 Kilogr. Wachs.

Die Menge des Honigs mag im Vergleich zu unseren Bienen gering

erscheinen, die Verhältnisse in beiden Ländern sind aber auch sehr

verschieden, denn in Neugranada giebt es keinen eigentlichen Winter,

für den die Bienen sich zu versorgen hätten, sondern zwei Jahres-

zeiten, wo die Anzahl der blühenden Gewächse geringer ist; kurz

vor dieser Zeit findet man also die Stöcke auch am reichlichsten

mit Vorräthen versehen, nämlich im April und Mai, und im October

und November. — Die Stöcke der Trigonen sind viel weniger ergie-

big, ihr Honig ist spärlicher, dünner, weniger wohlschmeckend, und

zuweilen, nach Aussage der Landesbewohner, von purgirender Wir-

kung. Auch das Wachs ist schlechter, harziger, schwärzer. — Einige

Trigonen bauen ihre Stöcke nicht in hohlen Bäumen, Tr. amalthea

z. B. in alten Erdwänden, Tr. mexicana unter zerfressenen Wurzeln,

oder in den grossen Haufen von Pflanzenabfall, welche sich in den

Astwinkeln alter Bäume finden. Vom Schwärmen der Meliponen hat

der Verf. nie etwas gesehen, noch halten die Eingebornen Kunde

davon.

Lepidoptera.

Von Herrich - Schäffer's „Systematische Bearbeitung der

Schmetterlinge von Europa, als Text, Revision und Supplement zu

Hübner's Sammlung europäischer Schmetterlinge" sind das 13te bis

20ste Heft erschienen. Auf den in diesen Heften erschienenen 13

ersten Bogen des 2ten Bandes ist die Bearbeitung der Heteroccridcn

angefangen, in deren Eintheilung der Verf. von seinen Vorgängern

wesentlich abweicht: Da sich die Eintheilung nur auf der Untersu-

chung europäischer Arten gründet, kann sie natürlich nur als ein

Versuch erscheinen und wird noch vielfältige Berichtigungen erfah-

ren müssen; es ist aber sehr ehrenwerth, dass trotz dieser Beschrän-

kung der Verf. sich seinen eigenen Weg bahnt. — Die wichtigsten

Unterscheidungsmerkmale für die Heteroceren unter sich findet der

Verf. in den Flügelrippcn
, ,, während Haftborste, Zunge und Neben-

augen", sagt der Verf., „bei nächstverwandten Arten bald fehlen, bald

vorhanden sind, die Palpen, Fühler und Beine bei eben so nah ver-

wandten ungemein abweichend gebildet sind, bleiben die Flügelrippcn

immer beständig und geben sichere Anhaltspuncte, wenn man die

zufälligeren Abweichungen von den wesentlicheren zu unterscheiden

gelernt hat. Und auch hier giebt die Natur selbst die sichersten

Fingerzeige, indem die Verschiedenheiten am Ursprünge der Rippen

gewiss wesentlicher sind als jene, welche erst gegen den Saum hin

stattfinden, und deshalb auch früher berücksichtigt werden müssen,

als die aus ihnen entspringenden Aeste."
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Der Verf. stellt deshalb die Hepialiden voran als die Gruppe,

bei welcher die meisten Rippen aus der Wurzel entspringen: bei

ihnen theilt sich die Mittelzelle aller Flügel in drei ziemlich gleiche

Theile und haben die Hinterflügel denselben Verlauf und fast dieselbe

Zahl der Kippen wie die Vorderflügel. — Hieran schliessen sich

mehrere Gruppen, bei welchen die Wurzelzelle zwar nur in zwei

Zellen getheilt, eine dritte Zelle aber zwischen das Ende derselben

eingeschoben ist, ohne die Wurzel des Flügels zu erreichen. Hier

finden sich standhaft an den Vorderflügeln 2, an den Hinterflügeln 3

gesonderte deutliche Innenrandsrippen. Es gehören hierher die Co s-

siden, Cocliopoden und Zygacniden. — Die Heterogyni-
den haben dieselbe Zahl der Innenrandsrippen, aber die Wurzelzelle

ist nur auf den Vorderflügeln getheilt. — Die Psychide n haben auf

allen Flügeln eine 2theilige, auf den Hinterflügeln sogar bisweilen

eine 3theilige Wurzelzelle; aber auf den Vordcrflügeln nur Eine In-

nenrandsrippc, welche sich jedoch nahe an der Wurzel in zwei

Aeste gabelt. — Zwei vollständige Innenrandsrippen der Vorderflügel

kommen nicht weiter vor, wohl aber drei der Hinterflügel bei den

Sesiiden (und vielen Microlepidopteren). Diese Fam. ist sehr cigen-

thümlich, und hat nur durch die Fühlerbildung Aehnlichkeit mit den

Sphingidcn, durch die Rippen der Hinterflügel mit den Synto-
miden: bei beiden setzt sich nämlich die Vorderrandsrippe der

Mittclzelle in gerader Richtung als letzte Rippe zum Saum fort. —
Endlich verbindet der Verf. die .Spinner und Eulen zu der Fam. No-
ctuo-Bombycides, deren Kennzeichen ,,borstenförmige Fühler,

Vorderflügel mit Einer Innenrandsrippe, Hinterflügel mit zweien und

noch mit Kippe 2 — 8, bisweilen Rippe 5, selten auch 6 fehlend."

Die Hepialiden bestehen nur aus der Galt. Hepialiis, dieCos-
siden aus Cossiis F., Zeiixera Latr., Endagria Boisd. (C. pantheri-

nus O.) und Slygia Latr., die Cocliopoden aus Limacodes Latr.

(= Helerogenea Knoch.), die Psyrhides nur aus Psyche, die He-
tcrogyniden aus Helerogyitis Boisd., die Zygaeniden aus Pro-

crit und Zygaeiia, die Syntomiden aus Si/ntoinis O. und Naclia

Boisd., die .Sesiiden aus Paranlhrena Hü., Bembecia Hü., Trochilium

Scop. und Sesia Lap.; von ihnen ist die Gatt. Tliyris als eigene Fa-

milie Thyridides abgesondert, denn sie weicht sowohl im Bau der

Flügel als auch durch den Mangel der Nebenaugen ab ; unter den

Sphingidcn sind nur die Gatt. Itjacroglotsa, Sphiiix, Aclieroutia

und Smerint/iu> aufgenommen, die Noctuo-Bombyces endlich in

die Gruppen Salurnides, Endromides, liomhycides, Eiic/eides, Drepa-
nulides, Sotodonlides , Vymalojihorides , Nociuides, Liparides, Chelo-

nides, Lilliosidet und Sycleolidet getheilt.

Kriti.'.che Ueiiicrkuiigcn zti der systematischen Bearbeitung

der Schinettcrliiige von Europa, al.s Text Revis. u. Siippl. zu

lliibncr's Saniiiil. europ. Sclinictt. von Dr. llerricli -Schäffer,

von C. F. Frey er in Augsburg (Isis S. 48).
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Von Frcyer's „Neue Beiträge zur Schmetterlingskiinde"

sind das 81— 82ste Ilft. (das 1— 2te ilf(. des 6teii Bds.) er-

schienen.

Ein neues wichtiges Werk ist von Edw. Doubleday

unter dem Titel ,,the Genera of Lepidoptera'" als ein Gegen-

stück zu Gray's „the Genera of Birds" angefangen.

Da ich noch nicht zur Benutzung desselben habe gelangen kön-

nen, inuss ich den näheren Bericht darüber bis zum nächsten Jahre

verschieben.

Historia Lepidopterorum Agri Bononiensis, von Berto-

loni iu den Novi Commentarii Academiae Scientiarum Insti-

tut! Bononiensis, Tom. VIII. fasc. I. (1846) S. 105.

Ein Auszug, die Microlepidopteren, ist in den Nuov Ann. dell

Sc. nat. di Bologn. VI. S. 406 gegeben; es sind nicht mehr als 41

Microlepidopteren aufgerührt.

„Lepidopterologische Fauna von LIevland und Curland,

bearbeitet von Friedrike Lienig, geb. Berg, iTilt Anmer-

kungen von P. C. Zeller." Isis S. 175.

Eine treffliche Arbeit, welche nicht allein über das Vorkommen
der Schmetterlinge in Liev- und Curland, sondern auch über ihre

Flugzeit, die früheren Stände und die Futterpflanzen reichhaltige Be-

lehrung giebt. Besonderes Interesse gewinnt diese Arbeit dadurch,

dass die Verfasserin, bei angeborner, ernstlicher Neigung durchaus

auf sich selbst angewiesen war, und sich alle Mittel zu ihren For-

schungen selbst schaffen musste. Eine vorzügliche Aufmerksamkeit

ist den Microlepidopteren gewidmet. Es wäre dieser Abhandlung

eine recht grosse Verbreitung zu wünschen, weil sie für die Art,

wie man zu beobachten hat, wohl als Muster empfohlen werden

kann, und Hr. Zeller hat sich sowohl durch die Veröffentlichung dieser

Arbeit als durch die schätzbaren Bemerkungen, mit denen er sie be-

gleitet hat, ein grosses Verdienst erworben. Die neu entdeckten

Arten sind unten namhaft gemacht.

Eine Anzahl neuer russisch-sibirischer Schmetterlinge ist

von Eversmann beschrieben (Lepidoptera quaedam nova in

Rossia observata, Bull. Mose. S. 83. T. 2).

ijUeber einige von Di. Stubendorf gesammelte sibirische

Schmetterlinge", von Menetries (Bull. Phys. Math, de l'Acad.

de St. Petersb. V. S. 262).

Es sind 10 Schmetterlinge, unweit des Flusses Khorma im Bezirk

von Kansk, Gouv. Jenisseisk, gesammelt, nämlich Pap. Mac/iuoii,

Parnasi: Mnemost/ne, eine vielleicht örtliche Abänd. ohne schwarzen

Fleck am Vorderrande der Vorderflügel, auf dem ersten Anblick

einer P. Crataegi gleichend; — Argynm's Aglaia, Poles vur. Isis



Naturgeschichte der Insectcn während des Jahres 1846. 159

Hübn., Euphrotyue, Athalia unA Erebia Stubendorffii (über diese

letzte neue Art s. ii ).

Die im Kajikasus und in Transkaiikasien beobachteten

Schmetterlinge wurden von Kolenati (Meletemata Entom. V.

S. 80— 112) mit genauerer Angabe des Fundorts der einzel-

nen Arten aufgeführt.

Neue Arten sind von Bryand (Description de Lepidop-

lercs nouveaux, Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 201. T. S)

und von Doubleday (Descriptions of new or impcrfectly de-

scribed Diurnal Lepidoptera, Ann. nat. bist. XVII. S. 22. XVIII.

S. 371) bekannt gemacht.

,,Lepidopterologische Mittheilungen" von Zeller (Ent.

Zeit. S. .323).

Ueber das Vorkommen vieler Schmetterlinge, besonders Raupen

in dürren .Sandgegendcn.

„Lepidopterologischc Beiträge" von Standfuss (ebend.

S. 380).

„ Lepidopterologische Beiträge. Von Dr. Ad. und O.

Speyer. V. Zur Nalurgescliichie einzelner Arten." (Isis S. 19).

Eine an werthvollen Beobachtungen reichhaltige Arbeit.

„Lepidopterologische Beiträge. Von Dr. Ad. und O.

Speyer. VI. Raupen und Pflanzen." (Isis S. 84).

Eine höchst anziehende Abhandlung, in welcher die Verf. das

Vcrhältniss der deutschen .Schmettcrlingsfauna zur deutschen Flora

anschaulich machen. Für die letztere ist mit Recht Koch's .Synopsis

zum Grunde gelegt, nach welcher etwa 3160 Phanerogamen vorkom-

men, .Schmetterlinge sind etwa 2200 Arten bekannt, nimmt man aber

an, dass die letzteren noch bei weitem unvollständiger bekannt sind

als die Pflanzen, rechnet man ferner 79 Kulturpflanzen, welche keine

cigcntbümliche Haupen crnühren und 175 auf Isirien beschränkte

Pflanzen ab, so «ird sich ergeben, dass die Zahl der Schmetterlinge

der der wildwachsenden Phanerogamen ziemlich gleich kommt. Die
Anzahl der von Cryplogamen oder nicht pflanzlichen Stoffen sich

nährenden Haupeii ist sehr gering, so dass diese das Verhältniss

nicht merklich stören, nach welchem auf jede plianerogamische

Pflanze ein .Schmetterling käme. Eine solche Verllicilung findet aber

nicht Statt. Die Verf. haben gegen 1000 Haupen aufzählen können,

und diese vertlicilen sich, den vorhandenen Angaben zufolge, auf nur

390 Pflanzenarien in etwa 2f)0 Gattungen. Es ist also weit über die

tlälfie der Pflanzen von Kaupen unbewohnt, während die übrigen

durchsclinitllii h 2 liis ;i Arten ernähren, abgesehen von der durch

Polyphagie vieler Arten bedingten Vermehrung dieser Gäste. Zum
Tlicil mag dies auffallende Verhältniss auf mangelhafter Ueobachtung
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beruhen, indem die so häufigen Angaben des Raupenfutters „niedere

Pflanzen", „Gräser" keinen botanischen Sinn haben. Eine wissen-
schaftlichere Behandlung auch dieses Theils der Schmetterlingskunde

wird allgemach die jetzt noch vorhandenen grossen Lücken desselben

ausfüllen, sobald die Beobachter, wenn ihre eigenen botanischen

Kenntnisse nicht ausreichen, den Botaniker zu Rathe ziehen, um
jedesmal den systematischen Namen der Nahrungspflanze einer beob-

achteten Raupe angeben zu können.

Von den zur Zeit bekannten Raupen fallen den Dicotyledonen

etwa 0,85, den Monocotyledoncn 0,10, den Acotyledonen 0,05 zu.

Die raupenreichste Familie ist überhaupt die der Amentaceen, und
unter diesen wieder die Eiche (ohne Unterschied der Art), welche

allein gegen 200 Arten, also etwa ein Fünftel aller bekannten Rau-

pen ernährt, und unter diesen recht viele Arten, welche jedes andere

Futter verschmähen. Sonst ist ein grosser Theil dieser Raupen meh-

reren oder allen Laubhölzern gemeinsam, z. Th. mit Einscliluss der

Linde und Ulme. So hat die Buche zwar eine Menge Raupenarten,

welche sie vorzugsweise lieben, aber kaum einige, welche ihr eigen-

thümlich sind, aufzuweisen. Dasselbe ist mit Corylus und Carpinus

der Fall. Die Birke nimmt nach der Zahl der Raupen, welche sie

bewohnen, die zweite Stelle ein, auch hat sie eine Anzahl eigenthüm-

licher Arten, welche sich indess z. Th. auf der Erle wiederfinden.

Die Gattungen Salix und Populus nehmen die dritte Stelle ein; die

grössere Hälfte ihrer Raupen besitzen sie gemeinschaftlich. Fast

abgeschlossen sind die mehr an Individuen als an Arten reichen Be-

wohner der Nadelhölzer; und zwei Arten (Lip. monacha und Enn.

dentaria, von denen letztere vielleicht auf Flechten angewiesen ist)

fressen auch auf Laubhölzern. Selten sind einzelne Schmetterlings-

formen auf einzelne Formen unter den Dicotyledonen angewiesen,

wie die Argynnis auf Violarieen, die Ophiusa auf Papilionaceen, auf

Blüthen und Früchte derselben die Bläulinge (Lycaena Fam. A. Ochs),

auf Rumexarten die Feuerfalter (Lycaena Fam. B. Ochs.). — Unter

den Monocotyledonen gehören die Hipparchien ausschliesslich den

Gramineen an, diese Pflanzenfamilie ist in dieser Abtheilung über-

haupt die raupenreichste, arm sind die Cyperaceen; die Irideen,

Asparageen, Liliaceen, Colchiaceen, Jirnceen haben kaum eine eigen-

thümliche Raupenart aufzuweisen, die Orchideen scheinen sie ganz

zu meiden. Unter den Cryptogamen haben die Farne ein Paar eigen-

thümlicher Arten, auf die Laubmoose sind dieCrambus (nebst Eudorea)
angewiesen, auf Flechten (Parmelia) die Lithosia, Bryophila u. a. m.

In Boletus leben einige Scardia-Arten. — Nachdem die Verf. noch

auf die Verschiedenheit der Pflanzentheile, welche den Raupen zur

Nahrung dienen, aufmerksam gemacht haben, geben sie ein vollstän-

diges, nach den Pflanzen geordnetes Verzeichniss der zur Zeit be-

kannten deutschen Raupen. Hoffentlich wird diese Arbeit Viele zu

weiteren Forschungen und Mittheilungen anregen.
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JPapiliones. Papilioiiarii. Eine Anzahl neuer Arten von

Papi/io ist wieder von Doubleday (Ann. nat. hist. XVllI. S. 371)

aufgestellt worden: P. Aiiticrates von Sylhet, P. Leosthenes
aus Australien, P. Brancluis von Honduras, P. Pharnaces aus

Slidamerica, P. Hnrmodius, hidorus und Madyes aus Bolivien.

Bemerkungen über das Vorkommen von Doritis Apollo und

Mnemosyne theilte .Standfuss mit (Ent. Zeit. S. 381).

Eine neue Gatt. Ismenc wurde von Nickerl (ebenda S. 207.

Taf. 3) aufgestellt: ,,Antennae breves, capitis atque thoracis longitu-

dinem vi.\ superantes, clava subarcuata, compressa, ovali, brevi, ca-

pitata. — Palpi capite longiores, frontem ultra assurgentes, hirsutis-

simi, indistincte articulati. — Alae anticae subtrigonae, posticae ad

marginem interioreni e.xcisae (non canaliculatae), area discoidca ultra

medium e.xteosa, marginibus raaculato-timbriatis." Die Form der

Fühler und Taster erinnert an .Anthocharis, während der lunenrand

der Hinterflügel einfach ausgeschnitten ist wie bei Doritis; die Zeich-

nung der Flügel erinnert an beide Gattungen. /. Helios ist aus der

westlichen Kirgisensfeppe.

Pierides. Eine Anzahl neuer Arten wurde von Doubleday
(Ann. of nat. hist. XVII. S. '22) aufgestellt: P. Habra von Hondu-
ras, P. Clemanihe und Lea von Moulmein (Hinterindien), P.

Rhena und Theora von Aschanti.

Die Frage über die Identität von Anthocharis Belia und Auso-

nia ist im Bull, der Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. (.S. xvi, l.vvi) noch
mehrfach erörtert worden, und man will für Boisduval's .Ansicht,

dass beide nur die verschiedenen Generationen Einer Art seien, keine

Bestättigung finden, denn es wird festgestellt, dass Beliu im März
und April, Ausonia das erste Mal im Juni, das zweite Mal im Sep-
tember und Ortober erscheine, zugleich stimmen Daube und Gras-
lin darin überein, dass liclia einen rascheren Flug habe. Graslin
sagt ferner „wenn diese beiden Schmetterlinge Eine .Art ausmachen,

wie kommt es, dass alle Raupen der Belia in dem viel wärmeren
Spanien (Granada in .\ndalusicn) mir nie eine Aitsonia im Herbste

gegeben, und dass die Jkioi//«- Kaupen der .Sarthe (Frankreich) nicht

einige Belia für den nächsten Frühling aufgespart haben?" Diese

Frage, warum es in Frankreich drei, in Spanien nur zwei Genera-

tionen der Belia - Ausoiiia giebt , lüst sich aber sehr einfach durch

die Berücksichtigung der klimatischen Verbältnisse, indum auf der

südspanischen Hochebene auf die Dürre des Sommers unmittelbar

der Winter folgt, also mit dem Herbste auch die Herbst(;eneralion

ausrällt. Der andere Einwand, dass Belia einen rascheren Flug habe,

spricht auch nicht gegen die Einerleiheit dieser Schmetterlinge, denn

es findet auch bei anderen Arten statt, und ist vielleicht allgemein,

da<> die Früblingsgcneratioo ungleich flüchtiger ist als die des

Sommers.

Arciliv f. A'alurgoiili. AllI, Jdbrc. i. Bd. L
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Bemerkenswerth ist das von Bclicr de la Chavignerie ange-

zeigte (ebenda S. xciv.) Vorkommen der Anlhocharis Belemia in der

Bretagne.

Heliconides. Guerin (Iconogr. R. A. texte 8.469—473) be-

schrieb eine Anzahl neuer Arten: H. Hortense aus Mexico, H.

Zelle aus Bolivien, H. Annette aus Mexico, H. Vict orina aus

Bolivien, H. Cotytto aus Mexico, H. Sylphis aus Bolivien, H.

Cornelia, H. Elisa ebendaher, H. Bomplandii aas Columbien,

Nerias lineata aus Para.

Danaides. Ders. (a. a. O. S.474) beschrieb Dan. (Euploea)

Desj ardinsii von der Ins. Rodriguez.

Nymphalides. Ders. (ebenda S. 474— 486) beschrieb folgende

neue Arten: Vanessa Miisa von Madagaskar, V. Chorimene vom
Senegal, Cethosia Judith aus Columbien, Nymph. (Prepona) Chro-

mus aus Columbien, A". (T/iymetes?) Aidea von Campeche, Cata-

gramma Hesperis aus Bolivien, C. Aslala und C. Anna aus

Mexico, C. Marschalli, C. consobrina, C. Humlioldlii, C.

Bomplandii, C. Orbigni/i, C. Lehasii aus Columbien, C. di-

scoidalis aus Brasilien.

Die Raupe der Melitaea Mulurna ist von Beliier de la Cha-
vignerie in der Nähe von Paris auf Eschen gefunden (Ann. d. 1.

Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. xii). Pierret fand die daraus gezogenen

Schmetterlinge grosser und starker gezeichnet als die deutschen,

(ebenda).

Satyrides. Als neue Arten sind aufgestellt ilorpfto Godarlii
aus Bolivien und i'. funebris vom Senegal von Guerin (Iconogr.

R. A. texte S. 487); Faunus tenebrosus aus Bolivien von Blan-
ohard (d'Orbign. Voy. Am. m.) und Erebia Stub endorffii von

Menetries (Bull. Acad. Petcrsb.): „Alis rotundatis fuscis, utrinque

fascia submarginali, nervis intcrrupta, anticis disco macula subovata,

posticis subtus macula obliterata ferrugineis"; von der Form, der E.

Pharte, nur scheinen die Flügel etwas breiter; aus Sibirien.

Pierret theilte einige Bemerkungen über Satyr. Uedipus mit,

welche au( h in Frankreich in der Sologne vorkommt, wo er schon

vor fast 20 Jahren von Rippert entdeckt ist. Diesem ist es aufge-

fallen, dass an allen Stellen, wo S. Oedipus fliegt, S. Hyperanthus

vernüsst wird, so dass er also diese Art zu ersetzen scheint, wie

es mit Arg. Cyrene und Van. Ichnusa auf Corsica und Sardinien der

Fall ist. (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S lviii)

Die Artrechte der Hipp. Eiiryale wurden von Standfuss (En-

tern. Zeit. S. 383) vertheidigt: Es findet kein Uebergang zu Ligea

statt, u[id auch auf den tiefsten Flugplätzen von Eur. und den höch-

sten vonLig, wo beide gemeinschaftlich fliegen, sind sie stets streng

geschieden.

Die früheren Stände der U. Briseis sind von Frey er (N. Beitr.

T. 482) abgebildet. — Die Raupe der S. Dejunira will Bellier de

la Chavignerie (a. a. 0.) von einer jungen Eiche geklopft haben.
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Lycaenides. Die früheren Stande der Lycaena Adonis sind

von Freyer (N. Beilr. T. 487) abgebildet. Die Raupe lebt auf Co-

ronilla minima.

Hesperides. Eine neue Gatt. Euschcmoii wurde aus Hesp.

Hqfffesia Mac L. (King's Survey) von Doubleday gebildet, die sich

besonders auszeichnet durch eine beim Männchen vorhandene Flii-

gelfeder (retinaculum), der erste Fall, dass dieselbe bei einem Tag-

schmetterling beobachtet worden ist. (Stokes Discov. I. S. 513).

Castniatlae- Eine sehr interessante neue Gattung Si/ ne-
mo n ist von Doubleday (ebenda) aufgestellt. Sie ist mit Castnia

zunächst verwandt, und weicht theils in den Verhältnissen der Taster-

glieder, theils im Flügelgeäder, theils auch durch die mehr knopf-

förmige Verdickung der Fühler ab. Eine schon beschriebene .Art

dieser N'eubollaud eigenthümlichen Gattung ist Hesperia'i Sophia

White (in Grey's Reise); zwei neue .Arten sind i'. Theresa und S.

Mopsa Doubl. Es ist indess die Geschlechtsverscliiedenheit nicht

berücksichtigt.

Spfitngideg. Zwei neue .Arten sind von Guerin (Iconogr.

R. A. texte S. 494) aufgestellt: Sphinx Lefebvrei aus Bolivien

und Macroglossa Cyniiiris von der Ins. Mauritius.

Eine .Abänderung der Raupe der Acherontia Alropos beschrieb

Beliier de la C'havignerie (Ann. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. cxii).

Beobachtungen über das Geschrei derselben theilte Paris mit

(ebenda S. cxrii). Am h die Raupe lässt ein solches hören, es ist

aber feiner und schärfer, und auf jeden Ton tritt zwischen den Man-

dibcln eine Art weissen .Schleimes vor. Aehnlicb verhält es sich

beim Schmetterling, wo zwischen den beiden Ilalbröhren des Rüssels

ein nlmlicher aber reichlicherer und mehr schaumiger Schleim sich

bcwesl. Der Verf. hat sich durch wohl vierzig Beobachtungen über-

zeugt, dass das Ausslossen des Geschreis immer mit dem Ausstossen

und Einziehen dieses Schaumes verbunden ist. (Vergl. Jahresber. f.

1844. S. 141).

^etlartne. Uelier die früheren Stände einiger Sesien sind

von Blisson schätzbare Beobachtungen milgetheilt worden (Me-

moire sur les moeurs des chenilles des Scsics: Ann. d. 1. Soc. Ent.

d. Fr. IV. S. 207. T. 8. F. 2). Die Raupe der Sesia mulillueformis

lebt in den Slämniin und grossen Aeslen von Obstbäumen, ia der

Umgebung oder am Rande der Trockniss, welche sich an alten

Schnittflächen oder Rindenblössen findet; man trifft sie immer unter

der Rinde an der Gränze zwischen dem grünen und dem abgestor-

benen Holze, von einer röthlichcn Feuchtigkeit bedeckt. Die Raupe
ist Ausgangs des Mai oder im Juni erwachsen, der Schmetterling cr-

cheint etwa \nni 10 Juni bis zum 1.'). .'uli. — Die Raupe der ,S'.

noniadiiefnrmii uml der S. vapiformis leben unter gleichen Verhäll-

nisBen \n Eiihon, find im Mai oder m liim im April vollwüchsig, und
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die Schmetterlinge erscheinen im Juni. — Diese Sesien leben wahr-

scheinlich 2—3 Jahre als Raupen, denn man findet grössere und klei-

nere zugleich, auch findet man gewöhnlich mehrere nahe bei einan-

der. — Die Raupe der S. tiimliformis lebt einzeln in den Zweigen

des Johannisbeerstrauchs, aber nur in Zweigen von 2— 3"' Dicke,

welche vor einem Jahre, oder früher, beschnitten worden sind. Sie

sitzt ebenfalls au der Gränze des Grünen und Abgestorbenen. Die

von der Raupe bewohnten Zweige fallen im Frühling, wenn der

Strauch sich frisch belaubt, dadurch ins Auge, dass an ihnen die

Blätter gelb und gleichsam welk sind, und später, wenn die Blatter

abgefallen sind, machen sie sich dadurch kenntlich, dass, so weit die

Raupe darin gefressen hat, die Rinde der Länge nach eingeschrumpft

und halb vertrocknet ist.

Die Verwandlung der Sesia mulillueformis ist auch von Letz-

ner beschrieben. Die Apfelbäume der Schweidnitzcr Chaussee wa-

ren sehr von ihr angegriffen, so dass L. sie als sehr schädlich beur-

theilt. Besondere .Aufmerksamkeit richtete er auf das Auskriechen

des Schmetterlings aus der Puppe (Arb. d. Schles. Gesellsch. i. J.

1816. S. 102). — Die Raupe der 5. hylaeijormis fanden A. und O.

Speyer im April im Mark von Himbeerstöcken, der Schmetterling

erschien gegen Ende Juni's. — Die Raupe der S. bembeciformis wurde

von Doubleday im Innern von VVeidenzwcigen beobachtet. (Ann.

d. 1. Soc. Ent d. Fr. Bull. S. lxviii).

Herrich-Schäffer (a a. O.) stellte eine Anzahl neuer Arten

auf: Paranlhreua jiiyrmosaefOTmis v. Heyd. (f. 30. 31) aus der

Türkei, Sesia braconiformis Friv. (f. 35. — vielleicht trimmnli-

formis Frey.) aus Ungarn und Dalmatien; S. odyneriformis Friv.

(f. 41); 5- duleriform is Mann (f. 22. — vielleicht stelidiformis

Frey.) aus Dalmatien; .S nstat iformt's v. Heyd. (f .'i. 6); 5. llit/.

reiformis (f 15. 16); S. alysoniformis Friv. (t. f. 46) vom

Schneeberg bei Wien; .S. viesiae/ormis Kad. (soll wohl milesiae-

formis heissenl — i. 17. 18) aus Südrussland; S. emjihyl iformis

aus Deutschland; 5. halicliformis {t i1) aus Ungarn; S. foeni-

formis Kad. (f 11) aus Südeuropa; 5. ory ssiformis v. Heyd.

(f. 45). — Im Ganzen sind 45 Arten aufgeführt. — Von Kolenati

ist eine 5. tenlliredinijormis var. schi%aceriformis aus Transkaukasien

beschrieben (Melet. V. S.92).

Chelonarii. Her r. S ch äff. (a. a. O.) hat in seinerZusammenstel-

lung der europäischen Arten von Zygaena deren 52 unterschieden. Neu

sind Z. Referst einii Friv. (f 77) aus Kreta; Z. Orion Kef (f. 3)

aus Südeuropa; Z. Uralensis (f 85) vom Ural; Z. Celens Kad.

(f 48. 49) aus Sicilicn; Z. 57e«/3/« Herr. -Schaff, (iiec Frey. — f. 23);

Z. laelifica H.-Sch. (f 88); Z. Iiarbaru H.-Sch. (f 29.30) aus

Algier oder den ßalearischen Inseln.

Neue Arten sind ferner: Zygaena Valentiiii und Zedri
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Briiand (Ann. d. I. 8or. Ent. il. Fr. IV. ,? 20|. T. 8), die erste von

Constantine, die zweite aus der Gegend von \lgier.

Eii/irc/Tia .fteiiet riesii Eversinann (Bull. Mose. .S. 83. T. 1.

F 2) aus der Songarei, der E. Hera zuiiärhst verwandt.

Trichosoma Loewii Zeller (Entom. Zeit. S.5) aus Kleinasien.

Es ist zufleirh nachgewiesen, dass das von Carreno im J. 1841 in

den .Ann. d. 1. .Soe, Ent. d. Fr. als zweifelhafter Ordnung abgebildete

Insect ein Weibehen dieser Gatt, ist, (Vergl. Jahresb f. 1841. S. 291).

Glavcopis Ganymede Doubleday (.Stokes Discov. I. 519. F.3)

aus Neuholland.

Eine grössere Zahl neuer .Arten ist von Guerin (Iconogr. R. A.

texte S. 497— 519) beschrieben: Syncallia steltata voin Senegal,

Glauopis Perb oscii von Caitipeche, G, postflava aus Bolivien,

G. bella aus Mexico, G. rhrysitis von Campeehe, G. histrio aus

Bolivien, G. Saulcyi \on Martinique, G. ventralis aus Mexico,

G. lateralis von Para, G flavocincta von Cayenne, Phylloecia

punctata von Campeche, Che!ouia pro xivia und t aeniatu vom
Orizaba, Ch. Perrot etil vom Nilgeri, Ch. punctata von Cam-

peche, Callimorpha pict a, marginata und terminata aus Bra-

silien; wahrscheinlich gehören Lit/iosia annulat a von Veracruz,

L. marginata von Madagascar und L. mina aus Bolivien auch

noch hierher.

Die beiden neuen Gattungen Syncallia und Phylloecia haben fol-

gende Kennzeichen:

Syncallia (.S. 497) Fühler fast spindelförmig, an der Vorder-

seite leicht gezähnt, lang. Die Taster ziemlich lang und dick, auf-

stehend, dicht beschuppt. Ein langer Saugrüssel. Die Flügel schmal

und lang. Die Beine dick, die Schienen nur an der Spitze gespornt.

Der Hinterleib dick mit einem kleinen Afterbüschel.

Phylloecia (ü. Mi) von Glaucopis durch die an der Spitze

stark verdickten Fühler unterschieden: ihre Taster sind viel kür-

zer, ihre Flügel länger und schmäler. Die Männchen haben an

der Hinlerleibswurzel auf jeder Seite eine aufgetriebene, nach unten

geöffnete Tasche, ähnlich der der Cicaden, und mehrere haben er-

weiterte Hinterbeine. Hierher wird noch Gl. Pretus Cr. Hübn. ge-

rechnet.

Die früheren Stände der Euprepia ciiriajis bildete Freyer (N.

Beitr. T. 482 ) ab. — Die Raupe der Zygaetia Mj'nos var. Heringi

Zell, beschrieb Hering (Ent, Zeit. S. 235).

itotnbi/ve*. Neue Arten sind: Saturniu /ioisdHraliiV.\ers-
raann Bull. Mose. S.83. T. 1. F. 1, der S. spini ähnlich, von Irkulzk,

Gailropac/ia llremeri Kolenati (Melet. V. 3.98) aus Somchetien,

Saturnia Orbignyana Guerin (Iconogr. R. A. texte S.507) aus

Bolivien, ßorocera margiiie -punctat a Desselb. (ebend. .S. 508)

aus Madagaskar, Orgyia liturata Desselb. (ebcnd. S.511) vom
Cap, Laloia albifroni Desselb. (ebenda S. 512) von Madagascar;
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Strig oides /euco/op/ius Desselb. (ebenda S. 505) von Neu-Gui-

nea oder den Molucken. — lieber die beiden neuen Gattungen Latoia

und Strigoides ist folgendes bemerkt:

Latoia- mit Limacodes ähnlich; der Leib sehr dick, der Kopf
klein, die Fühler ziemlich lang, einfach gezähnt bei den Weibchen,

doppelt gekämmt bei den Männchen; die Palpen ziemlich dick, ge-

rade, das Kopfschild nicht überragend, ganz mit Schuppen bedeckt.

Die Zunge sehr kurz. Die Flügel kurz, kräftig, gerundet. Die Beine

mit langen Büscheln sehr dicker Haare, wodurch sie wie abgeplattet

und blattartig erscheinen.

Strig oides hat viel Aehnlichkeit mit Cossus strix Cr. und la-

byrinthirus Don,, weicht aber dadurch von Cossus ab, dass die Füh-

ler des Weibchens ganz einfach, ohne die geringste Zähnelung sind.

Eine dritte neue Gatt. Calo]itera(Ft\v.) wurde vonHerrich-
Schälfer (a. a. O. S.97) aufgestellt: sie gehört zu den Saturniden

und zeichnet sich durch einen stark hornigen Saugrüssel aus. Die

verhältnissmässig kleine Art C. oceltata Friv. (f. 125. 12ö) ist von

Kreta. (Der Gattungsname kann nicht bleiben).

„Ueber die Synonymie der Emi/dia-Atleo, coscinia und Candida",

von Zeller (Entom. Zeit. S. 150). Vor dem ersten Namen hat der

Hübner'sche „chrysocephala" das Vorrecht, in der zweiten .4rt er-

kennt der Verf. Tiiiea magneUa Fab.

Frey er (N. Beiir. T.489) bildete Gastropacha Jriae, in wel-

chem er eine selbstständige Art erkannte, mit der Raupe und Puppe
ab; die Raupe lebt auf Alpen auf einer alpinen Weidenart. — He-
ring (Ent. Zeit. S. 233) theilte über die Raupe seiner Lithosia ari-

deola nähere Nachrichten mit.

Hutton beschrieb die Verwandlungsgeschichte der Botnb,

(Actias) Selene (Transact. Ent.Soc. Loud. IV. S. 221). Die Raupe lebt

vorzüglich auf einem Strauch, der von den Eingcbornen „Munsoree"

genannt wird; das Gespinnst ist hart, aussen dicht mit Blättern be-

klebt, innen ohne Lagen weicher Seide. Die Raupen waren aus Eiern

ausgekommen, welche im April gelegt waren; sie spannen sich im
Juli ein; einige Schmetterlinge erschienen schon im August, die übri-

gen Puppen blieben den Winter hindurch liegen und lieferten erst im
folgenden Juni ihre Schmetterlinge.

Lucas setzte seine Beobachtungen über Sat. Cecropia fort (Ann.

d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S. xxxvii. lxii ). Seine Bemühungen, die-

sen Schmetterling in Frankreich einheimisch zu machen, scheinen zu

scheitern, denn die von den gezogenen Schmetterlingen gelegten Eier,

obgleich befruchtet, blieben unfruchtbar. Dieselbe Erfahrung hat

übrigens in Deutschland schon vor längerer Zeit Hr. Sommer in Al-

tena gemacht, welchem bei der grössten Sorgfalt auch nicht gelang,

mehr als eine europäische Generation zu erziehen. Der Verf. glaubt,

dass der Versuch im südlichen Frankreich besser glücken möchte; es

ist aber die Frage, ob nicht der Schmetterling den nordamericani-

schen Winter vermis-sen würde.



Naturgeschichte der Insecten während des Jahres 1816. 167

Von Psyche zälilt Herrich-S chäffer (a. a. O.) Ib Arten auf:

neu sind: Ps fasciculella (f. lÜti); o/iacellti (f.lCI'2) aiisOesterreich;

helicinella (f. 108. 109) aus Sicilien. — Hering (Ent. Zeit S. 227)

entdeckte noch eine neue Art bei Stettin, Ps. Sietinensis, und

theilte hübsche Beobachtungen über die Naturgeschichte derselben

mit. Besonders ist daraus hervorzuheben , was der Verf. über die

Fortpflanzung in Erfahrung brachte. In einem Gefäss mit einer An-

zahl von Säcken , aus welchen nur 1 Männchen ausgeschlüpft war,

bemerkte er eine Anzahl junger Räupchen. Er öffnete darauf alleSäcke,

fand in allen, so weit sie nicht Ichneumonentönnchen enthielten, nur

weibliche Puppen, alle mit Eiern angefüllt, bis auf eine, wilche leer

war: ohne Zweifel die Mutter der Räuprhen. Der Verf. zieht hier-

aus den Schluss: „schon im Puppenzustande ist das Insect zur Be-

gattung befähigt", ich würde lieber sagen „hier legt das Weibchen

nicht einmal die Puppenhaut ab." — Ob in der Puppenhaut schon

eine Oeffnung zur Begattung vorhanden ist oder das Männchen sie

erst durchbohrt, blieb dem Verf. zweifelhaft.

UToctuae. Neue Arten sind

:

Bryojihila Vmovii Eversmann (Bull. Mose. S. 85. T. 2. F. 3)

aus Sibirien.

Agrofis carnica Hering (Ent. Zeit. S. 236). Die Raupe ist

von Kahr auf dem Schnee auf der Saualp bei Klagenfurt gefunden;

die Eule ist auch unter den Namen glacialis Kahr und egregia Led.

verbreitet worden.

fiociua oheia Eversmann (a. a. O. S. 86. T. 2. F.2) aus dem
östlichen Sibirien.

Hadena battica Hering (Ent. Zeit. S. 237) aus Norddeutsch-

land. — Standfuss ebenda S. 384.

Afiamea Jllyria Freyer (N. Beitr. T. 483. F.2) aus JUyrien.

Ltticania velutina Eversmann (a. a. O. S.87. T.2. F. 5) aus

dem Orenburgischen.

Cucullia coniors Desselb. (ebcnd. S. 88. T. 2. F. 4) aus Si-

birien.

Chariciea Evertmatini Kolenati (Mclet. V. S. 102) aus

Transkaukasien.

Op/iiusa lubrica Frey er (N. Boitr. T. 483. F. 4), von O. ludi-

era (T. 4><3. F. 3) abgesondert.

Euclidia Caucasica Kolenati (Mclet. V. S. 104) aus dem
I.hcsgischcn Kaukasus und Ibcrien.

Erebiii maf(Hs und endnleiicus (Jucrin (leonogr. K. A. texte

8.521), der erste von Madagascar, der zweite von Java.

Agaritia Leonora Uoubleday (Stokes Discov. 1. S. 518. F. 4)

aui Ncuholland und A.? ttet/ala Oucrin (a. a. O. S. 193) von Ma-
dagaiicar.

Melzncr wie» Goisduval's Dehauptnng, dass Anlhojihila com-
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munimacula eine Limucodes (Heterogenen) sei (s. Jahrb. f. 1844.

S. 145) als unstatthaft zurück (Entoni. Zeit. S. 375).

Keferstein zeigte, dass Anthoph. glarea und cretula Frey,

einerlei, nämlich A. glarea Tr. sei; das Weibchen erhielt er aus

Frankreich als A. phlomidis Boisd. (Ent. Zeit. S. 31).

Frey er (N. Beitr. T. 484 u. 485) bildete die Raupen von Gor-

lyna flavago und Ophinsa rectatigiiluris ab; die erstere lebt in den

Stengeln der Walddistel, die letztere, nach Stentz, auf dem Zürgel-

baum (Celtis), ferner (T. 489. 490. 491 ) Noctua iieg/ecia Hü. mit der

auf Eichen, Heliolhis Ononis H. mit der auf Ononis spinosa, und H.

dipsacea mit der auf Cichorium Intybus lebenden Raupe. — Hering
(Ent. Zeit. S. 34) beschrieb die Raupe der 0/)/i(HJa /(«j^Hi/m; — Bcl-
lier de la Chavignerie (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. Bull. S.txiv)

theilte Beobachtungen über die Raupe der Abroslola asclepiadis mit:

sie weicht in der Zeichnung und Färbung sehr von denen der nahe

verwandten A. triplasia und urticae ab, ebenso in der Lebensweise,

sie hat nämlich, obgleich 16füssig, einen ähnlichen Gang wie die

Plusien-Raupcn, lebt ausschliesslich auf Asclep. vinceloxicum, frisst

aber nur Nachts und hält sich bei Tage versteckt.

Geometrae. Diese Familie ist mit einer .Anzahl neuer Arten

vermehrt worden:

Ennomos I entperut a Eversmann (Bull. Mose. S,89. T. 2.F. 1)

aus Sibirien.

Psodos moe.roraria Freyer (N. Beitr. T. 486. F. 1) vom Ural.

Acidalin consent aria Desselb. (ebenda F. 2) ebendaher.

Larentia immundnt (I xmd pro/oiigata Lienig-Zell. (Isis

S. 194. 198) aus Lievland ; — L. (Etipithecia) spissih'iieata Metz-
ner (Ent. Zeit. S. 241) aus der Türkei.

Cidan'a passe raria Frey er (N. Beitr. T. 486. F. 3) von der

Schlückenalpe; — C colli iiuria Metzner (Ent. Zeit. 8.238) aus

Oesterreich; — C.arclata und serrala Lienig-Ze)l. (Isis

S. 199. 200) aus Lievland; die erstere auch vom Riesengebirge.

Coremia pont issi luria Bruand (Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr.

S. 204) aus den Gebirgen von Doubs in Frankreich.

Zerene alauduria Freyer (N. Beitr. T. 186. F. 4) aus den

österreichischen Alpen.

Idueii rincturia Lienig-Zell. (Isis S. 203) aus Lievland.

Ueber Pygmaena -fiiscaria bemerkte Boheman, dass dieser

von Thunberg als Bombyx fusca beschriebene .Spanner bisher mit

Ausnahme von Zetterstedt allgemein verkannt, und von Hübner,

Treitschke, Duponchel venetnria, von Freyer canitiaria benannt sei;

er müsse Pijgmuena fuscaria heissen. Der Schmetterling kommt
sowohl auf den schwedischen als auf den deutschen Alpen nicht sel-

ten vor. Das Weibchen, welches noch wenig bekannt zu sein scheint,

zeichnet sich ausser seinen einfachen Fühlern auch durch schmale,

fast keulförmige Flügel ans (Öfvers. Vet. Acad. Förhandl. 1846. S. 177).
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Keferstein theilte mit, dass nach Mann's Beobachtung ,4f?V/«?/ffi

pallidaria {-< ) und byssinata ( , ) die beiden Geschlechter einer

Art ausmachen; ebenso verhalten sich Acid. seabrarla und alpe-

strala. (Entom. Zeit. S. 30).

Pyrnlide». Ein Paar neuer Arten sind Pyralis inquinata-
lis und Botys pas cuatis Lienig-Zell. Isis S. 205. 206 aus Liev-

land. Die mit B. sambucalis nahe verwandte Botys stacliydalis

Zink. = parietaria/is Mann, wurde von Metzner (Ent. Zeit. S. 242)

erläutert.

Crambidae. „Die Arten der Gattung Eudorea, beschrieben

von P. C. Zell er" (Linnaea Ent. .S. 202. T.2). Der Verf. entwickelt

im Eingange die systematischen Verhältnisse der Crambiden-F.imilie

und zeigt ihre nahe Uebereinstimnning mit den Pyraliden, mit denen

sie im Adernverlauf und den Dimensionen der Flügel, im Bau der

Kopfthcile und Gliedniaassen und in der Lebensweise übereinkom-

men. Die geringere .Ausbildung der Färbung der Hinterflügel unter-

scheidet die Crambidcn von den Pyraliden und weist ihnen ihre

Stelle hinler den Pyraliden an. Die Familie theilt sich hauptsächlich

nach der Bildung der Taster in die beiden Gruppen der Crambinen
und der Phycidecn; die Gatt. Eudorea Curt., zu den ersteren ge-

hörend, zeigt im Flügelbau grosse .Annäherung an die Ptlycideen,

und ist als das Bindeglied zwischen beiden zu betrachten. Es sind

hier 27 Arten von Eudorea beschrieben, unter denen 10 dem Verf.

unbekannt waren; neu sind E. jiupula Hü. aus Brasilien; per-
plexellu F. v. K. von Fiume und aus Ungarn; ingratella Mann
aus den Gebirgen bei Wien; laetella, bei Glogau und Danzig;

phaeoleuca Metzn. aus dem Banat; und courct al a Zell, aus

Kleinasicn und Sicilien.

„Die knoteiilitirnigen Phycidcn , nach ihren Arten beschrieben

von P. C. Zeller". (Isis S 729). Die hier sorgfältig bearbeitete

Gru])pe enthält die beiden Gattungen Hcphoiiteryx und Pempelia,

welche sitii dadurch auszeichnen, dass die männlichen Fühler über

dem Wurzelglicdc eine grosse, mit einem grossen .Schuppenbusch

ausgefüllte Biegung, also eine knotenartige Verdickung haben; die

Fühler der Weibchen sind einfach borstenformig. Bei Nepliopleryx

haben die Maxillartaslcr bei beiden Geschlechtern ziemlich überein-

stimmend gewohnlich vor der Spitze einen seitlichen, aus langen

Schuppen gebildeten Fortsalz, bei l'empelin haben die männlichen

Maxillartaster an der Spitze einen langen Pinsel, welcher in einer

von Schuppen gebildeten Rinne des 2len Gliedes der Lippentaster

aufgenommen wird. — Die Arten sind in folgende Untergatl. verlheilt:

\. Ncphopleryx. — A. liiuryclria Z: die Glieder der

männl. Fühler deutlich abgcselzl: 1. serralicornelta Metz, aus Un-

garn; 2. coenuleulella n. sp. aus Sicilien; 3. abielella W. Vz.;

4. Fiicheri n. sp. von Wien. — B. Die männlichen Fühler bor-



170 Erichson: Bericht über die wissensch. Leistungen in der

stenförmig: a. Nephopteryx pr. die Lippentaster aufwärts ge-

krümrat: 5. roborella \V. Vz. ; 6. Meißner i n. Sf. aus der europ.

Türkei; 7. poteriella n. sp. in Sicilien auf Kalkboden aufPoterium
spinosum; 8. rhenella Zink.; 9, similella Zink. — b. Lippentaster

fast gerade, schräg aufwärts gerichtet oder liorizontal: «. Psorota
Z. Vorderfliigel rauhschuppig; Taster schräg aufwärts gerichtet: 10.

Wagnereita Frey ; 11. Dahliella Tr. — ß. Selagia Hü. Vorder-

flügel glatt, Taster fast horizontal: 12. ianthinella Hu. — 13. argy-

rella W. Vz.

IL Pempelia. A. Etiella Z. Taster sehr lang, horizontal

vorgestreckt mit sehr langem Maxillarpinsel. Die Stirnschuppen

bilden ein ansehnliches Stirndach. Die Querader der Hinterftügel

fängt unter dem 2ten der vier Aeste der Medianader an: 1. Zinke-

nella Tr. (Chil. colonellus und majorellus Costa); die Raupe lebt in

den Hülsen von Spartium junceum. — B. Taster viel kürzer, aufge-

krümmt, Stirndach kurz oder ein blosser Schuppenwulst: a. Ettdo-
rope Hü. Vorderflügel ohne Querlinien, mit Längszeichnungen: 2.

euphorbiella n. sp. bei Syracus auf Euphorbia cyparissias, auch

von Ragusa; 3. curnella L. — *. Vorderfiügel mit deutlichen Quer-
linien: «. Pempelia pr. mit glatt anliegender Beschuppung: 4.

Dionysia n. sp. bei Syracus, an Disteln; 5. obdnctella Z. F. v. R.;

6. thymiella n. sp. bei Syracus auf einer Art von Thymian; 7. so-

roriella Zell.; 8. ornatelta W. Vz.; 9. siibornatella Duponch. (ser-

pylletoriim Zell.); 10. adornatel/a Tr. ; 11. petrella n. sp. aus Nord-
america; 12. carbonarielta F. v. R.; i3. /aecella F. v. R.; 14. per-

ßttella Zink.; 15. adelphella F. v. R.; 16. spadicetta Hü. — ß. Sale-
bria Z. mit Schuppenwülsten: 17. cingulella n.sp. aus Ungarn;

18. betulae Götze (obtusella Zink. Tr., christella Fr., holosericella

F. V. R.; 19. palumbella W. Vz.; 20.- albariella Zell.

Eine neue Art ist Epischia Vaccinetla Lienig (Isis S. 266).

Die Raupe lebt auf Vaccinium uliginosum.

üeber die Verheerungen der Galleria Cerella in den Bienen-

stöcken theilten Carl Nagel (Allg. deutsch, naturhist. Zeit. I. S. 565)
und Lucas (Ann. d. 1. See. Ent. d. Fr. Bull. S. cviii) Beobachtun-

gen mit.

Chilo phragmitellus Hü. wurde von Freyer (N. Beitr. T. 492)
nebst den früheren Ständen abgebildet.

Hortrtce». Diese Fam. wurde von Frau Lienig und Hr. Zel-

ler (Isis S. 211 — 263) mit einer grösseren Zahl lievländiseher Arten

bereichert, welche zum Theil auch in Deutschland sich finden: Pen-

thina suffusa Kuhlw., lebt im Weissdorn; P. Lienigiana Tisch,

lebt in Ledum palustre und ist nach Zeller's Vernuithung vielleicht

T. Ledana Lin. — Coccyx pinivorana Zell, in Kieferngehölzen;

— Sericoris lucivagona Lien., S. palustrana Lien., S. postre-
mana Lien. — Paedisca Hübneriana; P. grandaevana, durch

ihre Grösse ausgezeichnet, lebt vermuthlich im Huflattig. — Graptio.
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litha incana Zell., lebt vermuthlich in Artemisia vulg.; G. piiiico-

lana Zell., in Kieferngeholzen; G, padana Licn., lebt in den Herz-

blättern des Faulbaums; G. cuphana Tisch., auf Heidekraut; G.

Gimmerthaliana Lien. lebt im Vaccin. uliginosum; G. Vacci-
niatia Tisch, im Vaccin. Myrtillus; G. Ocksenheimeriana Lien.

auf Tannen, G. plumüatana Zell, auf Eichen; G. Leguminana
Lien.; G. gallicolana v. Heyd.; G. suspecl ana v. Heyd.; G.

acuminal ana Zell. — Phoxopteris L am ana Zell, auf Wasser-

pflanzen; Ph. nitidulan a Lien. lebt auf Vaccin. uliginos. — Teras

Comariana Lien. lebt auf Comarum palustre.

Sen'coris Sudetana wurde von Standfuss auf dem Kamm
des Riesengebirges entdeckt, und in der Entom. Zeit. S. 386 be-

schrieben.

Vineae- Die Gatt. Lithocolletis wurde von Zeller monogra-

phisch bearbeitet („die Arten der Blattminirergattung Lithocolletis

beschrieben von P. C. Zeller", Linnaea Ent. I. S. 166. T. 1). — Die

41 Arten sind auf folgende Weise geordnet.

A. Die Franzen der Vorderflügelspitze bilden ein Schwänzchen.
— o. Das Schwänzchen scheint (nach seiner dunklen Färbung) ius

der Flügelspitze zu kommen: 1. ÄoÄor;* Zell. ; 2. scitiilellaF.v.'R.

n. sp. von Wien; — i. Das Schwänzchen scheint (nach seiner dunk-

len Färbung) vor der Flügelspitze herabzukommen: 3. Saportella

Duponch. (Kiihlueiniella Z ); 4. Amyclella Duponch. (MiUleriella

Zell.); ö. distenlella F. v. R. n. sp. von Wien; 6. ilicifoliella

F. v. R. n. sp. von Wien; 7. dclitella F. v. K. n. sp. von Wien. —
B. Die Franzen der Vorderflügelspitze bilden kein Schwänzchen.

a. An der Basis der Vorderflügcl ist eine weissliche Längslinie: 8.

Rajella L.; 9. elatella n.sp. von Glogau; 10. insignitella n. sp.

ebendaher und von Wien; 11. tatitella Heyd. n sp. von Wien und

Frankfurt a. M.; 12. pomifoliella Tisch.; 13. pomonella Z. {Et. Blan.

rardella Tr.?); 11. Salictella n. sp. bei Wien auf Weiden; 15.

MaiiJtii n. sp. bei Wien auf Eichen; 16. tilmt/oliella Hü.; 17. cavella

Z. (Schreberella Z. Is.); 18. Jnnoniella n.sp. von Glogau; 19.

/ruxinella n.sp. bei Wien auf Eschen; 20. quercifoliella F. v. R.;

21. Menianielta n.sp. bei Messina auf Quere, pubescens; 22. Be-

lulae Zell.; 23. contiexcllu n.sp. bei Glogau und Wien; 24. sco-

pariella Tisch, n.sp. Dculschl. l.ievl.; 25. aliiiella Tisch. (Rajella

Zell. Is); 26 Heegeriella n.sp. von Glogau. — 0. An der Basis

der Vorderfliigel keine weisse Liingslinie: n. Die Vorderflügcl haben

scharfe, doch nicht nielalllsrh glänzende Zeichnungen, und an der Spitze

einen (leutljcliin l'unct oder Strich: 27. t'rniiierella F.; 28. tenella

n. sp. von RcicIiKtadt und Wien; 29. ab rate IIa F. v. U. n. sp. bei

Wien in Elclienblätlcrn; 30. accri/oliella F. v. U. Zell. — fl.
Die

Vorderflügcl metallgläiizend gefärbt, mit hellen metallglänzenden

Querlinien und Itandstriclien : 31. etnberixaepciiiiellu liuuclie; 32.

Friihlichiellu Zi'll ; 33 Kleemannella F.; 34. iilminell» Zell. —
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j: Die Vorderfliigel staubig, mit wenig scharfen Zeirlinungen und fast

glanzlos: 35 Hey den ii n sp. bei Fianlifurt a. M. anf Lonicera ca-

prifolium; 36. agilella n sp. bei Wien auf Ulmen; 37. pasi orel/a

V. Heyd. n. sp. in Deutschi, auf Weiden; 38. Tremulae n. sp. in

Deutschi, auf Espen; 39. populrfoliella Tr.; 40. coinjiareUa F. t.R.

n. sp. bei Wien auf Pappeln; 41. acaciella n, sp. bei Wien auf

Acazien.

Die Galt. Ta/aepoiia ZeW. wurde von Guenee gemustert: (Note

monographique et rectificative sur le genre Talaeporia Zell., Soleno-

bia Duponch.; Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 5). Der Verf. ist

der Meinung, dass die genannte Gattung mit Psyche zunächst ver-

wandt sei, was schon daraus hervorgehe, dass Boisduval sie in sei-

nem Catalog mit unter Psyche begreife, er ündet indess die Unter-

scheidung beider Gattungen gerechtfertigt und scheint geneigt die

Psychiden eher den Schaben als den Spinnern anzuschliessen. Von
Talaeporia führt er folgende Arten auf.

.4. Fühler scheinbar einfach: 1. miiioratia Duponch. — 2. poli-

tella O. Tr. F. R. Zell. Boisd., Lefebvretla Duponch. — 3. pseudo-

bombycella Hü. Tr. F. R. Zell. Boisd. Duponch. Cat., glabretla O.,

Andereggetia Dup. Suppl. — 4. miirineltu Boisd. Ind., Dup. Cat,

(non Sup.). — 5. clathrella Tr. i. not. F. R. Zell. Dup., Iriquetrella

Tr. Suppl. — 6. triquelietia Hü. Zinck? F. R., lichenella Zell. Dup.

Suppl,

B. Fühler stark gekämmt: 7. lapidicella Zell. i. not. Reaum.
Gcoffr.

,
pectuiella Dup. — 8. jietrella Guen. Reaum. Geoffr. , Psyche

lichenum Sehr.? Zell. i. not. — 9. lahu/el/a Guen. clalhrella Bruand.

Ueber drei Arten dieser Gattung theilen A. u. O. Speyer aus-

führliche Beobachtungen mit (Isis S.29); Psyche (Talaeporia) tri-

quetrella, sephim, betviina. Die zweite Art, deren Raupe an alten

Gartenzäunen lebt und kleine staubartige Flechten frisst, ist neu (sie

gehört in die Abth. mit stark gekämmten Fühlern, ist aber nicht li-

chenum Zell, (petrella Guen.). — An der ersten .Art beobachteten

die Verf. die schon öfter wahrgenommene Erscheinung, dass frucht-

bare Eier ohne vorhergegangene Begattung gelegt wurden.

Mehrere neue Arten sind von Frau Lienig in Lievland beob-

achtet und von Zeller beschrieben (Isis S. 271—298): Tinea redi-
mitella Zell., fuliginose 11 a Lien., Ochsenheimeria bisontella

Lien., Oecophora 1 orqnat ella Lien., Depressaria ciniflonella
Lien , hepntariella Lien., Gelechia lemerella Lien., diapha-
nella Lien., pruinosella Lien., costigult ella Lien., inter-
nella Lien., Argyresthia pulchella Lien., Coleophora deaura.
tella Lien., splendjdella Lien., Cosmopteryx Lienigiellu Zell.

Kolenati (Melet. V. S. 111, 112) stellte Chalybe ehrysopy-
gella, Tinea Dariella und Adela adamantella, aus dem Kau-

kasus, auf.
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Zeller zeigte, dass unter Ochsenheimer's/'%c.merfie//a zwei Arten

begriffen waren, nämlich 1. Euplocamus boleli, Noct. boleliF., und
2. Ell. tessulate/liis Zell.; die erstere lebt in der Ebene überall

»orzüglich in Weidenschwämmen, die andere scheint eben so ver-

breitet in Gebirgen zu sein. (Entoni. Zeit. S. 178).

Nach den Beobachtungen von Bland erscheint Tinea oleella F.

jährlich in drei Generationen; die Raupen der ersten Gen. leben als

Minirraupen in den Blättern; die Schmetterlinge erscheinen nach 15

Tagen, und die Weibchen legen ihre Eier einzeln an die jungen Blü-

ihenrispen. Die Raupen dieser zweiten Generation gehen die Knospen

an und vernichten viele derselben; gegen das Ende des Juni erschei-

nen die Schmetterlinge; die Raupen der dritten Generation dringen

in die Frucht ein und verzehren den Kern. Die Schmetterlinge der

dritten Generation erscheinen im Herbst und legen ihre Eier an die

Unterseite der Blätter, aus welchen im nächsten Frühjahr die Mi-

nirraupen der ersten Generation kommen. Die erste Generation bil-

det bei Duponchel Elachisla oleella, die der dritten rechnet er zu

Oecophora: der Verf. aber behauptet auf das Bestimmteste die Einer-

leiheit derselben. (Compt. rend. XXII. S. 793).

D i p t e r a.

,,Diptera Scandinaviae disposita et descripta" auct. Zet-
terstedt. Tom. V. Lundae 1845.

„Dipteres exotiqiies nouveaiix oii peu coiinus" par Mac-
qnart, Supplement. Paris 1846.

Ist mir noch nicht zugegangen, weshalb ich den Bericht darüber

bis zum nächsten Jahre aussetzen niuss.

,, Zweiter Beitrag zur Dipterologie Russlaiids von B. A.

Giiuinertlial (Bull. Mose. 1846. .3. Hft. S. .3).

,
.Fragmente zur Keuntniss der europitisclien Arten einiger

Dipterengatlungcu, vom Prof. Dr. II. I-oew. (Linnaea Ento-

mol. I. .S.319).

„Beitrag zur Kunde der Dipteren, insbesondere über das

Vorkommen mehrerer Gattungen nach besonderen Localiiaten

und den Fang derselben , so wie auch über die Lebensweise

einiger Larven, von Breini in Zürich" (Isis S. 164).

Eine sehr lehrreiche .\bhandlung, welche einen Reichthum von
Erfahrungen mitthcilt und von keinem Diptcrologcn ungelesen blei-

ben darf.

VlpHlnriae> Eine Reihe neuer Galtungen ist von Winncrtz
in der Entoni. Zeit .SU aufgeUcIll und durch ein Paar vorziiulich

(chöDc Steintafclu etläutcrl:
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1. Corynoneura, aus der Gruppe der T. culiciformes : „Anten-

nae porrcctae, filiformes, maris 9-articulatae, plumosae, art. inferiori-

bus octo ovatis, ultimo inaiore, clavato, apiee pilis coronato; femi-

nae 5-articulatae
,
pilosae, art. iiiferioribus quatuor ovatis, ultimo

elongalo ,
pilis brevioribus coronato quam maris. Palpi inourvl,

4articulati; articulo ultimo elongato. Oculi subrotundi, intus pauUu-

lum emarginati. Ocelli nulli. Alae lanceolatae, nudae, deflexae.

Costa brevissima, in clavae formam dilatata; maris circiter ad par-

tem quartam, feminae ad medium marginis antici pertinens." Zwei

neue Arten C. scutellat a und mintita.

2. Heterojieza, aus der Gruppe der T. gallicolae. „Antennae

porrectae, moniliformes, maris 11-, feminae lOarticulatae ; articulis

duobus radicalibus crassis. Proboscis brevissima, in os retracta,

apice palpigera. Palpi 4articulati, articulis inaequalibus. Oculi lu-

nati. Ocelli nulli. Tarsorum articulus 3. longissimus, 4. et 5. brevis-

simi. Alae lanceolatae, alutaceae, binerviae, incumbentes, parallelae."

Eine neue Art, H. pygmaea, wurde aus faulem Holze erzogen.

3. Ditomyia, aus der Gruppe der T. fungicolae. „Antennae

porrectae, compressae, articulis 17; articulo 1. cyathiformi, 2. cupu-

liformi, sequentibus ovato-cylindricis. Palpi cxserti, 2articulati, ar-

ticulo 1. crasso, ovato, 2. oblongo. Oculi rotundi, hemisphaerici.

Ocelli tres, frontales, inaequales, lineam transversalem efficientes.

Tibiae apice calcaratae, posticae lateribus spinulosae. Alae obtusae,

pilosae, incumbentes, parallelae." — Eine neue Art D. trifasciat a,

deren Larve in Polyporus-Arten lebt.

4. Macrorhy?ic/ia, aus der Gruppe der T. fungicolae: „.anten-

nae porrectae, subcompressae, 17articulatae, articulo 1. cyathiformi,

2. cupuliformi, sequentibus cylindricis. Proboscis elongata, sub pe-

ctorc inllexa, profunde bifida, labiis elongatis. Palpi exserti, distin-

cte 4articulati. Oculi oblong! , intus emarginati. Ocelli 3 frontales,

inaequales, in trianguluni dispositi. Tibiae apice calcaratae, poste-

riores lateribus spinulosae. Alae obtusae incumbentes, parallelae.

Der Verf. bemerkt, dass diese Gattung vielleichf sich als einerlei

mit Asindulum Latr. ausweisen werde, jedenfalls aber wird die aus

faulem Holze erzogene Art M. flava neu sein.

5. Tetragoiieuia, gleichfalls aus der Gruppe der T. fungico-

lae: „Antennae porrectae, subcompressae, 16articulalae, articulo 1.

cyathiformi, 2. cupuliformi, sequentibus cylindricis. Palpi exserti,

incurvi, 4articulati. Oculi rotundi. Ocelli tres, frontales, lineam

pauUuIum curvatam efficientes. Tibiae apice calcaratae, posteriores

lateribus spinulosae. .Mae obtusae, incumbentes, parallelae; neivo-

rum marginalium 2. et 3. duobus nervis transversalibus, aon longe

distanlibus coniuncti et sie non procul ab apice secundi parvum
quadratum forniantes" Zwei neue Arten T. hirlu und dlstinct a,

die crslcre aus faulem Buchenholz, auch einmal aus Polyporus ver-

sicolor erzogen.
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6. Macioslyla, vielleicht zu den T. gallicolae gehörend; „An-

tennae porrectae, moniliformes, feminacl Oarticulatae, maris . . . ?,

arliculo 1. cj'alhiformi, 2. cupuliformi, sequentibus ovatis. Palpi . . ?

Oculi rotundi. Occlli tres, frontales, inaequales, in triangulum dis-

positi. Alae magnae, obtusae, pilosae, incumbentes, parallelae."

Eine neue Art, M. latipes. — Alle diese Tipularien sind aus der

Gegend von Krefeld.

Rondani hat seine zweite Dipterologische Abhandlung über

die Eintheilung der Gruppen der Lestreminen und Cecidomynen

neu bearbeitet (Compendio della seconda memoria ditterologica di

Camillo Rondani, con alcune aggiunte e correzione. Nuov. Annal.

delle Scienz. Nat. di Bologna 2. Ser. Tom. VI. S. 363).

Die Lestreminen, deren vorzüglichstes Kennzeichen in die

mehr oder weniger deutlichen Ocelleu gesetzt wird, sind hier auf

folgende Weise eingetheilt.

a. Venae longitudinales alarum sex, duabus iutermediis coniunctis

magis vel minus longe a basi et tunc furcam venosam effor-

mantibus.

b. Antennarum articuli in mare saltem 14, in fcmina saltem 10.

c. Antennarum articuli etlani in mare parum aut vix petiolati, et

in utroque sexu numero aequales . . . l. Sciara F.

cc. Antennarum articuli saltem in mare distincte petiolati et in

eodem sexu magis numerosi.

d. Furca venosa intermedia alarum basi distincte dilatata. Anten-

nae in maribus articulis 14 i. ZygoueuraMeig.
dd. Furca venosa non distincte dilatata ad basim. Antennarum ar-

ticuli in mare 15 vel 16.

e. Occlli non manifesli 3. Lesircm/aMacq.
ee. Ocelli manifest!.

/. Tarsi in utroque sexu simplices. Aiitennae in mare articulis 16,

in lemina 12 . 4. MicrosciaraRonä.

ff. Tarsi 4 in femina dilatati. -Antennae in mare articulis 16, in

femina 10 b. Ca loch a Halid.

bb. Antennarum articuli in mare 9 .... 6. Anarete Halid.

aa. Venae longitudinales quatuor tantum distinctae, intermedia non

aut vix perspicua, Duae posticae coniunctae longe a basi

alarum.

g. Antcnnae in mare articulis 10 instruclae, a tcrlio ad extremum
dccrcscentibus, petiolis brevissimis . . 7. Mirromi/a Rnd.

gg. .^ntennae in mare articulis 15, a tertio ad ultimum subaequali-

bus, petiolis elongatis-, in femina articulis 12, )ieliolis brevis-

»imis H. NeurolygaKond.

Die durcli die Kürze des ersten Ficssgliedes bezeichnete Gruppe
der Cecidomynen entliiilt folgende Gattungen:

a. Venae longitudinalea prima et secunda vcnula transversa con-

iuncti« 1, PorricondylaWoni.
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aa. Venae transversariae nuUae.

*. Antennarum articuli petiolis loiigis saltem in inare, si brevibus

vel breTissimis in utroque sexu tunc venae longitudinales saltem

tres distinctae.

c. Vena secunda longitudinalis ad marginem posticum producta

prope apicem alarum.

d. Antennarum articuli 18— 20 in utroque sexu, petiolis brevibus

vel brevissimis etiam in mare ... 2. Phi/topkagaRoaä.
dd. Antennarum articuli in mare 22 et ultra, petiolis longis vel lon-

gissirais, in femina 14— 15, petiolis brevibus vel brevissimis.

3. CecidomyiaLsitr.
cc. Vena secunda longitudinalis marginem auticum attingens magis

vel minus longc ab apice alarum ... 4. DasyueuraRoDÖ.
ib. Antennarum articuli non distincte petiolati in utroque sexu.

Venae duae tanlum distinctae a costali.

e. Venae duae alarum breves, prima marginem anticum attingens

longe ab apice 5. Brachi/ iieuraRonä.
ee. Venae duae alarum loiigissimae margini poslico productae.

/. Proboscis brevissima. Thorax in formam colli non clongatus

6. Lasioptera}J\e\g.

ff. Proboscis longiuscula, perpendicularis. Thorax in formam colli

elongatus . . ; 7. OxyrhyncliusR.oni.
Die Gattungen Microsciara, Micromya, Neurolyga, Porricondyla,

Phytophaga, Dasyiieura, Brachinenra und Oxyrhynchiis sind noch
durch weitere Beschreibungen und durch Abbildungen ihrer Fühler

und Flügel erläutert.

Gimmerthal's .Aufzählung der Zweiflügler Russlands begreift

die Tipularien von einem Theil von Chironomus bis zu Rhyphus.
Neue Arten sind Chironomus nigripes, Lcia bifasciata.,

Mycet ophila Curona.
Die Erscheinung des Heerwurms ist nach der Beobachtung

des Försters Räude zu Birkenmoor bei llcfeld durch Berthold
dahin aufgeklärt, dass sie durch die Larven der Sciara Tkomae her-

vorgebracht wird, welche sich zu Zügen, denen der Processionsrau-

pen vergleichbar, vereinigen. (Götting. Gelehrt. Anz. 1845. Nachricht

S. 65, ferner Allg. Deutsch. Naturhist. Zeitung 1. .S. 26 und Ann. d. 1.

.Soc. Ent. d. Fr. IV. Bull. S. viii. — Rev. Zool. S. 14).

Die'Larve der Cecidomyia Verbasci Vallot, so wie ihre in den

Blüthen von Verbascum und Scrophularia gebildete Galle sind von

Leon Dufour (Ann. d. Sc. nat. V, .S. 5. T. 2. F. 1—15) beschrieben.

Die Verwandlungsgeschichte der Scalopse nigra ist von Leon
Dufour beobachtet (Compt. rend. XXUl. S. 1058. Ann. d. sc. nat.

VI. S. 374). Die Larve, welche in Kehrigt, faulenden Pflanzenstoffen

und Lalrinen lebt, ist länglich, schmal, etwas flach, weisslich, mit

einem blassrothen, dünn hornigen Kopfe, ohne Spur von Augen.

.\uch verniisste der Verf. die Mandibeln, dagegen zeigte sich zu jeder
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Seite ein rasch schwingender Korper, der in der Ruhe unter die

Kopfsohale eingelegt wurde, und in welchem der Verf. den Maxillar-

taster erkannte, den er in älmlicher Form und Beweglichkeit bei

den Larven von Rhyphus und Mycetobia beobachtete. Der Hinter-

leib besteht aus acht Ringen, welche an den .Seiten jeder einen klei-

nen Dorn und an den Vorderecken eine kleine Warze haben, mit

Ausnahme des letzten, welcher aus zwei .Abschnitten besteht, der

vordere gewölbt und der hintere flach, ausser dem röhrigen .Stigmen.

träger noch mit einem Paar ungegliederter, eingelenkter Anhänge

versehen. Luftlöcher wurden nur zwei Paare erkannt, das eine auf

dem letzten Hinterleibs-, das andere auf dem Prothoraxringe. Die

Puppe ist dadurch merkwürdig, dass die Larvenhaut nur theilweise

abgelegt wird, und zwar auf dem Thorax, während der Hinterleib

von der Larvenhaut eingeschlossen bleibt, und auch die Kopfschale an

der Larve haften bleibt. Der Thorax erhält bei der Puppe auf jeder

Seite eine grosse gegabelte Borste. Nachträglich bemerkt der Verf.,

dass Herr Perris seine Beobachtungen über die Verwandlungsge-

schichte der Sc. punctata mitgetheilt habe, welche mit den seinigen

fast ganz übereinstimmen, namentlich das theilweise Ablegen der

Larvenhaut bestättigen. Dass auch Bouche die früheren .Stände der

letzteren (Sc. notata = punctata) schon kennen gelehrt hat, ist dem
Verf. entgangen, dessen Beschreibung die von Bouche theils bestätti-

gend, theils erweiternd, ein schätzbarer Beitrag zur Naturgeschichte

der Dipteren ist.

Die Arten der Gatt. Scatopse sind von Loew in der Linn. Ent.

I. S. 321 einer Musterung unterworfen worden. Es sind 11 genau

auseinandergesetzt worden, nämlich: J, bunte: S. notata {notata und

punctata Meig.), flavicollis Mg., scutcllatu n. sp. aus Deutschland

und Dänemark. — B. Mattschwarze: Sc. rccurva n. sp. in Polen

und Kliodus, fuscinervis n. sp. aus .Sicilien, breticornis Mg, trans-
verialis n. sp. aus Polen und Deutschland. — C Blankschwarze:

Sc. c/avipes n. sp., aus Polen und Deutschland, soluta n. sp. aus

.Sicilien, pulicaria n sp. aus Deutschland, lialterata Mg. — Unter

17 von Meigen beschriebenen Arten hat der Verf. also nur 4 mit

Sicherheit ermitteln können.

Eine ähnliche, sehr dankens»erthe Bearbeitung hat Dcrs. der

Gatt. Ilibio gewidmet (ebenda S. 31Ü). liier sind 15 europäische Ar-

ten auseinandi^rgeselzt: 1. li. pomonae Mg.; 2. ß. Marci Mg.; 3. B.

Siculut Low, {^ fu/iiventn's Macq. aus .Sicilien; 4. B. Iiortulanus

Mg.; J. B. varipes Mg.; (i. B. reliculatus Low C^ fulvhentris Mg.?);

7. B. nigriiiintrh llal. (nur 9), 8. B. lanijfer Mg. (und cernalis

Mg.); !l // hijliridut Ilalid. (nur cT); II). B. Jtiliannii Mg., mit wel-

chem B. rujipi-n Mt;. als Abänd. verbunden ist; II. B. albipennis

Mg. (nur r/); 12. B. fcrruninatus Mg.; \\\. B. brevipes n. sp. von

Hliodus; 14. B. ;: lobulipei n. sp. (nur ö') aus Italien; 15. B. da-

vipti (ffavipes, fiorsaUf, J/avico/t/'x Mg.).

Aichi> r. Nilurgcarli, Mll. Jjliri:. .', II.I. AI
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Die Gatt. Dilophiis bereicherte Ders. mit einer neuen Art, D.

ternulus (mit drei Dorukränzen an den Vorderschienen) aus Sici-

lien (ebenda S. 322).

Eine zweite Art von Chionea ist in der Lappmark Tornea ent-

deckt und von Boheman als Ch. crassipes mit der Diagnose

„fusca, pedibus fernigineo-tcstaceis, pilosis, femoribus posticis vaide

inerassatis; J"' aufgestellt und genau beschrieben. (Öfvers. Vet.

Acad. Förhandl. 1846. S. 179).

Bonibylinrii. Die Artenkenntniss ist in einer Reihe \on

Gattungen dieser Familie durch Loew's gründliche Auseinander-

setzungen (Linnaea Ent. L .S. 365—422) namhaft gefördert worden:

Cyllcnia: der bisher einzigen Art der curopüischen Fauna, ('.

tniicu/ala Latr., fügte der Verf. zwei neue zu: C. tnarginat a und

C. obsolet u , beide von Makri; eine 4ta vermuthet er im Asiliis

ruslicHS Rossi.

Lomatia: den bekannten 1. L. Sahaea Mg. aus Italien und

Dalmatien; 2. L. Behehul Mg. aus .Südeuropa; 3. L. Hecala Mg.,

vom Verf. in Kleinasien gesammelt; 4. L. lateralis Mg. ist eine .5te

neue Art L. Aleclo, aus der Umgegend von Patara, zugefügt.

Phthiria: die 8 Arten der europaischen Fauna sondern sich in

zwei .Abtheilungen: l. Der Fühlergriffel äusserst kurz und daher

undeutlich: 1. P/itli. pnlicaria Mg.; 2. Ph. convergetis, n. sp. aus

Italien; 3. Ph. canescens n. sp. aus Polen; 4 Ph. vagans n. sp.

von Patara. — II. Der Fühlergriffel erheblich länger und deshalb

ganz deutlich: 5. Ph. umbripennis aus Sicilien, 6. Ph. coiispi-

cua n. sp. von Patara; 7. Ph. siihnitens n. sp von Makri; 8. Ph.

rustictt von Stanchio und Rhodus. Den exotischen Arten Ph. hy-

poleuca Wd. und Ph. testacen {Cyclorhyncfiiis testaceits Macq, ) hat

der Verf. noch eine neue Ph. ctngiilat a, aus Mexico zugefügt.

Usia: 6 Arten: 1. V. lata n. sp. von Rhodus und bei Makri;

2. U. aenea Latr.; 3. V.florea F., vom Verf. bei Makri und auf

Rhodus gefangen; 4. V. mancii n. sp. aus .Sicilien; 5. V. versicolor

F. (von Sicilien); 6. V. punctipennis von Makri.

Cyrtosia Perris, eine durch den Mangel der Discoidalzelle

sehr ausgezeichnete, sonst mit Platypygus Low sehr nahe verwandte

Gatt., in welcher der bisher einzigen Art C. marginala Perr. aus

Südfrankreich, zwei neue, C. opaca und nitens, beide aus Sicilien,

zugefügt werden.

Guerin (Iconogr. texte S. 539) beschrieb Anthrax (Exoprosopa)

flaviceps aus Brasilien und Daubei von Montpellier als neue

Arten.

'Xylophagii. Die Gatt. Beris ist in Betreff ihrer .Arten von

Loew sorgfältig untersucht worden (Entom. Zeit. S. 219. 259. 282. 301).

Die aus den Arten mit idornigem Schlichen, langen Tastein und heim

Männchen getrennten Augen von Haliday gebildete Gattung Acliiia
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trägt der Verf. Bedenken anzunehmen, obgleich von ihm auch noch

im Flügelgeäder und den männlichen Genitalien Unterschiede bemerkt

sind, sie hat aber als eine besondere Abtheilun? Geltung gefunden.

Die Zahl der Dornen am Schildchen gewährt kein immer sicheres

Kennzeichen, indem sie bei einigen Arien Abänderungen unterworfen

ist. Zur 1. Abth. (eigentl. Beris) gehören: 1. B. rallata (Forst); 2.

B. clnvipes (L); 3. B. Mentala Mg., mit welcher B. flavipes Macq.,

obtcura Mg., chalybeala Mg. als Abänderungen verbunden sind; 4.

B. fiiscipes Mg., zu welcher B. nigra Mg. als .Abänd. gehört; 5. B.

patlipes n. sp. aus dem nörril. Deutschland; 6. B. dubia Zett. —
II. Abth. A. mit. schwarzen Strahlen am Schildchen: 7. B. iiiteiis,

mit welcher B. hirsiila Macq., Sir. similis Forst., B. tiigripes Mg,
B. femoralis Mg. und B. fluvofeinorata Mg. als Abänd. vereinigt

sind. _ B. mit gelben Strahlen am Schildchen: 8. B tihiulis Mg.

—

Exotische, noch näher zu untersuchende Arten sind B. tricnlor Wd.
aus Brasilien und B. viridis Sny und B. dorsalis (Straliotn. dors.

.Say) aus Nordamerica; vielleicht sind auch Sylojiliagus spitiigerWä.

(= Ber. Servillei Macq ) aus Neuholland und .Y. rufipalpis Wd. aus

Mexico hierher zu rechnen. — Von B. nitens hat der Verf. einen

Zwitter beobachtet (S. 302)

Htratiomydei. Die Kenntniss der Arten von Nemotelus,

Stratiomyt und Odotilomyia ist durch Loew (Linn. Ent. I. S. 'i23

495) in hohem Grade aufgeklärt worden. Neniotelus enthält jetzt

1. S. probotcideiis n. sp. von Sicilien; 2. A'. lasiops n. sp. eben-

daher; 3. A'. anchora n. sp. desgl.; 4. A'. iiliginosiis Mg., mit wel-

chem N. bifascialus Mg. als .Abänd. vereinigt ist; 5. A'. pica Loew
aus Polen; 6. A. notniiis Zett.; 7. N. globnliceps (N. lireviroslris'S]e.?

A. uliginosus Low Isis.) aus Polen; 8. A'. hracliysl ofiius n. sp. aus
üalmatien, Griechenland, Kleinasien; 9. A'. pantheriiius Mg.; 10. A'.

fralertim n. sp. aus Deutschland; li. A". ^r«ei7/f n. sp. aus Klein-

asien; 12. A'. bipunclalui n. sp. ebendaher; 13. A'. nigri/rotis
n sp. aus Sicilien; 14. A'. urgent ifer n. sp. aus Griechenland und
Kleinasien; 15. A'. tiigrinus Mg. — Unbekannt sind dem Verf. geblie-

ben: 10. A'. loiigiroitris Wd,; 17. A'. piinclatus F. Mg.; 18. N. nigri-

lus Mg.; 19. A. breeirosirii Mg.; 20. N. venlralis Mg.; 21. A". palu.

dotui Mg.; 22. S. JTontalis Macq ; 23. A'. nilolicus Macq.
Von Straf iomys beschreibt der Verf. das bisher noch unbe-

kannte Weibchen der Sir. equesiris und eine neue, der Str. Cenisia

nahe verwandte Art, Sir. flaviveii Irii, aus Sicilien. Die bisher

noch vielfaih verwei hsclten Arten von Odontomyia sind auf fol-

gende Weise gesichtet worden: J. 1. O. ligriiiu; 2. O. flavitsima

(wozu Sir. decora und vermuthlich auch Sir. iiifiiscuta Mg.); 3. U
anniilala (Sir. aiiniilnla und Igullala Mg.); 4. ü. discolor n. sp.

au* Kleinasicn; 5. (). argenlala (wozu St. paliidosa Schunim.). —
B. ü. (). ornata; 7. O. ilgnaticornit n. sp. aus KIcinasien, — C.

b. O. /lyJrolioii (L. .Mg. Ztt. Maiq. — Str. viilpina V /..?); 9. 0. nii-

M»
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gulala Pz. (hydropota Mg.?, brevicoriiis Low, rußcornis Zett.); 10.

O. hydrophiln n. sp. aus Sicilien und Kleinasien; IL O. felina

(Pz.); 12. 0. personal a n. sp. aus Dalmatien; 13. 0. viridula (F.

Macq. Zett.); 14. O. iiil errupta n. sp. aus Kleinasien.

Wenopii^ Ref. hat sich an einem lebenden Oncodes über-

zeugt, dass bei dieser Galtung wirklich ein Rüssel vorhanden ist,

welcher an der hinteren Fläche des Kopfes vortritt, aber so kurz

ist, dass nach dem Eintrocknen keine Spur mehr vorhanden ist. Diese

Beobachtung ist an einer neuen Art O. fumatus gemacht, welche

mit dem O. fuliginosus in der Färbung übereinstimmt, aber u. a.

durch weisse .Schenkel von ihm abweicht. Dies Archiv. 1816. 1. Bd.

S. 288.

^yrphici. Die europäischen und nordischen Arten von Helo-

philiis hat Loew einer sehr genauen Musterung unterworfen (Entom.

Zeit. S. 116. 141. 164). Sie gruppiren sich auf folgende Weise: L

mit ovalem Hinterlcibe. A. Diuikelgefärbte. a. Die Augen des Männ-

chens zusammenstossend: 1. H. peregrinus n. sp. aus Sicilien,

auch an den ganz schwarzen Hinterbeinen kenntlich. — b. Die Augen

des Männchens getrennt: 2. H. groenlandiciis (Tab. gröiil. O. Fab.

H. arcticus Zett.) ,,pallidis thoracis striis lateralibus postice obso-

letis, interniediis angustis, distinctis" aus Grünland und Lappland. —
3. H. glaciulis n. sp „pallidis thoracis striis obsoletis, abdomine

superius nitido" aus Labrador — 4. H. borenlis Stäg. „pallidis tho-

racis striis obsoletis, abdomine superius opaco, segmentorum mar-

gine posteriori nitido" aus Grönland. — B. Hellgefärbte. a, mit

durchscheinendem Hinterleibe und matten Fühlern: 5. H. peiidu/us

(L); 6 H. hi/bridiis n. sp. (H. trivittalus J' IMeig). — 7. H. tri-

i'ittatus F. — b. mit nicht durchscheinendem Hinterleibe und hellen

Fühlern. — 8. H. versicolor F.; 9. H. frulelorumV . — 11. Mit strei-

fenförmigem Hinterleibc: 10. //. Iramfiigiis (L.); 11. //. litnulalus

Mg.; 12. H. liiieatKs F.

Durch Leon Dufour ist Mnsca femorata Panz. (Fn. G. 20. 24)

in den südfranzösischen Haiden aufgefunden, als eine Rhingia bcur-

theilt und als Rh. femorata genauer beschrieben worden (Ann. d. 1.

Soe. Ent, d. Fr. IV. Bull. S. lvu). Bekanntlich ist dies Insect das

Weibchen des llclophilus lineatus, einerlei mit Rhingia muscaria F.,

welche letztere Bestimmung auch in der zweiten Angabe von Panzers
Fn. Germ, aufgenommen ist.

Eine neue Art von Calliccra wurde von Guerin (Icouogr. R A.

text. S. 546) aufgestellt: C. Fagesii, das zweite Fühlergl. viel kür-

zer als das erste; die Borste weiss mit schwarzer Wurzel. Der
Körper grünlich schwarz, gelblich greis behaart, die Kniee, Schienen

und Fusswurzel gelb. Von Monlpellicr (%iclleicht nicht verschieden

von Call. Macquartii Rond.).
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OestrifleS' „Bemerkungen über die als Larven im Hothwilde

lebenden Oes(rus" theilte Kellner in der Entom. Zeit. (8.29) mit.

Es ist zu hoffen, dass die Naturgeschichte der Rolhwildbremsen bald

aufgeklärt wird, wenn so aufmerksame Forstmänner ihr Augenmerk

darauf richten.

Ueber eine umfassende von Joly unternommene Arbeit über

diese Familie, namentlich auch in anatomischer und physiologischer

Beziehung, ist der Pariser Acadeniie Bericht erstattet (Compt. rend.

XXIII. S 510). Aus demselben scheint vorläufig die Bemerkimg von
besonderem Interesse zu sein, dass die Oestrus- Larven, so wie sie

aus dem Ei kommen, ihrer späteren Form sehr ungleich sind, na-

mentlich nach hinten spitz auslaufen und mit einem Paar .Athemröh-

ren endigen.

Guerin (Iconogr. K. A. text. S. 548) beschrieb eine neue Art

Culerebra Pat agonica aus Patagonien.

JHuscariae. Robineau-Desvoidy hat seine Bearbeitung

der Fliegen der Pariser Gegend fortgesetzt (Myodaires des environs

de Paris, Suite. Annal. d. 1. .Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 17). Diese Ab-
handlung urafasst die dritte Gruppe der Entomobien „Microcera-
tae", bei denen die Fühler nicht auf das üntergesicht reichen, der

Galt. Nemoraea Macq. entsprechend, welcher Trixa angeschlossen

ist, hier in acht Gattungen getheilt: 1. Trixa Mcig. (Cranieria

oetlridea H. D ). — 2. Panxeria R. D. {Tach. piipariim Mg). —
3. Meriania R. ü. (Hern, sylvatica Marq.) — 4. Nemoraea R.D.
(Tach. pellucida Mg. cf und T. strenua Mg. g). — 5. Faust a K. D.
(A>m. nigra Macq. und A'. viridescens Mg.). — 6. Erigone R. D.

(T. turida Fall., radicum .Mg.). — 7. Mericia R. D. (Nem. erigo-

tiea Macq). — 8. Phleltellia R. D, (aestivnlis n. sp.).

Oejeaiiia atrata Guerin (Iconogr. R. .A. text. .S 549) ist eine

neue Art von Bogota.

Die \(rwandlunesgeschichte der Rhynchomyia colinnbina hat

Leon üufour geliefert (.Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. IV. .S. 327. T. 9.

F. ii). Die Larve bbt im Wurmmehl alter Fichten- (Pinus maritima)

Stocke, ."lie hat die gewöhnliche Gestalt der Fliegenlarven , am ab-

gestutzten Hintcrcnde aber einen Kranz von 12 zahnförmigen Fort-

sätzen, welche sich an dem kastanienbraunen Puppentonnchen als

eben so viele kleine stumpfe llijcker wiederfinden. Die Fliege,

Rliytichomyia rohimbhia Macq , Tar/iinu roliimO/iia Meig. , schwärmt

auf Illumcn.

/u der im 5. Bd. von Germar's Zcitschr. gegebenen Bearbeitung

von Trypela hat I, oew in der Linnaea Ent. (I. .s. 195— 52f)) einen Nach-

trag gigebcn. Von den dort abgehandelten Arten sind jetzt zwei einge-

zogen: T. Ccnlaiireae, welche als Abänd. von T. heraclei und T.

rotoii , welche als Abänderung von T. nigricuma eingeht. Dagegen

»jnd neue Arten hinzugefügt: T. Iiamifera von Copcnhagen (der

T. allcrnala ähnlich); T. hiulae v. Koser au» Würtemberg, 7". /oti-
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girostris aus Sicilicn, T. gagates aus Steiermark, T. dilace-
rala, der Bardanae ähnlich, aus Deutschland und Polen, T. mega-
cephala aus Sicilien, T. acuticornis, vermuthlich aus Deutsch-
land, T. virens von Posen. Eine lOte Art, T. toxoneura, aus
Hessen, ist in der Ent. Zeit. S. 364 beschrieben. — Von Interesse
sind die Angaben über das Vorkommen mehrerer Arten: T. Meigenii
lebt in den Beeren von Berberis, T. speciosa in denen von Lonicera
xylosteum, T. antica in denen von Crataegus oxyacantha. In Wur-
zelgallen von Chrysanthemum lebt L. proboscidea, T. parietina viel-

leicht in denen von Urtica. Die Larve der T. Artemisiae minirt in

den Blättern von Clirysanthemum, die der T. Heruclei in denen des
Selleri. — T. marginala ist aus Senecio sylvatica, T. Weslerwa7ini
aus Senec. Jacobaea, T. bijlexa aus Inula britannica erzogen. —
Auf Cirsium palustre ist T. Arctif (welche, da sich die folgende als

die eigentliche M. Arctii Deg. ausweist, der Verf. T. Onolrophes
nennt), auf Arctium lappa T. Tiissi/agin/s (JrcfiiOeg.), Lappae und
auch die sonst häufig auf Centaur. scabiosa vorkommende T.cornu/a,
auf Inula dysenterica T. Inii/ae, auf Centaurea paniculata T. ifa-
sciala, auf Arlemisia campestris T. Absiuthü, auf Chrysanthemum
leucanthemum T. Stigma beobachtet.

Sapromt/xa tenera ist von Loew als eine neue Art, aus der
Gegend von Cassel, beschrieben (Ent. Zeit. S. 366).

Diopsis Macqiiartii vom Senegal ist von Guerin in der Ico-
nogr. R. A. text. S. 554 als neue Art aufgestellt.

Der fünfte Band von Zetterstedt's Diptera Scand. enthält den
Sohluss der Anthomyzi den, die Ephydrinen, in welcher Fami-
lie Stenbammar's Forschungen benutzt sind, die Ochthiphil inen,
die Scatomyziden, die Sciomyziden und den Anfang der Or-
taliden.

„Ueber die Gattung Ortulis und zwei neue Arten derselben" von
Prof. Loew (Enlom. Zeit. S. 92). Als neue Arten sind O. cinifera
aus dem nördl. Russland, und O. albipennis aus Kleinasien, beschrie-

ben. Zugleich sind die vonMacquartaufKosten von Ortalis gebildetenGat-

tungeueinerPriifung unterworfen. Die zu der Psilomyden-Gruppe gerech-

nete Gatt. Otites ht aus verschiedenartigen Bestandtheilen von M.

zusammengesetzt: Sciomi/xa iiigripeiinis mit ihren Verwandten kann
von Sciomyza nicht entfernt werden, und könnte höchstens eine

eigene Ciattung neben Sciomyxa bilden. Sciom. biicep/ia/a schliesst

sich an Tctanops. An Tetanops zunächst schliesst sich 0. poecih-

ptera Sehr, (fiilminaiis Mg.), in welcher der Verf eine eigene Gat-

tung erkennt, die Kx Poecilopiera (fiiimiiiaiis) genannt wissen will;

der Galtuiigsnamo Poeciloptora ist aber nicht melir frei. Die Gat-
tung 0/ites beschränkt der Verf. auf die von M. dahin gezählten

Ortu/is-Arton
: Lumerl. Sehr, (pulchella auct.)

,
gangraenosa, ornata,

auch centralis. — Die übrigen europäischen .Arten sind von M. unter

Ceroxys, Orlalis und Herina verlheilt. Die erste derselben erkennt
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der Verf. an» und rechnet dahin r/ni/an's, cinifera^ UrticaCy crassi-

pen?iis, owhsa, auch afO//iciiNt's : die letzte niuss aber, da ilire Kenn-

zeichen schwankend sind, mit Ortalis wieder vereinigt werden, deren

typische Arten nigriiia, palustris, paludtnn, afflicia, frondescenliae

(cerasi ^\%.) M. & sind, von welcher aber 0. rihraiis sowohl als auch

O. Syiigeiiesiae ausgeschieden werden müssen.

Die Vcrwandlungsgeschichte einer neuen Art von Drosophüii ist

von Leon Dufour beschrieben (Ann. d. 1. .Soc. Ent. d. l'"r. IV. .S. 321.

T. 9. F. I ). Die Larve lebt im ausfliessenden Safte der Ulmen. Sie

ist länglich, egelförmig, weisslich, anscheinend kahl, hat auf jeder

.Seite des letzten Ringes zwei zahnförmige Fortsätze und ist hinten

in einen gegliederten, die Stigmen enthaltenden Schwanz verlängert.

Die vorderen Stigmen sind büschelartig Slheilig. Länge 5 Millim.

Die Puppe ist länglich eiförmig, vorn etwas flach gedrückt, hinten

mit einem kurzen .Scbwanzfortsatz, sonst ohne Vorragungen. Die

Fliege ist als neue Art mit folgender Diagnose bezeichnet: „Dr.
pallipes, pcnitus castaneo-fusca, facie oreque rufescentibus, pedibus

pallidis. Länge 2 Mill. Bei St. Sever im südwestlichen Frankreich.

Ders. hat auch die Verwandlungsgeschichte des Aulacigasler

rufitars/s Macq. mitgetheilt. (Ebenda S. 455). Die Larve lebt in dem
röthlichen Brei, der sich in den Geschwüren der Ulmenstämme ab-

setzt. Sic ist egelförmig, gestreckt, weisslich, hinten in einen langen,

gegliederten, stigmentragenden Schwanz verlängert; die vorderen

Stigmen vorgestreckt, fast fiedcrspaltig; auf der Bauchseite sieben

Paare rauher Afterfüsse. Länge 6—7 Millim. Die Puppe findet sich

an gleichen Orten, weicht aber von der Larve in der Form unge-

wöhnlich ab; sie ist sehr verkürzt, der Schwanz bis auf eine kurze

Spur eingezogen, dagegen hat sie vorn ein Paar langer, gewimperter

Borsten. An der.Fliege macht der Verf an die aufsitzenden (sessile)

Taster aufmerksam, zugleich bemerkt er, dass die von Macquart,

Hist. n d. Dipt. II. T. 23, gegebene Abbildung des Flügelgeäders nicht

genau sei, es stimme mit dem der verwandten Gattungen, namentlich

Leplomyza, Diasejna, Lcucopis überein.

Einige in Blättern minirende Fliegenlarven sind von Goureau
beobachtet worden (Notes pour servir ä l'liistoire des Dipteres dont

les larves minent les feuillcs des plantes. Ann. d. I. Soc. Ent. d. Fr.

IV. .S. 223. T. 8. F. HI.). Es sind 1. l'hytowyxu obscurella Macq.

Die Larve frisst lange gewundene Gänge in den Hlätlcrn von l.oni-

cera xylosleum. Ausgewachsen bohrt sie sich durch und verwandelt

sich in der Erde. — 2. .Igromyza uigri/ies Macq. In Blättern des

LuzcrnenklecB. Die Larve findet man im August, die Fliege schwärmt
im .September auf den Luzernenfi-Idern. — 3. Eine andere Flicgen-

larvc fand der Verf. im Blatte von Iris Psendacorus, er erhielt aber

die Fliege nicht, sondern kleine .Schlupfwespen. Das Puppentonnclun
war im Larvengange befestigt. (Später hat der Verf. daraus eine Fliege

erzogen, welche mit Oscinis nifierrima übereinzustimmen scheint. Ebend.

Ibl7. S. \i.). — \. Ein ähnliches, wahracheinlich aber einer anderen Art
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angeliörendes Puppentönnchen fand der Verf. auf einem Rohrblatt

(Arundo phragmites), es lieferte ebenfalls kleine Schlupfwespen (Oenone).

CortaceU' Die Embryogenie der Dipteren dieser Familie ist

von Blanchard an Lipoptena cervi beobachtet. Die Larven fand

der Verf. denen anderer Dipteren gleich, den Kopf hornartig und

bräunlich, zwei lange Tracheen, welche von einem Ende des Körpers

zürn anderen laufen, die Ganglienkette im vorderen Theil des Kör-

pers zusammengedrängt; der wesentliche Unterschied von anderen

Larven zeigte sich im Fehlen des Nahrungskanals, an dessen Stelle

der Verf. eine Masse von Kügelchen bemerkte (Institut, n. 630. 28.

Jan. 1846. Fror, N. Notiz. 37. Bd. S. 276).

Suctoria. Eine neue Art ist Pulex Hyaenae Kolenati
(Meletem. V. S. 126), in Transkaukasien auf der Hyäne gesammelt.

Hemiptera.

Von Herrich-Sohä ffer's „die wanzenartigen Insecten" sind

die fünf ersten Hefte des 8ten Bandes erschienen.

Amyot hat seine Entomologie Fran(;aise, Rhynchotes, forlgesetzt

(Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. 73, 359).

Dr. Scholtz hat den Prodromus einer Rhynchoten -Fauna von

Schlesien bearbeitet und den ersten Theil, die Aufzählung der Hete-

roptera enthaltend, in den Arb. u. Veränd. d. Schles. Gesellsch. i. J.

1846. S. 104 mitgetheilt. Die in derselben enthaltenen neuen Arten

sind unten angezeigt.

Ventatotnide»' Herrich-Schaffer (a. a. O.) lieferte den

Schluss der kritischen Revision der Pentatomiden, nämlich die Gat-

tungen Brachystethus Lap., durch Br. cribrum (F.), circumscriptus

Lap. und 5rfe«/a/«j Spin, erläutert; Arvelius, Acanthosoma, mit einer

neuen .Art, A. rnegacep hahim aus Bengalen, und Rliaphigaster,

wo Rh. meitsor, lorive/itris, implufiutiis, Hchicliis, sparsus, lylhrodes

Germ, aus Südafrica (in Silberm. Rev. Ent. beschrieben) abgebil-

det sind.

Scholtz (a. a. 0.) stellte drei neue schlesische Arten auf: Ci-

mex Jallax, Sciocoris arenicola, Cydtuis opacus.

Die 4te Lief, von Kolenati's Meletemata Entoniologica enthält

die Aufzählung der Pentatomiden der Kaukasusländer; neue Arten

sind; Kiirydema Gehleri^ Lhesgicntn^. Armeniacum^ Jnlla

Herrichü, Carpocoris piisio, bilunulata (ist Cim. varius F.),

R/iiiphigaslcr Germari, Cydiiiis Caiicasicus. — Die neue Gatt.

Carpocoris entspricht dem Stamm der Gatt. Pentatoma (nigricornis,

dissimilis, baccarum etc.).

In d'Orb. Voy. Am. m. sind als neue Arten abgebildet Stiretrus

tat icoriiis und Ilalys ftuvolin'etttus Blanchard, beide aus

Bolivien.
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Coreifles- Herrich-Schäffer (a. a. O.) theilte eine Ueber-

sicht der Arten von Jlydus mit, welche er mit den neuen Arten: A.

tinuatus aus Mexico, A. incurvus aus Brasilien, A. dentipes

von Java, A. cruentus aus IS'ordamerica vermehrte.

Berytus trichoceriis Scholtz (a. a. 0. .S. 151) ist eine neue

Art aus Schlesien.

Aus Bolivien sind Discogaster rubro-notat us , Paryphes mi-
niaceiis, diabolicui, Cliondrocera foliaceat a, Anisoscelis fl.a-

voscutellata Blanchard (d'Orb. Voy. Am. m.).

Miygaeites. Von .Scholtz sind (a. a. O.) Heterogaster

Schilling ii, l'achymerns p usill us , hirsutulus, Xylocoris bico-

lor als neue schlesische Arten aufgestellt. Puchym. holosericeus
war von Dems. in den Arb. u. Veränd. d. Schles. Gesellsch. i. J.

18i5 als neue Art beschrieben.

Von Blanchard (D'Orb. Voy.) ist Largus fascialus als neue

Art abgebildet.

Capaini, Neue schlesische Arten sind: Capsus declivts, ku-

muli, vitel/iiius, Rotermundi, cyllocoroides, Schitlingii,

graci/icornis .Scholtz (a. a. O), denen noch C. coeru lescens
Desselb. Arb. u. Veränd. d. .Schles. Ges. i. J. 1845 zuzufügen ist.

Mehrere aussereuropäische Arten sind von Herrich-Schäffer
(a. a. O.) abgebildet: C. externus muthmasslich aus Nordamerica,

croceipes aus Pensylvanien, melanocUrus aus Mexico, melano-
xanlhiis aus Pensylvanien, mnllicolor, vermuthlich ebenfalls aus

Nordamerica. — Von Corrientes ist Phytocoris grandis Blan-
chard (d'Orb. Voy. Am. m.).

Araütte», Aradut albopunclal us Scholtz (a. a. O.

S. 116) ist eine neue Art aus Schlesien.

Ungtdite*. Neue Arten Tingis circnmdata und trian-
gularis Blanchard (d'Orb. Voy.) und T. nobilis Guerin (Ico-

nogr. K A. text. S. 319) alle aus Bolivien.

MedHvint. Herrich-Schäffer (a. a. 0.) hat eine grosse

Anzahl von Gattungen dieser Familie erläutert: 1. Platymerus mit

den Arten PI. discolor n. sp. aus Java, rubropicla aus Brasilien,

myrmecodes n. sp. aus Cuba, furmicaria (F.) aus Brasilien. — 2.

Ariliit mit den neuen Arien: A. aurantiarns
,
gulti/er, colla-

rii, pungent, alle aus Brasilien. — 3. Ilololrichiits mit der neuen

Art //. teslacriis aus der Krim? — .'l. Rediwiiis. — 5. Myacoris

mit .1/. wcmhraiiaceut S\Vm. — 6. liiiagoras mit den Arten E. spe-

n'oiiii Burm , Iricolor n. sp. aus Mexico, K. pallent, versico-
Inr, nigrispiniit n. spp. aus Brasilien. — 7. Hammulocerus mit

//. cnnspicillant Lap. — 8. Eclryclioles mit den neuen Arten K. bi-
color von Baltimore, Iricolor unbestimmten Vaterlandes, gigas
auD Guinea. — 9. Tapinut mit T. picliit Lap. und T. inconspicnus
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n. sp. aus Java. — 10. Proslemma. — 11. Virales mit P. sphegi-
vus 11 sp. aus Brasilien, iiiulillaritis (F.), roseus ii. sp. aus Brasi-
lien, picipes n. &f. aus Nordamerica, abdominalis n.s,f. eben-
daher, picDis n. sp. unbestimmten Vaterlandes. — 12. Spiniger mit
Sp. ebiirneiis und ater (Enc.) und Sp. flavovarius n.sp. aus Bra-
silien. — 13. Macrops mit .)/. pallens Lap. — 14. Conorhinus mit C.
phyllosomu Burm. [?] aus Java, Renggeri n. sp. aus Paraguay,
viexicanns n.sp. aus Mexico, gigas (F.). — 15. Jpiomerus mit
den neuen Arten ^. piclipes aus Mittelamerica, flavipennis aus
Brasilien, rulrocinctus ebendaher, capuciniis ohne Vaterlands-
angabe, flaviventris aus Mexico. — 16. Heiiiartes mit ß. ery-
thromerus Spin. (= ^/»om. 5/o//« Burm.) und annulatus Spin. —
17 Harpaclor mit //. cinctus (F.) und den neuen Arten tf. milthi-
niis (Dalm.) aus Java, spinipes aus Südamerica, subarmatus
aus Nordamerica, tropicus aus Sierra Leone, poecilus, puncti-
ventris und ?iioestus aus Paraguay, dis civeniris aus Africa.

—

18. A'«i«. — 19. Ze/Hj mit Z. coronatus F. — 20. Stenopoda mit
S/. cinerea Burm. — 21. Pijgolampis mit P. pallipes. — 22. Oncoce-
phalits mit 0. squalidiis (Ross.). — 23. Myodochus mit den neuen
Arten ./)/. trinotatus und costalis aus Java.

Von Blanchard (d'Orb. Voy. .Am. m.) sind Jrilits spiniceps,
Reduviiis miliosoma aus Bolivien, Ä. obsoletus aus Patagonien,
Apiomerus eryt hrojnelas, sangnineo-maculatus, Ectricho-
dia haematodes aus Bolivien, Conorhinus rubrorarius von
Maldanado abgebildet.

Die schlesischen Arten von ^'aiis hat Scholtz (a. a. O. S. 112)
auseinandergesetzt: i. tiagaiis (F.); 2. ire»!'* n. sp.; 3. ericeto-
rnm n.sp.; 4. brevipennis Hahn, 5. apterits (F.), &. flavomargi.
flatus n. sp.

IRiparii, Eine neue schlesische Art ist 5flWa arenicola
Scholtz (a. a. 0. S. 110).

Galgtilite*. Als neue Arten sind Galgulus imaciilatus,
nebulosus aus Bolivien und Brasilien, und G. vartegatus von
Campeche von Guerin (Iconogr. R. A. text.) beschrieben.

Plotere». Neue Arten sind Velia bicolor Blanchard
(d'Orb. Voy.) aus Brasilien, Hydroessa Schneideri und Hebrus
Lelxneri Scholtz (a. a O. S. 106) aus Schlesien.

JVepides. Herrich-Schaffer (a. a. O.) bildete Diplonyclms
annulatus (F.), anurus n.sp. aus Brasilien, aegyptius n.sp. aus
Aegypten, riislicus (F.) und ßelostoma annulipes n.sp. aus Süd-
america ab.

S'otonectides. Guerin (Iconogr. R. A. text. S. 354) be-

schrieb Cori.ra bimacu/ala aus Mexico, Noionecta Iriangula-
Tis aus der Hochebene des Nila Giri und JV. bifasciala vom La

I
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Plata. — Herrich-Srhäffcr (a. a. O.) bildete Notonecia maculata

Curt. ab, und zeigte, dass sie w.ihrscheinlioh nur Abänd. der iV.

glauca sei.

VaUot theiltc die Bemerkung mit, dass zwei Arten von Noto-

necta in Mexico auf Wasserpflanzen ihre Eier ablegen, welche von
den Indianern eingesammelt und zur Zubereitung verschiedener Spei-

sen verwendet werden. (Compt. rend. XXIII, S. 774).

Ein genauer Bericht über die Töne der Corixa striata ist von
Ball in den Ann. of nat. bist. X\1I. S. 135) mitgetheilt.

Fulgorellae, In dieser Farn, sind vier neue Gattungen auf-

gestellt:.

Paralyslra White (Ann. n. bist. XVllI. S. 25. T. 1. F. 2) mit

Calyptoproctus Spin, verwandt, aber verschieden durch die viel grös-

sere, oben dreikielige Endplatte des Hinterleibes; der Kopfrand über
den /Xugen erhaben und hinten zugespitzt, die Augen in manchen
Richtungen verdeckend; der .Scheitel mehr oder weniger ausgehöhlt;

das Halsschild vorn vorspringend und hinten ausgebuchtet, der Kük-
ken auf jeder .Seite tief niedergedrückt, der Seitenrand erhaben; der

Vorderrand der Decken gerundet und hinter der Mitte leicht ausgebuch-

tet; das Geäder derselben mehr netzförmig, ähnlicher dem von Lystra

als dem von Calyptoproctus. Eine neue .Art, P. Emma aus Parä.

Polydictya Guerin (Iconogr. R. A. text. S. 358) stimmt im
Uebrigen mit Poeocera, nur bildet das Geader der Decken ein dich-

tes Nclz, sie verhält sich also wie Polyncura Westw. zu Cicada.

Die Art ist von Eurybrachis iasalis Hope von Pulo-Pinang.

Piei(do/lala Desselb. (ebenda S. 360). Einer Ricania oder

flata ähnlich; an den Fühlern das erste Glied sehr kurz, das zweite

8— lOmal so lang, gleich dick, die Endborste in der Mitte der Spitze

eingelenkt. Die Vorderseite des Kopfes 2mal so lang als breit, 3kie-

lig, die Stirn oben in einen kleinen kegelförmigen Vorsprung aus-

gehend. Die Decken ähnlich denen von Flata und Poeciloptera, nur

dichter gegittert. Eine neue Art, Ps. nigricoriiis, vom Cap.

F/atoides Desselb. (ebenda S. 362), von Flata durch vorra-

genden Kopf, unter und selbst hinter den Augen eingelenkte Fühler

und die wagrechte Richtung der Flügel unterschieden. Eine neue

Art, Fl. /ort rix, aus Madagascar.

Als neue Arten sind aufgestellt:

Etic/io/i/iora gul tata von White (Ann. n. bist. XVII. ,S.331)

aus .Südamerica.

Apliana imperiolis aus Sylhet, A. scntellaris aus Borneo,

A. Coiifitriiis aus China von White (.\nn. n. bist. XVII. S. 330.

XVIll. .S.24).

Poeocrra arrotn, olivacea, tangu inolriit a von Blan-
chard (d'Orb. Voy. Am. m.) aus Bolivien.

Plerodicli/a ni/rro/ineata von Dem», (ebenda) ohni: nähere

Vaterlandaangabe,
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Clododiptera Spinolac von Dems. (ebenda) aus Bolivien.

Poeciloptera dentifrons, P. aliicosl a, F. circulata von

der Küste von Malacca, P. pulvcrulenta von Campeche, von
Guerin (Iconogr. R. A. text. S.360). — P. Maria, P. tricolor
aus Sylhet von White (Ann. n. bist. XVIII. S.25).

Flata bombycoides von der Küste von Malacca, Fl. Mal-
gacha aus Madagascar, von Guerin (a. a. O. S. 361).

Jltembraciiles. Uebcr die Membraciden hat Fairmaire
in den Ann. d. 1. Soc. Ent. d. Fr. (.S. 235. 479. Taf. 3— 7) eine um-
fassende Arbeit geliefert, vvelche sowohl eine grosse Anzahl neuer

Arten bekannt macht, als auch eine neue Eintheilung der Familie auf-

Etellt. Die letztere ist folgende.

I. Der Prothorax das Schildchen vollständig bedeckend.

A. Beine blattförmig. — a. Die Schenkel blattförmig, die

Schienen schlank: 1. Xeropliyllu7n (ein Orthopter, = Chlorophyl-

lum Serv.) — aa. Die Schienen blattförmig: 6. Kopf verlängert, blatt-

förmig, c. Hinterschienen an der Wurzel schmal, Halsschild nicht

dornig, d. Die Nebenaugen in gleicher Linie mit den Augen; e. Hals-

schild hinten zugespitzt: 2. Membracis F. (51 Arten) — ee. Hals-

schild hinten gerundet und zweibuchtig; 3. Bolbonota Am. Serv.

(Cenir. iiiaeqtialis F. etc. 10 A.) — dd. Die Nebenaugen oberhalb

der Augen, der Kopf dreilappig: 4. Spongophorus {Hypsauchenia

Am. Serv. — Memb. paradoxa Germ. etc. 8 A.) — c. Die Schienen

kurz, blatlartig, das Halsschild gedornt: b. Pterygia Lap. (Ce«/r.

critciala F. 14 A) — bb. Der Kopf abgestutzt: 6. Oxyrachit
Germ. (Cent, tarandiis F. etc. 4 A.)

B. Beine einfach, o. Hinterfüsse kurz: b. Kopf zwei-

lappig: c. Decken ganz frei: 7. Hoplophora Germ. (19. A.); —
cc. Decken am Innenrande gedeckt. 8. limbonia Burm. (13 A); —
bb. Kopf nicht zweilappig: 9. Triquetra n. g. (Hoplophor. triin-

ca/^coz-nw Germ, und 11 neue A.) aa. Hinterfüsse nicht kürzer
als die vorderen Füsse: d. Halsschild dachförmig, e. Decken
ganz frei./! Zellen rautenf 10. Ceresa Am. Serv. (Centr. vitulus

F. etc. 25 A.); — ff. Zellen langgestreckt: g. 1 Discoidalz.: 11. Smi-
liorachis n. g. (4 neue americanische A); — g-g-. 2, 3 Discoid. Z,

:

/(. Halsschild vorn gerundet: 12. Smilia Germ. (8 A); — hh. Hals-

schild nach vorn verlängert: /. 2 Discoid. Z., Halsschild seitlich zu-

sammengedrückt: 13. Aconophoru n. g. (Smi'liaßai'ipes Germ. elc.

7 A.); — ;;'. 3 Disc. Z. , Halssch. d. Quere nach zusammengedrückt:

14. Nestor hhiiis Am. Serv. (1 A); — ee. Die Decken mehr oder

weniger versteckt: k. Drei Wurzelzellen: /. Halsschild nach vorn
verlängert: 15. Polyglypta Burm. (11 A.); — //. Halsschild oben
ausgerandet: 16. Entylia Germ, (4 A.); — kk. Vier Wurzelzellen.

m. mittl. Spitzenzelle dreieckig, Schultern ungehörnt: n. Keine

Discoid. -Zelle: 17. Oxygonia n. g. (Eiityl. rnßveniris Germ. etc.

13. A.); — nn. Zwei Discoid, -Zell. 18. Thelia Am. Serv. (J/«»i4.
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cameliis F. etc. 21 A.); — mm. Mittlere Spitzenzelle viereckig, Schul-

tern gehörnt: 19. Hemiptycha Germ. (23 .\.) dd. Halsschild

der Quere nach gewölbt (bei einer Art gekielt.) o. Kopf abge-

stutzt, quer: 20. Darnis F. (23 A.); — oo. Kopf mehr oder we-

niger dreieckig: p. 2 Wurzelzellen, Hinterrand sehr gross: 21. Tra-
gojia Latr. (25 A.); — pp. 3 Wurzelzellen: 22. Parmula n. g.

(2 neue siidamericanische A.); — VW- ^ Wurzelzellen: q. Decken

zum Theil bedeckt: r. Keine Discoidalzelle: 23. Horiola n. g.

(Darnis picta F. etc. 3 A.); — rr. 2 Discoid.-Zell. : 24. Ophio-
derma n. g. (eine neue Art aus Neu-York); — qq. Decken ganz

frei; s. Die mittlere .Spitzenzelle viereckig: /. Halsschild hinten

gerundet: 25. Scaphula n. g. (4 neue .Arten, 1 von Coroniandcl,

3 von Cayenne); — tt. Halsschild hinten zugespitzt: 26. Dar-
noides n. g. (Smilia brmniea Germ. etc. 2 A.); — ss. Die mittlere

Spilzenzelle dreieckig: 21.Acntalis r\. g. (Smitin flavipeiuiis Getm.

etc. 9 A.) dd. Das Halsschild blasig oder knotig und hin.

ten dreidornig: ii. Die Decken ausgerandet: x. Die Zellen

länglich viereckig: 28. Heteronotus Lap. (10 A.); — xx. Die

Zellen rautenf. , das Halsschild dreispitzig: 29. Cyphoiiia Lap.

(10 A.); — «M. Die Decken ganzrandig: y. Die Zellen gleichlaufend,

das Halsschild dreidornig: 30. Combophora Germ (6 A.); — yy.

Die Endzeilen schräg; das Halsschild ungedornt: 31. Oeda Am.
Serv. (Membr. influla F. 3 A.)

111. Das Halsschild über dem Scliildchen oder von
jeder Seite ausgerandet.

a. Die Nerven der Decken nicht unmittelbar an den Hinterrand

reichend: b. Die Endzellen schräg: 32. ßoci/diiim hatr. (5A.); —
bb. Die Zellen gleichlaufend: c. Kopf zugespitzt, .Schultern gehörnt:

33. Cetil rolus F. (35 A.); — cc. Kopf dreitheilig, Halsschild an

der Spitze zweitheilig: 34. IIypsauchetiia Germ. (2 A.); — aa.

Die Nerven der Decken in den Hinterrand auslaufend: d. Kopf ab-

gestutzt: 35. Anomus n. g. (eine neue A. aus Brasilien); — dd,

Kopf zugespitzt: e. Kopf und .Schildchen ungedornt: 36. Lyco-
deret (Lycoderet u. Stegaspis Germ. 16 .\.) — ec, Kopf und Schild-

chen gedornt. 37. Lanipr optera Germ. (2 A.)

Zwei Decaden neuer Mcmbraciden von Fairmaire (Uev. Zool.

S. 12.), so wie einige von Guerin im Text zur Iconogr. K. A. auf-

geslellle Arten von Combophora und Bocydium sind in dieser

Monographie mit aufgenommen.

(Hpadellue. Neue Arien sind:

terciipit ilellatu von Malarca, C. circtttal a von Bogota,

C. tricoliiT aus tulumbien, C. incii aus Mexico, C. niimida von

Conslantine, durch Guerin (iconiigr. 11. A. texl. .S. 3(i8) beschrieben,

und C. rubripeiinit u. tubcrciilicollii lilanchard, (d'Orb.

Voy. Am. ni.), die ersterc aus Bolivien, die lel/.terc ohne nähere Va-

lerlandiangabc.
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Apitrophora (?) flaviceps Guerin (a. a. 0. S. 369) von Mada-
gaskar. — A. ornala. Desselb. (ebend. S. 370) ist.

Aethalion a/binervosum Blancliard (a. a. O.) aus Bolivien.

Striflulantes. White (Ann. n. hist. XVII. S.331) beschrieb

ein Paar neuer Arten: Cicada (Toseiiu) melanoptera aus dem
nördlichen Indien, gleicht der C. fasciata F, nur sind die Adern der

Decken nicht braunroth, sondern schwarz, die Binde ist weisser und

treiter, u. s. w-. — C. (Huecitys) vidua ist muthmasslich von Neu-

holland; in diese Untergatt, gehören noch C. spkudidula F. Don.

und C. 8-Jiotala W'estw.

Ueber die Entstehung der Manna hat Bynoe in Neuholland sich

durch Beobachtung überzeugt, dass sie von den Cicaden als eine

Flüssigkeit in kleinen Tröpfchen ausgespritzt wird und an der Luft

zu jener weissen Masse erhärtet. Er versuchte durch Einritzen der

jungen Triebe der Gummibaume (Eucalyptus) die Manna zu erhalten,

es glückte aber nicht, dagegen beobachtete er wohl an 30 Cicaden,

wie sie die Hinterleibsspitze hoben, und 3 — 4 Tropfen aus dem Af-

ter spritzten, welche entweder auf die Aestc und Blätter gelangten,

oder auf den Boden herabfielen. Die Eingebornen Neuhollands sam-

meln die Manna und gcniessen sie als eines ihrer gewöhnlichen Nah-

rungsmittel. (Stokes Discov. II. S. 482., Fror. N. Notiz. 39. Bd. S. 97.)

JPsyllitlae- Diese Familie hat Guerin. (Iconogr. R. A. text.

S. 370) weitläuftiger abgehandelt, und folgende Eintheilung aufgestellt.

A. Fühler mit 6 oder 7 deutlichen Gliedern . . Aleurodes Latr.

B. Fühler mit 9 oder 10 deutlichen Gliedern.

I. Die beiden erstem Gl. viel kürzer als die folgenden.

1. Das 3. und die folg. Gl. viel dünner als die ersten,

* Decken lederartig, undurchsichtig . . . Livilla Curt.

** Decken durchsichtig, zuweilen gefleckt. Psylla Geoffr.

2. Das 3. u. die folg. Füblerglieder eben so dick

als die ersten Hometoma Cuer.

II. Die beiden ersten Fühlerglieder viel länger als die folgenden.

a. Die beiden ersten Gl. dicker, fast von

einem Drittel der Gesammtlänge . . Diraphia Waga.

b. Die beiden ersten Gl. viel dicker, fast

von der Hälfte der Gesammtlänge . . Livia Latr.

Die neue Gatt. Homotoma ist auf Psylla ßcus auct. gegründet,

A-phidea^ Fünf neue Pflanzenläuse sind von Kallenbach
(Entom. Zeit. S. 169) entdeckt: Aphis glandulosa, auf Artemisia

vulgaris; A. Ceraslii auf Cerastium arvense und Stellaria holo-

steum; A. selosa auf jungen Zweigen des Spartium scoparium; A.

Onouidis auf Ononis spinosa; Lach/ius grossus an Fichlenstäm-

men (Pinus Abies.)

Uebcr am 2. Octob. in Schweden beobachtete Schwärme von
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Blattläusen (J/i/u's bursaria) berichtele Walilberg (Ofvers. Vct.

Acad. Handl. 1846. S. 252.)

Cocciae». White (Ann. n. bist. XVII. S. 333) erl.iuterte die

von Gray in den Spicil. Zool. aufgestellte Gatt. Ceroplasles, und

fügte den beiden von Gr. beschriebenen (C. chilensis u. janeirensis)

eine dritte Art. C. jamaicensis, von Jamaica, zu.

Thysanura,

Die in Algier von Lucas beobachteten Arten dieser Ordnung

sind in der Expl. de l'.Alg. durch ausgezeichnet schöne Abbildungen

nach Nicolet'schen Zeichnungen dargestellt, und vorläufig in der Rev.

Zool. (."5. 255) durch Diagnosen erläutert. Es sind 1 Sininlliurus, 3

Dici/rloina, 2 Orchcsella, 1 Achorutes.

Farasita.

Kolenati (Melet. V. .S. 128) hat die im Kaukasus von ihm beob-

achteten Arten verzeichnet. Neue Arten sind J'liilopterus {Doco/i/io-

rut) vulturinus, häufig auf Vultur cinereus u. fulvus, Liolheum

(Trinoton) pygmaeum von Carbo pygmaeus und L. (Laemobo-

t/irium) lathrobium, unter Steinen und abgefallenem Laube, so

wie auf versch. Raub - und Wasservögeln.

Aracliniden.

Von Kocli's ,,Die Araclmiden" ist der 1.3te Band er-

schienen.

In der E\|)loration de l'Algerie sind die Arachniden von

Lucas vollständig bearbeitet. Es .sind 2.39 Spinnen, 17 So-

lifugen, 24 Opilioncn und 20 Milben aufgeführt.

Araiieae.

„Heiträge zur Anatomie der .Spinnen, von Dr. A. W'a.s-

niaiiii. Erste Lieferung, eiilhallend; Miiskelsysteni , Ver-

damings- und .Spiiinorgane." (Abhandlungen aus dorn Gebiete

der Naturwisseii.schaften , herausgegeben von dem naturwiss.

Verein In Hamburg 1. IJd. S. 131.)

Eine wiihtife ..\rbcit, \\elche die Kenntnis» über den anatomi-

schen bau der Arachniden erheblich erweitert. Der Verf. hat seit

mehreren Jahren die Geligcnheit benutzt, grosse MygaIe-.-\rten,

welche öfter in .Schiffsladungen zufällig nach Hamburg gebracht wer-

den, im frilchetlen Zustande zu untersuchen, namentlich M. avicu.

laria, und die auf dun Antillen einheimische M. Erichsonii Koch.
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Beide verhielten sich in anatomischer Hinsicht ganz gleich. Hier

nur einige Mittheilungen aus dieser Abhandlung. Die sog, Oberlippe,

welche einen beweglichen, kegelförmigen, seitlich etwas zusammen-
gedrückten Fortsatz zwischen den Grundgliedern des ersten Fuss-

paares bildet, ist im Innern hohl, und öffnet sich vorn mit einer

kleinen spaltförmigen Mündung. Man könnte in diesem Theile also

einen Säugrüssel vermuthen, es liess sich aber keine hintere Mün-
dung auffinden. — Vom Ringmagen gehen, den vier Fusspaaren ent-

sprechend, nach jeder Seite vier kanalförmige Fortsätze aus; ein

fünfter vorderster, wie ihn Brandt, Duges und Grube angaben, ist

wenigstens bei Mygalc nicht vorhanden. Sehr merkwürdig ist der

vom Verf. beobachtete weitere Vorlauf dieser Fortsätze. ,,Sie gehen

zwischen den oberen Muskeln für die Extremitäten, jeder bis zum
Basalgliede seines Fusses, sind hier etwas erweitert, biegen sich

dann nach unten und innen um und laufen zwischen den unteren

Fussmuskeln, jeder anfangs neben dem Nerv seines Fusses, später

unter ihm gegen die Mittellinie zurück. Hier unmittelbar auf dem
Bauchschild des Vorderleibes unterhalb der Gehirnmasse verzweigen

sie sich und anastomosiren vielfach, selbst die gegenseitigen, unter

einander. Aus dem so gebildeten Netze gehen zwei längere blind-

sackartige Forlsätze nach hinten bis zum Bauchstiele. Ueber und

zum Theil zwischen diesen Anastomosen liegt ein rundlicher Sack,

der aber mit ihnen nicht communicirt, sondern sich überall ge-

schlossen zeigt." — „Von dem vordem Thciie des Ringmagens gehen

ausserdem noch einige, in der Regel drei kurze Blindsäcke dicht

neben einander aus; dass aber die Höhle des Ringmagens hier vorne,

wie Grube von Argyronecta und Epeira angiebt, durch eine Quer-

scheidewand getheilt sein soll, habe ich nicht gefunden. Durch die

an einander liegenden Wandungen zweier Blindsäcke entsteht leicht,

zumal bei Untersuchung eines so zarthäutigen Organes, der Anschein

einer die ganze Röhre durchsetzenden Querscheidevvand." — Die in-

neren Spinnwerkzeuge sind bei Mygale wenig ausgebildet, und ihre

einfachere Form ist daher leichter zu studiren als bei den meisten

übrigen Spinnen, wo die Formenmannigfaltigkeit und die Verschlun-

genheit und Brüchigkeit der Spinngefäfse die Untersuchung sehr

erschwert.

Ausser den zahlreichen von Koch und Luca.s a. a. 0.0.

abgebildeten Spinnen sind noch neue Arten von Blackwall
beschrieben worden

:

Notice of Spiders captured by Professor Potter in Canada, with

descriptions of such Species as appear to be new to science. .\nn.

of nat bist. XVll. S. 30, 76. (Lycosa saccata, Salticiis scenicus,

Orassus noclnriius und vasifer , Tegoiaria civilis, Theridion i pirii-

ctutnm, sisyplium, Pliolciis fhalunj^oides sind bekannte, theils in Eu-

ropa, theils in den Vereinigten Staaten einheimische Arien.)
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Descriptions of some newly discovered species of Araneidea.

Ebend. XVUI. S. 297.

Hentz's „Descriptions and figures of the Araneidea of the

United .States", Boston Journ. 1845 V. n. 2. ist mir nur dem Titel

nach beliannt geworden.

Mpeirides. Von Lucas (a. a. O.) sind 4 neue Arten von

Epeira, 1 von Ulotorits aus Algier, von Black wall (Ann. XVII.)

3 Arten von Epeira und 1 von Tetragnatha, alle aus Canada, auf-

gestellt.

Vheridides- Blackwall (An. XVIll) beschrieb je 1 neue

Art von Linijphia und Theridion, Lucas (a. a. O.) 3 Linyphia, 18

Theridion und 1 Episinus. — Heer (Ueber die Oberst. Grenz, d.

tliier. u. pflanz!. Leb. .S. 15. F. 4) beschrieb Micryphantes Koc/iif,

von den .Schweizer Alpen, 8550' ü. M.

Thoinitide». Lucas (a. a. O.) stellte eine neue Gattung

auf: Monas tes: mit 8 Augen in zwei Reihen, die hintere derselben

mondförmig gebogen, das 2te und 4tc Paar grosser, auf deutlichen

Höckern gelegen; das erste Paar das kleinste, sehr genähert. Die

Kiefer gestreckt, am Grunde gerundet, schmal und abgerundet an

der .Spitze. Die beiden vorderen Fusspaare lang und dünn, die hin-

teren viel kürzer, das 3te das kürzeste. Die Füsse mit zwei kamm-
förmigen Klauen an der Spitze. Die Gattung steht zwischen Tho-
niisus und Philodromus, und enthält zwei neue Arten aus Algier.

Ausserdem beschrieb dcrs. 2 neue Algierische Arten von Thomisus,

6 von Philodromus , 3 von Olios.

Blackwall bereicherte Thomisus mit3 britischen (Ann. XVUI.)
und l'hHodromus mit 2 canadischen neuen Arten (Ann. XVII.)

Ißi-ntgides. Lucas (a. a. O.) stellte 8 neue algierische Arten

von Clubiona, 16 von Drassus (mit Einschluss von Pyt/iotiissa und
Macaria Koch.), 2 von Enyo, 2 von Laihrodeclus, 2 von l'/iolciis —
Black wall (a. a. ü. XVII) 1 Ciiii;ßo und 1 Ergalis, beide aus Ca-
nada, auf. — Heer (a. a. O. S. 15. F. 5) beschrieb Macaria c/tlo-

rophanu Koch i. litt., von den Schweizer Alpen, 7400' ü. M.

Agelentfle». Ale neu sind 2 Tegeiiaria und 1 Jgelena aus

Algier, von Lucas (a.a.O.) und 1 Agelenu aus Canada von Black-
wall (a a. O. XVII) beschrieben.

Mii/fOtiile». Eine neue Gatt. Lycoioidet ist von Lucas
(a.a.O.) aufecstullt, sie kommt indess näher mit Dolomedes als mit
Lycosa überein: Die 8 Augen in zwei Kcijun, die mittleren der
vorderen Keihe die kleinsten; die seitlichen der Vorderreihe und die

mittleren der Ilinterreihe grösser; die seitlichen der Hinterreihe etwas
kleiner als diese, meist auf einer deullicben Vorragung. Die Beine
lang, das .llc Paar das längste, dann das 2lc. — (i neue Arten ans
MüicT.

ii.ln> I. ^JlllI(;....ll. .MM (jlirt;. ;. Ilil. .\
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Ausserdem sind von Lucas (ebend.) 17 neue Arten von Lycosa

und 2 von Hersilia, ferner von Black wall (a. a. O. XVII) 4 neue

canadische Lycoja-Arten beschrieben.

Heer (a. a. 0. S. 14. F. 3) beschrieb Lycosa blanda Koch var.

obscura; welche von der Stammart durch dunklere Färbung ab-

weicht. Sie ist die häufigste Spinne in den höheren Alpen von 6000

-bis 10,000' ü. M. Sie lebt in Erdlöchern und unter Steinen, und er-

scheint gleich nach dem Wegschmelzen des Schnees.

Kreside*. Koch (a.a.O.) rechnet in diese Fam, die Gatt.

Eresus, Dorceus und Deinopsis. — Dorceus enthält eine neue Art

vom Senegal und unterscheidet sich von Eresus hauptsächlich durch

die Stellung der Augen, indem die 4 Mittelaugen nicht im Quadrat

stehen, sondern die der hinteren Reihe viel weiter auseinander ge-

riickt sind als die der vorderen. — Deinopsis cylindraceus aus

Cölumbien ist eine zweite neue Art dieser merkwürdigen, von Mac
Leay aufgestellten Gattung, welche nach der Stellung der Augen vor-

läufig hier untergebracht ist. — Von Eresus sind 10 neue Arten von

Koch abgebildet; auch Lucas (a.a.O.) stellte eine neue algierische

Art dieser Gattung auf.

Jttides. Diese Form ist im 13ten Bande vonKoch's Aj'ach-

niden mit einer grossen Reihe neuer, grösstentheils aussereuropäi-

scher Arten bereichert worden , unter welchen mehrere neue Formen

auch die Aufstellung mehrerer neuer Gattungen veranlasst haben.

Es sind überhaupt in diesem Bande folgende Gattungen abgehandelt:

Taxe HS n. g. mit abgeschnürtem Kopftheil des Vorderleibes und

langen Mandibeln; 1 neue Art aus Java. — Janas n. g. ameisen-

ähnlich, ebenfalls mit abgeschnürtem Kopftheil, vermuthlich mitMyrm-
arachne Mac Leay einerlei ; 2 neue Arten. — l'yrophorus 4 neue

europäische Arten. — Salticus i Arten , 3 aus Europa und 1 aus

Nordaraerica. — CalUelkera 10 meist europäische Arten; — Philia

n. g. Att. saiiguino/entus Walk, und 1 neue A. aus Griechenland ent-

haltend; — Marpissa n. g., Ar. mucosus Clerk u. s. w. enthaltend,

14 meist neue aussereuropäische Arten; — Dendryphantes, mit 11

europäischen Arten; Plexiypus n. g. mit 2ö, — Phidippus n. g.

mit 29, — Uyllus n. g. mit 7, — Thianiu n. g. mit 2, — Icelus

n. g. mit 2, — A/cmena n.g. mit 3, — Cocains n.g. mit 2,— Amy-
cus n. g. mit 4, — Asarucns n. g. mit 1, — Eris n. g. mit 3,

Phiale n. g. mit 7, — Euop lirys mit 22 grösstentheils europäi-

schen neuen Arten.

White (Ann. of. nat. bist. XVllI. S. 179) stellte eine neue Gatt.

Deiiieresus auf, welche mit Hyllus Koch zusammenfällt; l>. Wal-
keuaerii Wh. ist eine neue Art dieser Gatt, von Celebes.

Lucas (a. a O.) stellte 56 Tie\xe (Salticus -) Arten aus Algier auf,

Black wall (a. a.D. XVll.) 4 aus Canada.
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Itysderitleg. Eine neue Gatt. Oecobius errichtete Lucas
(a.a.O.); Sechs Augen auf einem Höcker des Vorderleibes in zwei

Querreihen, die vordere aus 4 kleineren, die hintere aus zwei grös-

seren. Die Beine behaart, das vorderste Paar das längste, dann das

4te; das 2te das kürzeste. Z\\'ei neue Arten aus Algier. — Von
De ms. sind 2 neue Arten von Dyidera, und 1 von Scytodes eben-

daher beschrieben.

Jltygalides. 2 neue Arten von Mygale, 2 von Cyrtocephalus

und 1 von Actinojius sind von Dems. ebendaher beschrieben.

Solifugae.

Scorpionides. Berthold hat drei neue Arten aus Neu-

granada, Sc. (Jlraeus) Gervaisii und ikig rifrons und Sc. (C/ia-

clas) Fur/isii, aufgestellt. (Götting. Gel. Anz. Nachr. S. 56.) — Als

neue .\rten .sind von Guerin (Iconogr. R. A. texte. Arachn. S. 10.)

beschrieben Sc. (Bnihus) d'Urbignyi aus Bolivien, Sc. (Buthis)

Gervaisii von Montevideo und Scorpio gracilicauda von Java.

Obiaide». Von Lucas sind in der Explor. d'. l'Alg. mehrere

neue .\rten aus Algier bekannt gemacht: Chelifer brachydacty-
lus, tuberculatus, pediculoides und Obisiiim pallipes.

Galeodides^ Eine neue Art ist (ialeodes barbara Dcsselb.
(ebend.)

O])ilioiies.

Heer (a. a. O. S. 13. F.2) stellte eine neue Art aus den Alpen

der .Schweiz, Opilio glacialis , auf. .Sie bewohnt eine Höhenzone
von 7000 bis 10,700 F. ü. M. und geht unter allen .Arachniden am
höchsten.

Lucas (a.a.O.) beschrieb 18 neue algierische Arten von J'ha-

langium, 1 von (joiiiosoma, 3 von Trogn/iis, 1 von Coeculus.

Guerin (Iconogr. H. A. text. S. 13.) stellte Gonyleples flaiipulpis
als neue Art aus Brasilien auf.

.Acari.

Von Lucas (Expl. d. l'Alg.) sind 20 Milbenarten in Algier beob-

achtet, unter denen folgende neue: Tclraiiyc/ius spinigerus,
Trombidium barbarum, pii/c/iel/iim, Krythraeiis tricolor,
RhyiicholiipliiiM Dugcsii

, pallipes , llydraclina irythrina, cya-
tii/ies, roslrala, totiiin l os a : Argns irralicus, Oribales la-
pidar ins , papillosHS.

Ucr». hat «liiicc neue Arorffi- Arten beschrieben (Notice sur

<|üclqucH espuccs nnuvellcs d'Ixodes qul vivent parasiics sur les ser-

pons et sur rOrulthorhyricIie: Ann. A. I. .Soc. Ent. d. Fr. IV. S. 53.
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T. 1.), nämlich 1. flavomaculatus von der Boa constrictor vom

Senegal; /. gracilentns von Python Sebae von Cayenne; 1. Or-

nithorhynclii , von Ornithorh. paradoxus; 7. pulchellus vom

Spilotes variabilis von Cayenne, auch auf Bufo agua; /. exilipes

von Lacerta ocellata aus Algier.

Heer (a. a. O. S. 13. F. 1) beschrieb Rkyncholophus nivalis

als neue Art; sie lebt gesellig unter Steinen in den höchsten Alpen,

9580 und 9100' ü. M.

Gene's Beobachtung über das Eierlegen der Ixodes sind in den

Ann. of. nat. bist. XVIU. S. 160 mitgetheilt.

„Ueber die Krätzmilbe des Menschen, ihre Entwickelung und ihr

Verhältniss zur Krätze hat Dr. Eichstedt in Grcifswald eine sehr

tüchtige Arbeit geliefert (Froriep N. Notiz. 38 Bd. S. 105. 39 Bd.

S. 265). Die Eier, durchschnittlich ,'ä'" lang und ..'j'" breit, liegen

in den Gängen der alten wcibl. Milben unter der Haut. Die Jungen

gleichen den Alten, haben aber nur sechs Beine. Bei der ersten

Häutung erhalten sie 8 Beine, indem sich an der Stelle des letzten

Paares zwei neue bilden. In späteren Häutungen, zu welchen die

Milben sich immer an neuen Stellen einbohren und während welcher

sie regungslos liegen, gehen keine weiteren auffallenden Veränderungen

vor; die Zahl der dornartigen Fortsätze auf dem Kücken vermehrt

sich indess um vier, indem die Jungen 10, die Alten 14 haben. —
Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass die Krätzmilbe die Krätze

erzeugt, dir Krätzausschlag entsteht aber nur Tjel ertii>findlicher Haut;

bei unempfindlicher Haut kein Ausschlag, bei massig empfindlicher

Bläschen, bei sehr reizbarer Pusteln.

Der von einem grossen Theile der Aerzte noch bezweifelten

Thatsache, dass das Krätzübel lediglich von der Krätzmilbe herrührt,

wurde auf der 24sten Versamml. deutscher Naturforscher zu Kiel

von Dr. Krämer das Wort geredet (Amtl. Bericht S. 155. 160). —
Prof. Krahmer berichtete (ebenda S. 165) auch von einem heftig

juckenden Hautausschlage, der ebenfalls durch eine Milbe hervorge-

bracht wurde, und diese Milbe ist als Acarus ruber autumnalis be-

zeichnet (vielleicht Dermanyssus avium, der öfter auch Menschen

auf diese Weise belästigt).

CruBtaceeii.

History of British Crustacea, by Thomas Bell Part. IV. (ist an-

gekündigt).

Ders. berichtete über Crustaceeu, von Prof. E. Korbes und Mc.

Andrew an den Britischen Küsten gefischt. (Keport. of the 16. Mee-

ting of the Brit. Assoc. S. 80).

Die Crustacecnfauna von Algier ist durch Lucas in der Explo-

ration scientifique de l'Algerie bearbeitet worden. Obgleich dieselbe,

so weit sie dem Meere angehört, eine überwiegende L'ebereinstim-

niung mit den europäischen Küsten des Mittelmeercs hat, so fehlt es
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doch nicht an neuen Arten, welche z, Th. freilich aucli noch an der

europäischen Seite aufgefunden werden niösen.

Eine Anzahl von Crustaceen aus China ist von Berthold (Göt-

'ting. Gel. .^nz 1845. Nachr. S. 44— 48) aufgeführt. Es sind mehrere

neue Arten darunter.

Decapoda.

Jtrachyura. Neue Gattungen sind:

XanI hasia White (Notes on four new Genera of Crustacea,

Annais nat. hist. XVlIl. .S. 176) zu den Pinnotheriden gehörend, von

Pinnotheres durch die ungemeine Rauhigkeit und Ungleichheit der oberen

Schalenfläche unterschieden und durch den sehr überragenden Schwanz
des Weibchens, welcher über die Mitte herab einen breitgerundeten Kiel

hat; die Beine sind kurz und walzig, die Klauen dick, hakenförmig,

scharfspitzig. Der Stirnrand der Schale springt etwas vor, und zu

jeder .Seite, ausserhalb des Auges ist ein Höcker, wodurch der vor-

dere Theil der Schale winklig erscheint. .\. murigera, neue Art,

von den Philippinischen Inseln.

Piniiixa White (ebenda S. 177), auf l'innolh. cylindricum Say
gegründet, von Pinnotheres sogleich dadurch unterschieden, dass das

Panzerschild viel breiter als lang ist; das erste Fusspaar mit länge-

rer Scheerc, das zweite dünn, etwas zusammengedrückt; das dritte

ebenfalls zusammengedrückt, etwas stärker als vorige, das vierte

Paar sehr gross, das .3te Glied stark verdickt, hinten etwas erwei-

tert, und dicht an der Hinterkante tief ausgekehlt; das 5. oder Schien-

gelenk an der Innenseite fein gesägt; das letzte Paar klein, von glei-

cher Form wie das zweite.

Xenophi halmiis Desselb. (ebenda S. 177) unbestimmter Fa-

milie. Das Panzerschild breiter als lang, auf dem Rücken regel-

mässig gewölbt, vorn gerundet, die .Stirn mit einem weiten .Ausschnitt,

darin zwei .Spalten, an deren Grunde die Augen liegen; auf der Un-

terseite ist der Panzerschild ausgehöhlt über der Kiemenöffnung,

welche lang und sehr offen ist, aber, wie bei Dorippe, an beiden

Rändern mit steifen, mit den .Spitzen aneinander stossenden Haaren

eingefasst ist. .\. jiinnolheroidcs, neue .\rt von den Philipidni-

schen Inseln.

Halicar ciiiuiDefis (ebenda S. 17H) von llymenosoma unterschie-

den durch die bedeutende Grösse der verdickten Vorderl)eine und durch

die Form de» Panzersrhlldes, welcher meist breiter als lang, und an

der Kante des stark nieilerpedrückten Rückens auf jeder .Seite mit

zwei Zähnen oder Winkeln versehen ist. Die vier hintersten Bein-

paarc sind unbehaart, mit stark zusammengedrückten und gekrümm-

ten Klauen. Die Arten sind: J. H. piatiatus^ hpncosia plavata F.,

Hynitnotoma heurhii Guer. , Ht/mmu». Irideiilaliim Hombr. u. Jacq.

bei den Falklands-lnscln, wo sie häufig zu sein scheint. — 'i. II. de-
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pressus, Hymeuosoma dejiressum Honibr. u. Jacq. Voy. au Pole Sud.,

von Neuseeland.

Heterograpsus Lucas (a. a. 0.) eine Mittelform zwischen

Sesarma und Cycloerapsus , von Sesarma durch viel ge« ölbteres,

nicht vierseitiges Panzerschild, von Cyclogr. durch weniger breiten

Panzer, viel schmälere Stirn, sehr verlängerte Augen und seitlich

gerichtete Augengruben unterschieden. H. ddenl atus, neue Art

von der Rhede von Algier und Bona.

Inachus Maitrit am'cus, Portunus barbarus, Grapsus vian-

rut, Ebalia Deshayi, Algirica und insignis sind von Lucas
(a. a. O.) aufgestellte neue Arten.

Anomoura, Pagiirus bereicherte Lucas (a. a. O.) mit den

neuen Arten: spitii'matnis, nigritarsis, rubrovit tafus, scul-

ptimanus , arenarius aus Algier, Berthold (a. a. O.) mit P.

adspersus aus China.

JXacroura. Eine neue Art von Scyllarus, Sc. Haanü, wurde
von Berthold (a. a. 0.) aufgestellt Sie ist aus China.

Eine üebersicht der Arten der Gattung Asiams ist vom Ref. in

diesem Archiv l. S. 86. 375 gegeben worden. Sie ist in fünf Unter-

gattungen getheilt, und es sind im Ganzen 29 Arten aufgeführt, dar-

unter acht neue.

Thom. Bell (Report of the 16th Meet. S. 81) erwähnt eines in

der Nähe der Britischen Küste entdeckten Krebses aus der Fam. der

Thalassinier, aber ohne so unförmlich grosse Vorderbeine, als sie

diesen gewöhnlich sind, und ausserdem durch die Verkümmerung der

Augen ausgezeichnet, an welchen das Pigment fehlt und auch die

Hornhäute undeutlich sind. Er findet sich aber auch in einer Tiefe

von 180 Faden, so dass dadurch die Verkümmerung des Gesichts-

sinnes schon erklärlich ist. Ein Name ist hier diesem Krebse noch

nicht ertheilt.

Neue Arten aus der Abth. der Garneelen sind: Hippolyle mau-
ritanicus, Palaemon biuiiguicu/atus, Penens longirostris,

Zoea longispina Lucas (Expl. d. l'Alger.).

Guerin (Iconogr. texte S. 17) bemerkte, dass Ceratapsis tnoii-

slrosa Gray einerlei sei mit Latreille's Cryptopus, und beschrieb eine

neue Art dieser Gattung Cerat. Petita, von der hohen See des in-

dischen Oceans.

Auf der Gatt. Cnma und ihren Verwandten hat Kröyer (Nat.

Tidsskr. N. R. II. 123. T. 1. 2) eine eigene Familie Cumacea be-

gründet, welche viel Eigenthiimliches hat. Die Körperform die der

langschwänzigen Decapoden, das Panzerschild ist indcss kurz, so

dass es die fünf Ringe des Brustschilds des Hinterleibs nicht deckt.

Die oberen Füliler klein , aus einem 3gliedrigen Stiel und 2 kurzen

Geissein bestehend, die unteren Fühler beim Weibchen winzig klein,

beim Männchen dagegen sehr gross und stark. Augen .spricht der
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Verf. diesen Krehschen ab. Die Mundtheile bestehen in drei Paar

Kiefern und eben so viel Kieferfiissen , einer Ideinen Ober- und einer

Unterlippe; die Mandibelu haben vorn scharfe Zahne, am Grunde

einen Mahlzahn, aber keinen Taster Die Athmungsorgane bestehen

aus einem einzigen Paar Kiemen, welche dem ersten Paar der Kie-

ferfiisse angeheftet und aus einer häutigen Platte oder Blase ge-

bildet sind, von deren unterer Fläche etwa 10, 12 oder mehrere wurm-

förmige Anhänge entspringen. Ausserdem scheinen zwei halbmond-

förmige oder nierenförmige Platten, welche sich hinter dem zweiten

Paar Kieferfusse finden, zur Athmung zu dienen. Die an den vorde-

ren Maxillen vorkommende Geissei, so wie die Taster des dritten

Paares der Kieferfusse so wie der vorderen Brustfüsse scheinen die

Bestimmung zu haben, die Wasserströmung über die Kiemen zu be-

fördern. — Die freien Brustringe des Hinterleibes haben jedes sein

Fusspaar mit deutlichen Epimeren. Einige Fiisse sind gespalten, d. h.

sie sind mit einem Schwimmtaster versehen, und zwar ist dies an

den vier vorderen Paaren hei den Männchen der Fall, bei den Weib-

eben an dem ersten, den zwei oder den drei ersten Paaren: die

übrigen Füsse sind einfach. Sie sind meist 6gliedr. , einfach, ohne

Scheere, scheerenförmige Hand oder Klaue. Das erste Paar ist das

längste, die folgenden nehmen allmählich an Länge ab. — Der
Schwanztheil des Hinterleibs ist lang und dünn, Ggliedr., mit Schwanz-

anbäogen. Die Schwanzfüsse sind bei den Weibchen meist ganz ver-

kümmert, bei den Männchen sind sie an den beiden ersten Ringen

immer deutlich ausgebildet. — Die Ganglien des Brusttheils sind

nicht in eins verschmolzen, sondern alle gesondert und durch Ner-

venstränge verbunden. Die Speiseröhre sehr kurz, dir Magen sack-

förmig, ohne Kauorgane, unter dem Panzerschililc gilegen. Sechs

blinde Anhänge kommen auf der Mitte der Rüekenfläche in einer

Querreihe aus ihm hervor (Gallengcfässe). Das Herz ist walzenför-

mig, lang, unter dem Panzerschilde gelegen. — Bei den Weibchen
wird aus den bei ihnen blattförmig gestalteten Geissein der drei ersten

Paare der Brustfüsse ein Brutbehälter gebildet. Die Eier sind gelb,

sehr gross und daher nicht zahlreich. Ein aus dem Brutbehällcr ge-

DOmmener Embryo hat etwa den vierte» Thcil der Länge der Mut-

ter, ausserdem gleicht er in allen Tlieilen den Erwachsenen, nur dass

er im Ganzen etwas plumper ist. Einer Verwandlung sind diese

Krebschen also nicht unterworfen.

Folgende Gattungen werden in dieser Familie aufgeführt:

Cuma: „2 pedum thoracicorum paria anteriora apud feminas,

4 apud mares fissa vcl paipo natatorio Instructa. Peiles abdominales

feminarum nulli vcl rudimentarii, marluin 2 paria (annuli prinil et

sccundi) Appendix caudalis intermedia permagna, (decimam longi-

ludinis animalis parlcm vulgo superans), postici- acumin.-jla acnleis-

que armata Pes maxillaris secuiidus modo öarticulatus, pes thora-

cicus sccundus (j compositus articulis distinctis." — Arten; C an-



200 Erichson: Bericht über die wissensch. Leistungen in der

gnlata n. sp. an den siidl. Küsten von Grönland, C. resima n. sp.

cbendatier, C. hicifera Kr., C. Edwarilsn Kr., C. Rat/dii Kr., C.

brevirostris n. sp. ebenfalls von dem südl. Grönland. — Vielleicht

gehört auch Jlantia rostrata Goods. in diese Gattung.

Levcon Kr. „3 pedum thoracicorum paria anteriora apud femi-

nas, 4 apud inares palpo natatorio instnicta. Pedes abdominales

feminarum nuUi, niarium 2 paria (annuü piimi et secundi). Appendix

caudalis intermedia rudimentaria, tubercuUformis. Pcs maxillaris

secundus Garticulatus, pes thoracicus secundus articulis modo 5 di-

stinctis. — Arten L. emargtnatii.<! , im Oeresund, in einer Tiefe von
12— 15 Faden; L. nasica Kr., von Grönland und aus dem Kattegat;

L. deformis n. sp. von Grönland,

Bodotria Goods. ,,Primum modo pedupi thoracicorum par

apud feminas palpo natatorio instructum. 5 pedum abdominalium

paria feminarum permagna, natatoria. Appendix caudalis intermedia

rudimentaria, tuberculiformis." — B. arenosa Goods.

-4launa Kr. Ctima Goods. (da die Alauna G. eine eigentliche

Cuma zu sein scheint, hat Kr. diesen Namen auf diese Gatt, übertra-

gen). ,,Primum modo pedum thoracicorum par apud feminas palpo

natatorio instructum. Pedes abdominales feminarum nulli vel rudi-

mentarii. Appendix caudalis intermedia rudimentaria, tuberculifor-

mis. — A. Edwardsii, Audoiiinii, trispinosa (Cuma) Goods.

Hinsichts der systematischen Stellung der Familie spricht der,

Verf die Ansicht aus, dass die Cumaceen zwischen den Garneelen

und den Thysanopoden in der Mitte stehen: von ersteren unterschei-

den sie sich namentlich durch die freien Brustringe und die verrin-

gerten Kiemen. Nach meiner Meinung schliessen sich die Cumaceen
doch weniger nahe an die Thysanopoden als an die Decapoden und
ich glaube nicht, dass man sie von diesen abscheiden kann. Bei den

Thysanopoden ist das Panzerschild das Respirationsorgan. Die Ab-
theilung der Decapoden beruht nicht sowohl auf der Zahl der Kie-

men als auf dem Vorhandensein und der Lage derselben. Das Pan-
zerscliild ist bei ihnen hauptsächlich dazu bestimmt die Kiemenhöhic
zu bilden und wir finden es immer der Beschaffenheit der Kiemen
gemäss eingerichtet. Dass bei den Cumaceen, wo die Kiemen nur
an den Kieferfüssen vorkommen, das Schild sicli nicht auf die Brust-

ringe erstreckt, ist dem Character der Decapoden demnach nicht ent-

gegen, sondern gemäss. Sie werden aber eine eigene Familie in die-

ser Ordnung unbedenklich bilden müssen.

S toniapoda.

Neue Arten sind Squilla affinis und Gonodactylus Edward-
sii Bert hold (a. a. O.) aus China.
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Ainphipoda.

Gammariis amhnlans , eine neue Art ans der Gegend von

Greifswald, ist von Friedr. Müller in diesem Arch. I. S. 296. T. 10.

F. A—C beschrieben.

Kröyer (Naturhist. Tidsskr. N. R. II. S. 1) lieferte in einer Fort-

setzung seines Carcinologischen Beitrags die Beschreibungen von Anonyx
Edvardsii , Hollbölli, tiiniidiis, minutus , nanus, der letzte

aus dem Kattegat, die übrigen aus Grönland, Opis tt/pica, ebenfalls

aus Grönland, Microcheles armala aus dem nördlichen Kattegat

und von der norwegischen Küste, AntylUtkoe al bomacvlat a weit

verbreitet im Norden, und A. Edwurdsü Sab. aus den hochnordischen

Meeren, Acanthonolus trievspis (.S. 115) von Grönland. Die neue

Gattung Microcheles hat folgende Bezeichnung: ,,Primum secun-

dumque pedura thoracicorum par exilia, linearia, chelis armata mi-

nutissimis. Mandibula parva, apice bifurcato, non vero dentato;

palpo 3articulato; tuberculo molari proprio nuUo, ante palpum vero

corpore instructa claviformi, dentato. Labiuni inferius 4 constans

laminis fere acqualibus, cornubusque lateralibus sat magnis. Pedes

roaxillares laminis maxillaribus magnis, palpo brevi, 3articulato (un-

gue destituto). Epimera magna; paria 4 anteriora inferius in angu-

lum acutum producta. Pedcs abdominis saltatorii elongati graciles-

que. Antennae forma fcrme vulgari, snperiores flagello appendiculari

dcstitutae.

Lucas beschrieb in der Expl. d. l'Alg. folgende neue Amphipo-

den; Orcheitta Perfen\ Lysianassu tongicor7iis\ Aniphitoe

Vaillantii, Vibilia Jeatigerardii, Caprella tabida.

„Ueber den gleichzeitig mit der Ausrottung der Pflegemutter be-

werkstelligten geschichtlich nachweisbaren Untergang einer kleinen

parasitischen Krebsart (Cyamm, oder richtiger vielleicht S/rewo-
eyamiisi' Rhytinae) und eines Eingeweidewurms der Jetztwelt",

von J. V. Brandt (Bull. Phys. Math. d. l'Acad. d. St. Petersb. V.

S. 1H9). — Die erwähnte Krebsart ist von .Steller beschrieben und

nach dessen Angaben dem Cyamus der Wale zunächst verwandt, aus

dem Umstände aber, dass die Kiefer- oder Vorderfüsse als nur

2gliedr. (und nicht 5gl., wie bei Cyamus) beschrieben, und die bei

Cyamus an der .Stelle des 2len und 3ten Fusspaares vorkommenden
Athemanhänge nicht erwähnt werden, glaubt Brandt annehmen zu

müssen, dass der Cyamus der Khytina als Galtung vom Cyamus der

Wale untir.schicden gewesen sei. Eine ausführlichere Mittlieilung

hierüber ist noch im Vten Bande der Miin. d. .Scienc. nat. Zool. S, 2

gegeben worden.

I s ü p o (1 u.

Ueber eine von Kereboullet unternommene Monographie der

Onisciden des Elsass hat Milne Edwards der Pariser Acadcmic Bc-
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rieht abgestattet. Demselben entnehme icli hier nur eine sehr inter-

essante Bemerkung über das Vorkommen verzweigter Luft-
gänge als Andeutung eines Tracheensystems: bei Onisms
fehlen sie zwar, dagegen sind sie bei Porcellio und den Jrmadillo-
nen Torhanden, und bei Tylos hatte sie schon M. Edwards (Hist. n.

d. Crust. IIL 187) angezeigt.

Kröyer (Nat. Tidsskr. N. R. II. ,S.88) beschrieb drei neue Arten
von Idolheu, nümlich 1. (ilineata aus dem Kattegat und /. nodu-
losa und robusla von Grönland.

Lucas (Explor. de l'AIg. ) stellte aus dieser Ordnung folgende

neue Arten auf: Arclurus Deshayi; — Idothea carinata, algi-
rica, angustata; — Anthtira fitifortnis, nigropunctata;
— Jaera lotigicornis; — Porcellio Bovaei, echinatus, varia-
hilis

,
fuscovariegatus; Trichoniscus flavescens; — Anceus

vorax; — Pranixa ?naiirtta?n'ca, obesa; — Nesaea Edward-
Sit; Anilocra vittata; Acherusia Dumerilii. Die neue Gatt.

Acherusia gleicht Aega, sie unterscheidet sich aber dadurch, dass

das erste und zweite Paar der Fühler nicht durch eine Kopfschild-

platte getrennt sind, auch ist die Stirn sehr vorgezogen und geht in

drei erhabene Höcker aus, während sie bei Aega nur eine kleine

dreieckige, untergebogene Verlängerung zeigt.

Guerin (Iconogr, texte S. 27 — 34) beschrieb als neue Arten:

Sphaeronia tonten tosa aus Neuholland, Cassiditia emarginata
von den Malvinen, Idotea Lalreillii, I. Edwardiii, I. distincta
vom Cap, und Edotea tuberculata von den Malvinen.

Die neue Gatt. Edotea unterscheidet sich von Idotea durch die

Bildung der Fühler und des Hinterleibes. Die Fühler sind kurz, die

inneren über den Stiel der äusseren hinausreichend , an der Wurzel
auseinanderstehend, aus vier ungleichen Gliedern bestehend; die

äusseren Fühler unter und hinter den inneren wenig länger als die-

selben, der Stiel aus 4 ungleichen Gliedern bestehend, die Geissei

aus einem Gliede von der Länge und Dicke des 4ten Stielgliedes be-

stehend, an der Spitze mit drei kleinen, an Dicke abnehmenden Glie-

dern, deren letztes kaum sichtbar ist. Der Hinterleib aus einem
Stück bestehend, die ersten Ringe vollkommen verwachsen und nur
an den Seiten eingeschnitten; der letzte stark gewölbt, an den Seiten

gerundet, hinten in eine stumpfe Spitze ausgehend.

Myriopoda.

Die Myriapoden Algiers sind von Lucas in der Explor. d. l'Alg.

abgehandelt. Neue .Arten, von denen auch die Diagnosen in der Rev.

Zool. S.283 sich mitgetheilt finden, sind:

Pollyxeiies platt/ ceplialus, rubroviarginatus.
Hloiiieris siiblimbata, flavolimbata, fuscomarmorata,
Polj/dcsmiit mauriluiiicus, rultrornarginutus.
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Jiilus lapitiarins, affinis, fuscounilineatus, distin-

ctiis, corticalis.

Blaniulus fuscopunct atus.

Scolopendra Oraniensis,

Cryptops Numidi'cus.

Geophilus rnb rovittatus , microcephalus.
Arthronomalus mandiliul aris.

Lithobius alpinns wurde von Heer (a. a. O. S. 15. F. 6) als

neue Art von den Schweizer Alpen beschrieben.

Entomostraceen.

Nene Gattungen und Arten britischer Entomostraceen wurden
von Baird (Ann. n. bist. XVII. S.410. T.9.ß), einige von J. Wahl-

berg in Südafrica entdeckte neue Gattungen und Arten von Loven
(Öfvers. Vet. Acad. Förhandl. 1846. .S. 57) beschrieben.

Phyllopoda.

Eine neue nordamericanische Art von Apus ist von J. Le Conte
(Ann. of the Lyc. of nat. bist, of New York. IV. S. 155 als A. lon-

gicaudalus beschrieben. Sie weicht von den bekannten europäi-

schen Arten durch kürzeres Schild und längeren Schwanz ab (Länge

bis zur Schwanzspitze 1,5, des Schildes 0,65, Breite desselben 0,7'')

und hat an der Schwanzspitze eine kleine gerundete Platte. Sie ist

auf der Hochebene nordöstlich von Longs Pik in einer Pfütze in

grosser Menge gefunden; alle schienen Männchen zu sein, wenigstens

trug keines Eier.

Branchipus stagnalis wurde bei Bonn von Prof. Meyer (Fro-

riep's N. Notiz. 38. Bd. S 273) und von Budge (Verhandl. d. natur-

hist. Verein, d. preuss. Rheinlande. 3. Jahrg. S. 86) beobachtet und

seinem Baue noch erläutert.

Eine neue Art von Branchipus stellte Loven (a. a. O.) auf: B.

cafer. „Ihorace inermi, lamina branchiali externe pedum maiore,

integra; maris fronte in rostrum lunatum producta; antennis prima-

riis longis, flexuosis, appendice interna basali lacinulata, brovi. Long.

15 mm." .südafrica.

Ders. (ebenda) beschrieb eine neue Art von Cyzicus und eine

neue Gatt. Limuetls, beide aus .Südafrica.

Cyxicuii auil ralit: ,,rostro prortucto, spinigero; pedum paribus

21, setls antonnarum exicriorum 10

—

11-arliculatis, cauda aculeis cir-

cilcr \'i inacqualibus armata; Long. 3,45 mm., alt. 2,25 mm.
Limnclii n. g. ,,Limnadlae et Cyzico affine, antennis intcrnis

biarticulatis, cauda truncata, appeiidicibus mobilibus facie inferiore

dcs(iiuii.<i."

I.. tVa/illiirgii: „tcsla globosa, capitc maximo, scutato, pedum
paribu» duodecim. Long. 3rom., alt. 2,3miii.
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Claijooera.

Scliodler hat in diesem Archiv (I. S.301. T. 11. 12) eine neue
Art, Acanlhocercus rigidtis, beschrieben, und an derselben den Bau
der Cladoceren überhaupt auf eine umfassende Weise erläutert.

Baird (a. a. 0.) unterscheidet von der Fam. der Daphnidae die

der Bosrnhndue auf folgende Weise.

Daphniidae. Zwei Paare Fühler, die oberen sehr klein, unter

dem Rüssel gelegen, die unteren gross, zweiästig, als Bewegungsor-

gane dienend; fünf Fusspaare. Der Kopf in einen mehr oder weni-

ger stumpfen Rüssel verlängert. Ein einzelnes grosses Auge. Darm
gerade. — Enthält die beiden britischen Gatt. Duphniu und Sida.

Bosminidae: Zwei Paare Fühler, die oberen länger als in der

vorigen Farn., und von der Spitze des Rüssels herabhängend oder an

derselben eingelenkt. In den übrigen Beziehungen wie die Daphni-

den. — Enthält die beiden britischen Gattungen Bosniina und Mu-
crolhrix

:

1. Macrothrix (Baird, .\nn. n. bist. XI. S. 87). Die oberen

Fühler flach, nur aus einem Gliede bestehend, die unteren sehr gross,

zweiästig, jeder Ast 3gliedrig; das zweite Glied des vorderen Astes

mit einer sehr langen Borste. Das Auge von einem schwarzen Fleck

begleitet.

2. Bosmina (Baird Transact. Berw. Nat. Club, 1815). Die

oberen Fühler lang, gekrümmt, cylindrisch, vielgliedrig; die unteren

Fühler gross zweiästig, der eine Ast 4-, der andere Sgliedr — Die

Art ist Bosm. /oiigirostris (Lynceus longirosiris Niüll , Monoc. cornu-

tiis Jur. , Daphn. cormila Desm, Edw., Bosm. corniita Baird Trans-

act. Berw. Nat. Club).

Lucas (E.xplor. d. l'Alg.) stellte Daphnia acnmhiiros tri's

als neue Art aus Algier auf.

Ostracoda.

Baird (a. a. O. .S. 413) bemerkte, dass die Arten von Cypris

sich in zwei Abtheilungen bringen lassen, die eine mit grösserer Be-

weglichkeit ausgerüstet, mit einem Bündel langer Fiederborsten am
zweiten Gliede der fussfiirnügen Fühler, die andere ohne dieselben,

trag schwimmend, sich mehr im Schlamme am Grunde der Pfützen

aufhaltend. Für die erstcre ist der Name Cypris beibehalten, die

andere ist Candona (Baird Transact. Berw. Nat. Club 1845. II.

S. 152) genannt. Die letztere schlicsst sich an Cylhera Müll.

Zu Cypris gehören puliera und Iristriata Baird und zwei neue

britische .Arten: C. elliplica und C. sella.

Candona gründet sich auf Cypr. reptans Baird; eine neue briti-

sche Art ist C. simt/is.

Lucas (Expl. d. I'Alg) bereicherte Cypris mit zwei neuen Arten

aus Algier; C. bispinosa und pfiaseohis.
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üeber das Vorkommen von Cypris in einem Theile der tertiären

Siisswasserschichten der Insel Wight berichtete Jos. Prestwich

(Rep. of the 16. Meet. of Ihe Brit. Assoc. S. 56).

Copepoda.

Dana hat in dem folgenden Entwurf zur Eintheilung dieser Ord-

nung mehrere neue Gattungen aufgestellt (Sillim. Amer. Journ. 2. Ser.

I. S^225. - Ann. n. hist. XVIII. S. 181).

Cyclopucea.
1. Die Taster der Mandibeln und Maxillen undeutlich oder feh-

lend. Die- Augen mit einzelnen sphärischen Linsen.

1. FaiU- Cyclopid ae. Zwei äu.*;sere Eierstocke. Zwei Augen

in einem einzigen Pigmentfleck. Der Hinterleib abgesetzt schmäler

als der Cephalofhorax.

1. Gatt. Cyclo/IS iMülL Die zwei vorderen Fühler fast bandför-

mig beim Männchen (.Süsswasser-Thierchen).

2. Fam. Arpactidae. Ein einzelner äusserer Eierstock; zwei

Augen in einen einzigen Pigmentfleck. Ein kurzer Anhang neben der

Mitte der vorderen Fühler. Der Hinterleib selten abgesetzt schmäler

als der Hinterleib (.Seetbierchen).

1. Gatt. Arpaclus M. Edw. Die vorderen Fühler kurz und

beide beim Männclien fast bandförmig; das hintere Paar mit einer

Anzahl beweglicher Borsten endigend ; fast bandförmige Greiffüsse.

2. Gatt. Setella Dana. Die vorderen Fühler massig lang, dünn

und nicht bandförmig beim Männchen; das hintere Paar und die

Greiffüsse fast wie bei Arpactus; kurze .'Anhänge an den beiden ersten

Hinterleibsringen; der Körper schlank, und die zwei .Schwanzborsten

viel länger als der Körper; zwei bewegliche Anhänge unter dem
Rüssel.

II. Die Taster an den Mandibeln und Maxillen vorragend und

fast Schwimmtastcr.

3. Fam. Calanidac. Ein einziger äusserer Eierstock. Zwei
Augen, die sphärischen Linsen auf demselben oder getrennten

PigmcntAecken. Die vorderen Fühler sehr lang und dünn, ohne An-
hang. Der Hinterleib abgesetzt schmäler als der Cephalofhorax

(Seethierchen).

a. Die liintenji Thoraxfüsse verkümmert oder geschwunden,

ohne Anhänge. Die vorderen Fühler in beiden Geschlechtern gleich

und nie mit einem geknieten Glied.

1. Gatt. Calanui Leach. Cephalolhorax ilringlig; die vorderen

Fühler vielgliedrip, am Vorderraiidc zierlii li borstenlragcnd, ebenso
- die hinteren .Spilzen der drei Endglieder; da.s erste Fusspaar viel

grösser als die Kieferfüsse, nach aussen beweglich, aber kaum Greif-

rü«8e. Die Kieferfiisse sehr kurz, gerade, borstentragend; Ilinterliib

kurz. 2— .iringlig. Küsscl gespalten.
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2. Gatt. Scribella Dana. Ccphalothorax 4ringlig. Die vorde-

ren Fühler lang, Tgliedr. , die Borsten lang und nach verschiedenen

Richtungen sehend; die Kieferfüsse viel grösser als das erste Fuss-

paar, nach vorn gebogen, die drei Endglieder so lang als das Grund-

glied, borstentragend, die Borsten mit Börstchen besetzt. Der Hin-

terleib sehr lang (so lang wie der Cephalothorax); zwei Borsten an

dem kurzen ersten Ringe ( eine Fiederborste an der Wurzel der 8

Schwimmfüsse, welche im rechten Winkel vom Korper abstehen.

3. Gatt. Acartia Dana. Die vorderen Fühler weniggliedrig, die

Borsten lang und nach verschiedenen Richtungen stehend; die Kie-

ferfüsse viel grösser als das erste Fusspaar, nicht gebogen, die End-

glieder sehr kurz und borstentragend fast wie beiPontella; das erste

Fusspaar klein und kurz, keine Greiffüsse; das Paar der hinteren

Brustfüsse aus ejuem einzelnen kleinen Gliede bestehend, welches

zwei divergirende BoVslen trägt, die eine ganz lang und gewöhnlich

vom Körper abstehend.

b. Die hinteren Brustfüsse sehr lang und fast gleich. Die Fühler

bei beiden Geschlechtern gleich, ohne knieförniiges Glied.

4. Gatt. Euchirus Dana. Die vorderen Fühler vielgliedrig mit

mehreren langen Borsten, das erste Fusspaar viel grösser als die

Kieferfüsse, sehr lang und doppelt gekniet, die Spitze abwärts gebo-

gen und unten mit einem Pinsel kahler Borsten besetzt. Die Bewe-

gung derselben geschieht nach vorn und nicht nach aussen. Die hin-

teren Brustfüsse beim Männchen sehr lang, der rechte fast bandför-

mig; der Rüssel zugespitzt, von der .Seite gesehen ausgerandet.

c. Die hinteren Thoraxfüsse gross, ungleich, der rechte fast

bandförmig; der rechte vordere Fühler des Männchens mit einem

knieförmigen Gliede etwa !, der Fühlerlänge von der .Spitze entfernt,

5. Gatt, l'ontelta (l'ontia Edw.) Die vorderen Fühler vielglie-

drig, die Borsten wie bei Calanus. Die Kieferfüsse viel grösser als

das erste Fusspaar, nicht gebogen, die Endglieder kurz und borsten-

tragend, die Borsten «ic bei Acartia vorwärts gerichtet und mit

Börstchen besetzt; das erste Fusspaar klein und kurz, keine Greif-

füsse. Der rechte hintere Brustfuss des Männchens gross, bandförmig,

der Unke kleiner und oft einfach. Der Rüssel gespalten. Die

Schwanzborsten mehr oder weniger ausgebreitet.

G. Gatt. Candaciu Dana. Die vorderen Fühler und die hinte-

ren Brustfüsse fast wie bei Pontella; das erste Fusspaar'viel grösser

wie bei Pontella, lang, nach vorn gebogen, die Spitze eingebogen

und mit einem Pinsel langer kahler Borsten, der sich in der Körper-

richtung bewegt. Die Stirn abgestutzt, die Schwanzborsten gewöhn-

lich nicht ausgebreitet. Die Farbe oft theilweise schwarz oder fast

schwarz.

III. Die Taster an den Mandibeln und Maxillen verkümmert;

2 einfache Augen?; ausserdem zwei runde Linsen auf der Stirn und

zwei flache Linsen hinter und zwischen diesen, welche ein zweites

Paar .^ugen zu bilden scheinen.
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4. Fain. Corycaeidae. Die Taster kurz, weniggliedrig. Zwei

äussere Eierstöcke.

1. Gatt. Corycaeus Dana — in d. Proceed. .Acad. N. Sc. Phila-

delph. II. .S. 285. (1845) vom Verf. aufgestellt. — Der Körper nicht

flach gedrückt. Der Hinterleib abgesetzt schmäler als der Körper,

2- oder 3gliedrig. Das zweite Fühlerpaar fast handförmig, grösser

als das erste Fusspaar (fast wie bei Ergasilus).

2. Gatt. Antaria Dana. Der vorigen ähnlich, das zweite Füh-

lerpaar aber mit einigen beweglichen Borsten endigend, und kleiner

als das erste Fusspaar (der Verf. vermuthet, dass dies die Weibchen

der vorigen sein mögen).

3. Gatt. Sapphirina1\iOtafs. Der Körper sehr flach gedrückt,

die Fühler wie bei Corycaeus, der Hinterleib 5- oder 6ringlig, der

erste Ring beim Weibchen abgesetzt schmäler als die Brustringe und

mit einem Paar kurzer Anhänge. Zwei äussere Eierstöcke.

5. Fam. Miracidae. Die Fühler wie bei Setella: ein einzelner

äusserer Eierstock.

1. Gatt. Miracia Dana. Der Körper nicht flach gedrückt, fast

wie bei den Arpactiden; der Hinterleib 5— öringlig, und nicht abge-

setzt schmäler als die Brust; die vorderen Fühler fast wie bei Setella,

mit einem kurzen Anhang neben der Mitte; das 2te Fühlerpaar in ein

Paar bewegliche Borsten ausgehend. Der Rüssel mit 2 messerförmi-

gen Anhängen; das erste Fusspaar fast bandförmig.

Auch Baird (a. a. O. 8.415) hat die mit Cyclops verwandten

Formen, welche er unter der Fam. Cyclojiidae zusammenfasst, ge-

sichtet auf folgende Weise:

Fam. Cyclojiidae. Der Kopf vom Körper abgesetzt, ohne be-

weeilichen Rüssel; der Körper gewöhnlich aus 4, der Hinterleib aus

6 Ringen bestehend. Kieferfüsse 2 Paare, zuweilen klein; Beine über

5 Paare; ein Auge.

Gatt. 1. Cyclops Müll. Kieferfüsse gross und stark, ästig; das

zweite oder untere Fuhlerpaar einfach; doppelte äussere Eierstöcke.

Typ.: C. i/uadricoriiii Müll.

Gatt. 2. Cyclo/iiiiia M. Edw. Kieferfüsse beträchtlich gross, ein-

fach; das 2tc oder untere Fuhlerpaar ästig. Ein einziger äusserer

Eierstack. Typ : C coeruleus Müll. (Mon. castor Jur.).

Gatt. 3. Canthocarpus Westw. mspt. Kieferfüsse klein, ein-

fach; das 2lc oder untere Fühlerpaar einfach. Ein einziger Eierstock.

Typ : C. minulut Müll.

Gatt. 4. Arpaclicus M. Edw. Kieferfüsse mit starken hakigen

Klauen an der .Spitze; das 2te oder untere Fühlerpaar einfach; ein

cinzigi'r Eierstock. Typ.: C. cheliftr Müll.

Galt. ."j. All Kill ha Baird. Kieferfüsse klein, einfach; Körper

flach; zwei starke sichelförmige Anhänge am fünften Körperringe.

Einzige Art: Cycl. drjiri:tiiiit Baird.

Arpacticui hat der Verf. noch luit einer neuen Art aus der Bay
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von Berwick, A. nobilis, bereichert (Transact. Berw. Nat. Club,

1845, Ann. n. h. XVII. S. 416. T.9. F. 15).

Loven (a. a. O. S. 58) stellte eine neue Gattung auf:

Brot/ieas. „Cyclopinae et Euehaetae affine, annulis thoracis

quinque, antennis primariis tnultiarticulatis, secundariis bifidis; pedi-

bus natat. 8, bifidis, ramo externo 3-, interno 2-articulato, pedibus

quinti paris dissimilibus, pedibus maxillaribus tertiis longissimis,

apice in digitos falcatos productis; abdomine in mare annulis 6, in

femina 3. — B. falciger. Long. 4mm. Aus Südafrica.

C irripedia.

Ucber den Bau von Lepas balanoldes hat Prof. Mayer in Bonn

Untersuchungen mitgetheilt, welche vorzüglich die Geschlechtsorgane

betreffen. Das gelbe kleinkörnige Organ, welches schon Cuvicr als

Eierstöcke gedeutet hatte, wird als solche bestättigt; in dem weissen

Organ, welchen Cuvier als Eileiter bestimmte, erkannte der Verf.

durch seinen aus .Spermatozoiden bestehenden Inhalt den Hoden

(J. Müller Arch, f. Anat. u. s. w. 1846. S. 96. Taf. IV.).

Ueber Trilobiten sind zu erwähnen: Untersuchungen über

Trilobiten, von Dr. Ernst Bcyrich. 2. St. Berlin, 1846; (Fortsetz. d.

„böhm. Trilob."); ferner Nouveaux Trilobitos, Supplement ä la Notice

preliminaire sur !e Systeme Siluricn et les Trilobites de Boheme;

par Joachim Barrandc; Prague, Librairie Calve, 1846; auch

über die Trilobiten aus den Schiefern der Bretagne ist eine Abhand-

lung von Rouault angekündigt in den Conipt. rend. XXIII. S. 1150.
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.laliresl»ericlil ül»er die Leistimgen im Gebiete der

pliysiologisclieii Botanik während des .lalires 184fi.

Der bislivrige Verfasser der „Jahresberichte über idie Re^

suilale auf dein Gebiete der physiologischen liotanik", Herr Geh.

Med.R. Prof. Dr.Link lehntedas fernere Referatniitdein Wunsche

ab, dass ich, der Unterzeiclmete, die Arbeit übernehmen möchte.

Ohne hinreichend dieSchwieriglieiten derselben zu kennen, nahm

ich den ehrenvollen Antrag an und begann sofort mit der Her-

beisciiaflung des Ulaterials, wozu mir meine Stellung zur Kö-

niglichen Bibliothek und die riiclie Uiichersanindung des Hrn.

Geheimen Raths Link in besonderer Weise günstig waren. Als

indess die Bearbeitung der Materialien beginnen sollte, erkannte

ich nur zu spät, dass erstens die grosse Fülle des Gegebenen

fernerhin nicht mehr gestattet: in bisheriger ausführlicher Weise

zu verfahren; zweitens, dass weder die mir vergöiuite Zeit,

noch meine geringe Kenntniss der verschiedenen Gebiete der

wissenschaftlichen Botanik mich in den Stand setzen über

jede der zahlreichen Arbeiten ein aus .sclbststü,(idigcr Nach-

prüfung gcwonncucs Urtheil abzugeben. Aus diesen beiden

Gründen, die icli den Lesern dieses Jahresberichts nicht vor-

enthalten durfte, muss ich wünschen, die etwa an mich ge-

stellten oder zu machenden Forderungen nicht höher zu stel-

len, als ich sie selbst stelle; indem ich keinen andern Zweck

mit dieccm Berichte verbinde, als dass derselbe ein getreues
Bild der wissenschaftlichen Fort- res]). Rückschritte iler phy

siologischen Botanik aus dem Jahre I^IC sein soll, ßeingc-

müss licss ich es mir ernstlich angelegen sein, das producirte

Material in möglichster Fülle zu beschaffen, damit der Jahres-

bericht in literiir- historischer Rücksicht ein«' möglichst reiche

yucllf «ci für den künftigen lli.-loriogniphon der Wissenschaft-

(rrhir r. Naliir(;l«rli. Mll Ijlii- .'. Il'l. O
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liehen Botanik. Alsdann habe ich es fiir meine Aufgabe er-

achtet, die Darstellung der Leistungen des jedesmaligen Autors,

durch meine subjective Anschauungsweise der Sache, möglichst

ungetrübt zu lassen. Nur in besondern Fällen habe ich

zusatzweise und überhaupt nur am Schlüsse der Einzelarbeit

mein Urtheil über dieselbe hinzugefügt. Endlich habe ich die

Grenzsteine über das bisherige Weichbild hinausgeschoben,

d. h. neue Disciplinen der Botanik in den Jahresbericht auf-

genommen und die Arbeiten denselben untergeordnet. — Has

HauptcentruMi der Wissenschaft bleibt natürlich immer die

Erforschung der Lebensvorgängo der vegetabilischen Organis-

men; behufs der zweckmässigen Bearbeitungsmelhode aber,

zerfallt diese Wissenschaft in mehrere Abtheilungen, und zwar

füglicher Weise in so viele, als Standpunkte möglich sind,

von welchen aus der Pflanzenorganismus der wissenschaftlichen

Betrachtung unterworfen werden kann. Dergleichen Stand-

punkte sind also: de^ physikalische, der chemische, der ana-

tomische, physiologische, der genetische u. s. w.; in ebenso

viele Abtheilungen zerfällt denigemäss die wissenschaftliche

Botanik. Der diesjährige Bericht ist in dieser Weise zusam-

mengestellt. Als Einleitung habe ich aber auch die Arbeiten

angeführt, welche sich die Verbesserung und Umgestaltung

des hauptsächlichsten optischen Hülfsmittels, des Mikroskopes

nämlich, zur Aufgabe gemacht haben. Indem ich durch diese

Zugabe den Physiologen nützlich zu sein wünsche, kann ich

es nicht verhehlen, dass mir deren Beifall der beste Lohn

fiir diese mühevolle Arbeit und zugleich der Bestimmungsgrund

für die Fortführung derselben in der Zukunft sein würde.

Berlin im Mai 1848.
't*j ii:Min lii; );//<

iii- i,\ iirl';i! r' Julius Munter.
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1. mUuroKrapIile. — RUkroskope. — u. m. w.

Hugo von Mohl, Mikrograplile oder Anleitung zur

Kemitniss und, zum Gebrauclte des Mikroskops. Mit 6 lith.

Taf. Tübingen 1S46. S. X. 351.

Diese .Schrift ist, wie der Verf. in der Vorrede selbst angiebt,

nicht vom .Standpunkte des Optikers aus geschrieben, sondern von

dem des Mikrographen; „sie soll nicht eine Anleitung enthalten, wie

die Mikroskope verfertigt, sondern wie sie geprüft und gebraucht

werden." Demgemass hatte der Verf. „bei seiner Darstellung nur

das Mikroskop selbst und seinen Gebrauch, nicht aber specielle Un-

tersuchungen einzelner naturhistorischer Körper im Auge", auch war
es ihm nicht um „eine vollständige Geschichte des Mikroskops und

eine vollständige üebersicht aller im Laufe der Zeit dem Mikroskope

gegebenen Einrichtungen zu thun, sondern er beschränkte sich auf

die Anführung solcher Einrichtungen, die ihm bei gegenwärtigem

Stande der Sache von mehr oder weniger praktischer Bedeutung zu

sein schienen." — Die Capitelüberschriften lauten: ,,Von der Grenze

des Sehens mit blossem Auge", „das einfache und zusammengesetzte

Mikroskop", „das Dissectionsmikroskop", „das Sonnenmikroskop,

das Gasmikroskop und das photoelectrischo Mikro.skop", „das kata-

dioptrische Mikroskop", „die mikroskopische Beobachtung", „die

mikrometrische Messung", ,,das Zeichnen mikroskopischer Objecte",

„Aufbewahrung mikroskopischer Objecte."

Diese Schrift darf unseres Erachtens in der Handbibliothek eines

angehenden Physiologen gar nicht fehlen; aber auch der Geübtere

wird dasselbe nicht ohne Nutzen lesen und deren Besitz wünschens-

werth finden.

Bergrath H a 1 <l i n g e r Die dichroskopische Loupe und ihre

EinricIUung in: IJerichte über die Miltheiliingen von Freun-

de!« der Natiirwissenscliaffoii. Bd. I. .Mai— Ortobr. 18-16. Wien

1S47. p.26,
.^

,„ .

Die.sc Loupe ist ^t Untersuchung kleiner Krystalle im polarisir-

ten Lichte besonders anwendbar uml wegen der \ollkominonen Farb-

losigkeit der Bilder, gegen Karben höchst empfindlich. — Der Wecha-

niku« l^ckliog In Wien fertigt sie an.

F. A. Nobert üeber die Prüfung und Vullkoiiimenlteit

unserer jetzigen Mikroskope. In: PoggendorlTs Annaleii der

l'hy.oik u. Chemie. Ud. «7. |>. 17.J.

Die bisher üblichm Objecte zur Prüfung der Güte eines Mikros-

kops, z. D. Sclimetterlingsflügelscliuppcn, als unvollkommen verwer-

fend, radirte der Verf. mittelst seines Kadirapparats Parallellinien

auf einer Ciasplatte, in 10 verschiedenen Gruppen, deren Zwischen-

räume in der ersten Grujipe ,o'oo"', in der zi'hnten Gruppe aber

O*
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4(.'oci" ^°" einander abstehen. Bei einer TOmaligcn Vcrgrösserung

sieht man die erste Klasse der lOOOstel Linien, während die übrigen

Gruppen sich ungetrennt zeigen. Mit der steigenden Vergrösserung

werden die folg. Gruppen in ihre Linien zerlegt und noch gelang es

dem Verf. nicht, die letzte Klasse der 4000stel Linien mit irgend

einem Instrumi nt und irgend einer Vergrösserung zu zerlegen. Diese

Grenze zu erreichen würde demnach das vorläufige Ziel unserer Mi-

kroskopenverfertiger sein.

Christian Doppler Ueber eine wesentliche Verlessening

der katoptrischen Mikroskope. In: Abhandlungen der Königl.

Böhmischen Gesell.schaft der Wissenschaften. Fünfter Folge,

Vierter Band von den Jahren 1845—1846. 4to. (Prag 1847)

p. 91—128. c. VI. tab. aen.

Das elliptiscli- katoptrische Mikroskop, welches Amici erbaute,

obwohl anerkanntermassen besser als alle sphärisch -katoptrischen

Instrumente anderer Mechaniker leidet nichtsdestoweniger in Folge

der doppelten Reflexion und der Entziehung der centralen Strablen-

bündel an Lichtscinväche und Verdüsternng der Mitte des Gesichts-

feldes; ein Uehelstand , der sich bei Schiek's, Plössl's, Obcrhänser's,

Chevallier's dioptrischen Instrumente nicht findet, weshalb die Instru-

mente der Letzteren den Amici'schen katoptrischen Instrumentan den

Vorrang abgelaufen haben. Der Verf. vorliegender Abhaniilung greift

nun Amici's Idee von Neuem wieder auf und versucht eine von Amici

nicht benutzte Spiegelparthie des elliptischen Spiegels zur Anwen-

dung zu bringen ; bisher benutzte man nur die Längen- und Breiten-

Abweichung bei Spiegeln in Beziehung auf den Hauptachsenstrahl,

nicht aber, was ungleich allgemeiner gewesen wäre, in Bezug auf

denjenigen Strahl, welcher von irgend einem beliebigen Punkte des

spiegelnden Ellipsoids, Paraboloids und Hyperboloids zurückgeworfen

wird, den man sich als Mittelpunkt eines begrenzten Spiegelstücks

vorstellt. Auf dieser Grundlage nun stellte der Verf. seine Unter-

suchungen an und kam auf theoretischem Wege zu einem günstigen

Resultate. D.-.s neue Instrument bedarf nämlich nicht zweier, sondern

nur eines Spiegels, und dieser steht nicht senkrecht, sondern schief

auf dem Achsenstrahle und stellt nicht die Scheitelregion der grossen

Achse, sondern irgend ein Theil des Rotationsellipsoids vor. Ob

aber dieses theoretisch gefundene Instrument Seitens der Praxis aus-

fuhrbar sei, musste dahin gestellt bleiben, weil nach der Meinung

aller praktischen Optiker Flächen nur wieder durch Flächen ge-

schliffen werden können, die sich auf jedem Punkte berühren, ein

Fall, der nur bei ebenen oder sphärischen Flächen Statt hat. Der

Verf. beruhigte sich indess bei diesem Raisonnement nicht, sondern

legte selbst Hand ans Werk und ermittelte alsbald ein Schleifverfah-

ren, das ihn in den Stand setzte, Spiegel mit Kegelschnittskrümmun-

gen zu schleifen, und somit den Hauptzwcifel gegen die Möglichkeit

guter katoptrischer Instrumente zu heben. Der Verf. überlässt und
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cin|i6chlt die Nutzanwendung seiner Theorie und seines .Schleifver-

fahrens Andern. Ref. aber sah sich dringend aufsefordert, auf diese

Quelle einer möglichen Verbesserung unseres wichtigsten Hiilfsmittels

bei Zeiten aufmerksam machen zu müssen, damit der Wissenschaft,

wenn möglich, bald ein erspriesslicher Vortheil daraus erwachse.

H a m ni c r s ch ml d t Ueher die bildliche Darstelb/ng mi-

kroskopischen Gege7istämle. In : W. Haidiiiger Berichte über

die iUittheilungeii von Freunden der Naturwissenschaften iu

Wien. Mai— Octbr. 1846. Wien 1847. 8to. p. .35.

Der Vortrag des Hrn. Hammerschmidt in der Wiener Gesell-

schaft naturforschender Freunde drehte sich um einen vorgelegten

.Apparat, der die bildliche Darstellung mikroskopischer Gegenstände

erleichtern soll. Leider ist der Apparat in diesem Berichte nicht

beschrieben, wohl aber in der von Hrn. Hammerschmidt redigirten

„Allgem. Oesterr. Zeitschrift für den Landwirth, No.23, vom 9. Juni

1846", die Ref. nicht zugänglich war. Der Apparat soll sehr einfach,

für jedes Mikroskop anwendbar und leicht zu handhaben sein, so

dass er zur Demonstration bei Vorträgen über mikroskopische Ge-

genstände, dann zum Nachzeichnen und sogar zum Daguerreotypiren

verwendet werden kann.

Hammers chmidt JJeber die Anwendung des Farben- '

drucks bei uaturioissenschaftlichen Abbilduiigen. Ibidem p. 77.

Conrektor und Kunstmitglied der Kais. Kön. Acad. d. bildenden

Künste in Wien, Hr. Ant. Hartinger, hatte einen Blumenstrauss, be-

stehend aus 7 verschiedenen Pflanzen mittelst lithographischen Far-

bendrucks (wozu Kl verschiedene Steine erforderlich) anfertigen lassen

und legte durch Hrn. Hammerschmidt dies 18" hohe, 15" breite sehr

gelungene Bild der Gesellschaft vor. Jeder Botaniker begreift, wel.

eher Fortschritt durch einen solchen Farbendruck unserer Wissen-

schaft möglich wird, indem hierdurch das thcure Coloriren wegfällt

und anstatt der Unsicherheit der Farbentöne eine dem Original ganz

gleiche Abbildung dem Publikum in die Hände gegeben wird.

1. ZDR PFLANZEN -PHYSIK.
A. Xur KeiiiitniMM iiliyHikaÜMcher EigeiiHcItafiteu

der Pflanzen,

li. C'hevandler et G. Werthciin, Memoire sur Ics pro-

prietet mecuiüqucs du bois. lii: Coiiiptes rcndus des suances

de l'acad. de.t sriuiices. Toni. 23. p. 66.'{—674.

Den Verf dieses Memoire war es nach dem Commissionsberichte

der Herren Poncclct, Kc|;nault und Ad. Bronffniart, um die Unter-

KUchung der ineclianisclien Eigenschaften einheimischer Holzarten zu

Ihun und zwar nicht blos vom theoretischen, sondern auch vom
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praktischen Standpunkte aus. Der erste Theil der eingereichten Ar-

beit enthielt eine historische Zusammenstellung der bisherigen Ar-

beiten von Musschenbroek bis zu Paccinotti et Peri herab. Im an-

dern Theile werdeh die mechanischen Eigenschaften derjenigen Höl-

zer der Untersuchung unterworfen, die auf dem östlichen Abhänge
der Vogesen, im Vogesensandstein, bunten Sandstein und Muschel-

kalk gewacl\sen und von den beiden Forschern selbst ausgesucht

waren, und zwar 94 Individuen von Eichen, Buchen, Tannen, Fichten,

Hainbuchen, Birken, Acacien, Ulmen, Eschen, Sycomoren, Ahornen,

Zitterpappeln, Erlen und Pappeln.

Die angestellten Versuche drehten sich

1. um die Untersuchung der Abweichungen, die unter den verschie-

denen Theilen eines und desselben Baumes vorkommen können
und aus verschiedenen Feuchtigkeitsverhältnissen resultiren.

2. um die Prüfung der mechanischen Eigenschaften der Bäume
unter Berücksichtigung der modificirenden Umstände.

3. um die Untersuchung derselben Eigenschaften hinsichtlich der

Eiche und Tannenhölzer, nach den Formen und Dimensionen,

wie sie in dem praktischen Leben zur Anwendung kommen.

Behufs der ersten Reihe ihrer Untersuchungen wurden die Höl-

zer in 7— 10 Millim. dicke und 2 Meter lange Latten geschnitten,

und in frischem sowohl, als in 3 verschiedenen Trockungszuständen

(bis 40 und 50° C.) untersucht. — Sie berücksichtigten die Dichtigkeit

der Latten; die Fortpflanzung des Schalls nach Chladni's Methode;

die Elasticität, die Tragkraft, die Cohäsion. Die p. 667 u. 668 be-

findlichen 5 Tabellen geben die gefundenen W'erthe in mittlem Durch-

schnittszahlen ausgedrückt. Die Acacie vereinigt die grösste Cohä-

sion und Elasticität mit der grössteu Dichtigkeit und Dauer, wes-

halb sie sich ganz vorzüglich zu Eisenbahnsciiwellen eignet. Der

Acacie folgt die Tanne (Sapin distique), deren peripherische' Stamm-
theile wegen ihres besondern elastischen Widerstandes bei verhält-

nissmässig gerinseni Gewichte empfehlenswerth sind. Die Eiche ver-

einigt alle mechanischen Eigenschaften in einem hohen Grade, ohne

jedoch die höchsten Zahlen zu geben; der Splint steht hier dem
Kernholze nach. Ulme, Buche und Birke haben grössere Elasticität

als die Eiche, aber geringere CohKsion. Kiefer und Pappel stehen

am tiefsten. Aus den gefundenen Resultaten, die für den Techniker

mehr, als den Physiologen Interesse haben, heben wir nur folgende

hervor. Für jeden einzelnen Jahrring nehmen die mechanischen

Eigenschaften nach der Höhe des Stamms ab, ebenso in der Richtung

senkrecht auf die Axe. — Die Fällungszeit scheint keinen Einfluss

auf ihre mechanischen Eigenschaften zu haben. Der Elasticitäts-

COeffieient und die Cohäsion nehmen mit dem Alter der Bäume ab.

Hölzer, welche gegen Nord, Nordost, Nordwest und in trocknen

Lagen wachsen, haben einen höhern und stärkern Elasticitäts-Coeffi-

cienten, wenn diese beiden Bedingungen vereinigt sind; dagegen wenn
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sie io feuchten Lagen wuchsen, hatten sie viel schwächere CoefScien-

ten; dieser Einfluss macht sich besonders bei der Duche gellend;

ebenso hatten die im Vogesensandstein gewachsenen Buchen eine

höhere Elasticität, als die im bunten Sandstein und Muschelkalk ge-

wachsenen.

Reissek Bemerkungen über das vegetahilisehe Elfenbein.

In: Haidinger's Bericliteii über die Mitlheiluiigeii von Freunden

der Naturwissenschaften in Wien. Mai— Oct. 1846. Wien 1847.

p. 112. i;

Das Eiweiss verschiedener Palinenarten , zumal das der Gattung

Phytelephas besitzt eine solche Beinhärte, dass es zu kleinen Drechs-

lerarbeiten und namentlirli zu Spazierstockkncipfen benutzt wird.

Auch das Eiweiss der Douipalme (Hyphaene thebaica) besitzt diese

Eigenschaften.

Laukaster jiemerktmgen über das vegetabilische Elfen-

hein, PhyteleplKis macrocarpa; aus den Verhandlungen des brit.

Vereins zur Beförderung der Wissenschaften. S. Flora 1846.

p. 43.

Nach Laukaster liefert die Taguapflanzc ( Phytelephas macroi

cariia) dies harte Eiweiss. Die Frucht hat die Grosse eines Men-

schenkopfs und wird eine Zeichnung derselben im brit. Museum auf-

bewahrt. Die Taguaptianze gehört zu der Ordnung der Tj'i)hinae.

Nach Kob. .Schomburgk besitzt auch eine .Art .^strocaryum im brit.

Guiana ein Eiweiss von derselben Härte, wie das von Phytelephas.

Uebrigens rührt die Härte her von dem sehr dickwandigen Zellge-

webe, das nur in der Jugend porös, im Alter dagegen geschlos-

sen ist.

Peter Ricss Die Ursac/te der Luftelectricität ist tioch

u/ieneiesen. In: Poggendorff's Ajinalen lid. 69. p. "288.

Versuche, um zu ermitteln, ob Dampfbildung an sich äcbon,

Electricität zu erregen im Stande sei, oder ob die Electricität der

Dämpfe nur eine Folge der lieibuug von Flüssigkeitstheilehen gegen

feste Körper sei, fiilirtcii Hrn. P. Kiess auch zur Beantwortung der

Frage, ob die Vegetation Electricität errege, wie es von Pouillct an-

gegeben wurde. Eine vollkommen isolirtc Messingsiliaale oder ge

wohnlich eine Porcellauwanne (letztere mit 10'.) par. Zoll Oberfläche)

wurde mit Unrlenerde ajigefullt, letztere gehörig feucht erhalten und

durch einen Messingdraht mit der messingenen Culleclorplatle eines

Condensators von ü" Durchmesser in Verbindung gesetzt. Die ab-

gehobene Collector- oder Condeusatorplatte wunle von einem Säu-

lencleklroskop geprüft. Vom März bis August 1814 wurde nun in

dieier Vorrichtung llmal Gartenkresse (Lepidium sativum) zum Kci-

meo gebracht, und der C'ondensatur täglich untersucht, bis die Kresse
2" hoch war. Spuren von Electricität fanden sich häufig, aber nicht
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constant. Controllversuchc mit iinbcsäeter Erde machten es sehr

wahrscheinlich, dass jene eleictrischen Spuren nicht von der Vegeta-

tion herrührten. Eine durch Experimente gesicherte Begründung der

Meinung, dass die Vegetation Ursache der Luftelectricitat sei, ist

demnach nicht vorhanden. Der Verf., in dessen genaue Versuche

kein Zweifel zu setzen ist, empfiehlt ungeachtet seiner bestimmten

negativen Resultate die Fortsetzung dieser und Anstellung neuer un-

zweideutiger Versuche.

B. EiiiwIrUung physikalischer Agentlen auf den
PnanzFiior^canisiiiiis.

Fee Action de la luniiere siir les pluntes sommeiUantes.

Coiuptes rendiis des suaiices Je l'acad. des sciences. 2iiic

seiiiestre. Seance du lundi 21. Septbr. 1846. p. 604.

Unter den Pflanzen, deren Blätter das Phänomen des Schlafes

wahrnehmen lassen , wählte der Verf. folgende zu seinen Versuchen

aus. Porliera hygromctrica, Phyllanthus cantoniensis (schliessen sich

beide 6 Uhr Abends und öffnen sich 6 Uhr Morgens). Indigofera ver-

rucosa, Mimosa pudica. Im Schlafzustande in einen dunkeln tiefen

Keller am 19. Juli gebracht, waren alle Pflanzen des Morgens am
20. Juli in den Tageszustand übergegangen. Den 21. Abends 6 Uhr

schien es, als ob sie sich schliessen würden, aber um 10 Uhr war

es noch nicht geschehen. Am 22. Juli immer noch offen; als sie

aber Abends 10 Ülir ins Freie gebracht wurden, schlössen sie sich.

Am 23. Juli Morgens 11 Uhr wurden die Pflanzen bei 33" C. und

stürmischem Wetter in den dunklen Keller, der aber nur 13" C. hatte,

zurückgebracht und sogleich schlössen sieh die Blätter. Vor Son-

nenaufgang am 24. waren sie indess geöffnet und blieben so Tag und

Nacht bis zum '2b. Juli Morgens. Hieraus geht hervor, dass Dun-
kelheit an sich die Blätter nicht einschläfert, dass viel-

mehr der wechselnde Feuchtigkeitszustand der Umge-
bung und der Wechsel der Temperatur als Ursachen des

Schlafes zu betrachten sind. Denn dieselben Pflanzen, nach-

dem sie sich mehrere Tase im Freien erholt halten, in ein Zimmer

gebracht, das constant 28" C. hatte und zu welchem der Zutritt der

Luft von aussen abgehalten war, Hessen die in der ersten Nacht zwar

geschlossenen, am Morgen jedoch geöffneten Blätter nicht wieder

zum Schliessen kommen, und umgekehrt schliessen sich die Blätter

sofort, wenn sie aus einer höhern Temperatur in eine niedere kom-

men. — Das Schliessen der Blätter erfolgt aber auch dann, wenn

Pflanzen, die an einem dunkeln Orte stehen und deren Blätter ent-

faltet sind, begossen werden, desgleichen, wenn Pflanzen mit entfal-

teten Blättern Nachts aus dem Keller ins Freie gebracht werden. —
Mimosa pudica hatte die freiwillige Bewegung (nicht aber, wie es

scheint die Sensibilität) verloren und erhielt sie erst nach 40stündi-

gem Aufenthalte im Tageslichte wieder.
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Dies erinnert den Ref. an Beobachtungen, die er bezüglich der

l'eriodicität der Gerüche mehrmals an Pelargonium triste machte, wel-

ches nämlich mehrereTage im trocknen dunkeln Kaunie stehend, die Fä-

higkeit cingebüsst hatte, .\bends seine Gerüche auszuhauchen. Diese

Fähigkeit erlangte es wieder, wenn es einen Tag über im Lichte

und wo möglich im Sonnenscheine gestanden hatte.

Durand Recherdie et fuite de la Iwwere pur les racbies.

(Dutrochet rapporteiir). — Coinptes rendus des seances de

l'acad. des sciences. Paris 1846. Tom. 22. p. 320.

In der Sitzung vom 15. Dec. 1845 hatte Durand der .Academie

ein Memoire eingereicht, in welchem er auf experimentellen Wege
nachzuweisen versuchte, dass zwar die Wurzeln vieler Pflanzen das

Licht zu meiden suchen, dagegen aber die Wurzein von Alliuni Cepa

das Licht zu suchen scheinen, indem sie gegen dasselbe liinwachsen.

Ein ähnliches Phänomen hatte Dutrochet schon bei Mirabilis Jalappa

im Jahre 1824 beobachtet und in der grünen Wurzelspitze die tJr-

sache zu finden geglaubt. Bei Allium Cepa fehlt nun die grüne Wur-
zelspitze und deshalb ist wenigstens Durand der Ansicht, dass die

Wurzeln in ahnlicher Art verschieden seien, als die Stengel. In der

Sitzung vom -3. Februar erstattet Dutrochet seinen Bericht über

Durand's Arbeit, dem wir Foleendes entnehmen. In der That flie-

hen die Wurzeln einzelner Pflanzen das Licht, wie dies schon vor

12 Jahren Dutrochet selbst an Pothos digitata bewies. Payer gab

eine ähnliche Beobachtung (Comptes rendus tom. XVIII. p. 35) an

Khagadiolus lampanoides, Cichorium spinosum, Hyeracium foliosum

an. Durand fand diese Eigenthümlichkeit nun bei Raphanus sativus,

Cheiranthus incanus, Myagrum sativum, Isatis tinctoria, Diplotaxis

tenuifolius, Eresyraum contortum, .Synapis levigata, Alyssum vesica-

toria, Brassica Napus, — campestris, — Orientalis — oleracea ca-

pitata — viridis crassa — capitata rubra — oleracea botrytis.

Die Wurzeln von Lepidium sativum, welche nach Payer unem-
pfindlich gegen die Wirkung des Lichts sein sollen, fliehen nach Du-

rand das Licht. Dutrochet konnte jedoch Durand's Angabe nicht
bestätigen. — Dieser eigenen Beobachtune fügt Dutrochet noch eine

andere hinzu. Keimen Pisum sativum et Ervum lens auf einer durch-

löcherten Korkplatte, die sich auf einem mit Wasser gefüllten Glase
befinden, welches durch einen schwarzen Stoff umhüllt und nur von
einer Seite dem Lichte zugänglich ist, so winden sich die Würzei-
chen in der Spirale bald rechts, bald links. — Diffuses Licht auf

ein nicht umhüllles Wasserglas mit keimenden Erbsen, bewirkt da-

gegen nur ein unregelmassiges Drehen und Winden der Würzelchen.
Das Raisonnement des Berichterstatters und des Autors über

die Ursachen der angegebenen Erscheinung übergehen wir, indem es

für den Zwsck des Jahresberiehls hinreichen dürfte, auf die gefun-

dene Thalsache aufmerksam gemacht zu haben. — Eine deutsche
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Uebersetzung des Dutroohct'sclren Referat befindet sich in Froriep's

Neuen Notizen ßd. 38. p. 112—120).

Durand Sur la direction des tiges. In: Coujptes reud.

de l'acaj. des scieiice.s. Tom. 1i. p. 552.

Der Decandolle'sche Versuch, (s. dessen Physiologie toni. II.

p. 825 in Köper's Uebersetzung toni. 11. p. 566) eine Hyai inthe in einem
mit Wasser gefüllten Glase nach abwärts wachsen zu lassen, wurde
von Durand in der .Absicht wiederholt, um die von Decandolle un-

berücksichtigt gebliebene Einwirkung des Lichts auf diese ausser-

gewöhnliche Hichtung des Bluthenscbafts kennen zu lernen. Die
Versuche geschahen in dreierlei Weise: 1. Täglich ward die Stellung

des Glases gegen das Licht verändert und so geschah die Entwicke-
lung des Schafts beinahe senkrecht, ja er blühte sogar. 2. Das Licht

konnte nur durch ein Dritttheil der Gefässwand eindringen, die übri-

gen zwei Dritttheile, waren mit einem undurchsichtigen schwarzen
Stoffe bedeckt. Der Stengel, anfangs gegen das Licht hin sich ent-

wickelnd, krümmte sich später nach aufwärts. 3. Der Stengel ward
vor allem Lichte durch undurchsichtige Gefässwandungen geschützt;

wodurch es geschah, dass der anfangs abwärts wachsende Schaft,

sich später nach aufwärts krümmte. — Durch diese Beobachtungen

zerfällt die Theorie Dcrandolle's, welcher die Weichheit und das

Gewicht des Schafts für die Ursache hielt, aber auch die Knight'sehe.

Die Ursache des herabsteigenden Wachsthums, liegt vielmehr in der

Applicationsweise des Lichts.

S o lu lu e

r

V i 11 e , Action of Ute rays of tite spectium on

veßetahle Juices, in Philos. Trausactioiis Vol. I. p. 111.

Mad. Sommerville stellte eine Reihe von Versuchen an, um den

Einfluss der Strahlen des Sonnenspectrums auf Pflanzensäfte kennen

zu lernen. Zu den Beobachtungen bediente sie sich einer Flintglas-

linse von T\ Zoll Brennweite, und benutzte nur die rothen Strahlen der

Mittags- und Abendsonne, indem sie alle übrigen ausschloss und auf

dickem weissen feuchten Briefpapier auffing. Zum Befeuchten des-

selben diente eine Auflösung von schwefelsaurem Chinin in verdünn-

ter Schwefelsäure aufgelöst; nahm die Verf. z. B. eine gelbbraune

Solution von Salpeters. Silberoxyd, die mit dem Safte iler blassblauen

Blumenblätter von Plumbago auriculata in destillirtem Wasser gewa-

schen und zu welcher Schwefelsäure zugesetzt war, so erschien die

Farbe lebhaft apfelgrün und erhielt einen Stich ins Blaue. In ahn

lieber Weise experimentirte sie mit dem Safte der Dahlien, Balsa-

misen , Geranien u. s. w.

Dutrochet Le magne'tisme peut-il exercer de Vin-

fluence sur la circulation du chara? In: Coinptes rendus de

l'acad. des sciences T. 22. p. 619.

In Gemeinschaft mit Becquerel hatte der Verf. bereits im Jahre

k
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1837 nachgewiesen, dass der elektrische Strom zeitweise Suspension

der Saftströmunsr in den Charenschläuchen hervorzurufen im Stande

ist. Dieselbe Erscheinung tritt ein, wenn die Charen verletzt, oder

wenn sie aus einer Temperatur von + 7° C. in eine Temperatur von

32» C. oder umsekchrt versetzt werden. (Cf Mem. d. l'acail. d. sc.

tom. XVIII. p. 439. Annal. d. scienc. nat. 2e. serie. tom. IX. Meyen

Neues System Bd. II. p.223). Nicht so ist es mit der Wirkung des

Masnctismus. Ein Electro-Magnet, welcher 2000 Kilogrammes nuter

der Einwirkung von 50 Bunsen'schcn Elementen zu tragen vermochte,

wurde 10 Minuten lang auf einen Charenzweig in 2 Cent. Entfernung

angewandt, ohne auch nur die geringste Störung der Circulations-

erscheinung herbeizuführen. — Dutrochet schliesst die Mittheilung

dieses entscheidenden E.xperiments mit der Aeusserung ,,Ces obser-

vations devront necessairement changer Ics opinions de ceu.\ qui ont

regarde la force vitale comme un etre imaginaire.

j,;! Eduard Solly lieber den Einßuss der galvanischen Elec-

tricität auf das Keimen der Saamen. Aus den Verliaiidl. des

brit. Vereins zur lieförderuiig der Wissenschaften, ins deutsche

übersetzt und im Auszuge uiitgetheilt in der , Thüringer Gar-

teuzeitung 1845 (No. 38—42) und in der Flora 1846. p. 78.

Nach Davy sollten bekanntlich Saameu, in der Nähe des positiven

Pols einer voltaischen Säule früher keimen, als die am negativen

Pole liegenden. Die chemische Wirkung abgerechnet, ergeben diese

Versuche nicht, dass durch EIcctricität das Keimen befördert werde;

(eine Meinung, die jetzt so häufig laut wird. Ref.) Herr Solly stellte

deshalb eine neue Keihc von Versuchen im Garten der horticultural

Society mit Gerste, Weizen, Roggen, Turnips und Radies an. Von
den 55 Versuchen sprachen 20 zu Gunsten der Electricität, 10 gegen

dieselbe und bei 25 zeigte sich gar kein Erfolg. Bei 1250 einzelnen

Saamen war eine günstige Einwirkung der Electricität zu bemerken,
aber bei 1253 nicht und so muss es wohl dahin gestellt bleiben, ob
die günstige Wirkunc auf Rechnung der Electricität zu sdireiben sei.

Dr. Daubeny war zu ähnlichen Resultaten wie Hr. Solly gelangt. Dr.

Pcrcy hielt dagegen Solly's Versuche für unzureichend, da man be-

haupte, dass Electricität das Eruchttragen der Pflanzen befördert

habe, worüber aber Solly's Versuche keinen Aufschluss gäben. John

Ball war schliesslich der Meinung, dass Electricität auf verschiedene

Organe der Pflanzen versilucdeu wirke.

C. G. Bartels Lähmung der NectaricH durch Eleclricitiit.

In: Verliandl. des iiaturliist. Vereines der j)reussischen Rliein-

lande herausgegeben von Jalius liudge. Jalirg. III. liunu 1846.

pag. 31.

So wie die Honigtracht durch starkes Wetlerh^uchten schon und
„die üppigste Menge und Mannigfaltigkeit von Schwämmen durch
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einen über die Flur streichenden Blitz plötzlich vernichtet wird", so

soll nach des Verf. Meinung die Electricität auch Ursache einer ge-

ringern Zucker- Absonderung der Nectarien sein, ja die Secretion

selbst sogar unterdrücken können, was er, freilich ziemlich unklar,

daraus schliesst, dass der Körnerertrag des Buchweizens allemal

dann geringer ausfallt, wenn die Honigtracht durch starkes Wetter-

leuchten vernichtet wurde. Der Verf. begründet diese Behauptung

auf die Voraussetzung, dass die Nectarien (als verkümmerte Ge-

schlechtswerkzeuge) wesentlich zur Befruchtung beitrügen und der

Zuckersaft sich verhielte, wie der Saft der prostata. Sieherlich nur

uneigentlich nennt der Verf. dieses Raisonnement in der Ueberschrift

seiner Mittheilung eine Beo bachtung, da von der Mitthejlung einer

solchen nirgends die Rede ist.

(?) P. Gardner, Functions o/plants {Absorption, diffusion

0/ gases hij lenvcs) in IJrewster Philos. Magaz. Vol. XXVIII.

p. 425. Deutsche Uebersetzung in Froriep's N. Notiz. Bd.

XXXVIII. p. 321 unter dem Titel: Untersuchungen über die

Functionen der Pflanzen, namentlich die Absorption und Aus-

hauchung von Gasen durch die Blätter und Wurzeln.

Der Pflanzenorganismus ist porös und enthält in seinem Innern

eine Mischung von Gasen, d. h. eine Atmosphäre. Die Untersuchung

dieses Gasgemenges aus Datura stramonium und Poa pratensis

ergaben für die erstere Pflanze bei einer um 11 Uhr Morgens ange-

stellten ömaligen Untersuchung N 87,5 12,51; dagegen keine Koh-

lensäure. 4 Analysen von Poa ergaben N 86,1. O 13,9. — Diese nor-

male Atmosphäre ändert sich jedoch nach Calvert und Ferrand Abends

der Art, dass stets Kohlensäure vorhanden ist; so gab der hohle

Stengel von Phytolacca decandra Abends N 76,4. O 20,6. COj 0,3?. —
Die Möglichkeit zum Ein- und Austritt der genannten Gasgemenge

liegt in der Porosität der Epidermis. Die Epidermis der Basella

lucida, des Kohls, der Alanthus alata, des Chenopodium album und

einiger Sedum-Arten gestattete der Kohlensäure den Zugang zu einem,

atmosphärische Luft, enthaltenden Gefässe. Ebenso entwich bei einem

angestellten Versuche Stickgas und trat an dessen Stelle Sauerstoff

und Kohlensäure. — In gleicher Art wie die Epidermis sind nun auch

die Pflanzenwurzeln poröse Körper, und ebenfalls erfüllt mit einem

ihnen eigenen variablen Gasgemenge. — Wird dieses, dem Gasgemenge

der Bodenfeuchtigkeit ausgesetzt, so kann es nicht fehlen, dass sich

die Gasarten in so weit auszugleichen streben, als es das Capacitäts-

vermögen des Pflanzensafts gestattet. Daturapflanzen (Wurzeln und

Blätter) in Brunnenwasser gesetzt, gaben nach Einwirkung des hellen

zerstreuten Lichts um 11 Morgens ein Gas, das aus N 96,6 O 3,4

Proc. bestand. 36 Stunden ins Dunkle gesetzt, gaben sie kein Gas,

dann wieder ins Licht gebracht, wurde ein Gasgemenge entwickelt,

das aus N 96,2; O 3,8 Proc. bestand. Befanden sich die Blätter im
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zerstreuten Lichte, die Wurzeln im Dunkeln, so ergab sich ein Gas-

gemengc von N 96,5; O 3,5 Proc. Das im Brunnenwasser enthaltene

Oas bestand aus N 48; O 22; CO^ 30 Proc. Demnach entwickeln die

Wurzeln Gas in ungleicher Menge und ist dazu ilie Eiiiwirknng des

Lichts auf die Blätter wesentlich nothwendig. Die Absorption des

in Wasser aufgelösten Gasgemenges geschah dagegen so, dass Sauer-

stoff- und Kohlensäuregas unterm Einfluss des zerstreuten Lichts in

der Weise absnrbirt wurden, wie poröse Körper es zu thun pflegen,

während in der Dunkelheit «las im Wasser enthaltene Gas ohne Aus-

wahl absorbirt wird. Hiernach also wechselt das innere Gasgemenge

der Pflanzen je nach den einwirkenden äussern Potenzen. Im thäti-

fen Zustande der Pflanze besteht das Gemenge aus N 86,75 und

O 13,25 Proc., während der Nacht enthält es aber verhältnissmässig

mehr Sauerstoff und mehr oder weniger Kohlensäure, und die Wur-
zeln absorbiren, so lange chemische Veränderungen in den Pflanzen

stattfinden, je nach dem Bedürfniss der Innern Atmosphäre, Gasarten

aus der Bodenfeuchtigkeit. Im Dunkeln kommt die Strömung ins

Stocken. Die Morgensonninstrahlen zersetzen die aufgenommene
Kohlensäure, wodurch das Gleichgewicht der Innern Atmosphäre ge-

stört wird, folglich muss dies Gas von aussen aufgenommen werden.

Vorübergehend bildet sich durch diese Zersetzung ein üeberschuss an

Sauerstoff, welcher theilweise ausgehaucht wird, theilweise aber,

nebst dem Kohlenstoff fixirt wird. Der Verf. schliesst die Abhand-

lung mit dem .Satze: die physische Structur der Pflanzen ist also ein

den physikalischen Gesetzen der Zerstreuung der Gase unterworfenes

poröses System, dessen Vitalitätskraft lediglich in der Fähigkeit, Cy-

toblasten und nach einem bestimmten Typus sich ordnende Zellen

zu bilden, besteht.

J. Gold mann Jiischreilung eines Eudiometers %ur Be-

stimmung (kr von den Pßanxen ausgeathvieten Lmft in l'og-

gcnilorlTs Aniialcn der l'liysik und Chemie. Bd. .37. Leipzig

1846. p. 29.3.

Die bisher l)ei der Untersuchung der von Pflanzen ausgeathmelen

Luft angewandten Eudiometir genügten dem Verf. nicht, weshalb er

ein Neues construirte, welches nicht blos eine qualitative, sondei'n

auch eine quantitative Bestimmung der Kohlensäure und des .Sauer-

stoffs zulassen soll.
'

Ch. .Matte II cci, (iiulqucs expi'riencis sur In respirution

des plantet. Traduit et exlrtät du Cimcnto, jiiill. 1816. in:

Supplement a la biblioth. iiniv. de Ccnevc, oii Archiven des

sc. phy.s. et nat. Tdiii. IIL Gcnevo ot l'ari.s 1846. p. 115.

Während eines 3moiiatlichen Aufenthalls auf dem Lande (Mai bis

Juli) wiederholte Matleucci die Versuche des Prof. t. H. .Schultz

über die Respiration der Pflanzen und kam durch diese Studien zu

fulgcndeii 4 Kesultatcn, nämlich.
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1. dass in mehreren Fällen das Blatt- Chlorophyll die Eigenschaft

nirht besitzt Kohlensäure unter dem Einfluss der Sonne zu zer-

setzen.

.,2. dass Alles was die Structur der ßlätter verändert, auch die

Respiration derselben modificirt.

3. dass die Respiration auch verändert wird, sobald man die in

den Blättern enthaltene Luft so viel als möglich wegnimmt.

4. dass der Stickstoff oder ein Theil desselben, der durch die

Blätter gleichzeitig mit dem Sauerstoff unter Einwirkung des

.,,,. Lichts austritt, sich nicht mit dem in den Blättern befindlichen

Stickstoff der Luft verbinden kann.

Der Verf. führt an diesem Orte nicht alle von ihm angestellten

Versuche an, sondern verweist auf den ersten Theil seines Memoire;

wir heben aus dem Vorliegenden folgende hervor:

Kohl, Spinat etc. bis 65» C. erhitzt, bleiben noch grün, das Chlo-

rophyll verändert sich noch nicht, dcmungeachtet geben sie im Son-

nenlichte keinen Sauerstoff, wenn sie sich in mit Kohlensäure ge-

schwängertem Wasser befinden.

Junge und noch sehr grüne Cypressensprossen geben, mit Koh-

lensäure geschwängertem Wasser dem Sonnenlichte ausgesetzt, nie

Sauerstoff, vielmehr verbinden sich diese beiden Gasarten unter der

Einwirkung des Sonnenlichts. — Acacienblätter, mehrere Monate in

einer schwachen Zinkchlorürsolution aufbewahrt, und noch ganz grün,

aber ohne Consistenz, geben im Wasser, der Sonne ausgesetzt, nie

eine Spur von Sauerstoff. Unter derselben Behandlungsweise geben

centrale und aus der Gegend des Blattstiels genommene Blatttheile

verschiedene Quantitäten Sauerstoff. Die in den Blättern enthaltene

Luft auf die nämliche Weise untersucht, verhielt sich in verschiedenen

Tageszeiten folgendermassen:

Mehrere Stunden

Name der Pflanze. Vor Sonnenaufgang, nach Einwirkung
der Sonne.

Gasgemciigc banerstoff Gasgemenge Sauerstoff

C, <!,,.. in 100 Proc. c. c. in 100 Proc.

Citronenblätter
,

Ü.'^.'?,",' H.SO 4,30 8,50

Hortensienhlätter . \ . . . Ö,3r 13,70 5,40 5,40

Erdbeerenblätter 7,0 13,80 9,20 9,90

Blätter von Cornus sanguinea 5,2 7,20 9,00 5,60

„ des Apricosenbaumes . 9,4 16,3B 8,40 9,80

Es crgiebt sich hieraus, dass die Blätter vor Sonnenaufgang die

grösste Menge Sauerstoff enthalten, und während des Tages denselben

allmählich abgeben. Nur bei Fettpflanzen und den Agaven ist es

umgekehlt. Sie enthalten immer viel Kohlensäure und halten über-

haupt die Gasarten in grosser Menge in ihren Blättern zurück. Durch

Entziehung der Luft und in Wasser gelegt, das lange ausgekocht und

mit Kohlensäure geschwängert war, geben sie in der Sonne 33,3 Ox.

38.7 Az. — Der obere Theil des Stengels von Arundo Donax enthielt
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des Morgens 17,6 p. C. , in einem andern Versuclic 17,5 Sauerstoff.

Der Sonne ausgesetzt enthielt der obere Theil 16,0 p. C. — Der un-

tere Thcil des Stengels enthielt des Morgens 19, in einem andern

Falle 18,1 p. C; der Sonne ausgesetzt 18,8 und 17,6 Kürbisstengel

enthielteo des Morgens in der .Sonne

m p. C. p. C.

19,00 22,50

18,50 22,60

17,60 24,40

18,70 23,20

19,00 24,40

Hiernach nimmt der S.iuerstoffgehalt im Sonnenschein wesentlich

7U. Kohlensäure fehlte bei der Untersuchung im Sonnenschein ganz-

lieh, während sich des Morgens 4— 7 p. C. vorfanden. Diese Erfah-

rungen stimmen mit denen von Calvert und Ferrand.

Zu Srhniltz's Versuchen übergehend, bemerkt der Verf, dass

Boussingault dieselben bereits nachgemacht habe, ohne sie bestätigen

zu können, auch er selbst, oliwohl er 2 Monate cxperimentirte, fand,

dass die Blätter in Lösungen von mineralischen oder organischen

Säuren, Zucker und Gummi niemals .Sauerstoff gaben; um dies zu

ermitteln, muss man aber gewissen Bedingungen genügen. Das Was-

ser muss lange gekocht und in Apparaten ilestillirt sein, in denen

weder Wein noch andere gährungsfähige Substanzen befindlich sind.

Vor der Untersuchung muss man alsdann die Blätter in eine saure

Lösung tauchen, sie oft damit schütteln und waschen. Unterbleibt

dies, so enthalten sie Spuren von kohlensaurem Kalk, der auf den

Blättern abgelagert ist. In Zuckcriösuug findet man Sauerstoff, aber

ist die Flüssigkeit in Gährung übergegangen, so entwickelt sich Koh-
lensäure. Bei Blättern der Fettpflanzen genügt dies Alles nicht, hier

findet man Sauerstoff auch ohne Anwendung von Zucker oder Säuren,

weil sie stets Kohlensäure enthalten. Um die Sauerstollentwickelung

bei Agavenblättern aufzubeben, brachte sie der \ erf 3 Tage lang in

Wasserstoff, Indem er 2— 3inal die I.uft hinwegnahm. Hier sah er

nun die Entwkkelung des .Sauerstoffs und erklärt sie aus der Kohlen-

säurebildung der Blätter selbst. Auch Saussure zeigte schon, yiie

hartnäckig diese Blätter die Kohlensäure festhalten.
, fl

P I e i s oll I Wichtigkeit der Kolilensiture im grossen Haus-

ludte iler Natur. In : Medicinisc/ie Jahrbüciter des k. k. üsterr.

Staates heraasgegebcn von J. N. Ritter von Raimann, unter

Rcdaction <los l'rof. Ilr. A. Ed). v. Rosas. Ud. 56. Wien 1846.

p. 265.

Der Verf sucht «ich die Frage zu beantworten, wo findet sich

die Kohlensäure, wie findet sie sich vor, an welchen Processen in

dem Haushall der Natur nimmt sie Thcil und welche ICigenschaften

bmiizt »ic. Ea werden dringcmäss zuerst die Quellen besprochen.
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ans denen Kohlensäure easförmig entweicht, dann wird der Kohlen-

sauregas- Gehalt der atmosphärischen Luft auf dem Fcstlandc, wie

anf dem Meere ausführlich erläutert, und endlich der Athmungspro-

Iress der Thiere „eine bedeutende Quelle des kohlensauren Gases" ge-

nannt, (praeter propter sollen 1000 Millionen Menschen 6907, 500000

Ctr. Wien. Civ. Gen. Kohlensäure jährlich produciren). — Nachdem
sich der Verf. über diese Reihe von Kohlensäurebildungsstätten ge-

äussert hat, kommt er zu der Zersetzung der Kohlensäure durch die

Pflanzen im Lichte. Diese Lehre förderte indess der Verf. durch

selbstständige Forschung nicht, vielmehr e-^cerpirt er die Arbeiten

von Priestley, Senebicr, Saussure, J. Draper, Schultz, Bischof, Nög-

geralh und Grischow. — Aufgefallen ist uns nur die Bemerkung,

welche der Verf. einer Beobachtung Bischofs und Nöggerath's ent-

lehnt, wonach ein Uebermaass an Kohlensäure bei Burgbrohl das

Gedeihen der Feldfrüchte beeinträchtigen soll , während bei Brudel-

dreis Bäume und Gras ungeachtet des häufis entwickelten und ange-

häuften Kohlensäuregases unbcnachtheiligt vegetitten. Hr. Schieiden

suchte bekanntlich die Ueppigkeit der Vegetation an dem Wasser-

becken bei der Wehnder Papiermühle unweit Göttingen aus dem

reichen Gehalt an Kohlensäure zu erklären (Wiegmann's Archiv 1834.

I. p. 279). Sonach kann man die Frage als noch nicht hinreichend

erledigt ansehen und muss sie fernerer Beobachtung anheim stellen.

H. \V. Dove Veher den Zusammenhang der Wännevcr-

ii?uieru7igen der Atmoaplüire mit der ETitwickelutig der Pßaa-

xen. (Bes. Abdruck aus ri. Abhdl. d. Köiiigl. Akademie der

Wissenschaften). Berlin 1846. 4.

Nachdem unser berühmter Meteorolog bereits in einer Reihe

von Abhandlungen in den Jahren 1838— 1842 die nicht periodischen

Aenderungen der Temperaturvertheilung auf der Erdoberfläche einer

ausführlicheren Untersuchung unterworfen und nachgewiesen hatte,

dass Jahre des Misswaclises im Allgemeinen sich durch eine länger

dauernde Erniedrigung unter der Mittelwärme des jedesmaligen Be-

obachtungsortes auszeichnen, geht er in der gegenwärtigen auf die

Untersuchung der Frage ein, ob die Temperatur der obern Boden-

fläche mit Her der Luft in ihren periodischen und nichtperiodischen

Aenderungen gleichen Schritt halte, und in welcher Weise die Erd-

schichten, in welche die Wurzeln mehr oder minder tief eindringen

von den Anomalien afficirt werden, welche die Luftwärnie eines be-

stimmten Jahres oft so bedeutend von der eines andern unterschei-

den. Die Abhandlung zerfällt demnach in 3 Theilc. In der ersten

beschäftigen den Verf die zu Brüssel von Quetelet und die zu Up-

sala von Rudberg in verschiedenen Tiefen der Erdoberfläche ange-

stellten thermischen Beobachtungen aus den Jahren 1834—1843, aus

denen sich crgiebt, dass sowohl die periodischen als nichtperiodi-

schen Vcränderuneen mit zunehmender Tiefe scIuilII abnehmen und
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in einer Schicht constanter Temperatur vollständig erlöschen. Diese

unveränderliche Schicht hat eine bestimmte Entfernunj von der Ober-

fläche, wenn nämlich nur die periodischen Veränderungen berück-

sichtigt werden; sie verhält sich dagegen oscillirend, wenn man die

nicht periodischen Veränderungen mit in Betracht zieht. In Jahren,

welche mehr den Charakter des Seeklima's an sich tragen, wird sie

der Oberfläche näher sein; in denen, wo Sommerwärme und Winter-

kälte ungewöhnlich stark sich scheiden, wird sie tiefer unter diesel-

ben fallen. Dasselbe gilt von den zwischen ihr und der Oberfläche

liegenden Schichten , in welchen die jährliche periodische Verände-

rung eine bestimmte Grösse erreicht, welche Grösse mit Annäherung

an die Oberfläche zunimmt, auch sie haben eine constante mittlere

Lage und schwanken auf und ab. Pflanzen in eine Tiefe von nicht

über 2', Fuss eindringend, erfahren an ihren Wurzeln dieselben nicht

periodischen Veränderungen, als an den über der Erde befindlichen

Tbeilen. Als besonders bemerkenswerth heben wir die Mittheilung

des Verf. über die Wirkung der Schneedecke auf die von derselben

bedeckten Pflanzen hervor. Sie hindert die Strahlung des Bodens

und hebt den in der Berührung erfolgenden Wärmeaustausch zwischen

Luft und Boden auf. Macht man nun eine künstliche Schneedecke,

indem man trocknes Laub um den Fuss der Kirschbäume z. B. legt

und so den Frost längere Zeit in dem um den Stamm befindlichen

Boden festhält, bis die Nachtfröste vorüber sind, so kann man die

Kirschbäume zum Blühen und Fruchttragen zwingen, während dies

stets durch die spätem Nachtfröste verhindert wird; dies in Lithauen

übliche Verfahren könnte auch in besondern Fällen bei uns zur nütz-

lichen .Anwendung kommen. — Zur vorliegenden Frage zurückkeh-

rend findet der Verf. den .Salz: dass im Winter, wo der Vegetations-

process unterbrochen ist, die höhere Temperatur sich in den VVur-

2eln findet, im Sommer hingegen, während die obern Pflanzentheile

in der wärmern Atmosphäre, die Wurzeln sich in einer relativ küh-

leren Temperatur befinden. Sucht im Sommer die Pflanze Wärme,
so findet sie dieselbe in der Luft, im Winter aber in der Tiefe und

dort um so sicherer, je tiefer sie dringt. In Bezug auf Wärmever-
bältnisse vertauschen die Zweige und Wurzeln in beiden Jahreshälf-

ten ihre Hollen. Wäre das Wachsthum eine Function der Wärme,
so sollte man glauben, dass dip Wurzeln sich im Winter kräftiger

entwickeln als im Sonuncr.

Nachdem der Verf. im ersten Theilc die Wärmeveränderungen,

welchen die Pflanzenwurzcln in verschiedenen Tiefen ausgesetzt sind,

durch zahlreiche tabellarisch geordnete Beobachtungsreilien beleuch-

tet hat, geht er im zweiten Theile zur Untersuchung der Bedingun-

gen über, denen die der freien Strahlung und Insolation unter^^or-

fcnc Pflanzendecke der Erde unterworfen ist, und zur Untersuchung

der Einflüsse, welche durch andere atmosphärische Verhältnisse so-

wohl auf die über dem Buden befiudllchcn Theilc der Pflanze als

\r.lii, r Nal>ir;',iHrli XIII. .lahr^ V. K<l. V
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auf die Wurzeln geäussert werden. Die hier zu Grunde liegenden

Beobachtungen sind die während der Jahre 1826— 1840 im Garten

von Chiswiek bei London, angestellten und in den Transactions of

Horticultural Society niedergelegten. Vermittelst geschwärzter Ther-

mometer wurde die höchste Temperatur der directen .Sonnenstrahlen

und vormittelst eines frei auf dem Boden liesenden Ausstrahlungs-

thermometers der niedrigste Stand desselben beobachtet; gleichzeitig

wurde die Temperatur dos .Schattens, die Regenmenge, das Barome-

ter, die Elasticität des Dampfes in don Kreis der Beobachtungen ge-

zogen und zwar nach dem Beobachtungsplane von Daniells, imter

dessen Aufsicht die Instrumente angefertigt waren. Aus den vom
Verf. berechneten Mitteln orgieht sich, dass der Unterschied der In-

solation und Schattenwärme sehr erheblich zunimmt vom Winter

zum Sommer, desgl. der Unterschied der Insolation und Strahlung.

Der freie Boden und die ihn bedeckenden Pflanzen erfahren inner-

halb der täglichen Periode viel erheblichere Unterschiede als der

beschaltete Boden, indem die Bescliattung das tägliche Wäi-me-Maxi-

mum herabdrückt und das tägliche Wärme-Minimum durch gehemmte

Ausstrahlung erhöht wird. Die mittlere Temperatur des freien Bo-

dens ist im Winter etwas niedriger als im Sommer, hingegen ent-

schieden höher als die Schattenwärme. Unter der Voraussetzimg,

dass das Mittel der täglichen E.\treme die mittlere Tageswärme be-

stimmt, erhebt sich vom Mai—Septbr. , d. h. in der eigentlichen Ve-

getationsperiode die Temperatur des freien Bodens um volle 6 Fah-

renheitsche Grade über die des beschatteten, und doch liegen hier

nur Beobachtungen aus dem Seeklima von London zu Grunde; bei

einer continentalen .Station würden die Unterschiede sicher grösser

ausfallen. — Da nun, frei der Sonne ausgesetzte Pflanzen im Sommer
eine grössere Wärmemenge empfangen, als die ist, die ihnen nach

den bisherigen Temperaturbestimmungen zugeschrieben wurde, und

die Strahlung des Nachts jenen Ueberschuss nicht compensirt, die

Wurzeln aber im Sommer eine desto niedrigere Temperatur finden,

ie tiefer sie dringen, so ist folglieh der Temperaturunterschied der

oberirdischen und unterirdischen Theile noch grösser, und somit der

Fall nicht undenkbar, dass die Bäume im Winter an ihren Wurzel-

spitzen wachsen, wälirend die oberirdischen Theile sicli gar nicht

ausdehnen. Bekanntlich will Duhapiel das W'aehsen der Baumwur-
zeln im Winter beobachtet haben; während Ref bereits im Jahre

1841 den absoluten Stillstand des Wachsthums unserer Baumknospen

nachwies. — Je tiefer nun ein Baum mit seinen Wurzeln hinabsteigt,

je sicherer widersteht er der Einwirkung strenger Winter und daher

sterben junge, mit kürzern Wurzeln versehene Baume viel leichter

ab, als ältere tiefgehende, indem letztere in einem dem Seeklima

näheren Verhältnisse stehen. Pflanzen, die an Bergen aufsteigen, er-

halten grössere Wurzeln und kleinere Stengel; die oberirdischen

Theile sind daher wenieer den grossen Temperaturuntcrsollieden ans-
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gesetzt, welche in der dünneren Luft durch die Insolation und ener-

gische Ausstrahlung entstehen. Vielleicht hängt es von diesem Ver-

bältniss ab, dass die pcrennirenden Pflanzen häufiger auf den Alpen

sind. — .\us den Chiswicker Beobachtungen lassen sich nun auch

einige Folgerungen ableiten über den Einfluss, den die Feuchtigkeits-

verhältnisse der Atmosphäre auf die Temperatur des Bodens äussern.

Der Wasserdanipf, der sich an dem durcli Ausstrahlung erkälteten

Boden in Form des Thaues niederschlägt, entbindet dabei so viel

Wärme, als bei der nachherigen \ erdampfung des Thaues Mieder
gebunden wird. Dies hat nun zwar keinen Einfluss auf die mittlere

Wärme des ganzen Tags, wahrscheinlich aber auf die Vertheilung

der Wärmesumme in der täglichen Periode. Die obere Laubdecke
des Waldes verhält sich wie das Gras der Wiese. Die Luft, um die

durch Ausstrahlung erkalteten Zweige sinkt, weil sie specifisch

schwerer, zu Coden; ebenso der Thau. Die durch den Niederschlag

des Thaues frei werdende Wärme kommt nur dem obern Laubdach
zu Gute, während der Boden die zur Verdampfung nöthige Wärme
hergiebt. Daher ist der Wald feucht und kühl, und mit dem Nie-

derhauen der Wälder hören die Regen in den Tropen auf, weil der
Abkühlungspunkt, der Niederschläge veranlasst, alsdann fehlt. Be-
greiflich befinden sich somit die Pflanzen in einem Walde in niedri-

gerer Temperatur, als die Schattenwärme und es kommen daher nur
bestimmte Gewächse unter dem Laubdach der Wälder vor. — Die Tem-
peraturverhältnisse feuchter und trockner Erdschichten sind ebenfalls

von wesentlichem Einflüsse auf die Vegetation. Durch hydrostati-

schen Druck an die Oberfläche des Bodens gelangende Wasser haben
die Temperatur der Schichten, aus denen sie entspringen. Während
bei uns Quellen frisches Grün um sich gedeihlich fördern, sind sie

auf Island der Fluch der Vegetation. Für Flusswasser ist die Tem-
pcniturcurve gewöhnlich flarlier, als die der Luft. Die Beobachtun-
gen ül)er Quellen- und Brunnenwärme, so wie die Leitungsfähigkeit

der Bodenarten übergehen wir und verweisen den Leser auf die Ab-
handlung selbst pasr. 96— 102.

Der Verf. schliesst diese zweite .Abtheilung mit folgenden Wor-
ten: das Endresultat der Wirkung der \\ärme auf das Leben der
Pflanze ist ein dreifaches: Die Verl)reitung der Pflanzenformen auf
der Erdoberfläche im Zusammenhang mit der Vertheilung der Wärme,
der periodische Verlauf des Pflanzenlebens, welcher mit den Wärme-
verliältnissen der jährlichen Periode übereinstimmt, endlich das frü-

here Erwachen desselben, wenn die Wärme sich zeitiger entwickelt

oder sein Zurückbleiben bei verminilertcr Lufttemperatur.

Dies Endresultat beleuchtet der Verf. nun genauer in der dritten

Abtheilung seiner S(hrift j). lOli, wi'lchc betitelt ist: Ueber die Ve-

getations\crhältuisse verschiedener Jahre verglichen mit den gleidi-

zriligen Temperaturen derselben. — Die grosse Zahl der Beobadi-
lungcn und die nur in innigem Zufiammcnhan|i|c verständliche Discus-

l> *
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sion gestattet uns keinen fernem Auszug, daher wir dem geneigten

Leser die Schrift selbst auf das Dringlichste empfehlen. Sie ist dem
Pflanzengeographen, dem Physiologen, Gärtner und Landwirth gera-

dezu unentbehrlich.

D o V e Ueler den Zusammenliang der Tempcrahirverhüll-

nisse der Atmospidire und der ohern Erdschichten mit der Ent-

xmckelung der Pßan%e7i. Tu: Bcriclit über die zur Dekannt-

niadning geeigneten Vprliamlliingen der Köiilgl. Prciiss. Akad.

d. Wipp, zu nprlin 1846. Sitzung vom 8. Januar, p. 16—27.

Das in der vorherbesprocbenen .Abhandlung ausführlicher behan-

delte Thema ist theilweise in der hier genannten, dem Zwecke der

Monatsberichte gemäss, in der Kürze verhandelt. Wir hätten somit

nicht nöthig, noch einmal darauf einzugehen, wenn nicht der Schluss

beider Arbriten uns einen .Anhaltungspunkt zur Mitlheilung einiger

anderer unten angeführter Arbeiten gäbe.

Es ist vielfach von pflanzengeographischen Forschern behauptet

worden, dass ein bestimmtes Entwickelungsstadium für eine Pflanze

dann eintritt, wenn diese eine bestimmte Warmesumme empfangen

hat, und man hat denn auch von dieser Ansicht aus, die Zeiten der

Eelaubung, der Blüthe und der Fruchtreife abzuleiten und bestimmen

zu müssen geglaubt. Dove, indem er Eisenlohr's Untersuchungen

über das Klima von Karlsruhe zu Grunde legt, welche ausser den

Temperaturangaben auch die Lebensstadien gewisser Pflanzen an-

geben, findet vielmehr, eben aus diesen über 50 Jahr sich erstrecken-

den Beobachtungen, dass nicht sowohl eine bestimmte Wärnie-
summe dies oder jenes Lebensstadium der Pflanze herbeiführt, son-

dern dass vielmehr ein bestimmter Wärmegrad zum Eintritt

irgend eines Entwickelungsstadiums der Pflanze nöthig ist.

— Zu demselben Resultate führen die Beobachtungen in New-York
und Würtemberg. Nichtsdestoweniger will der umsichtige Verf. mit

seinen Untersuchungen das Problem noch durchaus nicht für gelöst

halten , sondern empfiehlt vielmehr die Fortführung der Beobachtun-

gen und zwar nach der Methode, die er am Schlüsse namentlich der

vorhin genannten Arbeit ausführlicher aufgestellt hat und die wir

hiermit allen Lesern auf das dringendste empfohlen haben wollen.

Beide hier genannten Arbeiten unseres ausgezeichneten Meteo-

rologen dürften für uns gleichzeitig als der Ausgangspunkt dreier

Arbeiten anzusehen sein, welche freilich in mannigfach anderer Rück-
sicht ursprünglich angestellt, doch in Zukunft der Pflanzenphysiologie

nicht mehr entgehen können. Es sind dies die von Quetelet ange-

regten Beobachtungen über die periodischen Vorgänge in der ge-

sammten Natur. Da nun die Pflanzenwelt einen so wichtigen Antheil

an den periodischen Vorgängen der organischen Welt nimmt, so

war es begreiflich, dass sich zahlreiche Beobachter der Pflanzenwelt

zuwandten. Das Material häuft sich von Jahr zu Jahr und so dürfte
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es an der Zeit sein, dass nun auch die Pflanzenphysiologie diesen

Untersuchungen ihre Aufmerksamkeit schenkte, wo möglich daran

Thcil nähme und ihrerseits dazu beitrüge, dass die Resultate zur we-

sentlichen Bereicherung ihrer selbst und somit der von ihr abhän-

gigen praktischen Wissenschaften, Agricultur, Forstbau u. s. w. führen

möchten.

Die hier einschlagenden Arbeiten finden sich einustheils im Bul-

letin de l'academie royale de Bruxelles, und zwar fur's Jahr 184(5 im

13. Bande Vol. 1. p. (i3. p. 162. p. Ibö. p. 234. p. 3U4. - Vol. II. p 263.

p. 401). .Msdann in Kreil's Magnetischen Beobachtungen Vol.I.p. 175.

11. p. 131. 111. p 101-13(1. IV. p. 94—134. V. p. 67. VI. p. 112 und endlich

gab im 4. Bande der Abhamllunjen der Königl. böhmischen Gesell-

schaft der Wissenschaften (l'rag lb47) p. 1. Fritsch eine längere Ab-

handlung, butitcTt: Periodische Erscheinungen im Pflanzenreiche.

Nachtrag.
R. Hunt Notices on the iiißuence of light on t/tc growlh

qf plants. Rep. of brit. Assoc. XVI. p. 33. l'Institut No. 670.

p.371. Sillimau's American Journal 1847. Bd. III. p. 112. Jah

resbericht über d. Fortschritle d. Physik. Jalirg. II. 1848. p. 232.

Wiewohl Hunt's Versuche über den Einfluss des Lichts auf das

Wachsthum der Pflanzen theilweise iu Folge eines Hagelwetters ver-

unglückten, so glaubt der Verf dennoch zu folgenden Resultaten ge-

langt zu sein.

Werden die chemischen oder aktinischen .Strahlen des Lichts

von den Saamen zurüikgehalten, während die leuchtenden Strahlen

darauf wirken, so findet durchaus keine Keimung statt. Nach Ent-

wicklung der ersten Blätter müssen die leuchtenden, d. h. die grünen

und blauen .Strahlen einwirken, um Chlorophyll und Holzfasern zu

bilden. Zur Keifung der Früchte sind dagegen die Wärmestrahlen

erforderlich; leider unterlässt es der Verf. den Leser in den Stand

zu setzen, seine Versuche nachzumachen.

Pelletier fd.'- , Aote sur les plw'nuiiieiMS ijuv pcuviint pre-

scntcr /es wbres soiiiiiis ä l' i/i/Iue/icc d'-un nuage c/iurgc d'ii/Ui

puisstmte tension e'kctrique. In: Qucsncvillo Ucvuu scientifique

et inJustrielle Tom. 23. j). 219; auch: Jahresberichte über die

forUchrilte der Pliy.-ik. Ud. II. 1848. p. 438.

Anstalt sich auf die Untersuchung einzulassen, warum vom Blitz

gcIrolTene Bäume innerhalb desselben oder doch sicher der nächst-

folgenden 2 Jahre stets unrettbar verloren sind, eine Erscheinung,

die bisher noch immer uni^elust dasteht, und für den l'llanzenphysiu-

logcn nicht minder, wie für den Furstuiann und Physiker interessant

iit, statt dessen sucht sich der Verf. durch theoretische Beiraclitun-

gen die Erscheinungen zu zergliedern, welche sich mugliclierweise

au Bäumen darbieten können, wenn sie unter der Einwirkung einer
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mit Electricität geladenen Wolke sich befinden, wobei er zu Annah-

men kommt, die der Wissenschaft weder zu Nutz noch zu Frommen
gereichen und mit denen wir die Leser hier nicht unterhalten mögen.

Schliesslich mögen hier noch einige Citate für diejenigen Platz

finden, welche sich über die Nichtigkeit der Electricität als Dung-

mittel aus Originalen belehren wollen. Weder Hr. Fyfe konnte nach

Forster's und Ross' Methode die Kohlköpfe zu üppigerem Gedeihen

bringen, noch Hr. Pearsell. Aehnliche erfreuliche Resultate hatten

die kostbaren anderweitigen Versuche der Herren Mansfield, Harri-

son, J. Mechi und W. Torr. Hr. Sturgeon dagegen sah nach Anwen-

dung unterirdischer Drahte nach Forster's Angabe das Gras auffallend

wachsen! Wünschen wir ihm Glück dazu! Vielleicht wird er es

auch noch wachsen ,,hören" lernen.

Man sehe die Details in Jameson's Edinburgh new philoso-

phical Journal Bd. 40. p. 143. Dingler's polyt. Journal Bd.99. p. 378.

de la Rive etc. Archivcs des sciences physiques et naturelles Tom. II.

p. 292 und 293. — lirewster London, Edinburgh et Dublin Philoso-

phical magazine Bd. 28. p. 223 und Robertson's Mechanics maga-

zine Tom. 44. p. 267.

II. ZVR PFLANZEN-CHEMIE.
1. Zur Kenntnis^ der clieniisclie» Ziisaniiiieii-

setzung einzelner elementarer IStofre und Organe,
verseliiedeiier Pllanzentlielle und endlicli ganzer

Pflanzen.

Unorganische Bestandtheile.

W. K n o p , Leber die anorganischen JBestandtheile der

Vegetabilien. In: O. L. Erdiiiann und R. F. Marchand Jour-

nal f. prakt. Chemie Bd. 38. p. 14—48.
Die durch Liebig's Ansichten über die Ernährung der Pflanzen

zu grösserer Bedeutung gekommenen anorganischen Bestandtheile der

Pflanzen wurden nicht blos in Giessen, sondern auch anderen Orts

vielfach Gegenstand der chemischen Untersuchung. Die Anzahl der

ausgeführten Analysen wuchs — und wächst — von Tage zu Tage

und so war es wohl an der Zeit, die in vielen Zeitschriften zerstreut

niedergelegten Resultate zusammenzustellen und die Methoden zu

erläutern, nach denen die Analysen ausgeführt wurden. — Die mei-

stens übliche Methode der Einäscherung in hessischen Tiegeln ist die

von Fresenius und Will; so namentlich in Giessen. In Leipzig äschert

man die Pflanzen im Muffelofen nach Erdmann ein. Die sorgfältigste

Einäscherungsweise gab Mitscherlich in Berlin an. Der Gang der

Aschenanalysen, d. h. die Methoden, nach welchen die Analysen aus-

geführt werden, sind einestheils die von Fresenius und Will, dann

die von Erdmann und endlich die von Mitscherlich angegebene. Die



physiologischen Uotauik während des Jahres lö4lj. 231

Zusammenstellung der nach diesen Mctiioilen erzielten HesuUato ord-

nete der Verf. nach natürlichen Pflanzenfaniiiien folg. Art: z. 13. von

den Papilionacecn die Saanien von Pisum sativiini, Vicia Faba, Plia-

scolus vulgaris, Ervum lens; von den Amyedaleen die Kinde und das

Holz von C'crasus avium; von den Pomaceen die Saamen von Pyrus

Cydonia und das Holz von Pyrus Malus u. s. f., wie sie eben dem
Verf. gegeben waren. Wir rühmen die .Sorgfalt der ihrer Zeit ent-

sprechenden Zusammenstellung; nur hätten wir gewünscht, auch <lie

Citate zu finden, indem bei möglichen Druckfehlern in den Zahlen-

angaben eine Einsicht der Originalquelle immer wünsehenswerth ist.

In demselben Bande des obgenannten Journals und zwar unmit-

telbar an Knop's Zusammenslellung sich anschliessend, findet man von :

A. Petzhold t eine ,, Untersuchung der Asche gesunden und

brandigen Weizens." Das Material wurde von demselben Felde, der-

selben Sorte, in demselben Jahre entnommen und soll ein Vorläufer

einer grössern Arbeit über Pflanzenkrankheiten vom chemischen

Standpunkte aus sein. So dankenswerth eine solche .\rl)eit wäre^

so wünschten wir sie doch in bessern Händen; indem der Verf. sich

weder durch Sorgfalt bei seinen chemischen Forschungen ausgezeich-

net, noch als einen Kenner der Pflanzenphysiologie, geschweige denn

der Pathologie ausgewiesen hat.

Wrightson Vtitenucliung der Asche von Conium ma-

culalum und Digitalis purpurea. In: Arcliiv der Pharinacie

des nördl. Apotheker-Vereins. IJd. 45. p. 194. Aus Bucliner's

Report, f. d. I'harni. IJd. 41. p. 1.

Die vom Verf. untersuchten Blätter der genannten narkotischen

Pflanzen stammten aus der Umgegend von Giessen, waren aber ähn-

lich zusammengesetzt wie die Englischen. — Conium maculatum aus

England gab in 100 Th. Blätter l'<!,bO Theile Asche. — Digitalis pur-

purea in 100 Irotkner Blätter: 10,89 Asche. — Atropa Belladonna

gab eine Asche, die allein B,(J1J Chlor enthielt.

100 Theile der Asche von:

Conium maculatum Digitalis purpurea

enthielten

:

Kohlensäure . . . 13,86 13,15

Kohle und Sand . 4,87 10,9i

Chlor 8,10 .1,0!)

Kieselerde
. . 2,11 9,58

Eisenoxyd ... 1,25 1,.1(;

Kalk 20,02 11,82

Magnesia . . (j,7hi 4,90

Kali 17,52 32,64

Natron 17,<J5 6,39

hchwefclsäun;
. 2,78 2,84

Phusphorsäure 9,11 2,39.
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O. L. Erdina IUI, Ueber Suamcnasclien und deren Ana-

hjse, so wie Hier den Schwefelgehalt einiger Saamen. In:

Erdmann et Marchand Journ. f. prakt. Chemie Bd. 39. 1S46.

p. 275.

Die Methode der Einäscherung der Pflanzen, wie sie grössten-

theils üblich, führte, wie der Verf. bereits in Liebig's Ann. d. Chem.

et Pharm. Bd. 55. p. 353 nachwies, nothwendig zu einer Verflüchti-

gung des Phosphorgehaltes der phosphorsauren Salze. Eine noth-

wendige Folge dieses bisher nicht berücksichtigten Verlustes war

der Fehlschluss auf die Zusammensetzung der Aschen selbst, daher

es auch nicht möglich war, Gesetze hinsichtlich der Sättigungsgrade

der phosphorsauren Salze in den verschiedenen Pflanzenfamilien ab-

zuleiten. Was vom Phosphor gilt, gilt nunmehr auch vom Chlor

und Schwefel. In richtigerer Würdigung dieser Fehler äscherte der

Verf. die Pflanzentheile im Muffelofen ein, (s.o.) und bedient sich

jetzt bei der Analyse einer Methode, die aus seiner bereits früher

(s. 0.) erwähnten und aus der der Hrn. Fresenius und Will zusam-

mengesetzt ist Die Methode selbst hier zu erläutern, möchte kaum
der geeignete Ort sein und es mag somit die Kemerkung genügen,

dass während Will und Fresenius stets einen nicht unbeträchtlichen

Natrongehalt finden, der Verf. keine Spur davon entdecken konnte!!

— Ebenso ändern sich die Resultate, in Betreff des Schwefel- und

Phosphorgehaltes der Pflanzen. Bestimmungen des Schwefelgehaltes

nach der neuern Erdmann'schen Methode ergaben für:

1. Rübsaamen (Brassica Napus oleifera) als Mittel von 3 Ana-

lysen : 0,70 p. C. Schwefel.

2. Schwarzen Senf, als Mittel von 5 Analysen 1,17 p. C. Schwefel.

3. Weissen Senf als Mittel von 2 Analysen 1,05 p. C. Schwefel.

4. Wiesenklee (Trifol pratense) 0,122 p. C.

5. Weissen Klee (Trifol. repens) 0,081 p. C.

6. Erbsen (Pisum sativ.) als Mittel von 2 Versuchen 0,098 p. C.

und von einer andern Sorte als Mittel von 4 Analysen 0,125 p. C.

7. Weisse Bohnen (Phaseolus vulgaris) 0,04 p. C.

8. Linsen (Ervum lens) 0,11 p. C.

9. Myagrum sativum (Dotter) als Mittel aus 3 Analysen 0,253 p. C.

W. K n o p , TJeher den angeblichen Thonerdegehalt einiger

Pßan%enasciten. In: Erdmann u. Marchand Journ. f. prakt.

Chemie Bd. 38. 1846. p. .347.

In des Verf oben (p. 230) genannter Abhandlung hatte derselbe

die Ansicht aufstellen zu müssen geglaubt, dass ein wesentlicher Be-

standtheil der Asche von Cetraria islandica (Erdmann et Marchand

.lourn. etc. Bd. 38. p. 415) Thonerde und dass diese an Phosphorsäure

gebunden sei. Da nun aber nach allen neuem Untersuchungen Thon-

erde in phanerogamischen Pflanzen gar nicht gefunden ward und die

von Knop und Schnederniann analysirte Cetraria auf Granitboden
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gewachsen war, so wiederholten die Genannten die Analyse und

zwar mit der Vorsicht, alle rinnenartig zusammengelegten unteren

Stücken der Cetraria vorsichtig abzuschneiden und sorgsam den Rest

zu waschen. Das Resultat fiel dahin aus, dass nunmehr durchaus

keine Spur Ton Thonerde mit Sicherheit nachgewiesen werden konnte.

Hiernach würde des Verf. frühere, so wie Thomson's Untersuchung

(.Ann. d. Chem. et Pharmac. Bd. 53. p.257) bezüglich des Thonerde-

gehaltes zu berichtigen sein.

Link Skclete von Pflanzen durch Verkohlen. Berliiii.sche

Nachrichten von Staats und gelehrten Sachen. 1846. No. 67,

s. auch Flora 1846. p. 368 und Neue Jenaische Literaturzei-

tung p. 410. Vortrag, gehalten in der Gesellschaft naturfor-

schender Freunde am 17. Miirz 1846.

Unter Vorzeigung einiger von Dr. Oschatz verfertigter Präparate

sprach Hr. Link über Pllanzenskelete, die man durch Verkohlen er-

zielt. Verkohlte Pflanzentheile behalten ihre Form in dem kleinsten

Theile bei, so dass sie noch unter starken Vergrüsserungcn zu er-

kennen sind; ja selbst dann, wie es bei den Gräsern der Fall ist,

wenn man dieselben so lange glüht, bis das Kieselskelet zurückbleibt.

Goldin g Bird, On the siliceous armour of Equisetum

hycmale L. wilh an account of its hitherto undescribed sto-

matic apparatus. In: Jardine et Selby Annals of nat. bist.

Tom. XVlll. p. 191. Auch in: Flora 1846. p. 589.

Durch Maceration der Stengel von Equisetum hyemale L. in

Wasser, Kochen in Salpetersäure, abermaliges Waschen in Wasser
und Kochen in .Salpetersäure erliält man die aus Kieselerde beste-

henden .Skelete der Spaltöffnungen, welche auf den Längsrillen glas-

corallenälinlich sitzen. — In jeder tuberkelartigen Erhöhung sieht

man eine Querspalte und an deren Boden eine längliche Mündung,

die sich mit der Querspaltc im rechten Winkel kreuzt. Die Mün-
dungen werden von kamniformig gestalteten Lefzen begrenzt und im
Innern der Mündung bemerkt man zuweilen 3 Ueffnuiigen. — (Ref.

im Besitz ähnlich behandelter Präparate kann die angegebenen That-

sachcB über den Bau der aus Kieselerde bestehenden stomata bc-

stätiiien).

Lucas Vorkomrne7i des Oxalsäuren Kalks in Cereus se-

nilis. Archiv f. I'harmacic Bd. 48. |>. 64. Buohuer's ßepert. f.

d. I'liannac. Bd. 4.3. 1. p. 108.

In dem markigen Tlieil des Stengeis von Cereus senilis (Cereus

bradypu» Lehm.) aus Vera- Cruz biiiiurkte llr. Lucas viele weisse

runde Krystallkurncr , ilie aus reinem Oxalsäuren Kalk bestanden.

Büchner jun. hatte früher schon im Safte der Mammillaria Pusilla

äpfcisauren Kalk gefunden.
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Säuren.
E. Goiipil, Mein, sur la nature des acides du tubac.

C'ouiptes reiidus liebdomadaires des seaiices de I'acad. des scieii-

ces. T. 23. p. 51. Erdniauii et Marcliand Journ. f. prakt. Clieiii.

Bd. 39. p. 215.

E. Goupil, vormals Eleve der Tabaksmanufaktur zu Paris, unter-

suchte in seiner zu diesem Zweck ihm günstigen Stellung die Ta-

bakssorten du Lot und du Lot et Garonne auf ihren Gehalt an or-

ganischen Säuren. Er fand in den Blättern der genannten Sorten nur

Aepfel- und Citroncnsäure und keine andere. — Tabak bei 100° ge-

trocknet, giebt 35 — 40 Grammcs zweifach äpfelsaures Ammoniak.
Der Gehalt an Citronensäure ist äusserst gering.

H o 1 z fa s e r.

U ö 1 1 g e r Ucber Verwandlung der Pßamenfmer in eine

farblose, durchsichtige, dem Glase ähnliche Materie und die

Begabung der ruhen Baumwolle mit Explosionskraft. C. Fr.

V. Froriep et R. Froriep Neue Notizen aus dem Gebiete der

Natur- und Heilkunde. Bd. 39. 1S46. p. 136.

In der .Sitzung des Frankfurter physikal. Vereins am 9. August

1846 machte Prof. Böttger die Mittheilung, dass es ihm, vielleicht in

Schönbein's Manier, gelungen sei, ungeleinites Papier in einen Zu-

stand zu versetzen, wodurch es zäher und stärker, wasserfest und

weder von Säuren noch Alealien angreifbar werde, so dass es des

Leimens und Stärkens nicht bedürfe, um zum Schreiben, Drucken
und Verpacken tauglich zu sein. Solches Papier Hesse sich aber

auch vollkommen durchsichtig machen und werde durch Reiben in

hohem Grade elektrisch. Rohe Baumwolle erhalte die Eigenschaft,

bei .Annäherung einer glimmenden Kohle wie Schiesspulver zu ex-

plodiren. Unter dem Mikroskope zeigte sich die Baumwolle unver-

ändert. Ueber die Beschaffenheit der durchsichtigen Flachsfaser ist

leider keine mikroskopische Untersuchung angegeben.

P. Hart in g. Mikrochemische Untersuchungen Ober die

Besc/utffhitteit und die Entwickelung des Zellgewebes der Pßan-
- %en. In : Scheikuiid. Onderz. Deel. 111. p. 31—167. Im Aus-

zuge in Erdmann et Marchand Journal f. prakt. Chemie Bd. 37.

p. 329. Botanische Zeitung Jahrg. 1846 p. 64—69.

Indem wir an diesem Orte nur den chemischen Theil der Arbeit

berücksichtigen, behalten wir uns vor, weiter unten über die Resul-

tate zu berichten, welche der Verf. bezüglich der Genesis der Zellen

und ZcUwände gewann Die chemische Untersuchung der Zellen

führte zu folgenden Ergebnissen
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Die junge Zeliwand besteht ganz oder grösstentheils aus Cellu-

lose; da sie meistens durch Salpetersaure nicht gelb gefärbt wird, so

enthält sie kein Protein. — Die innere Zellhaut junger Zellen, welche

mit der äussern bei alten Zellen zu verwachsen pflegt, besieht nicht

aus Ceilulose, sondern einer eigcnthümlichen ."Substanz und enthält

zuweilen Protein. Der von ihr eingeschlossene Zellinhalt junger

Zellen enthält dagegen stets proteinhaltige Stoffe, und nie Ceilulose.

Die Substanz der Zellkügelrhen ist dieselbe, wie die der inneren

Zellhaut, enthält keine Ceilulose und vielleicht auch kein Protein,

sie ist selbst nach längerer Einwirkung in Salpetersäure und eng-

lischer Schwefelsäure nicht löslich. Die dickhäutigen dicht unter

der Epidermis liegenden Zellen der Dicotylen enthalten kein Protein,

wohl aber scheint der incrustirende Stoff hauptsächlich aus Pektin

und pektinsauren Salzen zu bestehen. Desgleichen die dickhäutigen

Bastzellen der Asclepiadeen und andere dickhäutige nicht verholzte

Parenchymzellen. Hier ist überall Pektinsäure mit der ihr isomeren

Pektose der incrustirende Stoff. Es gehört ferner zu den nichtpro-

teinhaltigen Stoffen der hornartige Eiweisskörper vieler Monoco-
tylen, welcher mit Pflanzeuschleim isomer, aber auch keine Ceilu-

lose ist. Die Wände wahrer verholzter Zellen bestehen 1. aus Cei-

lulose (innerste Schicht); 2. aus einem Stoffe, der die ursprüngliche

Ceilulose durchdringt, aber in der beträchtlichsten Menge nahe dem
Umfange der innersten Schicht angehäuft ist; 3. aus dem Stoffe, der

die Culicula der verholzten Zellen bildet; 4. aus dem Protein, das

die ganze Zellwand durchdringt. Die Cuticula wird bekanntlich nicht

durch concentr. Schwefelsäure angegriffen. Der suh 2 bezeichnete

Stoff schwillt durch Säuren und Laugensalze auf und ist löslich in

concentr. Schwefelsäure. — In sehr jungen Spiralgefässen bestellt so-

wohl die Wand, als die Spiralfaser aus Ceilulose; später wird sie

von protcinhaltigen Stoffen ilurchdrungen und von denselben verdickt.

Holz und Spiralen sind daher chemisch gleichartig zusammengesetzt.

desgleichen die punctirten und gestreiften Cefässe. Die Wände der

Vasa laticis bestehen aus Ceilulose, bei dickwandigen ist dieselbe

wahrscheinlich von Pektinsäurc und Pektose durchdrungen; an der

Aussenseite befindet sich ein dünnes Häutchen von der chemischen

Zusammensetzung der Cuticula der Holzzellen. Die Wände der Kork-

zellen verhalten sich wie die Cuticula und wahrscheinlich ist die

Hauptmasse der Korkzcllen nichts als Cuticularsubstanz der Epider-

miszellen.

In einem Nachsatze spricht sich G. J. Muhler dahin aus, dass

er weder Pektinsäure noch Pektose im Holze anerkenne und Cuti-

cula von Kork wisenilich verschieden seien.

M u 1 (1 or Leber ilk Einwirkung von Hiiuren auj die Hoh-
fiuer. Aus den .Scheikuiiüigcn Uiiderzuckiiigeii Deel. 111. 3 St.

p. 336 iiiitgctiicilt in b^niiuaun et Alarcliund Joiirii. fiir prakt.

Chemie IJd. 3!>. p. 150,
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Eichenholz, Flachs, Fichtenholz, Tannenholz, Papier wurden
mit rauchender .Salpetersäure Übergossen und 4 Tage lang bei ge-

wöhnlicher Temperatur sich selbst überlassen. Indem sich Stick-

oxydgas entwickelte, wurden die genannten Substanzen gallertartig.

In diesem Zustande in Wasser geworfen, gut ausgewaschen, dann

mit Ammoniak Übergossen, färbten sie sich mit Ausnahme des Pa-

piers gelb. Mit Wasser ausgewaschen bildeten sie wiederum eine

farblose Gallerte, in der man deutlich Zellen unterscheiden konnte.

Mit Weingeist ausgekocht, alsdann verbrannt gaben 0,367 Eichenholz

0,006 Asche; 0,447 Tannenholz gaben 0,006 Asche; 0,472 Fichtenholz

gaben 0,007 Asche; 0,920 Papier gaben 0,003 Asche; 0,334 Flachs

gaben 0,002 .\sche. — Der Gehalt an Kohlenstoff, Wasserstoff und

Sauerstoff differirte z\>'ar in etwas, doch trifft er mit der Formel

für Cellulosc im Allgemeinen zusammen, nämlich 24 C. 42 H. 21 O.

oder ber. 43,70 C. 6,25 H. 50,05 O. — Die gleichzeitig erkannten

Spuren von Stickstoff waien durch kein Mittel zu trennen.

Durch Salpetersäure lassen sich daher von der Zellhaut alle

inkrustirenden .Substanzen entfernen, so dass reine Cellulose zurück-

bleibt, ohne mit der angewandten kalten Salpetersäure sich zu ver-

binden, d. h. ohne Xyloidin zu bilden.

Behandelt man Baumwolle mit Jodtinctur, wirft sie nachdem sie

gehörig durchgetränkt ist in Schwefelsäurehydrat, so löst sie sich

ziemlich schnell in eine blaue Gallerte (schw efelsaure Cellulose) auf.

Hierauf in eine grosse Menge Wasser gebracht, wird sie farblos,

indem die Säure ausgeschieden wird; zieht man die gut ausgewa-

schene .Substanz mit Weingeist aus, trocknet sie bei 130", so geben

0,425 derselben 0,004 Asche. Zieht man Baumwolle direct mit Wein-

geist aus, so geben 0,323 derselben 0,003 Asche. Der Gehalt an

Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff zeigt sich aber bei der er-

stem und bei der 2ten Behandlungsart verschieden, woraus hervor-

geht, dass Baumwolle nicht als reine Cellulose anzusehen ist. Verf.

untersuchte auf diese Weise die Bast- und Spiralfasern von Agave

americana (0,195 Spiralfasersubstanz gaben 0,0025 Asche); das Mark
von Phytolacca decandra, die Dornen von Cirsium triacantha und

das Mark von Flieder aus dem 2. und 4. Internodium desselben Trie-

bes; vom 2. Internodium gaben 0,207 Mark 0,002 Asche und vom 4.

gaben 0,161 Substanz 0,0015 Asche. Die Zusammensetzung der Cel-

lulose aus dem
2. Internodium und aus dem 4. Internodium ergab

C. 49,17 > 49,40

H. 5,97 6,05

O. 44,86 44,55.

Herrmaim .Schacht, Ueher die Veränderungen der CelLu-

losc durch Schwefelsäure uml über die Löslichkeit der Jod-

stärke. In: Archiv der Pharmacie. Hannover 1846. Bd. 47.

(Sertiiruer's Vereinsjalir Bd. 3) p. 157

—

166.
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Indem der Verf. an die Untersuchungen Schleiden's, Mulder's und

Harting's anknüpft, empfiehlt er zur Prüfung der durch Schwefelsäure

in Stärke umgewandelten Cellulose jodhaltige Jodkaliuinlösung (aller-

dings die beste Art sich wässrige Jodlösung zu bereiten). Der

Verf. wiederholte den Mulder'sehen Versuch mit der Baumwolle, und

erhielt aus derselben einen Körper, der, nachdem die Schwefelsäure

durehWasser getrennt war, durch Jodtinctur sich nicht mehrblau färbte,

sondern schmutzig grau, wohl aber durch jodhaltieeJodkaliunilösung

blau ward. Es wurden 20 Gran Baumwolle mit 6 Drachmen Schwe-

felsäure (4 Th. Säure zu 1 Th. Wasser) in einem Porcellanmörser

zerrieben, nach i Minute war die Masse dem Tragauthschleini ähn-

lich und in 15 Minuten dickem Syrup gleich. Mit Alkohol oder

Wasser vermischt, schied sich eine flockige weisse gelatinöse Masse

aus, die durch Jodlösung blau ward. Aus der sauren Mischung liess

sich ebenfalls noch ein sich blau färbender Körper ausscheiden. Der
Säure-freie Körper war in kochendem Wasser unlöslich, quoll durch

Jodzusatz nicht mehr auf, während sich die darin vertheilten Flocken

blau färbten. Die .Structur der Baumwolle war aufgehoben. Sal-

peter- und Salzsäure wirkten nicht wahrnehmbar auf den Körper ein.

Aclznatron und Schwefelsäure löste ihn, doch schied Wasser keine

Flocken mehr ab. Bei gelinder Wärme getrocknet, ergab sich eine

gelbliehe hornartige Masse, die in Wasser aufquoll und sich wie

früher mit Jodlösung violettblau färbte. Dieser Körper, wenngleich

kein Amylum, steht demselben doch nahe und lässt sich nach Schacht

auch aus dem Amylum darstellen. .\us Baumwolle entsteht demnach

zuerst Amylum, dann Amyloid, dann Dextrin und Zucker. — Die

Verbindung des Jod mit Stärke sieht der Verf. mit Schieiden für eine

chemische Verbindung an, und thut dar, dass sie weder in Schwefel-

säure noch Salzsäure löslich, dagegen in Salpetersäure und Aetzna-

tronlauge und in kochendem Wasser erst dann löslich ist, wenn das

Jod aus der Verbindung getreten ist.

Stärkemehl.

F. Itlalagnti, Kote sur rnmidon normal iIcs tolles de

rJiiuivre. In: Aiinales de (.lieiiiie et de pliysique par Gay-

l.iis.'.ao cl Arrago. Tom. 18. 3""-" Serie p. 168. Im Aiisziige in

l')rdiiianii et Mareliand Jouni. f. prakt. Chemie IJd. 39. ]>. 167.

Die in der französischen Marine zur Anwendung kommenden
lianfgewebe dürfen weder mit Chlor gebleir ht noch mit .Stärke ge-

srhliihlel werden. MillcUt eines Tropfens der wässrigen .lodlösung

erkennt man bekanntlich leicht, oh die Fäden der Kette, statt mit

arabischem Gummi mit .Stärke geschlichtet sind. Wiewohl nun ein

Fabrikant in streng nach Vorschrift arlieitete, so bemerkte
er doch sowohl an der Kette, als an den l'inschlagsfäden ein lilau-

werden dcrtclben, sobald Jodlösunp aufgelröpfelt wurde Diese
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Eieenthümlichkeit führte zu einer Prüfung des Rohmaterials durch

alle Stationen seiner Darstellung bis zum Rohfaden zurück. Von
der ersten bis dritten Lauge nahm die blaue Farbe allmählich an

Intensität zu, während der Rohfaden sich nur schwach grünlich färbte.

Kochte man die Fäden aus den 3 Laugen und im Rohzustande, so

war der Stärkegehalt bei dem Rohfaden am grössten und aus der

3ten Lauge am geringsten. Es wurden daher die Rohgarne allein

geprüft, wobei sich ergab, dass sich im Handel sowohl Stärke-freie

als Stärke -haltige Garne vorfinden, und der Stärkegehalt offenbar

eine Folge der Röstung ist. Im fliessenden Wasser gerösteter Hanf

gab eine unleugbare Reaction auf Stärke, in stehendem Wasser ge-

rösteter dagegen nicht. Dass der natürliche Stärkegehalt nicht ge-

ring ist, beweist, dass ein Quadratcentimuter Zeug beim Kochen in

Wasser 1 Milligim abgiebt und es würde demnach eine dankbare

Aufgabe der physiologischen Pflanzenchemie sein, nachzuweisen, wie

die Holzfaser des Hanfs bei den angegebenen Röstungsweisen sich in

Stärke umzuwandeln im Stande ist.

11. Wackenroder Einige Bemerkungen über das künst-

liche Amißum und über die Reaction des Jods auf Amylum.

Archiv der Pharmacie Bd. 47. p. 166.

Durch Zusatz von Gallusaufguss wird blaues Jodamylum entfärbt

und die Anwesenheit einer Gerbsäure soll zu Folge dieser Reaction

die Ursache sein, warum das Amylum aus Rad. Aristolochiae cavae,

rad. Ipecac; cort. rad. Granat, u. s. w. nicht sofort durch Jodzusatz

sich bläue, sondern erst, nachdem durch concentrirte farblose Salpe-

ter- oder Schwefelsäure das Jod in Freiheit gesetzt sei. Enthält die

Salpetersäure indess salpetrige Säure, so unterbleibt die Bläuung

der Flüssigkeit. — Jodide und Jodwasserstoffsäure scheiden durch

Zusatz von Salpeter- und salpetriger Säure das Jod aus und gestat-

ten eine Verbindung desselben mit Amylum. Weisses Jodamylum,

das nach dem Verf. aus Jodwasserstoff und Amylum besteht, bläut

sich daher durch Zusatz von Salpetersäure. Auch concentrirte

Schwefelsäure reducirte das Jod leicht aus den Jodiden und Jodwas-

serstoff, ohne dabei auf das entstehende blaue Jodamylum einzu-

wirken oder dasselbe zu zerstören. Schweflige Säure entfärbt blaues

Jodamylum, ein Zusatz von Salpetersäure stellt jedoch die blaue

Farbe wieder her. Der Verf. sieht demnach auch Jodamylum als

eine einfache und wirkliche Verbindung an. — Das künstliche .Amy-

lum anlangend, so erhielt Verf. dasselbe von Hrn. Schacht, der es

aus Baumwolle erzeugt halte. Es war hart, brüchig, in der Farbe

ähnlich dem Dextringummi, erweichend im kalten und heissen Was-

ser, ohne aufzuquellen. Dieses Präparat, mehrere Stunden in Was-
ser erweicht und mit wässriger Jodlösung befeuchtet, färbt sich nicht

blau; indess durch Zusatz von Schwefelsäure tritt die Blaufärbung

sofort ein, und hält sich einen Tag lang. — Man sehe oben p. 236

die Abhandhmg von H. Schacht: Veränderungen der Cellulose u. s. w-
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Lassaigne Notf sw l'amii/on rxtiait jtur mitceiatioti ile

In farine de 773, dans unc Solution de soude caustique. In:

.loiirnal ile chemie iiu'dicale. 3riie si'rie Tora. II. 1816. p. 4.

Auch in: Erdniaiin et Marohaml Joiirn. f. prakt. Chemie Bd-

39. p. 31.3.

Wird Reis mit kaustischem Natron macerirt, so scheidet sich

Stärke in Form kleiner prismatischer Nadeln von besonderer Weisse

aus, die jedoch unter dem Mikroskope sich in Gestalt regelmässig

gestalteter kleiner durclisichtieer Körnchen darstellen. Mit Kalium '

auf .Stickstoff geprüft, fand sich keine .Spur desselben, indem sich

die stickstoffhaltifre .Subst.inz im Natron gelöst liat. Aus der Lösung

durch Säuren gefällt, bildet sie graue nicht zusammenhängende Flok-

ken, die mehr dem Eiweiss, als dem Kleber gleichen. Lassaigne

empfiehlt sie zu Dünger. '

H. llendess, Veher i'er/ahchvvg des Arrow -Root. Ar-

chiv f. Pliarmacie lid. 46. p. 286.

Verf. erhielt direct aus .St. Thomas achtes Arrow-root (ohne in-

Uess die Pflanzen anzugeben, aus denen es genommen war). Das-

selbe bildete eine sehr weisse, noch etwas feuchte, sich leicht zu-

sammenballende pulverförmigc Masse von glänzendem .\nsehn, die

sich äusserst zart anfühlt, wogegen einem mit Weizenstärke ver-

fälschten Arrow-root der Glanz und die grosse Zartheit fast ganz

abgeht. — 10 Gran reines Arrow-root geben mit 2 Unzen kochenden

Wassers beim Erkalten eine dickliche, ungefärbte, geruchlose Flüssig-

keit, wogegen verfälschtes eine ins bläuliche ziehende Färbung und

mehr gallertartige Consistenz annimmt. Uei 20—30facher Vergrösse-

rimg zeigte sich das St. Thomas Arrow-root in Form opaker, mehr
oder weniger elliptischer Körperchen in Gestalt einer Linse, deren

Grösse die der Weizenstärkekügelchen, die von runder ganz kuge-

liger Gestalt sind, um das 5—lüfache überragt.

Für den Verf. dieser Mittheiiung scheinen weder Hr. Schieiden,

noch Kef. geschrieben zu haben. Durch ignoriren früherer Arbeiten

fordert man die Wissenschaft nicht!

M i r b e i Amylum 171 den Itliittcrn von T/icn ii?id Ciimelia.

In: Coiii|)les reiidii« Tom. 22. ]). 566 und Flora 1816. p. 115.

In der von Mirbel und I'ayen der Acadcmie vorgelegten Schrift über
flie Zusamnienselzung und Structur einiger l'flanzciiorgane in vcr-

-rhiiMlenen F.ntwicklungsperioden , macht Mirbel die Mittheiiung, dass

in den l'arcncliymzellen der entwickelten lilätler von Tlica und Ca-
mc'lia eine grosse Menge von Stärkekörnchen vorkommen, ohne je-

doch die Form derselben anzugeben. [Kef. fügt hinzu, dass (^uekett

Stärkniehl in den lilättirn von VallisDeria spiralis faml, so wie dass

nach den lieoiiachiiingen des Kef. in altern lijättcrn von Bryophyllum
ralyeiniim, namenlli<h im .Spätherbst Amylum in Form einzelner
ziemllcli kleiner rundlicher Körner vorkommt, chcn.su wie in den
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Wedelstielen von Sagiis farinifera. Aus den Wedelstielen einer Ma-
riattiacee Venezuelas stellte Dr. Karsten ein sehr schönes grosskör-

niges Amyluni dar, welches von eiförmiger regelmässiger Gestalt zur

Gruppe der einfachen Aniylumkörner gerechnet werden muss.]

S. R e i s s e k Ueher die Zellnatar der Amijlumkörner . lu

Haidinger's Berichten über d. Mitth. von Freunden d. Natur-

wissenschaften in Wien. Mai—Octbr. 1846. Wien 1847. p. 84.

In der Gesellschafts- Sitzung am 6. Juli sprach Hr. Dr. Keissek

über die Zellnatur der Amylunikörner, ohne jedoch der Arbeiten zu

gedenken, die liereits vor ihm publicirt, zu derselben Ansichten nö.

thigten. — Verf. sucht die Zellnatur aus den bei der Fäulniss eintre-

tenden Erscheinungen zu deduciren. Bei längerem Liegen in Wasser
werden die Körner „durch Auflösung und Exosmoso ihrer Innern

und festern Substanz hohl", Schieiden und auch der Ref. bewiesen,

wie es scheint, vergeblich, dass die innersten Schichten gerade die

weniger dichten, sogar wasserhaltigsten seien), so dass vom ganzen

Amylumkorn nur die äusserste Substanzschicht zurückbleibt, die

weich und biegsam geworden das Ansehen eines geschlossenen Säck-

chens, d, h. einer Zelle erhält. In den Knollen der Orchideen finden

sich derartige Amylumkörper schon im Normalzustände, die äusserste

Schicht des Kornes differenzirt sich zur Membran, das Innere wird

gallertartig und bildet Fiillungsmasse; ein solches Korn soll, in Was-

ser liegend, unter gewissen Verhältnissen sich um ein Mehr- oder

Vielfaches seines ursprünglichen Volums vergrössern. Verf. hält

demnach die Aniylumkörner für ausgebildete Zellen.

Edwin John Quekett, On the developernent of starch

and cMorophi/lle. In: Jardine et Selby's Annais of natural

history Tom. XVlll. p. 193 und Flora 1846. p. 589.

In der am 21. April 1840 stattgefundenen Sitzung der Linnean

Society sprach J. Quekett über die Beobachtungen und Ansichten,

welche Müller, Munter und Nägeli über die Bildung des Stärkemehls

aufgestellt hatten, um hieran seine eigenen Beobachtungen zu knüpfen.

Auch er sieht sich genöthigt, .\mylum für Zellen zu halten, doch

weicht seine Ansicht in sofern von der MüUer's und Nägeli's ab, als

er die Stärkezellen bei Dicotylen nicht im Cytoblasten, sondern stets

an der Aussenseite dasselbe sich bilden sah, so bei Circaea lute-

tiana, Solanum tuberosum. Bei Monocotylen dagegen geht nach

Quekett's Beobachtungen die Bildung der Stärke auf der Innenseite

des Cytoblasten vor sich, z. B. bei Lilium bulbiferuni, von welcher

Regel bisher nur Iris germanica eine Ausnahme macht.

Guibouit, Ueber Stärkmehl, Arrow-root und Sago. Aus

Journal de Pharuiacie 1846. p. 191 übersetzt in Dingler's po-

lytechnischem Journal lid. 101. p. 48.

Der Verf. in der Literatur des Stärkemehls bereits seit 1829 be-

kannt, erklärt sich Eingangs dieser Abhandlung zunächst für Payen's
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Ansicht über die Natur der Stärke, indem er seine frühern Ansich-

ten fallen lässt. Er ist mit Kaspail der Meinung, dass Starke eine

organisirte Substanz sei, erkennt aber einen formellen Unterschied

in derselben an, indem er die Hülle, die gallertartige und die auf-

lösliehe Substanz unterscheidet; in chemischer Beziehung existire

indess kein unterschied. Verf. ist daher mit Payen und Persoz gegen

Guerin- Varry's Ansicht, welcher die formellen Unterschiede für Un-

terschiede in der elementaren Zusammensetzung hält. Der innere

Theil des Stärkekorns zertheilt sich in Form von Flocken, während

der äussere Theil, die Hülle, zerreissbar ist und zuweilen in Form
eines leeren Schlauchs auftritt. Hordein, welches Proust im Ger-

stenmehl zu 55J gefunden haben wollte, existirt nach Guibourt nicht.

Nach diesen einleitenden allgemeinen Bemerkungen geht der Verf. zu

den in der üeberschrift bezeichneten speciellen Gegenständen über.

Das indische Arrow-root aus Jamaica von Maranta indica unter-

scheidet sich in nichts von dem auf den Antillen von M. arundinacea

Gewonnenen. Das ostindische Arrow-root dagegen wird zu Travan-

core aus Curcuma angustifolia gewonnen; es ist ei- oder kreiseiför-

mig dem Reiskorne nicht unähnlich, während das von Tai'li durch

die Engländer in den Handel Gebrachte aus zusammengesetzt gewe-

senen Stücken besteht, die meistens einen grossen Nabel (Kern) mit

centrifugalcn Strichen besitzen. Den Sago besehreibt der Verf. nach

Planche, welcher 6 Varietäten annimmt. Von den Maldiven kommt
eine Sorte in sphärischen Kügelchen von rosa -weisser Farbe. Von
NeuGuinea eine Sorte in kleinern Körnern, die halbroth, halb weiss

sind. Die Molukken liefern: grauen Sago oder den braunen S. der

Engländer, ferner eine grosse graue und eine sehr weisse Sorte. Von
welchen Pflanzen diese Sorten abstammen, ob von Cycas circinalis

and revoluta, oder Arcnga saccharifera, oder Phoenix farinifera oder

Sagüs genuina oder farinifera vermag der Verf nicht anzugeben,

doch kommen die Körnchen alle darin überein, dass sie alle sphä-

risch, abgesondert, sehr hart, elastisch, schwer zu zerreiben und

ZU pulvern sind, ihr Volum im Wasser verdoppeln und darin nicht

zusammenkleben. Wasser, in welchem Sago erweicht ist, färbt sich

durch Jod nicht blau. Ausser den oben genannten Sorten, die der

Verf. zu einer Gattung unter dem Namen alter oder erster Sago bringt,

nennt er noch 2 andere Gattungen, wovon er die eine: zweiten Sago,

die andere Tapiokasago nennt. Die zweite Sagosorte besteht aus kleinen

minder regelmässigen Körnchen; in Wasser gelegt, macht sie dasselbe

schleimier. Gekocht löst sie sich leicht auf; nach 1 stündigem Kochen

finden sich Theilchen des Parenchynis suspendirt. die sich durch Jod

röthlich-violeit färben. — Die Tapiokasago wird im Zustande eines

feuchten Teigs der Hitze ausgesetzt und so getrocknet, daher ist ihr

Aggregalzusland ein anderer, A. h. sie besteht aus kleinen unregcl-

mü«iieen höckrigen Massen, die durch Zusammenbacken der Kügel-

chen erzeugt sind. In Wasser eingeweicht, schwellen dieselben stark

Archiv t. Naiurgcjch. XIII. Jjhrj.'. 1. Bd. O
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anf und lösen sicti in viel Wasser theilweise auf; (das Filtrat wird

durch Jod blau gefärbt); daher er sehr beliebt ist und als Perlsago

viel gekauft wird. Ueber den Ursprung beider letztgenannten Gat-

tungen bleibt der Verf. leider in Zweifel.

Link Ueher das Stärkemehl der Bataten. In : Berlini-

sche Nachrichten von Staats und gelehrten Sachen 1845.

No. 286. Auch in N. Jenaische Literaturzeitung 1846. p. 23

und Flora p. 128.

Das Zellgewebe der italienischen Bataten (Convolvulus Batatas)

quillt beim Kochen zwar nicht so auf, wie das der Kartoffeln, aber

es quillt doch vermöge seines Stärkemehlgehalts, Die Form der

Batatenstärke glich der vom Ref. beschriebenen Formenreihe der

Gloriosa superba, d.h. bestand aus zusammengesetzt gewesenen und

nachmals individualisirten, krystallinisch geformten Stücken.

I n u 1 i n.

A. Woskressensky Ueber die Zusammensetzung des

Inulins. Im Bulletin de la classe phys. mathem. de l'acad.

imp. etc. de St. Petersbourg Tom. V. No. 3. — Archiv für

Phariiiacie Bd. 46. p. 195. — Erdmann und Marchand Journ.

f. prakt. Chem. Bd. 37. p. 309. Pharmac. Centralblatt 1846.

No. 6.

Das von Mulder untersuchte Inuliu, für dessen Zusammensetzung

er die bekannte Formel 12 C. 20 H. 10 O. gab, war aus Leontodon

Taraxacum und Inula Helenium entnommen; der von Parnell Unter-

suchte, womit die Mulder'sche Formel nicht übereinstimmt, dagegen

aus den Knollen von Dahlia. Groockerrit war daher der Ansicht,

dass Inulin aus verschiedenen Pflanzen verschieden sein möchte.

Woskressensky untersuchte daher das Inulin von Neuem und fand

es bei so vielen Pflanzen, dass er annimmt, es komme häufiger als

Stärkemehl vor, auch fand er, dass der Gehalt an Kohlenstoff und

Wasserstoff grosser ist, als man bisher annahm und dass es sich

erst bei gleichzeitiger Einwirkung von Wärme und Wasser weiter

oxydirt und zu Syrup wird, in welcher es allerdings die von Mulder

angegebene Zusammensetzung hat. Der Verf. gewinnt das Inulin fol-

gender Art: Cichoricnwurzel wird kurze Zeit mit Wasser gekocht,

heiss filtrirt, mit Bleizucker versetzt, filtrirt und durch Schwefelwas-

serstoff der überschüssige Bleizucker entfernt, die Flüssigkeit wird

alsdann schnell eingedampft, bis sich auf der Oberflache eine Haut

zeigt. Das beim Erkalten sich pulverförmig zu Boden setzende Inu-

lin wird mit wenig Wasser aufgelöst und aus der Lösung durch star-

ken Spiritus gefällt. Inulin stellt sich dann als weisses, zartes.

Stärke ähnliches Pulver dar, für welches der Verf. die Formel fand:

24 C. 19 H. U O.. — Das aus rad. Taraxaci gewoimene Inulin hatte
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eine sehr ähnliche Zusammensetzung, was den Verf. bewog seine

Versuche fortzusetzen, um zu einem allgemeineren und bleibenderen

Resultate zu gelangen.

Zucker.

Pereira und James Stevens lieber Palnmucker. In:

Pliarmac. Journ. et Transactions Tom. V. p. 65; ferner Jour-

nal de Pharmacie 1846. p. 345. — Archiv f. Pharinacie Bd. 46.

p. 315. — Dingiers poiytechn. Journal Bd. 101. p. 389. —
Bucliner's Repert. Bd. 39. p. 386.

Die von Pereira der Societe de Pharmacie übergebenen beiden

Zuckerproben waren einestheils in Cuddalore in Ostindien, anderen-

theils in Mogador in Afrika fabricirt. Der ostindische war weiss

und glich in Geschmack dem raffinirten Rohrzucker; der afrikanische,

auch Dattelzucker genannt , war braun^ nicht raffinirt und hatte auch

nicht die Textur des braunen Rohrzuckers. Ueber den ostindischen

berichtete der Schiffschirurg J. Stevens Folgendes: der Saft der Pal-

myra- oder Brahpalme, der Cocospalme und der Zwergfächerpalme,

auch der wilden Dattelpalme wird zur Nachtzeit, vermittelst Ein-

schnitten in den obern Theil des .Stammes, gewonnen. Der Saft wird
schnell gesotten und mit Muschelkalk versetzt, um die Gährung zu
verhindern, und heisst alsdann Toddy. Gegohren und destillirt lie-

fert er Arak; in Syrupsform dagegen mit 10—15 p. C. Sand vermengt,

ist er transportabel, und kann raffinirt werden. Derartige Fabriken

befinden sich zu Cuddalore, an der Küste Coromandel, wovon die

grosste, welche nach Sjährigem Bestände 6000 Tonnen Zucker lie-

ferte, den Herren Viney und Cordoya zu Pondichery gehurt. Un-

geachtet iede Zuckerpalme 1 Rupie Steuer zahlt, so ist das Produkt,

wegen der Häufigkeit und der geringen Pflege der producirenden

Pflanzen sehr billig; die Palmyra- und Cocospalme erreicht in 9 Jah-

ren eine Höhe von lOU Fuss und trägt letztere längere Zeit jährlich

500 Nüsse.

Auch die IIa- oder Murichi- Palme in Guiana würde sich nach

Rob. Scbomburgk vortrefflich zur Zuckerfabrication eignen. —
(Flora 1816. p. 36). In der Jugend liefert diese Palme ein vortreff-

liches Gemüse, dem Kopfkohl ähnlich. Die Früchte, schon seit

Walter Raleigh, Cluslus, Gumilla und Gili hinreichend bekannt,

werden verspeist und liefern das Material zu einem berauschenden

Getränk. Die Stämme geben dat'eKcn beim Anzapfen eine zuckcr-

reicbe Flüssigkeit, während gleichzeitig das Mark des Stammes dem
Indianer noch .Sago liefert; aber auch die Bluthcnknospen liefern

eine Flüssigkeit , die ,,fröhlich macht wie Champagner." Der ander-

weite Gebrauch dieser so nützlichen Pflanze gehurt nicht hierher,

und e« »ei nur nodi bemerkt, dass sie ausser Brod, Zucker und Wein

g*
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auch Betten, Bindfäden, Besen und Dachziegel liefert und also nicht

mit Unrecht den Namen arbol de la vida führt.

Cotterau (fils) Nouveaux reactifs pour reconnaitre le

Sucre de canne et le sttcre de fecule , et nonveau moyen pour

decouvrir la pre'sence des carhonates alcaltns duns les licarbo-

nates. Im: Journal de chiriiie medicale. 1846. 3°" serie.

Tom. II. p. 1.

Die von Chevallier vorgeschlagene Methode, mittelst Kali Rohr-

zucker von Starkezucker zu unterscheiden, bestimmt den Verf. anzu-

nehmen, dass unter Einwirkung von Wärme 1. alle Alealien die von

Cheva lier entdeckte rolhe oder gelbe Färbung gefälschten Zuckers

hervorrufen, 2. alle kohlensauren Alealien dasselbe bewirken, mit

Ausnahme von kohlensaurem Kalk, der nur schwache Färbung her-

vorruft, 3. dagegen doppelt kohlensaure Alealien keine Färbung des

Stärkezuckers bewirken, weshalb man sich dieses Mittels bedienen

kann, um die Vermischung eines kohlensauren mit einem doppelt

kohlensauren Aleali zu ermitteln.

Th. Tilley und Douglas Maclagan l'eber die Vm-
wandbing von Zucker in eine mit Cellulose oder Inulin isomere

Substanz. In : Philos. magaz. und Jouru. of sc. 3. series. No.

184. p. 12. — Erdmann und Marchand Journ. f. prakt. Chemie

Bd. 39. p. 216.

Dass Cellulose durch Schwefelsäure in Stärkezucker, und Inulin

durch blosses Kochen in Fruchtzucker sich umwandelt, ist lange be-

kannt, dagegen gab es keine Methode Zucker in Cellulose zu ver-

wandeln. Der in den Mohrrüben enthaltene Rohrzucker (?) bei 30°

bis 40" C. in Gährung versetzt, ändert sich nach den Beobachtungen

der Verf. in Fruchtzucker, dann in Mannit, in Milchsäure und in

eine gummiartige Substanz um, die mit arabischem Gummi gleiche

Zusammensetzung haben und den Beweis dafür abgeben soll, dass

sich Zucker in Dextrin umbilden könne. Ein anderes unterstützen-

des Moment für eine derartige rückgängige chemische Action entneh-

men die Verf aus dem Schleimigyferden von Limonaden im Winter.

Wurde der schleimige Körper mit Alkohol ausgeschieden und ge-

trocknet, so ward er fest und leicht zu Pulver zerreiblich. Zerrie-

ben und mit Weingeist gewaschen, bis derselbe nichts mehr löste

und dann bei 100° getrocknet, gewannen sie eine hornartige halb-

durchsichtige Masse, die in heissem Wasser zu einem schwer filtrir-

baren Schleim aufschwoll, durch Jod nicht gefärbt wurde, mit Sal-

petersäure Oxalsäure lieferte und beim Verbrennen eine Asche gab,

die 1,37g betrug. Seiner elementaren Zusammensetzung nach bestand

der gummiartige Körper aus 24 C. 42 H. 21 O oder 43,71 C. 6,25 H
und 50,04 O; woraus sich ergeben soll, dass diese Materie mit Cel-

lulose und Inulin isomer sei. Unter dem Mikroskope zeigte sich

keine Spur von Organisation.
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[Wenn auch diese Formel mit Inulinhydrat 2 (12 C. 20 H. 10 O)

+ H. stimmt, so ist dies doch keineswegs mit der Formel für Cel-

lulose der Fall, welche nach den neuesten exacten Untersuchungen

aus 12 C. 20 H. 10 besteht. Auch ist zu bemerken, dass es bis

jetzt Niemandem gelungen ist, krystallisirbaren Zucker aus Mohr-

rüben darzustellen. Ref.]

Pektin.

Fr. Jahn Versuch': über das Pektin. Archiv für Phar-

Diacie Bd. 45. p. 24—4.3 und p. 129—171.
Wenn auch die vorliegende Abhandlung theils durch eine fleissige

Zusammenstellung der neueren Literatur über Pektin, Pektinsäure

u. s.w., so wie durch manchen schatzenswerthen Beilrag das Aus-

führlichste ist, was die Wissenschaft bis jetzt über Pektin besitzt,

so dürfte sie sicher doch von den jüngsthin auftretenden Chemikern

manche Anfechtungen zu erleiden haben. — Im ersten Theile der

Arbeit referirt der Verf. über die Arbeiten von Berzelius, Braconnot,

Guibourt, Geiger, Soubeiran, Keenault, Fremy, Poumarede, Frora-

berg. Mulder, Schmidt und Chodncw, von denen Berzelius nur 2,

Chodnew dagegen 4 sich nahe stehende Gallertkörper unterschied.

Dem Verf. war es bei seinen zahlreichen Versuchen besonders um
die Ursache des Gelatinirens der Fruchtsäfte und der dabei statt-

findenden Veränderungen des Pektin selbst zu thun, so wie er ferner

der Gährung des Pektin besondere Aufmerksamkeit schenkte.

Der ausgepresste und durch Leinwand geseihte Fruchtsaft mit

einer hinreichenden Menge starken Alkohols versetzt, scheidet einen

schleimigen Körper, Pektin, aus, der von Weingeist durch gelindes

Trocknen befreit und mit ein wenig Wasser angerührt, die Eigen-

schaft besitzt, in wenigen Stunden zu gelatiniren, doch geht diese

Eigenschaft verloren , wenn die Säfte durch blosses Hinstellen in

offenen Gläsern geklärt werden, indem das Pektin dann in einen

sclileimigen, nicht mehr gelatinirenden. Korper umgewandelt wird.

Am ausgebildetsten ist die Eigenschaft zu Gelatiniren beim Apfel-

pcklin, obwohl auch andere Fruchtsäfte gelatinirendes Pektin ent-

halten, so Johannisbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren, (Preusselbee-

ren), Berberitzen, Pflaumen, Birnen, Quitten, weisse Kuben Alles

Pektin zeigt eine geringe saure Reaction, herrührend von Aepfel.

säure, Ciironvnsäure, Weinsteinsäure, die durch kohlensaures Blei-

oxyd nicht zu entfernen waren. Diese zum Tlicil an Basen gebun-

denen Säuren erklären indess noch nicht alle Verschiedenheiten der

Fektinarten; so cnagulirte Pektin aus Birnen und Johannisbeeren

Ton Eisenchlorid, aus Aepfeln und Pflaumen nicht. Auch coagulirt

Pilaumenpcktin von kicüelsaurem Kali wie Gummi arabicum; die

iibriiien nicht. Arabische« (iuniini untervcheidet sich jedoch von

Pflaiimenpektin demungeachlet dadurch, dass ersteres durch Eisen-
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Chlorid und Zinnchlorid coagulirt wird, letzteres dagegen nicht.

Sännmtliche rohe Pektinarten werden durch die atmosphärische Luft

und durch den Gährungsprocess verändert. Die Luft macht das

Pektin unlöslich, bleibt dieses nun im Wasser vertheilt, so bindet

es dasselbe und gerinnt damit; wirkt aber die Luft längere Zeit auf

das geronnene Pektin ein, so geht die Fähigkeit zu Gelatiniren ver-

loren Durch Behandlung solchen Pektins mit Alkalien kann es zwar

wieder löslich gemacht werden, doch hat es sich dann so verändert,

dass es, durch Säuren abgeschieden, nicht mehr gelatinirt, sondern

breiartig und braun gefärbt wird und mehr sich der Humussäure

nähert. — In dieselbe Substanz geht das Pektin durch die Weingäh-

rung über; keineswegs aber wie bisher angenommen wurde in Pek-

tinsäure. Der Verf. sieht im Pektin zwei Substanzen, 1. die von

Chodnew beschriebene Substanz, die dem Pflanzenschleim ganz ähn-

lich ist und 2. eine gelatinirende Substanz, das eigentliche Pektin,

weil nach Beseitigung der letzteren, das Chodnew'srhe Pektin nicht

mehr gelatinirt. Gewöhnliches Pektin verwandelt sich mit verdünn-

tem Aetzkali gekocht oder mit Kalkwasser und durch Digestion mit

Aetzammoniak in Pektinsäure, doch erfolgt diese Umwandlung lang-

samer, als man bisher annahm; durch anhaltendes Kochen mit Aetz-

kali wird gewöhnliches Pektin so wie das Chodnew'sche ganz zer-

stört und lässt sich nicht mehr durch Alkohol fällen. Junge Mohr-

rüben geben mit Alealien gekocht, eine Gallertsubstanz, die sauer

reagirt, d. h. eine in Wasser lösliche Pektinsäure. Nicht wie Bra-

connot annahm, ist Verf. der Meinung, dass Pektin bei der Gährung

der Fruchtsäfte eine vermittelnde Rolle spiele, denn nach Wegnahme

des Birnenpektins gab der Birnsaft eine noch unverminderte Menge

Alkohol. Dagegen bestätigt Verf. die Behauptung Braconnot's, dass

Pektin für sich selbst nicht im Stande ist, Gährung von Zuckerflüs-

sigkeiten zu bewirken. Nur Pektin, nicht aber Pektinsäure bewirkt

das Gelatiniren der Fruchtsäfte.

Der Verf. schliesst seine Arbeit mit Bemerkungen über einige

von selbst erfolgende Veränderungen der Obstfrüchte, bei welchen

das Pektin in Betracht kommt.

Nach Döberreiner (Archiv d. Pharmac. Bd. 38) enthalten unreife

Obstfrüchte Stärkmehl, das beim Reifen schwindet, sich in Zucker

umwandelt und Pektin als Begleiter hat, während z. B. unreife

Acpfel Pektin in kaum nachweisbarer Menge enthalten. Verf. ist

der Meinung, dass sich dies Pektin aus dem Amylum erzeuge.

Das sogenannte Mehligwerden gewisser Aepfel- und Birnsortcn

leitet der Verf. von der beginnenden Gährung ab, wobei sich das

Pektin betheiligt, indem mit der Lockerung der Zellen von einander

Luft zutritt, deren Sauerstoff absorbirt wird. Im Zustande, den man

„teig" nennt, enthalten die Birnen noch Zucker und Pektin, bei tei-

gigen Aepfeln sondert sich nach kurzem Stehen des Safts an der

Luft das Pektin in Form vieler braunen Gallertftocken ab, was bei
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gesunden Aepfeln nicht der Fall ist. — Beginnen die Früchte zu

faulen, so ist das Pektin verschwunden und bei der Destillation des

sauren Safts ward kein Alkohol mehr erhalten, weil der Zucker in

Essigsäure übergegangen war. Die geringere Süsse, welche beim

Trocknen sehr süsser Pflaumenarten z. B. Reineclauden und Aprico-

senpflaumen eintritt, leitet der Verf. ebenfalls von einer Veränderung

des Zuckers und Pektins ab, welche nothwendig bei diesen grossen

saftreichen Früchten vor sich gehen muss, indem sie langsamer

trocknen. Die in den Pflaumen enthaltene W'einsteinsäure überwiegt

dann den geringern Zuckergehalt und deshalb schmecken diese

Früchte getrocknet, säuerlich, was nicht der Fall ist, wenn durch

Entfernung des Steins das Welken beschleunigt wird.

PflanzenschleiiD.

G. J. Mulder Veler Pßan%enschleim. In: Scheikiind.

Onderzoek. III. Deel. p. 17— 30. Auch in Erdniann und Mar-

chaud Journ. f. prakt. Chemie Bd. 37. p. 334—340.

Anstatt des vom Verf. früher eingeschlagenen Verfahrens, Pflan-

zonschleim darzustellen, (Ausziehen der Pflanzentheile mit kaltem

und kochendem Wasser und Präcipitiren der Flüssigkeit mit basisch-

essigsaurem Bleioxyd) adoptirt derselbe jetzt die Schmidt'srhe .Me-

thode, nach welcher der mit kaltem Wasser gelöste Schleim mit

Alkohol gefällt und von seinen unlöslichen Salzen durch verdünnte

Säuren getrennt wird. Der ausgepresste und in Wasser wieder

gelöste Schleim wird dann aufs Neue mit Salzsäure und Alkohol nie-

dergeschlagen, mit Alkohol ausgewaschen und in dünnen .Schichten

auf Glas getrocknet. Das Trocknen auf Glas hält Mulder für über-

flüssig, weil der Schleim mit Alkohol digerirt und getrocknet pul-

verförmig wird. Die analytischen Resultate, welche Schmidt erhiLlt,

weichen von denen iMulder's nichtsdestoweniger ab, weil jener die

Schleimarten nicht hinlänglich trocknete. Während Mulder bei sei-

nen frühern Versuchen die Formel C,, i\,., Oj, fand, erhielt .Schmidt

die Formel C,, H40 Oj»; Mulder indess jetzt nach vorsichtigem

vollständigen Trocknen C,j Hj, 0,3. Die Pflanzensclileimarten ge-

hören demnach zu den Körpern, die Sauerstoff und Wasserstoff in

dem Verhältniss enthalten, in welchem sie Wasser bilden; auch sind

sie nicht mit Gummi oder Amylum zu verwechseln, obwohl sie sich

mit verdünnter .Schwefelsäure, wie die.ie, in Zucker verwandeln
können.

1

M a n II n.

Obwohl Rof. übet die eiKenIliche Manna von Fraxinus Ornus
u. A. nichts zu berichten im Stande ist, indem Mitlheilungen darüber
aus dem Jahre 1W6 nicht vorliegen, so sieht sich derselbe dennoch
veraoljuat, iiber die unter dem Namen Manna neuerdings zur S|>rachc
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gebrachten Substanzen zu referiren, und zwar an diesem Orte, da der

Gegenstand sonst wohl kaum einen passenden Platz im Jahresberichte

finden möchte.

Nach Miquel (Botanische Zeitung 1846. p. 416) ist die in der

Provinz Van in Kleinasien im Jahre 1841 beobachtete und mit dem
Namen Manna belegte Substanz nichts weiter als Liehen esculentus

Fall. (Lecanora esc. Eversm. ), der durch Wind und Regen in die

Thäler gelangend , dort in so grosser Menge aufgehäuft gefunden

wird, dass er gesammelt und theils als Medirament, theils als Nah-
rungsmittel verbraucht werden kann. Sehr viel ausführlicher berich-

tet Reis Sek (W. Haidinger, Berichte über die Mittheiluneen von
Freunden der Naturwissenschaften in Wien 1847. p. 195 — 200). Der
Verf. stellt zunächst die bisher vorgekonfmenen Mannaregen zusam-

men, es ereigneten sich dergleichen im Jahre 1824, 1828, 1841 und

1846. Die im Jahre 1828 beobachtete Manna wies sich nach Des-

fontaines für eine Art Liehen aus; Ledebour erkannte darin Lecanora

esculenta, die nach Göbel's Untersuchung aus 2,50J Inulin, 23,003

Gallerte und 65,91 Oxalsäuren Kalk besteht. Aber bereits Pallas

brachte sie im Jahre 1769 von seinen Reisen in den Kirgisensteppen

und am Aralsee mit, späterhin Evcrsmann, dessen Beschreibung in

den Acten der Leopold. .Akademie Vol. XV. zu finden ist. Auch
Reissek endlich erhielt im Jahre 1846 von der im Januar desselben

Jahres in Kleinasien gefallenen Manna und erkannte darin die Evers-

mann'sche Lecanora affinis, die bekanntlich nicht an den Boden an-

geheftet ist und daher leicht von heftigen Stürmen, wie sie dortigen

Gegenden besonders eigenthümlich sind, von ihrer Bildungsstätte in

weite Fernen fortgetragen werden können.

[Ref. erlaubt sich hinzuzufügen, dass im Jahre 1847 eine ähn-

liche essbare Flechte, aus Algier durch den General Jussuf einge-

.

sandt, unter dem Namen Jussuffia edulis von Hrn. Link beschrieben

wurde. Ferner erhielt Ref. im Frühjahr 1848 aus Obcrschlesien eine

Substanz, die massenweis unter der Bezeichnung Manna gesammelt

und genossen, bei Gross Strehlitz vom Himmel gefallen sein sollte

(!) Dieselbe erwies sich bei genauerer Priifung des Hrn. Göppert in

Breslau und des Hrn. Link in Berlin als der Saame von Veronica

hederaefolia.]

Stokes Ueher das Manna des glücklichen Australiens.

(Discoveries in Aiistralia, London 1846. Vol. L p. 285. L. Fr.

V. Froriep und R. Froricp Neue Notizen aus d. Gebiete

der Natur- und Heilkunde Bd. .39. p. 97).

Die Eucalypten von Australia felix schwitzen aus ihren Zweigen

eine von den Colonisten Manna genannte Substanz in Form kleiner

Schneeflocken aus, welche irrthümlich (sie!) von denselben den in

grosser Menge die Bäume umschwärmenden Cicaden zugeschrieben

vrird. Stokes fand aber auch auf einer andern kleinern Eucalyptus-
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Species eine blassgelbere Mannasorte, die in solcher Menge ausge-

sondert wird, dass die Eingebornen in \ Stunde über ein Pfund der-

selben sammeln können. Der Geschmack dieser Manna ist „köstlich

mandelartig, doch so süss, dass man nicht viel davon geniessen

kann." Der Reisende emp6ehlt diese Sorte den Conditoren. — Der

Chirurg Bynoe widerlegt übrigens die Ansicht Stokes, indem es ihm

nicht gelungen sei, einen Spalt zu finden, aus welchem diese Manna
ausflösse, und auch künstliches .Aufritzen der Kinde keinen Manna-

fluss veranlasst habe; auch habe er durch direrte Beobachtung er-

mittelt, dass jene syrupartige Feuchtigkeit aus dem After der Cica-

den ausgesondert werde, indem der untere Theil des abdomen er-

hoben und nun 3— 4 Tropfen ausgespritzt würden. Ref. kann nicht

umhin, bei dieser Gelegenheit einer Substanz zu gedenken, die er

in den grossen blasenförmigen Rüstergalleu fand. Nach seiner und

Dr. Trommer's Untersuchung besteht die Flüssigkeit aus Gummi und

entstammt nicht dem Küsterblatte, sondern den in grosser Masse

darin befindlichen Blattläusen. Die glänzenden Flocken auf Rüster-

blättern sind somit auch nichts, als jene thierischen Secretionspro.

dukte, die aber aus Gummi bestehen.

Fette Oele.

Mulder Veher das BeherwL Scheik. Onderz. 3 Deel.

p. 5'>5. — Erdniann und Marchand Journ. f. prakt. Chemie

Bd. 39. p. .351—359.

Baron von Raders baute auf Cura^ao, Bonaire und Aruba einen

Baum im Grossen an , um aus dessen .Saamen ein nicht ranzig wer-

dendes Oel zu erhalten. Dieses in Frankreich mit 20 Francs pro

Kilogr. bezahlte Oel kommt nach Mulrier von (der Cassiee): Moringa
nu3t Beben Desfont. (wovon der Tv'ame), oder von Moringa Zeylanica

Lam., der in Syrien, Aeaypten, Ceylon, Malabar und in Amerika
gedeiht. Das Oi;l, früher officincll unter dem Namen Oleum balati-

num oder Ol. balaninum auch balzaninuni, wirkt nicht wie der Saarae

drastisch, hat ein spec. Gew. von 0,912, hat einen süssen Geschmack,

ist farblo«, geruchlos und flüssig, im Winter jedoch fest, reagirt

neutral und braucht lange Zeit um ranzig zu werden. Seine Anwen-
dung ist ganz gleich der vom Olivenöl, auch ist es mit Kali vollständig

verseifbar. Mulder fand im Oele: Elain, Margarin und ein Fett, das

bei der Verseifung eine der .Stearinsäure sehr nahe stehende Säure:

Behensaure, liefert.

A e t li c r 1 s eil e Oele.

.\rp|)P Ijeber das Mfmurdaiil. Erdniann und Marnhand

.loiirn. f. [irakt. Chemie Bd. 39. p. 243.

Monarda punctata, eine nordamerikanische Pflanze, liefert ein
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gelbrothes, dem Thymian an Geruch ähnliches äfher. Oel, welches

eine grosse Menge lirystallisirten Stearoptens in Form rhombischer

Tafeln absetzt, die stark riechen und von brennend scharfem Ge-

schmack sind, bei 48" schmelzen und leicht destillirbar sind. Der
Siedepunkt liegt bei 220°, während der Siedepunkt des davon ge-

trennten Elaeoptens bei 224" lag. Letzteres bestand aus C 86,41

H 9,85 und O 3,74. Das Stearopten gab dagegen die Formel C
, „

H, O.

Wachs.

Lewy Zusammenset'iung verschiedener Wachsarten. Fro-

riep's N. Notiz. Bd. 33. p. 56. — Flora 1845. p. 246. — Ar-

chiv d. Pharraacie Bd. 46. p. 67.

Im Bienenwachse fand der Verf. neben Cerin und Myricin, Ce-

rolein, welches bei 28° schmilzt, in Alkohol und Aether löslich und

sauer reagirt; es besteht aus C 78,47 H 12,51 8,75; ausserdem ent-

hält das ßienenwachs noch Cerin- und Myricinsäure.

Rhus succedaneum aus Japan liefert ein Wachs, in welchem

Lewy eine Säure fand, die er Acide sinesique nannte.

Das von Corypha cerifera stammende Carnuba-Wachs besteht

aus C 80,36 H 13,67 O 6,57.

Das nach Brongniart wahrscheinlich von Myristica Ocoba, M.

officinalis und sebifera stammende Acuba-Wachs bestand aus C 73,90

H 11,40 O 14,70.

Das nach Brongniart von M. Biruiba stammende gelblicbweisse

Bicuiba-Wachs, welches in kochendem Alkohol löslich und bei 35°

C. schmilzt, bestand aus C 74,37; H 11,10; O 14,53.

Im gclblich-weissen Andaquier-Wachs, welches von kleinen Bie-

nen am Rio-Coqueta gewonnen wird , fand Lewy 45 Cerosin, 50 Pal-

menwachs und 5ä einer öligen Substanz.

J. E. T e s ch e m a ch e r On the wax of Chamaerops. In

:

Brewster's Philos. Mag. and Journ. of Science Vol. 28. p. 350.

— Erdmanu und Marchand Journ. f. prakt. Chemie Bd. 39.

pag. 220.

Ein Blatt von Chamaerops humilis, [dergleichen in grossen Ballen

nach Nordamerika versandt und dort zu Hüten verarbeitet werden],

gaben dem Verf. 390 Gran eines Wachses, welches aus Cerin und

Myricin bestand. Dies Wachs sitzt in den Falten der Blätter in

Form eines weissen flockigen Pulvers, unter welchem ausserdem

noch eine firnissglänzende Wachsschicht liegt. Wohl an 100,000 Pfd.

dieses Wachses gehen bei der Bearbeitung der Blätter unbenutzt

verloren.
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Harze.

J. S teil ho US e Observation! on the resin of Xanthorhoea

liastilis {Yellow Gum-resin). In: Brewster's Philos. Mag. and

Journ. of Sc. Vol. 28. p. 440. — Erdmann ii. .Marchand Journ.

f. prakt. Cliemie Bd. .39. p. 221. — Journ. de Pharm, et de

Chim. 1846. p. -369.

Xanthorrhoea hastilis, ein in Neuholland weit verhreiteter Baum,

liefert ein schon 1788 durch Philipps bekannt gewordenes Harz, das

in grossen dunkelgelben Massen oder gröblich pulverisirt in den Han-

del gebracht wird. Es hat einen angenehmen gewürzhaften Geruch,

schmilzt beim Erhitzen und verbrennt mit dem Geruch des Tolu-

balsams. In Alkohol und Aether ist es löslich, nicht in Wasser.

Die Lösungen trocknen zu einem Firniss ein und aus ihnen lässt sich

durch Wasser das Harz in Form dunkelgelber Flocken abscheiden.

Stenhouse stellte aus dem Harze eine Säure dar, die der Zimmt-

säure nahe steht, aber als aus Zimmt- und Benzoesäure zusammen-

gesetzt anzusehen ist. Mit Salpetersäure gekocht verwandelt sich

das Harz in Pikrinsalpetersäure und Benzoesalpetersäure.

Ueber Jbstamwung des afrikanischen Olihanum. Im Phar-

mac. Journ. Tom. V. p. 511. — Pharmao. Centralblatt 1846.

p. 29. — Archiv d. Pharmacia des Apolhekervereins in Nord-

deutschland Bd. 48. p. 65.

Die schon den Alten bekannten Olibanumsorten, das indische

und das afrikanische, sind auch noch heute die gebräuchlichen. —
Nach Turnbull und Colebrooke stammt das ostindische von Calcutta

und Bombay importirte vom Salaibaume, d. i. von Boswellia thuri-

fera od. B. serrata, während das von J. F. Royle nach England zu-

rückgebrachte Harz von dem Salehbaume, d. i. Boswellia glabra

Roxb. gewonnen wurde. Die Heimalh der Boswellia thurifera sind

die Hügel von Coromandel. Das Harz selbst besteht nach O'Shaugh-

nessy aus 37j| Harz, 28; Oel, 4° Gummi, 11; Gluten; kommt in

rundlichen oder länglichen lichlgelben durchscheinenden Thranen in

den Handel, hat einen brennenden blllern Geschmack und balsami-

schen Geruch. — Das afrikanische Olibanum über Suez nach Vene-

dig und Marseille in den Handel gebracht, stammt von Plösslca flo-

ribunda Endl
,
welche auf den Kalkhügeln an der Küste Somanli in

der Nähe vom Cap Gardafui gedeiht. Die Ilarzkorner sind kleiner

als die des indischen, gelb oder röthlich und führen kohlens. Kalk.

Man gewinnt es durch Einschneiden in i\-. Rinde, aus der es, in

Farbe und C'onsisicnz der Milch ähnlich, herausfliesst und bald er-

härtet.

Roll. Tlioiiison Annlysis of Ceradia furcutii liesin.

In Bre«>l(-r I'liilo^. Magazine Vol. 28. p. 422.

Die Pflanze, welche das Harz liefert, wächst auf der Küste von
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Afrika gegenüber der Insel Ichaboe; dem Genirlie nach gleicht es

dem Olibanum, hat ein spec. Gew. von 1,197, ist in Alkohol löslich

und durch Wasser aus der alkoholischen Lösung fällbar und besteht

aus Ci„ H3„ O,, oder 67,03 C., 8,37 H., 24,60 O.

Berthemot Ueher den weissen JJehei-zng mancher Früchte.

Im: Journ. de Pharm, et de Chim. 1846. p. 177. — Archiv

der Pharmacie vom Apotheker -Verein in NorddeutschlanJ

Bd. 47. P..327.
Die sogenannte fleur des fruits ist nicht, wie man bisher annahm,

Pflanzenwacbs oder eine fettartige Materie, sondern ein Harz, wel-

ches die Früchte zur Beförderung des Reifens schützt. Schwefel-

säure färbt das Harz dunkelroth und löst es, ebenso wie Aether

Alkohole und Oele.

Bei Gelegenheit der Mittheilung der Berthemot'schen Beobach-

tung macht Witting die „Bemerkung", dass, wenn nicht bei den

Früchten, so doch z. B. bei den Myriceen Pflanzenwachs vorhanden

sei; ja bei Cactus, Mesembryanthemum, Glaux prävalirten Chlor-

und phosphorsaure Verbindungen. Hr. Witting hätte mit demselben

Rechte Berthemot entgegnen können, dass doch bei trocknen
Früchten der weisse Ueberzug nicht Wachs, sondern Stärkezucker

sei. Wozu so unnöthige Zusätze, die so gar nicht zur Sache ge-

hören ?

Gutta Percha.

M. Osswald lieber Gutta Percha. In: Archiv der Phar-

macie Bd. 48. p. 314.

Der Verf. macht dem Dr. Bley die Mittheilung, dass Gutta percha

eine Art Gummi elasticum ist, das in fleischfarbenen Stücken von 20

bis 30 Pfd. Schwere in den Handel kommt, durch kochendes Wasser

weich wird, sich in Terpenthiuöl und Petroleum löst, im erweichten

Zustande in jede Form zu bringen ist, und erkaltet in der gegebenen

Form verharrt. Ausführlicher jedoch berichtet

E. Soubeiran Ueber Gutta Percha. Im Journ. de Pharm,

et de Chim. 1847. Tom. XI. p. 17. Erdmann und Marchaiid

Journ. f. prakt. Chem. Bd. .39. p. 373.

Die erste Nachricht über diese Substanz verdankt man dem Dr.

Montgomery, welcher sie im Jahre 18i3 der London society ein-

sandte und dafür die goldene Medaille erhielt. — Die Substanz kommt
von einem Baume, der aufSingapore wächst und wahrscheinlich zur

Familie der .Sapotaceen oder Ebenaceen gehört; jedoch war Mont-

gomery nicht im Stande über die Gewinnung sich Aufklärung verschaffen

zu können. Die erste chemische Untersuchung unternahm Dr. Monat
(s. Journ. de l'agricult. de la societe de l'Inde); die von ihm gefun»

denen Resultate bestätigt und erweitert indess Soubeiran selbst, wel-

I
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eher nicht nur von London aus durch Calvert, sondern auch von der

franz. -chinesischen Mission, unter dem Namen Gomme gettania, das

Material zu seinen Untersuchungen erhielt. — Gutta percha ist ela-

stisch, in kaltem Wasser unlöslich, geschmacklos, schmutzig weiss

Ton Farbe und besitzt einen schwachen Geruch. Bei gewöhnlicher

Temperatur ist es hart und lederartig, über Ö0° erhitzt, wird es

biegsam und verliert etwas an Dehnbarkeit, bei 65—70" wird es weich

und plastisch, knetbar und verharrt beim Erkalten in der gegebenen

Form, aber auch in der Beschaffenheit, die es vor dem Erwärmen

besass. In den übrigen Eigenschaften gleicht es ganz dem Kaut-

schuck; es enthält kaum Spuren von Asche und besteht aus 87,8 Koh-

lenstoff und 12,2 Wasserstoff.

L a r i c i n.

Jlartius l'eler Laricin. In: Flora 1846. p. 92.

Die bisherige Annahme, dass Boletus laricis an Larix europoea

wachse, kann Martins nicht bestätigen; er ist vielmehr der Meinung,

dass Larix sibirica die Stammpflanze sei, indem aller Lerchen-

schwamm aus Archangel bezogen wird und dort nur diese Species

vorkommt. Nach der von Will vorgenommenen Untersuchung ist

nicht ein Harz der wirksame Bestandtheil, sondern ein eigenthüm-

licher Körper Laricin, der in Form eines weissen in Alkohol und

Terpentinöl löslichen, bitter schmeckenden Pulvers erhalten werden

kann und aus C" H^' O* besteht.

E m u 1 .s i n.

Friedrich Ortloff lieber die Natur und chemüche Con-

stitution des in den Mandeln enthaltenen Emidsins. In: Ar-

chiv der Pharniacic Bd. 4S. p. 12 ff.

Diese von stud. pharm. F. Ortloff gelieferte Arbeit bildet einen

Theil einer von der Jenaer Universität gekrönten Preisschrift. Der
Verf. stellt zunächst die analytischen Untersuchungen zusammen, die

seit Sachs lölü bis Bizio über die Zusammensetzung der bitlern und

süssen Mandeln bekannt geworden sind und schliesst diese histori-

sche Einleitung mit dem Wunsche, dass «ine neue Untersuchung der-

selben unternommen werden möchte. (Kef. schliesst sich diesem

Wunsche ebenfalls an und macht nur noch darauf aufmerksam, auch

das in den oberflächlich gelegenen koniselicn Zellen der testa ent-

haltene ätherische (?) Oel sorgfällig zu herücksichtieen). Das von

Orlloff auf einem neuen von ihm angegebenen Wege dargestellte

Emulsin unterscheidet sich sehr bestimmt von Albumin und ist reiner,

all das von Liebig und Wöliler dareestcllle; es besteht nach der

Elemenlaranalyhe aus C 27,W:H H 0,430 N 9,273 O ;)7,424 und ist nicht

als eine Proteinverbindung anzusehen. Mit Amygdaliu im gelösten
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Zustande zusammengebracht, zersetzt sich das Amygdalin in Bitter-

mandelöl und Blausäure und ist daher als eine Contactsubstanz an-

zusehen.

Kleber.
Gluten granule. Im: Bull, de l'acad. roy. de Med. 1845.

p. 508. — Bull, de la soc. d'Eiieourageraent 1845. — Poly-

technisches Centralbiatt 1845. Heft '24. — Archiv der Phar-

macie Bd. 46. p. 62.

Der bei der Stärkefabrication aus Getreidearten bisher fast un-

benutzt gebliebene Kleber wird gegenwärtig fabrikmässig zu Liguge

bei Poitiers von den Hm, Veron freres in ausserordentlicher Quan-

tität gewonnen und mit dem doppelten Gewichte Weizenmehl gemengt,

in Form eines trocknen Pulvers in den Handel gebracht. Diese Sub-

stanz übertrifft wegen ihres reichen Stickstoffgehalts den stickstoff-

freien Sago an ISährkraft und lässt sich ausserdem in dieser Form
zum Verbacken mit Kartoffelmehl höchst zweckmässig verbrauchen.

A c h i 1 1 e i n.

Z a n n Ueher AchiUein und Achülaeasäure. In : Liebig

und Wöhler Annalen der Chemie und Pharmacie Bd. 58. p. 21

und Erdmann und Marcliand Journ. f. pvakt. Chemie Bd. 39.

p. 125.

Der durch Auskochen der Pflanze mit Kalk neutralisirte Saft

wird mit Thierkohle behandelt und zur Trockne abgedampft. Das

Extract, durch absoluten Alkohol und dann, nachdem dieser abge-

destillirt, der Rückstand mit Wasser ausgezogen und zur Trockne

abgedampft, stellt das Achillein dar, welches gelbbraun, bitter, hy-

groscopisch, neutral reagirend, in kochendem Alkohol löslich, in

kaltem Alkohol und in Aether unlöslich ist. — Das .Achillein ist von

einer Säure begleitet, die man an Blei binden und aus der Verbin-

dung krystallisirt erhalten kann. Sie schmeckt sehr sauer, ist bei

10° R. in 2 Th. kaltem Wasser löslieh und giebt mit Basen krystal-

lisirbare Salze.

Nicotin.
S ch 1 o e s i n g Mein, stir la nicoline et sur son dosage dans

les tabacs en feuilles ou mamifacture's. Comptes rendus hebd.

de l'acad. d. sc. Tom. XXIll. p. 1142.

Vermittelst einer eigenen Darstellungsmethode erhielt der Verf.

aus guten Tabacken z. B. tabac du Lot 5—6° Nicotin, aus einem

Kilogr. nämlich 50 — 60 Grammes. Die Formel, welche Melsens für

Nicotin gab, bestätigt er, doch glaubt er, müsse das Aequivalent

verdoppelt werden. Verf. untersuchte nun nach seiner Methode ver-
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schiedene Tabacke auf ihren Nicotingehalt und fand denselben in

100 Th., wie folgt:

Lot 7,96 Jlle et Vilaine 6,29 Virginie 6,87

Lot et Garonne 7,34 Pas-de-Calais 4,94 Kentucky 6,09

Nord .... 6,58 Elsass . . . 3,21 Maryland 2,29

Havanna 2,0 u. weniger.

D i g i t a 1 i n.

C. Ph. Kos mann Presence de la Digitaline dans le Di-

gitalis parvißora Lam. B. lutea Lion. In: Journ. de chimie

medicale T. II. 1816. p. .382.

Digitalis parviflora enthält nach den Untersuchungen des Verf

in seinen Blättern, sowohl während der Bliithezeit, als zur Zeit der

Saamenreife Digitalin; doch ist der Gehalt derselben während der

Bliithezeit am grössteu, indem das zur Saamenreife gewonnene Di-

gitalin zum Theil eine grössere Löslichkeit besitzt und daher nur

wenig unverändertes Digitalin erhalten werden kann.

Opium.
H. Aubergier Faits pour Vhistoire de Fopiu/n. In: Coni-

ptes rendus de l'acad. des sciences. Tom. 22. p. 8.38—842.

Der Verf. baute 1844 und 1845 in der Auvergne verschiedene

Varietäten Mohn, um aus denselben Opium durch Einschneiden zu

gewinnen. Hierbei machte er 1845 die Beobachtung, dass die runden

Saamcokapseln der weissen .Sorte vor ihrer vollständigen Entwicklung

6,638, '"'f 2eit ihrer vollständigen Ausbildung, aber demungcachtet

noch grün, 5,532 und endlich zur Zeit des Farbenwechsels aus Grün

in Gelb, 3,27 J Morphine geben. Der Verf. glaubt übrigens an die

Möglichkeit eines lohnenden Anbaues der Mohnpflanze behufs der

Opiumgewinnung sowohl in Frankreich als in Algier.

Aloe.

Robiquet Ueber die Aloe. In: Journ. de Tliarm. Sptbr.

u. Octobr. 1846. — Liebig und Wöhler Annaleu d. Chem. et

Pharm. Bd. 60. p. 295—308.
Der so häufigen Verfälschungen willen, welchen die Aloe von

Soccotora, namentlich mit Kapischer Aloe, ausgesetzt ist, unternahm

Verf. eine sorgfältige t'niursuchung der erstem. Die sehr ausführ-

liche Arbeit greift mehr in das Gebiet der Chemie, als in das der

Pflanzenphysiologie ein, daher wir hier derselben nur vorübergehend

gedenken.

Rinden.
Duval Analyse der VaKitrillurinde. Im: Journ. de Pliartn.

et Chioi. »j. Flora 1846. p. 91.
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In der von Croton Cascarilla stammenden Cascarillarinde fand

Duval im Eiweiss, Gerbstoff, Cascarillin (Bitterstoff) rothen Farb-

stoff, fettes Oel \on widrigem Geruch, flüchtiges Oel von angeneh-

mem Geruch, Harz, Stärkmehl, Wachs, Pectinsäure, Chlorkalium,

ein Kalksalz und Holzfaser.

A. Büchner Chinarinde. In: Buchn. Repert. f. d. Pharm.

Bd. 39. — Flora 1846. p. 191.

Die von Buena hexandra nach Pohl stammende China nova bra-

siliensis enthalt nach A. Buchner mehr China-Gerbsäure, als jede

ächte Chinarinde, aber kein Alkaloid, dagegen 2j Chinovabitter, viel

Chinaroth und eine harzig-fettige, olivengrüne, in Alkohol unlösliche

Substanz.

Stengel.

R 6 i n s ch Chemische Bestandtheile von Spartium scoparium.

In: Jahrbuch f. prakt. Pharmacie 12. 3. p. 150. — Archiv der

Pharm. BJ. 47. p. 327.

Reinsch fand in den krautartigen Stengeln: Spuren von äther.

Oel, talgartiges Oel mit Wachs, Chlorophyll, Pflanzenleim, Gummi,

Schleim und nebst Salzen einen vielleicht krystallisirt zu erhaltenden,

dem Quassin ähnlichen Bitterstoff.

Blätter und Stengel (Kraut).

Mauracli UntersuchuTig des Krauts von Thlaspi Bursa

pastoris. Gauger'.s Repert. 1845. — Archiv der Pharmacie

Bd. 48. p. 63.

Nach der von Maurarh in Witebsk unternommenen Analyse des

in der Gegend von Moskau vom Landvolke gegen Wechselfieber mit

Erfolg angewandten Krauts der bekannten Hirtentasche, besteht das-

selbe in 300 Theilen aus 2,0 flüchtigem Oel, 76,6 Gummi, 47,5 Ex-

tractivstolf , 29,5 scharfem Harze, 26,0 Eiweiss, 20,0 Stärkemehl,

81,0 Holzfaser (18 Th. Verlust).

B 1 ii t h e u.

L. F. Bley Einige Versuche über die Bestandtheile der

Blüthen des Wegerichs ( Plantago media). Arciiiv dei* Phar-

macie Bd. 46. p. 169.

Die durch lieblichen Geruch sich auszeichnenden Blüthen des

Wogerichs unterwarf der Verf. der chemischen Untersuchung und

fand darin ein ätherisches, leicht sich veränderndes Oel, rothen Farb-

stoff (in den Antheren), Chloiophyll, Wachs, braunes Harz, Schleim-

zucker, Gerbstoff, Gummi, Faserstoff, Wasser, und eingeäschert:

Schwefels, -salzsaures Kali, mit Spuren von kohlensaurem und phos-

phorsaurem Kali, kohlens. Kalk und Talkerde, eine Spur Thonerdc
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und Eisenoxyd, viel Kieselerde. — Der Gehalt an Asche in 500 Th.

frischer Blumen betrug 15,0 Th.

L. Meier Chemische Untersuchung der Rlatschrosen.

Buchii. Repert. f. d. Pharm. Bd. 41. Heft 3. — Archiv d. Pliar-

iiiacie Bd. 46. p. 317.

Nach der durch L. Meier in Creuzburg ausgeführten Analyse der

BlUthen von Papaver Rhoeas enthalten dieselben: Vegetab. Eiweiss,

Gumnai, Stärke, Cerin, Weichharz, fettes Oel, Wachs, Holzfaser

und 2 .Säuren, welche die Farbe der Blumenblätter hervorbringen,

nämlich Rhöadinsäure von dunkelrother Farbe und Klatschrosensäure

von schön rother Farbe, Chlorcalcium, Chlornatrium, Schwefel- und

kohlens. Kali, phosphors. Magnesia und Kalk, Kieselerde und Schwe-

fel- und kohlens. Kalk. — Die beiden gefärbten Säuren sind nicht

krystallisirbar, bilden aber glänzend amorphe Massen und verbinden

sich leicht mit Basen.

Früchte und Saameii.

Redtenbacher Veber die Siiure des Johannishrodes. Lie-

big und Wöhler Annalen d. Cheni. et Pharm. Bd. 57. p. 177.

Ausser Zucker, dem die Fruchtschaale des Johannishrodes ihren

süssen Geschmack verdankt, fand der Analytiker Buttersäure und

zwar in solcher Quantität, dass 5 Pfd. Schoten 1 Loth reines Butter-

säurehydrat geben. Er empfiehlt daher das Johannisbrod zur Dar-

stellung dieser Säure und den italienischen Chemikern die weitere

Untersuchung der Frucht.

F' r. D ö b e r e i n e r Untersuchung des grünen Kaff'ees,

Archiv d. Pharm. 1845. Juli. — Flora 1S46. p. 191.

Payen M^m. sur U caf^. Comptes rendus hebd. des

seances de l'acad. des sciences Tom. 22. p. 724. Tom. 23. p. 8

und 244.

Rochleder Ueber den Kaffee. In: Liebig und Wöhler

Ann. d. Chem. u. l'harm. Bd. 59. p. 300. — Erdmann u. Mar-

chaiid Journ. Bd. 38. p. 367.

W. R. Weiten web er Therapeut. Abhandlung über den

Kaffee. In : Med. Jalirbiiclier des k. k. ö.sterr. Staates von

Raimann und Rosas I5d. 5S. p. 1 u. 139.

Nach Diiberrciner enthalt 1 Pfd. grünen Kaffees 98—100 Gr. tilifi

fein , nebenbei Mannit und Zucker.

Nach I'ayen, dessen gründliche ausfljhrlichc Arbeit hier nur im

Kurzen erwähnt werden kann, besteht Kaffee in 100 Theilen aus

34,0 Ccllulosc, 12,0 hygroskopischem Wasser, 10,0—13,0 fettiger

Substanz, 15,5 Glycosc, Dextrin und einer unbestimmten Pflanzen,

säure, 10,0 Legumln, Cascin (Glutin?), 3,5—5,0 ohlorogcnsaureiii Kali-

Arcbiv f. Nslurgcub. XIII. Jabr|i. 1. Hd. R
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Caftein, 3,0 sticifstofthaltiger Substanz, 0,8 freiem Caffein, 0,001 un-

löslichem diclvem flüchtigem Oel, 0,002 aromatischem flüssigem liebli-

chem Oel und aromatischem, weniger löslichem scharfem Oel, 6,697

mineralischen Bestandtheilen, Kali, Kalk, Magnesia, Phosphor-, Schwefel-

und Kieselsaure und Spuren von Chlor. — Neu ist die Auffindung der

Chlorogensäure, des farblosen Princips der tiefgrün gefärbten Substanz;

sie besteht aus 56,0 C. 5,6 H. 38,4 O und kommt mit Kali und dem

Caffein zu einem Doppelsalze verbunden vor. Die Säure ist farblos,

löslich in absolutem Alkohol, sehr leicht löslich in Wasser; doch

aus diesem schwierig krystallisirbar; reagirt aber alsdann sehr sauer

und röthet Lackmus sehr lebhaft. — Die Auffindung dieser Säure

dürfte jedoch dem Hrn. Payen nicht allein beizumessen sein, indem

Rochleder (1. o.) dieselbe ebenfalls und zwar gleichzeitig auffand.

Bekanntlich erwarb sich derselbe bereits durch eine frühere Arbeit

(ibid. Bd. 50. p. 224) um die Kenntniss des Kaffees wesentliche Ver-

dienste, indem er aus den fetten Säuren desselben durch Verseifung

Palmitin- und Oleinsäure zog, das Legumin nachwies und die bisher

angenommene .Anwesenheit eines Harzes aus guten Gründen leugnete.

Die Arbeit von Weitenweber ist nur deshalb hier angeführt, weil

dieselbe eine ausserordentlich fleissig gesammelte Literatur (1. c.

p. 147— 156) über den Kaffee und dessen medicinische Anwendung

enthält.

Porcy Zusammensetzung der Saamen von Phyteleplias

maciocarpa, Flora 1846. p. 44.

Auf Lankaster's Veranlassung untersuchte Percy von Neuem die

bereits von Payen, Connell und Baumhauer analysirten Saamen von

Phytelephas macrocarpa und fand dieselbe in 100 Th. zusammenge-

setzt aus 44,39 Kohlenstoff, 6,63 Wasserstoff, 47,61 Sauerstoff und

1,37 Stickstoff; durch das Trocknen gingen 12,645 Wasser verloren.

— In der Asche wurden Schwefelsäure, Salzsäure, Phosphorsäure

und Kohlensäure in Verbindung mit Kali, Kalk, Eisenoxyd (?) erkannt.

Ganze Pflan zen.

L ü (1 e r s d o r f Bemerkungen über die Natur der Hefe.

In: Uerliii. Nachrichten für Staats- und gelehrten Sachen 1845.

No. 286. — Flora 1846. p. 128.

Zum Beweise, dass die Hefe in der That aus organisirteii Kör-

perchen besteht, die vermöge ihres Vegetationsprocesses die Gäh-

rung bewirken, theilte Lüdersdorf in der Sitzung der Gesellschaft

naturforschender Freunde am 18. Nov. 1845 die Beobachtung mit,

dass sorgfältig zerriebene Hefekügelchen ihre Wirkungsfähigkeit gänz-

lich einbüssen.

E. Schunck lieber die in der Roccella tinctoria enthal-

tenen Suhstun%en. Jn; Meinoirs and proceedings of the Chem.
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Soc. — Marcliand und Eri'iiiann Journal f. jirakt. Chemie

Bd. 38. p. 449.

Rorcella tinctoria, bekanntlich die beste Sorte Orscille lie-

fernd, wurde zuerst von Heeren untersucht; dieser entdeckte das Ery-

thrin und die Roccellsäiire. Kane fand darauf später das Erythrilin

und einen von ihm Erythrin genannten Körper, der jedoch dem Hee-

ren'scben Pseuderythrin glich. E. Schunck benutzt zu seiner Analyse

Roccella tinctoria var. fuciformis aus Angola und Madagascar. Die

zuerst krystallinisch gewonnene Masse glich Heereu's Erythrin und

Kane's Erythrilin; der Verf. nennt sie Erythrinsäure; sie ist es,

welche die Farben erzeugt und um derctwillen die Pflanze technisch

angewandt wird; 1 Pfd. Roccella gab 60 Gran derselben; sie ist, rein

dargestellt, ganz weiss, geschmacklos, löslich in kaustischen und

kohlens. Alkalien, Ka'k- und Barytwasser, Wasser, Alkohol und

Aether; röthet Lackmus, und verwandelt sich durch Alkalien in Or-

cin und Kohlensäure, so wie das Lecanorin. Mit Kupferoxyd analy-

sirt besteht sie aus 34 C 19 H 15 O. — Kocht man die Erythrinsäure

mit Alkohol, so erhält man Erythrinäther, welcher dem Heeren'schen

Pscudoerythrin und Kane's Erythrin gleicht. — Der bittere Geschmack

der Roccella rührt von dem Erythrinbilter oder Pikroerythrin her,

welches erhalten wird, indem kochendes Wasser auf Erythrinsäure

einwirkt. — Zieht man die Flechte mit Ammoniak in der Kälte aus,

so löst sich sowohl Erythrinsäure als Heeren's Roccellsäure, die

als eine fette Säure anzusehen ist und sich in Alkohol und Aether, nicht

aber in Wasser, löst. Aus der alkoholischen Lösung herauskrystal-

lisiit, besteht sie, mit Kupferoxyd analysirt, aus 24 C 23 H 6 O.

Knop lind Sdincdermaiiii Chemisch -physiolog. Unter-

suchung der Cetraria islandica. In: Nachr. v. d. G. A. Uni-

vers, und der kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen p. 97. — Flora

1846. p. 239.

In der äussersten Rindenscbicht fanden die Heiren Knop und

Schncdermann in der Slärkc-fuhrenden Intercellularsubstanz Cetrar-
säure, die mit A'kalicn, Salze, von citronengelber Farbe und un-

erträglich bitterm Geschmack bildet; ferner Lichcsterinsäure mit

Alkalien scifenähnlicbe Salze bildend; endlich Thallochlor eine

vom Cbloropbyll verschiedene .Substanz. Die durch Jod sich bläuende

riechtenstärke, durch Auflösen in Salzsäure, Verdünnen durch Was-
ser und Fällen mit Weingeist erhalten, trennt sich von der auf dem
Filtrum zurückbleibenden Gallerte (der Mulder'schen Flechtenstärke),

welche sich durch Jod nicht bläuet. Die .Stärke nebst der Gallerte

bilden die Intercellularsubstanz.

Joliti T ho III so II Anitlysis of Iwo . . . Epiphi/tes. In:

Hrewsier's riilL Mag. aiid Journal of Sc. Vol. 28. p. 420.

Der Verf. unlorfucbtc Vanilla planifolia uml Coinmulina .skinncri.

In der erstem fand er y'J.IXi Wasser und 9,81° organische Substanzen.

II*
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In 1,105 Asche erkannte er Phosphorsäure, aber lieine Thonerde

(alumina). In der Commelina fand er in 300 Th. 281,14 Wasser,

64,77 organ. Materie und 7,14 Asche. 100 Th. der letztern enthielten

an löslichen Salzen 42,72, an unlöslichen 59,10.

Nesbit lieber die Bestandtheile des Hopfens und die im

seinem Jnbau geeignetsten Düngerarten. In : Echo du nionde

savaiit 1846. No. 29 u. 30. — Dingler'.s polyt. Journ. Bd. 101.

p. 310.

Der Verf. verwandte zu seiner Untersuchung 4 verschiedene

Hopfenmuster, die er von Paine zu Farnham erhielt. 2 Pfd. Hopfen-

blüthen (einer goldgelben Sorte) verloren im Dampfbade 3 Unzen

Wasser; eingeäschert geben sie 95 J rAsche. — 9 Unzen Blätter der-

selben Sorte verloren im Dampfbade \\ Unzen Wasser und gaben

16,5J Asche; 1 Pfd. 1\ Unze Stengel verloren beim .Austrocknen 1|

Unzen Wasser und lieferten 5; .Asche. Zieht man die an Kalk ge.

bundene Kohlensäure der Asche ab, so enthalten die Blüthen 9,87; die

Blätter 13,6, die Stengel 3,74 Asche. Die procentische Zusammen-

setzung der Aschenbestandtheile ist folgende:

Blüthen Blätter Stengel

Kieselerde 21,50 12,14 6.Ö7

Chlornatrium .... 7,24 9,49 6,47

Chlorkalium 1,67 — 9,04

Natron — 0,39 -
Kali 25,18 14,95 25,85

Kalk 15,98 49,67 38,73

Magnesia 5,77 2,39 4,10

Schwefelsäure .... 5,41 5,04 3,44

Phosphorsäure .... 9,80 2,42 6,80

Phosphorsaures Eisen 7,45 3,51 0,40.

Aus dieser Analyse ermittelt nun der Verf den Bedarf an Salzen für

1000 auf einem Morgen Landes befindliche Pflanzen. Um die 17 Pfd.

Kali zu ersetzen, die durch 1000 Pflanzen dem Boden entzogen wer-

den, bedarf es 7 Ctr. Guano, oder 2 Ctr. Guano und statt der übri-

gen 5 Ctr. eines Düngers, der zwar kein phosphorsaures Salz, aber

doch 12^ Pfd. Kali enthält. — Die Production von einer "Tonne

Hopfen erfordert 64 Pfd. Ersatz an Kali, den man durch 136 Pfund

Salpeter oder 94 Pfd. Potasche gewähren könnte. Zum vollständigen

Ersatz für einen Morgen empfiehlt der Verf. folgendes Gemenge:

3 Ctr. Guano, 1 Ctr. Seesalz, \\ Ctr. Salpeter oder ^ Ctr. kieseis.

Kali und \ Ctr. Gyps. — Das Gemenge kann auch folgender Art zu-

sammengesetzt sein: 1 Ctr. Guano, \\ doppelt phosphorsauren Kalk,

1 Ctr. Seesalz, 1 Ctr. Potasche oder das Aequivalent kieselsauren

Kali's, \\ Ctr. Gyps.

J. Ud. Lerch Untersuchung der Clielidonsiiure. In: Lie-

big und Wöhler Annalen der Chemie u. Pharmacie Bd. 57.

p. 273.
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Da der Verf. keinen bestimmten Pflanzentheil nennt, von welchem

er die sehr genau stu'dirte Säure gewonnen hatte, so blieb nichts

übrig, als seine lesenswerthe Arbeit an diesem Orte einzuschalten.

—

Im jungen Kraut fand er fast nur Aepfelsäure, doch in solcher Menge,

dass dieses zur Darstellung derselben von ihm empfohlen wird. In

der Blütheperiode enthält die Pflanze dagegen ausser Aepfelsäure

Doch eine andere, bereits von Probst entdeckte, aber weniger ge-

kannte Säure, die Cheli donsäure, die der Gallus-, China- und

Meconsäure sehr nahe steht. Nach dem Verf ist die ChelidonsUure

in der Pflanze theils an die organischen Basen, theils an Kalk ge-

bunden. Sie krystallisirt bei langsamem Abdampfen in langen, seiden-

glänzenden Nadeln, und enthält alsdann 2 At. Krystaihvasser. Beim

raschen Abkühlen aus lieissen Lösungen, krystallisirt sie in kleinen

feinen Nadeln und enthält dann 1 At. Krj'stallwasser, löst sich im

kalten und heissen Wasser. Mit Schwefelsäure gekocht, wird sie pur-

purroth. Bei 100° verwittert sie, ebenso bei gewöhnlicher Tempera-

tur. — Sie gehört zu den starken Säuren, löst Eisen und Zink unter

Wasserstoffgasentwicklung und verbindet sich mit allen Basen zu cin-

zwei- und drei -basischen Sahen. Wasserfrei besteht sie aus C,,

Fflaiizensäfte.

AiiJr. Hu dl 11 er Chentische Untersuchung des Bmgelkrauts

^Mercurialis annua). Miinclieiier gelehrte Anzeigen 1846.

Bd. I. p. 308. — Flora 1846. p. 28.5.

Im frisch gepresstcn Safte findet man ausser Gummi, Bitterstoff,

einigen Salzen, viel Chlorophyll und Eiweiss, nebst 83—84J Wasser
und vielleicht wie bei Mcrc. perennis: Indigo. Die Salze erhält man
krystallisirt, indem man die trockne Pflanze mit lauwarmem Wasser
behandelt und den durch Kohle entfärbten Aufguss langsam verdun-

sten lässt. 'Die so gewonnenen Salze bestehen aus salpclersaurem

Kali, schwefelsaurem Kali, Salmiak und einer schmierigen Masse, in

welcher ein pflanzensaurcs Kalk- und Magnesiasalz vorhanden war.

Ausserdem ist ein in \^ asser unlösliches pflanzensaures Kalk- und

Magoesiasalz vorhanden.

L a II g I o i s Exaiiiin r/uinii/ue de la seve de i/ueli/ues ve'gif-

taux. In: Mein, de ia societe de .Strasbourg. Tom. III. p. 1.

Die Säfte lies Weinstocks, des Nussbaums und der Linde unter-

warf der Verf seiner Untersuchung. Er erkannte im r?ebensaft, den

er am :iü März gewann, fri'ie Kohlensäure, wcinsteinsauren Kalk,

Salpeter, milchsaurc Alkalien, Salmiak, srhwcfels. Kali, phospliors.

Kalk. — In einem Kilopr. Safi waren 10 cubische Centimetre Kohlen-

säure, 1,25 Gr. wciniilcins. Kalk, 0,20 Gr. Salpeter und eine geringe

Quantität anderer .Salze. — Der NussbaumsafI , Ende April unler-

•ucht, lies» andere Substanzen erkennen, als Biot in einer friilurcn
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Jahreszeit fand. .\uch dieser Saft enthält freie Kohlensäure, Eiweiss,

Gummi, Fett, mi'chsaure Kali-, Ka'k- und Ammoniaksalze, äpfels.

Kalk, Salmiak, Salpeter, scliwefel- und phosphors. Kalk. — Statt

des Lindensafts, der im Juni nicht mehr zu erhalten war, analysirte

der Ve.f das Cambium junger Zweige. Das Canibium enthält nicht,

wie die Blätter Stärkezucker und Mannit, sondern gähiungsfähigen

Rohrzucker (kann wohl nur Fruchtzucker gemeint sein Ref ) Eiweiss,

Gummi, Salmiak, essigsames Kali und zweifelsohne freie Kohlen-

säure. Aus dem gegohrenen Safte konnte der Verf. Alkohol dar-

stellen.

Boussingault De'veloppement successif de 1a mutiere

ve'getale. In: Arrago et Gav-Liissac Annales de Chim. et de

Pbys. Tom. XVII. p. 162—171. — Comples rendus hebd. des

seances de l'acad. d. sc. Tom. 22. p. 617. — Oeslerr. Medic.

Wochenschrift 1846. p. 1477. — Froriep s Neue Notiz Bd. 39.

p. 326. — Erdmanii und Marchand Bd. 38. p. 2-3.3.

Boussingault, der stets mit glücklichem Erfo'ge die wissenschaft-

liche Landwirthschaft auf ihrem eigentlich heimathlichen Boden, der

Pflanzenphysiologie, anbaute, liefejt in der vorgedarhien kurzen Ab-

handlung abermals einen Beit'ag, der in den wenigen Zeilen und

Zahlen mehr Nützliches enthält, a's oft in den weitläuftigsten, zahl-

reiche Bogen füllenden Abhandlungen vieler anderer Schiiftsteller

zu finden sein dürfte. Boussingault stellte sich die Frage, ob die

Pflanzen auch nach der Blütheperiode fortfahren, Elemente des Bo-

dens und der Atmosphäre in sich aufzunehmen, was bekanntlich

Mathieu de Dombasle läiignete, während es Biot (wie er dies in seinen

Bemerkungen zu Boussingault's Mittheilung sagt), schon vor 13 Jah-

ren vermöge seines Ciicularpolarisation-Apparats, in anderer Rück-

sicht freilich, erwiesen hatte.

Boussingault untersuchte Weizen und Bohnen; die Analyse der

Bohnen theilt er indess nicht mit, weil sie die Resultate, welche der

Weizen gab, nur in verstäjktem Maasse bestätigt haben würde. Die

Untersuchung der Weizenpflanzen geschah in 3 verschiedenen Lebens-

altern derselben, sowohl auf den Gehalt an sogenannten organischen

Bestandtheilen, als auf den Gehalt an m'ncralischen. Die nachste-

hende Tabel'e enthält das Nähere:
Gewicht der
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De M i r b e I et 1' a y e ii Extrait d'un premier Memoire

mr la compositimi et la slruclure de pludeurs organismes des

plantes. In: Coiiiptes reiidus hebdoui. des seances Je l'acad.

d. sc. Tom. 22. p. 559.

In der Sitzung der .Academie der Wissenschaften am 30. März

legten die Herren v Mirbel und Payen ein Memoire vor, welches

seit 3 Jahren bereits bearbeitet, aber wesen der nöthigen Tafeln bis-

her nicht publicirt werden konnte. Behufs der Ermittelung der Ele-

mentarzusamniensetzuug wurden in verschiedenen Lebensaltern viele

Pflanzen analysirt. Als Resultat ergab sich, dass die stickstoffhalti-

gen .Substanzen mit dem Aelterwerden der Gewächse verschwinden

und an deren Stelle reine Cellulose oder stickstofffreie Holzsubstan-

zen treten. Die zur Analyse verwandten Organe waren: junge Wur-
zeln, junge Eichenstämme, Zweige in verschiedenen Alterszuständen.

Epidermis und Cuticula, ganze Blätter und Theilstücke derselben,

Fructificationsorgane, Bruchstücke von Cryptogam. Pflanzen.

9. Zur Lehre von der EinnirUiiiig rliciHiselier
.%geiitien niii' den rClaiizenop|$ani)!imiis. (Pünnzen-

toxirolosie iiittl pnanzenbroniatolosie.)

Die Erscheinungen, welche in Folge der chemischen Veiwaudt-

schaftskraft zwischen den Bcstandtheilen der vegetabilischen Organis-

men einerseits, und den an die letztern von aussen herangebracliten

rhemisclien Agenticn andererseits eintreten, können wir fiiglicherw eise

eintheilen in solche, die dem Pflanzenorganismus zum Nacht heil und

in solche, die demselben zum Vortheile gereichen. — War die Wir-

kung des von aussen kommenden .Agens eine nachtheilige, so nen-

nen wir den wirkenden hörpcr im Allgemeinen eine Schädlichkeit,

oder aber ein Gift; gereicht dagegen das wirkende Agens dem Orga-

nismus zum Vorlheil, oder ist es ihm sogar nothwendig, d.h. gehört

CS zu seinen inicgrirendcn Lebensreizen, so nennen wir dasselbe ein

Nahrungfmittcl. Die Disciplin, welche sich mit der ersten Gruppe
der Wirkungserfolge bcfasst, nennen wir Pflanzentoxicologic und
die Disciplin, welche sich mit den integrirenden Lebeosreizen be-

schäftigt , Pflanzenbrom atologic.

A. Zur Pnuiizento&icoIoKie.

Robi II -Masse Eimmrkung des Jods auf lehende l'ßan--

v«. Comptes renüiis helidoniail. 1845. T. XX. — Archiv der

Pi)ariiiacie lSt5. Juni. p. .'{29.

Wurden mit einer wässrigen Jodlosuiig .Saamen 0{lcr triebfähigr

Zweige längere Zeit direct behaDdeli , so erlosch deren Keim- und
Triebkraft gänzlich , d. h. sie >tarben. — Begoss der Verf in Erde
befindliche Saamen mit einer wäksrigen Jodlusung, so keimten die
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selben zwar, aber die Pflanzen blieben in der Entwickelung zuriicli.

— Wurden Lemna minor und L. gibba in dieselbe Jodlösung gebracht,

so verloren sie ihre grüne Farbe und das Chlorophyll färbte sich

blau; L. polyrrhiza und trisulca dagegen wurden auf der violetten

ünterfläche braun und auf der grünen Oberseite röthlieh gelb. Viele

grüne Conferven wurden blau; Zygnenia elongatum braun. Bei Z. pe-

ctinatum ward nur der sternförmige Kern blau. — [Doch wohl offen-

bar wegen der Anwesenheit des in den Zellen abgelagerten Stärke-

mehls. Ref.]

M. H.,Bracoiiuo t De Vaction ddletere produite nir la

Vegetation jxir les acides tres-e'tendus , et Vurine e'tendue de

leaucoup deau. In : Annale.« de Chiniie et de Physique 3""=

Serie. Tom. XVIII. p. 157—168.
Leider hatte Ref. diese wichtige Arbeit zur geeigneten Zeit über-

sehen , indem ihm das Citat abhanden gekommen war. Da ihm aber

zufällig während des Drucks dieselbe wieder zu Gesicht kommt, so

glaubte er es wenigstens nicht unterlassen zu dürfen, sie zu erwäh-

nen und behält sich ein ausführlicheres Referat für den nächsten Jah-

resbericht vor.

Chat in Ueber die Wirkung der arsenigen Säure auf die

Pflamen. In: Froriep'.s N. Notizen Tom. XXXIU. p. 185. —
Flora 1845. p. 214. — Archiv der Pharmacia Bd. 46. p. 65.

Targioni Tozzetti lieber die Absorption der arsenigen

Säure Seitens der Pflan%e. In: Gazzetta Toscana delle Scieuze

med. fisiche 1845. No. 1.3.

Die Arbeit von Targioni-Tozzetti war dem Ref. nicht zugänglich^

daher er sich nur auf die .Arbeit Chatin's beschränkt.

Lässt man arsenige Säure auf Pflanzen einwirken, so sterben

dieselben, obschon die Blätter gelb sein können, doch nicht, sofern

man die Pflanze am 2ten oder 3ten Tage in andere Erde bringt. Un-

terlässt man diesen Ortswechsel , so werden die Gewebe gelb oder

schwarz, besonders die Gefässbündel, ferner die Basis der Blattstiele

und die Spitze der Blumentheile; es stellt sich also wahre Gangrän
ein: Das Alter und das Geschlecht der Pflanzen modificiren die Wir-
kung wenig, doch sterben Dicotylen schneller, besonders Legumino-
sen, als Monocotylen und diese schneller als Cryptogamen, von
denen einige sogar auf und in Lösungen arseniger Säure vegetiren. —
Die Wirkung erfolgt rascher bei trockner bewegter Luft, trocknem
Boden, lebhaftem Lichte, erhöhter Temperatur, (offenbar in Folge

der dann stärkern Resorption! Ref ) Nicht in allen Organen ver-

breitet sich das Gift in gleicher Menge. In Früchten, Saamen, Sten-

geln, Blüthen wird es in geringerer Menge, als in der Blattstielbasis,

im Blüthenboden deponirt Der Verf. glaubt eine Ausscheidung des

Giftes Seitens der Wurzeln beobachtet zu haben, sofern nämlich

die Pflanze der tödtliohen Einwirkung widerstanden hat. — Die ar-
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senige Säiire verbindet sich mit den in der Pflanze befindlichen Basen

zu leicht löslichen Salzen. Als Gegengift fand er Chlorcalciuni

;

wurde mit einer Lösung desselben eine vergiftete Pflanze begossen,

so ging sie nicht zu Grunde und die Untersuchung ergab die Abwe-

senheit der arsenigen Säure. Saamen mit einer verdünnten arsenigen

SäurelösUDg getränkt, keimten; in den geernteten Saamen fand sich

jedoch kein Arsen. — Da femer die Cryptogamen , namentlich Carbo

üredo (Weizenbrand) von arsenigen Säuren nicht angegriffen werden,

so kann dieselbe folglich auch nicht den Brand hintertreiben.

V'ogel Verhalten des Stickoxi/duls %ur Vegetation. Flora

1846. p. 92.

Während der Naturforscher- Versammlung zu Nürnberg machte

Dr. Vogel jun. die Mittheilung, dass Kressensaamen auf feuchten

Badeschwamm gesäet und einer Atmosphäre von Stickoxydulgas aus-

gesetzt, nicht keimten; der Luft ausgesetzt, sich jedoch späterhin

entwickelten. — .Auf ausgebildete einer solchen Atmosphäre ausge-

setzte Pflanzen wirkte es langsam nachtheilig; war das Gas dagegen

mit atmosphärischer Luft gemengt, so wirkte es nicht schädlich ein.

Bouchardat De tinfluence du sol relativement a taction

des poisons sur les plantes. Comptes rendus hebd. des seances

de l'acad. d. sc. Toni. "22. p. 674.

Je besser der Boden, desto mehr leistet derselbe schädlich (giftig)

einwirkenden Agentien Widerstand. Sensitiven, Mentha, Mais, Wei-

zen, Bohnen sterben nach wenigen Tagen , wenn sie in Lösungen von

ji,. kohlensaures, salpetersaures, chlorwasserstoffsaures Ammoniak,

chlorwasscrstofl'saures Morphin oder Chinin, Salpeter u. s. w. getaucht

werden. In Sand wachsend und den genannten Substanzen ausgesetzt,

widerstehen sie länger. In guten Erdarten aber, mit Lösungen eben

derselben Agentien begossen, leiden sie wenig oder gar nicht.

B> Zur PflanzrnbronintoloKle.

Das Studium der Erscheinungen , welche integrircnde Lebensrcizu

am und im Pflanzenorganismus hervorrufen, setzt vornehmlich auch

eine genaue Kenntniss der Reize selbst, voraus; diese dürfen daher,

da sie noch weniger gekannt sind, hier also auch nicht übergangen

werden.

Ein Theil der Pflanzen wächst, untergetaucht im Meerwasser

oder auf der Oberfläche desselben; ein anderer Theil, untergetaucht

oder halb untergetaucht, oder auf der Oberfläche des Flusswassers,

wieder andere mit den NVurzcIn eingesenkt in den Boden und mit der

Krone in der Luft; ein vierter Theil endlich vielleicht suspendirt (?)
in der Luft, oder doch wenigstens nicht in den Boden eingesenkt. —
Neuere Untcrsuchunizen über die genannten Medien werden demnach

im Jahresberichte Platz finden müssen.
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Einfluss flüssiger und gasförmiger Medien auf die

Vegetation.

Ou Menil Das Nordseewasser um Fahr im Hemogthum

Schleswig. Im: Archiv f. Pliarniacie Bd. 47. p. 15"2.

Das Wasser der Nordsee um Föhr ist vollkommen klar und farb-

los, hat bei 14° 1!. ein spec. Gew. von 1,0221, und giebt beim Ver-

dampfen eine Salzmasse, in der sich Crystalle von Natriumchlorid

und schwefelsaurer Talkerde unterscheiden lassen. — In 16 Unzen

Nordseewasser fand der Analytiker

Kaliuraehlorid . . 3,136 Gran Magniumsulfat . . 22,380 Gran

Calciumchlorid . 3,526 „ Kieselsäure .... 0,880 „

Magniumchlorid . 15,992 „ Harz u. Extractivstoff 0,500 „

Natriumchlorid . 193,000 „ Spuren von Brom.

B. L e w y Untersuchung iiher die Zusammensetzung des

Gases , welches das Meerwasser in verschiedenen Tageszeiten

enthält. In: Anna'es de Chiniie et de Pbysixjue Toui. XVII.

p. 1. — Liebig und Wöhler Annal. der Chemie uod Pliar-

niacie Toui. 58. p. 326. — Erdniann und Marchand Journ. f.

prakt. Chem. Bd. 38. p. 358.

Morren fand bereits in den Monaten März— Mai in 4,5 Liter

Meerwasser dun Sauerstoffgehalt zu verschiedenen Tageszeiten schwan-

kend zwischen 29,7 und 53,6 Cubikcentimeter
,
ja in Laclien: Diffe-

renzen von 20,78 bis 76,04 Cubikcent. Lewy stellte dagegen seine

Versuche im August und September an und zwar zu Langrune im

Depart. du Calvados; er sammelte das Wasser zur Fluthzeit Morgens

und Abends und zwar in einem Oefäss, das 4,5 Liter fasste. Das in

dem Gefäss enthaltene Wasser wurde gekocht, die sich entwickeln-

den Gasarten aufgefangen und genau bestimmt. Die Ergebnisse be-

stätigten Morren's Angaben. Bei Tage ist der Sauerstoffgehalt gros-

ser, als bei Nacht, während der Kohlensäuregehalt sich umgekehrt

verhält. Die gefundenen Differenzen für Sauerstoff lagen zwischen

32,6 und 34,5; oder 23,5 cc. bis 29,1 cc. Der Kohlensäuregehalt

schwankte zwischen 10,cc6 und 17,cc5, d. i. 12,0' bis 19,4|. — Der

Stickstoffgehalt schwankte zwischen 4ö,cc9 und 55,cc2 oder 48,1 bis

53,75. — An Schwefelwasserstoff wurde pro Liter gefunden 0,cc25

und 0,cc75. — In dt>n Lachen der Felsenhöhlen, welche sich zur

Fluthzeit mit frischem Seewassor füllen, ist die Zusammensetzung

der Luft dagegen sehr schwankend und abhängig 1. von der Einwir-

kung der Sonne auf die darin vegetirenden Pflanzen, besonders die

grünen; so wie 2. von der Einwirkung thierischer Materien auf die

im Meerwasser enthaltenen schwefelsauren Salze. Im erstem Fall

wird der Gehalt an Sauerstoff vermehrt, je nach der längern Ein-

Wirkung des Lichts, im 2ten dagegen bildet sich Schwefclammonium

und der Gehalt an Sauerstoff vermindert sich. In dem, grüne A'gcn

1
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(Ulva linza, U. lactuca) enthaltenden, Wasser einer inn Kalkfelsen

befindlichen Lache wechselte der Sauerstotfgehalt von 31,3— 38,0 p. C;
während, wenn sie braune Algen enthält, (Fucus vesicplosus L., ser-

ratusL. , Halidrys siliquosa Lyngb., Zonaria dichotoma Agdh., Chon-

drus polymorphus Lamour, Ceramium rubrum Ag., Hutschinsia ni-

gresccns Agdti. ) Schwankungen von 35,1 und 37,2 p. C. Statt finden.

Der Kohlensäuregehalt der, grüne Algen führenden, Lache betrug

9,6—18,24', in der, braune Algen führenden. Lache 15,1—17,9.

Gold riia IUI Ueber die Pßanzenermihrung. In: Poggen-

dorlTs Aniialeii der Physik und Chemie Bd. 67. p. 125.

Verf. stellte eine Reihe von Versuchen an, um die Sauerstoff-

und Kohlensäuremengen zu bestimmen, welche sich entwickeln, wenn
man Pflanzenblätter unter Brunnenwasser, oder kohlensaurem Brun-

nenwasser oder in abgekochlera Kegenwasser gelösten Säuren oder

•Salzen dem Sonnenlichte aussetzt. Er zieht aus seinen Versuchen

(11 an der Zahl) folgende Schlüsse:

1. Grüne Pflanzenblätter entwickeln in kohlensäurehaltigem Brun-

nenwasser mehr Sauerstoff, als 'n .Auflösungen von sauren Sal-

zen, Säureu u. s. f.

2. Die Sauerstoffmenge ist um so grösser, je mehr Kohlensaure

das Wasser enthält.

3. Grüne Pflanzenblätter sind fähig, mit Hülfe des Lichts organi-

sche Säuren, Zucker u. s. w. zu zersetzen und dadurch Sauer-

stoff zu entwickeln.

P. F. H. Froniberg Ueler die Quelle des Kohleustnffs

und Stickstoffs in den Pfannen, als aus dem Loden entlehnt.

In : C. Sprengel Allgeiii. landwirlhschaftl. Mouatssclirift Bd.

XVII. p. 265— 2S6.

Ohne sich gerade auf neue Thatsachen zu stützen, vertheidigt

in diesem Journalarlikel der Uebersetzer von Mulder's Pflanzen- und

Thierchemie, die bestrittenen beiden Ansichten seines ehemaligen

Lehrers. Mulder stellte bekanntlich den Satz auf:

1. Dass die verschiedenen organischen Bestandtheile des Bodens,

Humussäure, Ulniin.säure, Geinsäure, Quellsäure und Quellsatzsäure

mit Ammoniak zu leicht in Wasser loslichen Säuren vcibunden, als

Nahrungsmittel in die Zusammensetzung der Pflanze übergeben und

in derselben, wegen ihrer polybasischen Eigenschaften Verbindungen

mit Kali, Natron, Anmioniak, Kalk, Talkerde und Eisenoxyd eingehen.

2. Dass im Boden durch die Verbindung des atmo.spbärischcn

Stickstoffs mit dem Wasserstoff, welcher während der Zersetzung

der vegetabilischen und animalischen Reste im Boden entbunden wird,

Ammoniak entsteht.

Diese beiden Lehrsätze beipricht der Verf. im Mulder'scheu

.Sinne, indem er aus dessen Pflanzenchemie die betreffenden Beweise

beibringt und diese durch Johnaton's Bemerkungen unterstützt Die
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beiden Beweisquellen sind freilich nicht geeignet, Liebig's Ansichten

das Wort zu reden.

E. Mitscherlich Veber die Vegetation der Billhergiu

%ebrina in einem verschlossenen Glasge/üss. Berichte der zur

Bekanntmachung geeigneten Abhandl. der königl. Akad. der

Wiss. zu Berlin 1845. — Flora 1846. p. 90.

In einem luftdicht geschlossenen grossen Glasgefässe wurden

seit 1841 zwei Exemplare der Billbergia zebrina cultivirt; die Pflan-

zen trieben Knospen, das eine Exemplar blühte 1842 und die jungen

Triebe wurden zu neuen Pflanzen. Mit den Wurzeln berührten sie

das wenige am Boden befindliche Wasser, das verdampft und an den

Glaswänden concentrirt, von Neuem den Pflanzen zugeführt ward.

Die jungen Pflanzen entwickelten sich 4 Jahre lang nur auf Kosten

der Mutterpflanze, ohne dass ihnen frische atmosphärische Luft oder

Kohlensäure, oder neue Salze zugeführt worden wären. — Die Ward-
schen Kästen erfüllen die angegebenen Bedingungen nicht in so exac-

ter Weise, sondern lassen Kohlensäure nnd atmosphärische Luft zu,

wodurch aber den meisten zu transportirenden Pflanzen sehr genützt

werden dürfte, — [Seit dem Vortrage des Hrn. Verf. sind wiederum

3 Jahre vergangen, während welcher, wie früher, Ref. oft genug

Gelegenheit gehabt hat, sich von dem fortdauernden Wohlbefinden

der Billbergia zu überzeugen. Im Sommer 1848 ist sie jedoch in

Folge zu starker Einwirkung directen Sonnenlichts gestorben.]

Einfluss fester Medien auf wilde Vegetation.

Fr. Hrus_chauer Beiträge zur Kenntniss lies Einflusses

des chemischen Momentes im Boden auf die Vertheilung der

Pßan%en. Liebig und Wöhler Annalen der Chemie und Phar-

luacie Bd. 59. p. 198 - 208.

Das gesetzmässige Vorkommen bestimmter Pflanzenformen auf

bestimmten Gebirgsarten , bereits von ünger in seiner Allgemeinheit

nachgewiesen , erleidet hier und da scheinbare Ausnahmen. Der Verf.

unternahm daher eine Reihe von Untersuchungen, um das allgemeine

Gesetz genauer zu bestimmen und dann die anscheinenden Anoma-

lien unter das Gesetz unterzuordnen. Unter den Gräsern, die sich

durch grossen Kieselerdegehalt auszeichnen, kommen einige vor, die

ausschliesslich auf Kalkboden wachsen, so z. B. Festuca glauca

Schrad. und Sesleria coerulea. Die angestellte Untersuchung der

Pflanzen mit Ausschluss der Früchte ergab, dass die erstere gegen

20,18 p.c., die Sesleria 13,04 p. C. Kalk enthielt, während der Ge-

halt an Kieselerde für Festuca zu 21,17 und für Sesleria zu 27,30

p. C. gefunden wurde. — Bei Sorbus Aria Crantz und Pyrus Ame-

ianchier, die bekanntlich nur auf Kalkboden vorkommen, betrug der

Gehalt an Kalk in der Holzasche für Sorbus 53,90 und für Pyrus
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Amelanchier sogar 76,64 p. C, d. h. die Asrhe enthielt beinahe zu

I Kalk. Unter den Kalkholden Pflanzen ist ferner Erica herbacea L-

bekannt; allein man findet diesellie doch nicht blos auf dem thon-

halti°en Ueberaangskalke, sondern auch und so namentlich im Kaab-

Ihale bei Guttenberg (in der Nähe Ton Gratz) auf glimmerschiefrigem

Gneis, der nach Hruschauer's Analyse freilich ebenfalls Kalk- und

Magnesiahaltig ist. Die von dem Gneis entnommene Erica enthielt

nun zwar weniger Kalk (19,50), dafür aber mehr Magnesia (13,25),

während die vom üebergangskalk entnommene Erica mehr Kalk

(26,65) und weniger Bittererde (11,41) enthielt. Aus der Untersuchung

geht also hervor, dass Erica, die als kalkstet bekannt, doch nur

dann auf anderen verwitterten Gesteinsarten vorkommt, wenn ihr die

zu ihrer Constitution unbedingt nöthigen Kalksalze dargeboten werden.

Eiiifluss fester Medien auf cultivirte Pflanzen.

Joh. Müller Physikalisch -chemische Untersuchung ver-

schiedener Bodenarten aus den Niederungen der nordöstlichen

Nordseeküste. Im: Archiv f. Pharriiacie Bd. 47. p. 1 — 22.

Der dunkelschvvarzgraue Boden, der reich an Muschelfragmenten,

arm dagegen an Pflanzenüberresten ist, wurde einer genauem phy-

sik.-cbem. öutersuchung unterworfen. — Das spec. Gewicht von drei
Bodensorlen betrug, wenn Wasser zu 15" C. = 1 angenommen wird:

a. 2,333; b. 2,281; c. 2,180. — 100 Theile von a hielten an Wasser
zurück: 59,62, von b: 75,82 und von c: 65,33. 100 Theile dieser ge-

tränkten Bodenarten geben in 24 Stunden an Wasser ab: a. 1,07

b. 1,18. c. 1,38. Das Capillarvermögen derselben, wenn das des San-

des als Einheit und das der Ackererde zu 0,428 angenommen wird,

war gleichzustellen von a. 0,109; von b. 0,067; das von c. 0,077. —
Aus der Atmosphäre nehmen 100 Th. der getrockneten Bodenarten

Wasser auf und zwar a. 10,62; b. 8,18 und c. 8,79. — Dieselben Bo-

denarten bis 100° C. im Oelbade erhitzt, erkalteten bis auf 20° C.

folgender Art: a. in 37 Min. b. in 38 Min. c. in 37 Min. — Acker-

erde in 34 Min. — Haidesand in 42 Minuten.

Durch Wasser abschlämmbarc Theile enthielten a. 72,62; b, 51,84;

c. 74,6. Die chemische Analyse ergab unauflösliche Silicate, auflös-

liche Kieselsäure, Thonerde, Eisenoxyd, Eisenoxydul, Manganoxy-
dul, Kalk, Magnesia, Kali, Natron, Ammoniak, Phosphorsäurc,

Schwefelsäure, Kohlensäure, Chlor, Humussäure, Quellsäure, Quell-

salz»iäure, Humuskohlc, Pflanzenreste, chemisch gebundenes Wasser
und Harz. Die proportionalen Verhältnisse hier zu verzeichnen,

würde zu weit führen; zudem sind dieselben leicht nachzusehen.

San va nun liechercltes analytiques sur la composition des

terres ve'getules des dtliiurleineals du Jihune et de fAin. In

:

Supplement a la Itibliüthctjuo iniiver.^ulle de Gcneve oii : Ar-

chive» de.i sc. {ihy.>i. et nai. 1S46. Tom. I. p. 277.



270 Munter: Bericht über die Leistungen im Gebiete der

Es ist nicht das Original, welches Ref. einzusehen Gelegenheit

hatte, sondern nur der Auszug des Hrn. J. Macaire. Dieser erkennt

wohl den Fleiss des Verf. dieser von der Lyoner Ackerbaugesell-

schaft gekrönten Preisschtift, an, allein er kann es sich nicht ver-

hehlen, dass der Schrift dann ein ungleich höherer Werth beizulegen

sein würde, wenn deren Verf. auch die übrigen anorganischen Bo-

denbestandtheile, die nicht Kalk, Thonerde, Kieselerde und Eisen-

oxyd sind, berücksichtigt hatte. Durch diese ganz unbegreifliche

Vernachlässigung sind daher alle jene 130 Bodenanalysen nur sehr

bedingt brauchbar.

E. Manch and Ueher dm Mergeln. Im: Archiv f. Pliar-

macie Bd. 48. p. 55— 59.

E. O. F. Krocker Untersuchimg einiger Mergelarten.

Liebig und Wöhler Annalen der Chemie ii. Pharmacie Bd. 57.

p. .373—381.

E. Marchand hielt in der Societät der prakt. Landwirthschaft

Valmont's einen Vortrag über die Nützlichkeit und Schädlichkeit des

Mergeins, indem nach seiner Meinung unter 5 Landwirthen kaum 4

die Bedingungen zu dieser landwirthschaftlichen Operation kennen.

Schweres Land wird durch Thonniergel schlechter, oder doch nicht

besser, während Kalkmergel dasselbe zu verbessern im Stande ist.

Ein vorzügliches Gemenge für Getreide besteht aus 33 Th. Thon,

45 Sand- und 20 Kalkerde. Uebersteigt der Thon 60 p. C. oder ist

er unter 30 p. C. vorhanden, der Kalk unter 3 p. C. und über40p.C.,

so eignet sich der Boden nicht mehr vortheilhaft für Getreidebau.

Das Mergeln bezweckt den Ersatz, wo die gedachten .Substanzen

fehlen, andererseits soll der Mergel vermöge seines kohlensauren

Kalkgehalts die organischen Stoffe des Düngers löslicher machen

und das Kegenwasser länger binden; daher passt Kalkmergel mit 60

bis 80 p. C. Kalk für thonigen Boden, weil er diesen lockerer macht,

so dass er den jungen Wurzeln nicht zu viel Widerstand bietet,

Sandboden bedaif nur wenig Kalkmergel; dagegen viel Thonmergel

(d. h. einen Mergel, welcher mehr als \ seines Gewichts an Thon

enthält). Mergel im Ueberschuss macht den Boden heiss und dieser

Fehler lässt sich nur durch reichliche Düngung verbessern. — Ab-

hängige .\ecker müssen alle 4 — 5 Jahre gemergelt werden; andere

Aecker vertragen alle 10— 12 Jahr das Mergeln, doch darf man nicht

ausser Acht lassen , dass die Ackererde nie über 9 p. C kohlensauren

Kalk führt, auch ist es gut, den Mergel erst einen Winter hindurch

der Wirkung der Atmosphäre auszusetzen. — Schliesslich giebt der

Verf. eine einfache Methode an, um den Gehalt an Kalk im Mergel

durch Chlorwasserstoffsäure annähernd zu bestimmen.

Genauer als es diese Methode vermag, den Werth des Mergels

zu bestimmen, ist die von Krocker angegebene und ausgeführte. —
Auch Krocker spricht sich für die Nützlichkeit der Anwendung des
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Thonmergels fiir Sandboden, und des Kalkmergels für Thonbodcn

aus. Mit Recht geht Krocker noch weiter, indem er in dem Kalk

ein Mittel sieht zur Aufschliessiing des Thonerdesilirats, wodurch

die Alkalien desselben in löslichen Zustand kommen und somit den

Pflanzen zugeführt werden können; indem er nämlich die Beobach-

tung machte, dass je kalkreicher der Mergel war, desto mehr Alkali

im aufgeschlossenen löslichen Zustande sich vorfand. In allen Mer-

gelarten, deren er 7 untersuchte, fand er stets Ammoniak, dessen Ge-

halt variirte zwischen 0,004— 0,098 p. C. Die .Analyse der Mergel-

arten ergab fü- 100 Th.:

1.
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gewonnen wurden. Spargel, Wein, Uohnen, Mohrrüben, Zucker-

wurzeln und Zuckerkartoffeln, namentlich aber auch Roggen gedie-

hen vortrefflich. Verf. wundert sich daher nicht, dass die französi-

schen Weinbauer das Dungmaterial selbst aus Tilsit (pro Ctr. mit

1 Rthlr. 20 Sgr.) herbeischaffen.

Indem Ref. auf dieses neu empfohlene Pftanzennahrungsroittel

aufmerksam macht, empfiehlt er die chemische Untersuchung dessel-

ben und neue entscheidende Versuchsanstellungen.

Fred. K u h 1 in a n n E.rpifriences concernant la the'orie des

engrais. In: Comptes rendiis liebd. des seances de I'Acad. d.

sc. Tom. XXIII. p. 365— 369 und p. 10.33. Auch in Annales

de Chim. et de Phys. Tom. XVIII. p. 138. Ferner: Erdmann

und Marchand Journ. f. prakt. Cliem. Bd. 39. p. 155 und Flora

1816. p. 713.

In den Comptes rendus 1. c. referirt die Commission (Boussin-

gault, Payen und de Gasparin) über Kuhlmann's zweites und drittes

Memoire über den Dünger. In Annales de Chim. veröffentlicht da-

gegen der Verf. selbst seine Versuche, die sich den bereits im Jahre

1843 der Academie übergebenen direct anschliessen. Während die

erste Versuchsreihe den Nutzen der Anwendung stickstoffhaltiger

Säuren oder Basen als Dungmittel nachzuweisen bezweckt, und in

der That zu dem Resultat führte, dass die stickstoffhaltigen Salze

ihrem Stickstoffgehalte proportional, die Vegetation fördern, so wie

es organische stickstoffhaltige Materien vermögen, wurde diese zweite

Versuchsreihe vom Verf. unternommen, die früher gefundenen Resul-

tate zu bestätigen, die praktische Ausführbarkeit joner neuen Dung-

mittel zu zeigen, und verschiedene Fragen zu beantworten, die sich

auf die Theorie des Düngers beziehen. Diese Fragen lauteten:

1. Entscheidet die Quantität Stickstoff eines Düngers über den

Grad der Activität, den dieser Dünger hervorbringen soll und

unter welchen Bedingungen gilt diese Proportionalität nicht mehr ?

2. Wirkt der Stickstoffgehalt der Salpetersäure oder die mit der-

selben verbundene Basis?

3. Ueberwiegen die Phosphate, welche stets in den Pflanzenaschen

auftreten , die stickstoffhaltigen Substanzen in ihrer Wirkung auf

die Vegetation, oder sind sie den letztern untergeordnet?

4. Vermehren stickstofffreie Düngungsmittel wesentlich die Erträge?

5. Wirken ammoniak- und Salpetersäure Salze über die erste Ernte

hinaus und wie lange?

Die Versuche wurden in den Jahren 1844 und 1845 auf den um
die Wohnung des Verf. belegenen Wiesen zu Loos angestellt. Die

Dungmaterien wurden am 20. April gleiehmässig über den Boden

ausgebreitet und zwar in 1000 Litren Wasser aufgelöst, die unlös-

lichen ausgesäet und das Oel, an erwärmtem Sande haftend, überge-

streut. Die Ende Juni und dann am 20. Sept. gewonnenen Heuerträge
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wurden an der Luft und der Sonne getrocknet und gewogen. [Die

tabellarisch zusammengestellten Befunde hier abzudrucken, würde

zu viel Raum wegnehmen, weshalb Ref. auf die obigen Citate ver-

weist; wohl aber glaubt derselbe die Antworten auf obige b Fragen

dem Leser nicht vorenthalten zu dürfen.]

.Ad. 1. Die .Activität der stickstoffhaltigen Substanzen auf die

Vegetation ist ihrem .Stickstoffgehalte proportional, sobald im Boden
selbst mineralische Substanzen genug vorhanden sind; Feuchtigkeit

und Wärme machen die Resultate der Wirkung stickstoffhaltiger Sub-

stanzen sehr variirend. Langsam sich zersetzende organische Mate-

rien wirken begreiflich nur sehr unmerkbar z. B. Leder. Auch darf

die Vegetation nicht durch .Missbrauch allzu vielen Düngers überreizt

werden.

Ad. 2. Das salpetersaure Natron scheint vorzugsweise

durch den Stickstoffgehalt seiner Säure als Dünger zu wirken; denn

auch an Kalk gebunden, wirkt diese noch energisch, wenn auch

schwächer. Die Basen in den salpetersauren Salzen tragen weniger

zum Fruchtbarwerden des Bodens bei, als die Säure.

Ad. 3. Phosphorsaure Salze im Boden sind zur Existenz der

Culturgewächse erforderlich; aber die stickstoffhaltigen Materien wir-

ken als kräftigstes Reizmittel und sind daher ebenso unentbehrlich.

Ohne Anwendung .stickstoffhaltiger Materien wird man durch phos-

phorsaure .Salze vergebens höhere Erträge anstreben; letztere wirken

nachhaltig auf die Nachernten, erstere auf die gegenwärtig Beab-

sichtigte.

Ad. 4. .Stickstofffreie Düngermittel geben keine höheren Ernte-

Erträge; mögen sie es nun überhaupt nicht thun, oder erst allmäh-

lig, indem sie sich in flumus und Kohlensäure umändern. Fehlt das

Ammoniak und sind diese stickstofffreien Körper in zu grosser Masse

vorhanden, so bilden sie nachtheilig einwirkende Säuren. — Zucker

fördert die Vegetation nicht, eben so wenig Oel; Oelkuchen scheinen

nur nach vorgängiger Gährung vermöge ihrer stickstoffhaltigen Be-

slandlheile günstig zu wirken.

Ad. h. Ammoniaksalze, im ersten Jahre sehr wirksam, zeigten

im zweiten Jahre minder merkliehe Erhöhung des Ertrags. Dagegen

waren Salpetersäure .Salze im '2ten Jahre völlig wirkungslos.

Das 'Me oben citirte Memoire desselben Xerf. sucht vornehmlich

zu erweisen, dass .Seeftalz keinen günstigem Einfluss auf die Erträge

äutsert, als feuchtes Terrain überhaupt, so dass dessen Anwendung
nur von Nebenurnständen abhängig gemacht werden kann.

\y. A. Kreyssig Ke.iitre Ans'c/itim, Mittheilutigfn und

Er/uhrunifen über künstliche Ijüngungsmittcl. In: Krey.ssig'.s

Ceiilral -Archiv der rurUclireilcu<I(>D ianduiitlir^cliaftl. Erfaliruog

Jahrg. I. lieft 2. Königsberg 1846. p. 1-121.
Diese sehr ausführliche Abhandlung eines in der landwirthsnhaft-

\irlil. r. NalurK«>l>. XIII. .Uhrii. 1. Kil. 8
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liehen Literatur geachteten Srhriftätellers ist zwar vorzugsweise fiir

rien praktischen Landwirth bestimmt; bietet aber auch dem Pflan-

zenphysiologen so manche vortreffliche Winke dar, dass wir nicht

umhin konnten, derselben hier zu gedenken. Es ist dem Verf. darum

zu thun , nachzuweisen, dass wenn auch mineralische Düngungsmittel

in vielen und namentlich den von ihm genau spccificirten Fällen von

grosser Bedeutung für die Mehrproduction dieses oder jenes be-

zweckten Pflanzenorgans sind , diese Düngerarten doch niemals den

Viehmist in der Landwirthschaft entbehrlich machen, oder auch nur

dessen Wichtigkeit und Unentbchrlichkeit zu einem nachhaltig loh-

nenden Feldbau vermindern können. Gestützt auf zahlreiche in der

neuesten Zeit gewonnene Erfahrungen, bekämpft der Verf. die Liebig-

schen Patentdünger, indem dieselben weder Kohlensäure noch Am-

moniak liefern, wie es der Viehmist unzweifelhaft vermae, und die

Consumtions- Vorhältnisse für unsere Culturpflanzen (Mastpflanzen)

ganz andere sind, als für die natürliche Vegetation. Während die

wildwachsenden Pflanzen immerhin in der Atmosphäre so viel von

den genannten Gasarten vorfinden mögen, als sie zu ihrem Aufbau

bedürfen, sind die gemästeten Pflanzen, d. h. die Culturpflanzen

nur dann fähig auf dem ihnen angewiesenen Boden einen lohnenden

d. h. höchsten Ertrag zu geben, wenn ihnen mehr zugeführt wird,

als sie aus der Luft entnehmen können. Dieses Mehr erhalten sie

aber gerade durch den Viehmist, dessen endliche Zersetzungspro-

dukte: Kohlensäure und Ammoniak im atmosphärischen Wasser ge-

löst, den angebauten Pflanzen durch deren \A'Hrzeln zugeführt werden.

Der Verf findet diese seine Anschauungsweise dadurch bestätigt, dass

die Asche des Viehdüngers, aufs Feld gebracht, keineswegs die Er-

träge liefert, als wenn der Misl direct aufgebracht wird; eine That-

sarhe, die in der wasseranziehenden Kraft der in Zersetzung über-

gehenden organischen Substanzen, in der Lockerung zähen Bodens,

in der Wärmeentbindung und in der Entwickelung von Kohlensäure

und Ammoniak ihre genügende Erklärung findet.

Indem der Verf. somit die fernere Beibehaltung des Viehdüngers

auf das Nachdrücklichste empfiehlt, erläutert er im 2ten Abschnitt

die bisherigen Erfahrungen über die Wirkungen mineralischer Diin-

gerarten, als da sind Mergel, Knochenmehl und Knnchenasche, phos-

phorsaure Alkalien, Pottasche, Kochsalz, Salmiak, Salpeter, Kohle,

Ofenruss, Schwefel- und Salzsäure, Guano" und lässt sich dann im

3ten Abschnitte noch besonders ausführlich über die Saamendüngun-

gen historisch und kritisch aus.

Bezüglich der letztern , die für die Pflanzenphysiologie nicht ganz

ohne Interesse sind, äussert der Verf. sich folgendermassen:

„Aus den bisherigen Mittheilungen ergiebt sich zunächst, dass

die unmittelbare Wirkung der Saamendüngungen sich nur in der

ersten Entwickelung der Pflanzen thätig zeigen können und dass eine

spätere fortgesetzt gute Wirkung nur dadurch entstehen kann, dass

i
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die durch unmittelbare Einwirkung der Öaamendüngung entstandene

kräftiffere Entwicklung der Pflanze so gekraftigte Organe schafft,

die mit grösserer Energie Alles das, was der Boden und die Atmo-
sphäre ihnen an Nahrung bieten, benutzen und hierdurch fortwährend

stärker wachsen, als nicht gedüngte Saamen. Denn unmöglich kön-

nen so geringe Quantitäten von Stoffen, die bei dieser Düngungsart

theils in den Saamen eindringen, theils von aussen an denselben

hängen bleiben, mehr thun, als dass sie die erste Lebensentwicklung

der Pflanzen beschleunigen und ihre erste Nahrung ihnen dazu gleich

unmittelbar an ihre Wurzeln liefern, indem so geringe Massen hier-

durch gleich in den ersten wenigen Tagen verzehrt werden müssen.

Zu einer guten Wirkung einer anzuwendenden Saamendüngung bedarf

es aber nicht blos einer zweckmässig erprobten .'\rt und Zusammen-
setzung derselben, sondern auch nacbhcriger günstiger Witterung

und liodenbeschaCfenheit." Ein anderweiter Nutzen der Saamendün-

gung (z B. mit Salzsäure, Chlorwasser u. s. w. Ref.) besteht darin,

dass die so behandelten Pflanzensaamen vor nachtheiliger Zerstö-

rung seitens der Insecten geschont und von bestimmten Pflanzen-

krankheiten verschont bleiben.

r. X. Hlubek IJie handteirthscliaftslelire in ihrem gan-

ien Umfange nach den Erfahrungen und Erkenntnissen der

Uftitverßossenen 100 Jahre. Bd. 1. Wien. 1846.

Der dritte und vierte Abschnitt p. 100 — 300 dieses in vieler Be-

ziehung höchst empfehlungswerthen Lehrbuchs der Landwirthschaft

handeln von der Bodenkunde und der Bodenverbesserung namentlich

durch die Düngung. Wir durften es nicht unterlassen, an diesem

Orte auf die betreffenden Abschnitte wenigstens aufmerksam zu

flachen, da selbst nur eine übersichtliche Zusammenstellung des

Thatsächlichen hier nicht wohl thunlich war.

Tcscheuiachcr Guano vieinity. In: Brewster Fhilos.

Magaü. aniJ Joiirn. of Science Vol. 28. p. 546. — Erdnianii

u. Marcliand Journal f. prakt. ( lieinie Bd. 39. p. 209.

J. Davy Jlildung lies Guano, lidinb. uew philo.s. Mag.

1845. No. 76. — Pharniac. Cenlralblatt 1845. No. 39. — Ar-

chiv der Pharm. Bd. 45. p. 69. 1846.

.Marcliand Bestanälheile des Guano. In: Joiirn. de

l'harn]. et de Chiinie 1645. p 134 ii. 135. — Archiv der l'har-

niacie Bd. 45. p. 69.

Tescbemacher berichtet, das» er mehrere eigenthümliche Salze

aus den io der Nachbarschaft der Guanolager an den afrikanischen

Küeten gesammelten Substanzen gefunden, die zwar keineswegs, wie

geglaubt wurde, aus Salpeter, sondern aus phosphorsaurem Ammo-
niak und aus kohlensaurem Ammoniak bestanden. Ein in der Sal-

danba Kay in (-uanomassen eingeschlossenes Salz bestand aus phos-

S*
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phorsaurer Aniinoniak-Talkerde, vom Verf. Guanit genannt. Ein an-

deres el>endaher stammendes fertig gebildetes Salz bestand aus 37,50

Ivohlens. Kalk, 32,50 kohlens. Talkerde, 12,00 phosphors. Kalk, 12,Ü0

Wasser mit Ammoniak, 3,00 Sand und 2,50 schwefeis. Alkalien.

Zur Erklärung der im Guano- vorkommenden Oxalsäure setzte

J. Davy den mit Wasser befeuchteten Harn des Seeadlers 70 Tage

lang der directen Wirkung der Sonnenstrahlen und der atmosphäri-

schen Luft aus. Bei der alsdann vorgenommenen Analyse fand er

wenig Harnsäure, dagegen viel Oxalsäure. Aus andern Versuchen

ermittelte er jedoch, dass das Licht nicht unbedingt nöthig sei, son-

dern nur die atmosphärische Luft, um den überschüssigen Kohlen-

stoff der Harnsäure in Kohlensäure zu verwandeln.

Als wesentliche Bestandtheile des Guano fand Marchand: Am-

raoniakverbindungen mit Hippur-, Harn-, Phosphor-, Klee- und

Chlorwasserstoffsäure, Natriumchiorür, Klee- phosphorsauren Kalk,

ferner phosphorsaure Ammoniak- Talkerde nebst Thon, Kieselerde,

Eisenoxyd und eine organische Materie.

Fürst zu Sa I III- H orstni ar Versuch über die Na/inmg

der Pß(in%en. Erdniann ii. Marchaiid .Joiirn. f. prakt. Chemie

I5d. 38. p. 431 mul Bd. 39. p. 270.

Zur Beantwortung der Fr.ige, ob Getreidearten ohne Humus,

ohne Ulminsäure und ohne faulende organische Reste zu üppiger

Vegetation, reichlichem Fruchtansatz und zur völligen Reife gebracht

werden können, so wie es eine gehörige landwirthschaftliche Dün-

gung vermag, zur Beantwortung dieser Frage zog der Verf. eine

Haferpflanze, eine Pflanze vom Sommerraps und vom Buchweizen

in einem Gemenge von 208 Grammen geglühten Sand, 208 Gr. Kalk-

mergel (mit Talkerde gemengt) 3 Gr. ausgelaugter und geglühter

Buchenasche, 0,5 Gr. Gips, 1 Gr. pulver. w eissgebrannter Knochen,

0,156 Gr. Salpeters. Ammoniak und geglühte Ziegelsteinstückchen.

Die Pflanzen wurden in einem Glasgefässe erzogen, mit destillirtem

Wasser begossen und dann, nachdem sie vom 27. März bis zur Zeit

der Saamenreife 30 Juli vegetirt hatten, der .\nalyse unterworfen.

Der Hafer war sehr üppig gewachsen und trug auf 3 Halmen 153

Körner. Der Sommerraps war weniger üppig gewachsen und trug

auf seinen 22" hohen Stengel 18 Schoten mit 240 vollständigen Saa-

men. Der Buchweizen, 22" hoch, arm an Blättern und Blüthen trug

nur 5 vollständige Körner.

Die Haferkörner bei 85° getrocknet, wogen 3 Grammen; das

Stroh bei 78° getrocknet ,',95 Gr. Die enthülseten Körner gaben

35? Kohle , welche beim Verbrennen in eim-m Strome Sauerstoffgas

2,3; Asche lieferten, welche aus 20,40 Kali, 14,30 Talkerde, 3,5tl

Kalkerde, 1,90 Natron, 12,54 Kieselsäure, 42,,54 Phosphorsäure, 1,70

Schwefelsäure, 0,00 Chlor, 3,12 Manganoxydul, Eisenoxydul und

Verlust bestanden. — Das Stroh gab 23§ Kohle und diese 6,8S Asche,

welche aus 43,90 Kali 4,00 Natron, 4 84 Kalkerde, 3,44 Talkerde,



physioloeisriien ßotanik \\ahrend des Jahres lb4b. 277

1,47 Manganoxj'dul und etwas Eisenoxyd, 22,14 Kieselsäure, 4,50

Schwefelsäure, li,bO Chlor, 0,51 Phosphorsäure, 8,40 Kohlensäure

und Verlust bestand.

Die dem Hafer nöthigen anorganischen Hestandtheile waren ihm

also durch die künstlich zusammengesetzte Erdart zugeführt worden,

ohne dass Humus, Humussäure oder organische Ueberreste eine thä-

tige Rolle gespielt hätten. — Verf. glaubt auch aus der Untersuchung

den Schluss ziehen zu müssen, dass der Wasserstoff, den man auf

6g anschlagen dürfte, vom zugeführten Wasser selbst abzuleiten sei.

In der zweiten oben genannten Schrift desselben Hrn. Verfassers

findet sich noch eine Beobachtung niedergelegt, die derselbe an einer

in einem Glaskasten befindlichen Koggeiipflanze anstellte, die er in

Wasser cullivirte, welchem die Aschenbi'standtheile in gelöstem Zu-

stande beigemischt waren. Kohlensäure wurde gasförmig vom 25.

Februar bis 16 .April dem flüssigen Boden ilcr Pflanze zugeführt.

Obwohl die Pflanze üppig vegetirte, auch nach Zusatz schwefelsaurer

Kalkerde, 7 Halme und blühende Aehren machte, so bildete sie doch

keine Früchte. Die im Juni herausgenommene bei 100" getrocknete

Pflanze wog 4,65 Grammen; ein Halm gab 305 Kohle und diese 5,2J

Asche. — Der Hr. Verf. sieht die unterbliebene Fruchtbildung als

die Folge der allzu spärlich zugeführten phosphorsauren Salze an.

— Im wohlverstandenen Interesse der Pflanzenbromatolosie kann

man die Fortsetzung derartiger exacter Forschungen nur wünschen.

Charles D a u b e n y lieber den Fruchtwechsel und die Quan-

tität uTWrgiinischtr Subslanzeti , wctc/u' durch versc/tiedene

Fßanien unter versc/tiedenen Umständen dem lioden ent%ogen

tvird. In: I'hilos. Transactioiis P. II. 1815. p. 179—25'2. Im

.Au.szuge in Erilinaim um) Marchaiid Joiirn. f. prakt. Chemie

Bd. 39. p. 6.5.

Diese fleissige, an Dutails überaus reiche Abhandlung in ge-

wünschter Weise auch nur im Auszuge mitzutheilen, geht über die

Grenzen dieses Jahrcsberii hts so sehr hinaus, dass wir die geehrten

Leser bitten müssen, mindestens den, wenn schon sehr gedrängten,

dennoch 23 Seiten umfassenden Auszug in Krdmann und Marchand's

Journal zu lesen, wofern dieselben es nicht lieber vorziehen sollten,

das rreilicli kostbare Origin.il selbst zur Hand zu nehmen.

Die Arbeit selbst zerfällt in 3 Abschnitte. In dem ersten theilt

der Verf die Ernte Kesullale mit, welche er erzielte, indem er meh
rerc Cullurpflanzen entweder auf demselben 100 Quadratfüss

grosüen Vcrsuchsfelde eine Reihe von Jahren hindurch anbaute (per-

manente Ernie), oder indem er die Culturpflanzen wechseln liess

(wechselnde Ernte). - KarlolTeln z. B. enthielten in wechselnder

C'ultur mehr Stärke und Holzfaser als in permanenter Cullur nach

5 Jahren und diese wiederum mehr als in j>ermanentcr Cullur nach

10 Jahren. Dagegen enthielten die Kartoffeln aus wechselnder Cultur
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weniger anorganische Substanzen, als die aus permanenter. Die
Quantität der geernteten Kartoffeln aus permanenter Cultur betrug

im 9-jährigen Mittel 68,9; das mittlere Durchschnittsgewicht der

ersten 5 Jahre betrug aber 72,9. — Bei wechselndem Anbau betrug

das Mittel aus 9 Jahren 86,1 ; das Mittel der ersten 5 Jahre 92,8.

Es liegt also auf Seite der wechselnden Cultur offenbar das Ueber-
gewicht.

Im 2ten Abschnitte untersucht der Verf. die chemische Zusam-
mensetzung gewisser Ernten und die Quantität unorganischer Sub-
stanzen, welche durch dieselben während der Dauer der Versuche
dem Boden entzogen werden. — Die grosse Anzahl comparativer

Analysen von Gerste, Kartoffeln, Turnips, Hanf, Flachs, Bohnen,
welche in permanenter, wechselnder und gewöhnlicher Cultur, von

Binnen- und Seestrandländereien gewonnen wurden, sind eines Aus-

zugs nicht fähig.

Im 3ten Abschnitte giebt der Verf. eine Reihe von Analysen der

Bodenarten , von welchen die untersuchten Producte gewonnen waren
und erläutert alsdann das Verhältniss der Bestandtheile, die der Ve-

getation günstig zu sein scheinen.

Von den .Schlussfolgerungen aus der gesammten Arbeit mögen
einige der hauptsächlichem hier schliesslich Platz finden.

1. Der Verf. billigt im Allgemeinen Boussingault's Ansicht, ge-

mäss welcher die Ernteverminderung ihren Grund hat in dem Mangel
an organischer Nahrung und anorganischen Bestandtheilen der Ge-

wächse. Dabei hegt er nicht die Meinung, dass die organische Sub-
stanz direct in die Pflanze übergeht; sondern, dass sie vermöge ihrer

Zersetzung Kohlensäure und Ammoniak liefert, wodurch die Pflanzen

befähigt werden , mehr unorganis( he Bestandtheile aufzunehmen, wäh-
rend andererseits der Boden durch dieselben befähigt wird, mehr
Bestandtheile zu liefern.

2. Ein Boden kann an Phosphaten reich sein und doch arm an

Erträgen, so dass es der Knochen oder des Guano bedarf; indem
nämlich jene .Salze noch nicht direct assimilirbar geworden sind.

Dies aber erreicht man allmählig: durch die Brache, durch tüchtiges

Durcharbeiten, so dass die Verwitterung erleichtert wird, oder man
umgeht dies Verfahren und führt statt der noch unerschlossenen Salze

analoge Substanzen in absorptionsfähigem Zustande zum Boden.

3. Thierische und vegetabilische Düugermaterialien sind nun eben

solche, welche die Nährstoffe im löslichsten und assimilationsfähig,

sten Zustande enthalten.

4. Die Lehre von der Substitution der Alkalien und Erden , wenn-
gleich sie in Saussure und Liebig ihre gewichtigen Stützen findet und
auch durch des Verf. Versuche theilweise bestätigt wird, hielt der-

selbe doch noch keineswegs für sicher ausgemacht, indem er z. B.

fand, dass ein Boden, in welchem der Natrongehalt das Kali über-

wog, doch keineswegs Pflanzen erzeugte, in denen das Natron an
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Stelle des Kali's in gleichen oder ähnlichen Verbältnissen getreten

war. Desgleichen giebt der Verf. noch nicht zu, dass die Pflanzen

die Fähigkeit haben das Kochsatz zu zersetzen, auch neigt er sich

nicht zu der .\nsiciit, dass die gunstige Wirkung desselben auf den

Bodeu, in der Abgabe des Alkali's beruhe, sondern ist der .Ansicht,

dass der Nutzen des Kochsalzes in irgend etwas Anderni noch Uner-

kannten zu finden sein dürfte.

Schliesslich empfiehlt der Verf. die Fortsetzung der Studien über

die normale Constitution der Pflanzen und über die Veränderungen,

welche die Constitution unter natürlichen Umständen erleidet.

V. Mölleiidorff Ueber die Ernährung der Pflamen. In:

Spreiigel's .Pilgern, landwirthschaftlichcn Monatsschrift Bd. 20.

p. 271—306.
Der Verf., welcher seine Arbeit selbst einen Versuch nennt, will

in derselben die Frage von der Pflanzenernährung nicht mehr, wie

es bisher in den Lehrbüchern des Landbaues der Fall war, an und

für sich beantworten, sondern diese Frage mit andern, von den bo-

tanischen Handbüchern freilich auch unvollständig abgehandelten Fra-

gen von der Structur der Gewächse und der Circulation der .Säfte in

Relation bringen. Dieses an sich löbliche Vorhaben führt er nun

dadurch aus, dass er aus den üblichsten Lehrbüchern der Pflanzen-

physiologie (leider aber nicht einmal aus den neuesten! Ref.) und

dann aus den Lehrbüchern der Chemie, ferner aus Wiegmann und

PolsdorPs .Arbeit und endlich aus Bertel's Untersuchungen des Schnee-

uod Regenwassers, das ihm am Interessantesten scheinende sum-

marisch zusammenstellt. — Die Pflanzenphysiologie hat wohl keine

besondere Veranlassung auf die Arbeit des Verf. zurückzugehen.

Ueber die che mische Einwirkung der Pflanzen auf
den Hoden.

A b i c li Ueber .\atronseen auf der Araxes - Ebene , nehst

einem Anlmni^e über durtij^en Sodapßanien. Aus dein Bullet,

de St. Petersbourg in .Marchand u. Erdiiunin. Joni-n. f jir.ikt.

«Jhcinie Bd. 38. p. 4—14.
In der Araxes-Ebene, die von beiden .Seiten durch muldenförmig

abgelagerte .Sieinsalzmassen begrenzt wird, wittern auf der Thal-

uberfläche grosse Massen von Natronsalzen aus, die nach der Ansicht

dei Vcrf durch die fortdauernde Zerlegung des Chlornatriums durch

die vorzugsweise Alcalicn-fuhrendc Vegetation entstehen. Vor Allem

wächst hier .Saisola Soda, deren Aüche grösslenthcils aus kohlen-

laureni Natron besteht und deshalb gesammelt wird; bei der Verwe-
kung kehrt ilies .Salz zum ISoden zurück, die folgende Vegetation

lebt wiederum auf Kosten des Chlornatriums, giebt dann ebenfalls

kohlensaurem Natron dem liodcn zurück und so entsteht iia( h <le$
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Verf. Ansicht die überaus grosse Masse dieses Salzes auf der Boden-

oberfläche der Araxes-Ebene.

[Ref. kann bei Mittheilung dieser Beobachtung und der An-

schauungsweise des Verf. nicht umhin, hieran eine Bemerkung zu

knüpfen. Bekanntlich ist die Wirkung des Kochsalzes als Dünger
noch keineswegs genügend erklärt; vielmehr ist man zu der Ansicht

gekommen, dasselbe für ein Reizmittel zu halten. Es wäre aber

wohl möglich, dass das als Dung verwandte Kochsalz sich in ähn-

licher Weise zerlegte, wie es in der Araxes-Ebene der Fall zu sein

scheint, d. h. dass es zu kohlensaurem Natron umgewandelt und so

denjenigen Pflanzen zugeführt würde, die desselben zu ihrem Aufbau

bedürfen.]

Schlossberger Ueher die düngende Kraft der Schwömme,

nach einem van der Natur gelieferten Experimente, In: Lie-

big und Wöliler Annalen der Cliemie und Pharmacie Bd. 58.

pag. 90.

Bereits in einer frühern Arbeit (ibid. Bd. 52. p. 107) hatte der

Verf. wegen des Gehalts an phosphorsauren Salzen und aus dem
Stickstoffgehalte der Schwämme auf die düngende Kraft derselben

aufmerksam gemacht. Bei der Leetüre einer Schrift von WoUaston
aus dem Jahre 1807 (philos. Transartions) fand der Verf. eine Be-

schreibung der sogenannten Hexenringe, d. h. grösserer oder- kleine-

rer, fast von aller Vegetation entblösster kreisförmiger Stellen , wäh-
rend an deren äusserem Rande die benachbarten Pflanzen üppig ge-

diehen. In diesem Kreise fand Wollaston Pilze in grosser Zahl, die

von einem Centrum aus radial sich verbreitend, den Boden in hohem
Grade erschöpfen und daher den Wuchs anderer Pflanzen im Innern

des sich bildenden Kreises unmöglich machen, während an der kreis-

förmigen Grenzlinie der Pilzmasse der noch nicht erschöpfte Boden

nicht blos eine üppigere Vegetation zulässt, sondern eine solche,

nach der Meinung des Verf , deshalb geradezu hervorruft, weil hier

die verwesten Pilze der letzten Pilzvegetationsperiode den Boden

düngen. Als Hexenringe-bildende Pilze sind bis jetzt bekannt gewor-

den: Agaricus campestris, procerus, terreus, orcades und Lyco-

perdon bovista.

K r e y s s i g Neuere Versuche , Mittheilungen und Erfah-

rungen über die Gründüngung. In: Kreyssig's Ceutral-Arcliiv.

Jahrg. I. Heft 2. p. 12-2— 131.

In dieser Arbeit referirt der Verf. über die günstigen Erfolge,

die man neuerdings durch Anwendung grüner Düngung, d. h. der

Düngung mit untergebrachten frischen Pflanzentheilen erzielt hat.

Zur Gründüngung empfehlen sich hiernach Spergel, Lupinen, Rübsen,

Madia sativa, auch Winterroggen auf Sandboden zur Düngung von

Kartofi'eln. Im Allgemeinen eignet sich Gründüngung nur für Sand-

boden, indem dieser stets leichte Düngungen (und eine solche ist die
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Gründüngung) an die erste Ernte abgiebt, während gebundener tho-

niger Boden den grünen Dünger so umhüllt und zurückhält, dass die

günstige Wirkung nur sehr allmählig und in so geringem Grade er-

folgt, dass sie geradezu als unmerklich zu betrachten ist.

III. ZUR HISTOLOGIE.

C. Niigeli Zellenkerne, Zellenbildung und Zellenwaclu-

thum bei den Pflanzen. In : Zeitschrift f. wissenscliaftl. Bota-

nik von M. J. Sclileiden und C. Nägeli Heft 3 und 4. Zürich

1846. p. 22—9.3 e. II. tab. lith.

Diese ebenfalls ausfiihrliche Arbeit enthält die Fortsetzung und

den Schluss des im 1. Hefte (1844) derselben Zeitschrift p. 34 begon-

nenen Aufsatzes, in 'welchem der Verf. nach einem historischen üeber-

blicke über unsere heutigen Kenntnisse der Zellenbildung, die Zellen-

keme, als in allen Pflauzenzellen vorhanden, nachzuweisen und so-

dann seine Anschauungsweise von der Bildung der Zellen zu begrün-

den sich bemühte.

Der nunmehr erschienene zweite Tlieil der Arbeit handelt vor-

nehmlich von der freienZellenbildung, woran sich Discussionen

über Zellenbildung überhaupt anknüpfen und dann von dem Zellen-

wachsthum — Während bei der wandständigen Zellenbildung

der Inhalt der Mutterzelle sich in 2 oder mehrere Partieen theilt,

und um jede Inhaltsportion durch Ausscheidung von Gallerte eine

vollständige Jlerabran sich bildet, welche sich theils an die .Schwe-

sterzelle, theils an dii' Mutterzelle anlehnt, entstehen nach der Mei-

nung des Verf die freien Zellen ohne und mit sichtbarem Kerne in

dem Inhalte der Mutterzellen als kleine kugelige Körper, die genug-

sam vergrossert, eine umschliessende Membran und einen umschlos-

senen Inhalt erkennen lassen. [Diese Art der Zellenbildung würde
demnach mit der von Karsten bereits früher vorgetragenen An-
schauungsweise übereinstimmen, aber nur theilweise, indem Karsten

seine Theorie als allgemeines Gesetz hinstellte, während Nägeli, frei-

lich ohne Karsten's Arbeit zu erwähnen, dieselbe nur für

eine sperifisch verschiedene Bildungsart ansieht. Ref] IS'ägeli sta-

luirt aber au( h drittens (1. c. p.2B) die Zellenbildung durch Resorp-
tion der .Scheidewände, z.B. bei der Copulation verschiedener Algen,

ohne jedoch hierauf besonderes Gewicht zu legen und nimmt somit

eigentlich drei Bildungsweisen an, worin ihm Kef wenigstens nicht

widerspricht. Allein , dass jenseits dieser drei Mögli« hkeit< n nicht

auch noch andere denkbar sind und in der Tliat existiren, so z. B.

die von v. .Mohl erkannte und von Mitschi'rlich neuerdings unleugbar

nachgewiesene .Scheidowandbildung, mag Ref. ebenso wenig leugnen.

Die freie Zellenbildung glaubt der Verf am sichersten bei der

Entstehung der Keimzellen von Zygnema, den Sporangienzellcn von

Achlya und den grosseren durch abnormale (sie!) Bildung entstände-
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nen Zellen von Bryopsis, Conferven u. s. w. erkaunt zu haben. „Hier

isolirt sich ein Theil des Inhaltes, gestaltet sich kugelförmig oder

ellipsoidisch und erzeugt an seiner ganzen Oberfläche eine geschlos-

sene Membran", so dass der Inhalt das primäre und die Membran

das secundäre Gebilde ist. Die freien Zellen mit einem Kerne im

Embryosack entstehen ähnlich, nur ist der Kern zuerst vorhanden,

dieser bedeckt sich mit einer Schleimschieht und um diese und den

Kern bildet sich die Zellenmembran. „Während die wandständige
Zellenbildung vorzugsweise die vegetative Zellenbildung aller

Pflanzen ist und nur bei Algen und Pilzen bei der reproductiven Zel-

lenbildung vorkommt, ist die freie Zellcnbildung vorherrschend

in der reproductiven Zellenbildung, so bei der Keimzellenbildung

vieler Pilze, Algen und Flechten, bei der Sporenbildung innerhalb

der Specialmutterzellen bei den viersporigen Cryptogamen?, bei der

Pollenbildung innerhalb der Specialmutterzelle bei den Phanerogamen ?

und Endospermzellenbildung bei den Phanerogamen."

Der Anschauungsweise iiber die Zellenbildung gemäss, definirt

der Verf. den Begriff Zellmembran folgendermassen: Sie ist ein an

der Oberfläche des Inhaltes liegender, von dem Inhalte selbst ausge-

schiedener üeberzug. — Die Zellenbildung ist ihm aber die Indivi-

dualisirung einer Inhaltsportion, auf welche unmittelbar die Mem-

branbildung folgt. Die neun Catcgorieen, welche der Verf. in Bezug

auf das Verhältniss von Mutter- und Tochterzellen aufstellt (p. 68-72),

so wie das ganze kaum in der Kürze darstellbare Raisonnement müs-

sen wir hier füglich übergehen, da es dem Zwecke des Jahresberichts

nicht entspricht, Theorieen zu reproduciren, wo ohnehin die Fülle

der Thatsachen zur möglichsten Kürze mahnt.

In dem letzten, Gten Abschnitte dieser, unseres Erachtens allzu

gedehnten Arbeit, theilt der Verf. seine Ansichten über das Zellen-

wachsthum mit, woraus wir folgende Sätze anzuführen uns erlauben.

Freie Zellen sind stets kugelförmig oder ellipsoidisch; wandstän-

dig erzeugte Zellen besitzen dagegen die Gestalt, welche aus der

Theilung der Mutterzelle durch gerade oder gebogene Flächen her-

vorgeht. Das Wachsthum der Zelle ist nun doppelter Art: Entweder

bildet sieh der Inhalt in der ganzen Zelle gleichzeitig um und die

Membran dehnt sich an der ganzen Zelle gleichzeitig aus (allseitiges

Wachsthum); oder es bildet sich an einem Punkte der Zellenober-

fiäche fortwährend neuer Inhalt und ebendaselbst fortwährend neue

Membran (Spitzenwachsthum). Gegen Schieiden, welcher die par-

tialen Verdickunsen der Zellwände von dem stärkern Stoffwechsel

ableitet, findet der Verf. den Satz, dass gerade da, wo dieser Stoff-

wechsel am grössten ist, die Zellmembran am wenigsten wächst.

Das Spitzi!nwachsthum, vermöge dessen die Zellen in die T.änge

wachsen und sich verästeln, ist mit einer Neubildung von Inhalt ver-

bunden, die an der Spitze des Zellastes von Statten geht, und gleich-

zeitig von fortwährender Neubildung von Membran an der Spitze der
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Achsen. [Dies Spitzenwachsthum der Zellen ist im Kleinen offenbar

die Wiederholung der Wachsthumserscheinungen an den Internodien

und Blattstielen, worüber Ref. ausführlicher vor mehreren Jahren in

der Botan. Zeitung sprach. Nägeli's Ansichten, wie sie auch in den

genannten Organcomplexen sich widerholen mögen, von Neuem der

Untersuchung unterworfen zu sehen, wäre einer der hauptsächlichsten

Wünsche, mit welchem wir das Referat über diese Arbeit schliessen.]

Nägel! Bläschenßjrndge Gebilde im Inhalte der Pßanzen-

%elle. In : Schlcideii und Nägeli's Zeitschrift fiir wissensch.

Bot. 1846. Bd. 1. Heft 3. p. 94—125.

(p. 94.) ,,Frühere und spätere Theorieen, welche Zellen aus

Stärkekornern oder Cblorophyllkörnern entstehen lassen, und aus

denen man auf eine zellenartige Structur dieser Körner schliessen

könnte, können füglich als unbegründet übergangen werden.

Ebenso verdienen frühere Autoren, welche Körner und Bläschen sy-

nonym brauchen und dabei an keinem Unterschied zwischen den bei-

den Ausdrücken denken , keine specielle Erwähnung" u. s. w. Auf solche

Weise leitet der selbstgefällige Autor eine zwar nicht ganz verdienst-

lose, aber doch keineswegs erschöpfende Arbeit ein, befangen in der

Voraussetzung, dass, wenn er sich solcher Art der Mühe historischer

Studien überhoben hat, er denn auch um so ungescheuter dem weni-

ger eingeweihten Leser seine novae et inauditae res vortragen könne.

An uns ist es daher, unser hier nur allzu begründetes Veto einzu-

legen. — Der Naturforscher, dessen Wissen und Wirken so ganz und

gar auf den .Schultern der Vergangenheit ruht und der demungeachtet

die Ahnen seiner Gedanken, Forschungen und Entdeckungen zu ver-
leugnen sich ermisst, verdient es von den kommenden Forschern

demselben Geschicke überantwortet zu werden. Damit aber der

Leser dieses Berichts, welchem das Original nicht zugänglich sein

sollte, erfahre, wessen er sich von dieser Arbeit zu gewärtigen hat,

und Ref den nicht genug zu rügenden Missgriff des Verf. selbst zu

begehen Gefahr laufen sollte, gestattet sich folgenden kurzen Ueber-

blick: „Da'. Bläschen ist eine von einer homogenen Membran um-
schlossene Inhaltsmenge, welche ohne den Einfluss eines Kernbläs-

chens sich individualisirtC', es ist blos mittelbar Elementarorgan des

Pflanzenorganismus." Solcher Bläschen unterscheidet nun der Verf.

nicht mehr und nicht weniger als •) .Arten, nämlich Kernbläschen,

Samenbläschen, Kernchen, .Schleimbläschen, lirutbläschen, Farbbläs-

chen, Siärkebläschen (Stärkekorn), die er je nach ihrem Vorkommen,
ilirer Gestalt u. s.w. beschreibt und schliesslich (p. 124 u. 125) definirt!

.S. Rcissck Leber die Amdugieen, Verwandlschujteti und

Ueberifätiife :iwisclit:n Zell- uml Kri/stallbildutig. In : llaidiii-

ger's liericlilen ii. s. w. p, 147— 151.

Wenngleich llarling's Versuch, die Zellbildung auf ilie, für anor-

f«oische Bildungen gültigen Gesetze zurückzuführen , als zu gewagt
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erscheinen muss, so ist der Verf. doch der Meinung, ilass die Lösung

dieses Problems angebahnt sei durch die Entdecicung fester organi-

scher Gebilde, welche sich nach ihrer Bildung, Entwicklung und Me-

tamorphose in der Art aneinanderreihen lassen, dass das Endglied

einerseits der Krystall, andererseits die Zelle sei. üiese Elemcntar-

theile sind aber: 1. Krystalle, 2. Elementarkörner (Fettkörner, Pig-

mentkörner, Amylum), 3. Bläschen ohne Entwicklung und VVachs-

thum (z. B. Milchkiigelchen), 4. Zollen mit VVachsthum und Vermeh-

rung. Er empfiehlt daher die Elementarkörner zur Untersuchung,

weil diese die Verwandtschaft und den üebergang von Zelle zum Kry

stall vornehmlich vermitteln. Einer ausführlichen Arbeit über der-

artige Uebergänge verspricht der Verf. in Haidinger's Naturwissen-

schaftlichen Abhandlungen.

P. Harting. Mikrochem. OiiJerzoek. etc. .s. o. p.26(234).

Der Untersuchungen des Verf. über die chemische Zusammen-

setzung der Pflanzenmembran wurde bereits oben gedacht; hier haben

wir aber des Verfassers Beobachtungen über die Zellbihlung und

Structur der Zellmembran anzuführen.

Die Zellmembran besitzt Löchir, die schon vor der Ablagerung

secundärer Schichten in jugendlichen Zellen zu finden sind, ob diese

Löcher aber gleich von .Anfang an in der Zellmembran vorhanden,

oder erst in Folge der Ausdehnung derselben entstehm, lässt der

Verf. unentschieden. Mohl's Primordialschlauch wird bestätigt, aber

mit dem Namen Utriculus internus belegt. Die Verdickuugsschichten

entstehen nach Harting auf dreierlei Weise. Die äusserste Schicht,

nach allen bisherigen Annahmen die älteste, kann es nach des Verf.

Meinung nicht in allen Fällen sein, denn die Tüpfclkanäle der be-

nachbarten Zellen entsprechen einander und alsdann wird die Zell-

höhle der Holz- und Bastzellen, die sich vorzugsweise verdicken,

nicht kleiner, sondern grösser. Es können also die Verdickungs-

schichten sich nicht innen ablagern, sondern aussen und folglich

ist dann die äusserste Sc hicht die jüngste. Eine Verkleinerung der

Zellhöhle durch Verdickung der Zelhvand giebt der Verf. nur für

spätere Stadien des Zellenlebens zu , nachdem nämlich die Vergrös-

sernng der Zellhöhle aufhört und neuer Stoff in die Zellwandung ein-

tritt. Ausserdem aber findet auch eine Verdickung der Zellwände

ohne erkennbare Verdickungsschichtcn statt.

Die Grundansicht des Verf. ist aber die, dass die aus reiner Cel-

lulose bestehende jugendliche Zellwand vielfach durchbohrt ist. Um
diese poröse Membran legen sich neue aus Pectose und Cellulose

bestehende Schichten und schliessen so die Poren der primären Zell-

haut. Auf der Oberfläche vieler solcher Zellen scheidet sich nun

noch eine dritte, nicht Cellulose haltige, Membran aus, die mit der

Cuticula der Epidermis chemisch und anatomisch identisch ist und

daher den Namen cuticula. der Holzzellen erhält. In ausgebildeten

Zellen ist die innerste Schicht (die primäre Haut) als besondere

I
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.Sriiicht nicht mehr unferscheidbar, weil sich ihre Moleciile mit denen

der incrustirenden Schichten tremengt lialie.

Dass diese eigenthümlichen Lehren, der Theorie v. Mohl's dia-

metral zuwider laufen, bedarf wohl hiernach keines besondern Be-

weises, dass sich aber v. Mehl gegen einen solchen Angriff verthei-

digcn und voraussichtlich mit Glück verlheidigcn würde, durfte wohl

kaum anders erwartet werden. Die Vertheidigungsschrift erschien

unter folgendem Titel:

H. V. .M o h I Uebfr das Wucltsthwn der ZMmeinhran. In:

V. Moll! iiiiil V. Sclilechleiidars botanischer Zeitung Jahrg. IV.

|).
;«-— .343. p. 353—359. p. 369—37« immI p. 385—391.
Nach V. Mohl's Beobachtuneen ist die jugendliche Zellmembran

überhaupt ohne Structur und keineswegs von Oeffnungen durchbohrt,

sondern stets geschlossen. — Jod und Schwefelsäure, wodurch Har-

ling diese Poren erkannt haben wollte, sind nicht die geeigneten

Mittel die Ab- oder Anwesenheit der Oeffnungen in der jungen Zell-

haut zu ermitteln. Concenirirte Jodlösung und dann einfaches Was-

ser leisten viel bessern Dienst, zumal unter Beihiilfe eines vorzüg-

lichen Amici'schen Mikroskopes. Die Frage, welche Haut die älteste

ist, ob, wie Harting die innerste, oder wie es v. Mohl u. A. bisher

wollten, die äusserste, entscheidet v. Mohl von Neuem dahin, dass,

da stets die innerste, n i e die äusserste .Schicht durch-
bohrt ist, und wie so eben gesagt die jüngste oder erste Membran
undurchbohrt ist, so folgt, dass die äusserste Schicht die älteste,

die innerste .Schicht aber die jüngste ist. Der Harting'sche Beweis,

grund von der .Stellung der Tüpfel je zweier benachbarter Zellen

kann weder für Harting's noch für des Verf. Ansicht gelten, indem

wir die Erscheinung wohl sehen, nicht aber begreifen. — Die Re-
sultate der chemischen Untirsucliuiig der Zellhäute bestätigt v. Mohl,

zieht jedoch nicht die Schlüsse daraus, wie Harting; bei den jugend-

lichen Zellen von Pinus .silvcstris färbt sich zu der Zeit, „wo die

Höfe der Tüpfel bereits vnllknmnien ausgebildet sind, die Tüpfel

selbst aber, also au< h die innersten .Schichten, in denen sie liegen,

norh nicht existiren", die Membran dieser Zellen mit Jod und .Schwe-

felsäure nicht gelb, sondern blau. Das Verliältniss der Membran zu

den Höfen der Tüpfel lässt keinen Zweifel darüber, dass man es hier

mit dersilbcn Membran zu thun hat, welche später mit gänzlich ver-

änderten (liemischen Kigenschaflen als äussere llolzhaut erscheint.

Wir müssen daher annehmen, dass die (ellulosc, aus welcher die

Membran ursprünglich bestellt, entweder resorbirt und von der Sub-
stanz der äussern Holzhaut ersetzt wird , oder dass die letztere in

die Cellulose eindringt und ihre Reaction auf Jod und Schwefelsäure

hindert,"

Den andern Beweisgrund, welchen Harting aus dem Wachsthum
einjähriger Internodien In die Dicke entlehnt, und den v Mohl eben,

fall» widerlegt, unterlasoen wir liier ausnihrlichiT zu erläutern, indem
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sich weiter unten Gelegenheit darbieten wird auf diesen Gegenstand

zurückzulionimen.

Arthur H e n f r e y On the developement of vegetahle Cells.

With a plate. In: Jardiiie et Selby's Aniials of natural history

Vol. XVIll. |>. 364 und Report of british associatioii at Sout-

hainpton 1847. p. 90.

Bereits während der Versammlung der britischen Naturforscher

zu Cambridge hatte sich A. Henfrey, gestützt auf seine Untersuchun-

gen der Staubfädenhaare der Tradescantia virginica, dahin ausge-

sprochen, dass der Primordialschlauch eine wirkliche Membran sei,

die sich, als transitorische Zelle, aus dem sogenannten Cytoblasten

entwickeln! An der Wand des Primordialschlauchs liege der Nucleo-

lus, die Centraimasse des Schleiden'schen Cytoblasten, dieser theile

sich beim Entsfehon neuer Zellen, der Primordialschlauch schnüre

sich an der betreffenden Stelle ein und nach geschehener Theilung

entstehe eine (centripetal wachsende) .Scheidewand vom Innern Um-
fange der Zellwandung durch Ablagerung von bleibender Zellsubstanz,

nach der Mitte zu. Von Dr. Lankaster, welcher .Schleiden's Theorie

vielmehr das Wort redete, im Laufe der Sitzung interpellirt, unter-

nahm der Verf die Prüfung seiner Anschauungsweise von Neuem an

den Haaren der Schuppen der winkelständigen Knospen von .Achime-

nes grandiflora. Die Zellenkerne waren im ersten Stadium zwar

schon ausgebildet, aber von einander getrennt; in dem nächstfolgen-

den zeigen Querstieifen den Anfang der Faltung des Primordial-

schlauchs an, doch sind sie noch keine Scheidewände, wie sich aus

den mehrere Tage in Spiritus gelegenen Präparaten ergab; der Pri-

mordialschlauch, in welchem sie eingebettet waren, ging nämlich

ungeachtet der Querstreifen durch die ganze Länge des Haars. Die

Zusammenziehungen des schleimigen Inhalts deuten alsdann die ver-

schiedenen Stadien der Faltung, d. h, des Fortschreitens der Falte

nach dem Mittelpunkt an. Im obern Theil des Haars waren nach

der Behandlung mit Jod die Scheidewände unvollkommen, in dem
untersten Theile dagegen schon ausgebildet. In der Scheidewand

mögen die beiden neuen Schichten von den Seitenwänden ausgegangen

und nach dem Mittelpunkte zu so innig mit einander verbunden sein,

um sich nicht als einzige Schicht zu zeigen — Die Schichten, welche

die .Scheidewand bilden, hängen demnach mit einer neuen Schicht

zusammen , die sich auf der Seiteiiwand auf der Innenseite abgesetzt

hat. Die Auflösung des Primordialschlauchs nebst dem Kern nach

Mohl's Beobachtung wird schliesslich bestätigt. Obwohl der Verf.

diesen Vorgang beobachtet zu haben versichert und derselbe durch

v. Mohl's Forschungen unterstützt wird, so ist er doch nicht (und wohl

mit Recht! Ref) der Meimmg, dass diese Z.ellenbildungsweise für

alle Zellen Gültigkeit habe, Damentlich nicht für die Pollenkömer

und die Sporen.
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G. H. K. Tli \va lte<: Observations an t/ie Cell-Membrane

of Plants. Im: Jardine PI Si'lhy's Aiiiials of natural liistory.

Toni. XVlll. p. 15—23.

Dieser in der Bristol. .Microsfopical Society am 8. April 1846

gehaltene Vortrag dreht sich um die Zellmembran der Süsswasser-

Algen und Diatomeen, ohne etwas anderes Neues zu bringen, als

neue Namer. .So nennt der Verf. die Zellmembran auch cellwall und

den Zellinhalt Endochrom.

.S. Reissek Entwickelungsgeschichte der Flachsfaser und

ihre VertoandtSchaft %u andern Fasergewehen , dereti man steh

%ur /iereitung i'erschiedenrr Xeuge bedient, insbesondere der

Hanf- und Baumwollenf'nser. In: HaidinL'Pr'.s Berichten über

il. Mittheil, von Krcnnden der Nainrvv. in Wien. Wien 1847.

pag. 189.

„In sehr jungem Zustande des Stengels (sagt der Verf. in seinem

am 29. Octbr. 1846 gehaltenen Vortrage), wo sich die Zwischenkno-

ten erst zu bilden beginnen, und die Blätter dien in der Entfaltung

begriffen sind, besteht der ganze Stengel aus ziemlich gleichförmigen,

mit Chlorophyll angefiiUten Zellen und die 4 charakteristischen und

abweichend gebauten .Schichten des ausgebildeten Stengels sind hier

noch nicht von einander geschieden. Nach und nach tritt diese Schei-

dung unil Ausprägung der .Schichten ein, es bildet sich Rinde, Bast,

Holz und Mark. Der Bast bcstiht aus einer bis 3 Lagern sehr lang

gestreckter röhrenförmiger, der Stammrichtung parallel im Gewebe
verlaufender Zellen. Diese sind anfangs dünnwandig und chlorophyll-

haltig, nach und nach löst sich das Chlorophyll auf, aus dem flüssi-

gen Inhalte schlägt sich eine feste secundäre y\blagerung an die In-

nenwand der Zelle nieder, sofort eine zweite, dritte und vierte, so

dass dadurch die Höldung der Zelle fortwährend verkleinert wird

und zuletzt nur mehr ein geringer, zur ursprünglichen Höhlung im
Verhältnisse wie 1 : 10 stehender Kaum zurückbleibt." — Ebenso bil-

det sich auch die Hanffaser. Das Baumwollenhaar hat nur eine ein-

fache Ablagerung an der Innenwand der Zelle und ein weiteres Lumen
wodurch es sich von der Flachs- und Hanffascr leif ht mikroskojiisch

unterscheidet. —
[ lief kann diese Bcobachtung.'.reihe aus eigenen

tielfälligin Untersuchungen bestätigen, btmi rkt aber, dass die Bast-

Kcbichten und Bastzellcu des Flachses, Hanfs und von Corchorus cap-

«ularis, namentlich in der Wurzcigegend, wcsenilich von einander

verschieden bind; die Auseinandersetzung des Wiel' behält sich der-

«elhc jedoch für eine längere Arbeit vor.]

Die Milchsaftgefäsie, ihr Ursprung und ihre Ent-

tcickelung. Von einem Ungenannten. In: v. Molil's und

V. .Schlechleiidars Kotau. Zeit. Jahrg. IV. p. 833— 843. p. 849
bi« 859 nnci p. 865—872
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„Unter allen Elementarorganen der Pflanzen möchten es wohl
die Milchsaftgefässe sein, welche in Folge einander widersprechender

Beobachtungen über ihren Bau und ihre physiologische Bedeutung,

am häufigsten zu Meinungsverschiedenheiten und Missverständnissen

unter den Phytotomen Anlass gegeben haben." Indem Ref. die ein-

leitenden Worte dieser vortrefflichen Arbeit als nur allzüwahr zu den

seinigen macht und sie deshalb hier verbotenus wieder giebt, kann

er es nicht unterlassen, diese Abhandlung seiner vollsten Anerken-

nung würdig zu erachten und sie der Aufmerksamkeit der Pflanzen-

physiologen dringend zu empfehlen, indem sie des Neuen und den-

noch Gediegenen so viel bringt, dass der ungenannte Verf. nach un-

serm Dafürhalten ohne Scheu das Visir der Anonymität zurückschla-

gen konnte, da er bei seinem bescheidenen Auftreten und der Tüch-
tigkeit seiner Leistungen schwerlich einen Feind finden möchte, der

sein Schwert nach dem ungedeckten Gesicht schwingen würde.

Nachdem sich derVerf über die Arbeiten seiner Vorgänger historisch

und kritisch geäussert hat, beginnt er mit der Beschreibung der La-

gerstätten ausgebildeter Milchsaftgefässe in den Organen verschiedener

Pflanzenfamilien, um gleich von vorn herein möglichen Missverständ-

nissen über das bisher so unbestimmt gebliebene Elementarorgan
„Milchsaftgefäss" vorzubeugen. Ist auf diese Weise nun kein Zwei-

fel mehr über das, was Verf unter Milchsaftgefäss in einem gewissen

Pflanzenorgan verstanden hat, so geht er zur Darstellung der Ent-

wickelungsgeschichte dieser seiner Milchsaftgefässe über, die er

durch zahlreiche und vortreffliche Abbildungen erläutert und stellt

am Schlüsse des Ganzen die von ihm gefundenen Thatsachen über-

sichtlich zusammen. Aus dieser Zusammenstellung des Thatsächlichen

entnehmen wir die Hauptsätze nur deshalb, weil wir sonst genöthigt

sein würden, die ganze Arbeit abzudrucken, wozu uns einerseits der

Rechtsboden abgeht, und wodurch andererseits auch der Zweck des

Jahresberichts verfehlt sein dürfte.

Das Milchsaftgefäss, sagt der Verf p 868u. ff. , ist in seinem Ur-

sprünge ein Gang im Zellgewebe, dessen Wandungen nicht von einer

eignen Haut, sondern blos von den umgebenden Zellen gebildet wer-

den. Dieser Gang, anfänglich enge, erweitert sich und seine Wan-
dungen erlangen eine ihn auskleidende Verdickung, die zunächst an

den Fugen der umgebenden Zellen bemerklich wird. Diese Verdik-

kung der Wandungen ist nicht bei allen Pflanzen gleich stark. Die

ursprünglichen Gänge und jüngsten Gefässe liegen bezüglich der übri-

gen Elementarorgane der Pflanzen an der entsprechenden Stelle der

ausgebildeten Gefässe. Das Milchsaftgefäss ist eines der allerfrühe-

sten Elementarorgane der Pflanze. Der Inhalt der Gänge ist anfangs

ein farbloser wasserheller Saft; späterhin trübt sich derselbe, färbt

sich und erhält die den Milchgefässen eigene Beschaffenheit. Die

Aussonderung geschieht in einigen Pflanzen schon vor, in anderen

erst nach Entstehung der Gefässhaut, welche allen wahren Milch-
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gcfässen zukommt, während deren benachbarte Zellen sich in nichts

von dem übrigen Zellgewebe ihrer Umgebung unterscheiden. Deshalb

sind die milchführenden Gänge im eigentlichen Sinne des Worts keine

Milchgefässe, weil die Gänge keine eigene Haut haben und ihre Wan-

dungen von Zellen gebildet werden , die in ihren Eigenschaften von

den umgebenden Zellen abweichen. Nebeneinander verlaufende Milch-

gefässe , deren Wandungen sich berühren , sind von ungleichzeitiger

Entstehung.

Edwin J. Quekett, On tlie regulär arrangement nf
CrijstaU in rertain Organs of Pliints. \\\: Jardine ei Selby's

Annais of nat. hist. Tom. XVIII. p. 82.

Die .Saamenschale des ülmus campestris sowohl , als die Kelch-

blätter mehrerer Pflanzen, z. B. das gewöhnlich cullivirte Pelargonium,

ferner Geranium Robertianum und lucidum enthalten in allen ihren

Zellen (die Randzellen ausgenommen) regelmässig angeordnete Kry-

staile; bei den genannten Geraniaceen liegen die Krystalle strahlen-

förmig um ein gemeinschaftliches Centrum gruppirt. Die Zahl und

Regelnlässigkeit dieser Krystalle ist ausserordentlich; ihre Länge va-

riirt zwischen ^j'jj und jjVo Zoll, sie bestellen aus oxalsaurem Kalk,

sind in heissem Wasser unlöslich, aber ohne Aufbrausen löslich in

Salpetersäure. Der Verf. vermuthet, dass, da er sie in allen von

ihm untersuchten britischen Species von Geranium und Erodium,

Pelargonium und Monsonia fand, dass sie auch wohl in allen Species

vorkommen mächten und als ein allgemeiner Charakter dieser Familie

angesehen werden müssen, zumal er einen krystallinischen Zellinhalt

vergebens bei den Balsamineen, Tropaeolaeen, Oxalideen und Lineen

suchte. In den Kelchblättern von Prunella vulgaris und Dianthus

caryophyllus fand er unter den Cuticula -Zellen kubische Krystalle

und bei den Fuchsien line grosse Menge nadeiförmiger Krystalle.

Der Verf. glaubt die Anwesenheit derartiger Krystalle in gewissen

Organen demnach für ein gutes Merkmal zur Bestimmung zweifel-

hafter Verwandtschaften ausgeben zu dürfen.

Hammcrschmidt, Andeutungen über das Pßanzen-Zel-

lenlttben. In: Haidinger's Bericliten über liie Mittheilungen

von Freunden der Naturwis.s<!nscli. in Wien. Wien 1847. p. 67.

Als einen unuuistösslichcn Beweis für das selbststä ndige Le-

ben einzelner Organe, ja sogar einzelner Zellen sieht Verl. diS

Resultate folgenden \crsuchs an; Blumenblätter der Magnolia anno-

naefnlla, die an der unversehrten lebenden l'flanze von des Morgens
zwischen 10 uml II Uhr bis Abends 8 Uhr einen angenehmen apfel-

artigen Geruch aushauchen, wurden „Abends, nachdem sich aller

Geruch verloren hatte, in kleine Theilchen zerschnitten und in reines

Papier verwahrt." Am andern Morgen um 11 Uhr „entwickelte sich

plötzlich der cigenthümliche Geruch der BIntlie" und hielt bis Abends

H Uhr an. Selbht am 2len Tage soll sich der Geruch an den schon

trrliiT r. NaluFKi-u-b. XIII. lihrf 7. H<l. T
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ganz ausgetrockneten zerrissenen Blatttheilclien, wenngleicli schwä-

cher gegen halb 11 Uhr eingestellt haben. [Die Thatsache ist aller-

dings merkwürdig und verdient geprüft zu werden, namentlich aber

dürfte mittelst eines romparativen Versuchs zu ermitteln sein, wie

sich eine mehrere Tage dein Lichteinflusse entzogene und dadurch

geruchlos gewordene Blume, in Stücke zerschnitten dem Lichte aus-

gesetzt, verhielte. Ref.]

H. V. Mohl Veber die Sa/tbewegnng im Innern der Zel-

len, hl: V. Molil und V. Sclilechtcndal'.s Botaii. Zeit. 1846.

p. 73—78 und p. 89—91.
Während der gekörnte zähflüssige Zellinhalt in der Umgebung

der Zellkerne aus stickstoffhaltigen Substanzen besteht und das Ma-
terial zur Bildung der Kerne zu liefern scheint, gehören nach Mulder

und Harting's Untersu( hungen weder die Kerne, noch der Primordial-

scblauch zu den Proteingebilden, obwohl sie von Protein durchdrun-

gen sind. Jenen stickstoffhaltigen zähllüssigen Zellinhalt nannte

Schieiden schlechthin „Schleim"; Mohl .schlägt dafür den Ausdruck

„Protoplasma" vor. Das Protoplasma umgiebt stets in der Ju-

gend den Kern, welchir sich später an den Primordialschlauch

anlagert, oder aber häufig an Fäden aufgehängt bleibt. — Behandelt

man das Protoplasma mit Jod, so zieht es sich zusammen, im Innern

kleinere und grössere rundliche Höhlungen bildend, die hie und da

wieder iusammenlliessen. Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei der

fortschreitenden Entwicklung der Zelle. Die entstehenden Höhlungen,

anfangs klein, dann sich vcrgrössernd und häufig unter einander ver-

schmelzend, sind mit wässrigem Saft erfüllt, während das anfangs

Seheidewände- bildende Protoplasma nunmehr in Form von Fäden

zwischen den dünnflüssigen Räumen sich hindurchzieht. In diesen

Protoplasmafäden beginnt alsdann die Saftströmung, die bei Anwe-

senheit deutlich sichtbarer Kügelchen sich bestimmter markirt, wäh-

rend Lage und Anzahl der Strömchen sieh häufig ändern. Mit der

Veränderung der Strömungen wechselt auch die Lage des Nucleus,

wenngleich die Bewegung des letztern ziemlich langsam ist, so z.B.

brauchte der Nucleus in den Filamenthaarenzellen von Tradescantia

Sellowii ^— ^ Stunde, um ^ oder i, der Längsaxe der Zelle zu durch-

laufen , wobei er in 1 Secunde einen Weg von ^^As P- 2- zurücklegte.

— Bezüglich der Schnelligkeit der Saftströmung beobachtete der

Verf. Folgendes: bei + 15° bis IG" R. variirte die Schnelligkeit der

Strömung in den Filamentenhaaren von Tradescantia virginica von

5J1J bis 5^0 p. L. in 1 Secunde, im Mittel ;Jjr'". — In den Blättern

von Vallisneria spiralis war die schnellste Bewegung tit". <i'^ lang-

samste sJ(/", im Mittel t»3
'" — •" ^Ifi Brennhaaren von Urtica bac-

cifera schnellste Bewegung j^s ". langsamste jIj"', Mittel yJ^"'.
—

Im Zellgewebe eines Stolo von Sagittaria sagittacfolia t4s"' " \'vi,"'<

im Mittel äTi'"; '"> Blatte derselben Pflanze schwankte sie zwischen

,-y(;„"' und TiVir'". i"! Mittel t'.'sü'"'
— In <!''" Haaren von Cucurbita
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Pepo ji„"', tAü'. '"1 Mittel y^'^^. — lieber die Ursache der Zellsaft-

bewesung wagt der Verf. „auch nicht die leiseste Vermuthung zu

äussern.'' Die Fäden des Protoplasma aber, in denen die Bewegung

vor sich geht, scheinen später zu verhärten, so dass beim Quer-

schnitt der Zelle die Fäden mit durchschnitten werden und sich doch

in ihrer Lage erhalten; so bei Rhamnus Fransula und Ribes nigrum.

IV. ZUR MORPHOLOGIE UND BIOLOGIE.

Die Erforschung und Darstellung der Bildungsgeschich te der

äussern und Innern Formen, und der Structur der Organe macht nach

unserer üeberzeugung den Inhalt der Morphologie aus. Diejenigen

Lebensvorgänge dagegen, welche für jetzt weder der organischen

Physik, noch der organischen Chemie untergestellt werden können,

müssen in der Biologie (Physiologie im engern Sinne, Organologie

.ichleiden) ihre vorläufige bleibende Stätte finden.

Die uns vorliegenden Materialien aus dem Jahre 1846 lassen sich

den genannten Disciplinen (in der angegebenen Begrenzung) jedoch

nicht so ohne Weiteres unterordnen und streng von einander sondern,

es sei denn , dass wir uns mehrfache Wiederholungen und Zerreis-

suDgen einzelner Abhandlungen gestatten wollten. Dieser Unbequem-
lichkeit für den Leser zu entgehen , zog es Ref. vor die vorliegenden

.Arbeiten folgender Art anzuordnen:

1. Morphologie und Biologie der Angiosporen,

2. Morphologie und Biologie der Gymnosporen

a. Geschlechtslose

b. Geschlechtspflanzen.

Den .Arbeiten allgemeinern Inhalts folgen diejenigen, welche sieh

die Erforschung eines bestimmten Urganes, in Bezug auf Bildungs-

geschichte, Structurverhältnisse oder Lebensäusserungen zur .Aufgabe

gemacht haben , und zwar so , dass alle diese drei Beziehungen in

der angegebenen Reihenfolge bei dem jedesmaligen Pflanzenorgao

beisammen zu finden sind.

Unter den umfassendem liier einschlagenden Arbeiten ist vor

Allem zu nennen:

J. M. Schi ei de 11 Grundiüge der wissenschaftlichen Bo-

tanik nebst eitler vift/iodologisrlien Einleitung als Anleitung

»um Studium der }'ßame. 'I'li. IL 2. Aiitl. Mit 4 Kiipfert. und

15'J ciiifTcdrucktPi) Holzschnitten. I^eip/i^^ 1816. (S. xvi n. 614).

Ueber den 2ten Band diese»; klassischen Werkes, welcher aus-

schliesslich die Morphologie (.5. B.) und Organologie (K. B.) behandelt

und also recht eigentlich hierher gehört, in so ausführlicher Weise
zu berichten, wie wir es bisher über schwerer zugängliche Schriften

hie und da es uns gestatteten, dUrfte um dcswillcu wohl überflüssig

»ein, »eil bereits andcrwcilig die Kritik über diese Zierde unserer

phyuiologischen Literatur sich ein feststehendes Urtheil gebildet hat

T»
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und andererseits wohl nicht leicht ein Botaniker vom Fach existiren

möchte, in dessen Händen sich dasselbe nicht befände. Wenn es

demnach vollkommen überflüssig ist über dieses durch und durch

originale Werk auch nur ein Wort zu sagen, so scheint es dem Ref.

zu seiner eigenen Rechtfertigung doch notinvendig über den vom
Verf. gebrauchten Ausdruck Organologie Einiges hinzuzufügen. „Die
Organologie umfasst (nach dem Verf. p. 421) die Lehre von dem Le-

ben der ganzen Pflanze als solcher und ihrer einzelnen Organe."

Diese Disciplin wurde bisher Physiologie oder auch Biologie genannt

und unter Organologie die Lehre von den äussern Formen der Pflan-

zen verstanden. Wir sind der Meinung, dass der Verf. mit Unrecht

den Namen Organologie der Lehre vom Leben der Pflanze u. s. w.

beigelegt hat, einmal, weil Organologie schon dem Wortlaute nach

die Lehre von den Organen bedeutet und zweitens, weil der mit der

Wissenschaft minder Vertraute sich das Verhältniss der früher so

benannten Disciplin zu der vom Verf. begrenzten Organologie wohl

kaum so leicht klar machen kann. Der Ausdruck Biologie empfiehlt

sich für diesen .Abschnitt bei Weitem mehr und wir können es nicht

unterlassen den Wunsch auszusprechen, dass der Verf. diesen Namen
adoptiren möchte.

Dass der \ erf die Lehren von den Bildungshemmungen (Pflan-

zen-Teratologie) und von den Lebensvorgängen im kranken Organis-

mus (Pflanzenpathologie) gänzlich ausgeschlossen hat, beklagen wir

deshalb, weil diesen Disciplinen der Geist eines philosophischen

Forschers am meisten Noth thut, um sie den verschwisterten Wis-

senschaften auch nur annähernd ebenbürtig zu machen. Möge die

3te Auflage unseren desfalsigen Wunsch realisiren; Materialien feh-

len nicht.

Fr. U II g e r Gnm(hüge der Anatomie tmd Physiologie der

Pßan%en. Wien 1846. 8to. c. tabb.

Auch über diese, die Anatomie und Physiologie der Pflanzen er

läuternde Si hrift können wir uns einer ausführlichem Mittheilung

enthalten, indem sich, seit deren Erscheinen, die Kritik bereits mehr-

fach über dieselbe ausgesprochen hat Cf. Flora 1847. p. 36— 47. —
Botanische Zeitung 1847. p. 889-893.

Nur im .allgemeinen bemerken wir, dass dies neuere Werk Un-

ger's eine Umarbeitung der beiden Abschnitte Histologie und Physio-

logie der mit Endlicher herausgegebenen Grnndzüge der Botanik sind,

nur verbessert in den bildlichen Darstellungen und vermehrt durch

neue Beispiele, Hinweisungen auf die Originalquellen und Begründung

seiner Ansichten.

Zur Morphologie und Biologie der Angiosporen.
C. H. Seh nl tz-Schultzens tein, Z.ur Anaphytos« der

hJamorganischen Pßanxen. In: Flora 1846, p. 401— 412 und

p. 418—425.

k
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Die bisher ziemlich verwahrloste Morphologie der hoinorgani-

schen Pflanzen (Cryptogamen) fordert eine wissenschaftliche Begriin-

duoe der morpholosiscben Entwicklungsgesetze derselben. Dieses

Postulat erfüllt indess die Metaniorphosenlelire der Heterorgane (Pha-

nerogamen) in ihrer heutigen Gestalt nicht, wohl aber die Anaphy-

tosis. Demgemäss unterbreitet der Verf. .sämmtliche Organisationen

seiner, ihm eigenthiimlichen Lehre, die jedoch wegen der fast zahl-

losen neuen Namen und Begriffsbestimmungen hier nicht einmal im

üeberblickc dargestellt w erden kann. \\ ir • verweisen daher den

Leser auf das Studium der oben genau citirten Abhandlung selbst.

Wes teil d orj) Classißration des rri/ptogatnes. In: Bull,

de l'Acad. de Bruxelles. Tom. Xlll. Vul. 1. p. 513.

Das Bulletin giebt nichts als den Titel und so müssen wir uns

schon gedulden, bis des Verf. neue Classificationsgnindsätze erschei-

nen werden.

Algen.
Reis.sek lieber Algensporen. In; Haidinger s Berichten

liber d. Mitlh. v. Freunden der Naturwissensch. etc. p. 35.

In der .Sitzung der gedachten Gesellschaft am 2. Juni 184G gab

Dr. Keissek eine Uebersicht der Anatomie, Physiologie und Syste-

matik der Algen. Das kurze Referat enthält keine neuen Thatsachen

und \>ir heben nur die Bemerkung des Verf. heraus, nach welcher

sich „eine Gränze zwischen Thier nnd Pflanze, ausdem Complex
der bisher beobachteten Erscheinungen auch bei jeder Zurückweisung
einer primitiven Entstehung beider in den niedrigsten Klassen kaum
herau.sstelll."

H. K. Tliwaile.s Mode of tite Formation uf tite spure in

speries i>f Vesiculifera. In : Jardine et Selliy's Annais of iial.

hist. T. X\ll. p. 33.3.

An Vesiculifera concatenata Hassall hatte der Verf Gelegenheit

die Bildung der Sporen genauer zu verfolgen. Die Zellen dieser Alge
sind 5 — 7n)al so lang als breit, mit Endoclirom ausgekleidet und

hie und da blasig erweitert. Sobald das Endochrom eine gewisse

Dichtigkeit durch Vermehrung seiner selbst erlangt hat, bewegt es sich

m ilas eine Zellende und thiilt sich in 2 ungleiche Portionen; ans

der grossem Inhallsportion wird die Spore, die kleinere dagegen von

der grössern durch eine entstehende einfache Scheidewand getrennt

Bei V. aequalis bildet sich die erste .Spore in der angegebenen Weise,

allein wird früher reif, ehe man von der daneben entstellenden Spore

etwas sieht. ~ Der übrigbleibende Kest des Endochroms, nach ge-

schehener Trennung der ersten Spore, vcrgrossert sich darauf, nnd

theili sieh abermals in der VVei.se, «ie sich die erste Spore bildete.

In ähnlicher Weise bildet sich dann die 3le und 4te Spore.
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C. Nägeli, lolysiphonia. In: Sclileideii und Näsjeli's

Zeitschrift f. wissenschaftl. Botanik. Heft 3 ii. 4. Zürich 1846.

p. 207—237.
Die Arbeit enthält die Bilduiigs- und Wachsthumsgeschichte der

Organe verschiedener Arten der .Vlgengattung Polysiphonia. Der
Verf. unterscheidet 3 Organe, nämlich .Stamm, Blatt und Wurzelhaare.

„Der -Stamm wächst unbegrenzt in die Länge." „Das Blatt be-

sitzt begrenztes Wachslhum in die Länire und begrenzte Wiederholung
seiner Achsen"; „das Wurzelhaar wächst durch die Formel In = In+i

+ nll in die Länge." — Das Blatt entsteht an der ungetheilten Glie-

derzelle des Stammes, ehe die Gewebezellbildung in die Dicke be-

gonnen bat. Der Stamm entsteht, insofern er nicht aus einer Spo-

ren- oder Keimzelle hervorgeht, an dir Achsenzelle, also nachdem
die Gewebezellbildung in die Dicke vollendet ist. — Das Wurzelhaar

(appendiculäres Organ) entsteht an der Aussenfläche einer tertiären

Stammzelle, also nachdem die Gewebezellhildung in die Dicke voll-

endet ist. — Sonach findet der Verf. den Gattungsbegriff in folgenden

Merkmalen; „Unbegrenzte gegliederte Stämme hin und wieder ver-

ästelt; Glieder aus einer Arbsenzelle und einer concentrisrhen Reihe

von gleichlangen Zellen bestehend. Blätter pseudo-dichotomische

Zellenreihen. Sporenmutterzellen innerhalb der Stammglieder; Spo-

ren tetraedrisch. Antheridien an den Blättern." 2 Tafeln erläutern

die, wegen der vom Verf. angenommenen Bezeichnungsweisen, For.

mein und neuen Namen, sehr schwierig lesbare Abhandlung. Das-

selbe gilt von einer 2ten ebendaselbst niedergelegten Arbeit desselben

Verfassers:

Herposiphonia (1. c. p. 238— 2.56) betitelt. Diese Gattung

zweigt er von der vorgenannten Algengattung ab und charakterisirt

sie zufolge seiner genetischen Studien durch folgende Merkmale:
„Unbegrenzte gegliederte kriechende Stämme, hin und wieder ver-

ästelt; Glieder aus einer Achsenzelle und einer concentrischen Reihe

von gleichlangen Zellen bestehond. Blätter unverästelt, gegliedert,

von gleichem Bau wie die Stämme, Blättchen an der Spitze der

Blätter, pseudodichotomische Zellenreiheu. .Sporenmutterzellen in-

nerhalb der Blattglieder; Sporen (tetraedrisch?) Antheridien (an den

Blättchen?)." — Das Streben des Verf. die Bildungs- und Wachs-
thumsgeschichte in der systematischen Botanik zur Geltung zu brin-

gen, können wir nur freudig anerkennen, ob aber der vom Verf. ein-

geschlagene Weg dazu führen wird , müssen wir kommenden Zeiten

und künftigen Forschern überlassen, welchen letzlern es hoffentlich

auch gelingen wird, die, anscheinend nicht allzu selten aprio-

ristisch gefundenen, thatsächlichen (?) Angaben des Verf. zu be-

stätigen.
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Pilze.
Liidersdorf lieber Hefe. In: Poggendorfl' s .Aiiualeii

Bd. 67. p. 408 und N. Jenaisclie Literatiirzeitung 1846. p. 2"2.

Wiewohl der Verf. den thatsächlichsten Beweis von der Wir-

kungslosigkeit zertrümmerter „Hefekügelchen" liefert, und aus diesem

Beweise den Schluss zieht, dass die Hefekügelchen organisirte Kör-

per sein müssen, so läugnet der Verf. doch das Wachsen derselben

und sieht vielmehr jedes Kügelchen als ein für sich abgeschlossenes

Individuum an , das sich andern Kügelchen anlegt und schnurförmige

Aneinanderreihunu'en bildet.

Sehn hart Veher Hefe. In: PoggendoriTs Anna!. Bd. 69.

p. 157 und p. 542.

Der Verf läugnet zwar nicht das von l.üdersdorf aufgefundene

Faktum, deutet es aber anders, indem er die \\irkung der Hefe-

kügelchen für eine rein mechanische hält und sie aus der Porosität

der zusammengelagerten Kornchen erklärt.

J. Schmitz, Vorläufige Bemerkungen über den Kei-

mungs- UTul Fructifications-Proeess der Schwämme. In: Ver-

liaiidl. des natnrhistor. Vereins d. preuss. Rlieinlande. Jahrg.

11. 1845.

Da die Publication dieser Arbeit eigentlich in das Jahr 1845

fällt, das Referat darüber sich jedoch im Jahrgange lö46 der Flora

(p. 437) findet, während Kef. das Original selbst einzusehen bisher

keine Gelegenheit hatte, so macht er auf diese Arbeit gelegentlich

und besonders deshalb aufmerksam, weil sie die letzten und zwar

vorlrcfflichen Beiträge zur physiologischen Kenntniss der Pilze dieses

der Wissenschaft zu früh entrissenen Naturforschers (\ 14. Aug. 1846)

liefert.

Goldniaiin Hau und Keimen von Peiha inquinans. lu:

l'oggendorffs Annalen der Chemie und Physik. Bd. 67. p. 129.

Warum Botaniker ihre ausschliesslich botanischen Arbeiten in

ungewübnlichen und nicht Jedermann zugänglichen Journalen nieder-

legen, ist gar nicht einzusehen, es sei denn, dass man den mit der

pAanzenphy!<iülogisclien Literatur minder betrauten Lesern iniponircn

wolle; jedenfalls können wir nicht glauben, dass die Kedactioaen

der Botanischen /eilung und der Flora die Aufnahme dieses Auf-

satzes verweigert haben würden. Den gedachten Rcdaclionen bleibt

natürlich nichts übrig, um die Arbeit nicht ganz untergehen zu lassen,

dieselbe zu cxcerpiren; dies ist denn auch in der Flora Wi%. p. 304

bis 3% und in der Botanischen Zeitung 181li. p. ti73 geschehen, wes
halb wir ein abermaliges Excerpiren für überflüssig erachten.

Flechten.
Knop und .Sclincde rmann VhetniscIt-physM. Vnler-

tuthung der Flechten und zwar der Cetraria iüandica. In:
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Nachrichten v. d. G. A. Universität u. d. königl. Ges. d. Wis's.

zu Göttingen p. 97. Auch Flora p. 2.3S.

Bereits oben p. 259 gedachten wir dieser .<\rbeit und haben hier

nur die anatomischen Studien der Verf. anzuführen. Das Innere des

Thallus bildet eine Schicht kugliger Zellen mit doppelter Zellenmem-
bran, von welchen die innere einen lebhaft schon grün gefärbten In.

halt hat; hierauf folgt auf beiden Seiten eine Schicht ästiger, in ein-

ander verschlungener Zellen, welche farblos sind und an seitlichen

Erhabenheiten die vorigen kugeligen Zellen tragen, welche später

abfallen und frei in den Winkeln ihrer Verzweigung und im Innern

der Flechte liegen. Da sie Träger und Ernährer der kugeligen Zel-

len sind, so ragen sie im altern Zustand der Flechte, wo die kuge-

ligen Zellen fehlen, frei und nackt in die dadurch entstehende Spalte

hinein. Die äussere Kindenschicht, welche dann nach aussen folgt,

besteht aus äusserst feinen fadenförmigen in einander verworrenen
Zellen, die durch dazwi.schen liegende Flechtenstärke zusammen ge-

halten, undeutlich auf den Schnitten erscheinen und erst deutlicher

werden, wenn man durch concentr. Salzsäure die Stärke zu einer

glashellen Gallerte aufquellen macht

('
li a r e n.

Varley Ueher die Structur der Vhara vulgaris. Wicrosc.

Society 9. Dec. 1845 und Thiiring. Gartenzeit. 1846. No. 18.

p. 72. — Flora 1846. p. 543.

Die 9 (nach Dr. Lankaster 5) zusammengedrehten röhrenför-

migen Zellen der Kapsel von Chara vulgaris sind aussen mit einer

kohlens. Kalkschicht bedeckt, und lassen nach Hinwegnahme dersel-

ben, Circulationserscheinungen erkennen. — Die Rindenschicht des

Stengels besteht aus 2 Reihen von Röhren, wovon die eine von der

gelenkartigen Verbindung des Stengels nach oben, die andere nach

unten läuft, so dass sie auf halbem Wege in Zwischenknoten zusam-

mentreffen, wo sie sich mit einander in Form einer Naht verbinden.

Eine Unterbindung der Charenzellen oben und unten, reducirte die

Circulation auf die Hälfte. — Die Arbeit enthält eigentlich für deutsche

Physiologen Nichts Neues, nachdem K. Müller (Botan. Zeit. 1845.

p. 393) in so ausführlicher und gründlicher Weise die Structur und

Entwicklungsgeschichte der Charen beleuchtet hat.

/, n r Morphologie und Physiologie di'r Gyinno-
Sporen.

A. Geschlechtslose Pflanzen.

Golding Bird's Abhandlung über den Bau der kieselschaligen

Mündungen des Equisetum hyemale ist bereits oben (p. 23,^) ausführ-

lich erläutert.
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Andere Abhandlungen über hier einschlägige Pflanzen sind uns

nicht bekannt geworden.

B. G eschlechts pflanzen.

Rhi zocarpeeii.

(J. Mettenins Ztir Kenntniss der Rhi%ocnrpeen. c. 3

tabb. lilh. Frankfurt a. M. 1846. 4to.

Ueber diese, unsererseits der Empfehlung nicht mehr bedür-

fende, Arbeit hier ausführlich zu sprechen, dürfte kaum am rechten

Orte sein, indem die grosse Fülle wohlgeprüfter Thatsachen

eines .Auszugs nicht fähig ist und ein fragmentarisches Excerpiren

dem Leser dieses Berichts in keiner Weise nützen kann. Umfasst

doch das Referat über diese .Schrift in der Flora p. 601 — 60S schon

b Octavseiten und dennoch sah sich jener Referent S. genöthigt „auf

die Schrift selbst zu verweisen " — Die im 4ten Hefte der .Schieiden

und Nägeli'schen Zeitschrift für wissenschaftliche Botanik nieder-

gelegte Recension umfasst sogar 17 Seiten, p. 293 — 309, indem sich

der Recensent C. Nägeli auf Berichtigungen (!) und eine Kritik ein-

zelner Thatsachen einlässt, obschon, nach seiner eignen Aussage,

ausser Pilularia bisher noch keine der übrigen Gattungen der Rhi-

zocarpeen seiner eignen Untersuchung zugänglich war! (cf Zeitschr.

f. wiss. Bot. 1846. Heft 3. 4. p. 189).

Diese Arbeit über Pilularia erschien in dem gedachten Journale

unter dem Titel

:

Ueler die Fortpßanzung der RItixocarpeen. c. tab. (tab. IV.

fig. 15—26) p. 188—206.
Die Rhizocarpeen an der Grenze zwischen Phancrogamen und

Cryptogamen, können, nach des Verf. Ansicht ,,als der Schicksals-

knoten für die geschlechtliche Forlpflanzung der Pflanzen betrachtet

werden." Wir würden nicht anst^'hen, diese Behauptung zu unter-

schreiben, wenn nicht neuerdings bei den Farrn analoge Generations-

erscheinungen entdeckt worden wären , immerhin aber unterstützen

wir den Wunsch des Verf, dass diejenigen Physiologen, welchen

Rhizocarpeen zugänglich sind, ihr Augenmerk auf die Befruchtung

dieser Gewächse richten möchten, ,,sei es, um die Theorie Schleiden's

oder die vom Verf gestellte Möglichkeit über fernem Zweifel zu

erheben und das Irrlhümliche der einen oder andern Beobachtung

aufzuklären. " — Während nach Schieiden Pollenkörner an der Keimwarze

festsitzen, die ihre .Schläuche in dieselbe hineintreiben und deren

unteres Ende sich zum Embryo gestallen soll, ist vielmehr Nägeli,

nach einer ancrkennenswerth fleissigen und sorgsamen Untersuchung

der Meinung, dass die sehr kurzen Pollenschläuche frei neben den

Embryosäcken liegen und sich ihres Inhalts auf eine ihm nicht zu-

gänglich gewesene Weise entleeren (platzen?). Der Inhalt besteht

nämlich aus Amylumkörnern und kleinen, Spiralfäden-führcndcn Zell-
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eben, deren Spiralfaden frei werden. — In welcher Weise nun die-

ser Pollenschlauchinhalt befruchtend auf die Embryosäcke wirkt,

bleibt freilich unentschieden. — (Ref kann sich der Ansicht nicht

erwehren, dass die auf dem Vorkeim der Farm stattfindenden Gene-

rationsvorgänge, wie sie Graf Suminski neuerdines beschrieb, we-

sentliche Aufschlüsse über dieselben Vorgänge bei den Rhizocarpeen

2U geben im Stande sein dürften und glaubt deshalb, dass ein noch-

maliges genaues Studium der genannten Vorgänge in beiden Abthei-

lungen des Pflanzenreichs zu den unabweisbaren Requisiten der näch-

sten Zeit gehört.]

W. Griffith lieber A%olla und Salvinia. \a: Flora 1846.

p. 481— 494; 497— 508 und 513 — 526. Aus dem Calcntta

Journal of natural history 1844. (Juli) übersetzt und mit Be-

merkungen begleitet von Dr. Schenk.

Diese Arbeit des vortrefflichen, leider zu früh verstorbenen,

W. Griffith gehört, wenn wir die Zeit der Publication als entschei-

dendes Moment für unsern Jahresbericht betrachten, nicht mehr hie-

her. Allein da das Original do( h nur wenigen Physiologen zugäng-

lich sein möchte und der Hr. Uebersetzer auf p. 518 u. ff. dankeus-

werthe .Anmerkungen zu dieser wichtigen Arbeit giebt, so konnten

wir nicht umhin zur Vervoll.standigung der neuesten Literatur über

die Rhizocarpeen auch dieser Arbeit hier zu gedenken, zumal sie

im Jahrgange 1846 der Flora mit neuen Zusätzen vermehrt

erschien.

IM o nocot \ Ie<l o II eil und Dikotyledonen.

V. Martius Morphologie der Palmen. In: Milncliener

Gelehrten Anzeigen 1846. Vol. II. p. 379.

In der Sitzung der mathcm.-physik. Klasse der Königl. Akad. d.

Wissenschaften zu München am 13. Juni gab Hr. v. Martins einen

Auszug aus dem 3. Kap. seiner Historia Palmarum. Die Pfahlwurzel

der Palmen slirbt zuersi, so dass alle folgenden Wurzeln, Adventiv-

wurzeln .sind, selbst unmittelbar unter der Krone können sich Luft-

wurzeln entwickeln. Der Stamm bildet anfangs kurze, dann längere

Internodien ; nicht immer ist die Achse einfach, einige Palmen z. B.

Hyphaene verzweigen sich dichotom, andere z. B. Metroxylon bilden

bypogäische Stolonen. Verf. giebt hierauf ausführlichere Untersu-

chungen über die Überfläche, das Holz, den Zellinhalt der Stämme

(Aniylum, Zucker) über die Secretion des Tabaschir's. — An den

Blättern unterscheidet er den Vaginaltheil, den Blattstiel und dieLa-

mina, deren Genesis er an den Blättern von Chamaerops bumilis und

Chamaedorea elatior studirte (cf. 1, c. 397—392). Stipularbildung als

seitliche Entwicklung des Vaginaltheils beobachtete der Verf bei

Caryota und Harina; desgl. die Ochrea bei Tesmoncus und Korthalsia.

Liguia fand sich nur bei den Palmen mit frondibus flabelüformibus.
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Rankenbildung ist in der Gruppe der Lepidocaryinen , besonders Ca-

lamus und Daenionorops eigen, in der Gruppe der Coccinen der

Gattung Desmoncus, wo die Ranken mit Stacheln besetzt sind. Aus

den mannigfach interessanten Mittheilungen des grossen Palmerken-

ners heben wir schliesslich noch als besonders bemerkenswerth her-

vor, die an eine früher (s. o. p. 250) angeführte Arbeit anknüpfende

Beobachtung über Ausscheidung von Wachs aus drüsigen Gebilden

der Blätter von Copernicia cerifera, Ceroxylon Andicola Humb. , Co-

cos pityrophylla, Mauritia armata und aculeata, Ceratolobus glau-

cesccns etc. etc. Eine Arbeit, die sich so sehr durch ihren Inhalt

empfiehlt, bedarf wohl unsererseits keiner ausdrücklichen Aner-

kennung.

Link. y.Heito .Abhandlung: lieber die Uteilung der Cffca-

jleen im natiirticliin Si/steme. In: Berichten der zur Bekannt-

machung geeigneten Abhandlungen der König]. Akad. der Wiss.

zu Berlin 1S46. p. 368.

Dass der sogenannte .Stamm der Cycadeen nichts ist, als ein

verlängerter Zwiebelstock (cormus), durchzogen von mannigfach ge-

wundenen Gefässbündeln bewies der Hr. Verf. bereits in seiner ersten

.\bhandlung. Die gegenwärtig vorliegende zweite .\bhandlung auf

die anatomische Untersuchung einer Dattilpalme und melirerer Keim-

linge von Zamia muricata basirt, unterstützt die Beweisführung, dass

die Cycadeen zu den Monocotylen gehören und den Palmen nahe

stehen, obwohl sie einige Verwandtschaft mit den Coniferen haben.

— Der ausrührlichcrn Arbeit in den .Schriften der Rönigl. .Akademie

dürften wir wohl baldigst entgegensehen.

\V. Griff! tli Ün t/ie Anutumy of Erioccmleae. In: Jar-

dine et Selby Annal.s of nat. lii&tory Vol. XVII. p. 35-3. —
Flora 1846. p. .391.

Die Achse dieser meist untergetaucht wachsenden Pflanzen bildet

ein Rhizom, welches Blätter und Blüthen treibt. Die aus dem Was-

ser hervorragenden Blätter von Eriocaulon setaceuni sind innen hohl,

aber die Höhlung ist durch senkrechte Scheidewände getheilt. Die

untere Seite der Blätter führt Stomata, was der Verf. als eine Aus-

nahme von der Regel anzusehen scheint.

Von demselben Verf. kam in der Linne'schen Sitzung am 4. Nov.

1845 auch noch eine andere Arbeit über den Bau der Ambrosinia

eiliata Koxb. zum Vortrage, die in demselben Bande des vorgenann-

ten Journals p. 27i) im Auszüge mitgetheilt ist. Die erläuterten Ge-

genstände betrafen die starke Entwicklung der Saamenhaul, die Rich-

tung der radicula und die bedeutende Entwicklung der plumula, so

wie da» Vorhandensein der stomata auf derselben.

J. Daltün-iiuoker, MAnoire lur f Organisation det

Myioäettärun. Aiiuules des scienccs naturelle.'.. '.V'^" .serio. %. V,

\>. 193. c. V tabb. cj.ji.i,
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Dies Memoire erschien ursprünglich nicht als Journalartikel,

sondern bildet einen Theil der Botany of the antarctic voyage of

discovery ships Erebus and Terror; wurde indess unter Hooker's

Augen von Planchon ins französische übersetzt und bei der Publica-

tion derselben nur insofern vom Original abgewichen, als die syste-

matische Beschreibung der Familie und Gattung nicht an den Anfang,

wie es dort der Fall, sondern schliesslich angehängt ward.

Der Verf. giebt die Untersuchung zweier .Species der Gatt. My-
zodendron und zwar die des M. punctulatum Bks et Sol. und bra-

chystachyum DC. Die Insertion des Parasiten auf die Mutterpflanze

(beiläufig gesagt ganz analog der von Viscum Ref.) , die anatomische

Structur des Stämmehens und der Zweige, der Austritt der Blüthen-

zweige aus den Blattwinkeln voriahriger Bracteen, alsdann die männ-

lichen und weiblichen Blüthentheile bilden das Substrat dieser aus-

führlichen .\rbeit, deren leichtere Zugänglichkeit an dem erwähnten

Orte wir mit diesen wenigen Worten nur anzeigen wollten, indem
das Original eigentlich nicht dem Jahresberichte von 1846 angehört

und überhaupt auch wohl nur den wenigsten Botanikern zugänglich

sein dürfte.

F. M. Barne 011(1 3Je'moi/e sur tOrganisation et l'anato-

mie du Trapa 7iatans. In: Coi)i])t. rendus Tom. XXII. p. 818.

.Auch Flora 1846. p. 5.34.

Die bereits von Tittinann und noch vortrefflichere Untersuchung

von Mirbel in den .\nnales du Mus. der Keimlinge von Trapa natans

gänzlich unberücksichtigt lassend, beschreibt der Verf. den Keimungs-

akt von Neuem, ohne jedoch wesentlich Neues zu liefern; ein Glei-

ches gilt von der ungenauen sogar unrichtigen anatomischen Charak-

teristik der Stengel, Blätter und der Reproductionsorgane. Vielleicht

finden wir in einem spätem Jahresberichte Gelegenheit die Arbeit

selbst zu besprechen; doch wünschten wir wohl, dass der Verf. mit

etwas mehr Rücksicht gegen seine Vorgänger und mit grösserer

Sorgfalt bei seinen Untersuchungen verführe.

J. E. Stocks Reniarks on. some Points in the structure

of Cucurbitaceae. In : Annais and .Mag. of natural history

T. XVIII. p. 110—113.
Die Abhandlung dreht sich um die Stellungsverhältnisse der

Blätter zum Stamm, und der Staubfäden zu den Ovarial- und Pe-

rianthiumblättern, ferner um die Zahl der Fruchtblätter, und die

Ab- und Anwesenheit des .Arillus, ohne jedoch auf eine anatomische

Charakteristik der angeführten Organe einzugehen.

M. J. Decaisne Sur Iai structure anatomiijue ile la Cu-

scute et du Lassijtha. In : Aimales des Sciences naturelles.

3""= Serie. Tom. V. p. 247—249.
Das Interesse, welches die Parasiten neuerdings rege gemacht

haben, veranlasst den Verf. zu einigen Bemerkungen über das An-
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haften der Cuscuta an andern Gewärhscn, namentlich über den ana-

tomischen Bau des Stengels, den er aus Zellgewebe, einigen central-

stehenden punktirt- netzförmigen und einem Milchsaftgefässe zusam-

mengesetzt fand. Das Vorhandensi.'in einer eigentlirhen Epidermis

an den Stengeln von Cuscuta minor läugnet der Verf.; bei Cassytha

fand er' jedoch eine solche und zwar mit Spaltöffnungen versehen.

Die Blätter von Cuscuta minor, haben keine stomata und Gefasse_

sondern bestehen nur aus Zellen, so dass sie an die Structur des

Moosblattes erinnern. — Ein Querschnitt des Stengels von Cassytha

gleicht ganz der jungen Wurzel einer monocotylen Pflanze, während

der Stengel von Cuscuta noch einfacher gebaut ist und den Gefäss-

cryptogamen nahe steht.

P a y e n Ble'moire sur IfS devrloppe?ne?Us des ve'ge'taux. In

:

Mi-moires presentee.'s par divers savants ä l'Acadeiiiie royale

(le.s srleiices de l'Instltut de France. Paris 1846. (4to) T. IX.

p. 1—14S. c. tabb. aen. cor.

Bereits im 8ten Bande derselben Memoires presontees etc. Paris

1843 theilte der Verf. in 2 Abtheilungen eine Reihe chemisch-physio-

logischer Untersuchungen mit, wovon die erste (p. 163 — 208) den

Titel führt „Memoire sur la composition chimique des vegetaux"

und in 2 Abtheilungen zerfällt, deren erste „Composition des radi-

celles et- action du tannin, de la soude" etc. uud deren 2te: Röle

des substances organiques azotees, composition des jcunes organes

des vegetaux etc. betitelt ist. — Das 2te Memoire der Gesammtreihe

erschien ebendaselbst p. 209— 373 unter dem Titel: „Memoire sur l'A-

midon, la dextrine et la diastase considerees sous les points de vue

analomique, chimique et physiologique." Hierzu gehören 8 in Kupfer

gestochene Tafeln. — Im 9ten Bande derselben Memoires presentees

184G gab der Verf. die Fortsetzung jener oben genannten Abhandlun-

gen, die viK hier ebenfalls nur dem Titel nach anführen können,

weil es vermöge des ausserordentlichen Reichthums an faktischem

Material über die Grenzen des Jahrcsberii hts hinausgehen würde,

auf din Inhalt der .Abhandlungen selbst ausführlicher einzugehen. —
Das dritte Memoire erläutert die Cellulose. — Das 4te „tissus

ligneux." — Das öte bespricht: „Concrelions et incrustations minc-

rales. — Etat de la silice daus les plantes. — Tableau des matieres

minerales puisees dans les eaux, le sol, les engrais, les amendements

par dilfcrcnts vegetaux. — Composition de rcpidermc et de la cuti-

cle epidermique. — Das ülc: „Keuilles dcrrepitantes (d. h. die Er-

scheinungen, wclihc ins Feuer geworfene lilätter verschiedener Pflan-

zen z 11. Aucuba japoniia darbieten). — Panacliures des feuilles. —
Feuilles automnaics. — Formation et develnppement iles stomatcs.

— Das 7tc Memoire erläutert sodann folgende Gegenstände: Compo-
se« a baue« miuerales dans les parols des cellnles et les meats inter-

cellulairei. — Nature vegetale des Corallinees, concretions minerales
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et secretion amylacee dans leur organisme. — Hieran schliessen sich

Applicatious des principaux faits contenus dans les memoires prece-

dentes, k l'organographie, a la physiologie et aux arts agricoles et

industrielles. Sodann p. 223—231: Lois generales observee dans l'or-

ganographie, la coniposition chimique et les developpements des

vegetaux; und endlich das „Repertoire des principaux sujets des

sept Memoires sur les developpements des vegetaux et de deux series

de planches. — Die hier nur flüchtig ihrem Inhalt nach angezeigten

Memoires sind später zusammen als besonderes Werk im Buchhandel
erschienen. — Während die vorgedachten Abhandlungen Payen's

eigentlich einer frühern Zeit angehören und nur im Jahre 1846 pu-

blicirt wurden, legte derselbe Verfasser zwei neue in Geraeinschaft

mit Hrn. de Mirbel bearbeitete: Memoires sur la composition et la

structure de plusieurs organismes des plantes am 30. März 1846 der

Academie der Wissenschaften vor, wovon ein Auszug im 22sten Bande
der Comptes rendus hebd. des seances de l'Academie des sciences

p. 559—567 und im 5ten Bande der 3ten Keihe der Annales des seien,

ces naturelles. Paris 1846. p. 167 — 176 erschien. Einen Auszug aus

dem „Extrait" der Comptes rendus gab alsdann die Zeitschrift Flora

1846. p. 413 — 416; während sich in Froriep's Neuen Notizen Bd. 37.

p. 340—342 und Bd. 39. p. 321—326, ein anderer kürzerer Auszug aus

dem Institut No. 639. 1. Avril 1846 und den Comptes rendus 1. e. ent-

lehnt, findet. Bereits oben p. 239 gedachten wir dieser Abhandlung

und wir haben daher hier nur nachzutragen, dass die von den Verf.

noch nicht vollständig veröffentlichte Arbeit eigentlich in zwei Me-
moires zerfällt, die sich beide die chemische Zusammensetzung und

Structur einiger Pflanzenorgane ( besonders der Blätter und jungen

Zweige) in verschiedenen Entwicklungsperioden zur Aufgabe gemacht

haben und speciell darthun, dass die chemische Analyse überall mit

der Anatomie der untersuchten Organe übereinstimmt.

In derselben Sitzung ersuchte Gaudichaud die Academie sofort,

ihm zu gestatten, die von Mirbel und Payen ausgesprochenen An-

sichten zu beleuchten. Schon am 20. April hielt er Wort, indem er

folgende Abhandlung vortrug: „Premiers remarques sur les deux

Mem. de MM. Payen et de Mirbel relatifs ä l'organographie et la

Physiologie des vegetaux" in Comptes rendus Tom. 22 p. 619— 661.

Am Schlüsse der Sitzung entgegnete Payen, dass er alle jene seit

3 Jahren gemachten Beobachtungen und Untersuchungen dem Secre-

tariat eingereicht habe und das tableau synoptique sowohl dem Hm.
Gaudichaud als der gesammten Academie zur Einsicht stände. —
Gaudichaud verlangte darauf die Veröffentlichung der chemischen

.\nalysen. — In der Sitzung am 27. April (ibid. p. 687) erklärte Payen

noch einmal, dass die synoptischen Tabellen zu Gaudichaud's Ein-

sicht im Secretariat niedergelegt seien , Gaudichaud aber keine Notiz

davon genommen habe. In der Sitzung vom 4. Mai trat darauf Gau-

dichaud wiederum, aber in sehr exaltirtcr Weise gegen Payen auf
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in einer „Reponse aux observations de Mr. Payen faites dans la

seance du 27. Avril 1846" Comptes rendiis p. 717 — 724 — und dann

in den „Secondes remarques siir les deux Memoires de MM. Payen

et de Mirbel relatifs ä rorganograjiliie et a la physiologie des lege-

tau.\. Comptes rendus Vol. XXIll p. 169—179 und p. 235—244. Sui.

tes des secondes remarques u. s. \v.

.\uf diese durch Gaudichaud's ungezügelte Leidenschaftlichkeit

widerlich gewordene Controverse ausführlicher einzugehen, halten

wir hier nicht für gerechtfertigt. Wer an leidenschaftlicher Polemik

mehr Freude findet als wir, mag am angezeigten Orte das Weitere

nachlesen.

Z,iir Morphologie und Diologie der Wurzeln.

T r e c II 1 Recherches sur fo/igine des racines adventives.

In : f "oiiipte.« rendii.s hebdoniad. etc. Tom. XXII. p. 986. —
Flora 1846. p. 719— 720. — Froriep's N. Notiz. Bd. 39.

p. 225—228.
Unter diesem Titel wurde des Verf. Arbeit am 13. Juni 1846 der

Pariser Academie vorgelegt, worüber die Commissare de Jussieii,

Brongniart et Richard Folgendes berichteten: 1. Die .Adventivwurzeln

entspringen stets aus einer Zellgew ebsniasse des innern Theils der

Rinde, oder am Ende eines oder mehrerer gegen denselben Punkt

ronvergirender Gefässbündel, oder seitlich von einem Gefässbündel,

oder an der Berührungsstelle zweier Gefässbündel oder endlich ge-

genüber von einem oder mehreren Markstrahlen. 2. Wo ein Mark-
slrahl in die Rinde eintritt, entwickeln sich also keineswegs vorzugs-

weise Adventivwurzeln. 3. Die primitive Zellgew ebsmasse besteht

aus 3 wesentlichen Parthieen: einer centralen, von verscliiedener Be-

schaftenheit je nach der Pflanze; einer corticalen und endlich einer

apiculairen, dem Wurzelhütchen, pileolrhize vom Verf. genannt. 4.

Die Gefasse entstehen stets dicht am Gefässsystem des Stengels

(tige). 6. Der Ontralthoil der Nebonwurzel ist anatomisch eben so

zusammengesetzt, als der 'l'lieil, aus welchem sie entspringt; geTäss-

haltig bei Aspidium Filix mas; markig bei Valeriana Phu; holzig bei

Polhos violacea, beim Roggen, Hafer; den Markstralilcn ähnlieh

beim Geisblatte. H. Bei verschiedenen Pflanzen z. 11. Nuphar lutea,

Aspidium Filix mae, Salix viminalis, rubra, helix, Lambertii etc.

giebt e« ganz bestimmte Stellen, an denen sich Wurzelknospen oder

latente rudimentaire Wurzeln entwickeln.

Der Verf. publicirte darauf selbst unter dem Titel ,,Extrait d'iin

.Memoire inlitule: ,, Recherches sur l'origine des racines" eine etwas

auüfiihrlirhere Arbeit im 5ten Bande (llle .Serie) der Annale« des

srienrcs naturelles p. 31(1— 300, die jedoch im Ganzen dasselbe ent-

liült, was die Commission in den Comptes rendus veröffentlichte,

daher wir nicht nooh einmal darauf eingehen.
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Link Vntersuchunge?i über den Bau der Rliabarberwur-

%eln. Neue Jenaische Literatnrzeitung 1846. p. 226. — Flora

1846. p. 303.

In der Sitzung der Gesellschaft naturforschender Freunde am 20.

Januar 1846 sprach sich Hr. Link über die ächte Rhabarberwurzel
dahin aus, dass diese sich nicht durch den anatomischen Bau von
dem unwirksamem von VVallich aber für acht angesehenen Rheum
Emodi unterscheide, sondern durch die Menge derjenigen Zellen,

welche den gelben medicinisch- wirksamen Stoff führen; letztere sind

nämlich bei der in den Gärten cultivirten Rhabarberpflanze in viel

geringerer Anzahl vorhanden. Der Vortragende schliesst seine inter-

essante Mittheilung mit der sehr beachtenswerthen Bemerkung „viel-

leicht könnte die Cultur dieser Pflanzen an sonnigen Orten die Menge
dieser Zellen vermehren und die Wurzel wirksamer machen."

Link lieber die Einimpfungen der Wuneln in einander.

Flora 1847. p. 131.

In der Sitzung am 15 December der vorhin gedachten Gesell-

schaft führte Hr Link ein überzeugendes Beispiel von Einimpfung

einer Wurzel in die andere an. ,,Zwei Mohrrüben (Daucus carota)

waren so in einander gewachsen, dass der Zweig der einen Wurzel
an der andern aufsass, innerlich aber die Gefässe des Holzes, das

Zellgewebe der Rinde und des Markes ohne alle Unterbrechung und

Verschiedenheit in einander übergingen." Göppert's Erklärung von

der Ueberwallung abgehauener Tannenstöcke findet in dieser Beob-

achtung eine neue Unterstützung.

Bouchardat Recherches sur le.i fonctions des racines.

Les phintes place'es dam une dissnlution contenant plusieurs

suhstances alsoibent-elles prefe'rablement certaines substances a

dautres? Expe'riences sur cette question. In : Comptes rendus

hebdoui. Tom. XXII. p. 940—942. — Flora 1846. p. 538—539.

Nach Th. de Saussure's Versuchen an Polygonum Persicaria und

Bidens cannabina, wonach die erstere Pflanze aus einer gemischten'

Losung 2 Theile salpetersauren Kalk und 15 Th. salzsaures Ammo-
niak aufnahm, musste man annehmen, dass die Pflanzen diese oder

jene Substanz vorwiegend aufzunehmen im Stande seien, während

sie andere weniger leicht absorbirten. — Bouchardat, welcher Saus-

sure's Versuch wiederholte, kam jedoch zu einem andern Resultate:

1 Gramme schwefelsaures Natron , 1 Gramme Clüornatrium wurden

in 1 Litre Wasser gelöst und in die Lösung eine Pflanze von Poly-

gonum Persicaria so lange gesetzt, bis die Hälfte absorbirt war. Bei

der Untersuchung der rückständigen Flüssigkeit fand der Verf. merk-

liche Quantitäten von Kalksalzen , die in der Lösung zuvor nicht

enthalten waren und daher nur von der Pflanze ausgeschieden sein

konnten. Um nun die Quelle dieser hinzugebrachten Körper zu ent-
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decken, brachte Bouchardat eine Mentha aquatica in ein Gefäss mit

destiUirtem Wasser, erneuerte dies so oft und so lange, bis eine

Reaction auf irgend ein Salz nicht mehr erfolgte, und gab dann erst

die von Saussure angewandten Verbindungen in das Wasser, wor-
auf die Wurzeln alle Salze in gleichen Verhältnissen
aufnahmen. Im Wasser schwimmende Wurzeln absorbiren eben-

falls alle gelösten Substanzen, aber die Excretionen derselben können

wesentliche Differenzen erzeugen. Bouchardat sucht demnach durch

Excretion (Exosmose) das zu erklären, was Th. de Saussure durch

die Endosmose erklären zu müssen glaubte.

Zur Morphologie und Biologie der Stengel.

Walilberg En rolknüls iitveckling utan jord
,
fuktighet

och Ijus. In: Öfversigt af Kongl. Vetenskaps-Akademiens

Förhandlingar. Stockholm, 1846. p. 237.

Dr. Jegerstedt sandte eine Kartoffelstaude an die König], Akade-
mie der Wissensch. zu Stockholm, welche ohne Licht, Feuchtigkeit

und ohne Erde auf einer Ziegel in einem Gebäude sich entwickelt

hatte. Der Stengel war nach Wahlberg's Mittheilung kaum 2" lang

mit schuppenartigen Blättern und trug an .Stolonen eine grosse Anzahl

erbscngrosser Knöllchen. Die Pflanze war begreiflicher Weise ganz

farblos. (Ref. und Prof. C. H. Schultz haben diese Beobachtung viel-

fach selbst zu machen Gelegenheit gehabt und können das Faktum
vollkommen bestätigen. Der ganze oberirdische Stock war mit Knöll-

chen dicht besetzt, die, wenn sie aus blauen Mutlerknollen entstan-

den waren, so auch viele pigmentirte Zellen von schön rother bis

violetter Farbe führten.

Da.ssen Untersuchungen Hier die verschiedenen Theile,

welche den Stengel bilden. In: Tijdsclirift voor natmirlijke

gescliiedenis en ])hysiologie, twaalfdc <leel 1. Sliick 1845.

p. 51 — 7C. L'ebcrsetzt in Froriep's Neuen Noti/.cn Bd. 39.

1846. p. 49— 55 nnd p. 65-71.
Ein junger Hollunderzweig, wie er zu Anfang Juni organisirt ist

dient dem Verf. als Paradigma. Er erkennt in diesem einjährigen

Triebe 5 verschiedene 'l'heile, von denen primäre Holzbündel, pri-

märes Mark und ursprünglicher (primärer) Bast überall, dagegen

Holzscheide (secundaires Holz) und secundairer Bast mit Bündeln, nur

in dem ältesten Theile des Zweigs angetroffen werden. Die strenge

Unterscheidung dieser primaircn und secundaircn Gebilde ist selbst

,,dem scharfsichtigen Auge eines Molil und Schleidcn entgangen, wes-
halb es denn auch diesen beiden Gelehrten ebenso wenig, als ihren

Vorgängern gelungen ist, den Bau und die Wachsthumsweisc des

.Stengels kennen zu lehren." Huren wir demnach wie unser Verf.

die „Verwirrung" der SIengelapparate entwirrt. Mark ist ihm alles

Arrhiv T. N>turgr«rh. Xlll. Jahrg. 3. Hil. L)
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Zellgewebe, welches im Innern der Stengel sich befindet, ohneBUck-
sicht ob es im Palmbaum oder der Fichte vorkommt Jede andere

Bestimmung des Begriffs: Mark, gehört in das „Chaos von nutzlosen

und kindischen Lehren, aus denen das Gute herauszusuchen eine un-

dankbare Arbeit ist."

Das primaire Holz ist im Blattstiele, dem Stengel und dem Wür-
zeichen immer schon vor dem Zellgewebe vorhanden. Das Holz-

bündel, welches nach einer entstehenden Knospe hingeht, enthält an-

fänglich durchaus kein Mark, „sehr bald jedoch entwickelt sich dieses

im Innersten des Bündels, wodurch es, zu einer gewissen Entwick-

lung vorgeschritten, einen Cylinder bildet. Nun entwickelt sich zwi-

schen der Wand des Cylinders an 5 Stellen ein ähnliches Zellgewebe

(d.h. bei der Knospe der Eiche), wodurch das ursprüngliche Bündel

in 5 Bündel getrennt wird. Kommt nun die Knospe zur Entwicklung,

so verlängern sich die Bündel, während ihre Bestandtheile an Zahl

zunehmen. Die Markzelle vergrösscrt sich ebenfalls, während zur

selben Zeit neue Zellen entstehen. Dieses Wachsthum findet Statt

von innen nach aussen, so dass erst die inwendigen Zellen vollkom-

men auswachsen und später die äussersten, die öfters sogar viel

kleiner bleiben." Deshalb werden auch manche Pflanzen hohl. Bil-

det sich kein secundaires Holz, so nehmen die äussersten Zellen,

nachdem die innersten vollendet sind, im Wachsthum zu, wodurch

der Umfang des Markes zunimmt. Durch diese Art des Wachslhums
der Markzellen wächst der Stengel vorzugsweise in die Dicke. ,,Mark

ist deshalb ursprünglich eine Vegetation von parenchymatösem Zell-

gewebe in der Mitte von primairem Holze, wodurch dieses

in Bündel getrennt wird." Zur Prüfung dieser Thatsache empfiehlt

der Verf. die rothe Rübe. Auch ist Verf. nicht der Meinung, dass

das Mark immer absterbe, vielmehr enthalte es bei verschiedenen

Gewächsen sehr verschiedene Substanzen in seinen Zellen.

Das primaire Holz besteht (z. B. bei der keimenden Eiche) ur-

sprünglich aus einem Bündel, welches durch die Vegetation des Mar
kes sich in 5 Bündel spaltet, die nach oben theilweise in Blätter

auslaufen und theilweise in die winkelständigen Knospen eindringen,

wo sie denselben Entwicklungsprocess durchmachen, wie das ur-

sprüngliche Bündel; dies geht ins Unendliche fort, d. h. es ist das

Holz nach oben einer endlosen Entwicklung fähig. — Ein ähnlicher

Vorgang findet in Würzelrhen statt. Aber nicht alle Pflanzen haben

wie die Eiche eine so ,,un best imm te Entwicklung." — Eine

andere Reihe von Gewächsen hat eine ,, bestimmte Entwick-
lung"; d. h. das Stengelbündel giebt in der Regel einer bestimmten

Zahl von Blättern und Würzelchen, Bündel ab; so z. B. Plantago

major, wo jede der Hauptadern des Blattes ein Stengelbündel ist,

das in ein WUrzelchen endigt. Das primaire Holz wächst Vorzugs,

weise in die Länge und ,, scheint das Wachsthum in dieser Rich-

tung zu verursachen", so wie das Wachsthum des Markes, das Wachs
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thum in die Breite bedingt. Auf der vor sich gehenden oder unter-

bleibenden Spaltung des primairen Holzes (Holzbündels) durch das

Mark beruhen die einfachen Blätter der Coniferen, so wie so viele

eigenthümliche Cacteenformen.

Die Construction des primairen Holzes (Holzbiindels) anlangend,

so besteht dasselbe theils aus verlängerten, an den Enden zugespitz-

ten oder abgestutzten (Coniferae, Cycadeae) Zellen, oder es finden

sich mit diesen Zellformen: Spiral- und Ringgefässe. In den Mono-

cotylen erlangt das primaire Holz seine grösste Entwicklung. Bei

den Dicotylen vertheilt es sich dagegen leichter und vielfältiger an

den Enden in verschiedene Thcilc, Blätter und Zweige, Dornen etc.

Der primaire Bast „ist blos eine Lage Zellgewebe, die anfänglich

die einzige Hülle des Stengels ausmacht und dieses auch bei einigen

krautartigen Dicotylen und vielen Monocolylen stets bleibt, aber bei

unsern gewöhnlichen Baum- und Straucharten später ganz von se-

cundairem Baste umgeben wird.

Das secundaire Holz und der secundaire Bast entstehen zwischen

dem primairen Bast und primairen Holz und Mark. Während das

primaire Holz einer jeden Gefässpflanze zukommt, fehlt zuweilen das

secundaire Holz in einzelnen Pflanzen und erscheint überhaupt nur

in Stengeltheilen, deren primaire Organe vollendet sind. Entkleidet

man einen Zweig von seinem Baste im Juni, so findet man das weiss-

gelbe secundaire Holz auf den grünen primairen Bündeln. Der Saft

dieser secundairen Holzzellen enthält Gummi, Harz und Zucker. —
Die Form dieser Zellen ist anfangs blasenförmig, später verlängern

sie sich, spitzen sich zu und platten sich später ab, wählend im In-

nern der Zelle eine Verdickungshaut oder eine aus ihr entstandene

Faser sich abgelagert zeigt. Diese sogenannten verholzten Zellen

geben nun kein Gummi und Zucker mehr, sondern diese Substanzen

sind in Lignin umgewandelt. Das secundaire Holz ist somit der un-

beschränkten Vermehrung fähig, währmd das primaire Holz sich nie

vermehrt. Im secundairen Holze, welches sich zwischen Bast und

Markscheide legt, finden sich weder .Spiralgefässe, noch ringförmige

Gerässe, sondern die andern Gefässarton! Ferner führt nur das se-

cundaire Holz Markstrahlen: das secundaire Holz ist es endlich,

»clches bei der Fortführung, der von den Wurzeln aufgenommenen

Flüssigkeiten im erwachsenen Pflanzenindividuum die primairen Holz-

bündel des jungen Individuum vollständig ersetzt.

.Soweit die vorliegende Abhandlung, die wie es scheint, nur ein

prodromus einer grössern sein soll. Die mannigfachen neuen An-

schauungen des Verf., denen wir unsere beifällige Zustimmung nicht

versagen, werden zweifelsohne der ferneren Prüfung nicht entgehen,

wenigstens verdienen sie es, geprüft zu werden.

Dutrochet Note sur Its tiges
,

qui descendent vers la

terrr, comme. des rnrines. .Annales He.s science.s naturelles
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Tom. V. p. 24. Auch Froriep's N. Notiz. Bd. 38. p. 211 und

Oomptes reiidiis hebdoiiiad. Toni. XXI. 1. Decbr.

Dass winkciständige Zweige einiger monocotylen Wasserpflanzen

gleich Wurzeln in den Boden treiben, ist bereits hinreichend be-

sprochen. Bei Dicotylen war ein solches Verhalten noch nicht hin-

reichend bekannt, es sei denn, dass man die .Stolonen der Kartoffel

dahin rechnen wollte, während die Stämme von Gloriosa superba

horizontal und zwar unter der Bodenoberfläche sich entwickeln, so

wie es die Stolonen der Erdbeere auf der Bodenoberfläche oder die

Rhizome der Nymphaeen unter Wasser aber auf der Bodenoberfläche

thun. Ein Beispiel von abwärts treibenden Stengeln aus der Reihe

der Dicotylen gewährt nach Dutrochet : Epilobium molleLam., wenn

es feucht und beschattet wächst. Der abwärts treibende Zweig hatte

eine Länge von 3 Zoll und war sehr dick, nämlich 4—Smal so dick,

als die übrigen Zweige. Diese Zunahme in die Dicke rührte von

der Rinde her. Dutrochet knüpft hieran noch die Bemerkung, dass

das Vorherrschen des Rindensystems die allgemeine Vorbedingung

des Herabsteigens der Wurzeln und Stengel sei und erörtert diese

Ansicht in einer Weise, der wir unsere Zustimmung nicht geben

mögen, indem die Voraussetzung schon an sich, auf einem Einzigen,

durch besondere Umstände herbeigeführten, Vorkommniss beruht und

andere Beispiele noch fast gänzlich fehlen.

Durand Sttr l'Organisation en diametre des ve'g^taux par

descension. Comptes reiidus hebdoinad. Vol. XXII. p. 965. .

Zur Unterstützung der vielbesprochenen Gaudichaud'schen An-

sichten über das Wachsthum der Pflanzen, namenllii h seiner Theo-

rie der „merithalles" theilt Durand' Hr. Gaudichaud 3 Beobachtungen

mit, die er niaclite, als er mit Manoury die Bildung der Holzringe

dicotyler Pflanzen zu erforschen bemüht war. Die erste Beobach-

tung dreht sich um eine Linde, auf welcher eine Silberlinde aufge-

pfropft war, die zweite um einen Cercus peruvianus var. monstrosus

DC, auf welcher Echinocactus Eyriesü Turp. gepfropft war; die

dritte um den Ringelschnitt einer Pereskia bieo H. B. et Kth. , wo
Wurzelfasern aus dem obern Schnittrande und zwar aus der Cam-

bialschicht des Holzes hervortrieben. Die Thatsachen sind weder

neu, noch beweisend.

Carl Nägel i lieber das Wachsthum des Gefässstammes.

In: C. Nügeli'.« und M. J. Selileiden's Zeitschrift für Wissen-

schaft). Botanik. Zürich 1846. Heft 3. 4. p. 129—152.
Ausgehend von Unger's Ansichten über das Wachsthum der Ge-

fässpflanzen sucht der Verf. Eingangs zu erweisen, dass, wenn jene

Ansichten richtig wären, das Blatt der Monocotylen die obern Theile

der Gefässbündel des Stammes enthalten müsste, während es bei

den Gefässcryptogamen und Dicotylen eigene und vollständige Ge-

fässbündel besitze, somit folglich das Blatt und dann auch der Stamm
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der Monocotylen einerseits, bei Dicotylen und Gefässcryptogamen

andererseits wesentlich verschieden sein müssten, was aber nicht

eben wahrscheinlich sei. Zur Ermittelung des wahren Sachverhält-

nisses legt sich der Verf. 2 Fragen vor, nämlich 1. woher kommen
die zu den Blättern gehenden Gefässbündel und 2. wie verhalten sie

sich zu den Gefassbündeln des Stammes. Zur Beantwortung dieser

Fragen unterwarf er die Gefässpflanzen mit wahren Blättern (Lyco-

podien, Equiseten, Mono- und Dicotylen) einer ausführlichen Unter-

suchung, die zu folgenden Resultaten fiihrte:

1. Es entstehen keine neuen parallelen Gefässbündel nach aussen

von den schon gebildeten; das Warhsthum der Gefässbündel in

die Dicke schliesst sich sogleich ab (Equisetum, Lycopodium).

2. Es entstehen keine neuen parallelen Gefässbündel nach aussen

von den schon gebildeten; das Wachsthuni der Gefässbündel in

die Dicke dauert an ihrer äussern Fläche fort (die meisten Di-

cotylen).

3. Es entstehen neue parallele Gefässbündel nach aussen von den

schon gebildeten; das Wachslhum der Gefässbündel in die Dicke

schliesst sich sogleich ab (die meisten Monocotylen).

4. Es entstehen neue parallele Gefässbündel nach aussen von den

schon gebildeten; das NVachsthum in die Dicke dauert an ihrer

äussern Fläche fort (Pisonia).

Es giebt sonach 4 verschiedene Wachsthumsarten des mit

Laubblättern besetzten Stammes, die sich jedoch nicht durch das

terminale Wachsthum der Gefässbündel, sondern durch das Wachs-

thum der Gefässbündel in die Dicke unterscheiden. Eine Vegetatio

terminalis ist im eigentlichen .Sinne des Worts nur denkbar für das

Wachsthum der Zellenäste oder der Zellenreihen. Bei allen Organen

findet sich aber das peripherische Wachsthum mit dem terminalen

vereint. Zur Erläuterung der Details ist der .Abhandlung eine Tafel

(Taf. V.) beigegeben.

G ö p p e r t L'eber this Ueberwac/isen der ßaumHutup/e ab-

ffe/utuener Tannen mit neuen Höh- und liindelagen. Im : Be-

richt über die zur Bekaniitinachung geeigneleii Verliaiidlungeii

der Köiiigl. Preuss. Akad. der Wiss. zu Berlin. A. d. Jahre

1846. p. 3r.i—314. c. tab.

Im Mai 1(*13 wurde am Zobtenberge cme (iO— 80' hohe Weiss.:

lanni- gefällt, die mit 3 grüssteniheils schon ül)erwallten Weisstan-

nensiümpfen durch ihre Wurzeln in innigster Verbindung stand

oder schon vollständig verwachsen war. Am 19. April lbl6 also

nach 3 Jahren ergab sich bei der angestellten Untersuchung, das»

die überwallt gewesenen Stümpfe abgestorben waren und sich nur

noch in einigen llauplwurzeln des im Jahre IH43 gefällten Slauunes

einiges Leben zeigte. Mit Recht führt der Verf. diesen Versuch als

einen schlagenden Beweis seiner früher aufgestellten, von II. liartig
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bekämpften Theorie an, dass nämlich die Nahrnngsquelle Tür die
üeberwallungen nicht in der Reservenahrung der abgehauenen Stöcke
liege, sondern in frisch vegetirenden , mit den Wurzeln der gekapp-
ten Stöcke verwachsenen Stämmen. Als besonders erwähnenswerth
führen wir einen andern Versuch desselben Verf. an, aus welchem
sich ergiebt, dass die Ueberwallungsschichten den Jahresringen con-
gruent sind, indem ein der üeberwallung willen abgehauener Stamm
nach 3 Jahren genau 3 Ueberwallungsschichten unterscheiden liess.

Warum das üeberwallungsvermögen bei Weiss- und Rothtannen
in so besonderem Grade ausgebildet sein mag, ist freilich schwer zu
erklären; Erle» z. B., deren Wurzeln man so häufig aufs Innigste
verschmolzen findet, zeigen nämlich keine Üeberwallung der abge-
hauenen Stümpfe; dagegen glaubt sich Ref. zu der Ansicht berech-
tigt, die Anfänge der Üeberwallung bei abgehauenen italienischen

Pappeln, Rüstern und Rosskastanien annehmen zu können. Die
Ueberwallungsmassen bilden nur gar zu rasch Knospen und hindern,
wie es scheint, dadurch die vollständige Üeberwallung des abge-
hauenen Holzkörpers.

H. R. Göppert Ueber die felenmllimg der Tannen-
ttöcke. In: v. Mohl und v. Schlechtendal's botan. Zeitung

1846. p. 505-514.
Diese umfangreichere Arbeit bildet gleichsam ein Resume der

vom Verf. bis dahin gemachten Gesammt-Erfahrungen über die Uebcr-
wallungserscheinungen. Mit dem Namen üeberwallen bezeichnet der
Verf. die Bestrebung der Natur, Verwundungen und Verletzungen

bäum- oder strauchartiger Gewächse, deren Holzsubstanz von der

Rinde entblösst oder selbst ein Theil derselben entfernt ward, durch
Ergänzug neuer Substanz zu heilen oder die dadurch entstandenen

Lücken auszurüllon. Dieser Begriffsbestimmung reihen sich die Ueber-
wallungserscheinungen an, die der Verf. an baumartigen, mit beblät-

terten Zweigen versehenen, Gewächsen zu beobachten Gelegenheit

fand und endlich folgt eine Erläuterung der an Pinus Picea L. und
Pinus Abies L. statthabenden üeberwallung blatt- und zweigioser

Stümpfe, bei welcher Gelegenheit der Verf. seine eigenen und die

Beobachtungen anderer Forscher umständlicher historisch und na-

mentlich in Rücksicht auf das Prioritätsrecht erläutert, schliesslich

aber auch der von Hrn. Hartig vorgetragenen Theorie mit den schon

oben p. 309) angeführten durchaus schlagenden Beweisgründen ent-

gegentritt.

Während die angeführten Fälle zu den seltenen auftretenden

Phänomenen gehören, zeigte Ref. den in Kiel versammelten deut-

schen Naturforschern und Aerzten im September 1846 normale Ueber-

wallungserscheinungen an den im Querschnitt freiwillig sich ablösen-

den Fruchtstielen der Rosskastanien. Dieser Vorgang unterscheidet

sich von der vorhin angeführten von Hrn. Göppert zuerst wissen-

schaftlich erläuterten üeberwallungserscheinung dadurch, dass wäh-
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rend im letzten Falle der Stammqiiersclniitt von ringsum hervorquel-

lenden Schichten überdeckt wird , der sua sponte erfolgte Stamm-

querschnitt der Rosskasianie in seinen obersten Zellschichten erstirbt

und unter dieser erstorbenen trocken gewordenen Decke ein neuer

Zellbildungsprocess der Art stattfindet, dass sich unterm Schutz der

abgestorbenen aus verschiedenen Elementen bestehenden Decke: Holz,

Bast und Rinde ToUständig neu erzeugen, doch so, dass die Längs-

axen der Zellen der horizontalen Schnittfläche parallel sind.

Im Anschluss an diese Mittheilung Seitens des Kef. legte Herr

Nolte einen Buchenstamm vor, welcher im Jahre 1837 zu Düstern-

brook geßllt und 20ö Jahr alt, 5 — 6" tief im Holze, einen Namen
mit der Jahreszahl 1726 deutlich erkennen liess. Dieses Schild war

überwallt und in der üeberwallungsschicht Hessen sich 110 Holzringe

zählen, was für die Identität der Holz- und Jahresringe allerdings

einen definitiven Bevveis lieferte. S. Amtlicher Bericht über
die 24. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte
in Kiel im Septbr. 1846. Herausgegeben von G A. Michälis
und H. F. Scherk. Kiel 1847. 4. p. 201-2U3. — Auch Jenaische

Literaturzeitung 1846. 4. p. 1037.

D a s s e 11 Untersuchung über die Safthewegung in den

Pflanzen. Im: Nieiiw .^rchief voor binnen- en biiitenjandsche

geiieeskiinde in hären [jpliecieii onivang. I. Jaargang. 2. Stuk.

1845. Lebers. in Froriep's N. Notiz. Bd. .39. p. 129 und 145.

Ohne sich auf theoretische Betrachtungen über die ursächlichen

.Momente der .Saftbewegung einzulassen, zieht es der Verf. vor, das

Phänomen selbst noch genauem .Studien zu unterwerfen und zwar

sowohl in Rücksicht auf die Bodenteniperatur, der besonders trei-

benden Kraft, als auch in Rücksicht auf die Organe, welche er bei

dem .Saftsteigen als vorzüglich betheiligl erachtet. — Nachdem der

Verf. Eingangs die Pflanzen, von denen ein Ausfliessen der rohen

.Säfte bekannt ist, angeführt hat, geht er ausführlicher zu dem von

Haies, Duhamel, Mirbel, Chevreuil u. A. studirten Saftausfluss des

Rebstocks über, wo eine, stärker als der Luftdruck wirkende vis a

tergo in bekannter Weise messhar wird. Während der Saft des

Weinstocks mit einer Kraft emporsteigt, die den Druck einer 14 Ellen

hohen und der Dicke des blutenden Zweiges adäquaten Wassersäule

oder einer Quecksilbersäule von 1 niederl, Elle Länge übertrifft, ist

diese Kraft bei der liirkc noch nicht so gross, dass sie einer Queck-

silbersäule von 0,f) niederl. Elle das C.leichgewicht hielt. Ja bei der

Hagebuche ist sie noch geringer und in allen 3 Fällen überhaupt nur

eine auf den I'rühlingsanfang fallende Erschr.inung, die jedoch auf

das Ausbrechen der Knospen keinen Einfluss hat, indem Saftcnizie

hung eine ungleiche Entwicklung der Kno,s])en niclit zur Folge liat

Verf. zieht hieraus den .Schluss, dass „das Ausfliessen der Säfte im

Frühlingc aus einer überflüssigen Masse derselben hervorgehe" mul
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„diese Kraft mehr Feuchtigkeit liefern kann, als die Knospen ver-

brauchen." Mithin ist „das Bluten der Bäume keine für sich be-

stehende Erscheinung, sondern nur ein gewöhnliches, aber vermehr-

tes Aufsteigen der Säfte, das keinen Zweck erfüllt, aber die Folge

einer besondern Entwicklung ist." — Sodann zur experimentellen

Lösung der Frage übergehend, „wo ist die Kraft zugegen?" findet

sie der Verf. im Stengel, der Wurzel und den Blättern. — Der
Stengel befördert das Eindringen der Säfte in die Blätter nicht, son-

dern verhindert vielmehr dasselbe. Aus Versuchen an Nymphaeen
ermittelt der Verf. sodann, dass in den Wurzeln allein die auftrei-

bende Kraft enthalten sei. Zum Beweise dessen stellte Verf. sodann

Versuche an, um den Einfluss festzustellen, welchen die Luft- und

Bodenwärme auf die Saftbewegung ausübt. Aus seinen 16tägigen

(3 mal täglich angestellten) Beobachtungen zieht Verf. den Sehluss,

dass die Bodentemperatur von überwiegend grösserer Bedeutung ist,

als die Lufttemperatur. Die Höhen der Quecksilbersäule der gleich

temperirten Tage durch die Anzahl der Tage getheilt, ergeben, dass

die Quecksilbersäule über pari stand bei einer Temp. von

40° C 0,070

42° „ 0,053

44° „ 0,063

45° „ 0,146

46» „ 0,153

47° „ 0,213

48° „ 0,240.

Es nahm also die auftreibende Kraft in dem Maasse zu, in wel-

chem die Bodentemperatur stieg, und es erweist sich hieraus aber-

mals, dass die Wurzeln dem Stengel nicht nur Säfte mittheilen, son.

dem dieselben auch in vielen Fällen noch in die Höhe treiben. Nach

Erledigung dieser Zwischenfrage geht der Verf. endlich auf die Blät-

ter über. Die Blätter üben eine anziehende Kraft, entleeren die

Stengel und verursachen eine erneuerte Anfiillung dieses Theils. Diese

Kraft prüfte der Verf. im Anfange des Monats Juni, indem er 2jäh-

rige Zweige mit allen ihren Blättern in eine mit Wasser gefüllte

Röhre stellte, die in eine, auf dem Boden mit Quecksilber bedeckte

Flasche gesetzt war. Sowohl Rohr als Flasche, als auch Rohr und

Zweig wurden luftdicht geschlossen, und der Apparat in einem der

Sonne nicht zugänglichen Räume aufgestellt. — Das Quecksilber stieg

in der Röhre bei Anwesenheit eines Zweigs von

Betula nana 0,240 Ellen (nieder!. M.)

Crataegus oxyacantha 0,210 „

Prunus domestica . . 0,125 „

Fagus silvatica . . . 0,115 „

Corylus avellana . . 0,060 „

Salix amygdalina . . 0,030 „

Pirus communis . . . 0,025 „



physiologischen Botanik während des Jahres 1846. 313

Ribes rubrum .... 0,025 Ellen

Sambucus nigra . . 0,010 „

Vitis vinifera .... 0,000 „

Verf. schliesst hieraus, dass die Blätter nicht nur einen wesent-

lichen, sondern in vielen Fällen einen Einfluss auf die Saftbewegung

üben, der zu der Ansicht berechtige, dass die Blätter mit derselben
Kraft Feuchtigkeiten an sich ziehen, mit der die Wurzeln sie in die

Höhe treiben. Vermittelst welcher Kraft diese Organe die Säfte

ziehen und treiben, ist schwer anzugeben. Es steht nur so viel fest,

dass im Frühling die Kraft am stärksten ist, dass aber in dieser Zeit

das Wachsthum der Wurzeln am stärksten ist, und während im
.Spätsommer, wo das Wurzelwachsthum nachlässt, das Aufsteigen

der Säfte sich mindert. Dasselbe trifft bei den Blättern zu und so

glaubt der Verf.
,
,,dass die Saftbewegung mit dem Wachsen der Wur-

zeln und Blätter in Verbindung stehe."

Die zweite Abtheiluiig der oben angeführten Dassen'schen

Abhandlung ebenfalls in PVoriep's N. Notizen Bd. XXXIX.
p. 145 von Dr. van Nes initgetheilt, betrifft den Einfluss des

secundairen Holzes auf die Saftbewegun^.

Ein ins Wasser gestellter mehrjähriger beblätterter Zweig ver-

dorrt sofort, während jüngere beblätterte Triebe mehrere Tage
leben. Verf. zieht aus dieser Thatsache den Schluss, dass das se-

cundaire Holz an und für sich nicht die Eigenschaften besitzt, .Säfte

den Blättern zuzuführen, sondern dass die treibende Kraft in andern

Theilen liegt, wie im vorigen Artikel angegeben wurde. Zur Be-

stimmung der Kräfte, die das Saftsteigen im secundairen Holze be-

wirkt, untersuchte Verf. nahe an 100 verschiedene Pflanzen, indem

er Wasser vermittelst einer Quecksilbersäule in dieselben hineinzu-

pressen versuchte. Es ergab sich, dass die Saft treibende Kraft ver-

schiedener Baumsorten in sehr verschiedener Weise dem von der

Quecksilbersäule ausgeübten Drucke Widerstand leistet. Während
das Quecksilber um 0,01 Elle in 1 Minute heim Weinstocke sank,

fand dasselbe bei Pinus balsamea erst nach 400 Minuten statt; bei

Pinus silvestris dagegen schon nach 15 Minuten; bei Juniperus com-

munis in 35; bei Juniperus .Sabina erst nach 90 Minuten. — Verf.

suchte sich danach die Fragen zu beantworten: Vermehrt sich die

Schnelligkeit des Saftsteigens in gleichem Verhältnisse zur Wurzel-

krafl? Welcher Unterschied besteht bei dem Aufsteigen der Säfte

zwischen jungem und altem Holze? Wie verhält sich bei der Be-

wegung der Säfte das lebendige .secundaire Holz im Vergleich mit

todtem? F^ndlirh wie verhalten sich beim Steigen des Saftes im

Hauptstamme die Seitenzweige? — Die Angabe der Fragen möge für

unsern Zweck genügen, indem die Mittheilung der auf vielfache Zah
lenangabcn begründeten Antworten fast unal)weißlich zu einem voll

i-tändigen Abdruck der fleissigen und interessanten Abhandlung führen

würde.
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G. M e 1 1 e ni u s Einige Beobachtungen über den Bau der

Btgnonien. In: Linnaea 1846. Bd. XIX. Heft V. p. 567—582.

Taf. VIII.

Die eigenthümlirhen Abweichnngen in der Bildung des Holzkör-

pers bei einigen tropischen baumartigen Gewächsen gaben dem Verf.

Veranlassung, die in dieser Rücksicht mehrfaches Interesse darbie-

tende Organisation und Wachsthumsweise der Bignonien an einem

frischen Exemplare von Bignonia Lindleyana Kl. zu studiren. Der

Holzkörper entwickelt sich bei dieser Pflanze an 4 bestimmten Stel-

len in geringerem Grade, als an den übrigen; demungeachtet bleibt

der Stamm rund , indem nämlich statt der Holzbildung eine überwie-

gende Rindenbildung eintritt, die an Stelle des fehlenden Holzkörpers

die Klüfte ausfüllt. An diese durch eine höchst saubere Abbildung

erläuterte Abhandlung reiht der Verf die von Jussieu an Bignonia

capreolata angestellte und in den .Ann. d. sc. T. XV. p. 23i niederge-

legte Beobachtune an und schliesst mit der von Wirbel zuerst bekannt

gemachten Untersuchung peripherischer Holzkörper bei den Calycan-

theae und Sapindaceae.

Zur Morphologie und Biologie der Blätter.

C. E. V. M e rc k 1 i n Zur Entwicklungsgeschichte der Blatt-

gestalten. Mit 2 lith. Taf. Jena 1846. 8vo. S. 92.

Darlegung der Entwicklungsvorgänge des eigentlichen Blattes,

d. h. Darlegung des äussern morphologischen Processes einfacher

und zusammengesetzter Blattgestalten dicotyler Pflanzen ist der Zweck,

welchen der Verf. in dieser seiner Erstlingsarbeit zu erstreben suchte.

— Zur Realisirung seines Vorhabens beginnt der Verf. p. 5 unter der

Rubrik „Geschichtliches" mit einer Zusammenstellung der von ihm

vorgefundenen Vorarbeiten, wobei wir unter manchen andern, na-

mentlich die von Caspar Friedrich Wolff im vorigen Jahrhundert pu-

blicirten, nur ungern vermissen, indem dieser geniale Forscher doch

wohl zuerst eine wissenschaftliche Methode für das Studium der Ent-

wicklungsvorgänge überhaupt und für das der Blätter insbesondere

lehrte. In die Darstellung der Blattgenesis selbst eingehend, theilt

der Verf. die von ihm erkannten Vorgänge in 2 Perioden, von denen

die erste: die Entstehung des Blattes; die 2te die Entwicklung

des Blattes umfasst. Nach einem Excurse über die Entstehung des

Blattes im Allgemeinen, geht der Verf. zur Erläuterung der Entste-

hung des einfachen ganzrandigen Blattes (p. 25); dann zur Entstehung

des gelappten und getheilten Blattes (p. 27); zur Entstehung des ein-

fachen Blattstiels (p. 30); zur Entstehung der Nebenblätter (p. 32);

zur Entstehung des zusammengesetzten Blattes (p. 41); zur Entstehung

des gemeinschaftlichen Blattstiels und des Blattstielchen (p- 46); end-

lich zur Entstehung der Nebenblättchen (p. 47). — Diesen Abschnitten

entsprechend behandelt der Verf. in dem „zweite Periode" überschrie-
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beuen Capitel, die Entwidmung des Blattes im Allgemeinen (p. 49),

die Entwicklung des einfachen Bialtes (p. 54), die Entwicklung des

zusammengesetzten Blattes (p. 66) und zum Schluss: die Entwick-

lungsgeschichte der Blattgestalten von Ceratophyllum demersum und

Araicia Zygomeris (p. 72— 84). — Zu den im „Schluss" zusammen-

gestellten Resultaten erlauben wir uns einige Mittheilungen und kri-

tische Zusätze: „Alle Blätter entstehen an einer Axe und ihre erste

Gestalt ist die einer Warze oder eines Höckers. Die am vollkommen

entwickelten Blatte an der untern Hälfte entstehenden Lappen, Ab-
schnitte und Blättchen sind später aus der Axe entstanden, als die

ihnen entsprechenden, au der ohcrn."

Die zuerst erscheinende Warze entspricht der Spitze des Blattes

oder der des gemeinschaftlichen Blattstiels. [Die erst erscheinende

Warze ist keineswegs die Blattspitzc, sondern das gesammte ßlatt-

gebilde, aus welchem actu die einzelnen Theile sich differenziren.

Ref.j. — Alle Blätter gleichen zu einer bestimmten Zeit einfachen

Blättern, — An allen Blättern entstehen die einzelnen Theile in der-

selben Reihenfolge, d. h. zuerst die Blattfläche mit dem obern Theile,

dann die Nebenblätter mit dem untern Theile des Blattstiels. [Die

Rolle, welche die Blattaxe (später die Mittelrippe) bei der Bildung

der Blattfläche spielt, scheint von dem Verf. nicht scharf genug auf-

gefasst worden zu sein. Ref]. — Die zusammengesetzten Blätter

haben zwei Gestalten in ihrer Entwicklungsgeschichte aufzuweisen;

die eines einfachen, dann die eines gefiederten Blattes; dass die zweite

auch von der Knospenaxe auf gleiche Weise wie die erste erzeugt

wird, ist sehr unwahrscheinlich. [Obwohl Ref diesen letztern Zwei-

fel mit dem Verf. theilt, so ist er doch nicht der Ansicht, dass die

Genesis eines zusammengesetzten Blattes in der angegebenen Weise
aufzufassen sei. Schon die Beobachtung der entwickelten Blätter der

Gleditschia triacanthos hätte die Anschauungsweise des Verf. ändern

müssen! Ref.]. — .Alle Theile des Blattes werden symmetrisch ange-

legt und jedes angelegte Blatt ist in Bezug auf die Axe ein symme-
trischer Körper. — Die Blättchen zusammengesetzter Blätter stehen

sich daher auch in der Anlage gegenüber. [Desgleichen die .Seiten-

rippen einfacher Blätter! Ref]. — Die Blattfläche entwickelt sich

zuerst. Die Blattlamellen sind gleichseitige oder ungleichseitige Aus-

breitungen derselben (dieser Satz ist durchaus unklar. Ref.J. — Die
Zähne und Kerben scheinen die Folge der Entwicklung von bestimm-

ten Zellcnreihen des Blattrandes zu sein; an ganz jungen Blättern,

bei denen die Blatthälften eben sich zu entwickeln anfangen, kann
man keine sichere Spur nachweisen. — Die Nebenblätter der Dico-

tyledoncn erscheinen, durch die sehr bedeutende Läncenentwicklung

des Blattstiels, als von iler Blattfläclie getrennte besondere Organe.

[Besondere Organe werden sie doch wohl nur erst durch den, zwi-

«eben ihnen und dem später sich ausbreitenden Blatte entwickelten

Stiel. Stipulae sind ursprünglich: Gebilde derselben Bedeutung wie
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die Blattlamellen, sie entstehen mit den Lamellen auf gleicher Basis,

trennen sich aber von den Lamellen durch den inzwischen nachwach-

senden Blattstiel und stellen dam erst besondere Organe dar. Ref.j.

Wie immer auch wir diesen ersten literarischen Versuch des

Verfassers als ein rühmliches Zeueniss seines Fleisses und seines

Scharfsinns ansehen, so können wir doch nicht den Wunsch unter-

drücken, dass derselbe bei einer etwaigen zweiten Bearbeitung dieser

Schrift seine Forschungen auf einer breiteren Grundlage beginne mid

namentlich auf die Grundtypen Rücksicht nehme, die sich im schwert-

förmigen, im acoslalen und costalen Blatte aussprechen, sodann aber

auch die Aufmerksamkeit der von Ulm sehr stiefmütterlich behandel-

ten Blattkeimwulst, d. h. der Anheftungsstelle des Blattes an die Axe

zuwende!

A. Grisebach Beobachtungen über das Wachsthum der

Vegetationsorgune in Bezug auf Systematik. Dritter Abschnitt.

Archiv für Naturgeschichte herausgegeben von W. F. Erichson.

Jahrg. XII. Heft 1. p. 1—33.
Für diejenigen Leser, welche im Besitz dieses Archivs sind, be-

darf es wohl keiner Bemerkung über die angeführte Arbeit unseres

verehrten CoUegen; den Lesern aber, die sich nur im Besitz dieses

unsers Jahresberichts befinden , müssen wir nothgedrungen einige all-

gemeine Notizen zukommen lassen, damit sie vermöge dieses Berichts

im Stande sind zu beurtheilen, inwiefern die angeführte Arbeit ihr

Interesse berührt oder nicht. Der Hr. Verf. giebt hier den dritten

Abschnitt einer Reihe überaus mühevoller Untersuchungen über das

Wachsthum der Blattorgane, um für Systematik neue physiologi-

sche Grundlagen zu gewinnen. Die frühern eben dahin zielenden Ab-

handlungen befinden sich im 9. Jahrgange p. 267 und 10. Jahrgange

p. 134. Die vorliegende 3te Abhandlung handelt vom Phyllostrom,

der Primordial -Lamina des Vegetationspunktes, von welchem das

fernere Wachsthum vermittelst eines neuen Systems von Mutterzellen,

des secundairen Vegetationspunktes, ausgeht. — Dieses Phyllostrom

bildet den Ausgangspunkt der Untersuchungen und wird in den vom

Verf. also genannten Klassen der Protophyllarier und Dcuterophylla-

rier, in Summa an 70 Pflanzen, nachgewiesen.

Carl Nägel i Veber das Wachsthum und den Begriff

des Blattes. In: C. Nägeli"s und M. J. Schleiden's Zeitschrift

f. v^iss. Bot. Heft 3 u. 4. Zürich 1846. p. 153—187. c. tab.

Analog mehreren andern Arbeiten desselben Verf., deren wir in

diesem Jahresberichte gedachten, ist auch die vorliegende dem An-

scheine nach, nicht dazu bestimmt, das wissenschaftliche Material

zu bereichern , sondern vermöge exacterer Definitionen, geist-

reicher Deductionen und logischer Schlussfolgerungen,

die aus den Schachten der Natur mühevoll zu Tage geförderten Ma-

terien zum Aufbau einer streng philosophischen Wissenschaft geschickt
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zu machen. — SoUten die in der Paulskirche gehaltenen Ciceronia-

nischen Reden in der That die ersehnte deutsche Einheit bewerk-,

stelligen? Ref.

' E. Frignet d'Autry, Essai sur r/iistoire de la Blasto-

ginie foliaire , ou de la production des hourgeons par les feuil-

les. These de botaniqtie pres. ä la Faculte des scinnces de

.Strasbourg. Strasbourg 1846. 8vo. 11 S.

Die Abhandlung selbst ist dem Ref. nicht zu Gesicht gekommen,

sondern nur das im Jahrgange 1846 der v. Mehl und v. Schlechten-

dal'schen Botanischen Zeitung p. 667— 669 gegebene Referat, aus

welchem ersichtlich, dass der Hr Doctorandus eine Reihe Ton Knos-

penbildungen auf Blättern bespricht, von denen Referent ein Jahr

zuvor in der Botanischen Zeitung ebenfalls und ziemlich ausführlich

gesprochen hat, ohne für den französischen Autor geschrieben zu

haben. Dasselbe gilt von dem wahrscheinlichen Lehrer des H. Verf.,

nämlich dem Hrn. Prof. Kirschleger, welcher in den :

Kotices lotaniques par Fred. Kirsch leger (Merrioires

de la societe du Museum d'liistoire naturelle de Strasbourg.

Tom. Hl. 1810—1846. Heftill. 41o. p. 3).

unter vielen andern Artikeln auch die Knospenbildung auf den

Blättern von Cardamine pratensis abhandelt, und obschon er nach

seiner eigenen .Angabe im Jahn' 1845 seine Untersuchungen an-

stellte und erst 1846 niederschrieb und publicirte (!), denooch der

Bekanntschaft mit des Ref. Arbeit (I.e.) nirgends Erwähnung thut.

Entweder kennen die Herren Franzosen in der That deutsche Arbei-

ten nicht, — dann wäre es wenigstens ihre Schuldigkeit, sich darum
zu bekümmern, — oder sie wollen sie nicht kennen — dann sollten

wir Deutschen füglich Gleiches mit Gleichem vergelten.

Link lieber die i^tructur der Anectochiliis- lilütter. In:

Herlinisclie Nachrichten von Staats- und gelehrten Sachen.

Jahrgang 1846. No. 98. — Neue .Tenaisclie Literaturzeitung

1846. p. 514. — Flora 1846. No. 26. p. 416.

In der am 26. April stattgefundenen .Sitzung der Gesellschaft na-

lurforschender Freunde zu Berlin wies Hr. Link durch eine vorge-

legte Zeichnung nach , dass die weissen Adern auf den Blättern von
Aneclochilus aus warzenartigen, mit einer ungefärbten Flüssigkeit

gerülllen Zellen, die gelben dagegen aus flachen hellgelb gefärbten
'

Zellen bestehen.

Griffith lieber den Hau der Schliiurhe und Stimmten der

Üischidiu Ha/ßesiana. Neue Jenuische l-iteraturzeitung 1846.

p. 1066. — Flora 1846. p. 392.

Au« den von GrifGlh hinterla.ssenen Manuscriptcn kam am 20.

Jan. 1846 in der Sitzung der Linne'schcn Gesellschaft zu London eine
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unter vorhergenanntem Titel sich vorfindende Abhandhing zum Vor-

trage, in welcher der Verf. nachzuweisen sucht, dass der Deckel

nicht, wie man gewöhnlich meine, das Blatt, und der Schlauch ein

modificirter Blattstiel sei, sondern dass die Schläuche als Blätter

zu betrachten seien, die durch Vereinigung der Ränder der Blatt-

fläche entständen. Zum Beweise dessen führt der Verf. an, dass die

Spaltöffnungen auf der innern Schlauchoberfläche zahlreicher als auf

der äussern entwickelt seien.

Robiquet l'eler die Structur der Aloeblcitier. Joiirn. de

Pharm, et do Chimie S-"" Ser. Tom. X. p. 167—180. — Erd-

mann und Marchand Journal f. prakt. Chemie Bd. 39. 1846.

p. 169. — Flora 1847. p. 279- 280.

In einer grössern chemischen Abhandlung lässt sich der Verf.

auch auf einige anatomische Details über die Organisation der Aloe-

blätter ein, die wir jedoch nicht zu reproduciren gedenken. In der

Epidermis vermisst der Verf. z. B. die Spaltöffnungen und in den

aus weiten, mit einem schleimigen sauren Safte erfüllten Zellen [einer

fast breiartigen Masse sie!] unterscheidet derselbe „zahlreiche sym-

metrisch vertheilte Luftblasen (!)".

Leopold Fuckel lieber die Ho7iigabso7iderung der Ne-

lenblättcheu (Stipulae) bei Vicia sativa. Flora 1846. No. 27.

p. 417.

Durch die Bienen geleitet fand der Verf. , dass der auf der Rück-

seite der Stipulae von Vicia sativa befindliche dunkelrothbraune Fleck

(aus Drüsenhaaren mit rothen Zellsäften bestehend) eine Flüssigkeit

von süssem Geschmack absonderte; und i,st hiernach geneigt, dieses

Gebilde für ein normales auf den Blättern vorkommendes Nectarium

zu halten. — Bei Vicia Faba fand sich die gefärbte Drüse zwar wie-

der, doch nicht die Honigabsonderung. — Vielleicht gelingt es fleis-

sigen Beobachtern eine derartige Secretion an diesen und andern

Leguminosenstipeln aufzufinden.

William E. C. Nourse Veber die Farbe der Blatter und

Blumenblätter. Gardner's Chronicie No. 43. p. 723. 1845 (?).

— Otto und Dietrich Allgemeine Gartenzeitung 1846. Jahrg.

XIV. p. 3.

Während das Colorit der Blätter und Blumenblätter bisher fast

nur vom chemischen Gesichtspimkte aus untersucht wurde, vernach-

lässigte man, nach des Verf. Meinung, das Studium, der von den Or-

ganisationsverhältnissen abhängigen oder durch dieselben modificirten

Farbenerscheinungen.

Die Färbungen der Blätter und Blumenblätter sind abhängig

1. von der Lage der gefärbten Zellen, 2. von deren Grösse, Form

und Zahl, 3. von der Vermischung derselben unter einander und

4. von dem Grade der Sichtbarkeit.

i
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Ad 1. Bei den Blättern ist die innere Zellmasse gefärbt, bei

den Blumenlilättern dagegen ungefärbt. Die stärkste Pigmentirung

zeigt sich bei Blumenblättern längs der Gefässbiindel; bei den Laub-

blättern dagegen nur in wenigen Fällen, so beim rothen Kohl.

Ad 2 Sind Blätter oder Blumenblätter irgendwo dunkler gefärbt,

so findet man an den betreffenden Stellen kleine, rundliche, dicht

zusammengedrängte Zellen. — Helle Farben rühren von den Zellsäf-

ten grosser, länglicher, minder dicht zusammengedrängter Zellen her.

Farblose Zellen sind gewöhnlich sihr gross, länglich, zuweilen mauer-

förmij angeordnet und mit Intercellulargängen versehen.

Ad 3. Durch Vermengung verschiedenartig gefärbter Zellen wer-

den neue Färbungen hervorgerufen. Liegen z. B. rothe und grüne

Zellen dicht beisammen und unter einander, wie es stellenweise auf

den Blättern von Pelargonium zonale der Fall ist, so erscheint eine

solche Partie sehr dunkel.

.\d 4. Deckt eine starke Schicht farbloser Zellen darunter lie-

gende gefärbte Zellen, so modificirt diese Deckschicht die ursprüng-

liche Farbe, besonders wenn die Deckschicht nur einzelnen Stellen

aufgelagert ist, wie z. B. beim buntscheckigen HoUunder.

De M a r t i u s Sur la disposition gdomAriqite des parties

foHnc^es des palmiers. Lettre u Mr. Q^uetelet. Bulletin de

l'acadcmio de liruxelle.';. Tom. XIII. Vol. II. p. 351— 356.

Die blattartigen Gebilde der Palmen (Stammblättcr, Blätter und

Kolbenschuppen der secundairen A.\en, und Blumenblätter wie z, B.

bei den Lipidocaryinae), werden im angeführten Sendschreiben im

Sinne der Schimper und Braun'schen Methode zum erstenmale, wie

es scheint, ausführlicher der Phyllotaxis unterworfen. Der vollstän-

digeren Arbeit dürften wir indess wohl im nächsten Hefte der Histo-

ria Palmarum entgegen zu sehen haben.

M. Wichura Beitritte ztir Lehre i'On der Blatt- und

KTtotpenstellung. Flora 1816. p. 225—23S ii. p. 241—249. '

Diese Beiträge zerfallen in 4 Abiheilungen, wovon die beiden

ersten eigentlich nur hierher gehören, während die beiden letzten-

(p. 211 —249). „Ueber den Blülhenbau der Valcrianeen" nnd ,,Ver-

misrlite Bemerkungen" einer der folgenden Rubriken unterzuordnen

sind. Die erste hierher gehörige Abtheilung ist betitelt: .,Die Um-
kehrung der Blatt- und Knospenstellung bei den Gattungen Cupliea,

Euphorbia Abtii. Anisophyllum Koeper und Zygophyllum, so wie in

den natürlichen Familien der Nyctagineen und Caryophylleen." Die

zweite Abth. führt den Titel: „Ueber die Stellung und Entwicklung
der Knospen in der natürlichen F'amilie der Acanthaoeen." — Bei

der Bearbeitung der letztgenannten .\btheilung benutzte der Vcrf
das an Aeanihaceen so reiche Herbarium des Präsidenten Nees von
Eienbecli



320 Münteri Bericht über die Leistungen im Gebiete der

Fee Memoire physiologique et organographique sur la

sensitive et les plantes dites sommeillantes. Tom. XXIIl. p. 602

(21. Septbr. 46). — Auch Froriep's N. Notiz. Bd. XL. p. 199.

— Flora 1846. p. 715.

Bereits oben p. 216 führten wir die an der entsprechenden Stelle

untergebrachten Beobachtungen des Verf. über die Wirkung des Lichts

auf die schlafenden Pflanzen an; hier ist es dagegen der Ort der all-

gemeinen Resultate zu gedenken, die der Verf. aus seinen Studien

an Mimosa pudica eruirt zu haben glaubt.

Der Mimosa vindicirt der Verf. keinen besondern Bewegungs-

apparat; er fand, dass die Pflanze in allen ihren Theilen reizbar

war, jedoch vorzugsweise das Blättchenpolster. Der Wechsel in den

atmosphärischen Einflüssen alterirt nur im geringen Grade die Reiz-

barkeit. Abgeschnittene Blätter oder Blättchen auf Wasser gelegt,

behalten ihre Lebens- und Bewegungskraft Tage lang; mithin schadet

das Abschneiden des Blattstiels nicht. Die vegetabilische Zelle ist

contractu, deshalb bedarf es keiner reizvermitteinden Potenz. Verf.

sieht das Zellgewebe der Mimose für erectil an. Im Zustande thäti-

ger Ausbreitung werden die Zellen der untern .Schichten von Flüs-

sigkeit strotzend erfüllt. Im Zustande der Zusammenziehung lassen

die weniger reichlich zuströmenden Flüssigkeiten die Zellen der obern

Schichten zusammenfallen und werden nach den untern Schichten

zurückgedrängt. Bei Tage und im Lichte halten sich nach der Epi-

dermis zu angezogene Säfte durch eine harmonische Verdunstung im

Gleichgewicht und die neu hinzuströmenden treten an die Stelle der

verdunsteten. Wird dies Gleichgewicht durch Erschütterung etc. auf-

gehoben, so entsteht eine Störung in der Circulation; die Flüssig-

keiten verlassen plötzlich die Zellen der obern Schichten, werden in

die Gefässe zurückgetrieben, so dass sie diese ausdehnen und ver-

anlassen auf diese Weise die Zusammenziehung. Das am Abend be-

ginnende Einschrumpfen der Gewebe erreicht Nachts seinen Culmi-

nationspunkt, indem dann die Säfte nur noch schwach nach den

obern Schichten zu angezogen werden. — In wie weit dieser Erklä-

rungsversuch der Bewegungserscheinungen der Mimosen Beifall ver-

dienen mag, ist wohl nur dann erst zu ermessen, wenn auch von

anderer Seite die Studien wieder aufgenommen und umsichtig geprüft

sein werden.

T. Bell S a 1 1 e r Ohservations on the true nature of t/ie

tendril in the Cucumber. Report of british association. Lon-

don 1847. p. 88. — Allg. Thiiring. Gartenzeitung 1847. No-

3—9. — Flora 1847. p. 272.

Während der 16. Versammlung der British association zu Sout-

bampton 1846 trug am 16. Septbr. Hr. Bell Salter seine Ansichten

über die Natur der Kürbisranken vor, aus denen erhellt, dass die

Ranken der Cucurbitaceen weder modificirte Zweige, noch ein Theil
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des Blüthenstandes, sondern dass sie aus einem Blatte gebildet sind,

so zwar, dass das der Raiilie zunächst stehende Blatt das erste

Blatt eines achselständigen sitzenden Zweigs darstellt. — Kef. glaubte

durch Hinweisung auf diese Mittheilung die Stelle rechtfertigen zu

müssen, die er derselben hier am Schluss der Morphologie der Blät-

ter einräumte.

Zur Morphologie und Biologie der ßliitlicnt heile.

Knut h Inßorescemen vnd Fruchtknoten von hormitlms.

In: Bericht der zur Bekanntmachung geeigneten Abhandlungen

ler Königl. Akad. der Wiss. zu Berlin 1846. p. 53.

Die Details dieser Abhandlung scheinen einer grössern Arbeit in

den Abband), d. .^kad. selbst vorbehalten zu sein, denn ausser der

Titelanzeige ist bis zur Bearbeitung dieses Jahresberichts nichts er-

schienen, auch nicht in obgedachten Monatsberichten.

Jl. Wichura ISeitrih^e %ur Lehre von der Blatt- und

Knospenstellung. In : Flora 1846. p. 241.

Von dieser Arbeit wurden die ersten beiden Abtheilungen bereits

oben (p. 319) erwähnt. Der dritte Theil: „Ueber den Bliithenbau

der Valerianecn" betitelt, gehört dagegen zu dieser Serie von Ab-

bandlungen. Der Verf. erläutert die Stellung des unpaaren Kelch-

und Fruchtblattes im Vergleich mit der Stellung des unpaaren Kron-

blattes; die Stellung der unpaaren Blüthen-Elemente im Verhältnisse

zum Mutterblatte und den beiden ungleich starken subf^oralen Knos-

pen; die ungleichmässige Ausbildung der gepaarten Elemente des

Kronsaums; die Beziehung der gepaarten ungleichen Kronabschnitte

zu den ungleich starken subfioralen Knospen; die Zahl und das Fehl-

schlagen der Staubblätter; die seitliche Verschiebung derselben und

endlich die Symmetrie der Bliithen. Auf eine in der 4ten Abtheilung

„Vermischte Bemerkungen" enthaltene Anfrage des Verf. bezüglich

der von Wydler (Flora 1845. Bd. II. No. 43 u. 44. tab. VI. fig. 2) ge-

gebenen Abbildung der Kelchknospenlage einer Caryophylleenblüthc

antwortet

:

H. Wydler in seinen „Morphologischen Bemerkungen" Flora

18i6. p.577 und fügt dieser Antwort eine Corrcctur der Buchstaben

und Zahlen jener Zeichnung (1. c. ) bei. — Eine zweite Berichtigung

betrifft die Abhandlung desselben Verf. „Ueber die Stellung des Blii-

ihenzweiges bei den Linden, nebst einigen Bemerkungen über die

Knospenbildung dieser Bäume (Flora 184U. p.3(iit. tab. V). Da diese

Arbeit von späterem Datum ist, als die von C. Brunner, so muss

die Nachweisung der letztern wohl zuvor noch stattfinden.

C. Brunn er Ubiervatums sur fi'nßorescence du lillcul.

In: Bibliotliequc universelle de Genf-ve. Tom. I. (Febr.) 1S46.

4tilli> r. N^lur|tl>rll. XIII. Lihr):. .'. IM. X
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ji. 181. Ebenfalls abgedruckt in Annales des seicnces natu-

relles.^ Paris 1846. Totn. V. p. 319—326.
Zu dieser von Alph. de CandoUe angeregten Arbeit Brunner's

g.ib Alpli. de Candoile einige „Observations", zur Inflorcsccnz der

Linde in theils directcni, tbeils indireeteni Bezüge.

Die Brunner'selie Arbeit entstand im Jahre 1843 und crl.iutert die

sehr friihzeitisie sclion im August erl;eniibare Entwicklung des Blü-

thenstandes der Linde und dann das Vorkommen zweier Knospen in

einem Blattwinkel, wovon die Eine sieh zur heurigen Bliilhe, die

andere im kommenden Jahre zum Zweige sich cntwirkelt; so dass

neben der Knospe die Narbe des abgefallenen Blüthenstiels erkenn-

bar bleibt.

Weder C. Brunner, noch Alph. de Candoile scheinen indess die

deutschen Arbeiten von Sehleiden (Crundziigc der Botanik Th. II.

1843. p. 228), Wydlcr (Linnaea XViL p. 181 und 409) und Doli
(Khein. Flora p. 670) gekannt zu haben, was daraus hervorgeht,

dass DecandoUe angiebt, dass alle dcsfalsigen Nachforschungen in

seiner ganzen Bibliothek erfolglos gewesen seien. — Während die

Brunner'sehc Arbeit weniger .nuf die .Stcllungsverhiiltnisse der Indo

rescenz selbst eingeht, fasst Wydler diese Frage um so bestimmter

und ermittelt durch ein genaues .Studium der Blaltstellung, dass die

sogenannte Bractee der Linden -Inflorescenz einem Vorblattc ent-

spricht, in deren Achsel der mit dem Vorblatte früh verschmelzende

Blüthenzweig sitzt. Vorblatt und Blüthenzwcig aber sind anticijiirt.

mithin ein anticipirter Seitenzweig der Knospe, welcher nicht vom
vorjährigen Zweige abstammt, sondern der Axe der Knospe selbst

zugehört. Der nochmalige .\bdruck der in 18 Nummern einzeln auf-

gezählten sonstigen Resultate aus den phyllotaxischen Studien des

Verf. dürfte wohl kaum zu rechtfertigen sein.

Benj. Clarke On tlw foliagc und hißorescence of tlie

genera Pliißlantlius and XylophyUa. Report of british asso-

ciatiou at Soutbaiiipton 1847. p. 90. — Flora 1847. p. 268.

In der Freitagssitzung (11. Septbr.) der zu Southampton versam-

melten englischen Naturforscher kam unter obigem Titel, eine .Ab-

handlung des Hrn. Benj. Clarke zum Vortrage, in welcher Verf die

bisher von DecandoUe, Jussicu u. A. für Zweige gehaltenen blüthen-

tragenden Blattanhänge, wahre Blätter seien; indem sie sich freiwil-

lig von den Axen ablösten, Blaltstructur erkennen Hessen und Knos-

pen trügen, in der Weise, wie die Schuppen der Equiseten - Seiten-

zweige.

Heinrich Wydlcr Ein Beitrag zur Kennfniss der Grns-

Inflorcscem. In: Nageli's tmd Sclilciden's Zeit.=clirift f. wiss.

Botanik. Heft 3. 1846. p. 1—21. tab. i. ir.

umgekehrt wie bei der Bearbeitung der Lindeninflorescenz be-

ginnt dir Verf diese Abhandlung mit den Kesuljaten seiner .Slu
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dien, so dass der Leser auf den ersten Blick durrh die anscheinen-

den Dosnien sich incommodirt fühlt. Die Beweise zu den 22 Lehr-

sätzen folgen indess schon auf der 4ten Seite unter der IJeberschrift

„Erläuterungen"; beginnen aber erst vom 4ten Lehrsatze an und

fehlen für lü Lehrsätze iiberha|i|)t, so dass man in diesen mithin

Axiomata vermuthen muss. Zu diesen Axiomen gehören /.. B. fol-

gende:

1. Die Inflorcsrenz der Gräser ist in allen ihren Ver/.\veiguHgen

symmetrisch.

2. Die symmetrische Anordnung der Inllorescenz- Zweige steht zu

der symmetrischen Bildungs- und .Stellungsweise der Blätter in

genauester Beziehung.

3. Die Blätter der Gräser stehen alternirend in zwei gleichweit

von einander entfernten Heihen oder Zeilen.

18. Die Gras-lnflorcscenz erscheint unter drei Hauptformen: it.

Spica Simplex. B. öpica composita. y. Panieula.

Merkwürdig, dass während der Verf. mit Hoeper völlig ein-

verstanden, die palea superior für ein einfaches Blatt ansieht, das

weder dem Periaiithium angehört, noch aus zwei verwachsenen Blät-

tern gebildet sei und in dieser Beziehung auf Röper's „gründliche

und umsichtige Auseinandersetzung dieses Gegenstandes" (p. 9) ver-

weist, der Redacteur der Zeitschrift, in welcher Wydler's Arbeit

erschien, Hr. Nägeli, p. 2B1 desselben Heftes in einer 36 Seiten lan-

gen tadelnden Recension des Riiper'schen Werkes ,,Zur Flora Meck-
lenburgs" aus seinen genetischen (?) Studien alle von Riiper ange-

nihrlen Gründe (beiläufig gesagt: fünf.') für lange noch nicht so ent-

scheidend hält, als seine beiden; indem er nämlich nicht 2 Blätter,

sondern Eins und an den Palcae supcriorcs mit einfacher Mitlelrippc

selbst bei 100 — 30Umaliger Vergrösserung auch nur eine unge-
t heilte .Spitze gesehen haben will. — Hrn. Röper's Gründe basiron

aber gleichfalls auf sehr gründlichen Beobachtungen und den neuen

Mitarbeiter an der Näeeli'schen Zeitschrift kann man bis dahin doch

auch wohl noch nicht zu den Philosophanten rechnen!

.tlarius Bariiootid M(fmoiic sur k develojipciiiciit de l'u-

vule , du tcndßnjmi el des corolks urioniules diins les llanoncn-

lac^es et les Violaric'es. Aiiiiale.s «1. soieiic. iialurelle.s Tom. V.

p. 268 neb-st: j\ote additionelle sur rorganof(i/nk des coroUes

irnguli'eres ibid. p. 284. I'laiichcs 11— 11.

Der erste Tlicil dieser Arbeit,^ dem Jahre 18).") angehörig, kann

hier füglich übergangen werden, allein er belindet sich in den An-

nalcs des Sciences I.e. vollständig abgedruckt, \\ährend der Commis-
sionsbericht der Akademie im 21. Bande der Comptes rendus heb-

domadaires etr. p. '.V>1 nur einen Auszug trab. — Die Note additio-

nelle («. o.) dagegen kam erst am 8. Juni 1810 in der Akademie zur

sprarhc, und zvtar vermiltnist der Coirmissarc Boussingault, de

X*
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Gasparin und Payen. In dieser zweiten Arbeit dreht es sich nun

keineswegs mehr um Ranunculaceen oder Violaiieen, sondern um
die Entwickelungsgeschichte der unregelmässigon Bhinienkronen der

Orchideen, Labiaten, Scrophularineen, Aristolochieen, Dipsaceen,

Verbenaceen, Leguminosen, Polygaleen und Fumariaccen, — Das '

Resultat dieser Untersuchungen ist, dass sowohl die monopetalen

als auch die polypetalen Corollen bei ihrem ersten Erscheinen re-

gelmässig sind, dann aber, lediglich in Folge der ungleichen Ent-

wicklung ihrer einzelnen Theile unregelmässig werden. Der Be-

richterstatter der Flora über die Sitzungen der Pariser Akademie

(Flora 184fi. p.538) stimmt dieser Behauptung zwar bei, will aber

doch für die Entstehung der gamopetalen Corollen die Schleiden'sche

Ansicht aufrecht erhalten wissen.

Dieselben Thatsachen, jedoch mit einer lobenden Anerkennung

Seitens der franz. Akademie versehen, finden sich noch einmal in

dem Commissionsberichte der Herren de Mirbel, de Jussieu und Ad.

Brongniart unter folgendem Titel:

Rapport svr vn Mi'moire de 31. Bnrneoud, ai/ant povr

objet le developpement de Vovvle et de l'emhryoii dam les Ra-

nonculacees et les Violarie'es ^ et celui die calice , et de la ro-

rolle dans ces families et dans plusieurs avtres u corolle irre-

guliere. In : Coinpte.s reiidii.s liebdoiuadaires etc. Tom. XXIII.

pag. 1062.

Während in diesem Berichte besonderes Gewicht auf die Dar-

legung der Entwicklungsgeschichte der irrcgulairen BUithen gelegt

wird, gedenken die Berichterstatter der Beobachtungen über die Bil-

.

düng des Eichens und des Saamens der genannten Familien am
Schlüsse fast nur nebenbei.

Link Ueher die männliche Blüthe von Zamia muricata.

In: Flora 1846. p. 704. — Neue Jenaische' Literatlirzeitung

1846. p. 877.

Die in der Sitzung der Gesellschaft naturforsehender Freunde

am 21. Juli 1846 vorgezeigte Abbildung einer im K. bot. Garten zu

Schöneberg zum Blühen gelangten Blüthe ergab, dass die zerstreut

stehenden .Antheren zu beiden Seiten der Schuppen des Biüthenstan-

des auf einem fleischigen unregelmässigcn gelben Auswüchse sitzen.

Zur Morphologie und Biologie der Früchte.

Cx. K rausc Die Slellimg der Frucht ist von der Stellung

des vorltergehende?i Bluttkreises der Blume unahhüngig. —
V. Mohl und V. Sclilecliteiidal Botanische Zeitung Jahrg. IV

p. 1. 1846.

Die ausfiilirlichere Erörterung des in der l'eberschrift gedachten
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Thomas sich vorbehaltend, gicbt der Verf. hier das Kesultat seiner

Ijjährijen Studien. Blumenblatt nennt er alle zur Blume gehöri-

gen blattartigen Gebilde. Aus der Unwaiidelbarkeit des Verhältnisses

der Bractec (eigentlich zur Hauptaxe) axillarer Blumen zur Stellung

des Blumenblattkreises, ist ein Schluss auch für die terminalen Blü-

thcn zulässis. — Die Theile der Frucht wechseln mit den Kelchthei-

len und behalten dieselbe Lage zur allgemeinen Achse, stehen mithin

unmittelbar vor den Gliedern des innersten Staubfadenkreises. Es

ergiebt sich hieraus, dass wenn eine Verminderung der Fruchttheile,

im Verhültnisse zu den, iiäulig sehr bestimmtgliedrigen vorhergehen-

den Kreisen eintritt, so ist daraus allein noch nicht auf ein Fehl-

schlagen einzelner Fruchttheile zu schliessen. Andererseits aber,

wenn bei durchsehends gicichgliedrigen Kreisen die Fruchtglieder

keine ..\lternation mit dem vorhergehenden Kreise eingelicn, folgt

nicht, dass vorhergehemle Blatikreise noihw endig fehlgescfilagen oder

ganze Cyclen von Frurhttheilen zu Grunde gegangen sein müssen.

Da nun die Fruchtanlage von dem Gesetze der Alternation der blatt-

artigen Organe abweiiiit, so folgt, dass die Frucht einen von jenen

Blatiorganen verschiedenen Ursprung habe.

Einer critischen Beleuchtung dieser Arbeit können wir uns um
so mehr enthalten, als dieselbe in der ,,Antithesis" des H J. Köper
eine Erwiderung erfahren hat, die den Gegenstand so vollstiindig

erschöpft, dass wir uns geradezu cenöthigt sehen, uns aller eigenen

Bemerkungen zu enthalten. — Diese, mit seltener Sachkenntniss be-

arbeitete und in der That eines andern Gegners wohl würdige Arbeit

ist betitelt:

J. R ö p e r Die Stellung ihr Frucht ist von der Stellutig

des vorhergeliendeu Organtnkreises der Blume ahhäng ig. —
V. Molil uiiJ V. Scliiechtendars Botanische Zeitung. Jahrg. IV.

18J6. p. 209—221. p. 233—247. p. 257—265.

Uer grossen, durch 22jähriges Forschen, stetig bereicherten

Sachkenntniss des Hrn. Verf. konnte es natürlich nicht schwer wer-

den, über die Interpellation des jungen Königsberger Gesetzgebers,

G. Krause, vermöge einer vorgängigen Motion (auf OSciten) zur Ta-
gesordnung überzugehen, die uns dcinceps eine Keilte von Studien

entrollt, für deren endliche l'ublicatiou wir denn doch nun dem mit

Recht getadelten llrn. Krause, unsern wärmsten Dank nicht vorent-

halten können.

T. S. Kalpli Oll the axial and ab axial arrangement of

(jarpels. In : The aiinals an<l inaguzine of natural hi.«tory by

Jar.lii»;, Selhy etc. Tom. XVIII. Lonilon 1846. p. 186. — Flora

18 «6. p. 333. -— Botan. /.eil. v. Älohi und v. Sclileclitcndal

18JÜ. p. 703.

In der am 17. Febr. 1810 btatigehabtcn Sitzung der I.innc'sclifu
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Gesellschaft sprach der Verf. über das in der Pflanzenwelt viel all-

gemeiner statthabende Verliiiltniss der Carpclle zur Achse, welches

bisher nur bei der Unterscheidung der Lesuminosen, Rosaceen, Scro-

phularineen und Gentianeen in Anwendung gekommen sei. Mit Hin-

weglassung der einzelnen und endständigen Früchte theilt er dieselben

ein in 4 Gruppen, zwei begrenzte und zwei unbegrenzte. Zur ersten

gehören die .Scrophularineae (Früchte centripetal und centrifugal,

axial und abaxiat), zur zweiten die Gentianeen (Früchte rechts und
links zur Seite der Axe), zur dritten die Rosaceen (das einzelne

Carpell axial), zur vierten die Leguminosen (das einzelne Carpell

abaxial). — Axenständige Carpclle finden sich sodann bei den Um-
l)elliferen, vielen Ranunculaceen, einigen Malvaceen etc. — .Abaxiale

Carpelle bei Oenothera, Borragineen, Ericeen und Labiaten (?).

Zuccarini Die Entwicklung des Fruchtfleisches von Ci-

trus. In: Abliaiidlungeii der niatli.-pliys. Klasse der k. Akad.

der Wiss. zu Uliiiichen. Bd. XIX. oder Bd. IV. Abth. II. Miin-

chon 1845. 4. — Flora 1S46. p. 4.31.

Während bei den Beeren das saftige Fleisch aus der Substanz

des Fruchtknotens gebildet wird, entsteht das Fleisch bei Citrus auf

der Innern Fläche des Fruchtknotens aus dicht aneinander gedrängten

Zellen, die zur Zeit der liefiuchtung, walzenförmig sich ausdehnen

und zuerst den Scheitel der Eier berühren, gegen den Mittelwinkel

des Fachs vorrücken, die .Saamen umschliessen und das ganze Fach

ausfüllen. — Die Zellen bleiben unter sich frei, sind mit ungleich

langen Stielen angeheftet und von den bekannten Säften erfüllt.

V. M a r t i u s Ucher die gepanzerten Früchte der Palmen.

In: Münchener gelehrte Anzeigen Vol.H. 1846. p. 979— 983

nnd 985—991 und 99.3—997.

Die bei der Gatt. Raphia (guineische Weinpalme) zuerst beob-

achteten fructus loricati, durch welche eine ganze Palmen-.Abthel-

lung, die der Lepidacaryinae charakterisirt ist, besitzen einen von

hornartig harten glänzenden oft schön gefärbten regelmässig geord-

neten Schuppen bedeckten Ueberzug (lorica Panzerhemd), deren

Entwicklungsgeschichte, Besonderheiten und Stellungsverbältnissc nach

der Alex. Braun'schen Metliode zu erläutern der Verf. sich angelegen

sein lässt.

7.UV Lehre von der Befruchtung.

Sj. Reissek Ucher den Bau und die liedcutung der Sa-

nienthierrhen bei Pflanzen. In: Haidinger's Berichten über die

Mlttheilungen von Freunden ilor Naturwis.senschaften in Wien.

Wien 1847. p. 70.

In der am 22. Juni stattgehabten Sitzung der naturforsclienden
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l'rcunde zu Wien sprach sieh Dr. IJeissek über die Samcnthierchcii

im Allffeinciiien uiul die der Ptlanzcii insbesondere aus. Er hiilt sie

für Thicrrhcn, die sicli „normal- nnd gesetzmiissig in bestimmten

Organen der Pflanze entwickehi und leben". .\naIo!; dieser Erschei-

nung sei das Vorkommen von Fadcnpilzen in den Wnrzelzellen ge-

wisser Mono- und Diiolylen, die ebenfalls zur l.ebenseigenthümlich-

keit der betreffenden Pflanzen gehorten. — Da die Details dieser

.\ugabe In einer eigenen .Schrift niedergelegt sind, von der unten die

licde sein wird, so können wir uns hier des Urtlieils enthalten.

Markts UariiooiiJ Mdm. si/r l<; ileveloppemtiU da l'uvulc

et de Veinhniun dans le Sr/iizope/tihm Walkfri. In : Amiales

de.s scicnoes naturelles Toin. V. p. 77. c. tab.

Diese Species der Gatt. .Srhizopetalon sollte nach Kob, Brown

i gleich lange und getrennte Cotyledonen besitzen, während ihr

llookcr nur 2 beilegte, die sehr tief getheilt v\iiren. Der Verf., mit

der Untersuchung der von Claude Gay gesammelten Chilenischen

Cruciferen beschüftigt, unterwarf zur Lösung der .Streitfrage die aus

Saaraen erzogeni'u und zur Blüthe gelangten Pflanzen einer genauem

Untersuchung und fand, das» dieser unzweifelhaften Crucifere in der

Thal -i deutlich getrennte, gleich bei der ursprünglichen Anlage er-

kennbare Cotyledonen zukotnmen.

Rcissuk Ueber die Uefruclilung des Pßanzenkeiiits. In:

llaidiiigcr's ISerichteii über die Älittlicil. \oii Freunden d. Na-

lurwi.ss. in Wien 1847. \\. 2.

In der Isten Sitzung der gedachten Gesellscliaft am 27. April

1846 erläuterte Hr. Reissek seine iu den Abhandlungen der Leop.-

Carol. .Akad. Bd. .\XI. II.
i>.

iC8 niedergelegten Beobachtungen über

den physioIogis( hen Vorgang bei der Befruchtung des Pflauzenkcims.

Nach einer historischen Uebersiclit der bisherigen Leistungen auf ge-

nannten) Gebiete, berichtet der Verf. über .seine gelungenen Versuche,

Polleiisc liliiuch e sowohl in der Blattsubstanz, als in entzweige-

schnittenen Knollen, künstlich zur Entwicklung, selbst sogar zur

/cllhildung au ihrem äusserstcn Ende zu bringen.

Henri IjCcocfj 1)<^ la Ji'cumidion. naturelle cl arlijicicllc

des vt'f^elaux i.t de l'/ii/biiilitliun. l'ari.s 1845. Svo.

Leber diese bereits im Jahre Sni'j erschienene .Schrift geben die

Uikl. univ. de Uencve Ibjli. lö. .Sejitbr. und I'roriep's Neue Notizen

Lid. 4U. Ir^ib. p.24ti einige Mittheilungen, aus denen hervorgeht, duss

e» dem Verf. vorzugsweise um die Ueberlraguug des Pollen zur Er-

zeugung von liastardeu zu ihun war. — Das erst im Jahre IbiU in

Dculhi bland bekannt gewordene •Schrifichen konnte hier nicht füglich

ungenannt bleiben, obschon Kef. dasselbe nicht zu Gesicht bekam

!

Tli. S. Kall" Ueber die lie/ruc/ilung der brilisclum Veil-

rlien. l'lora 4S4(>. p. 500.

In der am .'). Mai stattgehabten äiixuug der Liunc'dchcn Gesell-
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Schaft zu London tlieilte Half seine Beobachtungen über die Function

der auf den gespornten Blumenblättern befindlichen Haare bei der

Befruchtung der eigenthümlich geformten Narben in den Veilchen-

blüthen mit. Ist die Narbe rund und der Griffel gebogen, so sind

halsbandforniige Haare zur Ueberführung des Pollens auf die Narbe
zugegen.

G. üickio Fecondution in Plunts. In: Tlie Annals of

naL history by Jardine , Selby etc. Tom. XVH. p. 5. No. 109.

Nach dem Erscheinen der Amici'schen Arbeit in der Botan. Zeit.

1817. p. 364 und der des Hrn. v. Mohl ibid. p. 465 über die Befruch-

tungsvorgänge bei den Orchideen dürfte es genügen, auf die Arbeit

DicUie's nur aufmerksam zu machen, indem die von demselben in

der gedachten Abhandlung ungelösten Zweifel in den Amici- v. Mohl-
schen Untersuchungen ihre vollständigste Lösung finden möchten.

Guglieliiio Gasparrini Ricerche sulla origine delV em-

hrione seminale in alcune jnante fanerogame. c. III. tav. —
In: Atti della 7""= adinianze degli Scienziati Italiani. Tom. I.

p. 957. Napoli 1846. 4to. und im Giornale botanico italiano

compilato per cura della sezione botanica dei congressi seien

-

tifici italiani da Fiiippo Pariatore. Anno II. Parte I. Tom. 1.

p. 251—298. c. II. tabb.

üeber diese längere Arbeit dürfte die Mittheilung des Conimis-

sionsberichts genügen , welchen im Auftrage der H. H. Roh. Brown,

Link, Vüiani und Tornabene, der Prof, Meneghini in der am 30.

Septbr. stattgehabten Sitzung der Botanischen .Section bei der Tten

Versammlung der italienischen Naturforscher und Aerzte zu Neapel

im Jahre 1845 vortrug, und in Folge dessen die mit grossem Beifall

aufgenommene Arbeit selbst in den oben citirten Acten des Congres-

ses abgedruckt wurde:

1. Der eiweisshaltige Samen von Cytinus besitzt einen apicilaren

(spitzenständigen) Embryo, weshalb diese Gattung zur Familie

der Rafflesiaceen zu bringen ist.

2. Es dringen eigenthümliche Schläuche von Cytinus durch die Mi-

cropyle zum Eichen und hängen dem Embryo an, ohne dass

jedoch über deren Ursprung etwas zu ermitteln gewesen wäre.

3. Die Apfelsinensamen (?) (arancio) sind polyembryonale.

4. In den Feigen fehlen sehr häufig die männlichen Blüthen gänz-

lich und, wenn gleich die zu den Blüthen führende Oeffnung

längere Zeit verstopft wird, finden sich demungeachtet befruch-

tete und unbefruchtete Saamen.

Bestimmter als es die Commission auszusprechen wagt, äussert

I sich Gasparrini in einer im

Gioruale botanico italiano Anno II. Pars I. tom. I. Firenze 1846.

p. 1 unter dem Titel: „Ccnno sulla origine dcW cmhrione se-

minale nelle plante fanerogartie"
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erschienenen Arbeit, die sich übersetzt findet in den Annalcs des

Sciences Tom. V. p. 305. 1846. Der Verf. selbst ermittelt aus seinen

Untersuchungen nämlich, dass:

1. der Embryo ohne Befruchtung entstehen kann;

2. dass der Embryo nach stattgehabter Befruchtung aus einer
Zelle des Embryosacks (vessichetta embrionale) sich erzeugt, zu

welcher der Pollenschlauch niemals hingedrungen ist (also gegen

.Schleiden's Theorie!);

3. dass der Embryo, bald nach Ankunft des Pollenschlauchs in der

iMicropyle, im Embryosacke entsteht. — Diese auch im Mu-
saeo Vol. Vlll. p. 46— 52 unter demselben Titel abgedruckte Ar-

beit findet sich übersetzt in Froriep's N. Notiz. Bd. 40. p. 321.

Gianibatti^ta Aniici Sulla fecondazione delle Orcliidee.

Im: Giornalf lotanico ilaliano compilato ... da Filippo Par-

iatore Anno II. P. I. T. I. Firenze 1846. p. 237— 248 con ta-

vole. Nebst Estratto del processo verbale deJla seduta del

16. Seltembre 1846 della sezione botanica deü' ottavo con-

gresso scientifico ilaliano riguardante la memoria de! Cav.

Amici Sulla fecondazione delle Orchidee. Ibid. p. 249—251.

—

Uebersetzt von H. v. Mold in dessen : Botanischer Zeitung

1847. p. 364—370 und 381—386.
Diese von der Commission (de Notaris, Moretti, Moris, Paria-

tore, Meneghini) überaus günstig beurtheilte .Arbeit Amici's, welche
derselbe am 16. .Septbr. 1846 auf dem Congresse der italienischen

Naturforscher zu Genua zum Vortrag brachte, tritt bestimmt gegen

die .'>chleiden'sche Theorie der Befruchtung auf, indem deren Ver-

fasser positiv ermittelt zu haben versichert, dass das Pollcnschlauch-

ende das schon vorhandene Embryobläschen keineswegs umstülpe,

um in dessen Höhle zu gelangen; der Pollenschlauch lege sich
vielmehr nur an den o bern Theil des Bläschens an, bis

er sich auflost und verschwindet. — Der Verf. empfiehlt zur Prüfung

dieser Thatsache Orchis Morio aber besonders auch Orchis pyrami-

dalis. — Auf die bestätigende Arbeit v. Mohl kommen wir im näch-

sten Jahresberichte! Hier sei nur noch der Ort für eine Mittheilung

des Hrn. Klotzsch (Flora 1B46. p. 128 und Neue Jenaisrhe Litera-

turzeitung 1846. p. 22), welcher in der am 18. Nov. 1845 stattgehab-

ten Sitzung der Gesellschaft naturforschender Freunde über den

Embryo der Orchideen sich dahin äusserte, dass dieser sich auf

einer sehr niedcrn .Stufe der Entwicklung zeige, indem er nur von
einem Embryosacke und einer einfachen Saamcnliaut, wie der Em-
brj'o von Pyrola und Lcdum von lockern Eiweisszellcn, eingeschlos-

sen sei.

M. Tenore l\'ota tulla getiermione dclln iiianta. t.'ior-

iiale botanico ilaliano. Anno II. l'ajrle I. Tom. I. Firenzc 1846.

p. 233—236.
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Mit Gasparrini und Trecul, welclier Letztere die Befruchtung

bei Nynipliaea lutea ohne Pollenschlauch und nur durch Einwirkung

der fovilla und der nuicilagiiiöseu Substanz vor sich gehen lässt,

erklärt sieli Tenore dahin, dass die stigmatisehe Feuchtigkeit und

ilie fovilla zur Embryobildung für sich schon hinreichend seien, und

es eines Pollenschlauchs dazu nicht bedürfe.

Zur Lehre vom Sa am eil und Keimen.

Munter Ueber den Emhrijo in ilcit Sanicii von Ai/iiipliafii,

^uphaf iDid Javdinsa. Im: Amtliehcn ISericht über die 24. Ver-

sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Kiel im Sep-

tember 1846. Kiel 1847. 4to. p. 199.

In der 4ten .Sitzung der Botan. Sectioii während der Versamm-

lung der Naturforscher zu Kiel erläuterte Ref. den Bau der Gattung

Nymphaea und Nuphar im Allgemeinen, durch Nachvveisung der dif-

ferenzirenden Momente in den Structurverhältnissen der einzelnen

Organe und die Morphologie der Embryonen in den reifen Saamen

insbesondere, indem er den bestandenen Zweifel über die Zahl der

Cotyledonen dahin erledigte, dass die genannten beiden Gattungen

durchweg 2 Cotyledonen besässcn. In Betreff der Gattung Jambosa

(Eugenia Jambos L.) berichtete Ref., dass die scheinbaren Saamen,

Conglomerate von Embryonen seien, deren ein Jeder mit 2 Cotyle-

donen, freilich der verschiedensten Form, keime.

Griffitli Lkhcr den, Bau und das Keimen de?- Samen

von Carei/a, namentlirli der C. heihaeea. Flora 1846. p. 392.

Das Referat in der Flora (1. c.) giebt ausser dem Titel nur noch

die Notiz, dass sich ein ähnlicher Bau bei Barringtonia befände und

die Abhandlung des Verstorbenen, durch Zeichnungen erläutert, in der

am 20. Jan. 18i6 zu London stattgehabten Sitzung der Linne'schen

Ciesellschaft zum Vortrage gekommen sei.

- Edwin Lankaster Vom Keimen der l'ßanien. Thürin-

ger Gartonzoituug 1S45. No. 38—42. Flora 1846. p. 76. -

Diese aus den Report of the 15. meeting of british associatisn

at Cambridge entlehnte, am 24. Juni zum Vortrage gekommene Ar-

beit Lankaster's greift die bisherige Theorie des Keimens an. Der

Verf. leitet die .\bsorption des Sauerstoffs der Atmosphäre, die Ent-

wicklung der Kohlensäure und des .Ammoniaks lediglich ab von der

Zersetzung der Stärke und des Proteins, welche sich im Eiweiss der

Saamen linden. Zur Unterstützung dieser Behauptung fuhrt er unter

andern Gründen auch den an, dass viele Pflanzen mit hartem Eiweiss,

wie Phytclephas niacrocarpa, Phoeni.x dactylifera etc. keimten, ohne

merkliche Mengen Eiweiss zu verzehren. Diesem Beweisgrunde wi-

dersprechen indess die Ilrn. llenslow und Josua Clarke, indem hier-

über noch fernere Untersuchungen ;inzuslellen wären.
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Link Veber das Keimen von Zamia imtrtcata. Flora

1SJ6. p. 432. — Nene Jenaische Literaturzeitung 1846. p. 617.

— Hotan. Zeitung 1846. p. 472.

In der am 19. Mai lS-16 stattgehabten .Sitzung der Gesellschaft

naturforschender Freunde zu Berlin legte Hr. Link keimende Exem-

plare von Zamia nniricata vor, aus denen sich ergab, dass dieselben

mit einem Blatte, statt des Stammes, aus den Cotyledonen

keimen und dieses Verhalten einen neuen Beweis für die Zweignatur

der vermeinilichen Cycadeenblatter liefert. In derselben Sitzung

zeigte der Vortragende auch einen Keimling von Itibes rubrum mit 3

Cotyledonen.

StricklanJ, Daubeny, Honslow, Llmlley Sixtk

report of a rommittee nppuinted to continuc tlicir Experiments

on tlie vltalitij of seeds. Im: Report of the sixteentli nieeting

of tlie british associalion for the advaucemeMt of science at

.Soulhaiiipton 1S46. London 1847. p. 20.

Die bereits 1843 begonnenen Keimversuche wurden mit Saamen

aus sehr verschiedenen Jahrgängen (1812— 1845) zu Oxford, Hitchani

und Chiswick fortgesetzt. Die Resultate finden sich in den p. 21—24

I.e. angeführten Tabellen, die eines Auszugs nicht fähig, für den

practischcn Gärtner und Oekonomen jedoch nicht ohne Interesse sind.

Dcoandolle Alpli. Svr la duree relative de germer dans

Irs graines uppitrtenant a diverses familles. In : Annales des

'ciences natur. Tom. VI. p. 37.3. 1846.

Der bisherige Zustand unsers Wissens über die Dauer der Keim-

fähigkeit veranlasste den Verf. schon im Jahre 1832 jene Versuche

anzustellen, wovon in der Physiologie botaniquc p. C39 von Pyramus
Dccandollu ilie Kode ist. Im Jahre 1&4(> nahm der Verf. die damals

übrig gebliebene Portion verschiedener .Sämereien, um deren Keim-

rählgkeit nach dem Verlaufe von nunmehr 15 Jahren zu prüfen. —
Die an einem dunkeln, tro(knen, dem Temperaturwcchsel nicht aus-

gesetzten Orte aufbewahrten Saamen, welche 3C8 .Spccies der ver-

schiedensten Species und Gattungen angehörten, wurden zu 20 Stück

für jede Species ausgesäet, von Zeit zu Zeit gegossen, während sie

im Juni einer mittlem Temj)eratur von 19° C. , in Juli einer mittlem

Temperatur von 18,5" C. ausgesetzt waren. — Von den 3G8 Saamen
keimten nur 17 und unter diesen entwickelten sich nur 15 Püanzen

von 20 Dolichos unguiculatus -.Saamen. Die Mehrzahl gab nur 1, 2

oder 3 Pflanzen auf 20 Kcirncr. Lavatera cretica jedoch 6.

Von 10 Spec. aus der Farn, der Malvaceen keimten 5 also 0,50

« 4& „ „ , ,, „ Leguminosen „ 9 „ 0,20

,1 30 « n , ,• V Labiaten „ 1 „ (1,03

» 10 , „ „ „ „ Scrophulariaceeu « .1) „ 0,00

r 10 „ r r ,i Umbellifcren .y)><l/ilO • „ do.
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Von 16 Spcr. aus der Farn, der Caryophylleen keimten also 0,00

)i 32 „ „ „ „ „ Gramineen „ „ do.

,1 34 „ „ „ „ „ Cruciferen „ „ do.

u -ää n „ „ „ „ Compositen „ „ do.

Von 357 Saamen, von denen man die Lebensdauer der Pflanzen
kennt, gehörten

180 zu den Einjährigen, von denen 9 keimten, also 5,0 p. C.

28 „ „ Zweijührigen, „ „ „ „ 0,0 p. C.

l05 „ „Ausdauernden, » „ 4 ,, „ 3,8 p. C.

44 „ „ Holzgewächsen
, „ „3 „ „ 6,7 p. C.

Zweijährige Gewächse conservirten ilvre Keimfähigkeit demnach nicht,

Holzgewäehse dagegen im überwiegenden Grade. — Ob die Grösse
der Saamen von Einfiuss auf die Erhaltung der Keimfähigkeit war,

liess sich nicht vollständig ermitteln, ganz kleine Saamen keimten
indess nicht. — Verf. ermittelte schliesslich auch, dass die Eigen-

schaft, die Keimfähigkeit längere Zeit zu bewahren, vorzugsweise

den langsam keimenden Pflanzen eigentbümlich sei, obschon freilich

auch die rasch keimende Balsamine zu den Pflanzen gehört, die

nach 15 Jahren noch keimfähig sind.

Zur Lehre vom Parasitismus und den Uastard-
bil düngen.

Leber den Parasitismus der Pi/rolaceeti , deren Embryo
mit dem Embryo der Rlonotropeen gleiche Lage besitzt,

sprach Hr. Dr. Klotzscli in der am 18. August 1846 statt-

gefundenen Sitzung der Gesellschaft iiaturforschender Freunde

zu Berlin. Flora 1846. p. 12, — Neue Jenaische Literatur-

zeitung 1846. p. 10.37.

Duchartre A^ote sur rffi/popiti/s multifiora Seop. In

:

Annales des sciences naturelles. Tom. VI. p. 29—42.

In dieser Abhandlung, denn eine solche ist sie vielmehr als eine

Note, sucht der Verf. den Beweis zu führen, dass die unter dem
Namen Monotropa Hypopitys früher bekannte, jetzt Hypopitys mul-

tifiora Scop. genannte Pflanze keineswegs zu den wahren Parasiten

gehöre und er sich der in der Flora londinensis ausgesprochenen

Ansicht des Hrn. Graves durchaus anschliessen müsse, indem weder

die directe Untersuchung der Wurzeln, noch die Organisation der

Pflanze sie zur Aufnahme in die Abtheilung der parasitischen Ge-

wächse qualificirt mache.

Wimmer, Zur Flora von Schlesien. Nachträge und Be-

richtigungen. 1. Bastardbildungen. P'lora 1846. p. 145.

Nachdem der Verf. bereits im Jahrgange 1845. No. 28 der Flora

von den in Schlesien beobachteten hybriden Salices eine Notiz nie-

dergelegt hatte, sieht sich derselbe nunmehr veranlasst, seine An-
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sichten über den Begriff der Hybridität und die Existenz der hybri-

den Pfianzenform im Alleemcinen vorzutragen. Die Vereinigung der

Generationszellen zweier verschiedener Arten halt der Verf. für mög-

lich, dorh bedürfte es zur vollständigen Entscheidung der Frage noch

des Experiments. Dem in Folge einer solchen Vereinigung entstan-

denen Bastarde fehlt indess die Bildungsfähigkeit eines ihn selbst

fortpflanzenden Embryos, wodurch er zur Species werden würde.

Der Bastard bleibt daher nur Individuum. Wären Bastarde zur Em-
bryobildung fähig, so v\äre es um die Art (species) geschehen, die

Folge würde ein endliches Verschwinden der Art, d. h. chaotisches

Ineinanderfliessen der Formen sein. — Verf. vcrmuthet, dass die Bie-

nen vorzugsweise die Bastardzeugungen durch Ucbertragen des Pol-

lens herbeiführen; die Bastardzeugung selbst scheint nach dem Verf

indess nur wenigen Sippen eigen zu sein. z. B. Salix, Cirsium, Ver-

bascum, Hieracium. Die Bezeichnung der Bastardformen wünscht

der Verf. nach .Schiede, welcher die Namen der .Stamniarten zu ver-

binden jjflegt.

Siegfried Reip.sek l'ebei- Endoplii/te7i ehr Pßamemclle,

e'ne gesel:imüssige den Samenfaden oder heicei^liclien Spiretl-

fnsern analoge Erscheinung. Aus den Natur\vi.sscii.scliaftlielien

Abhandlungen gesaninielt und herausgegeben von \V. Ilaidin-

ger. Wien 1846. 4to. S. 1—16. c. tab.

§. 1— 9 dieser fleissig bearbeiteten Schrift enthalten die Beobach-

tungen. §. lU die Resultate. §. 11 — 13 Reflexionen. — Wir entneh-

men dem §. 10 Folgendes:

In den Rindenzellen der Wurzel verschiedener Mono- und Dico-

tylen tritt eine normale Bildung von Fadenpilzcn in verschiedenen

Entwicklungsgraden auf. Am höchsten entwickelt sind die Pilze in

den unterirdischen Wurzeln der Orchideen, am niedrigsten in den

Wurzeln der meisten andern Mono- und Dicolylen. — Die Pilze ent-

stehen aus den zartesten Körnchen, welche den Cyloblasten zusam-

mensetzen, oder Ueberresle der Cytoblastenbildung oder Anfänge

einer solchen sind. Die Körnchen sind die Sporen des Pilzes. In-

nerhalb der Muttcrzelle erzeugt der Pilz keine Sporen. Die Pilze

entstehen durch Urzeugung aus dem normalen Zellinhalle etc.

Da es sich hier um die überaus wichtige Frage der Urzeugung
handelt, für welche neue Thatsachen vorgebracht worden sintl, so

können wir nicht umhin, die .Acten, als noch immer nicht spruch-

reif, an den für die angeregte Frage sich interessirenden Ausschuss

unter den Pflanzenphysiologen Europa's zur nochmaligen Prüfung zu-

rückgehen zu lassen.
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Nachtrag.

Link rcbt'i- das Anwachse?! de?- Tlieile iti den Pf!an%cn.

2te Abhandl. In den: Abliandhingeii der Königl. Akademie

der Wissenschaften zu Berlin. Aus dem Jahre 1845. Berlin

1847. p. 393.

Diese am 24. Juli 1845 in der Königl. Akademie der Wissenschaf-

ten gelesene Abhandlung knüpft an 'die im Jahre 1836 -vorgetragene

erste Abhandlung an, die es sich nSmIich zur Aufgabe gestellt hatte,

das den organischen Körpern eigenthüniliche Vermögen derTrennuiig

schon gebildeter Theile durch Einschaltung neuer auch in den Pflan-

i zen nachzuweisen. Die vorliegende .\bhandlung an dieser Thatsache

festhaltend, erläutert das Anwachsen der Stämme und .Aeste dicolyler

Pflanzen in die Dicke vermittelst des Zwischenwachsens.

Gustave Thurot Note sj/r les Zoospores des algues. In:

Bulletins de lacademie royale des Sciences des lettres et des

beaux-arts de Belgique. Tom. Xlll. Part. II. Bruxelles 1846".

p. 356—360.
- Gustaf Silfversträhle Bestiinmmig der Divergens. von

BUUtern vnd Knospen. A. d. Scll^ved. v. C. F. Beilschniied,

im: Archiv scandinaviselier Beitrage zur Naturgeschichte von

Chr. Fr. Hornschuch. Th. I. Greifswald 1845. p. 3S2.

Elias Fries Das J aterlimd der Gewüchse. A. d. Schwed.

von Hornschuch. Ibid. p. 319—343.

E. Fries Ueler den Einßuss der Witterung mif die Ve-

getation im Jahre 1844. A. d. Schwed. von Hornschuch. Ibid.

p. 454—461.

de Tristan Etudes phi/tologicptes sur la natvre et la di-

rection des puissances actives dans la ve'g(ftatio?i. (Cint]uiemc

Mem.) Comptcs rendus hebdomad. des seances de I'academie

des Sciences. Tom. XXIII. Paris 1846 p. 1109.

.Aus dem sehr kurzen Commissionsbcrichte der franz. Akademiker

ersieht man nichts weiter, als dass sich der Verf in seinem 22 Sätze

umfassenden Memoire über die bei der Zellbildung auftretenden che-

mischen Phänomene und deren Modificationen durch die herbeige-

führte Lebenskraft (action vitale) geäussert zu haben scheint.

Gasparrini Nota sulla morfologia dcgli Ascidii. Im:

Giornale botanico italiano da Ulippo Pariatore. Anno II. Partei.

Tomel. Firenze 1846. p. 320— 324.

Ginseppe Clementi Memoria sidV analomia della vani-

glia n foglie piane (Vanilia planifolia Andr.) Venezia 1S46.
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Berielit über die Leistungen in der Herpetologie

während des Jahres 1846.

Von

Or. F. IL Troschel.

Bereits im Jalire 1845 ersrliicii von v. Tscliiidi 's Fauna

periiaiia die Herpetologie. Diese enthält zuerst eine systenia-

lisclie ZusaiiMiienstellunj der aus Peru bekannten Reptilien,

wie dieselbe in diejein Archiv 1845. p. 150 zuerst abgedruckt

ist, mit Ilinziifiigung von .3 Arten; lloplopodium peruvianum

Fitz. (Ileniii)actylus pernvianus Wiegm.), Ladiesis rhombeata

l'r. Alax. und Coecilia albiventris Daud., «odurch die Zahl

der sämintlichen Arten a>if 79 erhölit wird. Darauf folgt eine

Beschreibung der neuen Arten, von denen die meisten auf

1"2 colorirlen Steindrucktafeln abgebildet sind. Auch über

manche andere .Arten finden sich sowohl kritische Bemerkini-

gcn als auch Angaben über den nähern Fundort und das Vor-

kommen überhaupt. Da bereits in dem oben erwähnten Con-

spectiis in diesem Archiv Oiagncsen abgedruckt sind, so sehe

ich mich eines näheren Eingehens auf die neuen Arten über-

hoben.

Borthoid lieferte einen Beitrag zur Herpetologie (lieber

verschiedene neue oder seltene Reptilien aus Neu-Graiiada,

Göttingen, 1846. 4.), indem er eine kleine Sammlung von

19 Gattungen mit 24 Arten, von clenen 7 bisher noch unbe-

kannt waren , beschrieb. Dieselbe stanunt aus der Provinz

I'opayan in Neii-Granada, etwa 2" N. B. und 301" L. Es sind

7 Eidechsen , von denen vier eine weitere Verbreitung haben,

2 neu sind; 14 Sniilangen, unter denen 2 neu; endlich 3 Frösche,'

unter denen 2 neu. Eine Tafel mit Abbildungen erläutert die

neuen Arten. Dieselben sind unten näher bezeichnet.

•S. Miiller's Betrachtungen über den Charakter der Thicr

well auf den Inseln des indischen Archipels Le/.iohcn sich

Ar<liir r. >alur;;Oich, XIII. Jabrg. 3, Bd. ^'
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auch auf die Klasse der Reptilien. Es sind aus jenem Insel-

reich nahe an 160 Arten bekannt, fast der sechste Theil aller

bis jetzt bekannten Arten; die Schlangen betragen etwa die

Hälfte. (Dies Archiv 1846. 1. p. 120).

Striokland theilte Beobachtungen des Capitains Begbie

über die Naturgeschichte, d^er Malayischen Halbinsel mit. Er

fand daselbst drei Schildkröten: Cistudo amboinensis, Chelo-

nia niydas und Ch. imbricata; 8 Echsen und 1.3 Schlangen.

(Annais of nat. bist. XVH. p. 4fl8).

In einem Verzeichnisse der innerhalb des Preussischen

Regierungsbezirks Arnsberg bis jetzt beobachteten wild leben-

den Wirbelthiere von Suffrian (Verhandlungen des natur-

wiss. Vereins für das Herzogthum Nassau zu Wiesbaden 1846.

p. 126) vrerden 16 Amphibien angegeben. Schildkröten kom-

men daselbst nicht vor, auch ist Vipera berus bisher noch

nicht aufgefunden.

In einem Verzeichniss der in Ost- und Westpreussen vor-

kommenden Wirbelthiere von Heinrich Rathke werden von

Amphibien 1 Schildkröte, 4 Echsen, 4 Schlangen und 12 Ba-

trachier aufgezählt, also im Ganzen 21 Amphibien. Ausserdem

soll Salamandra maculata in der Nähe von Königsberg vor-

kommen, jedoch hat das dortige Museum noch kein Exemplar

davon aus jener Gegend erhalten können. (Neue Preuss. Pro-

vinzial-Blätter Band II. Heft 1).

Wells fand in der Nähe von Liverpool folgende Am-

phibien: Zootoca vivipara, Lacerta agilis, Natrix torquata,

Vipera communis, Triton palustris, aquaticus, vulgaris, Rana

temporaria, Bufo vulgaris. Ausserdem fand er eine schwarze

Eidechse, die er für neu zu halten scheint. (Annais XVII.

P. 449).

Clielonll.

Vorläufige Bemerkungen betreffend die Entwickelung der

Schildkröten von Heinrich Rathke. (Miiller's Archiv

1846. p. 333). Notice preliminaire sur le developpement des

cheloniens (Annales des sciences naturelles. 3. serie. Vol. V.

p. 161).

Rathke beobachtete einige Eigenthümlichkeiten an Sphar-

gis coriaoea (Miiller's Archiv 1846. p. 292). Die Luftröhre ist
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durch eine senkrechte Scheidewand in zwei Seitenhälften ge-

theilt. Die Speiseröhre ist sehr laug, macht zwei Kriinamiin-

gen und ist innen mit Zapfen besetzt. Der Magen ist ein

Sack, der von der liintern Krümmung der Speiseröhre um-
fasst uird.

S a n F i.

Gray beschrieb einige neue Arten Indischer Eidechsen,

die er von I\Iadras erliielt (.Annais XVlll. p. 429), die im Fol-

genden angegeben sind.

Goniodactylus indicus Gray Annais XVIII. p. 429, braun, mit

dunkleren Flecken, Schuppen sechsseitig.

Polychrus gutturosiis Berthold I. c. paleari laevi, non dentato,

squamis omnibus carinatis, plurimis multicarinatis, subcollaribus

caeteris duplo majoribus. Oben rostbraun, unten olivengrün. 22".

Anolis /a^//ro7/j Berthold 1. c. articulo digitorum antepenultimo

valde dilatato; squamis laevibus, imbricatis, aequalibus; plica nu-

chali cutanea, parva, — dorsali caudalique nulla; maxillae apice

rotundato, non prominente; scufellorum frontalium seriebus longitu-

dinalibus 4—6. Olivengrün mit schwarzen Flecken, vor der Schulter

ein grosser schwarzer Fleck mit mehreren weissen Schüppchen, über

der Stirn eine weissgelbe Binde. 15".

Neil! beobachtete ein lebendes Exemplar von Phryno-

Ponia Harlanii. Es frass Fliegen, doch nur lebendige, und
niclit in Gegenwart Anderer, und springt in kleinen Sätzen,

die seine doppelte Lauge nicht erreichen (Annais of nat. bist.

XVII. p.99).

Cutotes viridis Gray (Annais XVIII. p. 429). Nacken mit zwei

einzelnen Stacheln über den Ohren; Hals ohne Grube vor der Schul-

ter, aber mit dunklen Flecken hinten am Unterkiefer, Augenbrauen

nicht gehörnt; grün. Verwandt mit C. versicolor, aber einfarbig.

Salea Jerdonü Gray ib. Nacken- und Rückenkamm aus länglichen

zusamnnengedrückten Schuppen gebildet, Schwanz mit einem gekiel-

ten Kamm. Schwärzlich mit weissen Flecken, die Querbinden bil-

den, unten weiss.

W. M. (.larpentcr beschrieb in Silliman American Jour-

nal 1846. Juli. p. 89 die eigentbiimlichen Schwanzmuskeln der

Gattung Ophiosaurus, bei der der Schwanz wie bei manchen

anderen Echsen, wie bei unserer Blindschleiche, so leicht

zerbricht.

Aus der Familie der Scincoidcn werden von Gray (Annais

XVIII. p 430) als neu aufgestellt: Mocoa bilineala olivenfarbig mit

zwei icliwarzcn Streifen.

Y*
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Ri'opa albopunclitta hell olivenbraun, Seiten des Kopfes und der

vordem Hälfte des Körpers schwärzlich , fein weiss gesprenkelt.

Eiiprepis triliiieala Schuppen mit 5 Kielen, liell olivenfarbig mit

braunen weissgerandeten Flecken, Kopf und vordere Hälfte des Kör-

pers mit drei hellen dunkel gerandeten Streifen.

Serpentes.

Calamaria Degenliardlü ßerthold I.e. tcrrea, nücans, infra

Variegata; scuto loreo nuUo, praeoculari parvo ; squamarum laevium

Seriebus 17; scutis abdominalibus 156, subcaudalibus 33; cauda J.

P. Schmidt beschreibt in den Abhandlungen des Hamburger na-

turw. Vereins Band I. 1846. p. 166 eine neue Wasserschlange Hydro-

jihis schixopkolis. Breit lanzettförmige, sich ziegelartig deckende, in

der Mitte mit zwei in die Länge gezogenen Tuberkeln versehene

Rückenschuppen. Zwei Längsreihen glatter Bauchschuppen, die zu

einer Sutur zusammentreten, und an der Spitze mit einer Einkerbung

versehen sind. Am Halse treten diese neben einander liegenden

.Schuppen auf die Länge von 4 Centim. zu einer einzigen Kerbschuppe

zusammen. Kastanienbraune Grundfärbung, über welche schwarz-

braune Halbbinden von oben nach unten und allernirend von unten

nach oben laufen; ringförmige, den Schwanz umgebende Binden.

Chinesisches Meer.

Eine neue Gattung von Schlangen aus der Hydrenfaniilie

stellte Gray Annais XVlll. p. 2S4 auf und bildet Kopf und

Schwanz in J. Beete Jukes Narrative of the surveying voyage

of H. M. S. Fly coniMianded by Capt. Blackwood p. 332 ab.

Diese Gattung Hypothrophis bildet den Uebergang von Aipy-

surus zu Hydrus. Der Kopf ist niedrig, breit, vorn abgerundet.

Kopfschilder zahlreich, ungleich, glatt, Perietalschild gross, 3 obere

Augenschilder, Nasenschilder oberhalb, gross; ein vorderes und drei

hintere Augenschilder; die Nasenlöcher halbmondförmig, in der Mitte

der Nasenplatten. Bauch zusammengedrückt, scharf gekielt, Schwanz
auch oben gekielt. Die einzige Art //. JnkesU ist von Darnley Island.

Trigonocephahts Sc/i/eo-e/« Bert hold 1. c. alliaceus, supra brun-

neo-maculatus, infra flavo-virens, in utroque latere serie macularum

argillacearum ; capite supra squamoso; superciliis granuloso-aculea-

tis; squamarum carinatarum seriebus 21, scutis 150, scutellis 50,

Batracliil.

In den Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissen-

schaften, herausgegeben von dem naturwissenschaftlichen Ver-

ein in Hamburg. Band 1. 1846, findet sich ein längerer Auf-

satz: Die Entwickelung des Froschembryo's; insbesondere des
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Muskel - und Genitalsystenis. Ein neuer Beitrag zur Lehre

der Epigenese von Dr. Steinlieim. Dazu gehören zwei

Steindruck-Tafeln.

F. H. Bidder Vergleichend -anatoruisclie und liistiologi-

sclie Untersuchungen über die männlichen Geschlechts- und

llariiM erkzeuge der nackten Anipliibien. Mit drei lithogra-

jihirten Tafeln. Dorpat 1846. i. Nach einer geschiclitlichen

Uebersicht der bisherigen Untersuchungen, sind die neuen Be-

obaclitungen über die Harn- und Sanienausfiihrungsgänge an

Rana, Bufo, Triton, .Salaniandra, Rlenoponia, Siredon und

Proteus niitgetlieilt , und durch Abbildungen erläutert. Die

dritte Abtheilung beschäftigt sich mit den Linlersuchungen über

die Textur der Niere überhaupt und der Triton -Niere insbe-

sondere. Die vierte Abtheilung enthält Bemerkungen zur Ge-

nesis der männlichen Geschlechts- und llarnuerkzeugc.

•' ' .Steeiistrup behauptet, es seien unter Itana temporaria L. zwei

Arten verwechselt. (Amtlicher Bericht über die 24 Vers, der Naturf.

in Kiel 18413. p. 131). Rana oxyrhinus hat einen Icegelförmig zuge-

üpilzten Kopf mit spitziger über den Unterkiefer hervorragender

Schnauze. Uer Höcker an der Wurzel der äusserstcn Zehe von einem

bedeutenden Knochen unterstützt, sehr zusammengedruckt, gross,

knorpclliart, ?, dieser äussersten Zehe ausmachend. Die .Schwimm-

haut reicht beim Männchen bis an das zweite äusserste Glied der

längsten Zehe; beim Weibchen dagegen stehen die drei äussersten

Glieder aus der .Schwimmhaut frei hervor. Die Stirnbeine sind ge-

wölbt, sehr schmal. — /{. jilalyrhimis hat den Kopf breit, gerundet,

oben sehr flach, mit stumpfer, sehr wenig vorragender Schnauze.

Uer Höcker an der Wurzel der kleinsten Zehe länglich rund, von

einem sehr unbedeutenden Knochen unterstützt, weich, !j der äus-

sersten Zehe ausmarhend. Die Schwimmhaut bei beiden Gcsehlech-

tern bis an das zweite äusserst© Glied der längsten Zehe reichend.

Stirnbeine flach, bisweilen ausgehöhlt, sehr breit. — \'erf fügt die

Bemerkung hinzu, die Männchen mehrerer Amphiliienarten, nament-

lich Kana oxyrhinus, Triton cristatus und |)unctatus, überwintern

nur im Wasser, und seien überhaupt mehr Wasserlhiere, als die

\\cibclien, die sich auf der Erde verkriechen, so dass also die letz-

leren eine vom Larvcnzustande weit mehr entfernte Stufe erreichten.

l'liijll(ihnli:s melnuorrliiiius Iterthold I.e. pollice digitis lon-

giore; linguae marginc posteriore liliero inteero; Verruca sublarsali

nulla; supra juridus, infra nigricans, naso atro. Ib Linien ohne die

lieinc.

Deiidrohalcs hiilriimicus Iterthold 1. c. digito primo serundo

paulo breviorc; lenticulis digitorum tympano niullo minoribus; dorsu
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glaberrimo, utrinque plica longitudinali parva. Oberhalb schwarz,

mit einem oder zwei rothen ovalen Flecken, unterhalb roth.

Steenstrup unterscheidet von Bufo vulgaris eine neue Art B.

commutatus wegen der gewölbten Stirn, die Stirnbeine dreimal so

lang wie breit; wogegen bei B. vulgaris die Stirnbeine kaum doppelt

so lang wie breit sind. (Amtlicher Bericht über die 24 Vers. d. Na-

turforscher in Kiel. 1846. p. 134.

Bufo cruciger P. Schmidt Abhandl. des Hamburger naturwiss.

Vereins. Band I. p. 169. Die Gestalt ist schlanker als bei den mei-

sten Kröten. Der erste und dritte Finger ist grösser als der zweite

und vierte; an den Zehen befindet sich eine Andeutung von Schwimm-
häuten, unter ihnen ist die vierte Zehe bedeutend hervortretend.

Das Tympanum gross und deutlich. Ovale in die Länge gezogene

Parotiden , welche oberhalb das Tympanum beginnend bis zur Schul-

ter herabsteigen. Glatter Rücken, einzelne grössere Tuberkel an den

Weichen und Extremitäten. Die untere Seite des Körpers mit gleich-

massig kleinen Tuberkeln besäet. Prächtig carminrothe Färbung mit

einem gelben Rückenstreifen, der in der Mitte ein Kreuz darstellt;

gelbe Bänder an den Extremitäten. Cap.

Heinrich Freyer giebt in diesem Archiv 1846. I. p. 289. Taf. ^'

Fig. A. eine Abbildung einer neuen Art von Hypochthon (Proteus),

der jedoch noch kein Name beigelegt ist. Er fügt die Bemerkung

hinzu, dass die ausgewachsenen Thiere dieser Gattung noch nicht

bekannt sein möchten, weshalb man die Fortpflanzungsweise noch

nicht kenne. Möchte es ihm gelingen, sie aufzuklären.

I
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Bericht über die Leistungeu ia der Ichthjologie

während des Jahres 1846.

Von

Dr. F. H. TrosclieJ.

Das Jahr J846 brachte uns von Cuvier und Valen-
cieiines Ilistoire naturelle des poissons zwei Bände. Der

18te Band enthält den Scliluss der Karpfenfamilie mit Ein-

schluss der Cyprinodonteu und den Anfang der Hechte; den

Beschluss macht ein Supplement, in welchem die Gattungen

Trichomycteres V'al. und Eremophilus Humb., die zu den

Welsen gehören, abgehandelt werden. Im 19ten Bande findet

sich dann die Fortsetzung der Hechtfamilie und einige Fami'-

lien der Weichflosser, die zwischen den Hechten und Härin-

gen stehen. Einige nähere Angaben sollen unten am entspre-

chenden Orte folgen. Dem baldigen Erscheinen der folgenden

Bände sieht gewiss jeder Ichthyologe mit Sehnsucht entgegen;

besonders der, welcher vielfach in den Fall kommt Fische zu

bestimmen, muss ein Buch, in welchem die bekannten Arten

vollständig zusammengestellt sind, wie in dem vorliegenden,

freudig bcgriissen.

J. Müller machte in diesem Archiv J846. I. p. 190 fer-

nere Btiiicrkungen über den Bau der Ganoiden bekannt. Der

ausführlichen Abliandlung desselben Verf. über die Ganoiden

in den Schriften der Academie der Wissenschaften zu Berlin

vom Jahre 1816, in der alle die in einzelnen Abhandlungen

publicirten Thatsachen zusammengestellt sind, ist schon im

vorjährigen Bericht Erwähnung gcthan. Die daselbst nieder-

gelegten Beobachtungen sind so reichhaltig , dass sie einen

Auszug nicht zulassen, und muss daher auf dieses für die

Ichthyologie so äusserst wichtige Werk selbst verwiesen

werden.
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In einer kleinen Schrift: Bemerkungen über das Verliält-

niss der Ganoiden zu den Clupeiden , insbesondere zu Buti-

rinus vonStannius, Rostock 1846, niaclit der Verf. Einwen-

dungen dagegen , dass die Ganoiden durcli eine sichere Grenze

von den Knochenfischen getrennt seien, und er findet nament-

lich in der Gattung Bntirinus, über die manche anatomische

Notizen beigebracht sind, eine Liebergangsform zwisclien den

Clupeiden und Ganoiden. Dieser Uebergang zeigt sich be-

sonders in dem Vorhandensein von 4 Klappen in zwei Reihen,

welche in einer kurzen muskulösen Verlängerung des Ventri-

kels , die in die Höhle des Bulbus wenig aber frei hinein-

ragt, befestigt sind, und ferner in dem Rudiment einer Spi-

ralklappe. Verf. sieht jedoch selbst die in Rede stehende Gat-

tung nicht als einen wirkliclien Ganoiden an; er will nur an-

deuten, dass die Grenzen zwischen den Ordnungen nicht allzu

schroff seien.

Catalogo metodico dei pesci europei di Carlo L. prin-

cipe Bonaparte. (Atti della settima adunanza degli scien-

ziati italiani tenuta in Napoli dal 20 di settembre ä 5 di otto-

bre del 1845. Parte secunda Napoli 1846. 4.). Es werden

hier 848 Fische in 275 Gattungen aufgezählt, mit Angabe der

Synonyme.

Suffrian machte in den Verh. des naturw. Vereins für

das Herzogthum Nassau zu Wiesbaden 1846. p. 126 ein Ver-

zeichniss der innerhalb des Preussischen Regierungsbezirks

Arnsberg bis jetzt beobachteten Wirbelthiere bekannt. Der

Verf. sagt am Schluss, dass von den 18 Arten Fischen nur

16 als eigentliche Bewohner des Regierungsbezirks angesehen

werden können , indem Salnio trutta nur zur Laichzeit in

Ruhr und Sieg tritt, und Acerina cernua nur selten in den-

selben Flüssen gefunden wird, wohin dieser Fisch aus dem

Rheine kommt. Die Armuth der Fischfauna erklärt sich durch

den Mangel grösserer Flüsse und Seen. Salmo salar-ist als

verloren zu betrachten, früher ging er öfters in die Sieg hin-

ein , wovon er jetzt durch die in der untern Sieg angelegten

Lachsfänge abgehalten wird. C. carpio, brama und auratus

werden nur künstlich erzogen und gehegt, und sind daher

iiiicht mit aufgezählt.
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Nacli Ratlike's A'erzeichniss der in Ost- und West-

preussen vorkommenden Wirbelthiere (Neue Preiissische Pro-

vinzial-Blätter Band 11. Heft 1) sind aus der Klasse der Fische

76 Arten angegeben. Ob ausserdem Cyprinus Apliya, Gadus

uiinutns, Gadus Pollachius, Coftus quadricornis, Aoerina

Schraitzer, Acipenser Ruthenus, Squalus pristis iu diesen

Provinzen vorkommen , wie es von verschiedenen Schriftstel-

lern angegeben worden ist, hat der Verf. nicht mit Sicherheit

entscheiden können, weil von ihnen dem Museum zu Königs-

berg keine Exemplare zugegangen sind.

Von Thompson werden folgende Fische als neu für die

Fauna von Irland angegeben : Cantharus lineatus Moni, (griseus

Cuv. Val.), Xiphias gladius, Echeneis remora, Ampliioxus lan-

ceolatus, Motella glauca (Annais XVIll. p. .313).

Sassi gab eine Aufzählung der Fische, welclie in dem

Meere von Genua vorkommen (De' pesci del niare di Genova,

estratto dalla Descrizione di Genova e del Genovesato. 1846.

T. I. p. 111. Nuovi annali delle scienze naturali. Serie II.

Tomo VI. Bologna 1846. p. 386). Das Verzeichniss enthiilt

212 Arten, unter denen zwei als neu beschrieben werden.

•S. unten.

Von der „Zoology of the Voyage of II. M. S. Erobus and

Terror, under the Command of (Japtain Sir James Clark Ross

during tlie Vears 1S39 to 1843 edited by John Richard son
and John Edward Gray erschienen bereits 4 Liefer. , welche

Fische, von Ricliardson bearbeitet, enthalten: die 2. Lief,

von 1844, die 5. und 7. Lief von 1845 und die 12. Lief,

von 1846. In ihnen sind einige neue Gattungen und eine

ziemliche Anzahl neuer Arten enthalten, welche unten ange-

geben sind.

Die Ichthyologie in v. Tschudi's Fauna peruana, welche

schon im Jahre 1S45 erschienen, im vorigen Bericht aber

noch nicht beiuitzt worden ist, cntliält die Beschreibungen

von 18 neuen Arten, von denen sechs auf ebenso vielen Stein-

drucklafehi abgebildet sind. Wir müssen es mit dem Verf.

bedauern, dass seine reiche Fisclisammlung grüsstcntlieils zu

Grunde gegangen ist, bevor sie in Europa angekommen. Darin

liegt der Grund, weshalb sidi der Verf. auf die .'\nfstellwiig
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der neuen Arten, die zum Tlieil durch einen andern Reisen-

den in Peru gesammelt wurden, beschränkt hat.

Von V. Siebold's Fauna japonica sind die Lief. 10— 14,

bearbeitet vonTenirainck und Schlegel, während des Jah-

res 1846 erschienen. Sie enthalten im Text die Gattungen

Scarus und Calliodon als den Schluss der Labroiden und die

Familien der Pleuronecten , Cyprinoiden vereinigt mit den Cy-

prinodonten, Siluroiden, Salmonoiden (Saurus und Aulopus,

die in J. Müller's Familie Scopelini gehören, so dass in dor-

tigen Gewässern keine echten Salmonoiden vorkommen), Clu-

peoiden, Belone, Heniiramphus und Exocoetus, die noch die

Familie Esoces bilden, und den Anfang der Gadoiden. Somit

ist denn wohl eine baldige Vollendung des Werkes zu hoffen.

Von Fischen fand Begbie an der Malayischen Halbinsel

:

Pristis cirratus , einige Sclerodermen , die von den Eingebor-

nen gegessen werden, Clupea chinensis, Pleuronectes bilinea-

tus, Polynemus paradiseus und andere. (Annais of nat. bist.

XVII. p. 409).

Agassiz zeigte der Gesellschaft (Bulletin de la soc. des

sc. nat. de Neufchatel. Tomel. p. 147) an, dass er gefunden

habe, das Gehirn habe constante Charaktere in allen Familien,

und es werde sich vielleicht als die Basis der Classification

benutzen lassen. Weitere Untersuchungen beabsichtigte der-

selbe, vielleicht sind sie durch seinen Aufenthalt in Amerika

nicht ganz aufgegeben.

Davy theilte der Londoner zoologischen Gesellschaft die

Maasse der Blutkügelchen einiger Fische mit (Proc. zool. soc.

März 1846).

Brockmann schrieb unter Stannius' Leitung eine Inau-

guraldissertation de pancrate piscium. Rostock 1846. 4, Nach

einer ausführlichen historischen Einleitung wird als Resultat

seiner Untersuchungen angegeben, dass bei vielen Fischen

neben den Appendices pyloricae ein Pancreas vorhanden sei,

was man bisher nur von wenigen wusste. Von Fischen,

welche neben vielen oder doch stark entwickelten Appendices

pyloricae ein Pancreas besitzen, sind Salmo salar, Clupea

harengus, Gadus callarias, Cottus scorpius und Perca fluvia-

tilis angegeben; als solche, die ein Pancreas bei rudimentären

Appendices pyloricae haben, werden Pleuronectes platessa und
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maxiuius genannt; Belone longirostris und Cyprinus brama

entbehren der Appendices pyloricae , sind aber mit einem Pan-

creas versehen. Es wird die Vermuthung ausgesprochen, dass

allen Fischen ein Pancreas zukomme. Auf einer Tafel sind

diese Organe von Salmo salar und Pleuronectes platessa ab-

gebildet.

Zwei Beobachtungen von Martins zeigen, dass die Fisclie

des Nordens eine wenig von der des umgebenden Wassers

abweichende Temperatur haben. Eine Trigla hirundo, welche

auf 53" 48' nördl. Breite und 1° 2' östlicher Länge gefangen

war, zeigte 12,75° Wärme, während das Wasser eine Tem-

peratur von 12,1° besass. Ein Gadus aeglefinus, gefangen auf

77» 21' nördl. Breite und 9» 15' westl. Länge, hatte eine Tem-
peratur von 3,15° in der Bauchhöhle, während das Wasser

in der Tiefe seines Aufenthaltes 3,5° warm war. Diese Beob-

achtung zeigt zugleich, dass die Fische bei einer so niedrigen

Temperatur doch eine grosse Lebendigkeit haben können. In

den Kiemen schwankte das Thermometer von 3,39° bis 4,48°.

(Annales des sc. nat. 3e serie. Vol. V. p. 190).

» 1 p n o 1.

Lepidosiren paradoxa. Monographie von J. Hyrtl, welche

im vorigen Bericht zwar angezeigt, mir jedoch nocli nicht aus

eigener Ansicht bekannt war, befindet sich in den Abhandlun-

gen der königl. böhmischen Gesellscliaft der Wissenschaften.

Fünfte Folge. Band 3. Prag 1845. 4. p. 605. Diese Abhand-

lung behandelt die Anatomie dieses interessanten Thiers, und
ist nach einem vollständigen Exemplare gearbeitet, so dass sie

manche Vervollständigung und Ergänzung der bekannten Ar-

beit von Bischoff giebt. In Beziehung auf die systematische

.Stellung kommt Verf. zu dem jetzt fast allgemein angenom-

menen Resultat, dass das Thier zu den Fisclicn gehöre, und

er stimmt J. Miillcr's damaliger Ansicht bei, dass es eine

eigene Familie der Weichflosser bilden müsse. Der Aufsatz

ist von 5 Tafeln begleitet.

Auguste de .Saint-Hilaire glaubt, dass der Minliocau,

von dem die Bewohner der Brasilianischen Provinz Goyaz
crzälilcu, dass er im See Padre Aranda Pferde und Ilornthicrc

in den Grund zöge, eine grosse Art von Lepidosiren .sei.
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üass es kein electrisclier Aal sei, gelit ihm daraus hervor,

(lass diese Thiere den Bevvolinern unter anderem Namen be-

kannt sind. Er fordert Reisende auf, dem Thiere weiter nacli-

zuforschen. (Conjptes rendus 1846. II. p. 1145).

Teleostel.

Acnnthopteri.

PerCOidei. Cema (Serranus) macrogenis Sassi 1. o. D. 11. lü;

A. 3. 11. Operculum tricuspidatum. Longitudo 7 \ices crassiticm,

et quatuor 'vices allitudinem evincens. Caput anterius fere per recti-

lineam attenuatum. Maxilla inferior superiorem e,\cedens dimidia

parte longitudinis propriae.

Uraiioscopus macropygus Kichardson Erebus et Terror 7.

D. 30; A. 37 von Port Jackson.

Bovichiht/s variegalus ib. D. 8—18; h. 13.

Datnia caudavillata ib. 5. D. 13. 9; A. 3. 8 Harvey River. —
D. ambfgua D. 10. 11; A. 3. 9. Australien. — D. porosa Australien.

P/ecli opoma pictiim Tschudi \. c. silberweiss mit unregelniäs-

sigen rosenrothen Zeichnungen D. 11. 17; A. 3. 9. — P. macrop/ithal-

mos ib. blaugrau, Kopf dunkler. D.' 10. 10; A. 3. 9. Beide in Peru.

Cataphracti. Richardson stellte im Erebus und Terror als

neue Arten dieser Familie auf:

Trigla plcuracanthica.

Scorpaena bijnoeiisis.

Agriopus leucopoecibis D. 17. 13; A. 9.

Coste schildert ( Comptes rendus 1846. i. p. 814) die

Art, wie die Stichlinge (Gasterosteus) ihr Nest bauen, und

für ihre Eier sorgen. Er beobachtete diese V^orgänge in run-

den Becken von 2 Metres Durchmesser und etwa 3-3 Ceuti-

metres Tiefe. Ein Männchen baut ein Nest aus Grashalmen

und andern Körpern, die er mit seinem Schleim, während er

mit seinem Bauch darauf kriecht, zusainmenleinjt. Zuerst wird

der Grund, dann die Seiten, zuletzt die Deck6 angefertigt.

Ein Loch bleibt als Eingang. Nach Vollendung desselben lockt

er ein Weibchen an, welches mit ihm liebkost, und zeigt ihm

den Weg ins Nest. Wenn das Weibchen innerhalb während

2 bis 3 Minuten die Eier gelegt hat, bolirt es sich an der

andern Seite durch das Nest hindurch, so dass nun 2 Oetf-

nungen vorhanden sind. Hierauf bewegt das Männchen auch

andere Weibchen, und auch dieselben zu wiederholton Malen,

während einiger Tage, ihre Eier in dasselbe Nest zu legen,
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und jedesmal geht er nach dem \Veibclicn ins Ne, um den

Laich zu befruchten. So wird eine grosse Menge von Eiern

in einem Nest angeliäuft, deren IJewacliung und Vertlieidigung

das Männchen allein während eines ganzen Monats übernimmt,

wobei es besonders gegen die Weibchen zu kämpfen hat, die

ein Gelüste haben, die Eier zu verzeliren. Zugleich sorgt

das Mannchen dafiir, dass stets frisches Wasser zu dem Laich

ströme. Wenn die Jungen ausgeschlüpft sind, beschützt es

sie noch so lange, bis sie sich selbstständig erhalten können.

— Die Commission der Academie bestätigt ib. IL p. 333 diese

Beobachtungen. — Lecoq macht (ib. p. 1084) Prioritätsan-

sprüche, indem er diese Beobachtung am 2. August 1844

vcrötfentliclit )iabe (wo, ist nicht angegeben). — Dagegen er-

klärt Coste (ib. p. 1116) er glaube dem Verf. gerecht gewor-

den zu sein, indem er seine ganze Notiz in seinen Aufsatz

aufgenommen habe.

Sciaenoidei.. Corvina dcUciosa Tschudi I.e. oben dnnUel blau-

prau, unten weiss. D. 10— 1. 20; A. 2. 10. Sehr wohlschmeckend.

—

C. minor ib. .Sllberweiss, oben dunkler. D. 13. 20; A. 2. 11. Peru.

Ülolilhus peruanus Tsch. 1. c. D. 8. 22; A. 15. Peru.

Eleginus I'alhlandicns Richardson Erebus von den Falkland-

Inseln.

llaemulon viodeslum Tsch. 1. c. D. 1.3. 16; .\. 3. 13. Peru.

Priitiponia scapulure Tsch. 1. c. unter der Brustflosse ein

schwarzer Fleck. D 12-1. 17; A. 3. 13. Huacho.

('Iieilotrema Tschudi nov. gen. I.e. Labium superius por-

reclile, 8 poris in siriebus duabus (;'). 3). Maxilla inferior poris 5.

Operculum dentatum. l'racoperculum spinis duabus. Nur eine Art

Ch. fatciatum Tsch. D. 10—1. 22; A. 2. 9. Grau mit undeutlichen Quer-

binden. Peru. Der Fisch ist abgebildet.

Cheilodarlijliis cinclus Tsch. 1. c. D. 16— 1. 29; A. 3. 11. Blau-

grau mit sieben dunkelbraunen Längsbinden. 4" 9'". Peru.

Sparoidei- Crcnidens Iri^Mjihus Ricliardson Erebus mit drei-

spilzigcn Zähnen von Port Jackson.

Haenidei. Kichardson stellte im Erebus ct. eine neue Gattung

Ernvie liclilltijs mit folgenden Charakteren auf: Os terminale, rede
antrorsum jirolrattile oninino cdentatiim. Dentcs pharyngci setacei.

Maxillac donse s(|uamosau, intermaxillaria laliiaqiie nuda. Pracor-
bitalc disco nudo inacrpiali, semiovali, niargine inferiori conravo
vix crcnulato. l*raeo])erculum parabolirum margine gracillimo te-

nuiter sulcato vix crcnulato. .Subopcrculuin margine arcto , submcni-

branacco tenuibsime costato, hinc cilialo-dcntato. Operculum cmar-
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ginatum, angulis planis acutis. Scapula squamiformis eroso-dentata,

squamis parvis tecta. Apertura branchialis ampla infra ante medios
oculos fissa. Radii branchiostegi Septem. Pinnae ventrales sub an-

tica parte pinnae pectoris affixae. Pinna dorsi longa aeque ae pinna

ani in sulco squamoso movens; pars ejus spinosa esquamosa; in

parte altera et in pinna ani theca squamosa fere ad apices posterio-

res attenuatos excurrit. Pinnae onines aliae usque ad medias squa-

mosae. Anus pone medium piscem. Squamae ctenoideae, mediocres,

Caput undique praeter discum praeorbitalis, labia, partes membra-
naceas oris et membranam branchiostegam tegentes. Squamae genae

temporum operculorumque ordine quodam peculiari, circulari con-

cinniter instructae.

Sqnamipennes. Scatophagus mvltifasdatus Kicliards. Erebus.

12. Lief. D. 11-1. 16; A, 4. 16.

Pimelepteriis laevifrons Tsch. 1. c. D. 13. 18; A. 3. 12 mit unbe-

sehuppter Stirn. Braungrau. 9". Huacho.

Labyrinthici. Die bereits in den Bericliten der Academie

zu Berlin 1844 aufgestellte neue Gattung von Quellimane Cte-

nopoina niultispinis Peters (vergl. dies Archiv 1845. II. p. 195)

ist in Miiller's Archiv 1846. p. 480 abgebildet und ausführ-

licher beschrieben.

Hagiloidei. Muiril RammelslergU Tsch. 1. c. oben grünlichgelb,

unten silberweiss. 12". Insel .San Lorenzo.

Scomberoidei. Caranx peruanus Tsch. 1. c. D. 9—1.28; A. 2. 28

oben und unten mit einer falschen Flosse.

Zeus anstralis Richardson Erebus 7. von Vandiemensland, ist

sehr nahe verwandt mit Z. faber.

Notacanthini. Noiacantlius sexspinis Richards, ib. 12. D. 6. 1;

A. 14.

Gobloidei. Drei neue Gobius beschreibt Richardson im Ere-

bus 2. Lief. G. bynoensis von Westaustralien, G. lenliginosus von

Neuseeland, G. i'nterstinclus von der Nordwestküste Australiens.

Eleotrit mogurnda Richards, ib. D. 8—1. 14; A. 1. 4.

Eine neue Gattung Notothenia wird von Richardson ebenda

aufgestellt: Forma Eleotridibus nee non Trachinis vel Percibus quo-

dammodo similis. Corpus e capite tumido ventreque prominulo in

caudam compressam sensim macrescens. Os modicum terminale.

Labia tumida, reflexa. Intermaxillaria ossa parum protractilia. Ma-

xilla sub OS praeorbitale recedens, apice tarnen laliori ultro extenso

hinc ad angulum oris patefacto. Squamae satis magnae. Linea late-

ralis ante finem pinnae dorsi secundae ditfracta, infra resumta deni-

que ad basin pinnae caudae desinens. Praeoperculum porosum, in-

erme, acie semicirculari libera. Os operculare prope angulum ejus

superum emarginatum, nee tarnen in pisce recenti angulos acutos
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ostendens. Membrana branchiostega radiis sex sustentata, aperturam

satis magnam operiens. Dentes mandibularum breves, acerosi, in-

aequales, stipati. Palatum linguaque laeves. Pinnae ventrales jugu-

lares, pectorales magnae rotundatae, pinna dorsi prior radiis paucis

flexilibus sustentata, dorsi secunda priori appro:xitnata, pinnaque ani

longae aequales. Cocca pylorica circiter 5. Vesica pneiimatica

nulla. Cranium convexum Jaeve. Dahin folgende Arten: N. corii-

ceps D. 5— 3i; A. 27, cyanohrancha D. 4— 36; A. 32, pxirptiriceps

D. 4— 35; A. 31 von Kerguelensland; N. cornncola D. 5— 32; A. 27 von

Cap Hom; N. phocae D. 4 — 25; A. 30 vom südlichen Eismeer; A".

magellanica (Gadus magellanicus Forster); N. Rossii; N. virgala

D. 5-32; A. 29; marginata D. 6-33; A. 32; sima D. 6— 28; A. 28

von den Falklands-Inseln.

Callionymus calauropomus Richards. Erebus. D. 4—8; A. 7.

Eine neue Gattung Harpagifer stellte ferner Richardson
Erebus Lief. 2. zwischen Callionymus und Platypterus auf. Caput

horizontale, supra planum, trianguläre. Corpus in caudam maxime
compressam sensim e humero attenuatum. Squamae nuUae. Linea

lateralis anlice trans nucham cum pari suo conjugata ramulumque

ad orbitam utramque emittens in summo dorso cursum tenens et ad

medium basis pinnae dorsi secundae desinens. Os parvum terminale.

Dentes mandibularum minuti, subulati, subincurvi, stipati. Palatum

et lingua laeves. Oculi modici, laterales. Ossa suborbitalia. Praeo-

pcrculum incrme, ellipticuni. Interoperculum gracile, spatulaeforme,

praeopcrculo occultuni. Operculum spinam hamiferum sursum ex-

trudens. .Suboperculuni spinam rcctam aeque insignem emittens.

Apertura branchiarum satis magna nee tarnen sub gula extensa. Mem-
brana branchiostega radiis sex sustentata. Pinnae dorsales duae,

quarum prior radiis paucis flexibilibus sustentata. Pinnae ventrales

Eleotridum. Vesica pneiunatica nulla. Coeca pylorica tria. Dahin

H. bispinit (Batrachus bisplnis 151. S. Callionymus bispinis Forster)

und eine neue Art //. paltiolatus von den Falklands-Inseln.

Unter dem Namen Pagelodes giebt Richardson ib. die Zeich-

nung eines Fisches, der merkwürdig genug aussieht. Er war 77°

südlicher Breite, und 178^° Länge gefangen, aber während des Zeich-

nens von einer Katze aufgefressen.

Brisout de Barneville theilt (Rev. zool. 1846. p. 143) die

Gattung Gohiesox Laccp. in drei Gattungen. Die erste Tomicodon
i.st identisch mit Sicyases Müll. Trosch. dies Archiv. 1843. I. p. 2'.I8

und die Art T. ehileiisi't ist offenbar unser Sicyases sanguineus. Go-
hiesox poccilophthalmus Jenyns wird als zweite Art hierher gezogen.

— Die zweite Gattung Sicyogatter unterscheidet sich dadurch

von der vorigen, dass nur im Unterkiefer schneidende Zähne vor-

handen sind, die übrigen Zähne sind kegelförmig. Dahin Gobiesox
marmoratus Jenyns, — Die dritte Gattung ist Gobiesox, in der Cy-
cloplerus nudus Linn., mit Cycl. dentex Pallas für identisch gehalten.
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belassen und neben Gobiesox cephalns Lac. (Lepadogaster testar BI.;

Gobiesox tudes Richards.) gestellt ist. Die verschiedene Zahl der

Kiemen, wonach wir a. a. O. aus Cycl. nudus die Gattung Cotylis

gebildet haben, ist nicht beachtet worden.

In derselben Zeitschrift p.209 trennt derselbe Verf. auch G.

nudus als besondere Gattung ab, die er C/iorisochismns nennt,

weil sie zwei grosse getrennte Kiemenspalten hat, während bei Go-
biesox die beiden Kiemenspalten in eine vereinigt sind. Der Name
muss natürlich dem älteren Cotylis weichen.

Ebenda p.214 wird vom Verf. noch eine Gattung derselben Fa-

milie unterschieden, die er Traclie lochisjnus nennt, und wohin
Cycl. pinnulatus Forster gehört. Bei dieser Gattung und bei Lepa-

dogaster finden sich zwei Bauchscheiben, wodurch sie sich von allen

vorhergehenden Gattungen unterscheiden, bei denen nur eine seitlich

eingeschnittene Bauchscheibe vorhanden ist. Bei Trachelochismus

sind wieder die Kicmenspalten beider Seiten vereinigt, während sie

bei Lepadogaster, deren Arten mit ihrer Synonyniie ib. p. 278 gege-

ben sind, getrennt sind. Die vielen Arten der verschiedenen Schrift-

steller von Lepadogaster werden auf vier zurückgeführt: L. Gouani

Lac, CandoUii Risso, bimaculatus Flem. und piger Nardo.

Lepadogaster puniceus Richards. Erebus D. 10; A. 4 von Neu-

seeland.

Fedicnlati. Eine neue Gattung von Armflossern stellte Lowe
auf (Annais XVllI. p.416): Chaunax. Corpus subcubico-oblongum

sufflatabile, nudum, cute praesertim ad ilia ventremque flaccidissima

laxa; antice obesum, postice abrupte attenuatum subcompressum.
Caput osseum magmim subtetraedrum , superne nuchaque latum pla-

natum , utrinque s. ad genas declive; oculis lateralibus spatio inter-

oculari convexo; ore rictuque amplissimis transversis plagio-plateis

s. depressis. Deutes intermaxillares vomcrinique palatinique parvi

scobinati. Nares simplices (nee pedicellatae nee tubulosae). Spira-

cula (foramina branchialia) postica s. ad ilia pone pinnarum pectora-

lium axillas. Pinna dorsalis unica; pectoralibus (pedicellatis) car-

nosis ventralibus ju^laribus spathulatis carnosis; analis postica;

caudalis simplex truncata. Cirri, praeter unicum in fossula interna-

sali, nulli. Nur eine Art Ch. pictus D. 11; A. 5. P. 11. V. 4.

Chironecles trisignatus Richardson Erebus Lief. 2. D. 3— 13;

A. 7.

Aalostomi. Ceiitn'sais humerosiis Richards. Erebus und Terror

Lief. 12. D. 6-17; A. 18.

Anacan tliini.

Gadoidei. Lata phycis Temm. Schi. Die beiden ersten Strahlen

der Bauchflossen sind fadenartig verlängert. B. 6; D. 5— 59; A. 51. V.O.

— L. breviiiscula Richards. Erebus D. 8— 48; A. 50.
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Motella pacificn Temm. Schi, unterscheidet sich von den be-

kannten Arten durch langstreckigere Gestalt, durch grossere Annä-

herung der Rückenflosse und des Afters an den Kopf, durch längere

Bartfäden des Oberkiefers, und durch weniger verlängerte Fäden an

den Bauchflossen. B. 6. D. 50?- 45; A. 38.

In die Galtung Brotula Cuv. , deren bisher bekannte Art B. bar-

bata oben 4, unten 6 Bartfäden besitzt, sind Temm. und Schi,

geneigt, auch Ophidium blacodes Forster zu setzen Ausserdem be-

schreiben sie drei neue Arten, die sich durch die Zahl der Bartfäden

unterscheiden: B. niulliiarbafa mit oben 6 und unten ti Barträden;

— B. imberbis ganz ohne Bartfäden; — B. armata ebenfalls ohne

Barträden, hat ausser dem Dorn am Deckel, den auch die vorige

Art besitzt, drei ziemlich starke Dornen am Vordeckel.

Ateleopus Temm. .Schi. nov. gen. Der Kopf endigt in eine

sehr dicke schnauze, die über den Mund vorspringt; Mund vor-

streckbar, unterhalb; oben und unten eine binde hecheiförmiger

Zähne; Vomer und Gaumen zahnlos; Bauchflossen an der Kehle be-

stehen aus einem Strahl; die kleine Rückenflosse über den Brust-

flossen; Kopf von Länge des Rumpfes; der Schwanz doppelt so lang

wie der übrige Körper, nach hinten stark verschmälert; Schwanz-

flosse klein, schief abgestutzt; Afterflosse sehr lang. Die Art, welche

die Japaner Sjalsfuri nennen, hat D. 8; A. 108 und ist braun mit

bläulichen Stellen.

Ophidini. v. Tschudi bildete in seiner Fauna peruana eine Art

der Gattung Ophidium als O. maculalum ab, zieht sie aber nach

einer brieflichen Mittheilung von J. Müller zu blacodes Forster.

Dass sich ein Exemplar von Förster im zoologischen Museum zu

Berlin befinden soll, beruht auf einem Irrthum, dasselbe besitzt keine

von Forster gesammelte Fische. Die Angabe, dass die Blinddärme

an dem Fisch des Berliner Museums nicht zu erkennen wären, be-

ruht ebenfalls auf einem Irrthum.

Plearonectae. l'latetta variegata Temm. Schi, hat stark ge-

wimperte .Schuppen, zwei Reihen conischcr Zähne, stark gebogene

Seitenlinie und schwarze Flecke auf den grossen Flossen. D. 79 (81);

A. 58 (60). 18". — PI. asjierrima ib. ist oben mit Rauhigkeiten be-

waffnet, und hat die .\ugen rechts. D. 75; A. (il. — /'/. coniuta mit

kleinem Kopf und Mund mit schwachen Zähnen , die schneidende In-

terorbitalleiste ist nach hinten in eine Spitze verlängert. D. 80. A.56.

Hliombui ciiinamomeiis Temm. .Schi. Augen solir genähert.

D. 81; A. 05. 12". — R. tiiyriaster ib. Augen cnifcrnt, Profil vorn

«ehr steil. D. 95; A. ü7. — li. grandisqiiamii ib. Augen genähert,

mit grossen Schuppen. D. 76; A. 58.

Hippog/ossut olivaceiii Temm. .Schi. Augen links; grau mit

schwarzen Flecken. D. 83;y\. 6.3.

Solea eebriria T emm. Schi, ist vielleicht S. zebra Bl., doch

reicht die Rückenflosse weniger weit nach vorn.

«rrliir f. Naiurgocb. XIU Jahrp. }. Hil. /,
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Achims japonicus Temm. Schi, dreimal so lang wie hoch,

braun mit gelben Flossen.

Plngtisia japomca Temm. Schi, olivenfarbig D. C. A. 210

V. 4. 6".

Phary ng ognath i.

Labroidei cycloidei- Lalrus botryocosmin Kichardson Erebus

Lief. 12 von Vandiemensland.

Scann ovifrons Temm. .Schi. I.e. hat wie coeruleus eine an

geschwollene Stirn, ist aber dunkler gefärbt, und die Schwanzflosse

ist abgestutzt. — S. acrojililus Richards. Erebus Lief 12. D. 24.

A. 13. Siidsee.

Labroidei ctenoidei. Labroideorum ctenoideorum batavien-

sium dlagiioses et adumbratione.s aiict. Bleeker. Batavia 1846.

Verf. giebt in dieser Abhandlung eine l'ebersiiht der im In-

dischen Archipelagus überhaupt vorkommenden Arten die.ser

Familie, deren Zahl auf 48 augegeben wird. Von ihnen finden

.sich an den Küsten von Java 28 Arten, unter denen 5 neue.

Diese sännntliclien Fische sind durrh eine lateinische Diagnose

charakterisirt inid in holländischer Sprache ansfiibrlicher be-

schrieben. Die neuen Arten gehören der Gattung Glypbiso-

don an

:

Gl. quudrifnsciahis corpore Iriplo longiore quam alto, flavo-

viridescente, fasciis 4 verticalibus nigrescentibus notato, oapite acque

alto ac longo, 4^ in longitudine corporis, praeoperculo obtusangulo;

pinnis dorsali analique rotundatis; pinna caudali profunde incisa,

lobis acutiusculis. D. 13. 14; A. 2. 13. — G. trifasciatus corpore

suborbiculari 2^ longiore quam alto, dorso olivaceo ventrc flavo,

fasciis 3 verticalibus nigris notato, capite altiore quam longo; 4% ad

4| in longitudine totius corporis; praeoperculo obtuse angulato parum

rotundato; pinnis dorsali analique rotundatis, caudali semilunariter

incisa, lobo supcriore acuto, inferiore acutiusculo. D. 13. 13; A.2. 14.

Verwandt mit G. margaritaceus C. V. — G. Behnü corpore obloDgo,

chrysophridioideo, altifudine ter fere in longitudine, toto fusco, vitta

nigra in operculi margine praeoperculari, macula nigra supra ad

basin pinnae pectoralis ; capite altiore quam longo 4J, in longitudine

totius corporis; praeoperculo fere rectangulo angulo rotundato; dorso

elevato; ventre rectiusculo; pinnis dorsali analique rotundatis, pinna

caudali semilunariter excisa, lobo superiore acuto, inferiore acu-

tiusculo. D. 13. 14; A. 2. 14. Verwandt mit G. glaucus C. V. — G.

leucogaster corpore suborbiculari, 2^ longiore quam alto, dorso et

lateribus olivaceo-fuscis, maculis pluribus coeruleis, ventre et pinna

ventrali pulchre flavis, capite circiter aeque longo ac alto, A'^ in

longitudine corporis, praeoperculo rectangulato rotundato, pinnis
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dorsali subacuta, anali rotundata, caudali semilunariter excisa lobis

acutis. D. 12. 13; A. 2. 14. Verwandt mit G. larryraatus C. V. — G.

anabatoides corpore plus triplo longiore quam alto, supra violaceo

infra viridi-flavescente, squamis dorsi laterum operculorumque sin-

gulis medio macula coerulea rotunda notatis; eapite aeque lougo ac

alto plus quam quiuquies in longitudiuo corporis; praeoperculo

rcctangulo leviter tantum rotundato; pinnis dorsali analique acutis,

caudali profunde divisa lobis acutis. D. 13. 11; A. 2. 11.

Von Dascyllus trimaculatus C. V. fand Bleeker ib. auch eine

Varietät mit nur 2 Flecken, er taufte daher die Art in O. niger um,
wozu wohl kein hinreichender Grund vorliegt.

Pomacentriis latijrons Tschudi I.e. D. 13. 20; A. 2. 14. Hell-

grau, ungefleckt. Huacho.

Scomberesoces. Aus der Gattung Belone finden sich in der

Fauna japonica zwei neue Arten, von denen die eine B. gigantea

Temm. Schi, wegen des Kiels am .Schwänze zur Gattung Tylosurus

gehört und 12 Fuss lang werden soll. D. 2. 20; A. 2. 20; — die an-

dere B. gracilis keinen Kiel besitzt. D. 27; A. 27. Sie ist 2^ F. lang.

Hemiramphiis Sajori Temm. Schi. D. 16; A. 17. 10 Zoll.

Exocoetus Agoo Temm. Schi. D. 12; A. 9. Silberfarbig, Schwanz-

flosse schwärzlich , die übrigen Flossen grau.

VK, .ü - :.

Plitjsnstoini.

Sllaroidei. li lecker lieferte eine Uebersichl der Welse

von liatavia (.Siliiroiiieoruin hataviensiuni con.si)ectiis diagno-

sticus auct. 1'. Bleeker Batavia 1846 ati.s den Act. .Sog. Ba-

tav. Vol. XXI.), in «elcher 66 dort vorkommende Arten be-

schrieben werden. Nnr 10 von diesen Arten hat Valenciennes

in der Mist. nat. des poissons, eine Art Ptotosus murgiiialui

Raffles ist von demselben übergangen, al«o «ind 55 Arten

neu. Verf. veriinithet, dass die übrigen Inseln des Indischen

Archipelagus einen ähnlichen Reiehtlunn an Welsen haben

mögen. Von den 66 Arten leben 19 im süssen Wasser (Si-

lurus, Bagrus, Pangasius, l'inielodiis, Ciarias ; 4 sowohl im

süssen als im .Salzwasser (Bagnis); 4.3 im .Salzwasser (Bagriis,

.\rins, Osteogcnciosus, Batradioceplialiis, l'lotosus). Die neuen

.\rten sind mit ausführlichen Diagnosen versehen, die jedoch

oft (o wenig unterschieden sind, dass wohl manche zusam-

menzuziehen sein werden. Ks sind folgende;

Siturus Mül/eri mit 20 Strahlen in der Kiemenhacit, Augen ober-

halb, 1 Uartfädcn, nngefleckt. U. .'>; A. 1. 88. — .V. mieronemus 14

Kiemenliautstrahli.'M , 1 üarlßden, iingefleckl. A. H. 90. - .V /ij/po-

/.*
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phthalnms U Kiemenliautstrahlen, Augen unterhalb, 4 Bartfäden, un-

gefleckt. D. 4 ; A. 77.

Pangasiiis djamial Kopfpanzer runzlig, Oberkiefer länger. B. 9;

D. 1. 7; A. 4. 27.

Bagrus. 1. Mit 8 Bartfäden. «. Fettflosse länger als

die Afterflosse: ö. macroj/emi/s Maxillarbartfäden reichen bis zur

.Schwanzflosse, oberer Lappen der Schwanzflosse länger, in einen

Faden endend. B. 9; D. L 7; A. 3. 8. — B. singaringan B.9; D. \. 7;

A. 3. 8 wohl kaum vom Vorhergehenden unterschieden. — B. hete-

ruriis oberer Lappen der Schwanzflosse viel kürzer, am Grunde der

Afterflosse ein rother Fleck. B. 9; D. 1. 7; A. 3. 9. — B. micracan-

thus Brustflossenstachel länger als der der Rückenflosse, Fettftosse

nur doppelt so lang als die Afterflosse. B. 9; D. L 7; A. 3. 9. — b.

Fettflosse kürzer als die Afterflosse: B. gulioides die vorn

granulirte Interparietalleiste erreicht die Platte des ersten Interspi-

nalknochens. B. 10; D. 1. 7; A. 5. 10. — B. »lelas die Interparietal-

leiste sehr kurz. Sonst dem vorigen ähnlich. — B. Sclilegelii, die

ganze Interparietalleiste ist granulirt. B. 9; D. 1. 7; A. 4. 10. — £.

rhodopterygius , ähnlich dem vorigen, die unteren Flossen sind am
Grunde roth. B. 9; D. 1. 7; A. 5. 11. — c. Fettflosse und After-

flosse gleich lang: B. Hoevenii Interparietalleiste schmal und

lang, am Grunde runzelig. B. 12; D.I. 7; A. 3. 8 oder 3.9. — B. Sie-

boldii Interparietalleiste lang, schmal, grossentheils unter der Haut

verborgen. B. 12; D. 1.7; ^A.^0. — B. ßaviis. B. 11; D. 1.7; A. 5. 10.

2. Mit 6 Bartfäden. B. rhodonolus beide Kiefer gleich lang.

B. 3; D. 1.7; A. 4. 15. — B. carchariorliyiwhos Oberkiefer viel länger

als der Unterkiefer. B. 5; D. 1. 7; A. 6. 11. Beide Arten leben im

Meere.

Arius. 1. Gaumenzähne in 2 Haufen, (i Bartfäden. «.

Gaumenzähne vorn, hecheiförmig, 6 Strahlen der Kie.
menhaut. A. niacrnnotacanthus. Dorn der Rückenflosse und Brust-

flosse stark, Maxillarbartfäden reichen bis zur Schulter, der untere

Lappen der Schwanzflosse länger. D. 1. 7; A. 8. 11. — J. caelatoidei

der obere Lappen der Schwanzflosse länger. A. 8. 13. — A. micro-

gastropierygius , oberer Lappen der Schwanzflosse länger. A. 7. 15. —
A. clypeaster, oberer Lappen der Schwanzflosse wenig länger. A. 7. 15.

— A. c/ypeasiroides , unterer Lappen der Schwanzflosse länger. A.

7. 15. — A. chondropterygius , die stumpfen Lappen der Schwanz-

flosse gleich. A. 7. 14. — A. micronotacantims , Dorn der Rücken-

und Brustflosse schwach, ersterer kürzer. A. 7. 12. — A. manjong,

beide Dornen gleich. A. 7. 11. — A. macruropterygins , Rückenflos-

sendorn länger, oberer Lappen der Schwanzflosse länger. A. 7. 13. —
A. tnicruropterygius , beide Lappen der Schwanzflosse gleich. A. 7. 12.

— A. laeviceps, Kopf glatt, oberer Schwanzflossenlappen wenig län-

ger. A. 7. 11. — A. ntik, Kopfpanzer am Rande granulirt, oberer

Lappen der Schwanzflosse länger. A. 7. 13. — i. Gaumenzähne in
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der Mitte oder hinten, körnig, stumpf. A. macrocephabts.

Dorn der Rückenflosse ohne Fadenanhang. B. 6; A. 6. 14. — A. acu-

tus, dem vorigen sehr ähnlich. B. 6; A. 6. 13. — A. gagoroides, hat

wie die folgenden einen Faden am Dorn der Rückenflosse und nur 5

Strahlen der Kiemenhaut. A. 7. 15. — A. Heckein. A. 7. 16. — A. pi-

dada .\, 6. 15. — A. angulatus A. 6. 17. — A. chondropterygoides

\. 7. 16. — A. vivipariis \. 7. 16. 2. Gaumenzähne in 4 Hau-
fen, die vorderen kleiner, Zähne körnig, 6 Bartfäden. A.

polystaphylodon B. 5; A. 4. 12. — A. crossocheilos B. 5; A. 4. 14. —
A. Uamiltonis, Interparietalleiste körnig. D. 6; A. 5. 14. — A. tong-

gol, Interparietalleiste körnig. D. 6; A. 4. 15. — A. leiotetocephalut<

Interparietalleiste glatt. B. 6; .4. 4. 13.

Osteogeneiosut nov. gen. Pinnae dorsales 2, anterior radiosa,

posterior adiposa. Dentes intermaxillares et inframaxillarcs conici,

acuti, curvati, conferti, pluribus seriebus dispositi. Dentes palatini

in thurmas 2 oblonge -arcuatas in anteriore palafi parte dispositi,

ünea palati media glabra. Oculi posteri. Cirri 2 supramaxillares

ossei, rigidi. Membrana branchiostega radiis 5. Caput scutatum.

.•^pertura pharyngea angustissima. Dahin wird A. roilitaris gezogen

und 6 neue Arten: a. Kopf länger als der vierte Theil des
Körpers: O. macrocephaliis , Inngiceps nach den Diagnosen kaum
zu unterscheiden. — O. ingluvies mit weiter kropfartiger Kinnhaut.

A. 5. 16. — b. Kopf kürzer als der vierte Theil des Kör-
pers: 0. graciUs A. 4. 16. — 0. Blochii A. 5. 15. Die Maxillarbart-

fiidcn überragen die Schulter. — O. Valenciemiesi A. 5. 15. Die Ma-
xillarbarträden erreichen die Schulter.

Batrachocephalux nov. gen. Pinnae dorsales 2, anterior ra-

diosa, posterior adiposa, Dentes intermaxillares et inframaxillarcs

cylindrici, crassi, seriebus pluribus dispositi. Vomer et palatum

medio glabra. In angulis palati anticis tantum dentes aliquot cylin-

drici, conferti. Oculi superi. Caput scutatum. Cirri nulli. Mem-
brana branchiostega radiis 5- Maxiila inferior superiore paulo lon-

gior. B. ageneiosut. A. 7 14.

Pimelodui variegalus mit 8 Bartfäden und 8 Strahlen der Kie-

menbaut, sehr kleinen Augen, die Dornen der Rücken- und Brust-

flosse mit fleischiger Haut bedeckt; braun und gelb variirt. D. 1. 6;

A. 2. 6.

Clariai meladerma Dorn der Brusiflosse vorn stark gezähnt,

Rücken- und .Afterflosse von der Schwanzflosse getrennt. D. 68 bis 72;

A. 57 bis 61.

Plotoiut macTophthalmui. Die Nasalfädcn erreichen die Spitze

des Deckels, Augen gross, fünfmal in der Länge des Kopfes enthal-

ten. B. 10; D. 1.5—106; A. 90. — /'. livipann braun. B.12; D. 1. 4—
129; A 106. — /'. Iiorridus braunschwarz. 15.12; Dl.!— 130; A.llO
- /'. multiradiulus. B. 12; 1 4-142; A. 117.
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In einer anderen kleinen Sclirift (Nieuwe Bijdrage tot de

Kelinis der Siluroieden van Java door Bleek-er. Batavia

1846. 8.) beschreibt derselbe Verf. noch einige Welse, von

denen fast alle neu

:

Siliiriis moHOuema mit 4 Bartfäden, ungefleckt. B. 11; D. 1;

A. 1. 75.

Pangasius smicroneiims Kopfpanzer glatt, Kiefer gleich lang,

B. 9; D. 1.7; A. 4. 26.

Ketengus nov. gen. Pinnae dorsales 2, anterior radiosa, poste-

rior adiposa. Dentes intermaxillares et inframaxillares serie unioa

dispositi, cuneiformes. Vomer et palatum glabra. Caput scutatum.

Oculi superi. Membrana branchlostega radiis 5. Cirri carnosi 4.

K. typus oberhalb bleigrau, unterhalb silberfarbig. D. 1.7; A. 8. 13.

Fretum Madurae.

Pinieiodiis cyanochloros acht Bartfäden, blaugrün, Rückenflossen

und die Basis der After- und Schwanzflosse schwarz. B. 12; D. 1. 6;

Pi. 3. 10. — P. rugosus braun und schwarz variirt mit zahlreichen

blaugrauen Tropfenflecken; Rücken- und Brustflossen schwarz; Bauch-

und Afterflosse schwarz gebändert. B. 6; D. 1. 5; A. 2. 8. Von diesen

Arten, so wie von P. bagarius Buch, und P. variegatus Blkr. wird

angegeben, dass sie keine Schwimmblase besitzen.

Ausserdem sind noch folgende neue Fische dieser Fami-

lie aufgestellt:

Silurus japonicus Temm. Schi, mit 4 Bartfäden; B. 14; D. 5;

A. 82.

Bagrus aurmitiacus ib. mit 8 Bartfäden, langer Fettflosse, Kopf

mit Haut bekleidet. B. 8; D. 1. 6; A. 20. — B. venaticns Richards.
Erebus, D. 1. 9; A. 30 und B. vertagus ib. D. 1. 6; A. 28 von

Australien.

Plotosus micnceps und megastotiiiis Richardson Erebus von

Australien.

Pygidium dispar Tschudi 1. c. B. 6; D. 2. 6; A. 2. 4 capite ob-

tusiusculo, triangulär!, aeqwilaterali, aculeis operculorum arcuatis,

12 circiter ad operculi angulum et 25 in interoperculo
;

pinnae pe-

ctoralis radio primo exserto. Mas concolor, femina nigro maculata.

Lebt in den Flüssen der Cordillera in Peru, bis 14000 Fuss über

dem Meere. Ist abgebildet.

Ueber das electrische Organ des Zitterwelses las Pacini

eine Abhandlung in der Bologneser Academie. Dieselbe er-

schien in Nuovi annali delle scienze naturali. Serie II. Touio V.

Bologna 1846. p. 41 , begleitet von einer Tafel mit Abbil-

dungen.

Unter dem Namen Chaetostoma unterscheidet Tschudi 1. c

eine neue Gattung, die von Hypostoma Cuv. Val. vorzüglich durch



li'btbyologie wahrend des Jahres 1846. 359

die eiDspitzigen Zähne abweicht. Ch. loborhynchus rostro lato, de-

presso, emarginato, supra margine lato, nudo; infra velo transverso,

magno, triangulär! , os tegente. Squamis scabris, seriebusS, agonis.

5 5". Rio TuUuniaj'o am Ostabhang der Anden. Ist abgebildet.

Cyprinoidei. Cyprinus haemalopterus Temm. Scbl. länger als

der Karpfen Europa's, die Flossen blutroth. D. 4. 21; A. 3. 5. — C
melanotus ib. Brustflossen erreichen die Bauchflossen, Rücken
schwarz. D. -1 18 oder 20; A. 3. 5. — C. fonirosiris ib. mit konischer

.Schnauze. D. 4. 16 bis 19; A. 3. 5.

Carassius Bürgeri Temm. Schi, nahe verwandt mit Cypr.

Langsdorffii Val., aber die Rückenflosse beginnt über den Bauchflos-

sen. — C. Cuvieri ib. ähnlich dem vorigen, doch ist der Kopf grös-

ser, und der Unterkiefer vorspringend, die Bauchflossen reichen bis

zum After — C. grandocnlis i b. mit grossen Augen und noch mehr
vorspringendem Unterkiefer.

Gobio eiOciiiHS Temm. Schi. After nahe der Basis der Bauch-

flossen, fleischige Lippen, Schnauze vorgestreckt. D. 3. 7; A. 3. 6. —
U. barbiis ib. After dicht vor der Afterflosse, der dritte Strahl der

Kückenflosse stark, die Suborbitalknochen mit Fett belegt. D. 3, 7;

A. 3. 6.

Sechs kleine Cyprinoideu stellen Temm. und Scbl. 1. c. in die

Gattung Capoeta Val , obgleich sie nicht den grossen gezähnelten

Stachel dieser Gattung besitzen. C. eloiigala, gracilis, lauceolala,

intermedia , linibata, rhombea.

Von den Ü neuen Arten der Gattung Leuciscus, welche Tem-
minck und Schlegel in der Fauna japonica beschreiben, haben

L. plalypiis, macroiiKS, minor, Ternminckii und Sieboldii eine län-

gere Afterflosse, deren Strahlen eng an einander stehen und einen

bis unter das Auge gespaltenen Mund; — /,. uncirostris hat eine

kürzere Afterflosse, noch mehr gespaltenen Mund, und eine herab-

gebogene Oberkieferspitze, die in einen Ausschnitt des Unterkiefers

eingreift; — L. variegatiis entspricht dem europäischen Phoxinus,

hat aber grössere Schuppen; — L. /larrus und pusilliis haben einen

kleinen fast senkrechten Mund.

(Jonorliynclini abbreviatiis Temm. Schi, ist kürzer als G. Uro.

novü, die Augen etwas grösser, Brustflossen etwas länger. D. 3. 8;

\.3.6.

Eine neue Gattung von Cyprinoidcn stellte Richardson Erebus

und Terror Lief. 7 auf: liynchana. Forma elongata, inter Cypri

nidas lon|;issiiDa. Caput conicuiii ubique praeter labia squamosuni;

roBtrum ultra nsculum productum conicuui, acutum, infra cirrho

parvulo, mediano solitariu suppeditutum. Osculum inferum ad su-

gcndum apluin, rl< tu |ialulo seniirotundu. Labia transversim sulcata

papulosa , ciliaia. Labium siiperum ail angulum oris lobulatum. La-

bium inferuiu irilobatum. Ucntes pharyiigei brevcs, gracileuti, cy-

lindrici, Uuncati, subpavimcntati. Kad. br. 3, Mcinbr. hrancli. cum
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gula coalescens et aperturam solummodo verticalem limitans. Pinna
dorsi brevis, ventrales valde retropositas opponens; spinls validis

nuUis; pinna ani in medio inter pinnas dorsi caudaeque posita. Pin-

nae omnes inter radios squamosae. Appendices lon^ae acuminatae

squamosae supra pinnas pectorales et ventrales protensae. Squamae
parvae valide ciliatae. Linea lateralis recta, dorso parallela. Coeca
pyloriea circiter quinque. Vesica pneumatica nuUa? Eine neue Art

R. Greyi aus der Südsee.

Von der Gatt. Cobitis beschreiben Temminck und Schlegel
vier neue Arten: C. rubripinnis , der C. fossilis entspricht; C. niacu-

lata ähnlich der C. barbatula, C taenia jafonica und C. curla, die

eine gabelförmige Schwanzflosse hat.

Valencieniie.s erkennt a. a. O. die Trennung von Gat-

tungen auf Kosten von Cobitis nicht an, weder der Stachel

der Acauthopsis am vorderen Augenrandknocheii , noch die

gabiige Schwanzflosse der Scliistura scheint ihm für generische

Trennung wichtig genug. Die Gattung Balitora Gray (P)aty-

cara Mc' Clelland) wird dagegen selbstständig und mit 7 Arten

abgehandelt. — Alle Verschiedenheiten, welche zwischen den

zahnlosen Cyprinoiden und den zahntragenden Cyprinodonten

angegeben sind, erklärt derselbe Verf. für nicht hinlänglich,

um die letzteren als besondere Familie zu trennen.

Cyprinodontes. PoeciUa latipes Temm. Sohl. Afterflosse sehr

lang, Rückenflosse weit hinten, drei Strahlen der Kiemenhaut. D. 6;

A. 20. Möchte wohl eine eigene Gattung bilden.

Hier mag die Bemerkung Platz finden, dass P. Schneiden, nach

der schlechten Abbildung von Schneider in Bloch's Systema von

Valenciennes Hist. nat. d. poissons aufgestellt, einzuziehen ist.

Das Bloch'sche Originalexemplar beweist, dass die Abbildung nach

einem Exemplar von P. suriiiamensis Val. gemacht ist. Der Name
vivipara muss jedoch hergestellt werden.

Fundulus virescens Temm. Schlegel. B. 4; D. 9.

Die interessante Gattung Orestias, welche Valenciennes zuerst

im Institut 1839. p. 118 aufstellte, und die in dem damaligen Jahres-

berichte leider übersehen war, ist nun in ausführlicher Bearbeitung

in der grossen Hist. nat. des poissons XVIll. p. 221 enthalten. Sie

unterscheidet sich von allen Cyprinodonten durch das Fehlen der

Bauchflossen. Die 9 .Arten (Ctiiieri, Peiitlandii, Humboldti, Jiis-

sieiii, Agassü, Mülleri, Ovietii, albus und tuteus), leben sämmtlich

im See Titicaca und in anderen Seen der Cordilleron Peru's und

Bolivia's, in einer Höhe von 13000 Fuss über der Meeresfläche.

Die Gattung Anableps enthült bei Valenciennes a.a.O. drei

Arten, deren erste A. tetrophthalmus unnöthig in J. Grouorü umge-

tauft ist, weil der Name tetrophthalmus allen Arten zukomme; die
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zweite A. eoarclatus scheint mit der von J. Müller und dem Re-
ferenten bereits früher als J. mierolepis aufgestellten übereinzu-

stimmen (Monatsberichte der Academie 1644. p.36); die dritte A.

elongatus ist neu.

Scopelini. Von der Gattung Myctophum Cocco beschreibt Ri-

chardson Erebus Lief 7 einige neue Arten der Südsee: M. boops

D. 14; A. 20. — M. coniscmis D. 12; A. 20. — M. asperum D. 14; A. 18.

— U. hians D. 14; A. 22.

Von der verwandten Gattung Lampanyctus Bonap. stellt derselbe

ebenda eine neue Art auf L. resphndens D. 23; A. 18.

Sauna trachinus Temm. Schi. Schnauze sehr kurz, Zähne der

Kiefer in zwei ITeihen. B. 12; D. 13; A. 15. — S. lucius ib. Schnauze

ziemlich lang, konisch, eine Reihe Zähne. B. 12; D. 13; A. 8.

Aulopus elongatus Temm. Schi, durch kleinere Augen, mehr
gespaltenes Maul, durch die nicht fadenförmig verlängerte Rücken-

flosse von der Art des Mittelmeers verschieden. B. 14; D, 11; A. 10.

Salmones. Agassiz und Vogt gaben eine sehr ausführ-

liche Anatomie der Salmonen heraus (Menioires de la societe

des Sciences naturelles de Neufcliatel Tome III. 1845), welche

eigentlich für die Histoire naturelle des polssons d'eau douce

de TEurope centrale bestimmt war. Agassi/, hat die Osteo-

logie und Neurologie, Vogt die Myologie, Splanchnologie,

Sinnesorgane, und die Angiologie bearbeitet. 14 Tafeln zie-

ren die Arbeit.

In der Familie der Salmonoiden stellen Temm ine k und Schle-
gel 1. c. eine neue Gattung Plecof^ lossus auf, deren Art sie PI.

altivetis nennen. Im Zwischenkiefer stehen 6 Zähne, in jedem Kiefer

14 bewegliche Zähne zwischen dem Kiefer und den Lippen , eine

Reihe bildend; sie sind etwas zusammengedrückt, zugeschärft, aus

etwa 20 Lamellen zusammengesetzt. Eine Binde hechelfürmiger Zähne

an jeder Seite der Gaumenbeine, das Zungenbein ist bedeckt mit

Zähnen. Vor der Zunge liegt ein häutiges, leistenförmiges Organ,

dessen Wände sich hinten trennen, um sich wieder nach vorn zu

krümmen, wo sie au ihrem Grunde mit dem Musculus genio-hyoideus

vereinigt sind; so entstehen drei Taschen, von denen sich die beiden

seitlichen vorn öffnen, während di^ hintere sich dem Zungenbein

gegenüber öffnet. B. 4; U. 10; A. 15.

Etoces. Die l-'aiiiile der Hechte, welciie J. .Müller durch

Ausscheidung abweicliender F«"ormen auf die Gattungen Esox

und IJnibra beschränkt hat, wird von Valenciennes a. a. O.

in weiterem Sinne gefasst, indem derselbe auch die Gattungen

Galaxias, .Microsloma, Stomias, Beiono, Sconiberesox, Henii-

ramphuB und Exocoetus in der ilechtramilie lässt. Es ist kaum
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zu begreifen , warum Verf. den von J. Müller angegebenen

Charakteren keine grössere Wichtigkeit zugestehen will.

Eine neue Galtung Panchax wird vom Verf. in dieser Familie

aufgestellt, für welche Esox panchax Buchan. den Typus bildet. Die

hierher gehörigen Arten haben ein breites niedriges Maul, weite

Kiemeuspalten, kleine nach hinten gerückte Rückenflosse wie die

Hechte, aber der Zwischenkiefer bildet den ganzen oberen Mund-
rand. Valenciennes erkennt selbst die Aehnlichkcit mit den Cy-

prlnodonten an, wohin die Gattung vielleicht zu stellen ist, aber er

glaubt Zähne am Gaumen gefunden zu haben, weshalb er sie bei

den Hechten lässt.

Im 19len Bande der grossen Hist. nat. des poissons be-

handelt Valenciennes eine Reihe von Gattungen als fast

eben so viele kleine Familien, die er als Uebergänge von den

Hechten zu den Heringen betrachtet, und die J; Müller In

sicher begränzte Familien untergebracht hat. So wird die

Gattung C hirocentrus mit einer Art (Ch. dorab) als besondere

Familie hingestellt; ebenso Alepocephalus (A. rostratus); Clia-

nos (Lutodeira) mit 8 Arten und Gonorhynchus mit 2 Arten

sind in eine Familie Lutodeirae vereinigt. Die Mormyri bilden

hier wie bei Müller eine besondere Familie, jedoch verwirft

Verf. die Unterscheidung der MüUer'schen Gattungen JMormy-

rus und Mormyrops, weil die eingeschnitteneu Zyiihne der. er-

steren mit den kegelförmigen der letzteren an einem Indivi-

duum vorkommen, namentlich wird behauptet, dass bei Mor-

myrops anguilloides eingeschnittene Zähne vorkämen, wenn-

gleich dies schwer zu beobachten sei. Die Gattungen Osteo-

glossum, Ischnosoma un'd Hyodon stellt Verf. zu einer kleinen

Familie unter dem Namen Hyodontes zusammen. Die liutiri-

ims mit 9 Arten bilden eine besondere Familie, als Gattungs-

name wird der Gronov'sche Name Albula erhalten. Die Elops,

2 Arten, und die Megalops, ebenfalls 2 Arten, setzen die Fa-

milie Elopini zusammen. Die Gattung Amia, in welcher 10

Arten unterschieden werden, und die als Gauoidengattuug

nachgewiesen ist, steht ganz allein für sich. Ebenso ist Sudis

gigas Cuv. , woraus Müller die Gattung. Arapaima bildete, un-

ter dem Namen Vastres, wie Cuvier in seinem Regne ani-

mal die Gattung französisch oder vielmehr in der Sprache der

Neger am Senegal nannte, eine eigene Familie. Verf. scheint

durch dieses Verfahren anzudeuten , dass mau gezwungen sei,
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für Jen Fall , dass der lateinische Name eines Schriftstellers,

aus was fiir Gründen es sei, abgeändert werden imiss, den

Namen seiner Sprache dafür anzunehmen, dann würden auch

deutsche, englische, ja vielleicht russisbhe Benennungen in

die Nomenclaliir eintreten njüssen. Dass man solche Namen

bilden könne, unterliegt keinem Zweifel, wie selbst der Name

Arapaima es zeigt, aber dass man es müsse, davon kaini ich

keinen Grund einsehen. Ausserdem würde der Name Vastres

besser für Heterotis passen. Zwei neue .Arten sind dieser

Gattung liinzucrefügt V. Mapae und Agasshn. Die Gattung

Heterotis steht ebenfalls als besondere Familie da; auch hier

ist eine Namenverwandlung vorgegangen", indem H. niloticus

vom Verf. H. Ehrenbergii genannt wird; eine zweite Art H.

AiJansoni Ist beschrieben, sie lebt im Senegal und wird von

den Eingebornen Vastres genannt. Ferner sind die Gattungen

Erytlirinus und Macrodon als besondere P'amilie behandelt;

ihnen werden jedoch noch zwei kleine Gattungen Lehiasina

Val. und Pijrrhulina Val. zugezählt, die gewiss in die Fa-

milie der Cyprinodonten gehören. Endlich wird die Gattung

L'mbra (U. Krameri) wieder als eigene Familie betrachtet.

Valenciennes theilte auch der Academie zu Paris neue

Beobachtungen über die Fische der Familie der Häringe mit

(Comptes rendus Vol. XXIII. p. 265). Nach Abtrennung vie-

ler Gattungen in andere Familien und besondere kleine Fa-

milien, die schon im 19ten Bande der Ilist. d. poissons gege-

ben sind, bemerkt der V'crf. , dass nach den Zähnen sich sie-

ben Gruppen von eigentlichen (;lnpeoiden leicht unterscheiden

lassen, je nachdem dieselben die Zunge, den Vomer, die

Gaumenbeine, die Ptcrygoidbeine bekleiden, oder bald auf

dem einen , bald auf dem anderen dieser Knochen oder aucli

ganz fehlen.

Clupea niicrupus Teram. Schi, mit sehr kleiner Afterllosse,

\oTn hoher, hinten niedriger Kückcnflosse; ohne Zähnelung des
Bauchs. B. U; U. 3. 17; A. 8. — Cl. mclunoslicta ib. Bauch schnei-
dend und gDxähncIt. B. 7; U. 17; A. 17. — Cl. giacilä ib. B. G; D. 11;

A. 14. — Ausserdem igt C. KoiDal Hassel beschrieben und abge
bildet

Engraulis j,i/,oii/ciis ib. I!. 12; D. 14; A. lö.

ChalocisHs /iiinctaliit ib. B. 17; U. 3. 14. 1; A. 1. 20.

Zu der Gattung Collia (iray stellten Tcmminck und .Schlegol
in der Fauna japonica eine neue Art C. ntuut auf, die sich von C.
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Hamiltonii durch eine vorspringende Schnauze und die um das Dop-

pelte verlängerten sechs ersten Strahlen der Brustflossen unter-

scheidet. B. 10; D. 13; A. 85.

Haraenoidei. Prevost beschrieb das Nervensystem von

Muraena conger, und erläuterte die Abhandlung durch eine

Tafel. Reclierches sur le Systeme nerveux de la tete du

Congre. Memöires de la societe de physique et d'histoire na-

turelle de Geneve. Tome XI. preniiere partie p. 191. Verf.

beobachtete , dass beun Aal die Pupille sich verengte , wenn

das Thier aus der Dunkelheit plötzlich dem hellen Licht aus-

gesetzt wurde, jedocli sehr langsam. Auch kann das Thier

den Augapfel hinter der überziehenden Haut bewegen , um
sich dem Eindruck des Lichtes zu entziehen.

Aus der Familie der Aale beschreiben Temminck und Schle-

gel ebenfalls einige neue .Arten: Auguilla japonica, Conger anago

B. 9; P. 14, Conger iiro/oplius mit vorstehendem flossenlosem Schwanz-

ende, Conger uropterus, Conger hämo. Ferner OpAisvms porphy-

reuSy der Zähne in den Kiefern am Vomer und am Ganmen hat, und

die Augen nach oben richtet, die Kückenflosse beginnt ziemlich weit

hinter den Brustflossen. Endlich drei Arten Muraena Thunb. (Gym-

nothorax Bl.), nämlich M. Kidako, alöimarginata und pardalis.

Eine neue Art der Gattung Leptocephalus beschreibt Richard-
son Erebus Lief. 7 unter dem Namen Leptocephalus alliis.

Symbranchii. Symbranchus gtitturalis Richards. Erebus von

der Daropiers-Strasse.

Derselbe stellt ebenda eine neue Gattung dieser Familie auf:

Cheilobranchus. Forma compressa postice lineari-lanceolata. Ca-

put minimum rostro obtusiusculo, maxillis aequalibus. Radii bran-

chiostegi tres. Apertura branchiarum unica mediana sub gutture.

Osculum terminale, rictu ante oculos desinente. Dentcs subulati

acuti vel obtusi, una serie dispositi. Pinnae dorsi et ani humiles,

membranaceae, non radiis sustentatae, cum pinna caudae radiata

coalescentes. Pinnae pectoris nuUae. Linea lateralis porosa. Pa-

pilla genitalis minuta. Squamae minimae vix oculo armato digno-

scendae. Intestina coeco parvulo minuta. Dahin zwei neue Arten

der Südsee: Ch. dorsalis schwarzbraun mit heller Rückenlinie. Ch.

aptenodytum einfarbig.

Gymnotini. Eine neue Art von Richardson Erebus Lief 12

gehört hierher: Macrourus denticulatus.

Plectognathi.

Brisout de Barneville macht eine von Bibron im

Manuscript aufgestellte Eintlieilung der Gattung Diodon in
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zwei Gattungen bekanut (Rev. zool. 1846. p. 136). BeiDio-
(lon s. Str. bilden die Nasenlöcher eine Röhre mit zwei Nasen-

öffnungen am Ende. Dahin gehören die meisten bekannten Ar-

ten, die in drei Gruppen gebracht werden, a. solche, bei denen

die Stacheln der Körperhaut drei Wurzeln haben und sich

nicht niederlegen können; D. atinga L., orbicularis Bl. b. Ar-

ten, deren .Stacheln auf zwei Wurzeln stehen, und sich nie-

derlegen können: D. hystrix L. und D. Eydouxii Souleyet

mit sichelförmiger Rücken- und Afterflosse, c. Arten, bei

denen die Stacheln 2 Wurzeln haben, sich niederlegen kön-

nen, aber sehr kleiu und zahlreich sind: D. asper Cuv. —
Bei der zweiten Gattung Cliilomy cterus Bibr. erhebt sich

jedes Nasloch in zwei Tentakeln , dahin D. reticulatus Linn.

Schliesslich wird auf ein ähnliches Verhalten der Nasen bei

Tetrodon hingewiesen, jedoch so, dass sich noch zwei andere

Combinationen hinzugesellen. Offenbar hat Verf. von Neuem
die Gattungen erkannt, welche Job. Müller bereits 1841 in

seiner vergleichenden Anatomie der Myxinoideu auf Kosten

der Gattung Tetrodon aufgestellt hat. Vergl. dies Archiv 1842.

II. p. 184.

Tetrodon virgatus Richards. Erebus von Port Jackson.

Oitracioji hoops Richards, ib. A. 14. Die Art ist nach einer

Zeichnung aufgestellt. — 0. Fornasini Bianconi (Nuovi AnnaU
delle scienze naturali .Serie II. Tomo V. p. 113. Bologna 1846) tetra-

gonus spinis quatuor horizontalibus, duabus in fronte, duabus ad

anum; aculeo verticali rctroverso in dorso. Mozambique. Ist abge-

bildet.

Balistes aiispersiis Tschudi 1. c. D. 3—24; A. 1. 20. .Schwarzblau

mit weiislich blautn runden Fleckchen, die an Menge nach dem
Bauche hin zunehmen. 10". Huaeho.

Atuteret Ilrownü, trostulus, Bauen' Richards. Erebus Lief 12

Alle drei aus der .SUdsee.

Ijophohranchii.
'

Eine neue Art Hyngnathut hymenolomus beschreibt Richard-
son Er«büs und Terror. Lief. 7. D. 21. Falklandinsebi.

Sei ach II.

Vogt zeigte in der naturforschenden Gesellschaft zu Neuf-

chatel das elcctrisclie Organ eines nicht electrischen Rochen
CRaja Rubns) vor. Es ist rudimentär, wie bei allen nichtelec-
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trischen Rochen , liegt zwischen dem Brust- und Kopfknorpel

und besteht aus hohlen Cylindern , zu welchen sich zahlreiche

Nervenfaden begeben. Es unterscheidet sich von dem elec-

trischen Organ des Zitterrochen dadurch , dass die Cylinder

nicht in Zellen getheilt sind. (Bulletin de la soc. des sc. nat.

de Neufchatel. Tome 1. p. 54).

Robin hat an den Seiten des Schwanzes der Rochen

ein Organ gefunden, welches er als ganz ähnlich dem electri-

schen Organ gebildet beschreibt. (Comptes rendus 1846. 1.

p. 821). Es ist wohl ohne Zweifel dieselbe Beobachtung, die

schon ein Jahr früher von Stark gemacht ist. Vergl. den vo-

rigen Bericht p. 410. Die Nerven sollen nicht am Ende Schlin-

gen bilden, sondern sich mehrmals verästeln, und so ein Netz

bilden.

In Beziehung auf die Beobachtung Guillot's, dass sich

bei den Rocheii eine grosse Höhle im Zusammenhange mit

den Venen fände (vergl. den vorigen Bericht p. 410), macht

Dnvernoy Prioritätsansprüche, indem er etwas Aehnliches bei

Petromyzon beobachtet und im 6ten Theil der Le^ons d'ana-

tomie comparee, 2e edit. veröffentlicht habe. Er glaubt, dass

diese Höhle dazu bestimmt sei, das Venenblut aufzunehmen,

während eine Verzögerung im Athmungsprocess eintrete.

(Comptes rendiis 1S46. I.'p. 662).

Eine Notiz über einen Theil des Venensystems bei den

Rochen (Raja batis L. und R. clavata L.) von Robin findet

sich Rev. zool. 1846. p. 5.

De Marti no theilte seine Beobachtungen über die Ent-

wickelung der .Spermatozoen der Rochen und Zitterrochen

mit (Annales des sciences naturelles, 3e serie, tome V. p. 171).

Raja Lemprieri Richards. Erebus, verwandt mit l\aja nasuta

Park, von Vandiemensland.

Urolop/iiis cphippiatus von Demselben ebendaher.

Laeviraja iramaiite Sassi 1. c. latitudo disci longitudinem et

sextam partem superans; latera anteriora rhombi profunde excavata,

sed a basi rostri fere iisquc ad apicem pinnarum pertoralium nota-

biliter convexa. Rostrum acutum spatio interoculari triplo cum

quadrante longius, utrinque scabrum orbitis supra aculeatis; super-

ficies laevis, demptis raarginibus valde asperis. Cauda longitudine

corporis minor, aculeis serie 1^3 retroflexis; dentes valde acuminati.

Color superius plumbeus, maculis rotundis raris nigris aut albis,

inferins pallescens
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Eine neue Gattung Discopyge Heckel Mss. stellt Tschudi
I. 0. aus der Familie der Torpedines auf: Discus orbicularis Os
transversum ad angulos labiis incrassatis instructuni; maxilla medio

lamina dentali extrorsuni inflexa, deuticulis minimis in quincuneem

dispositis. Dentes plani, rhomboidales, angulo postico acuto. Velum

pone maxillam superiorem et inferiorem. Valvula nasalis truncata,

in medio processu sinuato instructa, subtus frenulo cum plica circu-

lari oris juncta. Spiracula oculis adjacentia, margine nudo. Pinnae

ventrales sub cauda in unam junctae. Pinnae dorsales duae aequales.

Pinnae caudales oblique ovatae. Die Art D. Tschudü Heck, ist 5V
lang.

Couch fand einige Meilen südlich von Fowey in Corn-

wall eine Eihiilse, in der ein lebender junger Fisch aus der

Gattung Myliobatus steckte. Die Oberfläche der Eihiilse war

reticulirt, wodurch sie sich von denen anderer Rochengattun-

gen unterscheidet (Report bf the 16 Meeting of the British

association for the advancement of science 1846. p. 80).
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Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

der Mollusken während des Jahres 1846.

Von

Dr. F. H. Trosclie).

Beim diesmaligen Jahresberichte kann ich es nicht unter-

lassen, auf einen Missbrauch liinzuweisen , der immer mehr

Eingang zu finden scheint, und dem ich mich mit aller Ent-

schiedenheit widersetzen muss. Es ist in Beziehung auf die

Nomenclafnr in neueren Zeiten beliebt worden, dass neben

den Gattungs- und Speciesnamen der Name desjenigen Autors

gesetzt wird, der die Species zuerst aufgestellt hat. Dies Ver-

fahren ist erstens durchaus ungerecht und zweitens völlig un-

praktisch, daher unstatthaft. Gern gebe ich zu., dass es aus

dem Streben nach strenger Gereclitigkeit hervorgegangen ist,

aber an einem Beispiele werde ich erweisen, dass darin eine

doppelte Ungerechtigkeit liegt. Linne nannte eine Schnecke

Helix stagnalis, dieselbe wurde später von Draparnaud und

seitdem bis auf den heutigen Tag Limnaeus stagnalis genannt,

nach der oben getadelten Methode würde es heissen müssen

Limnaeus stagnalis Liiui. Offenbar will man Linne die Ehre

der ersten Beschreibung retten. Ich sehe darin aber eine Un-

gerechtigkeit gegen Linne, denn der Name des Autors soll

nicht hinzugefügt werden, um denselben zu ehren, sondern

um ihn dafür verantwortlich zu machen. Ich zweifle sehr,

dass Linne zu allen Veränderungen, welche neuere Schrift-

steller mit seinen Namen vorgenommen haben , seine Zustim-

mung geben würde, und ich würde es mir sehr verbitten,

wenn Jemand, der aus einer von mir beschriebenen Art eine

schlechte neue Gattung bilden wollte, meinen Namen für die-

selbe missbrauchte. Möge jeder seine Erfindungen auch durch

Hinzufügung seines Namens auf seine Verantwortung nehmen.

Ferner aber bin ich der Meinung, dass es ein viel grösseres
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Verdienst ist eine Gattung richtig zu crkoi'.nen, als eine neue

Art zu beschreiben. Um den Lininaeus stagnalis sclireibe ich

Drapariiaud ein grösseres Verdienst zu als Linne, und halte

es also auch für ein Unrecht gegen Drapariiaud, wenn man
seinen Namen hier entfernen will. Für dt-n Fall , dass seine

Gattung Anerkeiuiung tindet, verdient ein Autor die Ehre,

seinen Namen neben der Art zu sehen, für den Fall, dass

sie verworfen wird, verschwindet der Name von selbst. —
Endlich ist aber auch die in Rede stehende Älethode unprak-

tisch. Um bei dem Linuiaeiis stagnalis zu bleiben, so würde

Jemand, der sich über den Liuniaeus stagnalis Linn. belehren

will , Linne's Werke vergebens durchsuchen , und er wird

ratidos bleiben ; den Limnaeus stagnalis Drap, jedoch wird er

in Draparnaud's .Schriften auffinden, und er wird auch da-

selbst den vollständigen Nachweis über den Antheil Linne's

und anderer Schriftsteller an der Kenntniss dieser Schnecke

erhalten. Selbst wenn man, wie dies auch häufig geschieht,

den Gattungsnamen des ersten ßeschreibers hinzufügt, also

Limnaeus (Helix) stagnalis Linn., so ist damit wenig gewon-

nen, denn in Liiuie's Werken findet sich kein Nachweis über

die Gattung Limnaeus. Uleibe man also doch bei der guten

bisher üblichen Weise, und wer den älteren Autoren die Ehre

ängstlich erhalten zu müssen glaubt, der füge jedesmal als

Synonyni den alten Namen hinzu, diese kleine Mühe wird

dem Leser oft grosse Mühe ersparen.

Den Beginn eines Werkes habe ich, wie wohl Jeder, der

sich mit der Naturgeschichte der Mollusken bescliafligt , als

einem wahrhaften lledürfuiss abhelfend, freudig begrüsst: A.

N. Ilerrmannsen Indicis Generum Malacozoorum priniordia.

Nomina snligenerum, gencrum, familiarum, tribinun , ordinum,

classium; adjci;tis auctoribus, lemporibus, locis systeniaticis

alque literariis, otymis, synonymis. l'raetermiltuntur Cirri-

jicdia , Tnnicata et llliizopoda. Dieser 'l'itel giebt schon voll-

ständig den l'hin des liuclies, von ilem im Jahr 1846 zwei

Lieferungen erschienen, an. Verf. giebt in der AnKündigiing

selbst zu, dass er von der Vollstiüidigki.it dieses Wdrler-

buclies noch weit cnifcrnt sei , indessen ist derselbe bei diesem

Ausspruche wohl zu bescheiden gewesen. Ich habe das liucli

schon viel gebraucht, und habe iwv selten vergebens nachge-

trrlilt I. \alurf;>><li. Mll lalii)' .'. IM. Aa
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schlagen. Den Pctrefacten ist gleiclio Aufmerksamkeit wie ilen

Mollusken der Jetztvvelt gewidmet.

Die Zeitselirift für Malacozoologic , deren erste beiden

Jahrgänge unter der Herausgabe Menke's erschien, hat auch

ferneren Fortgang gehabt; es ist jedoch seit dem 1. Jamtar

184G L. Pfeiffer als Mitredactenr hinzugetreten uud sie er-

scheint seitdem in Kassel bei Fischer. Der Kürze wegen

werde ich sie jedoch unten nur IMenke Zeitsclir. citiren.

Bereits im Jahre 1845 ist mit dem Uten Uande die zweite

Ausgabe der Histoire naturelle des animaux sans vertebres

von Lamarck beendigt. Dieser Band enthält zugleich den

Schhiss der Mollnsken, von Deshayes bearbeitet, mit der

Gattung Conus, von der 219 lebende Arten luid 23 fossile

angegeben sind, mit den Cephalopoden und mit den Hetero-

poden. Den Schluss macht ein vollständiges alphabetisches

Verzeichniss zu allen 11 Bänden, welches sich sogar bis auf

die Arten erstreckt.

Von Philippi's Abbildungen und Beschreibungen neuer

oder weniger gekannter Conchylien erschienen als Fortsetzung

im Jahre 1846 drei Lieferungen, die 3te, 4te und 5te des

zweiten Bandes. In ihnen sind den Gattungen Fissurella,

Haliotis, Mactra, Cyrene, Ostrea, llelix; — Teilina, Cythe-

rea, Litorina, Venus, Bulimus, Fusus; — Bulimus, Helix

(Streptaxis und Tomogeres), Paludina, Litorina, Modiola.

Venus Tafeln gewidmet. Ueber die einzelnen unten am ent-

sprechenden Orte das Nähere.

V^on der durch Küster besorgten neuen Ausgabe von

Martini und Chemnitz Systematischen Conchylien-Kabinet sind

im Jahre 1846 als Fortsetzung 6 Lieferungen erschienen, und

zwar die 9te und lOte des dritten Bandes, die Ute und 12te

des ersten, die 3te des sechsten und die 2te des zweiten

Bandes. In ihnen ist der Text für die Gattungen Strombus

mit 56 Arten und Pterocera mit 40 Arten, unter denen keine

neue, enthalten. Die Gattung Helix war früher von Küster

begonnen, und ist nun in die Hände Pfeiffers übergegan-

gen. Dieser Verf. liefert zuerst nachträglicli die Diagnosen

der bereits früher gegebenen 21 Arten, und beschreibt dann

andere zehn Arten, unter denen keine neue. Ferner beginnt

Pfeiffer die Familie der Cycloslomaceen , von denen 16 Ar-
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ten beschrieben sind. Endlich beginnt in der 62. Lieferung

eine Monographie der Gattung Trochiis im weiteren Sinne mit

7 Arten, bearbeitet von Philipp i. Die in diesen Lieferun-

gen gegebenen Abbildungen entsprechen zum Theil nicht dem
Texte derselben Lieferung. Die Ausführung, namentlich der

neuen Tafeln, ist von der Art in Stich und Colorit, dass das

Werk seinen guten Fortgang zu haben verspricht, i/, iviU n.

Von Chenu lUustrations conchyliologic|ues ou dcscription

et figures de toutes les coquilles connues Vivantes et fossiles

classees suivant le Systeme de Lamarck erschienen im Jahre

1846 die Lieferungen 55 bis 66 , die den Text zur Gattung

Narica enthalten und für die Gattungen Unio 11 Tafeln, Fi-

cus 2, Chama 5, Trigonia 1, Cleidothaerus 1, Columbella 17

nebst einer mit fossilen Arten, Malleus 2, Cytherea 2 und

Paludina 1 Tafel. Dazu kommen noch Tafeln mit fossilen

Arten, und zwar 1 für Pholadomya, 1 für llippurites, 1 für

Lima, 1 für Venericardia und 4 für Nautilus.

Von Kien er: Species general et Iconographio des Co-

quilles Vivantes publiees par monograpbies erschienen 1S46

nur vier Lieferungen, 11.3 bis 116. Dieselben enthielten den

Anfang des Textes zur Gattung Conus.

Das Jahr 1846 brachte von Sowerby 's Thesaurus Con-

chyliorum or figures and descriptions of recent Shells Part VI

und VII. Das 6te lieft enthält die Gattung Tellina mit 207

Arten auf 11 Tafeln abgebildet, bearbeitet von .Sylvanus

Hanley, und die Gattung Lingula von G. B. Sowerby mit

7 Arten , die auf einer Tafel dargestellt sind. Im 7ten Heft

linden sich Monographieen der Gattungen Tercbralula ^on

G. B. Sowerby mit 40 Arten auf 5 Tafeln, Orbicula mit

6 Arten, Crania mit 4 Arten, Hipponyx mit 4 Arten und Tho-

cidiinn mit 1 Art, die alle auf einer Tafel dargestellt sind:

ferner Marginclla mit 108 Arten auf 5 Tafeln.

Von Schriften , die sich auf Faunen beziehen , und die

also in Beziehung zur geographischen Verbreitung stehen,

lieferte das Jahr 1846 eine ganze 'AM.

Inde.x Molluscorum lilora Scundinaviae occidentalia Iiabi-

taiilium. Fuunac jirodroinum offcrt S. Loven. ilolmiae 1816.

In diesem Abdruck aus (ifversigt af k. vct. Akad. Förh. 1846

/.ühlt der Verf. 345 Arten von Scandinavi.schcn Mollusken auf,

Aa*
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unter denen melircre als neu näher beschrieben sind; auch

einige neue Gattungen sind aufgestellt. Bei vielen Gattungen

finden sich Notizen über das Thicr, welche sehr schätzens-

vverth sind; sie beziehen sich aber meist nur auf äussere Cha-

raktere.

Als eine Erweiterung der Fauna von Irland giebt Thompson

in den Annais ct. XVlIl. p. 383 folgende Mollusken an: Nassa

varicosa, Pleurotonia teres, striolatum , brachystomnni, laevi-

gatum, Ovula patida, Natica Montagui, Eniarginula crassa,

—

Pecten fuci , siiuilis, Area raridentata, Neaera cuspidata, Lu-

cina lactea, Teilina balausliua, Montacuta oblonga, — Bo-

trylloides albicans, rotifera.

William King veröffentlichte Bemerkungen über eine

Reihe von Mollusken und anderen Thieren, die er an der

Küste von Northumberland und Durliam fischte. Annais XVlIl.

p. 233.

Folgende drei Schriften, französische Lokalfaunen betref-

fend , kenne ich nur aus dem Bericht in Mcnke's Zeitschr.

p. 154:

Catalogue des Mollusques terrestres et fluviatiles observes

dans Ic Departement de la Moselle par M. Aug. Joba. Metz

1844. 8. 16 Seiten und eine Tafel Abbildungen, auf der Ano-

donta minima Millct abgebildet ist.

llistoire des Mollusques terrestres et fluviatiles vivant dans

los Pyrenees occidentales par C. Merniet. Pau (ohne Jahres-

zahl) Extrait du Bulletin de la societe des sciences, Lettres

et Arts de Pau. 8. 96 Seiten.

Albin Gras. Description des Mollusques fluviatiles et

terrestres de la France, et jdus particulierement du departe-

ment de l'lsere. Grenoblo 1846. 8. avec 6 planches.

Bereits im Jahre 1845 begann ein grossartiges Werk,

welches in der Malacozoologie eine hohe Stellung einzuneh-

men verspricht. D es ha y es hat seine Zeit auf seiner Reise

nach Afrika vortrefflicli benutzt, um mit Sorgfalt die ihm dort

zu Gebote stehemlen Mollusken anatomisch zu untersuchen,

und in einem reich ausgestatteten Werk unter dem Titel Ex-

ploration scientifiqne de lAlgerie pendant les annees 1840,

1841, 1842 legte er seine au.sgedohnten Untersuchungen nie-

der. Es bestclil au« einer Reihe von Monographieen . die sehr
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ausri'iiirlich iinii wcitläuflig im Text durch zahlreiche Abbil-

dungen erläutert werden. Die ersten drei Lieferungen von

1845, und die nächsten sechs von 1840 enthalten folgende

Familien: 1. Tubicoles mit den Gattungen Clavagella und Ga-

strochaena, 2. Teridinitos (Gattung Teredo), 3. Pholadariae

(Gattung l'holas), 4. Soleuiyaires (Gattung Solemya), 5. So-

lenacees (Gattung Solen). Jede Lieferung enthält C colorirte

Kupfertafeln. Das Ganze ist auf 20 Lieferungen und 120 Ta-

feln berechnet. Im Allgemeinen scheint es, als ob ein fast

zu grosser Aufwand in Ausfiihrung der Tafeln inid des Textes

verwendet wäre, indem es dem Leser schwer wird, das Wich-

tige von dem minder Wichtigen, das der Gattung Ligenthiim-

liclie und Wesentliche von dem Allen zukommenden, das Neue

von dem bereits Bekannten zu unterscheiden.

Jonas hat es in Menke's Zeitsclir. p. 59 und 120 unter-

nommen, einen Beitrag zur Erklärung der in der Description

de l'Egypte abgebildeten Älollusken zu liefern, indem er

manche der abgebildeten .Arten in seinen Exemplaren aus dem
Ruthen Meere wiedererkannt hat. Beschreibungen neuer Ar-

ten werden hinzugcfiigt. — Bei dieser Gelegenheit spricht

l'feiffer ib. p. 67 seine Zweifel aus, ob in solchen Fällen,

wo einer unklaren Abbildung kurz ein Name gegeben worden,

diesem die Priorität gebühre. Ich meine, luibedenklieli, weini

später die Identität entschieden nachgewiesen werden kann.

Ist die Identität zweifelhaft, dann kaini höchstens die Abbil-

dung al» fragliches Synonym citirt werden. Die Wissenschaft

wird auch nichts verlieren, wenn man unter solchen L'iiistän-

dea die schlechte Abbildung ganz vergisst.

Nach langer Unterbrechung erschien im Jahre 184ß die

Fortsetzung und der Beschluss des Abschnitts über Mollusken

von d'Orbigny's Voyage dans lAnierique meridionale. Als

Einleitung zum ganzen .Abschnitt ist in ausfiilnliclier Darstel-

lung die Abhandlung: Keclicrches .sur les lois (jiii president

a la distribülion geographiquc des niolliisques marins cötiers

basees sur leliidc des especes de r.Anierirpie miriilionale ge-

geben, wovon schon in den frülienn Berichten LS 15. II. p. .'iOl

und 161G. 11. p. 4lf> .Nachricht gegeben ist. Dann enüiäll der

Text den vullstaiidigeu .\b.schnitt über diu Laincllibranchiea

uud die Palliobrancliien , \ou deneu unten am entsprechenden



374 Troschel; Bericht aber die Leistungen in dpr

Ort das Nähere angegeben ist. In einem Anhange sind die

Namen und das Vaterland der bestimmbaren Arten Siidameri-

ka's angegeben , als eine Vervollständigung des Verzeichnisses

für die geographische Verbreitung. Dadurch wird die Zahl

der Südamerikanischen Arten auf 931 gebracht. Dem folgt

die Erklärung der auf 85 Tafeln gegebenen Abbildungen. Den
Beschluss macht ein alphabetisches Verzeichniss mit Einschluss

der Synonyme. So ist denn der fünfte Band des so werth-

vollen Werkes vollendet, und wir haben dadurch eine sehr

wesentliche Erweiterung der Kenntnisse über die Mollusken-

fauna eines so grossen und interessanten Theiles unserer Erde

erhalten. Der Name des so rühmlichst bekannten Verfassers

wird namentlich durch diese Arbeit sich eine bleibende Aner-

kennung erworben haben. Jlüssen wir auch zugeben, dass

die Aufzählung keineswegs eine vollständige ist, und dass

manche Jrrthiimer sich eingeschlichen haben, so lässt sich doch

nicht leugnen, dass diese Reise eine der folgereichsten der

neueren Zeit gewesen ist.

Moricand beschreibt einige neue Land- und Süsswas-

serschnecken von Bahia, die auf einer Tafel abgebildet sind

(Troisieme Supplement au Memoire snr les coquilles terrestres

et fluviatiles de la province de Bahia envo.yees par M. Blanchet.

Memoires de la societe de physique et d'liistoire naturelle de

Geneve. Tome XI. premiere partie p. 147).

Von der Natural History of New York ist der 5te Band
der Zoologie von de Kay, welcher die ftlollusken enthält,

bereits im Jahre 1843 erschienen, jedoch erst später nach

Berlin gekommen. Dieses wichtige Werk enthält die Beschrei-

bungen zahlreicher Arten, von denen die meisten (etwa 350)

auf 40 Tafeln sauber abgebildet sind. Bei jeder Gattung sind

immer in der Kürze diejenigen Arten genannt und beschrieben,

welche ausser den Grenzen des Staats New-York vorkommen.

Das Werk enthält auch eine gute Anzahl neuer Arten aus den

verschiedensten Gattungen, die ich jedoch unten nicht auf-

zähle, weil sie nicht mehr in diesen Bericht gehören.

Ausser einer Reihe von fossilen Couchylien beschreibt

T. A. Conrad in den Proceedings of the Academy of natural

Sciences uf Philadelphia Vol. III. p. 19 auch eine Anzahl von

Mollusken der Jetztwclt, die meist iu der Tampa Bay an der
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Küste voll Florida gesaramelt «urdeu; mtlirere von ihnen sind

im Uniriss auf einer Steindrucktafel abgebildet. Die Arten

sind unten genannt. Die Beschreibungen sind kurz, und in

Form von Diagnosen gehalten.

T. A. Conrad lieferte einen C'atalogue of Shells iulia-

biting Tainpa 15ay and olher ])arts of tlic Florida coast. (Sil-

limau american Journal Nov. 1846. j). 393).

Conrad fand in Rockbridge County, Virgiuia, in dem

FJuss Calf l'asture folgende Mollusken; Unio collinus, purpu-

reus, constrictus, subplanus, lanceolatus; Alasmodonla undu-

lata, uiarginata; Anodoiita Cataracta, niarginata; Planorbis

parvus; Ancylus rivularis, Paludina decisa, Anculosa dilatata,

Melania virginica. (Silliman American Journal 1846. p. 405).

Hancock machte ein Vcr/eichniss vou 34 Arten von

Mollusken bekannt (Aunals XVIII. ]>. 323), welche im Jahre

1841 durch seine Freunde Warhaiii und llarrison in eiuer

kleinen Bucht an der Westküste der Davis - .Strasse gefischt

wurden. Das Vcrzeichniss enthält 19 Gasteropoden, unter denen

3 Margarita, C Buccinum, 4 Fusus, und 19 Muscheln. Im

Gan/.en sind 8 Arten als neu betrachtet und auf einer Tafel

abgebildet.

Expedition Shells, de.scribcd for the Work of the United

States exploring expedition, commanded by l'harles Wilkes

during the Years 1838— 184'i by Augustus Could. Llnter

diesem Titel ist ein Abdruck aus den Proceedings of tlie Boston

sOciety of natural liistory Boston 1846 erschienen. Ks werden

darin viele Arten von Conchylien als neu beschrieben, und

7.war aus den Gattungen Chiton, Patella, Lottia, .Siphonaria,

Kiiiarginula, Fissurella, Rimula, (rrpidiila, Calyptraea, llip-

ponyx, Pileopsis, ilelix, \itriiia, .Succinea, Bulimus. Die

Nauien der neuen .Arten sind nuten angeführt.

Johii II. Iledfield beschreibt in dc-u .XiiuaU of tli(' Ly-

ceiMM of natural history of New York IV. p. 163 einige neue

Conchyliiii, die in .Sieindruck abgebildet sind.

Fbenda stellt Joliii C Jay zwei neue Arten auf inid

bildet sie ab. Verf. giebt da.selbst einige ISerichtigungen in

Betreff der letzten Ausgabe des (^atalogs seiner -Sammlung.

Uanarli ist sein Bulimu» cinrius - Bul. Kavannii Lam.; sein Turho

rotclliformib hl Tradubius Norribii Üuvi.; beiiic Am|>ullaria Liiowiüi
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= A. crassa Swains.; AmpuUaria Storeria ist = A. naticoides d'Orb.

;

Helix planorbis = H. monilis Brod.; Bulimus ustulatiis ist eine Va-
rietät von B. chrysalidiformis Sow.; Paludina tristis = P. olivacea

Sow. Ferner ist der dort abgebildete Conus rhododendron Couth. =
C. Adamsonii Gray; Cyclostoma Cumingii Sow. = C. gigantea Sow.
und Voluta armata Lam.? = V. Miltoni Gra3'.

All der Malayisclien Küste wurden von Begbie nur we-

nige (y'oiicliylien gefunden: Solen truncatus, jVlya nicobarica,

Venus decussata, Murex tribukis, Murex rana, Mytilus plica-

tus, Troclius indicus und Voluta aiiris midae. (Annais ofnat.

hist. XVII. p. 410).

Jonas lieferte in den Abliandl. des naturw. Vereins zu

Hamburg Band I. p. 99 Molluskologische Beiträge. Von den

liier als neu beschriebenen oder abgebildeten C'oncliylien soll

unten die Rede sein. Hier sei nur noch bemerkt, dass als

ein kleiner Beitrag zur Molluskenfauna Ncuhollands 11 Arten

angegeben sind, die aus der Sammlung des Hrn. Preiss stam-

mend von Menke in seinem Molluscorum Novae Hollandiae

specimen nicht aufgenommen waren. Der Aufsatz ist von fünf

Steindrucktafeln, Conchylien darstellend, begleitet.

Schmarda sagt (Andeutungen aus dem Seelenleben der

Thiere. Wien 1846. p. 17): ,,lch stellte Beobachtungen an den

Weinbergschnecken hierüber (Geruchssinn) an und fand , dass

die Fühlhörner, besonders die untep den Augen führenden,

äusserst empfindlich gegen Riechstoffe sind. Brachte ich solche

Stoffe (Campher, Wachhohlerbeeröl , Terpentinöl, Hydrothion-

säure, Steinöl, Weingeist) in die Nähe, so zogen sie diesel-

ben schnell zurück und zwar um so schneller, .je stärker der

Riechstoff war. Auf verdünnten Weingeist z. B. reagirten sie

viel langsamer als auf rectilicirten." Demnach würden die

Fühler der Schnecken Riechorgane sein , was mir um so wahr-

scheinlicher ist, da man auch durch die Analogie darauf ge-

leitet winl. Bei den Fischen ist eine entschiedene Neigung

vorhanden, die Naslöcher in Fäden zu verlängern; auch von

den Insecten hat es Erichson sehr wahrscheinlich gemacht,

dass die Fühlhörner dem Geruchssinn dienen. Da die Fühler

der Schnecken auch von den Ilauptganglien des Sclduudringes

eigene Nerven empfangen, und da ihre schleimige Oberfläche

für die Functionen des Ricchens sich wohl eignet, so wird

ilio Ansicht auch anatomisch unterstützt. Das zweite Paar
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Kühler, wo deren 4 vorhanden sind, ist dann nur als Augen-

stiel zu deuten. Uebrigens hindert nichts, die Fühler zugleich

für Taslorgane zu nehmen.

Leidy glaubt ebenfalls (Proc. of Philadelphia III. p. 136)

das Geruchsorgan der Landschnecken gefunden zu haben. Er

sagt: ich entdeckte ein Organ, welches ganz vernachlässigt zu

sein schien. Es ist ein Eindruck oder Blindsack mit einer

Oeffnung hinter dem Munde zwisclien der Unterlippe und dem
vordem Ende der Fussscheibe, und der in melireren Arten

von verschiedenen Gattungen sich nach hinten in einen blinden

Gang verlängert, der über der Fussscheibe innerhalb der Lei-

besliöhle liegt. Bei Bulimus fasciatus reicht er nach hinten

bis zum Ende des Schwanzes und ist einigemale um sich

selbst gewunden ; bei Glandina truncata hat er die Länge der

Fussscheibe; bei verscliiedenen Arten der Gattung Helix findet

sich dies Organ von einem oberflächlichen Eindruck bis zu

einem Blindsack von Länge der Fussscheibe; bei H. pomatia

ist es f Zoll lang; bei Succinea obliqua ist es von beträcht-

licher Länge; bei Limax und Arion ist es ein oberflächlicher

Eindruck, und bei einer unbeschriebenen Art von Vaginulus

ist es einen halben Zoll lang. Es besteht aus zwei Häuten,

aus einer zarten innern Schleimhaut und einer äussern Schicht,

von weisslichem oder röthlicheni drüsigen Ansehen. Es em-

pfängt Nerven von den unteren .Schlundganglicn und Gefässe

von dem Kopfzweige der Aorta.

Gascard machte darauf aufmerksam, dass er bereits

1822 im Journal de Physiologie de Magendie angegeben, dass

das Blut der Schnecken die Eingeweide umspüle. (Conij)tes

rendus 1846. I. p. 45).

Milne Edwards beobachtete eine Eigenthiinilichkeit in

der Ausbildung der Circulationsorgane bei den Mollusken.

(Nouvclles obscrvations ?ur la dcgradation des organes de la

circulation chez Ics Mollusques. Comptes rendus XXIII. i).373).

Bei llaliotis öffnet sich die Arterie, welche sich dem Ko])fe

zuwendet, in die Höhlung des Kopfes, so dass das Blut den

.Schlinidriiig, die .Mundniasse und deren Muskeln umspült, ohne

von besonderen Hauten eingeschlossen zu sein;' dies entspricht

den bvkantiten , von demselben Forscher allgemeiner nuchge-

tvicbeiien Lücken des Veneus) stems. Verf. koiuite sowohl
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vom Herzen aus diese Kopfliölile injiciren, als auch umgekehrt

von der Kopfhöhle ans das Herz und die nach hinten sich

wendenden Arterien. Der hintere Fortsatz der Zungenscheide

dringt sogar in die weite Oeffnung der Arterie ein, so dass

also ein Theil der Verdauungsorgane in das innere des Arte-

riensystems eindringt. In dem Rande des IMantels scheinen

die Arterien gänzlich zu fehlen, und Venen, welche das ve-

nöse Blut aus der Bauchhöhle aufsaugen, führen dasselbe zum

Herzen, so dass das Letztere sowohl arterielles wie venöses

Blut empfängt, um es vermischt an die Organe des Körpers

zu vertheilen. In der Kopfgegend konnte Verf. keine Spur

von Venen erkennen , während in den übrigen Theilen des

Körpers zahlreiche Venen vorhanden sind, die mit der Bauch-

höhle communiciren. — Bei Patella beobachtete Verf. etwas

Aehnliches. Hier führt die Kopiarterie das Blut in eine grosse

Tasche, welche in sicli den langen aufgerollten Theil der Zunge

enthält, und durch ihre Verniittelung werden fast alle Theile

des Körpers mit arteriellem Blut gespeist; von ihr aus köiuien

auch die Gefässe injicirt werden. Diese Beobachtungen schlies-

sen sich an eine frühere von Quatrefages, der bei einigen

Eolidiern das Blut aus der Kopfarterie in einen weiten Raum
ausströmen sah.

In einem Aufsätze von H. Mcckel: Micrographie einiger

Drüsenapparate der niedern Thiere (Müllers Archiv 1846) wird

p. 9 von der Leber der Mollusken, p. 13 von der Niere der

Gasteropoden uud dem Rojanus'schen Organ der Bivalven und

p. 17 von den Kalkdrüsen der Gartenschnecke gehandelt.

In Bemerkungen über Beschädigungen an Gehäusen leben-

der Land- und Süsswasserschnecken, und die Wiederherstel-

lung derselben durch ihre Bewohner macht von Voith

(Menke's Zeitschr. p. 70) auf die Verschiedenheit bei Ver-

letzung der ersten (Primordial-) Windungen \inJ der letzten

Windung aufmerksam. Bemerkungen zu diesem Aufsatze macht

Pfeiffer ib. p. 73.

Ccplialoitodn.

Im vorigen Jahresbericht p. 414 ist das erste Heft eines

Werkes von d'Orbigny erwälint worden: Mollusques vivauts

et fossiles ct. Im Jahre 1845 sind auch bereits die folgenden
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6 Hefte, mit denen der erste Band geschlossen ist, erschienen.

Derselbe enthält ausser der allgemeinen Einleitung zu den Mol-

lusken, die Abtheilung der Ceplialopoden, in welcher die Gat-

tungen, und wie es scheint auch die Arten vollständig aufge-

zählt und beschrieben sind. Wenn, wie es scheint, hiermit

das Werk ins Stocken geralhen ist, so wird doch immer dieser

erste Band eiu abgeschlossenes Ganzes bilden , und zum Be-

stimmen der Cephalopoden behiilflich sein. Von allen Gattun-

gen sind Typen abgebildet.

Om Sciadephorus Mülleri en Undersögelse af J. T. Rein-

hardt og V'. Prosch. Kjöbenhavn. 1846. 4. mit 5 Tafeln.

In dieser .Schrift geben die Verfasser eine genauere Beschreibung

und Anatomie eines Cephalopoden, welchen Eschricht zuerst unter

dem Namen Cirroteuthis beschrieben. Der Name warjl geändert,

weil der von Eschricht gegebene eine vox hybrida sei, weil die En-
dung Teuthis nur den Decapoden zukomme, weil Plinius unter cirri

die Arme der Cephalopoden verstanden habe, und wegen der Aehn-
lichkcit mit dem von D'Orbigny später einer andern Cephalopoden-

Gattung beigelegten Namen Chiroteuthis. Nach meiner Ansicht sind

alle diese Gründe nicht ausreichend, um eine Namenänderung noth-

wendig zu machen; jedenfalls ist es Unrecht, den Namen .Sciadepho-

rus unter Esrhricht's Autorität zu geben, in Folge der Bemerkung,
mit der ich diesen Bericht eingeleitet habe. — Es findet sich ein

ziemlich entwickelter Kiemenherz -.Anhang, der ganz muskulös und
innen liohl ist; derselbe steht mit der Herzkammer in Verbindung
und kann von dieser so wie von den Gefässen aus aufgeblasen wer-
den. Er kann am ersten, wie es schon Mayer that, einem Herzohre
verglichen werden, aber auf keine Weise als ein rudimentäres Paar
von Kiemen (das zweite Paar des Nautilus), wie Owen es will, be-

trachtet werden. Dieser Anhang fehlt bei den Octopodcn, doch hat

Octopus arcticus Prosch (Oct. granubitus Moller) einen ziemlich

grossen. Die Zunge ist nach dem gewöhnlichen Typus gebildet, aber

sehr weich; der vordere abgeschnürte Theil (vordere Lappen) ziem-

lich gross, fast papillös; die .Scitcnlappen lang und sehr niedrig, und

in der Kinne zwischen denselben llndet sich nur ein kleiner runder

weicher Knopf als die einzige .Spur des bei den übrigen Cephalo-

poden sich vorlindenden mit HornzUhnen besetzten hervorspringenden

Thcilcs. Nur das obere Paar der Speicheldrüsen ist gefunden wor-

den. Magen und Leber sind im Allgemeinen denen von Ocfopus

ähnlich, auf den Lebergängen ist keine pancrcatischc Urüsenmassc

wie bei den Uecapodcn. Uer Uintcusack fehlt ganz. Uie Geschlechts-

organe «chliessen sich am nächsten denen von Octopus und lvle<l()ne

an, weichen jedoch in manchen .Stücken ab. — Was die sy.^leniali-

nclic ätelluog betrifft, .so mus.'i die Gattung zu den Octopodcn gezählt
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werden, mit denen sie die nicht gestielten Saugnäpfe, den Mangel
der beiden längeren Arme, die Hautverbindung der 8 Anne, die Ver-

bindung des Kopfes mit dem Körper und den Typus der Verdauungs-,

Circulations- und Geschlechtsorgane gemein hat. Unter ihnen bildet

sie jedoch eine besondere Familie Pteroti, indem sie durch die

Flossen und die innere eigenthümliche Schale von den Octopoden
abweicht und sich dadurch den Decapoden annähert.

Harless stellte Untersucliungen über die Cliromatophorcn

bei Loligo an, und theilte dieselben in diesem Archiv 1846.

I. p. 34 mit, und erläuterte sie durch Abbildungen.

Hetei'opoda.

Als Inaugural- Dissertation schrieb Wilui Observationes

de Sagitta mare germanicum circa insulani Helgoland incolente.

Berolini 1846. Besonders haben die Geschlechtsorgane und

das Nervensystem die Aufmerksamkeit des Verfassers auf sich

gezogen. Die Frage über die systematische Stellung lässt der-

selbe ofifen. Eine Tafel ist beigegeben.

Gasteropofla.

Einen schätzenswerthen Beitrag zur Kenntniss der Mnnd-
theile der Schnecken gab Lebert in Müllers Archiv 1846.

p. 435. Beobachtungen über die Mundorgane einiger Gaste-

ropoden, mit drei Tafeln. Die Mundorgane von l'atella, Buc-

ciuum undatum, einer Doris verwandten nicht bestinnutcn

Gattung, Doris tuberculata, Haliotis, Paludina vivipara, Lima.x

sind besclirieben und abgebildet. Den Scliluss niaclien histo-

rische Bemerkungen über diesen Gegenstand, die bis auf Ari-

stoteles zurückgehen.

Pulinonala operculala.

Von Pfeiffer erhielten wir in Menko Zeitschr. p. 29 eine

kritische Revision der in Sowerby's Thesaurus bescliriebcnen

Arten von Cyclostoma. Verf. giebt vielfache Berichtigungen

von Namen, und fügt die Synonyme hinzu, so dass dies Ver-

zeichniss bei der Benutzung des oben genannten Werkes un-

entbehrlich wird. Das Einzelne über die 175 Arten hier an-

- zuführen, gestattet der Raum nicht.

Als Anhang werden dann noch folgende neue .\rfen beschrieben

:

C. stenonipltalum Pfr. woher?, Ollonis Pfr. von Cuba, limbiferuin
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Menke von Cuba, Largillierli "Pix. von Yiikatan, lima, Bronni

und Bhineyanuin Adams von Janiaica, cnstalum Menke woher?,

Gniiieri Pfr. von Honduras, jilicutnlum Pfr. woher?

In derselben Zeitsclirift p. 81 lieferte Pfeiffer einen

Nachtrag zu der eben erwähnten Revision der Gattung Cy-

clostOHia. Hier berücksichtigt Verf. solche Arten, die in an-

deren Werken sich finden, und die im Tliesaurus unerwähnt

geblieben sind.

Als neue Arten werden hier hinzugefügt: C. alutaceum Menke
von Cuba, slraiigiilalnm Hutton von Bengalen, dubiumVix. von der

Insel Opara und hieroglyphicum Fer. aus dessen Sammlung (Helix

hieroglyphica Fer, Bulimus hieroglyphicus Potiez et Michaud gal.

I. p. 144. t. 44. — Eine neue Art dieser Gattung beschreibt ferner Mo-
ricand 1. c. f. 2G—29. C. disjmictiim testa orbiculato-depressa, cras-

siuscula, sordide alba; anfractibus 4 rotundatis, costis elcvatis, re-

gularibus, numerosis transversim cinctis, ultimus a praccedente dis-

junctus; sulura profunda, aperlura circularis labro tenui. Die Kip-

pen und die abgelöste Windung zeichnen die Art sehr aus; Letzteres

giebt ihr Aehnlichkeit mit .Auloponia, doch ist der Deckel ganz an-

ders, er ist ein wenig concav mit concentrischen Streifea Ich sehe

diese .Art als den Typus für eine neue Gattung an, der ich den Na-

men Cyclopoma geben müchle.

In einem inonographisclien Versuch über die Gattung

Tnincalella Risse (Menke Zeitschr. p. 177) spricht Pfeiffer

zuuäclist seine Zweifel über die Stellung im System aus. Er

geht auf die Gestalt des Thieres, die verschiedenen Angaben

über die Lage der Augen und auf den Ort, wo die Tliiere

gefunden sind, ein. (Nach meiner Meinung sind diese Punkte

nicht entscheidend. Ein Zweifel kann nur sein, ob das Thier

in die Nähe von C'yclostoma oder llissoa gehört, und darüber

wird nur entscheiden , ob es wirklicli Luft atlnnet oder eine

Kieme besitzt. Das lässt sich ja wohl beobachten. Die Le-

bensweise macht es wahrscheinlich, ilass sie lungenathniend

Ist, aber entscheidet nicht darüber). Demnächst werden 15

Arten aufgczäldt, von denen Verf. aber nur 8 besitzt.

Diese sind: Tr. valiila Pfr. von den Pliilippincn, Tr. caribaeen-

sis So»-., Tr. Gucrini Villa, Tr. truncatula Desli. (Cycl. truncatu-

lum Drap.), Tr. Montagui Lowe, Tr. jmlchellu Pfr., Tr. scalari-

formis Keeve, Tr. bilnbialit Pfr., Tr. sirialula Menke, Tr. Quoyi

Pfr. (Cycl striatuu) Quoy et Gaiinard), Tr, scalaris Pfr. (Rissoa

kcalaris Michaud), Tr. clalhrus Lowe, Tr. Adamsi Pfr. (Trunca-

lella scalariformis Adams), Tr. venirico.sa 8ow., Tr. striata .Sow.
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Amputlaria malleata Jonas zuerst in Menke's Zeitschrift 1844

aufgestellt, ist in den Abhandl. des Hamburger Vereins Band 1. ab-

gebildet.

Ctenohra?ichia.

Taenioglossa*).

Die Gattung Palurtina, welcher in Philippi's Abbild. Band 2.

Heft 5 eine Tafel gewidmet ist, wird ausser der Darstellung von P.

lecythoides Benson, bengalensis Lam,, Remossii Benson, inter-

texla Say, quadrata Bens , subcarinata Say, patula Brumati,
fontinalis Phil. (Melania integra Say), porata Say, Salinesii Phil.,

bulinioides Oliv., auch durch zwei neue Arten bereichert, P. ato-

maria v. Miihlf. gelbbraun mit weissen Pünktchen von Brasilien;

P. Preissü Phil, undurchbohrt
, glashell mit flachen Windungen,

klein. Neuholland.

18 neue Arten der Gattung Littorina stellte Philippi auf. Proc.

zool. soc. December 1845. — Von dieser Gattung wurden 10 glatte

Arten auf einer Tafel abgebildet Philippi .Abbild. — Eine andere

Tafel desselben Werkes enthält 12 mit Höckern besetzte Arten, unter

denen eine L. vilis Menke neu. Sie zeichnet sich durch ihre

schlanke, spitze Gestalt und zwei Reihen Höcker auf der letzten

Windung aus. — L. limata Loven 1. c.

In der Nähe von Littorina gründet Philippi Menke Zeitschrift

p. 129 eine neue Gattung Bembicium: Testa univalvis, spiralis, co-

nica, imperforata, haud margaritacea, anfractibus 6— 7, planis, ul-

timo angulato, saepe acute carinato. Apertura depressa, obliqua,

rhombea; columella siniplex obliqua, scindens. Operculum corneum,

paucispiratum. Animal pede oblonge, filamentis destituto, capite in

proboscidem inter tentacula producto, lobisque frontalibus carentc,

tentaculis elongatis, oculis extus ad basin incrassatam eorum sitis.

Dahin gehören Trochus melanostomus Gmel., Trochus planus Quoy,
Trochus nanus Lam., Trochus nanus Quoy (verschieden vom vori-

gen und daher B. pi'ctiim Phil, genannt), Trochus Intens Quoy,
Littorina imbricata Gray, und zwei neue .Arten B. lividiim und B.

vitttttum Phil. Alle diese Arten leben in Neuholland.

Loven beschreibt I.e. als neu 4 Arten der Gattung Lacuna,

nämlich L. albella, labiosa, solidula uai frigida.

Desgleichen von der Gattung Rissoa 5 Arten: R. arctica, pori-

fera, Cornea, albella und Sarsii. — R. decorala und ornata Phi-
lipp! Menke Zeitschr. p. 97 von der Insel Lesina in Dalniatien.

LamcUuria prodlta Loven 1. c. (Coriocella).

Natica aperta ib. Die Schale fast wie Sigaretus.

*) Ich folge hier der von mir in Wiegmann's Handbuch der Zoo-

logie 3. Auflage 1848 gegebenen Classification.
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Crepidula maculosa Conrad Proc. Philad. eiförmig, weiss mit

unrcgelmässigen in Reihen gestelllen Flecken. — Gould beschreibt

1. c. drei neue Arten: C. rostrtfonnis von de Fuca, liiigulata von

Fuget Sound und nummaria von Ciasset. — C. artspersa D unk er

Menkc Zeitsclir. p. 23 von Bcnguela. — C. rugulosa Dunker ib.

)). 108 vom Cap.

Calyplraea fastigiala Gould 1. c. von Puget Sound, C. radiosa

von INlangsi und chloriiia von den Cap Verdischen Inseln.

Hijiponyx imbricala Gould I.e. von den Sandwich-Inseln.

Pi/eopsis crystallina Gould 1. c. von den Feejee-Inseln.

Gray bemerkt Annais XVIU. p. 428, dass Thyreus paradoxus

Phil., identisch mit Swainson's Pedicularia sicula, nach einem von

ihm untersuchten Exemplar in der Nähe von Concholepas stehen

müsse. Die Untersuchung hat jedoch nur an einem eingetrockneten

und aufgeweichten Exemplar statt gefunden, und es ist weder über

die Lage der Kiemen, noch sonst über irgend ein Organ ausser der

Schale Nachricht gegeben.

Cerilhiiim protcxlum Conrad Proc. Philad. 15 Windungen.

% Zoll lang. — C. melvla Loven I.e.

Cypraea Gaskoinü und piilicaria sind in den Proc. zool. soc.

März 184(i von Lovell Reevc aufgestellt. — Ebenda von Gaskoin
C. pelliicida aus der Südsee, C. //«mot von Westindien , C. pulla ohne

Angabe des Vaterlandes.

Toxoglossa.

Conus Cailliaudli Jay Annals New York spindelförmig mit thunti-

förmiger Spira, Labrum an der Nath ausgerandet, braun. Macht
einen ücbergang zu Pleurotoma. Ohne Angabe des Vaterlandes.

In den Proc. zool. soc. vgm October 1815 und Januar 1846 wur-
den von Lovell Keeve UU neue Arten der Gattung Pleurotoma,

meist ohne Angabc des Vaterlandes aufgestellt. — PI. horealis PhiJ.

und nivalis sind zwei neue Arten bei Loven I.e.

Lovell Recve bezeichnete 54 Arten der Gattung Mangelia aus

Cuming's Sammlung als neu. Proc. zool. soc. July 1846. — M. tia-

riila Loven I. c.

Proboscidea.

Marfrinella succinea und albilalris Conrad Proc. Philad. —
M. flamda\\i:iV\K\i\ I.e. klein, gelb, verwandt mit conoidalis Kie-
ner. Cuba. — St. iibesa ib. sehr verwandt mit intcrrupta Lam. Car-

thagcna im C'araibcn-Mecr. — 10 Arten Marglnella von 0. 13. So-
wcrby. Annals XVIU. p. 466.

\iilula Sophia Gray Annals XVIU. p. 431. Eiförmig, bauchig
Weins mit kleinen rollten .Sprenkeln und einigen Keilicn unrcgelmäs-

»igcr rother Mcckc ; letzte W indung bauchig niit einer Kcilie grosser
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kegelförmiger Höcker; Spira sehr kurz, die Spitze etwas vorgezogen,

rundlich, crenulirt. Nord-Australien, Endeavour Sound.

Mitra simphx Dunker Menke Zeitschr. p. 111 vom Cap.

ColnmbeUa pallida, spadicea und taeniata Philipp! Menke
Zeitschr. von Mazatlan.

Fasciolaria clava Jonas Proc. zool. soc. März 1846 aus dem
indischen Ocean. — /''. Audoninü ioaas (Description de l'Egypte,

Coq. pl.4. f. 17). Menke Zeitschr. p.63. — F. inermis Jonas ib.p.63.

Von der Gattung Fusus sind bei Philippi Abbild. 9 Arten ab-

gebildet, von denen die meisten neu: F. Pfeifferi Phil, mit langem

geraden Sipho und 24 Querleisten auf diesem und der letzten Win-

dung; F. cancelltnus und dccolor Phil, in diesem Archiv 1845 auf-

gestellt; F'. scrobiciilatiis D uDkei als Mure.x purpuroides bei Reeve

Icon. abgebildet; F. albidus Phil, mit welligen Längsrippen und

Querfitrchen, kurzem Sipho; F. recurvits Koch mit Längsrippen und

Querlinien, kurzem gekrümraten, genabelten Sipho; F. viarmoraUi$

Phil, lang spindelförmig, mit 14 Längsrippen, gedrängten ungleichen

Querlinien; F. laterichis Möller (Index Groenlandiae); F. lanceo-

lalus Koch thurmförmig, gelb mit weissen Binden, gegittert. —
Jonas setzt (Abhandl. des Vereins zu Hamburg I. p. 103) die Ver-

schiedenheit des bei Lister t. 3. f. 4 abgebildeten Fusus von F. islan-

dicus auseinander. Er nennt die Art F. Listeri und eharakterisirt

sie SO: testa fusiformi-turrita, transversim striata, striisque incre-

menli tenuissimis decussata, alba aut violacca, epidermide atro-livida;

an fr. 8 convexis, ultimo subventricoso, sutura profunda, cauda bre-

viuscula, subrecurva; apertura ovata, intus lactea, laevigata, labro

tenui, labio columellari parum distincto. Dahin als Synonym Murex

corneus Penn., F. islandicus Lam. Kiener pl. 7. f. 2. Der echte F.

islandicus ist bei Chemn. t. 141. f 1312. 13 abgebildet; er ist grösser,

die Windungen oben verflacht, der Sipho ist gerade. Beide Arten

sind abgebildet. — Ebenda sind von demselben Verf. zwei neue Ar-

ten F. Pliiliiipii und Dimkeri, jedoch ohne Abbildungen, aufgestellt;

beide von der Westküste Neuhollands. — F. pellucidiis Hancock
Annais XVllI. p. 330 pl. V. f. 3 gelblich hornfarbig, durchsichtig mit

Längsfalten, Sipho kurz. | Zoll. Davis-Strassc.

Agassi z ist geneigt die Untergattungen von Pyrula, wie sie

Swainson aufgestellt hat, anzunehmen, und er eharakterisirt sie:

Ficula, Rapella, Myristka (Melongena Pusch, Schum.), Pyritla, Py-

rella, Leiosloma, Strepsidura. Einige dieser Namen müssen jedoch

älteren weichen, was in Herrmansen's Indicis generum malaco-

zoorum primordia nachzusehen ist. (Bulletin de la societe des Scien-

ces naturelles de Neufchatel Tom. 1. p.69).

Murex cellulosa, tampaensis und ostreurum Conrad Proc. Plii-

lad. — Lovcll Reeve beschreibt 16 .Vrlen Murex Proc. zool. soc.

August 1845. De.sgl. 8 Arten ib. Octobcr 1845.
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Ol Triton Hneoiatum Conrad Proc. Philad. ^ Zoll lang. — T, ore-

gonente Red fiel d 1. c. spindelförmig, längsgcfaltet und quergerippt

mit niedrigen Wülsten. Oregon. — Bei Loven I.e. finden sich einige

neue Arten: T. navum Loven fraglich zu Tritonium gestellt, T. ro-

seum Sars, T. mitrnla Loven und T. declive Loven. Murex cla-

thratus Gunn. wird ebenda Tr. Gunneri genannt.

Ratietla Thcrsites Redfield 1. c. eiförmig, höckerig, querge-

furcht, Wülste querrunzlig. Fundort unbekannt.

Tereira fnlgurata Philippi Mcnke Zeitschr. p. 53.

ßnccinum k^dro/ihannm Hancock Annais XVllI. p. 327. pl. V.

f. 7 länglich, dünn, glatt, die letzte Windung halb so lang wie die

Schale, Mündung innen chocoladenbraun, welche Farbe sich weit

über die Spindel ausdehnt. 2J; Zoll. Verwandt mit B. undatum. —
B. lenebrosum ib. f. 1.2. Dunkel violett, zerbrechlich, eiförmig bau-

chig mit 6 oder 9 Spiralen Uijipen auf der letzten Windung. \\ Zoll.

— B. sericalum ib. fig. 6 eiförmig bauchig, sehr dünn, kastanien.

braun mit unregelmässigen helleren Längsgürteln, fein spiral gestreift

mit einigen stärkeren .Streifen, innerhalb rehfarbig. Die Epidermis

ist seidenglänzend durch feine Cilien. 1 Zoll. — B. grocnlandicum

ib. f. 8. 9 eiförmig, röthlich rebfarbig, auf den 7 Windungen undeut-

liche Längsfalten und zwei knotige Kiele. 1} Zoll. Alle vier von der

Davis Strasse. — Philippi stellte in Menke's Zeitschr. p. 52 drei

Arten auf: B. nuc/eo/us von Mazatlan, B. avena und secalimim von

Chili. — B. capeiise
,
jilicosnm , Kochiaitnm und Kruiissiannm Dun-

ker Mcnke Zeitsclir. p. HO vom Cap und ebenda B, Ctnin'ngjannm

D unk er von Java und Amboina. — B. albescciis, splendidulum , se-

niigranonim , Jonasii, scahrtim, Gruneri und pktiim Dunker ib.

p. 170 meist ohne Angabe des Vaterlandes.

Pol/ia tiiicla und caiicullariu Conrad Pror. Philad.

I'iirpura gradula Jonas Menke Zeitschr. von .Singapore.

Rhipidoglossa.

Kccluz stellte in Proc. zool. soc. October 1845 neue Neriten

auf I. subhemisph acricae: A'. Rossmaessleriana; N. violncca

Umcl. Var. , ist ohne Zweifel Ner. mclanostoma des Referenten. 11.

scrratac: A'. tobrhia von Cayenne, A'. selandica von Neuseeland.

III. spinosae: A'. sulium von Sumatra, N. celata, N. Uoiiigii Ma-

növer Bay, Nord- Australien, N. cnliiuibaria von Ceylon. IV. sub-
anricuiatac: 4 Varietäten von A'. Jordani.

Troeliut lampncnsit Conrad Proc. Pliilad. — T. Cumingii Phi-

lippi Annal.s zool. soc. Dccembcr lHJ5 von den Philippinen. — T.

diiculiit Philippi Menke Zeitschr. von Mazatlan. — T. oc/iraccux,

pulchülni , Tunis, decornliis, igiiobilh , iiiruiiiuliis , üiiga, aspersiis

Koch, gultiilus Koch, picliij, l'pjffcri, indicorus, xelirhius , ileli-

ealuliii (Clicmn. V f. KifiO? aus dem stillen Ocean), ronriinus lie-

kchrcibt tämmlliih Philippi ib. p HU - 7'. er;/llirmiis Brxcchl

U<lü. I. Njlurti.Mli. \lll. Ijlirc. .'. IM. üb
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(Descr. de l'Egypte Coq. pl. 5. f. 38) wird von Jonas ib. p. 121 mit

4 Varietäten beseluiehcn. — T. costffer, ßcti/is, creiriliraliis J onas
ib. p. 123 aus dem rothen Meere.

Monodonta ringeiis, Kraussii, punicea, niargaritaria, villana

(Chemn. V. 1. 171. f. 1678) Philippi Menke Zeitschr. p. 100.

Margurila flarrisoni Hancock Annais X Vlll. p. 325. pl. V. f. 4.

5

koniscl), glatt, weiss, 6 stark gewölbte Windungen, Nabel nicht sehr

weit, l Zoll. Davis-Strassc.

Turbo lamellosus Philippi und intercostalis Menke von Neu-

holland. Menke Zeitschr. p.98. — T. violucceiisis Phil, von Aniboina

und T. concinnus Phil, ohne Angabe des Vaterlandes ib. — Phi-

lippi trennt ib. p. 133 den dornichten Silbermund des Chemnitz V.

fig. 1758. 59 von dem echten T. argj-rostomus Linn. und nennt ihn T.

priiiceps.

l'littsiaiiella ca/iensis, bicariuala und Neritina D unk er Menke
Zeitschr. p HO vom Cap.

Lovell Reeve stellte 40 neue Arten der Gattung Haliotis aus

der Cuming'schen Sammlung auf, die aus verscliiedcnen Meeren stam-

men. Proc. zool. soe. July 1810. — Bei Philippi Abbild, ist ü. al-

bicans Q. et G. und ficiformis Mke. sowie eine neue Art H. gibba

Phil, von Neuholland abgebildet. Letztere ist stark gewölbt mit

kleiner seitlicher Spira, dunkelbraun. — H. dentuta Jonas (Menke

Zeitschr. 1844) ist in den Abh. des Hamburger Vereins abgebildet.

Auf der Fissurellen -Tafel in Philippi's Abbild, finden sich F.

grandis Sow. , nigra Phil., violacea Esch. und zwei neue Arten

F. concinna Phil, von Chili und F. elevata Duncker vom Cap. —
Gould stellt 1. r. diei neue Arten auf: F. cratitia von Puget Sound,

venia von den Cap Verdischen Inseln, und occidens von Callao. —
F. Philippiana von Loanda, Menkeanu und benguelensis von Ben-

guela beschreibt Dunker in Menke Zeitschr. p.26.

Scissurel/a anguluta Loven 1. c.

Emarginu/a aspera Gould 1. c. von Neu Südwales, E. fungina
von Upolu, ossea von den Feejee Inseln und cinerea ohne Angabe

des Vaterlandes.

Riimtla cuciiUuta und gnleata Gould 1. c. von Puget Sound.

Cyclo hranchia.

Lebcrl iitid Robiii beschreiben den Hoden nnd den

Eierstock bei der Gattung Patella und bestätigen dadurch,

dass diese Thiere getrennten Geschlechts sind. Der Hode liegt

an der linken Seite und hat eine seitlich abgeplattete Gestalt.

Er hat eine hellgelbe Farl*e unS ist aus Röhrchen zusaininen-

gesetzt. Die üewcgungen der Samcntliierchen sind sehr le-

bendig. Der Eierstock liegt ebenfalls links. Ein Aiisfiihrnngs-
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gang konnte bei keinem von beiden aufgefunden werden. Zur

Zeit der Beobachtung (Ende Aprils) entbehrte fast die Hälfte

der untersuchten Exemplare des Geschlechtsorgans, und von

den übrigen kamen 3 Männchen auf 8— 10 Weibchen, so dass

also die ersteren viel seltner zu sein scheinen (Ansales des

sc. nat. 3 serie. Vol. V. p. 191).

Gould beschreibt 1. c. 11 neue Arten dieser Gattung;: Patella

lalcosa von den Sandwich. Inseln, sagitlata von den Feejee- Inseln

illuminata von den Auckland -Inseln, fimbrinia von der Strasse de

Fuca, citrullus von Madeira, Paiimolensis von den Feedjee-Inseln,

luctuosa von Neu Seeland, piperala von den Cap Verdischen Inseln

und Madeira, instabilis und coiiica von Füget Sound, cinnamonica

von Neu-Südwales. — P. pediaibis Philippi Menke Zeitschr. p. 21

von Mazatlan. — P. nigrosqiiamosa Dunker ib. p. 25 von der Insel

Fayal (Azoren).

Gould hat I.e. 5 .Arten der Gattung Lottia: L. jitiitadina nnd
texlilis Strasse de Fuca, cymbiola von Valparaiso, scabra von S.

Francisco, araneosa von den Sulu-Inseln. — Von derselben Gattung

aber unter dem beizubehaltenden Namen .\cmaea giebt Philippi in

Menke Zeitschr. p. 22 fünf neue Arten: J. plana, teucophaca, pnn-

ctatisiima, Itiieata von Chili und elegavs von Laguayra. — Ferner

ebenda p.4y drei neue Arten A. 7iison'a, exilia und albesceiis von

Chili. — Ueber die von Eschschollz aufgestellten Arten von Acmaea
machte Philippi ib p. 11)6 kritische Bemerkungen, indem er Gele-

genheit hatte, die Original Exemplare aus dem Dorpater Museum zu

vergleichen. Demnach ist J. niitra E. = Lottia pallida .Sow. und

Lottia scurra d'Orb., auch ist A. mamillata E. ein incrustirtes Exem-
plar derselben Art. — A. Ancyliis E. ist = Lottia punctata d'Orb.,

auch ist A. radiata dieselbe Art. Diese beiden Arten stammen nicht

von Sitcha, sondern von ChilL — A. sciilum und jiathia Esch. ge-

hören zusammen. Die übrigen A. persona, digitalis, coisis, pella

und marmorea sind gute Arten.

Gould beschreibt I.e. 14 Arten Chiton: Ch. lignosus, dentiens

und jnuicosut von Puget .Sound; Ch. ijiierciiiiis ,
jiigosiis

,
fruticoiut,

Plateita und incanus von Neu - Siidwales ; C'li. jaspideus von Callao

;

Ch. pruinosus von Kio Janeiro; Ch. viridiihn und puniccus Orange

harbor; Ch. coufoitus Fccjee-lnseln; Ch. pelaluidcs Sand«irh-lnseln.

— IJci Loven 1. c. finden S'ich als neu Ch. Kagel/ar, der liand

mit kurzen liorsten dicht bescizi; alvcolus Sars, der Hand ist mit

Schuppen bedeckt.

Oenlulium cborcum Conrad Proc. I'hilad. gebogen, durchschei-

nend, glatt. ; Zoll. Südkiistc von Florida.— I). hijulinum Philippi

Menke Zeitschr. p. .W, schwach gi'bogcn, glasliell, am Grunde glalt,

an der Spitze fein (restrcin. Mazatlan.

Hb*
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P u l m n a t a.

In Menke's Zeitschrift p. 113 macht Pfeiffer kritische

Bemerkungen über 78 Arten von Landschnecken , welche in

der Januar- Lieferung der Proceedings of the Boston Society

of natural history fiir 1845 von Adams, Mighels und

Gould beschrieben sind, (und im vorigen Berichte nicht be-

rücksichtigt werden konnten, da mir obige Proceedings nicht

zugänglich geworden sind). Ausserdem sollen daselbst auch

viele neue Seeconchylien beschrieben sein.

Gcomalacus All man nov. gen. Corpus productum, lanceolatum,

rarinac expers; pallium scutiforme, ovatum; spiraculum in marginc

anteriore pallii-, foranien genitale pone radiccm tentaculi minoris

dextri; testa solida, plana, subovata. Nur eine Art G. maculosus

in der Grafschaft Kerry in Irland. Die Gattung unterscheidet sich

von Arion durch die Lage der Geschlechtsöffnung, von Limax durch

die Schwanzdrüse und die vordere Lage des Luftlochs. Ist abgebildet.

(Annais of nat. bist. XVIL p. 297).

In einem Aufsatze über die geographische Verbreitung

der Heliceen in Menke Zeitschr. p. 2 giebt Pfeiffer an, dass

diese aus etwa 2200 bekannten Arten bestehende Familie über

die ganze Erde verbreitet sei, und dass wohl keine Quadrat-

meile, wo Pflanzen leben, zu finden sei, die nicht eine oder

mehrere Arten besüsso. Manche Gattungen , wie Achatinella,

die den Sandwich- Inseln angehört, Clausilia, die nur wenige

anssereuropäische Arten enthält, Cyliudrella, die in ^A'estindien

und Mexico lebt, Tomogeres, Megaspira und Macrodontes,

die auf Brasilien beschränkt sind, Azeca und Helicophanta, die

nur in Europa vorkommen, Geomelania, die Jamaica eigen-

thümlicli ist, haben eine beschränktere Verbreitung, wogegen

andere wie Succiuea, Vilrina, Helix, Bulimus aus allen Welt-

gegenden uns zugekommen sind. (Die beiden letzteren enthal-

ten jedoch noch so viele völlig verschiedene Elemente , dass

von ihnen in eben besprochener Beziehung, noch gar keine

Rede sein kann. Die Gruppen verwandter Arten sind auch

meist auf bestimmte Erdtlieile beschränkt ). Die in Europa

lebenden Arten haben die weitesten Verbreitungsbezirke. Nur

wenige Arten , Helix similaris und Helix vitrinoides haben eine

sehr weite Verbreitung über mehrere Weltthcilc. Unter den

europäischen Ländern hat fast jedes, selbst jede grössere Insel

ihre eigenthiindichcn Arten der Gattung ilelix, wogegen viele
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über ganz Europa verbreitet sind. Von den übrigen Ländern

der Erde .sind die vorkommenden Arten der Gattung Ileiix

aufgci^älilt. Eine älinliclie Aufzählung fiir die übrigen Gattun-

gen wird versprochen.

Pfeiffer gab ein drittes Heft seiner Symbolae ad histo-

riani Ileliceorum Kassel 1S46 heraus. Es enthält 6 Abschnitte:

1. eine systematisclie l'ebersiclit der Heliceen nach der Schale.

Verf. versuclit eine sogenannte mechanische Methode einzu-

rühren, um das Uestimmen der Arten zu erleichtern; dies

giebt natürlich ein künstliches System , was wissenschaftlichen

Anforderungen nicht genügen kann. Es wäre jedoch schon

viel damit gewonnen , wenn der beabsichtigte Zweck damit

erreicht würde. 2. Eine Aufzählung der lebenden Arten nach

dem Sclicma des vorigen Abschnitts; hier werden 1095 Arten

aufgezählt. 3. Eine Aufzählung der fossilen Heliceen. 4. Eine

Synonymie der Gattungen der Heliceen als Ergänzung und

Berichtigung des entsprechenden Abschnitts im zwoilcn Hefte

der Symbolae. 5. Diagnosen neuer oder wenig bekannter

Arten von No.2Sl—425. C. Die Titel der erwähnton Werke.

Die Zahl der neuen Arten im 5ten Abschnitt ist so gross»

dass eine Angabe auch nur der Namen hier unthunlich ist,

und muss ich daher auf das Werkchen selbst verweisen.

G Oll 1(1 stellte 1. c. fi neue Arten Vitrina auf: K ruiveiisis, nitida

und marcida von Madeira, cajierala und tenella von den Sandwicb-

Inselo und roiusla von Neu-Südwales.

Desgleichen Iti Arien .Succinca: S. rohindata von Oahu, cejnilta

von Hawaii, jmlumen von Upolu, vesiculis von Hawaii, lumhuUs von

Kauai, humerosa von Tahciti, cracula von Upolu, canella von Maui,

maffcllatiica von Terra dcl Fuego, nitmuajia von Manua, inudesta

von Upolu, voiutla von Hawaii, piiduriiia von Talieiti und Uimeo,

iiifundibulifunnis ebondalur
,

jiroccra von Einico , riulica'ia von

Oregon. — S. m/uvireni Moricand 1 c. mit 4\Vindungen, gefurcht;

sie ist ahgebildel, ebenso S. Iirasilicnsis Mor.

In den Proc. zool. soc. November 1845 fuuKn sich die Bcsclirei-

bungen von 00 neuen Arten der üatlung llclix aus der Cuiuing'sclien

Sammlung von Pfeiffer. — II. jiltjchoJct Vit. ib. Uecbr. 1H40. —
//. Siraiiiioiii und lUtioilo/iiu l'fr. ib. Miirz 181(i. — //. siiluralia,

candaharica, aii/ucoi/iira, Oostei, .Muiilfurliuiia, lacidtlla, arcli-

i/iira, ci/ulhelliii, doliohim , Recveaiia Pfeiffer ib. April 1H46. —
Die der Gattung Hclix bei Pliilippi Abbild, gewidmete Tafel cnt-

liUlt 11 Arten, welche meist von Pfeiffer in den l'roc. xool. soc

aurgeslelll, alle in seine Symbolae aufgenommen sind. — Jn den
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Abbandl. des Hamburser Vereins ist H. dimera Jonas (Proc. 1843)

abgebildet und ausführlich beschrieben. — 35 Arten Helix, unter

denen 4 der Gattung Nanina angehören, sind von Gould 1. c. aufge-

stellt. — //. pallidula und peiilodoii Pfeiffer Menke Zeitschr. p. 128

ohne Angabe des Vaterlandes. — H. cudiica Pfr. ib. p. 158 aus Me-

xico. — H. arietina Rossmässler ib. p. 172 von der Sierra de S-

Cristoval in Andalusien. — H. Dehnet Rossmässler ib. p. 173

aus Africa (war unter Gummi arabicum gefunden). — H. Theodori,

resplendens und Merguiensis Philippi Wenke Zeitschr. p. 191. Alle

von Mergui in Hinterindien. — H. semen Uni Moricand I.e. f. 17.

— H. p/europ/iora Moric. ib. f. 6— 9. — Derselbe beobachtete

(ib. p 151) bei H. pohjgyrata im Innern der Schale in zwei bis drei

Absätzen eigenthümliche Falten, die die Schale verengen.

Auf einer Tafel in Band II. Heft ö der Abbild, von Philippi

sind zwölf Arten der Gattung Streptaxis abgebildet; von mehreren

derselben sind die Diagnosen schon friiher im ersten Heft des zwei-

ten Bandes gegeben, nur eine Art 5. snbregutaris Pfr. ist neu, ihr

Fundort ist unbekannt. Moricand beschreibt 1. c. 5 Varietäten von

St. coinboides d'Orb.

Auf derselben Tafel bei Philippi ist Tomogeres turbinatus

Pfr. abgebildet, der zur Vergleichung T. clausus Spix hinzugefügt

ist. — Moricand bildet 1. c. f. 10—12 und fig. 13—16 dieselben bei-

den Arten ab, erstcre, die er Helix tomogeroides nennt, ist T. tur-

binatus Pfr.

Jonas bildet aus Proscrpina nitida Guilding (Helix proserpina

Pfr.) und seiner Helicina lingnifera eine neue Gattung, der er den

Namen Proserpina erhält Die Gattung zeichnet sich vor Helix

durch die linsenförmige Gestalt, die Lamellen in der Mündung und

die schwielige Basis aus Die H. lingnifera erhält nunmehr den Na-

men Proserpiina allognota (Menke Zeitschr. p. 10).

Pupa pacißca Pfr. Proc. zooL soc. März 1846.

Pfeiffer giebt in Meiike's Zeitschr. p. 135 eine metho-

ilische Anordnung der bekannten Bulinms- Arten, nebst Hin-

zufiigung eines Verzeichnisses sämnitlicher Arten. Desgleiclien

p. 149 von der Gattung Achatina nebst Glandina.

Uulimus iiifundibuliformis Jay Annais New- York t. conica,

tenui, grisea, longitudinaliter striata, umbilico magno, infundibuli-

formi; spira conica, elongataj apice acute; anfr. 7 subplanis; sutura

profunda; apertura ovali, albida, labro acuto. Bolivia. — Bul. Gösset

Pfeiffer Proc. zool. soc. Decbr. 1845. — 21 Arten dieser Gattung

stellte Pfeiffer ebenda März 1846 auf. — Desgleichen 12 Arten

ebenda April 1846. — Bei Philippi Abbild, sind folgende Arten

dieser Gattung abgebildet: B. flarlwegi Pfr. bei Loxa in Columbien.

Hanlei Pfr. aus Brasilien; Lattrei Pfr. von Veracruz; Du»keri Pfr.

aus Mexico; bico/or .Sow.; gumnensis Pfr. von der Insel Guam;



Naturgeschichte der Mollusken während des Jahres 1846. 391

lycieus Pfr. aus Lycien; carneus Pfr. und f>/>ratli Pfr. ebendaher-,

leucodoti Pfr. von Trapezunt; Kiiorri Pfr. (Knorr Vcrgn. VI. p. 58.

tab. 29. 6g. 3) von Laguayra. — Desgleichen auf einer weiteren Tafel

folgende; B. Valericiennesi Pfr., s/mdiceiis Mke. , I'arreyssi Vir.,

o/ivaceus Pfr. von Candia; creteiisis Pfr. ebendalier; Jouasi Pfr.

von Veracruz; nigrofasciulus Pfr. von Neu-Granada; mctii hrmiaceus

Phil, und Botteriamis Phil, von der Dalmatischen Insel Lesina. —
Von Jonas sind li. aslrupoides, sujierbus, bclliilus, eunjornphalus,

trigonostomns , die sämmtlich im Thal Caripe (Venezuela), in der

Nähe der Höhle Guacharo leben , und in Menke's Zeitschr. 1844 auf-

gestellt sind, abgebildet. — Gould beschreibt 1. c. 7 Arten Bulimus

als neu: elobalus und morosiis von den Feejee-Inseln, prolalus von

Chili, cäiatus vom Organgebirge in Brasilien, priiniiiKS woher?, hy-

bridus von Kio Janeiro \mi junceus von den Gcsellscliafts- und Sand-

wich-Inseln. — B. jieiiiphigodes und le/ilocochlias Jonas, beide von

Guinea sind in Menke Zeitschr p. 12 aufgestellt. — B. callosus

Pfeiffer ib. p. 128 ohne Fundort. — B. Kochi Pfeiffer ib. p. 144

von Chile? — B. omphalodes Menke ib. p. 144. — B. Ltebmanni

Pfeiffer ib. p. 158 aus Mexico. — B. longiseta, Boissieri und pu-

bescens Moricand I.e.

Cylindrclla Gossei Pfeiffer Proc. zool. soc. Decbr. 1845. —
Derselbe hat nunmehr die echte C. perplicata Per. erhalten, so

dass seine früher für C. perplicata gehaltene Art den d'Orbigny'schen

Namen C. Sagraiaiiu erhalten muss (Menke Zeitschr. p. 119). — C.

Liebmaiini Pfeiffer ib. p. 159 aus Mexico. — Ueber C. l'llocerei

Pfr. findet sich ib. die Bemerkung, dass sie sehr variabel ist, dass

sie aber nie die .Spitze abstosst, und dass der letzte Umgang stets

gekielt ist und in wagerechter Richtung vortritt.

Achaliiia cylindracea von Torlilla, C'entralamerica, Ihjsoni von

Honduras, satidwicemis von den .Sandwich -Inseln .stellte Pfeiffer

Proc. zool. soc. .Mai 1846 auf. — J. buei/liformis Jonas in Menke
Zeitschr. |>. 13 von Guinea. — A. ruronala, Liebmanni und slreplo-

chila Pfeiffer ib |i. 1.58 ans Mexico.

(;iatidinii cylindrica Phillips Proc. of Philadelphia III. p. ()7

von Vucatan. Verf. ist zweifelhaft, ob sie zu Gl. obtusa Pfr. zu

stellen sei. — (i. jamaiceinis, cuTvilahrii und areuula Pfeiffer

Proc. zool. soc. Decbr. Iö45. — ii. SuwerbyuiKt und isabellina von

Mexico und f». inrlillana von Tortilla, C'entralamerica. Pfeiffer

ebenda März 1846.

Pfeiffer gicbt in .\nnals XVII. p. 133 eine Uebersicht von 18

Arten der Galtung Achalinella, unter denen 6 neue: A. radiala, piclii,

brevli, pyruiiiii , dura und curneola, siimmllich von den .Sandwich-

Inieln. — ,/. Buhri und laciiio/ala Pfeiffer Proc. zool. »oc. April

1816.

Von Voilli lielerli; ciiirn litilrat; zur Natury«.scliiclile

der Gattung Clau&iliii. Kr buobaclitetc , uic dies liercil.s llelU
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nachgewiesen hat, <lass Cl. similis lebendiggebärend sei; das-

selbe wird aucli von Cl. bidens behauptet, wogegen Held diese

Art als eierlegend angiebt. Ferner hat Verf. beobachtet, dass

nur die schlankeren Formen als Släniichen und nur die bau-

chigeren, als Weibchen fungiren , auch fand er nur in letzteren

Junge. Daraus will denn Verf. auf getrenntes Geschlecht

schliessen. In einer Anmerkung spricht sich Menke dahin

aus, dass diese Beobachtungen keinesweges zu der Annahme

berechtigen, dass bei den genannten Schnecken getrenntes

Geschlecht statthabe, wenngleich ein gewisses Verhältniss zwi-

schen der Form und der Trächtigkeit der verschiedenen Indi-

viduen stattfinden möchte. Die Anatomie möge ermitteln, ob

wirklich auch ein verschiedenartiges organisches Verhältuiss

der Geschlechtstheile an der Verscliiedenartigkeit des Gehäuses

Tlieil habe? ob die schlankere Form etwa sterilen, abortiven

Individuen, die nur männlich l'iuigiren, aber nicht empfangen,

oder nur nicht austragen können, angehöre? (Menke Zeit-

schrift p. 55).

Versuch einer kritischen Revision der europäischen C'lau-

silien von Rossmässler (Menke Zeitschr. p. 161). Hier ist

nur die Einleitung gegeben , in der Verf. auch über die Ein-

richtung seiner Sammlung spricht.

Auricula Botleri Philippi Menke Zeltsohr. p. 97 von der Insel

Lesina (Dalmatien). — A. striata Phil. ib. p. 98, durch Bronn unter

dem Namen Lacniodonta striata Adams versandt, und A. Bronnii

Phil., beide von den Sandwich-Inseln.

Conovulits Ciimitigiaiius Ilecluz glänzend, kastanienbraun, 10

bis 12 Windungen, die letzte gekielt, der Kiel mit einer gelblichen

Binde umsehen, 3 Falten auf der Spindel. In einem Bach der Insel

Negros. (Annais XVII. p. 295).

Die Entwickelungsgeschichte des Limnaeus stagnalis, ova-

tus und palustris nach eigenen Beobachtungen dargestellt von

Karsch. S. dies Archiv 1846. I. p. 2.36,

Physa jin'nceps Phillips Proc. of Philadelphia III. p. 66 testa

clongato-coniea, luteo vel griseo carnea, nitida, lineis albis inter-

ruptis longitudinalibus picta; anfractibus 5— 6 subconvexis; suturis

apprcssis distinctis; apice acute; apertura elongata; plica columellari

obsolcta. Yucatan. 1,4". Ist abgebildet.

I'/aiiorbis Icgatorum Kossmässler Menke Zeitschr. p. 173,

auf der Alhambra bei Granada in Spanien , im Bassin des Saales der

Ambas-sadcurs ücsammclt , verwandt mit PI corncus.
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Amphibula ( Ampuliacera) obvoliita wird von Jonas als neue

Art Proc. zool. soc. März 1846 aufgestellt, die sich von avellana

durch die nicht vorgezogene Spira unterscheidet. Südaustralien.

Notohra?ichia.

Einen Beitrag zur Entwickeliingsgeschichte der Nacktkie-

mer gab John Reid (Aniials XVII. p. 377), indem er seine

Beobaclitungeu über die Entwickelung der Eier von Doris

bilamellata, Doris tuberculata, Goniodoris Barvicensis, Poly-

cera qiiadrilineata, Dendronotu.s arborescens und Dolo coro-

nata, so wie von einer nicht näher bezeichneten Art der Gat-

tung Eolis uiittheilte. Eine Tafel mit Abbildungen begleitet

den Aufsatz.

Doris planata AI der und Hancock (Annais XVIII. p.292) mit

Warzen verschiedener Grösse bedeckt, röthlich braun mit gelben

und braunen Flecken; die sieben kleinen Kiemen können in einer

Höhle verborgen werden. 1 Zoll lang. Lamlash-Bai. — D. sparsa

ib. gelb mit rothbraunen Flecken und spitzen Höckern; neun sehr

kleine hufeisenförmig geordnete farblose Kiemen. ^ Zoll.

Anciila nov. gen. Loven 1. c. Corpus elongatum, gracile; pal-

üum omnino adnatum, cirris dorsalibus styliformibus ornatum; velum

labiale utrinfiuc in papillam brevem productum; vibracula perfoliata,

basi slylis armata. Dahin Polycera cristata Alder.

Poli/cera vtodesta, pleüeja und jmdica Loven ebenda.

Eumenis ßavida Alder und Hancock Annais XVIII. p. 293 Kie-

men in einer welligen Linie jederseits, von denen drei grösser als

die übrigen. \ Zoll. Lamlash-Bai.

Eulis Glatensis .\lder und Hancock Annais XVIII. p. 293 grün-

lich gelb; Kiemen kurz und dick, schwarz mit orangefarbigen Spitzen,

3—5 in jeder der 8 bis 9 Querreihen. 0,4 Zoll. Lamlash-Bai. — E.

Uneuta ib durchsichtig weiss, mit drei undurchsichtigen weissen

I.ängslinien; Kiemen roscnroth, vorn mit einer weissen Linie, .stehen

in vier Haufen jederseits, deren erste 12—14 Kiemenpapillen enthal-

ten, die andern weniger. \ Zoll. Saltcoats, Ayrshire. — E. Land-
bergli ib. violett. Kiemen orangefarbig in 6 bis 6 Haufen, deren

vorderer 8—12 Papillen enthält, der zweite 6 — 9, die andern we-

niger. 4 Zoll. .Sallroats. — E. lineala und belhila Loven 1. o.

Tergipet fmllfer und biilbifer Loven I.e.

AI Im an hatte in der Vcr.sammlung zu York 1841 eine neue Gat-

tung Aldcria (A ampliibia) aufgestellt; dieselbe Art ist von Loven
als zur Ehrenberg'schcn Gattung .Stiliger (.St. niodestus) beschrieben

worden. AI Im an halt die Gattung für verschieden von Stiliger,

nennt aber die .\rl nun Aldcria viodesla. Die Charaktere der Gat-

tung .Mderia sind Corpus oblonguai. Capitis latcra utrincjue in lobum
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producta; ore maxillarum expcrti linguam armatam includente. Ten-

tacula miUa. Branrhiae styliformes dorsi lateribus utrinque affixae.

Anus subposticus in medio dorso. Apertura sexualis pone Caput in

latere dextro. (Annais of nat, bist. XVII, p, 1).

Souleyet ist geneigt, die Gattung Phylliroe, deren sy-

stematische Stellung nocli so zweifelhaft ist, zu den Phlebeu-

teraten zu ziehen, indem er das F'ehlen des Fusses für un-

wesentlich hält, während das Nervensystem, der Geschlechts-

apparat, die Verdauungsorgane eine grosse Verwandtschaft

zeigen. Specielle Angaben sind nicht gemacht, ans denen die

Nähe der Verwandtschaft beurtheilt werden könnte. (Coniptes

rendus 1846. I. p. 474).

Bulla succmea Conrad Proc. Philad. bernsteinfarbig, durch-

sichtig, mit engen runzligen Linien.

Philine scutulmn Loven I.e.

Scaphaiider librarius Loven 1. c.

Cylichna nov. gen. Loven L c. Animal breve, latum; caput

depressum, subquadratum, antice truncatum; vibracula lata, depla-

nata, libera, recumbentia, transversa; oculi sub eorum basi immersi

;

solea brevissima, ovato-quadrata; pallium limbo incrassato aperturam

postice claudens. Testa cylindrica s. fusiformis, columella callosa

s. plicata. Dabin Bulla cylindracea Penn., Bulla alba Brown, Bulla

truncata Ad., Bulla umbilicata Mont. , Bulla acuminata Brug. und

zwei neue Arten C. strigella und nitidiila Loven.

Amphisphyra nov. gen. Loven I.e. .Animal testa reconden-

dum, crassum, latum; caput latum, breve, transversum; vibracula

brevia, conica, remota, lateralia; oculi postici, minuti, immersi,

remoti; labia tiimida burcam formant inflatam, verticalem, antice

impressam, medio os praebentem rainutam; solea testa brevior, sub-

quadrata, antice dilatata, truncata, postice fissura media in lobos

duos divisa; margo pallii leviter incrassatus, aperturam lambens.

Testa buUacea, tenuis, ovata; ape.x truncatus; spira depressa medio

anfractum primum juvenilem praebens mammillarem, inflatuui, hya-

lluum. Dahin ausser Utriculus pellucidus Brown eine neue Art A.

globosa Loven.
Ausser Acteon tornatilis Linn. (Tornatella fasciata Lam.) hat

Loven von der scandinavischen Küste bei KuUen eine neue Art A.

teiielliis grünlich mit braunen Querlinien.

Alder und Hancock haben eiu kleines MoUusk aus der Ord-

nung der Inferobranchiaten beschrieben und abgebildet (Annais ct.

XVUI. p. 289), welches etwa zwei Linien lang ist. Es hat zwei

Augen, keine Fühler, der After liegt unter dem hinteren Rande des

Mantels und rechts neben ihm finden sich drei kleine gefiederte Kic-

men. Es ist schwarz mit kleinen braunen Flecken mit weisser Quer-

binde hinter den Augen. Ein neuer Gattungsname ist nicht gegeben,
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weil Verf. verinuthct, das Thier stimme mit Pelta Quatrefages über-

ein, und derselbe habe nur die Kiemen übersehen, die auch er an

den kleineren Exemplaren nicht entdecken konnte, so dass vielleicht

diese sich erst später entwickeln möchten. Die eigenthümliche Be-

waffnung des Magens besteht aus vier Stücken, deren jedes sechs

gezähnelte Zähne trägt. Ferner stimmt das Thier auch im Allgemei-

nen, selbst in der Färbung mit Limapontia nigra Johnston überein,

nur dass hier ebenfalls die Kiemen fehlen, und der hintere Rand des

Mantels nicht angegeben ist. Wenn fernere Untersuchungen die Iden-

tität der genannten Gattungen bestätigen sollten, würde der Name
Limapontia die Priorität haben. Die Stellung im System muss dann

diese Gattung in der Familie Acera finden , wofür die Bewaffnung

des Magens, das Fehlen der Fühler und die Lage der Kiemen spricht.

Dass die Verfasser dieselbe in die Ordnung der Inferobrancliiaten

stellen wollen, entbehrt jedes Grundes. — Die Vermuthung liegt sehr

nahe, dass dann wohl auch Chalidis hierher gehören wird, wodurch
die sogenannten Phlebenteraten sehr gereinigt werden, indem nur

Gattungen mit verästelter Leber übrig bleiben.

In die Nähe von Eulima, von der angegeben wird, dass sie mit

einem langen Rüssel versehen ist, und dass ihr die Bewaffnung der

Zunge zu fehlen scheine (lingua inermis?) setzt Loven I. c. eine neue

Gattung Aclis: ;\nimal gracile; Caput non rostratum; vibracula gra-

cilia, cylindrica, a|)ice subinflata, basi approximata; oculi eoruni

basi immcrsi, sublateralcs; proboscis longa, valida, recondenda;

(lingua inermis?); mentum subliberum, solea angustius, productum;

lobus operculigerus amplus utrinque forma diversus, dextro largior,

tri vel quadriplicatus, sinistro in lobum unicum rotundatum postice

plicatum productus, solea linguiforniis, antice truncata; operculum.

Testa turrita, rimata; anfraetus numerosi, cingulis elevatis acutis

obdücti, apertura ovalis. Dahin gehört Alvanta supranitida W ood,

die bisher nur fossil bekannt war.

Loven nimmt I.e. die Gattung Turbonilla Leach an, und be.

schreibt das Thier. Es hat ohrförmige Fühler, zwischen denen siz-

zcnde Augen, einen zurückziehbaren (zahnlosen?) Rüssel. Dahin ge-

hören 11 .Arten .Scandinavicns, unter denen drei neue: T. clavula

pfriemförmig, weisslich, Spindel zahnlos, gehört zu Cheninilzia

d'Orb. ; T. albetla und oscilans haben einen Zahn an der Spindel,

sind glatt, ,

Aus der Gattung Tylodina wird eine neue Art T. Üuebenü auf-

,geslcllt, aus deren Thier Verf. die Verwandtschaft mit der vorigen

Gattung nachweist. Er sagt, die Gattungen verhalten sich zu einan-

der wie Emarginula zu Trochus.

,
' Uulier die Stellung der tiatlimgeii liuliiiia, AcILs, Tiirbo-

ntlU und Tylüdiiia, die wolil jcdeufull.s in eine Gruppe gcliij-

rt'ii, bin ich sehr zvvcifelliult. lis fragt .sich, ob sie /.wittcrig
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sind, und wie die Kiemen bescliaffen sind. Icli veriniitlic, sie

werden eine Familie in der Nähe der Acera bilden müssen.

Monopleurohranchia.

Eine neue Art der Gattung Pleurobranchus beschreibt Lovcn
1, c. PI. sideralis verwandt mit PI. stellatus Kisso.

Äncylns barilensis Moricand I.e. testa ovata, depressa, tenui,

striis radiantibus antice magis apparentibus, apice sublaterali dextro

acute; apertura lata, ovata, albida. Aus dem See Baril bei Bahia.

Gould beschreibt 1. c. 5 neue Arten Siphonaria: S. cornuta von

Mangsi; incnlla von Neu -Seeland; lateralis Burnt Island, Orange

Harbor; lepida von Kio Janeiro; normal/s von den Sandwicb-lnseln.

— S. siriato-costala von Benguela und Jonasii von Loanda stellte

Dunker in Menke Zeitschr. p. 24 auf. — S. laevis Phil, von Chili

und S. Lecanium Phil, von Mazatlan ib. p. 51.

Hijpobra7ichia.

J. E. Gray bemerkt Annais of nat. bist. XVII. p. 70,

dass bei Phyllidia am Rande im Fleisch Staclielchen (spicula)

lägen, die ein regelmässiges Netz bilden, dessen Maschen

nach dem Rande zu kleiner werden. Die einzelnen Stachel-

chen sind spindelförmig und durchsichtig, 1—ly Linien lang;

sie liegen strahlenförmig am Rande, und werden durch an-

dere, welche parallel dem Rande liegen, rechtwinklig gekreuzt.

Braclilopoda.

Ein Aufsatz von William King Remarks on certain

gcnera belouging to tlie class Palliobranchiata (Annais XVII.

p. 26inid83) ist fast ausschliesslich paläontologiscli.

G. B. Sowerby beschreibt 13 neue Arten der Gattung Tere-

bratula. Aunals XVIII. p.4tjl. — T. septigera Loven I.e.

Conclilfern.

ü'Orbigny bringt die Muscheln in seiner bereits oben

erwähnten Voy. dans TAmer. nierid. in ein neues System, in

welchem die bisher allgemein gebräuchliche Eintheilung in

Monomyaria und Dimyaria aufgegeben ist, wogegen sich nichts

einwenden lässt, da sich Uebergänge finden. Dagegen stützt

sich das neue System vorzüglich auf der Symmetrie oder

Nicbtsynunetrie der Schale und auf dem Vorhandensein oder

Fehlen von zurückzichbarcn Röhren und damit zusammeniiän-
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gendcr Mantelbuclit. So fügen sich Ordnungen in folgendes

Schema

:

I. Ordnung. Orthoconcliae. Tliier nnd Schale symme-

trisch, gleichschalig, immer mit mindestens zwei Muskelein-

driicken, Norraalstellung senkrecht.

1. Unterordnung. Sinnpalleales. Das Thier ist mit einem

zum Theil geschlossenen Mantel und mit langen , ausdehnbaren

Röliren verselien. Schale Iiiiiten mit IMantelbucht.

2. Unterordnung. Integropalleales. Mantel offen mit

kurzen nicht zuriickziehbaren Röhren; keine Mautelbucht an

der Schale.

II. Ordnung. Pleuroconchae. Thier und Schale imsym-

metriscli, Normalstollung seitlich, auf der Seite liegend. Es

ist daher eine obere und eine untere Schale vorhanden. Die

Mantellappen sind getrennt, und bilden niemals hinten Röhren.

Die Unterordnung der Sinnpalleales ist nur scheinbar

eine natiirlicho; die hierlier gehörigen Muscheln sind zwar

durch einen vortrefflichen Charakter die Mantelbucht vereinigt,

aber manche Muscheln besitzen doch riickziehbare Röhren,

ohne dass an der Schale eine Mantelbucht bemerkbar wäre

(Cyclasidae d'Orb.), an der nach d'Orbigny die Mantelbucht

sehr klein sein soll. Jedenfalls bildet diese Familie einen

Uebergaiig. Mit der Eintheiluug in symmetrische und unsym-

metrische Thiere kann ich mich nicht einverstanden erklären,

da alle übrigen angegebenen Charaktere, ausser der Unregel-

mässigkeit in die Ordiumg Integropalleales übergreifen. Frei-

lich lässt sich nicht längiien, dass die hierher gehörigen Fa-

milien ,
welche so ziendich den Monomyarien entsprechen, sich

recht gut aneinander schlicssen. Ausser den wirklich Einmus-

keligcn kommen die auf dem Uebergangc zu den Zweinniskli-

gen Rtchenden Gattungen Aricula und Meleagrina wieder in

diese Abtheilung, was gut ist, die Galtung Pinna dagegen

niuss als regelmässig ausgeschlossen werden. Diese Trennung

von Meleagrina und Pinna ist nicht natürlich (d'Orbigny setzt

Pinna zu den .Mylilaeeen, was ich für einen Missgriff halte.

Die zwciniuskligc Gattung Chama kommt auf diese Weise zu

den Einnniskligi'n.

Zu seinen Sinupatleales zäliit Verf. die Familien Pho/uiliilae

— Myacidae (.Solen, l'anopaea, Pholadomya, Glycymeris, Mya und
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Lutraria, letztere mit Ausschluss der Arten, welche getrennte Si-

phonen haben, und zur Gattung Lavignon Cuv. (Scrobicularia Schum.)

gehören; die Familie charakterisirt Verf. durch die in eine fleischige

sehr ausdehnbare Röhre verwachsenen Siphonen); auch Mactra wird

dahin gestellt; — Anatinidae d'Orb. (Anatina, Periploma, Lyonsia,

Thracia); — Saxicavidae (Gastrochacna, Saxicava, Galeomma); —
Solecurtidae d'Orb. (unterscheidet sich von den Myacideae durch die

getrennten Röhren und den grossen Fuss, durch die mit dem Man-
teleindruck vereinigte Mantelbucht nähert sie sich an die Telliniden;

Solecurtus, Solemya und Leguminaria); — TeUini'dae (das Innere

des Mantels ist durch ein Diaphragma in zwei Höhlungen getheilt,

lange Röhren; Lavignon, Donacilla, Amphidesma, Arcopagia Brown,

Teilina, Capsa, Donax); — SoJenelUdue (enthält solche NuculidcD,

welche eine Mantelbucht und lange Röhren haben; Solcnella Sow.,

Leda Schum); — Yeniisidae (Fetricola, Venus mit Einschluss von

Cytherea, Pullastra, Artheniis ct., unter denen jedoch unzweifelhaft

mehrere Genera stecken, Thetis); — Cyclasidae (mit deutlichen Sei-

tenzähnen und sehr kleiner Mantelbucht; Cyclas mit Einschluss von

Pisidium, Galathea); — Cor6K//rfae (Corbula, Sphena Turt on, Azara

d'Orb., Pandora, Ervilia).

In die Ordnung Integropalleales gehören folgende Familien:

Astartidae (Opis, Astarte, Crassatella, Megalodon?); — Cardilfdae

(Cardita, Cyprina, Hippopodium); — Lucimdae (Lucina, Corbis,

Erycina); — Cardidae (Cardium, Cardilia, Isocardia); — Vnionidae

(Iridina, Castalia, Mycetopus, Uiiio, Monocondylea, Anodonta); —
Nuculidae (von den Arcaceen durch den Mangel der Ligamentalfläche

zwischen den Wirbeln verschieden, Nucula, Nuculina d'Orb., die

nach einer Art Nucula miliaris Desh, aufgestellt ist, weil sie die

Zähne in einer Reihe, und hinten einen .Seitenzahn liat, Trigonocoe-

lius); — Arcacidae (Pectunculus, Area); — Mytilidae (Pinna, Dreis-

sena, Myoconcha, Mytilus einschliesslich Modiola, Lithodomus); —
Limidae d'Orb. (enthält nur die Gattung Lima), ihre Trennung von

den Pectiniden ist unnatürlich.

Die Ordnung Pleuroconchae endlich unifasst die Familien: Avi-

culidae ( Avicula mit Einschluss der Gattungen Meleagrina, Walleus

Vulsella, von denen die letzten beiden unzweifelhaft generisch zu

trennen sind, Gervillia, Perna, Inoceramus, Pulvinites); — Peclmi-

dae (Pecten, wozu Verf. auch; Pedum und Hinnites zieht, Janira,

Spondylus, Plicatula); — Chamacidae (Chama); — Ostracidae

(Ostrea mit Einschluss von Gryphaea, Placuna, Anomia, Placunomia).

A7iomia peruviana d'Orb. Voy. rund, durchscheinend, strahlig

gerippt, Ligament grünlich. Payta.

Sylvanus Hanley beschreibt 8 neue Austern aus der Cuming-

sehen Sammlung Proc. zool. soc, 1845. Octbr. Oslrea Chemnitxü von

China; O. lacerata Senegal, O- multislrtata, O. Megodon Peru, O.

ptstigris Lugou, O. iiV-o/or Senegal , ü. columbiensis Viest-Co\um\)icH,
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0. caiUchroa Chiloe. — 0. Cumingimta D unk er in Menke's Zeit-

schr. 1846. p. 48 aufgestellt, ist bei Philippi Abbild, auf einer

besonderen Tafel in vier Ansichten dargestellt. Sie hat 15 dicke

strahlise Falten. — O. ueqnatorialis d'Orb. Voy. länglich, glatt»

innen weiss, aussen braun, am Rande lamellüs.

Pecteii fiirliviis Loven 1. c. = O. laevis Mont. ? — P. imbrifer ib

^ Eine lebende Art der Gattung Limea Brown beschreibt Loven
1. c. L. Sarsä der Schlossrand gerade

,
jederseits mit etwa 15 Z'ähn-

chen, die Grube des Ligaments dreieckig; der Mantel hat keine

Cirren.

Die Gattungen Cuciillaea und Byssoarca verwirft <l"Or-

bigny in der Voy. ct., indem er sie mit Area vereinigt; der-

selbe llieilt jedoch die Gattung Area, um die Bestimmung der

Arten zu erleielitern, ein: 1. Archen mit Byssus und klaffen-

den Sclialen; 2. Arclien ohne Byssus, mit schliessenden Scha-

len, und mit einem iHueren Blatt neben dem hinteren Muskel,

.3. Archen ohne Byssus mit schliessenden Schalen und ohne

Blatt iin Iiniern. Jede dieser Abtheilungen zerfällt dann wie-

der in drei Gruppen, je naclidem die Schlosszähne am Ende

C|uer, längs oder schief sind.

Peclunculus /i/r/Hs Philippi Menke Zeitschr. p. 191 von der

Provinz Cumana (Columbien).

Cuculluea gruiiulosa Jonas Proc. zool. sor. März 1846 aus dem
Chinesischen Meere.

Nucula semiornata d'Orb. \'oy. concentriscb gerippt, mit Quer-

rippen an den Enden. 7 Mill. Patagonien. — N. eborea Conrad
Proc. Philad. 111. p. 24 mit concentrischen Linien, vorn etwas länger

als hinten. Tampa Baj'. — N. injlata Hancock Annais XVIU. p. 333.

pl. V. f. 13. 14 fast dreieckig, etwas schief, bauchig, dünn, glatt, mit

grünlich gelber concentriscb gerunzelter Epidermis, f Zoll. Davis-

Strassc.

Leda ornnia d'Orb. Voy. concentriscb gerippt; vorn eine strah-

lige Rippe. Payta.

Yoldia lucida Loven 1. c.

Van Beneden erwähnt in seinen Rechorches sur l'Em-

bryologie ct. des Ascidies siMijjles (s. unten) p. 56 beiläufig,

Ehrenbcrg's Leucophrys Anodontao sei nichts anderes als ein

eben aus dem Ei geschlüpftes Junge der Anodonta. Diese Em-
bryonen finden .sich zu Tausenden um Grunde der iuiicrcn

Kiemen , sie haben eine eiförmige Gestalt und sind an einer

Seite gegen ijie .Milte leicht ausgeschweift. Sjiäler faltet sich

der Embryo ziisanitiicn, die Enden nähern sich, eine Schale

bildet sich am Rücken anfangs aus einem Stück wie eine
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Kappe; diese Kappe faltet sich in der Mitte, es entstehen

zwei Schalen und so gehören wenige Veränderungen dazu,

um eine vollständige Anodonta zu werden.

Unio abacoides Haldenian ist in Proc. of Philadelphia (auch

Annais XVllI. p. 430) beschrieben, und verwandt mit U. dromas Lca

und intermedius Conrad, in seiner Gestalt hat er Aehnlichkeit mit

U. abacus. Tennessee. — V. macropterus Dunlier aus Brasilien

und V. exilis Dunker von Java Menke Zeitschr. p. 109.

D'Orbigny giebt in der Voy. seine Cattalia inflata als Art

auf, indem er sie mit C. ambigua vereinigt.

. Steenstrup machte darauf aufmerksam, dass Mytilus

discors die innere Mantelfalte aus der Schale eben so weit

«ie die Analröhre hervorstrecken könne, auch dass der Fuss

sehr lang sei, und die Muschel sich mit einem Byssusgespinnst

lunhiillen könne , an das dann Steinchen angeklebt würden,

so dass das Ganze einem Steinhaufen gliche. (Bericht über

die 24. Vers, deutscher Naturforscher in Kiel 1846. p. 222).

Mytihis Darwinianus d'Orb. Voy. strahlig gestreift, hinten am
Ligament starke Zähne am Rande der Schalen. — M. falcatus ib.

länglich, sichelartig gebogen, glatt. — M. {Modiola) Rodriguexü ib.

zur Hälfte glatt, zur Hälfte gestreift. — M. americanus ib. rotli wird

im Alter glatt. — M. capensis Duiiker Menke Zeitschrift p. 108

vom Cap.

Modiola papyria Conrad Proc. Philad. sehr dünn und durch-

sichtig, grünlich mtt braunen Winkelflecken. — Bei Philippi Ab.
bild. enthält eine Tafel der 5ten Lief, des zweiten Bandes 8 Arten

Modiola (sänimtlich Lithodonuis): M. corrvgala Phil, gelblich,

überall durch Streifen runzlig; M. Utiwphuga auf der hintern Hälfte

ohne Runzeln, kastanienbraun; M.teresVhxl. dunkelbraun, nur vorn

mit senkrechten Streifen (Chemn. Vlll. f. 729). Stille Ocean; M. alle-

7(Höra Desh. hinten mit spitzem Kalkschnabel, Peru; M. iiasuta

Phil, gelbbraun, glatt, hinten kalkig, ohne Schnabel. Stille Ocean;

M. caudigora Lam.; il. uppendiculatnVViW. glatt, gelbbraun, hinten

mit stumpfen divergirenden Kalkschnäbeln. Cuba; M. mucronata
Phil, kurz, gelbbraun, hinten zugespitzt, mit einer kleinen Spitze

endigend. Java.

Lit/iodomus peruvmniis d'Orb. Voy. braun, vorn rund, hinten

mit abgestutzter Kalkspitze. — L. tiica ib. hinten länger ausgezogen,

zugespitzt, sonst ähnlich der vorigen.

Byssanodonta d'Orb. Voy. nov. gen. Mnnicl offen, Fuss rudi-

mentär mit einem Byssus; Schale rundlich oval, dünn, gleichschalig,

geschlossen, Mantelcindruck ganz, zwei Muskeleindrücke in jeder

.Schale, ein vorderer kleiner, querer nicht lappiger und ein grosser

querer hinterer, ein linicnförmigcs äusseres Ligament; .Scliloss zahn-
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los. Diese Gattung ist unzweifelhaft fälschlich in die Unionenfamilie

gestellt und wird wohl zu den Mytilaceen gehören. Eine Art B. pa-

ranensis 10 Mill. im Paranafluss.

Chamo Corbieret 3 onas Menke Zeitschr. p. 126 (Descr. de Vt,-

gypte, Coq. pl. 14. f. 8). — Ch. Meyeri und Clunssenü 3 on&s, ib. aus

dem Reihen Meere.

Cardita Thouarsii d'Orb. Voy. mit 17 erhabenen Rippen, vorn

kurz, hinten lang, abgestutzt. 4 Mill. — C. Maivinae ib. mit 12 ab-

gerundeten Rippen, vorn und hinten fast gleich lang. 3 Mill. Beide

von den Mahvinen.

Cardiiim setosum Redfield 1. c. rundlich eiförmig, mit 40 flachen

borstentragenden Rippen. China. — C. rertebratmii Jonas, bereits

früher in Menke's Zeitschr. aufgestellt, ist in Abh. Hamb. abgebildet.

Ci/clas chilensis d'Orb. Voy. concentrisch gestreift, vorn ver-

längert, hinten kurz. Chili.

Cyrena floridana Conrad Proc. of Philadelphia III. p.23. Tampa
Bay, Florida. — In Philippi's Abbild, enthält eine Tafel C. orien-

talis Lam., C. fluminea Lam., C. fluviatilis Müll. (C. fuscata Lam.),

femer einige Arten , die schon in Menke's Zeitschr. früher aufgestellt

sind; C. Largillierti Phil., C. nitens Phil., aineata Jonas (auch

in den Abhandl. Naturw. Hamburg. 1. abgebildet); endlich drei neue

Arten C. //usilla und radiala Parreiss aus dem oberen Nil und C.

tolida Phil, von Nicaragua und Californien. — C ciwiea^a Jonas
Hamb. 1. p. 113 herzförmig dreiseitig, sehr aufgetrieben, vorn kurz,

hinten zugespitzt. Orinoco.

Asiarle /ongiroslra d'Orb. Voy. mit vorgezogenen fast haken-

förmigen Wirbeln, 6 Mill. Malwinen. — A. flabella Conrad Proc.

Philad. mit zehn flachen strahligen Rippen. — J. Iriquetra ib. glatt,

weiss. — A. Warhami Hancock Annais XVIII. p.336.pl.V. f. 15. 16

elliptisch, mit regelmässigen concentrischen Rippen, grünlich gelb,

innen bläulich weiss. 1 Zoll. Davis-Strasse.

Venui porleiiana i'Oib.\oy. oval dreieckig, dick, concentrisch

gefallel, strahlig gefurcht. Rio de Janeiro. — I'. Isabelleana ib.

dreieckig, mit fast gleichen .Seiten. Uruguay. — V. Alraresii ib.

rund, concentrisch gefaltet, strahlig gestreift. Patagonien. — V. cii-

neimcrii Conrad Proc. Philad. III. p. 24. Tampa Bay.— Eine Tafel

bei Philipp i Abbild, stellt dar V. gravesccns Menke, coelata Menke,

turgida Lam , intuspunctata Anton und ausserdem drei neue: V. fo-

liacea Phil, herzförmig mit 15 Querlamellen. Rotlies Meer, Mada-

gascari — V. puella Pfeiffer länglich, mit 13 schwarlien Lamellen.

Cuba; — )'. exurala Phil, eiförmig, braun durch rothe Linien ge-

netzt mit dunkleren .Strahlen. Rothes Meer? — F.ine zweite Tafel

desselben Werks enthält zwei Arten dieser Gattung als neu: Y. via-

xima Anton jede Schale mit 4 Schlosszähnen; — V. fgnobilis An-
ton quergefurcht, weisslich, vom sehr kurz. — Von Jonas sind I. c.

Hamb. drei Arten V. lilhoida, eialbida Chcmn. , und üella abgc-

Arrbtv f. Naliirgctcb, .MM. Jabrf. 'i, Bd. Cc
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bildet, die bereits früher in Menke's Zeitschr. aufgestellt waren. —
Unter dem Namen F. virago beschreibt Loven eine Art, für die e

als Synonyme V. virginea Angl. non Linn. und V. florida Lani.? angiebt.

Eine Tafel mit Cytherea bei Philippi Abbild, enthält: C. hie-

roglyphica Conrad, argentina Sow. , nienstrualis Menke, vaginalis

Menke und (Dona.x) scminuda Anton. Keine neue Art. — C. sugillata

Jenas (Descr. de l'Egypte, Coq. pl. 9. f. 3) Menke Zeitschr. p. 64. —
C. Savignyi Jonas ib. p. 65. (Descr. de l'Egypte, Coq. pl. 8. f. 17). —
C. Menkei Jonas ib. p. liG aus dem Rothen Meere.

Artemis comta Loven 1. c.

YeneTupis teimislrialu Jonas Proc. zool. soc. März 1846 von

Singapore.

Di/ilodonla obliqua Philippi Menke Zeitschr. p. 20 von Mazat-

lan. — D. circularis U unk er ib. p. 28 von Beiiguela und Gruneri

von der Westküste Africa's.

Eine Tafil mit Tellina bei Philippi Abbild, enthält: T. Meyeri

Dunker weiss, concentrisch gestreift, rundlich. Ostindien (zuerst

in Menke Zeitschr. p. 48 aufgestellt); T. secia Conrad; T. timorensis

Lam., T. natalensis Krauss länglich, roth; T. (Sanguinolaria) iri-

descens Bens.; T. lineata Turt.; T. pisiformis L.; T. flexuosa Say. —
T. pijgmaea Phil, findet sich bei Loven I.e. als neu beschrieben.

T. fieerciila, lenticula, dichotoma und ervilia Philippi Menke

Zeitschr. p. 19; alle von Mazatlan. — Ebenda bemerkt Derselbe,

dass seine T. mirabiUs identisch mit T. flexuosa Say sei.

Recluz beschreibt Rev. zool. 1846. p. 9 das Thier von

Donax variegata (Teilina variegata et vinacea Gmel.). Der

Mantel ist auf \ der Länge offen, die Siphonen sind kurz,

der untere niit 8, der obere mit 6 Crenulirungen; 4 dreieckige

verlängerte Mundlappen; die Kiemen hinten vereinigt, die in-

nere grösser als die äussere; Fuss sehr gross, am vordem

Rande mit einer Furche.

Donax obesa d'Orb. Voy. sehr dick, vorn mit schiefen Kun-

zein gegittert, hinten strahlig gestreift. — D. paytetisis ih. platt, hin-

ten fast doppelt gekielt. Beide von Payta.

Recluz beschreibt das Thier von Tellinides timoriensis

Lam. (Rev. zool. 1846. p. 146). Der Mantel ist hinten ge-

schlossen und hat 2 lange SiplionSn. Der Mund ist klein und

hat 4 Mundlappen, die vorderen sind dreieckig, längsgestreift,

die hinteren pfeilförmig und ihr hinterer Lappen ist an die

Kieme angewachsen. Nur eine Kieme jederseits, mit der Basis

ihres Innern Lappen an den Körper angewachsen , die Kiemen

beider Seiten hinten vereinigt. Diese Abweichungen der Mund-

lappen und der Kiemen hält jedoch Verf. nicht hinreichend,
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um die Art generisch von Tellina zu trennen, welcher Ansicht

ich nicht beitreten kann.

Liicina semireticulata d'Orb. Voy. conceatrisch gestreift, an

den Seiten mit netzartigen Höckern. 18 Mill. — L. costata ib. mit

strahligen gestreiften Rippen. 7 Blill. — L. guaraniana ib. coucen-

trisch runzlig gestreift, rundlich. — L. Portesiana ib. hinten ver-

schmälert und mit vorpringenden Schlosszähnen. — L. cryptclla ib.

mit innerem Ligament, und daher vielleicht als Gattung zu trennen,

für die event. Verf. den ^'amen Lucinida vorschlägt. Alle genannten

Arten von der Ostkiijij^Südamerika's. — L. iiassn/a Conrad Proc.

Philad. gleich^iig, mit concentrischen lamellenartigen Streifen, un-

ten mehr genähert als oben. — L dentifera. Jonas Menke Zeitschr.

aus dem Kothen Meere. — L. cancellaris Philip pi ib. p. 21 von

Mazatlan. — L. contraria Dunker ib. p.27 von Benjuela.

Psammobia nasuta Jonas INIenke Zeitschr. von Singapore.

Mac/ra Petita d'Orb. Voy. glatt, nur an den Seiten der Enden

mit Falten. Rio Janeiro. — il. patagnuica ib. weiss, mit concen-

trischen Runzeln. Palagonien. — M. Cleryana ib. dreieckig, weiss

mit bräunlicher Epidermis. Rio Janeiro. — Philip pi giebt in sei-

nen Abbild, auf einer Tafel die .Abbildungen von M. hians, pulchella

und olarina (letztere in Menke Zeitschr. 1844 M. cygnea genannt)

und ausserdem die unterscheidenden Diagnosen von M. grandis Chemn.

und M. grandis Lam. Letztere wird von Philippi M. Lumarckü
genannt. Ersterc ist länglich oval, innen weiss, letztere dreieckig,

innen bläulich. Ferner wird M. chinensis Phil, als neu charaktcri-

sirt, sie wird nur 20 Linien lang, und unterscheidet sich von M. La-

inarckii durch die gekielte Area. Endlich wird noch die M. achatina

Chemn. charakterisirt, um sie der Vergessenheit zu entreissen.

LutTaria rlii/?ic/iae?ia und muxima Jonas Hamb. sind abgebil-

det, sie waren bereits in Mcnke's Zeitschr. 1844 aufgestellt.

Eine neue Gattung Embtu, stellte Loven I.e. auf, ohne sich

über ihre Stellung im System auszusprechen. Testa aequivalvis,

postice hians, truncata, ligamcntum intcrnum foveac utriusque val-

vae iosertum, ante quam in valva dextra dons cardinalis, in valva

sinistra fossa cardinalis; in valva sinistra dens lateralis anticus et

posticus, in valva dextra fossa lateralis, dcntes laterales nulli. Im-

pressio palliaris lata, duplicata, postice leviter sinuosa. Animal

pallio vcntrc aperto, postice longo cirrigero, siphonibus instructum.

Nur eine Art E. Korenii von IJergen. Eine Holzschnittabbildung ver-

deutlicht die Bildung des Schlosses.

Mftodesma exiguurn Loven I. c.

Corbula limutula Conrad Proc. Pliilad. Golf von Mexico an

der Küste von Florida. — C. Ihecoida Jonas Hamburger Abh. I.

p. 112 dick, weiss, quergerippt. Ncuholland. — C. alba Phil. Menke
Zeilichr. p. l'l von Mazatlan

(Je*
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In Betreff des Tliiers von Pandora rostrata Lain. giebt

Recluz Rev. zool. 1846. p. 10 an, dass die Siplionen sehr

kurz und fast ganz verwachsen sind, dass sich jederseits nur"

eine Kieme findet, die Kiemen liinten vereinigt, und dass die

vier Mnndlappen sehr spitz und schwach gestreift seien.

Motitacuta tenella Loven I.e.

Syndosmya radiata Loven L c. weiss, hinten mit zwei durch-

sichtigen .Strahlen.

Heaera sulcata und ritrea Loven 1. c.

Recluz stellte (Kev. zool. 1846. p. 168) eine neue Gattung auf,

indem er den Tugon Adanson's von Mya, wohin ihn die meisten

Autoren gesetzt hatten, abtrennt. Tugonia- Animal fere ignotum,

pallio antice parum aperto pro pede mioimo; siphonibus duobus in

tubo conico. Testa libera, bivahis, aequivalvis, valde inaequilate-

ralis, globosa seu subovata, postice valde aperta cum marginibus

refiexiusculis. Apices parvi, postice reflexi. Cardo in utraque val-

vula dente cochleariformi parvo , rotundato, concavo, oblique ac
'

diversimode antice producto juxta valvulam, cum denticulo postico

approximato. Ligamentum duplicatum: externum clongatum, cor-

neum, marginale, apicibus transversum; intcrnum cochlearibus affi-

xum. Impressiones musculares inaequales: antica sub margine car-

dinali ovato-transversa, postica minori orbiculari, sub denticulo; ex-

cavatio pallii abbreviata, arcuata. Dahin T. Tiiß;oii (Mya anatina

Chemn., Anatina globulosa Lam.) und zwei fossile Arten : Mya ornata

Basterot, und T. incrassata (Mya Tugon Desh. Moree).

Recluz gab in einem Aufsatze über die Familie der Li-

Ihophagen Lamarck's und über die Gattungen , welche sie zu-

sammensetzen (Rev. zooL 1846. p. 408) nur den historischen

Theil. Aus den ciideitenden Worten geht hervor, dass noch

die Frage über das Mittel, de.ssen sich diese Thiere bedienen,

um den Stein zu durchbohren, erörtert werden soll, so wie

noch eine Aufzählung der bekannten Arten der hierher gehö-

rigen Gattungen zu erwarten steht.

Chorist odon nov. gen. aus der Farn, der Lithophagen, Jonas
Hamb. I. p. 101. Testa cardine valvulae dextrae dentibus tribus ap-

proximatis, sinistrae vero duobus et imo intermedio separabile; la-

teralibus nuUis. Ligamentum externum. Die einzige Art dieser Gat-

tung CA. typiciim ist weiss, vorn sehr kurz, abgerundet, hinten län-

ger, schmaler, klaffend; längs gefurcht. 5"'. St. Thomas, in den

Felsen bohrend.

Deshayes hat das Thier von Gastrochaena dubia unter-

sucht (Comptes rendus 1846. I. p. 37). Es hat einen kleinen

an der Basis gespaltenen Fuss mit Byssus. Die Rückzieh-



Nalurgescliiclite der Mollusken während des Jahres 1846. 405

muskeln des Fiisses umhüllen nicht die Eingeweidemasse, son-

dern gehen mitten hindurch, und lassen den Eierstock fast

ganz ausserhalb wie einen Bruch. Auf der Innern Wand des

Mantels liegen zwei Organe, von denen das eine gelb ist, an

dem Grunde der äussern Mundlappen beginnt und etwa ein

Drittel der Länge des Mantels einnimmt; das andere erscheint

als eine Fortsetzung des ersten , ist jedoch durch eine Linie

von ihm getrennt und endet an der Afterröhre. Verf. ver-

niuthet, dass dieses zweite Organ den Sclileira absondere, mit

dem die Eier umhüllt werden. Von dem ersten glaubt er,

dass es eine Flüssigkeit absondere, mittelst deren Hülfe das

Thier die Höhlung des Steins, in welchem es lebt, erweitere.

Tunleata.
De la coniposition et de la structure des enveloppes des

tuniciers par Löwig et KöUiker (Annales de sciences nat.

1846. V. p. 193), dazu drei Tafeln mit Abbildungen.

Sars beschreibt zwei Salpen in der Fauna litoralis Nor-

vegiae. Heft 1. Cliristiania 1846. fol. p. 63 sehr ausführlich,

Seilpa runcirutta und spiiwsa , und lehrt uns sowolil die ein-

zelne als die zusannnengesetzte Form genau kennen. Er

kommt zu dem Resultat, dass die (.^haniisso'sche Ansicht die

richtige sei, dass nämlich in abwechselnden Generationen un-

ähnliche Thiere erzeugt werden. Diese Thatsache wird in

Uebereinstimmung mit dem Steenstrup'schen Generationswech-

sel gebracht, indem die einfachen Salpen für die Ammen, die

zusammengeseti'.lcn für das vollständige Thier angesehen wer-

den. Als Grund dafür wird die Analogie mit der sich ketten-

weise theilenden I'olypenform von .Medusa aurita angegeben,

und namentlich ist dafür die Beobachtung Krohn's (Froriep's

Notizen XVII. 4) entscheidend , der in der zusannnengekette-

ten Salpenform von .Salpa njaxima Forsk. männliche Geschlechts-

organe mit deutlichen Spermatozoon gefunden hat. Gute Ab-

bildungen erläutern den Text. Schliesslich werden die beiden

Arten folgcndermasscn charakterisirt:

Salpa Tunciikulit Cliuni. Proics solitaria: corpore oblonge, cx-

tremitatc ant^riori nitundala, poHlcrinri Irunrata, sublus gelatinös»

pUno, supra antirc dcpresso scu pariiin ronvexo, poslirc valde cmi-

ncnti cartilaginco scplemcarinalo, carinis aiiticc cvanesrcntiiiiis po-

»lice in spinas Ijrevus dfsincntihus, media crnincntiorc ante niuloum



406' Troschel: Bericht über die Leistungen in der

bifurcata; apertura utraqiie sacci branchialis terminali. Musculis

respirationis (praeter niiisculos aperturarum sacci branchialis) novem

in ventre sitis, tribus anticis et duobus posticis in medio venire ap-

proximatis. — Proles gregaria (Salpa fusiformis Cuv. ): corpore ge-

latinöse, ovato, depressinsculo, subtus piano, supra convexo, utra-

que extreniitate in appendicem conico-acuminatum exeunte; aperturis

sacci branchialis subtus ad basin appendicum. Musculis respirationis

(praeter musculos aperturarum) sex in ventre sitis, quatuor anticis

et duobus posticis in medio ventre approximatis.

Salpa spinosa Otto. Proles solitaria: corpore ovato, tereti,

cartilagineo, extremitate anteriore truncata, posteriore spinis duabus

longioribus rectis ornata, praetereaque spinis sex minoribus in po-

steriore parte corporis; apertura anteriore sacci branchialis termi-

nali, posteriori subtus ad basin spinarum longiorum. Musculis re-

spirationis (praeter niusculps aperturarum) sex, saccum branchialem

cingentibus (antico et postico exceptis), secundo tertio et quarto,

aeque ac quinto et sexto in medio ventre, quarto in quinto in medio

dorso, approximatis. — Proles gregata (Salpa mucronata Forslc):

corpore breviter ovato, tereti, gelatinoso, subtus planiusculo, ex-

tremitate anteriori rotundata, posteriori in spinam brevem pyrami-

dalem cartilagineam desinente; aperturis sacci branchialis subtus.

Musculis respirationis (praeter musculos aperturarum) quatuor in

ventre sitis, tribus anticis in medio ventre approximatis.

Krohn giebt kurz die Resultate seiner Untersuchungen

über die Zeugung und Entwickclung der Salpen an , von denen

er sieben Arten an der Küste Siciliens beobachtet hat (Obser-

vations sur la generation et le developpement des Biphores.

Comptes rendus ct. XXIII. p. 449). Er bestätigt die Beob-

aclitung Chamisso's , dass die Generationen abwechselnd ein-

fach und zusammengesetzt sind. Die einfachen Salpen pflan-

zen sich durch Sprossen fort, die zusammengesetzten durch

Eier. Jede der letzteren besitzt auch einen Hoden. Eine

Gruppe kann sich nicht selbst befruchten , sondern bedarf des

Samens einer viel vorgerückteren Gruppe derselben Art. Alle

Salpen durchlaufen ihre Entwickclung im Körper der Mutter;

die zusammengesetzten hängen mittelst des Keimstocks mit dem

Mutterkörper zusammen, die einfachen mittelst einer weiss-

lichen, runden, gefässreichen Masse, die Placenta. An den

Keimstöcken der zusammengesetzten Salpen bilden sich nicht

alle Individuen zugleich aus, sondern sie wachsen gruppen-

weise , und diese Gruppen reissen sich allraählig los. Die An-

gaben stimmen recht gut mit den eben erwähnten von Sars

übercin.
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Von Vau B eiiedoii crscliien ein Aufsatz über die ein-

fachen Ascidien im 20. Bande der Schriften Briis,seler Akade-

mie: Recherches snr Tembryogenie, l'anatoniie et la physio-

logie de.s Ascidies simples. Die Untersucliungen sind beson-

ders an Ascidia ampuUoides , einer neuen Art der Nordsee,

so wie an A. rustica und zwei andern neuen Arten Ä. vilrea

und grossularia angestellt. Vier Steindrucktafeln erläutern

den Text.

Der erste Abschnitt enthält eine historische Einleitung. Der
zweite behandelt die Anatomie und Physiologie. So lange die Thiere

sich im freien Larvcnzustande befinden, fragen sie Augen an der

Seite, die nachher, wenn das Tliier sich festsetzt, verschwinden.

Im entwickelten Zustande hat Verf. an \. ampuUoides keine Augen
wahrgenommen, bei A. vitrea jedoch rothe Punkte um Athemöffnung

und Afteröffoung im Kreise gefunden, die er fiir .\ugea erklärt. Die
Zahl derselben ist nicht angegeben. (\'ergl. die Beobachtung solcher

.Augen voif Will bei den Gattungen Cynihia, Phallusla und Clavellina

dies Archiv 1845. II. p. 322). Interessanf ist es, dass diese Thiere

ganz verscliledene Gesichtsorgane in den verschiedenen Lebensperio-

den haben. — Der Darmkanal bildet bei A. ampuUoides eine Röhre,

die sich so umwendet, dass der letzte Theil an der concaven Seite

des ersten, und der .After in der Nähe des Mundes liegt. Innerhalb

des ersten Theils ist noch eine zweite Kohre entlialtcn, so dass der

Uarminhalt zwischen beiden nur einen engen Kaum hat. Auf der

innern Fläche des Darmkanals sind viele Falten und Furchen von

gelblicher Farbe sichtbar, die wohl als Leber zu deuten sein möch-

ten, ihr Inhalt schmeckt bitter. Das Herz liegt in der Darmschlinge.

In ihm wallt das Blut hin und her, an einer Seite öffnet es sich in

einer, an der anderen in drei Oeffnungen. Am Herzen liegt eine

gelbliche Blase, die kalkige Thcile enthält, und deren Bedeutung

dem Verf unbekannt ist. Sollte sie nicht als Niere zu deuten sein?

— .\m Eingange der Athemröhre in die Athenihöhle finden sich

baumförmige Organe, die am Grunde mit einander communiciren,

und in denen sich eine Flüssigkeit bewegt. Verf erklärt sie für sup-

(ilementäre Athemorgane. Die Wände der Kiemenhöhle sind mit netz-

artigen Gefässen, die äusserlich mit Wimpern besetzt sind, reichlich

versehen. Die einfachen .Ascidien sind Zwitter. Sie besitzen zwei

Eierstöcke und zwei Hoden, einen jederseits in der Schlinge des

Darms, nahe dem Herzen. Bei Ascidia ampuUoides ist der schwarze

Eierstock von dem milchweissen Hoden umhüllt, ersterer öffnet sich

neben dem After in die Kloake, letzterer öffnet sich in vier vor-

springenden Oeffnungen. Die .Samenihierchen sind rund und haben

einen fadenförmigen Anhang. Bei Ascidia grossularia liegen die Ho-

den alt besondere Säcke neben den Eierstöcken. — Im dritten Ab-

•chnilt wird die EntMitkelungsgeschichte gegeben. Aus dem Ki bildet
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sich ein Wesen, das frei herumschwimmt und aus einem rundlichen

Körper und einem Schwanz besteht. An der Seite des Körpers bildet

sich eine mit Pigment erfüllte Zelle, die Verf. für Gesichtsorgan an-

sieht. Innerhalb der den Körper umgebenden Haut bilden sich meh-
rere Fortsätze, von denen ein vorderer constant, die übrigen in ver-

schiedenen Individuen verschieden sind. AUmählig verschwindet der

Schwanz, das Thier setzt sich fest, das Auge verschwindet, die in-

neren Organe bilden sich aus, und so entsteht die Ascidie. — Im
vierten Abschnitt folgen Bemerkungen über die Classiflcation. Verf.

lässt die Tunicaten als unterste Klasse bei den Mollusken. — Der
fünfte Abschnitt endlich enthält die Beschreibungen von drei neuen
Arten: A. ampnlloides , Körper kuglig; Röhren im Innern mit vier

bis acht Spitzen; Schale knorplig, durchscheinend. Man sieht von
aussen den ganzen Darmkanal und den Geschlechtsapparat. Die
Kiemenhöhle ist längsgefaltet, die Mundöffnung im Grunde der Kie-

menhöhle. 2— 3 Centim. — A. vitrea, Körper kuglis. Schale dünn

häutig, glashell, Anheftungsfläche sehr klein; Augenpunkte um beide

Röhren. 2 Centim. — A. grossnlaria, Körper eiförmig, niedrig, mit

breiter Fläche angewachsen. Kiemenhöhle faltenlos, die Gefässe

kreuzen sich senkrecht. Schale hornig, fast glatt, roth. 1 Centim.
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Bericht über die Leistuiigeii in der Pflanzengeo-

graphie *) während des Jahres 1846.

Von

Dr. A. Grisebacli,

ordentlichem Professor der MecUcin zu Göttingen.

In dem Pariser naturgescliichtlichen Lexicon liat Adr. V
Jussicu den Artikel über geographische Botanik bearbeitet

(Dictionnaire universal dhistoire naturelle: Geographie bota-

nique. 32 pag. 8.).

Einen V'ortrag über die Vertheilung der Nahrungspflanzen

liat E. Meyer gehalten (Königsberger naturwissenschaftliche

Unterhaltungen. Bd. 1. S. 185—211).

Hruschauer bestätigt durch chemische Analysen den von

mir früher ausgesprochenen und auf das Vorkommen der Ge-

wächse begründeten .Satz, dass nicht die geognostische For-

mation, sondern die chemische Zusammensetzung des Substrats

ihre Bodenstetigkeit erkläre ( Liebig's Annalen Bd. 59. S. 198

bis 208. Vergl. meine Reise durcli Rumnlien Bd. 1. S. 16.3 und

Jahresb. f. 1841. S. 412).

Hr. weist nach, dass die Verbreitung gewisser bodensteter Pflan-

zen über mehrere Gebirgsformationcn nur eine sclieinbare Anomalie

ist, sofern die erforderlichen Aschenbestandtheile, z. B. Kalk im Ba-

salt, welcher eine sonst kalkstete Pflanze ernährt, an allen .Stand-

orten vorhanden sind. Die kalkstetc Erica herbacea kommt bei

Grälz auf glimmerschieferartigem Gneis vor, der nacli Ilr.'s Analyse

sich kalkhaltig auswies. Ebenso bestätigt sich der Bcgrirf kalkstcter

d.h. solcher Pflanzen, welche in ihrer Asche eine Menge Kalk be-

sitzen, in den Analysen von Fcstuca glaura, .Seslcria coerulua, Sor-

bus Arix, Amelanchier vulgaris. Zum Beispiel diene die Asrhcnana-

ly«e der Krica herbacea von beiden Standorten.

•) Der Bericht über die Leistungen in der systematischen Bota-

nik wird im folgenden Jahrgange nachgeliefert werden.
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Ein Verzeichniss der bei Archangel wachsenden Pflanzen

von Boguslaw (Ljesnoi Journal 1846: übersetzt in Erman's

Archiv Bd. 6. S. 49— 70) ist nach Standorten geordnet und

enlliält einige Notizen zur Systematik der Arten: als neu sind

aufgestellt Ranuuculus Baerianus, Seseli aspergillifoliuni, Atri-

plex nudicaulis, Seduin niaritiniuiii. — Tengström's Schrift

über die finnische Flora ist mir nicht zu Gesicht gekommen

(In distributionem vegetationis per Ostrobothniam collectanea

Ilelsingforsiae, 1S46. 8. 24 pag.).

Teetzmann stellte zehnjährige Beobachtungen über Klima,

Vegetation und Culturfahigkeit der Nogaischen Steppe im Gou-

vernement Taurien an, «eiche, in Verbindung mit einer Ab-

handlung von V. Koeppen und den derselben beigegebenen

Zeichnungen von Corniess, neben ihrer praktischen Rich-

tung aucli auf die allgemeine Pflauzengeographie der südrus-

sischen Steppen ein lielles Licht werfen. (Ueber die siidrussi-

schen Steppen und über die darin im taurischen Gouvernement

belegenen Besitzungen des Herzogs von Anhalt- Köthen vou

F. Teetzmann: in v. Baer und G. v. Helmersen Beitragen zur

Kenntnis« des russischen Reichs. Bd. 11. S. 87—136; und über

einige Landesverhältnisse der Gegend zwischen dem unteren

Dnjepr und dem Asowschen Meere von P. v. Koeppen: das.

S. .3— 86).

Die meteorologischen Beobachtungen von 'f. umfassen 4 Jahre

(1838—41) und sind in Askania nova angestellt. Leider müssen jedoch

die Temperaturbeobachtungen als unbrauchbar bezeichnet werden,

weil fiir gehörige Beschattung der Thermometer keine Sorge getra-

gen zu sein scheint. Nur für die Dauer der Vegetationszelt, soweit

dieselbe von der Wärme abhangt, erhalten wir den Anhaltspunkt,

dass im Zeitraum von It) Jahren die letzten Nachtfröste zwischen

dem 20. März und 11. Mai, so wie die ersten des Herbstes zwischen

dem 20. August und 19. .September stattfanden. Das continentale

Klima ist ungeachtet der Nähe des Pontus im entschiedensten Maassc
ausgebildet, aber nicht bloss die Gegensätze der .Sommer- und Win-
ter-Extreme sind ungemein gross, sondern .luch in jeder einzelnen

Jahreszeit zeigen sirh .sehr bedeutende und plötzliche Schwankungen
der Temperatur. Allein weit narhihciligcr, als die ungünstigen Tem-
peraturverhältnissc, wirken auf die Vegetation die Dürre des Klima's

und die Unregelmässigkeit der atmosphärischen Niederschläge ein.

Der mittlere Wertli der letztern beträgt nur (i Zoll und dieselben

vertbeilcn sich durchschniltlirh auf nur M Tage des Jalires. So
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fanden 1838 an 59, 1839 an 35, 1840 an 39 und 1841 an 53 Tagen

athmosphärische Niederschläge statt. In den Sommermonaten fehlt

auch der Thau in der Kegel ganz, die Erde trocknet vollständig aus,

der Boden birstet auseinander und alle Gewächse sterben ab. Der
Gegensatz verschiedener Jahrgänge ist so gross, dass zuweilen im

ganzen Jahre überhaupt weder Regen noch Schnee fällt. In den J.

1832 und 1833 erlebte T. eine Dürre von 20 Monaten, in denen Icein

Tropfen, keine Flocke zu Boden fiel. In andern Jahren verminderte

sich die Menge der durch Niederschläge gebildeten Feuchtigkeit auf

weniger als ein Zehntel dessen, was in nassen Zeiten fiel: doch gab

auch das J. 1841, welches durchaus nicht zu den dürren Jahren ge-

hörte, im Ganzen nicht mehr als 8J Zoll Wasser. In den nassen

Jahren, unter denen das J. 1838 in erster Linie stand, leidet die

Landwirthschaft noch mehr durch den Regen, der den Boden zu sehr

aufweiclit, als sonst durch die Dürre: aber alsdann wachsen alle

Steppengewächse in ausserordentlicher Ueppigkeit und reifen, was
übrigens nicht gewöhnlich, ihre Samen.

Der Boden der Steppe ruht allgemein auf einem tiefen Thonlager,

welches die Feuchtigkeit nicht durchlässt und eine grosse Schwierig-

keit herbeiführt, trinkbares Wasser zu bekommen und die Heerden

zu tränken. Bei jeder neuen Ansiedelung ist die Anlage von Brun-

nen nothwendig, die oft eine Tiefe von mehr als 100' haben und da-

her schwierig zu benutzen sind. Ueber jenem Thonlager be6ndet

sich nur eine schwache und gleichfalls übermässig thonreiche Humus-
decke, die höchstens 16 Zoll stark ist. Sie enthält etwa 80—90 Pro-

cent Thon, 3— 9 Proc. kohlens. Kalk und nur bis zu 10 Proc. Sand.

Von dem Thonboden leitet T. die Baumlosigkeit der Steppe ab, von

dieser die Dürre des Klima's. Seine Steppentheorie stimmt daher

mit der des Gr. Cancrin (Jahresb. 1841 S. 419) überein, aber, dass

sie irrig sei, geht aus T.'s Beobachtungen über die Richtung der

herrschenden Luftströmungen hervor. Denn lässt sich nachweisen,

dass der Gegensatz trockener und nasser Perioden von dem Charak-

ter allgemeiner Luftströmungen abhänge und dass die Trockenheit

der letztern nicht durch die Natur des Landes, sondern durch die

geographische Lage desselben bedingt sei: so ist die Dürre des Klima's

nicht eine Wirkung, sondern sie ist die Ursache der Waldlosigkeit.

Beobachtungen über die herrschenden Winde in Askania nova.

(S. 103- 107.)

.4. Polarströraungen (P.) an

1838 = 26 Tagen NO. -f 49 T. N. + 134 T. O. = 209 P.

1839 = 125 „ NO. + 34 „ N. + 84 „ O. = 243 P.

1840 =74 „ NO. -f 48 „ N. + 101 „ O. = 223P.

1841 =60 „ NO. -^ 37 „ N. -f 166 „ O. = 263 P .

Mittlere Anzahl der Polarstr. = 234 P.
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B. Aequatorialströmungen (Ae.) an

1838 = 30 Tagen S\V. + 49 T. S. + 44 T. W. = 123 Ae.

1839 = 24 „ SW. + 25 „ S. + 3G „ W. = 85 Ae.

1840 = 26 „ SW. + 50 „ S. + 52 „ W. = 128 Ae.

1841 = 15 „ SW. + 33 „ S. + 37 „ W. = 85 Ae.

Mittl. Anz. 24 „ SW. + 39 „ S. + 42 „ W. = 105 Ae.

C. Strömungen aus andern Richtungen (L.) an

1838 = 20Tagen SO. + 23 T. NW. = 43 L. ,

1839 = 22 „ SO. + 17 „ NW. = 39 1,. -

1840 =5 „ SO. + 19 „ NW. = 24 L.

1841 =3 „ SO. + 14., NW. = 17 L.

Mittl. Anz. 12 „ SO. + 18 „ NW. = 31 L.

Wir entnehmen hieraus einmal, dass bei dem Kampf der beidi>n

allgemeinen Luftströmungen der gemässigten Zone in der Nogaischcn

Steppe die von heiterm Himmel begleiteten Polarströmungen sehr

beträchtlich überwiegen: eine Erscheinung, die nicht \on örtlichen

Einflüssen abhängt, sondern durch die geographische Lage der Sahara

zu erklären ist, welche dem ganzen europäischen Süden einen regen-

losen Sommer verschafft. Ferner ergiebt sich aus jenen Beobach-

tungen, dass im nassen Jahre 1838 neben einer beträchtlichen Ver-

minderung der Polarströmungen von den entgegengesetzten Winden

der Südwest sich stärker, als in andern Jahren entwickelte und ausser-

dem eine Zunahme der abnormen .Strömungen aus Südost und Nord-

west stattfand. Nun müssen von allen Luftströmungen in der Nogai-

schen Steppe nach der geographischen Lage derselben die Südwest-

und Südost-Winde die feuchtesten sein, weil sie als Seewinde vom
schwarzen und Asowschen Meere herüberwehen; während der Süd-

wind auf den taurischen Gebirgen an Feuchtigkeit verliert und in den

übrigen Richtungen die Steppe sich weithin ausbreitet. Folglich

hängt die Dürre des Klima's von den Luftströmungen ab, und, da

deren Charakter eine Folge der geographischen Lage Südrusslands

ist, so kann die Meinung, es wären die Steppen ehemals bewaldet

gewesen, nicht begründet sein und ebenso wird die Hoffnung, ihr

Klima durch Baumpflanzungen zu verbessern, niemals in Erfüllung

gehen. Diese chimärischen Hoffnungen, die v. Brinken in seinen An-

sichten über die Bewaldung der Steppen des europäischen Russlands

(Braun.scliweig 1633) anregte und die dort allgemeinen Eingang ge-

funden zu haben scheinen, theilt nun auch Teclzmann nicht: vielmehr

nennt er das Land eine ewige .Steppe, weil es gänzlich unmöglich

sei, in diesem Thonboden Baum|>flanzungen zu erziehen, dadurch die

Feuchtigkeit zu vermehren, eine höhere Fruchtbarkeit zu entwickeln

und den Ackerbau auszubreiten. Aber er unterscheidet hievon als

zufällige .Slej>pen solche Gegenden, wo der Boden die Feuchtigkeit

durclilässt, wa T. aus diesem Grunde Waldanlagen für zulässig er-

klärt und liiedurch jene Wirkungen wenigstens strichweise hervor-

zubringen hofft. Die 'l'äusclmng würde auch hier nicht ausbleiben,
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der Charakter der Luftströmungen sich nicht ändern: denn Bäume
können nur an den Flusslinien gedeihen, wohin das Wasser von aus-

wärts, aus den Wäldern des Nordens herbeigeführt wird. Und selbst

hier bedarf es des örtlichen Schutzes gegen die Wuth der Polar-

winde, die von Sibirien und Hochasien herüberwehen und von denen

der Verf. sagt: oft wird der Ost und Nordost zum Sturm, der unge-

heure Staubwolken auftreibt, Staubsäulen, die aufrecht gleich Mast-

bäumen eine Viertelstunde lang unbeweglich stehen, oder der im

Winter zuweilen Wochenlang den Schnee wagerecht über die Steppe

treibt. Diese Winde, die ziemlich die Hälfte aller Zeit über die

Ebenen brausen, vermehren im Winter die schneidende Kälte, im

Sommer durch ihre austrocknende Wirkung die Uürre der Pflanzen-

welt (S. 96).

T.'s Vegetationsschilderung bezieht sich nur auf die südrussische

Grassteppe, nicht auf die Salzsteppe. Die Grassteppen besitzen nir-

gends eine zusammenhängende Rasendecke. Die beigegebenen Pläne

von Corniess, auf denen das geometrische Verhältniss des bekleide-

ten und nackten Erdreichs nach der Natur eingetragen ist, so wie

die verschiedenen Pflanzenarten, woraus die einzelnen Rasen bestehen,

durch das Colorit bezeichnet sind, geben das deutlichste Bild von

dem Vegetationscharakter der Steppe. Auf dem nackten Terrain

sprossen nur im ersten Frühjahr einige Gewächse, die bald wieder

in Staub zerfallen und neun Monate lang den Boden völlig kahl zu-

rücklassen. Auch bei den übrigen, den Rasen bildenden Steppen-

pflanzen dauert die Vegetationszeit nur drei Frühlingsmonate, etwa

von Mitte .April bis Mitte Julius, aber die trocknen Rasen können

doch auch in den übrigen Jahreszeiten, so lange sie nicht mit Schnee

bedeckt sind, zur Weide dienen, Aber die Zwischenräume sind so

gross, die Gräser so gering im Ertrage, dass auch die besten Haupt-

schläge in den fruchtbarsten Jahren auf die Desjätine nur etwa 60 Pud

Heu geben, d. h. nach dem deutschen Bonitirungssystem der untersten

Klasse der einschürigen Wiesen entsprechen, welche Thaer mit dem

Prädicat „ganz schlecht" belegt. Eine so ungünstige Beschaffenheit

der Pfianzenvertheilung kann auch durch Bearbeitung des Bodens

nicht geändert werden: vielmehr ist die Ursteppe besser im Preise,

als gepflügt gewesenes Land, weil die Wiederberasung sehr langsam

von Statten geht. — Der Unterschied des Graswuchses in verschiede-

nen Jahren steht freilich in Verhältniss zu der enormen Unregel-

mässigkeit des Klima's; während in den J. 1832 — 34 kein Grashalm

höher als bis zum Fussknöchel gewachsen war, reichte 1837—39 un-

gefähr die Hälfte alles gewachsenen Grases bis an die Wade, die

andere Hälfte bis an den Leib; der Unterschied im Ertrage mochte

sich, nach dem Augenmaass geschätzt, wie 1:6 verhalten. Allein die

Vortheile nasser Jahrgänge sind nur scheinbare, nicht wirkliche:

denn die häufigsten Gräser, die weder durch Dürre noch Frost ganz

absterben, Stipa pennata und capillata (Thyrsa im Klein-Russischen),
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können, eeraile wenn sie hoch aurschiessen, als Weide nicht benutzt

werden, weil ihre stechenden Grannen das Vieh beschädigen, und

sind auch nicht mit Nutzen zu mähen, weil sie, in Aehren geschossen,

da dann die nahrhaften Stoffe sich in den Früchten ansammeln, nicht

mehr Heu, sondern Stroh liefern: daher man die hohen Tliyrsa Ra-

sen am liebsten wegbrennt, wodurch jedoch die gute Erdkrume auf

längere Zeit vollends zerstört wird.

Die auf den Steppenbildern von Corniess bezeichneten Gewächse

sind von C. A. Mej-er bestimmt worden, wodurch wir über die Ver-

theilung der vorherrschenden Vegetationsbestandtheile im Melitopol'-

schen Kreise, wenigstens über die Grassteppe den genauesten Auf-

schluss erhalten. Es ergiebt sich aus dieser Darstelking, dass die

Güte der Steppenweide von den Grasarten abhängt, welche vorkom-

men, und es lässt sich aus ihrer, so w^c aus der Stauden ungleich-

massiger Vertheilung auf feine Unterschiede in der Bodenmischung

schliessen. Ferner kommt in Betracht, dass auf dem schlechtesten

.Steppenlande die Stauden sich verlieren und der Thyrsa Platz machen:
dagegen scheint das Raumverhältniss der Rasen zu ihren nackten

Zwischenräumen überall ziemlich dasselbe zu sein. L. unterscheidet

drei Grade des Bodenwerthes, die sich nach dem Gewicht des ge-

wonnenen Heues ungefähr wie 100 : 33 : 17 verhalten und die als er-

giebigstes, mittleres und schlechtestes Steppenland bezeichnet werden.

Auf dem ersteren lierrscht Festuca ovina vor, auch finden sich Rasen
von Triticum cristatum und repens, Stauden, wie Mcdicago falcata,

Thymus Marschallianus u. a. sind häufig. Auf dem Boden mittlerer

Güte werden die Stipa-Rasen , die dort selten waren, zahlreicher und
drängen Festuca ovina zurück, die Stauden verschwinden, aber es

wächst noch ziemlich viel Triticum cristatum und .Medicago falcata

ist stellenweise vorhanden. Der Boden dritter Klasse erzeugt fast

nur Stipa und die wenigen Stauden, welche übrig sind, werden als

Fütterkräuter wenig Wcrth haben.

Uebersicht der vorherrschenden Steppengewächse, welche^ auf

C.'s Plänen besonders bezeicimct sind:

Festuca ovina. Stipa pennata, capillata. Triticum cristatum,

repeos, imbricatum. Koeleria cristata. — Carex stenophylla (V).

Statice tatarica, latifolia. — Thymus Marschallianus. Salvia syl-

vestris, nutans. — Linosyris villosa. Artemisia austriaca. Pyrethrum

roillefoliatum. Centaurea Scabiosa(V). Sonchus asper. — Medicago

falcata. — Euphorbia Gerardiaua, tenuifolia. — Dianthus guttatus,

atrorubcns. — Adonis vernalis.

.Audi Teelzmann hat seiner Abhandlung ein Verzeichniss sämmt-
licher von ihm auf den zu Askania nova gehörigen .Steppcnländereien

beobachteten Pflanzen seiner Abhandlung beigefügt und das Verhäll-

niu der Individuenzahl jeder Art durch Ziffern ausgedrückt. Das
Verzeichniss, des.sen Bestimmungen einer strengern Revision bedür-

fen, enthält 260 .Arten, aber unter diesen sind die meisten so seilen.
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dass die Individuenzahl, wenn sie bei Stipa capillata 5 Millionen be-

trüge, nur bei 33 Arten über 100 und bei 18 über 10,000 steigen

würde. Von diesen 18 vorherrschenden Gewächsen sind die Ver-

hältnissziffern, durch Tausend getheilt, folgende:

Stipa capillata 5000. — St. pennata 1500. — Triticum repens 700.

— Medicago falcata 700. — Artemisia austriaca 600. — Pyrethrum

niillefoliatum 100. — Linosyris villosa 50. —
Achillea Millefolium und Gerberi 600. — Vicia Cracca 400. —

Jiuila germanica 50. — Salvia pratensis 50. — Salsola Kali 50. —
Euphorbia Esula 25. — Malva rotundifolia 25. — Metilotus officina-

lis 14. Pulticaria dysenterica 10. —

Ein allgemeines Werk über die skandinavisclie Flora ist

von Fries herausgegeben (E. Fries Summa Vegetabilium

Scandinaviae, seu enumeratio systematica et critica plantarum

quum cotyledonearum , tum nemearum inter niare occidentale

et albuui, inter Eidoram et Nordkap, hactenus lectaruni. Sectio

prior. Holmiae, 1846. 8. 258 pag.) Diese classische Schrift

beginnt mit einer kritischen, nach dem natürlichen System ge-

ordneten Aufzählung der skandinavischen Gefässpflanzen, wo-

bei die geographisclie Verbreitung jeder Art von Süden nach

Norden im Allgemeinen ausgedrückt ist. Hierauf folgt das

Verzeichniss der Moose, von Angström bearbeitet, sodann

die Uebersicht der Lichenen und Algen, mit eingestreuten

systematischen Bemerkungen. Den ßeschhiss macht die syste-

matische Bearbeitung der dem europäischen Norden eigen-

thümlichen und verschiedener kritischer Gefässpflanzen. — Von

C. J. Hartmann's skandinavischer Flora erschien ein Aus-

zug, dem die seit der vierten Auflage (Jahresb. f. 1843) be-

kannt gewordenen Nacliträge und d«s Verf. veränderte An-

sichten über die Begrenzung der Arten einverleibt wurden

(Svensk och Noisk Excurslons - Flora. Phanerogamer ocli

Onnbunkar. Stockholm, 1846. 12. 191 pag.)

Selir ergiebig war das verflossene Jalir an Beobachtun-

gen über die lappjändisclie Flora. Martins beschrieb seine

Reise längs der Westküste Norwegens bis zum Nordcap vom

J. 1836 (Voyage botanique lelong des cotes septentrionales

de Ja Norvege depuis Drontlieim jusqu'au Cap Nord. Paris,

1846. 8. 138 pag. ; ein besonderer Abdruck der wichtigsten

Beobachtungen bei Alten findet sich in Ann. sc. nat. Ser. 3.

T. 5. p. 331); Lund berichtete über seine zweite Reise in
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Filimarken (vergl. Jahresb. f. 1843. S. 380), welche er im

Sommer 1842 unternommen und auf der er besonders die

Gegenden um Tana und am Varangerfjord siidöstlicli vom
Nordcap untersuchte (Botaniska Notiser, 1846. No. 3 u. f.);

Anderson gab Standörterverzeichuisse von seiner im J. 1845

wiederholten Reise nach den südlichen Waldgebieten des sc+iwc-

dischen Lapplands, die er in der Richtung von Umea bis zum
.Siditelma durchschnitten hat (Botan. Notis. a. a. O. No. 1),

und derselbe bearbeitete eine Zusannnenstellung der lapplän-

dischen Flora nach ihrer geographischen Gliederung (Conspec-

tns vegetalionis lapponicae. Upsal., 1846. 8. 39 pag.

)

Unter diesen .Schriften zeichnet sich die erstgenannte durch die

Untersuchung des klimatischen Einflusses auf die Vegetation und die

zweite durch einige neue pflanzengeographische Thatsachen aus. Die
Erfahrung, dass die Culturgewächse an der norwegischen Küste so

viel weiter nordwärts fortkommen, als in .Schweden, führt Martins
auf die Frage von den hohen Isothermen, die mit dem Gegensatze

des Küsten- und Continental-Klima's auf beiden .Seiten des Landes

nicht unmittelbar zusammenhängt. Von jenem Problem nun, welches

man durch den Golfstrom zu erledigen so geneigt ist, versucht er

eine Losung, die aucli der, dem sie hypothetisch erscheint, doch als'

geistreich anerkennen muss. An der skandinavischen Westküste herr.

sehen nach dem Verf. im Allgemeinen südwestliche Winde vor: unter

diesem Einflüsse wirken Athmospliäre, Land und Meer zusammen,

um den Winter zu erwärmen. Durch die Richtung des Windes wird

die Luft an sich warm, noch mehr, weil er über den Golfstrom her-

überweht, dann trifft er die Gebirgskette der Fjeldo, schlägt seinen

Wasserdampf nieder und die umwölkte Küste kann in den langen

Nächten die empfangene Wärme nicht durch .Strahlung verlieren:

dazu schützt noch die Fjeldlinie das Vorland gegen die Polar« Indc.

Im Sommer hingegen löst die Sonne häufiger den gebildeten Nebel

auf und dringt mit ihren .Strahlen zum Boden. Wogegen sich ein-

wenden lässt, dass es in Norwegen nicht an Küstenlandschaften fehlt,

wo der Winter heiterer als der .Sommer ist: ja die eigenen Beobach-

tungen des Verf. zeigen es am Pjord von Alten (p. 77). In Nord-

srhweden kommen die äquatorialen Luflslrümungen über die Fjeldc

und bringen daher heiteren Himmel und damit die höhere Kälte des

Winters. Alles dies und Achnliclics scheint geeigneter, die höhere

Cileichmässigkeit, als die höhere Wärme des norwegischen Klima's

zu erklären.

Der wichtigste Beitrag zur lappländischen Pflanzengcographie ist

.M.'s Untersuchung über das Klima von Alten, welche auf mehrjähri-

gen licobarblungen beruht. Diese Station, unter 70° ü' N. Br. ge-

Arrtair f. NaliirRFirli. .\lll. .Ijtirj:. :. Bd. 0(1
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legen, ist um so bemerkenswerther,

Ackerbaus in Europa bildet.

Alter

als sie die Polargrenze des

Beob.Ocl.
1837-Sept
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arktischen Klima's schützt, sondern dieselbe annimmt und ohne Scha-

den erträgt. Das Thermometer, welches in den Mittelpunkt des

Stamms reichte und hermetisch gegen die Einwirkung der Atmo-
sphäre abgeschlossen war, sank bei diesen Versuchen einmal auf

— 22'',7 während die Luft zu derselben Zeit eine Temperatur von
— 23°,5besass (p. 77). Bei der durch die Heiterkeit des dortigen Win-
ters verstärkten Bodenstrahlung würde der Schutz, den in andern

Klimaten die Wärmeleitung von den Wurzeln durch den Stamm ge-

währt, in der langen arktischen Nacht wenig austragen. Ebenso un-

günstig ist in der guten Jahreszeit der trübe Himmel, der in solchem

Grade vorwaltet, dass vom Mai bis September nur 43 Tage durch-

schnittlich heiter sind, also noch nicht ein Drittel dieser 5 Monate.

Mit Recht vergleicht M. solche klimatische Einflüsse mit denen der

Wolkenregion in den Alpen, welche dem Typus der alpinen Flora

angemessen ist. Es erklärt sich daraus hinlänglich die Erscheinung,

dass manche Pflanzen aus der obern Region Lapplands in die untere

hinabsteigen. Aber deshalb ist noch nicht jener Verallgemeinerung

beizustimmen, der wir wieder bei Lund und Andern begegnen, als

ob die alpine Flora selbst mit ihren so eigenthümlichen Formationen

im arktischen Skandinavien stellenweise bis zum Niveau der Küste

herabreiche: die grössere Zahl der alpinen Gewächse hält sich über

der Baumgrenze, die Verbreitung anderer in ein tieferes Niveau ist

kein Beweis für die Uebereinstimmung des Klima's an ihren verschie-

denen Standorten und die Baumgrenze selbst weiset deutlich genug

darauf hin, dass die Vegetationsbedingungen in beiden Regionen nicht

dieselben sind.

Für eine Anzahl der bei Alten vorkommenden Gewächse wurden

die Tage aufgezeichnet, an denen sie die ersten Blüthen entfalteten.

M. hat für dieselben nach der von Quetelet aufgestellten, jedoch be-

reits widerlegten Hypothese die Summe der Quadrate der Tempera-

tur berechnet, welche sie bis zur Blüthezeit empfangen haben. Ich

bemerke, dass der schon vor längerer Zeit aus physiologischen Grün-

den von mir behauptete Satz, dass die Vegetatiousphasen nicht von

der Summe der stattgefundenen Temperaturen, sondern von dem Ein-

tritt eines bestimmten Wärmegrades abhängen, gegenwärtig durch

Dove's Untersuchungen auch von physikalischer Seite begründet

worden ist.

Bei der üebersicht der Culturgewächse, welche bei Alten noch

fortkommen, hebt M. die grossem Dimensionen der blattartigen

Organe hervor, welche die durch verschiedene Klimate verbreiteten

Pflanzen im Norden annehmen. Ich möchte diese Erscheinung, die

mir schon im südlichen Norwegen auffiel (d. Archiv 10. S. 24), mit

der Tageslänge in Beziehung denken, weil sie sich im Gebirge süd-

licherer Breiten nicht wiederholt. Pisum sativum, dessen Samen

Übrigeos nicht reif werden, halte zu Alten Blätter von 0,3™. Länge,

die Nebenblätter massen 0,00 — n,08m.

Dil*
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Einjährige, meteorologische Beobachtungen auf der Insel Havöe

(71° O'N. Br.) geben, in Verbindung mit den Wahlenberg'schen von

Kielvig auf Mageröe (71" 1) den Umgebungen des Nordcaps eine

mittlere Temperatur von — Ü°,76 und weichen unter einander mehr^

als \hn Alten's Mittehvärme ab. Dagegen unterscheiden sie sich von

der zu Alten erhaltenen Jahrescurve duich eine weit geringere Som-

merwärme und zeigen die höchste Entwickelung des Insularklima's

in Skandinavien.

Miltl. Temp. der Jahreszeiten. Havöe. Kielvig.

Winter (Dec— Febr.) -8»,2I -4»,6

Frühling -4»,71 -1»,3

Sommer + 4»,54 +6",4

Herbst +1°,93 - 0°,1

Jahresmittel .... -1»,93 +0",1

In Folge der verminderten Wärme der Vegetationszeit findet eine be-

trächtliche Anzahl von Pflanzen in der Breite von Alten's Fjord und

im Grunde von Parsanger - Fjord , zwischen 70" und 70° 30' ihre Po-

largrenze, wie schon Lund gezeigt hat. Die Flora von Alten enthält

noch 384 Arten, aber von diesen reichen 99 nicht bis Hammerfe.st

(70° 40') und Mageröe. Viele derselben sind Gewächse, die der Nor-

den mit Mitteleuropa gemein hat, die arktischen Gewächse ortragen

auch die geringe Sommerwärme. Mageröe hat unter 194 phanerog.

Gewächsen nur 30 Arten, welche zugleich bei Paris vorkommen.

Diese Verschiedenheit der Vegetation von Alten und von den freier

dem Meere gegenüberliegenden Inseln ist ein ausgezeichnetes Bei-

spiel, wie die Temperaturcurve auf die Verbreitung der Gewächse

entschiedener einwirken kann, als die mittlere Wärme.

Verzeichnisse der gesammelten Pflanzen , so wie vollständige Ca-

taloge der Lokalfloren von Alten, Hammerfest und Mageröe sind der

Schrift von Martins eingeschaltet.

Lund's Darstellung des Vegetationscharakters von Ostfinmarken

zeigt, dass die Pflanzenformationen der südlichen Fjelde und ihrer

Abhänge sich gleichniässig bis zum höchsten Norden der skandina-

vischen Halbinsel ausbreiten: über den Halophyten des Gestades Bir-

kenwaldnngen an den dem Meere oder den Fjorden zugewendeten

Bergseiten, darüber die alpine, baumlose Ebene mit sparsamer Erd-

krume und dürftiger Vegetation von Standen ohne Crasrasen und von

Zwergsträuchern ,
jenseits über das Binnenland ausgedehnter Nadel-

wald, der im südlichen Finmarken aus Tannen (P. Abies) besteht.

Nur der Graswuchs scheint in der lappländischen Birkenregion weit

üppiger, als im Süden zu sein: so wird erzählt, dass das Thal der

Tana-Elv, die bei Tana in den Fjord mündet, von waldigen Gebirgs-

abhängen eingeschlossen, im Strome Inseln besitzt, wo unter dichten

Birkenhainen sich fruchtbare Wiesen aussondern, deren Gräser, be-

sonders die arktischen .^rten von Calamagrostis, zuweilen beinahe

Mannshöhe erreichen. Der Erdboden ist auch im geschlossenen Bir-
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kenwalde in Finmarken allgemein mit zusammenhängendem Grasrasen

bekleidet und erst im obern Theile der Region, wo die .Stämme sel-

tener werden und alliiiäiig zu Krummholz zusammenschrumpfen, be-

mächtigen sich Vaccinien (V. \ itis idaea und Myrtillus) nebst Em-
pctrum und Cornus suecica des Erdreichs. Am obern Saume der

Birkenregion trifft man häufig höhere Weidengesträuclie von Salix

lanata, glauca und pyrenaica Fr., die bis zu der Grenze des alpinen

Gebiets hinaufreichen. Für alle diese Formationen giebt L. genaue

X'erzeichnisse aller Pflanzenarten, die darin vorkommen, imd damit

ein vollständiges Bild dieser arktischen Gebirgsflora. Auch auf der

Gebirgsebene schliesscn die Formationen der .Mpenkräuter, der Zwerg-

birkc, der Salix herbacea sich an den Typus der südlichen Fjelde :

doch scheinen mit Sphagnum und Eriophorum bewachsene Sümpfe

allgemeiner, auch Cyperaceen und Junceen häufiger zu sein, in dem-

selben Grade als das Niveau der Ebene niedriger geworden ist und

die schroffen Gehänge sich verlieren. In Skandinavien sind gleiche

Ciewächse auf weiten Räumen gleichmässig verbreitet und die Arten,

für welche dieser Satz nicht gültig ist, sind grösstentheils Seltenhei-

ten, die, an enge Lebensbedingungen geknüj)ft, auch in ihrem eigen-

sten Areal nur vereinzelt auftreten: so in Ostfinmarken Colpodium

lalifolium, in Südlappland Calypso borealis u.a.

nie Niveaugrenzen der lappländischen Pflanzenregionen sind nach

der Lage der Thäler und andern örtlichen Einflüssen so grossen

.Schwankungen unterworfen, dass die einzelnen Messungen zu sehr

von einander abweichen, um ein allgemeines Bild zu gewähren. In-

dessen stellt sich ihre Depression an den dem offenen Meere ausge-

setzten Abhängen allgemein heraus. Folgende barometrische Mes-

sungen der Birkengrenze verdanken wir den Reisenden Lund und

Martins:

Tromsöc (69» 40') = 365"". (M.) Betula nana wuchs daselbst bis

815m

.

Fjord von Tana (70'/) = 1011' norw. (L.).

Qualoe mit Hammerfest (70° 40') = 726' (L.) daselbst fand M am
Tyvefjeld jedoch die Grenze des geschlossenen Waldes schon

bei HO"», des Birkenkrummholzes bei HO"'.

Umgebungen von Mageroe (71°).

Fjord W. von Hopseidet = 569' (L.)

Eiserijord = 406' „

Südseite von Mageröe . = 401' „

Havöe = 368' „

.\uch Anderson bemüht sich vergebens, in seiner nach den

Quellen bearbeiteten Ucbcrsicht der lappländischen Flora die llöhen-

grenzen der von Wahlenbcrg aufgestellten l'flanzenregionen schärfer

zu bestimmen. -So viel ist jedoch klar, dass die drei untern Nadel-

wald Regionen, welche NVahlenberg nach dem Baumschlage unler-

chied, nicht sowohl vertikal, als nach horizontalen Arealen sich
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absondern und an die Süd- und Ostabhänge der Fjelde ungefähr bis

zu dem Niveau, das W. denselben vindicirte (1200'), hinaufreichen.

Die Birkenregion erstreckt sich nach A. an diesen Abhängen bis

2100', bei Quickjock bis 2200', also um einige hundert Fuss höher,

als W. annahm.

Aus den statistischen Uebersichten bei A. ergeben sich folgende

Daten über die Bestandtheile der lappländischen Flora, deren erhöh-

ter Reichthum seit Wahlenberg's Forschungen indessen nicht allein

auf neuen Entdeckungen, sondern grosscntheils auf dem enger ge-

wordenen Speciesbegriff beruhen. In ganz Lappland sind bis jetzt

685 Phanerogamen aufgefunden: -von diesen wachsen 453 Arten zu-

gleich in Centrjleuropa , 108 Alpenpflanzen zugleich auf den Alpen,

so dass nur 124 arktische Gewächse übrig bleiben , von denen eine

beträchtliche Anzahl sich auch auf den Fjelden des südlichen Nor-
wegens findet. Die artenreichsten Familien der lappländischen Flor
bilden folgende Reihe, die mit der von Lund für Finmarken zusam-
mengestellten fast vollkommen übereinstimmt (Jahresb. f. 1843. S.380).

Cyperaceen 87; Synanthereen 68; Gramineen 61; Caryophylleen 37;
Cruciferen 32; Saliceen 29; Rosaceen 27; Ranunculaceen 26; Junceen

25; Scrophularineen 21; Ericeen, Leguminosen und Orchideen 19.

Die im vorigen Berichte gewürdigten Versuche von

E. Forbes, die Eigentliiimlichkeiten der britischen Flora geo-

logisch zu erklären, sind in grösserer Ausführung bearbeitet

worden (On the connexion between the distribution of the

existing Fauna and Flora of the British Isles and the geolo-

gical changes wliich have affected their area, especially during

the epoch of the northern drift: in geological Survey of Great

Britain Vol. 1. p. 336—432).

Watson hat den ersten Band seines angekündigten pflan-

zengeographischen Werks über Grossbritannien herausgegeben

(Cybele britannica; er British plants and their geographica!

relations. Parti. London, 1847. 8. 476 pag.). Dasselbe ont-

Jiält Untersuchungen über das geographische Areal, welches

die britischen Pflanzenarten bewohnen , und umfasst bis jetzt

in De Candolie'scher Reihenfolge die Familien von den Ranun-

culaceen bis zu den Umbelliferen.

Von britischen Lokalfloren ist nachzutragen: Bellamy
über Devonshire (Natural History of South Devon. London,

1840. 8.).

Systematische Arbeiten über britisclie Pflanzen: Babing-
ton's Synopsis of the Britisli Rubi (in Ann. nat. bist. 17.

165— 175, 2.35 — 247 u. 314— 322): es werden vom Verf.
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33 zum Theil Weihe'sche Arten anerkannt; W. H. IIa rvcy's

Phycologia britannica: or a Ilistory of British Sea-weeds, con-

taining coloured figures, generic and specific characters, sy-

nonymes, and deseriptions of all tlie species of Algae inliabi-

ting the sliores of flie Uritisli Islands (London, 1846. Part

1—3. 8. , das Heft mit 6 Tafeln) : ein klassisches Kupfervverk,

mit getreuem Ausdruck des Habitus der Arten und mikrosko-

pisclien Analysen , in monatlichen Hefton regelmässig erschei-

nend, so dass seitdem uns bereits P. 4— 33 bis zu Taf. 198

zukamen; J. Ralfs the läritish Desniidieae, witli coloured

figures of the species (angekündigt in Ann. nat. hist. 17. p.49);

Berkeley Notizen über die unterirdisclien Pilze Grossbri-

tanniens (Ami. nat. hist. 18. p. 73—82).

Dickie lieferte einen Nachtrag zu seinen Niveauniessuri-

gen der Gewachse von AberdeeiLshire (vergl. Jahresb. f. 1843.

S. 383), der vorläufige Anhaltspunkte für die verticale Ver-

breitung der .Moose enthält (Ann. nat. Iiist. 17. p. 299—314).

Einige der sicliereren Angaben sind folgende; ^

Untere Obere Untere Obere
Grenze. Gr. Gr. Gr.

Aodreaea Kolhii . . 80' 3100' Catharinea hcrcynica 50' 3000'

rupcstris . 80' 3800' Polytrichum alpinum 900'

„ alpina , . 1200' 3800' „ septentrio-

äplacbnum ampuUa- nale . . 3800'

ceum . . . 100' 900' Bryum julaceum . . 100'

„ mnioides 450' 3600' „ Ludwigii . . .
2400'

„ spbaericuin 1000' 3000' „ turbinatum . . 0' 2400'

Conostomum borcale 20Ü0' 3800' „ ali)inum . . . 280'.

„ „ auf d. Shetlauds 0'

Die Flora batava (s. Jahresb. f. 1641 u. 1S43) rückte

fort bis zur 153. Aüevering. — Die Beiträge zur kryptoga-

mi.<ichen riora der Niederlande vonDozy und fllol kenboer
sind fortgesetzt (Nederlandsch kruidkundig Archief. D. 1. p. 46

bis 57) ; neu 1 Sphaeronema, 3 Caeomu; auch liaben dieselben

ilirc neuen Pilze abgesondert herausgegeben (Novae fungorum

species in Belgio septentrionali nuper detectac. Lugdun. Ba-

lav. 1846. 8. 18 pag. mit 2 Tafeli)). — Niederländische Lokal-

floren; Nachtrag zu der im .). 1845 erschienenen F'lora cam-

pensis von Bondain (iVederl. kruidk. Archief. 1. p. 159— 161);

Gcvers l)ey nool l'lora rheuo-lraieclina (LUreclit, 1S43. 8.);

v. d. lioscli EriuiMCratio plaiilaruin /.oelandiac belgicae cjuarla
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(NeJerl. kr. Arcli. J. p. 84— 115): Jie Algen mit Einscliliiss

der Dialoiiiecii iiiid Naclitrage zu den früheren Publicationeii

(s. Jahresb. f. 1642 u. 1845) entlialteiid ; unter den erstem wer-

den einige neue Formen aufgestellt, unter den letztern wieder

einige geographisch interessante Phaneroganien erwähnt z. B.

Ranunculus tripartifus I)C. , Lepidiuui latifolium , Bromus hor-

deaceus Fr. auf feuchten Dünen.

Qiietelet's Werk über das Klima von Belgien verdient

eine Erwähnung (Sur le climat de la Belgique. Brnxelles,

1846. 4.). — Die kryptoganiische Flora von Flandern bear-

beiteten: .Westen dorp (Description de quelques Crjptogames
inedites ou nouvelles pour la flore des deux Flandres in Bul-

let, de Tacad. de Brnxelles T. 12. P. 2. p. 239—256): 53 Arten,

besonders Pilze enthaltend; nnd Kickx setzte seine im Jah-

resb. f. 1843 erwähnten P'orschungen fort (Recherches pour
servir ii la flore cryptoganiique des Flandres. 46 pag. in Nouv.
Memoires de Tacad. de Brnxelles. T. 17. 1844): eine zweite

Cenlurie umfassend.

Allgemeine Werke über die deutsche Flora: Reich en-
bach's Icones Vol. 8 mit den Cyperaceen und die entspre-

chenden Lieferungen der wohlfeileren , aber mit beschreiben-

dem, kritischen Text ausgestatteten Ausgabe, welche unter dem
Titel ,,Deutschlands Flora" erscheint; Sturm's Flora Abth.l.

Hft. 91. 92 mit Potenlilla, von Koch bearbeitet; v. Schlech-
tendars inid Schenk's Kupferwerk Bd. 7, jetzt in Verbin-

dung mit I.angethal herausgegeben; Lincke's Publicatiou

Hft. 60—67; Koch's Synopsised.il., deutsche Ausgabe: der

im vor. Bericht erwähnte Nachdruck ist noch einmal unter

dem Pseudonym Brandes auf den Markt gebracht; Peter-
niann's Deutschlands Flora, mit Abbildungen der Gattungen

Lief 1 (Leipzig, 1848. 8.); Maly's Anleitung zur Bestinmiung

der Gattungen, nach analytischer Methode (Wien, 1846. 8.);

H. Hoffmann's Schilderuug der deutschen Pflanzenfamilien

(Giessen, 1846.8.). — Von Reichenbach's Flora germanica

exsiccata erschien die 26ste, von Rabenhorst's Sammlung
getrockneter deutscher Pilze (Jahresb. f. 1844) die 9te und

lOte Centurie (Dresden, 1846. 4.). — Von D. Dietrich
wurde ein Kiipferwerk über die deutschen Kryptogamen be-

gonnen (Deutschlands kryptoganiische Gewächse oder Deutsch-
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laiids Flora. Bd. 7 Kryptoganiie. Flechten, Algen undSchHÜmiiie.

Hft. 1 Licheiien. Jlit 25 color. Tafeln. Jena, 1846. 8.); von

Weber sind Bilder von .Alpenpflanzen herausgegeben (Mün-

chen 1845. 16. mit 96 Taf.). — Beiträge zur Systematik dent-

scher Gewächse finden sich in Raben horst's botanischem

Cenlralblatt (Leipzig, 1846. 8.): iianientlicli von Lasch über

Eqnisetum , von Petermann, von Klinggräff u. A. , Knaf
beschrieb einige abweichende Pfianzenformen, die er in Böli-

men beobachtete (Regcnsb. Flora 1846. S. 289—300 ii. 305—
309): hiermit sind Untersuchungen über kritische Gewächse,

so wie einige Beiträge zur böhmischen Flora verbunden.

Deutsche Lokalfloren und Beiträge zur deutschen Pflan-

zen-Topographie: Hess Pflanzenkunde, mit einer vollständigen

Flora des germanischen Tieflandes (Berlin, 1846. 8.) und

Piper Taschenbuch der norddeutschen Flora (Malchin, 1846.

8.): beide ohne selbständige Bedeutung; Lorek Flora priis-

sica s. Abbildungen der Pflanzen Preussens, 3te Ausgabe,

(Königsberg, 1846. 8. Hft. 1. 2): Miniaturfiguren; Saage Ca-

talogus plantarum phanerogamarum circa Brunsbergam sponte

orescentium (Brunsbergae, 1846. 8. 88pag.): Pflanzenverzeich-

niss %on Braujisbcrg in Ostpreussen; W immer Nachträge und

Berichtigungen zur Flora von .Schlesien (in Regensb. Flora

1846. S. 145— 149): über hybride Formen ; Kabath Flora der

l'mgegend von Gleiwitz in Oberschlesien (Gleiwitz, 1846. 8.

210pag.); Preuss Verzeichniss der Kryptogamen bei Hoyers-

werda in Niederschlesien (im Bot. Centralblatt s. o.): mit eini-

gen neu unterschiedenen Oiatomeen; Rabenhorst Nachträge

zur Flora der Lausitz (ebenda); Roeper Nachträge und Be-

richtigungen zur Flora Mecklenburgs (in Botan. Zeit. 1846.

S. 161— 168): morphologischen Inhalts; Hübener Flora der

L'mgegend von Hauiburg (Hamburg, 1846. 8.): auf früheren

Kxcursionen beruhend und nicht mehr zeitgemäss; Lang Frag-

mente über die Flora des Herzogthums Verden (in Regensb.

Flora 1846. .S. 450— 460 u. 466— 477): nach genauer For-

schung nur 651 Gefässpflanzen aufzählend, wichtig für die

I'flanzengeographie des nordwestlichen Haiderückens ; Fchter-

ling Verzeichniss der im Fürslenthum Lippe wildwachsenden

phanerogamischen Pflanzen (Detmold, 1846. H. 60pag.): mit

Nachträgen bereicherter Abdruck des in der Meinberger Bade-
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sclirift von R. Brandes entlialtenen Verzeichnisses; Robolsky
Flora der Umgegend von Neulialdenslebeu (das. 1813. 8.):

genauerer Kritik bedürftig; llanipe neue Fundorte am Harz

(Bericht des naiurwiss. Vereins des Harzes für 1846— 47.

S. 11 u. 12): namentlich von Timmia austriaca im Bodetlial;

Brederlovv der Harz (Brauusclnveig, 1845. 8.): darin Klima,

Vegetation und Flora des Harzes, nach Mittlieilungen von
Hampe S. 86—111; Petermann analytischer Pflanzenschliis-

sel für botan. Excursionen in der Umgegend von Leipzig

(Leipzig, 1846. 12. 592 u. 166 pag.); Irmisch systematisches

V'erzeichniss der in dem unterherrschaftlichen Thcile der

Schwarzburgischen Fürstenthümer wildwachsenden phaneroga-

mischen Pflanzen (Sondershausen, 1846. 16. 76 pag.): auf ge-

nauer und umfassender Forschung beruhend; Osswald kurze

Uebersicht der seltneren bei Eisenach vorkommenden Pflanzen

(im Bot. Centralblatt) ; Richter die Flora von Saalfeld (Saal-

feld, 1846. 16pag. ): Schulprogramm; Wenderoth Flora

hassiaca, oder systematisches Verzeichniss aller bis jetzt in

Kurhessen beobachteten Pflanzen (Kassel, 1846. 8. 402 pag.);

die Ergebnisse der vieljährigen Forschungen des Verf. zusam-

menfassend und mit Beurtheilungen kritischer F'ormen ausge-

stattet; Antz Flora von Düsseldorf (Düsseldorf, 1846. 8.

224 pag.): als werthlos bezeichnet; Wirtgen zweiter Nachtrag

zur Flora der preussischen Rheinlande (in Verliandlungen des

naturhistorischen Vereins der preuss. Rheinlande. \\. Jahrgang.

Bonn, 1845); darunter Ranunculus Bachii von R. fluitans ge-

trennt, ferner Ophrys aquisgranensis Kaltenb.; Sehlnieycr

Verzeichniss der Kryptogamen um Köln (in derselben Zeit-

schrift); Schenk Anleitung zur Bestimmung nassauischer

Pflanzengattungen (Wiesbaden, 1846) ; Schulprogramm; Sehn it t-

spalin Flora des Grossherzogthuras Hessen, 2te Aufl. (Darm-

stadt, 1846. 8.); F. Schultz Nachtrag zur Flora der Pfalz

(Speier, 1846. 35pag. ); die deutsclien Namen und einzelne

Nachträge enthaltend; Wirtgen Bemerkungen über Schultz's

Flora der Pfalz (in Regensb. Flora 1846. S. 433— 436) und

G. F. Koch Zusätze zu derselben Flora (Vierter Jahresber.

der PoUichia. Neustadt, 1846. S. 11 — 20): Aufzählung von

Fundorten, die der Verf. übergangen; Sendtner über die

Laubmoosflora von Oberbayern (München, gel. Anzeigen 1846.
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S. 547u.f.); mit 279 sp.; Machaska Conspectus geognostico-

botanictis circiili Bolcslaviensis in Bohemia (Vindob. 1843. 8.

43pag.): Neilreich Flora von Wien (Wien, 1846.8.706 p.):

nach selbständigen Forschungen, jedoch mit der Tendenz zur

Zusamiiienzieliung verwandter Arten bearbeitet; Saut er Auf-

zählung von Flechten und Lebermoosen aus den österreichi-

schen Alpen (im Botan. Centralbiatt) : mit 2 neuen Flechten;

Alexander botanischer Ausflug in Unter -Steiermark (Ann.

nat. bist. 17. p. 457 — 466 u. 18. p. 94— 102): Verzeichnisse

der gesammelten Pflanzen; Fleischmann Uebersicht der Flora

Kraiiis (Laibach, 1844. 8.): dazu einige spätere Nachträge

(Regen.=b. Flora 1846. S. 239 u. 240); Biasoletto e,\cursioni

botanichc sullo Schneeberg nella Carniola (Triest. , 1846. 8.

96pag.): Fundortsverzeichnisse, auch von den Moosen und

Lichenen.

Leber den Vegetationscharakter der schleswigschen Insel

.\rarinn hat IMettenheimer in der Berliner Gesellschaft fiir

Erdkunde einen Vortrag gehalten (Monatsberichte derselbou

f. 1846).

Hohe Sanddünen haben sich an der Westseite von Amrum gegen

«las offene Meer aufgerichtet, die beiden dem Festlande zugekehrten

Hiirner des sichclfürraigen Eilands laufen in fruchtbaren Marschboden

aus, den übrigen Raum nimmt ein baumloser Haidrücken (die Geest)

ein. Die Dünen werden durch eine künstlich gepflegte Vegetation

zusammengehalten, deren Wurzelstöcke den Boden durchflechten

(Calamagrostis arenaria nebst Elymus arenarius, Carex arenaria und

Nandus stricta); die vor dem Seewind geschützteren Thalgründe sind

von Empetrum nigrum bedeckt; unter dem Gesträuch vegetiren spär-

lich noch einzelne Sandpflanzen, namentlich auch Dianthus Carthu-

sianorum, der auf diesem Meridian südwärts erst wieder am Rheine

vorkommt. Jenseits der letzten Dünen fällt der Meeresgrund 10—2U'

tief lotbrecht ab und den äussersten, der Flutb hingegebenen Land-

strich umgürtet ein Wall von Zostera, Fucus und einigen I'lorideen.

— Die Marsch hat dichten Graswuchs und wird von einer üppigen

Halopbyten-Formation umsäumt (Salsola Kali, Salicornia, Schoberia

maritima, Cakile, Statice Limonium, Aster Tripoliun) u. a.). Hier

bildet Salicornia hcrbacea die äussersten Vorposten, worauf diu for-

mcnrelche .Mgcndcckc des thonigcn Meeresbodens folgt, die bis da-

hin reicht, wo der Sand unter dem Schlick hervortritt: eine zarte,

grüne Confcncnvcgctation nebst Fucus vcsiculosus und loreus, meh-

reren Florideen und ülven. — Die Geest war ursprünglich durchaus

von Calluna und Erica Tciralix bewachsen, dem einzigen Urennma-

lerial für die Ucwobner, ist aber nun zum ThcU in eine sandige



428 Grisebacli: Bericht über die Leistungen in der

Kulturfläche verwandelt: in den feuchteren Gründen finden sich von

jenen Halophyten auch hier Aster Tripolium und Statice Linicnium,

welche letztere zur Blüthezeit die benachbarten Hallige vollends

blau färbt.

In meiner Schrift über die Bildung des Torfs in den

Enisniooren (Göttingen, 1846. 8. 118 S.: besonderer Abdruck

ans den Göttinger Studien Bd. 1) habe ich aiicii die Pflanzen-

forniatiouen dieser über 50—60 g. Quadratiiieilen ausgedelniten

luid durch die Kultur nur wenig umgestalteten iVloorfläche ge-

schildert (S. 21—32).
Die Hochmooro des Emsgebiets werden ungeachtet ihres nassen

Torfbodens, wie die trocknen, quellenlosen Hügelflächen der Lüne-

burger Haide, durchaus von Erica Tetralix und Calluna bekleidet.

Zwar ist hier die erstgenannte Ericee häufiger, aber dies ist nicht

eine Wirkung des feuchten Substrats, sondern des Küstenklima's.

Die Erica-Rasen des Moors wachsen auf kleinen, mehrere Zoll hohen

Hügelchen (Bulten) unri sondern sich bestimmter von den Zwischen-

räumen ab, als auf der trockenen Geest, wo die Haide gedrängter

zusammensteht. Die schwarze Schlammfläche jener Zwischenräume

ist mit Eriophorum vaginatnm und Scirpus caespitosus bewachsen,

so dass diese Cyperaceen-Rasen auf dem Hochmoore überall hin mit

den Erika-Inselchen wechseln: wird dir Boden feuchter, so erscheint

zugleich Sphagnum acutifolium. Neben diesen Hauptformen, die den

Vegetationscharakter bestimmen, besteht die ganze Flora des Hoch-

moors, so lange es im ursprünglichen Zustande verharrt, nur aus

etwa 20 Pflanzenformen, z. B. Empetrum, Myrica, Nauthecium, Or-

chis clodes m. (0. maculata var. Auct.), Andromeda, Drosera, Ga-

lium hercynicum, Juncus conglomeratus, Carex panicea u. a., sodann

aus einigen Sumpfmoosen und Cladonien. Durch die Buchweizen-

kultur, welche auf den Hochmooren betrieben wird, bereichert sich

die Vegetation nur um w enige Arten , aber nachdem die Kultur den

Boden wieder verlassen, stellt sich erst sehr allmälig und nie ganz

vollständig die ursprüngliche Anordnung der Formationen her. Die

natürlichen Wasserbehälter des Hochmoors, die sogenannten Meere,

sind ohne Wasserpflanzen, aber diese siedeln sich in den Torfgruben

an, wenn nach Entfernung des Torfs das Wasser sich darin sammelt,

z. B. Potamogeton oblongus (P. rufescens p. 28), vor Allem aber

eine zusammenhängende Sphagnum-Decke, die daher statt des fort-

geschafften, trefflichen Erikentorfs einen unbrauchbaren Moostorf

wiedererzeugt und damit die Gruben allmälig ausfüllt. — Weit grös-

ser sind die Veränderungen , welche in der Vegetation der Hochmoore
durch einen höher entwickelten, mit Viehzucht verbundenen land-

wirthschaftlichen Betrieb herbeigeführt werden : dann entstehen auf

dem trockner gehaltenen Torfboden Gramineen mit Wiesenkräutern

und es bildet sich eine zusammenhängende Grasnarbe von .Antho.\an-
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thum odoraluni. Nun bietet auch der Ackerbau schöne Erfolge, es

lireitcn Gemüse- und Obstgarten sich aus und selbst den Baumwuchs
beschränkt der schwankende Hnminboden bis zu beträchtlichem Alter

der Stämme nicht. Den angepflanzten Bäumen folgen zugleich auch

die Holzgewächse uud Schaltenpflanzen der umliegenden Landschaften

und über die öde Fläche winken Gehölze aus weiter Ferne, ohne

das Ende des grossen Moors zu bezeichnen.

l'ebcr die klimatischen Verhältnisse des Brockens am
Harz theilte W. Laciimaini das Ergebniss vieljähriger For-

scliiingen mit (Bericht des natiirwiss. Vereins des Harzes f.

1846—47,8.21—33): anch berichtigte er die in seiner Flora

von Brannschweig enthaltenen Angaben über das Klima von

Braiinscinveig.

Brocken. Braunschwcig.
(6jähr. Beob.) (20jähr. Beob.)

(Niveau 3500'). (Niveau 192').

Milll. Temp.
Winter -5°,7 C. - 1»,2 C.

Frühling -f0°,18 „ + 9°,0 „

Sommer +8°,4 „ +17»,! „

Herbst +2",45 „ + 9°,8 „

Jahr +1°,3 C. + 8»,9 C.

Ks ergiebl sich aus L.'s Untersuchungen, dass auf dem Harz, wie im

Küstenklima von Lappland, die Temperatur des Sommers mit der

Höhe weit rascher sinkt, als die Winterkälte zunimmt.

Irmisch wiederholte nnd erweiterte die mehrfach ge-

machte FJcobachlung, dass während der letzten Jahre eine Reihe

von südlichen I'Hanzenformon mit fremdem Fiilterkräiitersamen

in das mittlere und südliche Deutschland eingeschleppt worden

sind nnd sich bisher zu erhalten scheinen (Bot. Zeit. 4. S. 772

bis 775).

Zuerst fand Pfeifer seine Cuscuta hassiaca bei Kassel; diese

l'flanze sahen wir später auf Luzerne-Acckern bei Göttingen erschei-

nen und gleichzeitig wurde sie auch am Khein beobachtet. In ihrer

Gesellschaft beobachtete Pf. ferner: Melilolus parviflora, Medicago

denliculata, Torilis nodosa, Centaurea melitensis. Unter gleichen

Verhältnissen haben sich nun mit Melilotus parviflora unter der Lu-

zerne Thüringens noch folgende Arten angesiedelt: Hapistrum rugo-

sum, .Sinaj>is incana, Ammi m.'ijus und Plantago l.agopus. Da diese

Gewächse sämnillich er.sl im Herbst zur liliiihe gelanfjen und in der

üegel keine .Samen reifen und dasselbe bei cinigcu anderen für ein-

licimisch gehaltenen der Fall ist, welche gleichfalls in Thüringen

nur auf Luzerne- Aeckcrn periodisch vorkommen: so schlicsst J. mit

Kciht für diese auf gleichen Ursj>rung. Hiernach müssen aus der

tliüringisi hen Flora gestrichen werden: Centaurea solsliiialis. Hei-
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minthia ecliioides (wiewohl dieselbe allgemeiner verbreitet ist) und

Salvia verticillata. Woher der Luzerne-Samen stamme, mit welchem
alle diese Gewächse eingeführt worden sind, scheint nicht bekannt

zu sein.

Fallou untersuchte den Einfluss der Gebirgsformationeii

auf die Vegetation im Erzgebirge (Acta der Jablonowskischeii

Gesellschaft. Bd. 9. Leipzig, 1845).

In den oben erwähnten Schriften von Sendtner über

bairische Moose und von Neilreich über die Flora von Wien

finden sich pflanzengeographische Einleitungen.

Lesquereux publicirte einen Catalog der in der Schweiz

einheimischen Moose, 430 sp. enthaltend (Memoires de la so-

ciete de Neuchatel Vol. 3. 1846); Trog lieferte einen Nach-

trag zu seinem Verzeichuiss von Schweizer Pilzen (Mitthei-

lungen der naturforsch. Gesellschaft in Bern f. 1846. S. 73-81)

:

darunter neu Marasmius subannulatus und Panus chrysophyl-

lus. •— v. Fischer theilte in der nämlichen Gesellschafts-

schrift (1845. S. 1 — 48) Nachträge zu Brown's Flora vom
Berner Oberlande mit: darin wird ein hybrides Erzeugniss

von Stachys sylvatica und alpina (St. viridiflora Fisch.) be-

schrieben. •— Heer bearbeitete in seiner Statistik des Kantons

Glarus auch die pflanzengeographischen Verhältnisse , worüber

in seinen älteren Schriften so viel wichtige Thatsachen nieder-

gelegt sind (der Kanton Glarus. St. Gallen, 1846. 8. 665 S.).

Jordan gab seine umfassenden Untersuchungen über Ge-

wächse der französischen Flora heraus (Annales de la societe

Linneenne de Lyon 1846; besonderer Abdruck: Observations

sur plusieurs plantes nouvelles rares ou critiques de la France.

Fragment 1—4. Mit 21 Tafeln. Lyon u. Leipzig, 1846. 8.).

Der Verf. bietet ein reiches Material von neuen Beobachtungen

solcher Strukturverhältnisse, welche zur Unterscheidung verwandter

Arten in schwierigen Gattungen dienen können: allein er ist zu ge-

neigt, neue Arten aufzustellen, von denen daher mehrere bereits in

der neuen französischen Flora von Godron und Grenier wieder ein-

gezogen sind, während andere constante Merkmale besitzen. Ueber-

sicht der von Jordan behandelten Gruppen; Alyscum montanum und

verwandte Arten , Koniga halimifolia und verw. , Thlaspi alpestre und

verw. neue Formen; Helianthemum apenninura und verw.; Viola tri-

rolor und verw.; Sagina; Euphorbia dulcis und verw.; Dorycnium;
Ammannia Boraei Guep. u. verw.; Galium: monographisch; Calamin-

tha; Orobanche: einzelne Arten; Filago, Carduus; Plantago Victo-
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rialis ii. venv. ; Orchis variegata u. verw.-, Tulipa; Carex: 2 neue

Formen von Hyeres.

DesDiagieres lieferte den l"2ten miJ 13ten seiner Bei-

träge znr französischen Kryptoganienknnde, besonders Pyre-

nomyceten enthaltend (Ann. sc. nat. 1846. 5. p. 44—49 u. 6.

p. 62—84).

Französische Lokalfloren: Merat Appendix zu seiner

Uevue de la Flore parisienne. (Paris, 1846. 8. 4pag.); Cte.

de Lambertye catalogne des plantes vasculaires qui crois-

sent spontanement dans le departement de la Marne (Paris,

1846. 8. 207 pag.) ; Go droit catalogne des plantes cellulaires

du departement de la Meiirthe (Nancy, 1843. S. 40 pag.) : be-

sonderer Abdruck aus Lepage statistique du dep. de la Hleurthe);

Mongeot considerations sur la Vegetation spontanee du de-

partement des Vosges (Epinal , 1845.8.: besonderer Abdruck

aus Lepage statistique du dep. des Vosges): enthält einen Ka-

talog der Vogesen - Flora, mit Einschluss der Kryi)togamen

lind mit Angabe der Gebirgsarten, auf denen die Pflanzen

vorkommen; Grenier catalogne des plantes phanerogames du

departement du Doubs (Besani-on , 1843. 8. 72 pag.); Bab^y
Flore Jurassienne ou description des plantes vasculaires crois-

saiit natiirellement dans les montagnes du Jura et los plaines,

qui sont au pied (Paris, 1S45. 4 Vol. 8.); Gras .Statistique

botaiiiqiic du departement de l'Isere ou guido du botaniste

dans ce dep. (Grenoble, 1844. 8. 192pag.); Desmoulins
catalogue des plantes qui croissent spontanement dans lo de-

partement ile la Dordogne. Part. 1. l'hanerogamcs. (Bordeaux,

1840. 8. 165 pag.) und .Supplement. Fase. 1 (ib. 1846. 8. 69 p.)

das letztere nur von den Ranunculaceen bis zu den Caryo-

phyllcen reichend; Laterrade Flore bordelaise et de la Gi-

ronde. IV. Edition. (Bordeaux, 1846. 12.); Noul et Nachträge

zu seiner im J. 18-37 erschienenen F'lora von Toulouse (Ad-

ditioiis et corrections a la Flore du bassiii sous-pyreneen.

Toulouse, 1846. 8. 44 pag.); Castagne catalogue des plantes

qui croissent naturellement aux environs de Marseille (.Mx,

1845. 6. 263 pag. u. 7 lab.).

Spriiee beschrieb in Briefen an .Sir \V. llooker seine

botanisclicn Wanderungen auf den I'yrenäen (London Joiirn.

ot Uolany 1846. p. 134— 142, 345— 350, 417—429, 535—
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548): er beriicksiclitigte besonders die Laub- und Lebermoose,

von denen er eine sehr reiclie Ausbeute gewonnen hat.

Auf der Hinreise lernte S. die bewaldete Gegend des Landes

unweit St. Sever kennen, wohin ihn Dufour im Monat Juni beglei-

tete. Wiewohl der Boden durchaus nur aus losem Sand besteht, ist

er doch, so weit das Auge reicht, mit Wäldern von Pinus maritima

bedeckt. Hier wachsen die seltenen Gräser Avena Thorei, Agrostis

setacea DC, Festuca uniglumis, Airopsis globosa und Agroslis ele-

gans Th. Unter ihnen finden sich einzeln Adenocarpus parvifolius,

so wie Astrocarpus sesamoides, Silene bicolor und lusitanica, Are-

naria montana nebst einigen gemeinen Sandpflanzen: auch die feuch-

teren Standorte besitzen neben Rhynchospora fusca, lllecebrum und

Corrigiola auch Pinguicula lusitanica und Trixago viscosa.

Kunze bearbeitete die von Willkomm 1844 im südlichen

Spanien gesammelten Pflanzen (Chloris austro-hispanica in Re-

gensb. Flora, 1846. S. 625-656; 673—704; 7.37—772).

W.'s Ausbeute während des ersten Jahres seiner Reise beträgt

1036 sp., darunter 921 Phanerogamen. Die Arten sind sämmtlich mit

Angabe des Fundorts aufgezählt, die neuen beschrieben, so wie kri-

tische Bemerkungen eingeschaltet. Ein Beweis, wie umfassend Bois-

sier's Kenntniss der südspanischen Flora war, ist der umstand, dass

in seinem Werke sich mindestens -j% der W.'sehen Pflanzen verzeich-

net finden. Folgende Arten sind bei Kunze neu: Ule.x scaber, Ge-

nista eriocarpa, Ononis rigida und virgata, Lotus canescens; Cra-

taegus hrevispina; Geranium stipulare, Erodium involucratum; Silene

vilipensa. Arenaria obtusiflora; Helianthemum dichroum; Erysimum
incanum, Diplotaxis süfolia, Ptilotrichum strigulosum, Lepidium

calycotrichum (L. heterophyllum Boiss. nee Benth); Delphinium ne-

vadense; Celsia Cavanillesii (C. sinuata Cav. nee Ten.), Digitalis

nevadensis (D. purpurea Boiss.), Linaria crassifolia, spicata und

ignescens; Cuscuta urceolata-, Nonea niulticolor; Prolongoa pseudan-

tliemis, Glossopappus chrysanthemoides, Bellium cordifolium, Thli-

psocarpus baeticus; Juniperus oophora von Sevilla: wahrscheinlich

J. thurifera Ass.; Romulea uliginosa; Colchicum triphyllum; Holcus

muticus, Melica arrecfa; Coscinociadium occidentale (s. u ).

Die Flora des Felsens von Gibraltar von Dr. Kelaart
ist mir noch nicht zugekommen, sie wird in einer englischen

Kritik als „a vvork of very high character" bezeichnet (Flora

oalpensis: Contribiitions to thc Botany and Topography of

Gibraltar and its neighbourhood. London, 1846. 8.).

Allgemeine Schriften über die italienische Flora. Von

Hartoloni's Flora italica wurde im J. 1846. der sediste

IJand vollendet, welcher bis zum Schluss der löten Klasse

reicht und ausserdem einige Nachträge enthält (IJologna, 8.).
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— Von dem Iiixiiriösen Kupferweik, \rolclies Cesati über

aiisgewälilte italienische Pflanzen heraiisgiebt, sind von 1840

bis 1846 drei Hefte, jedes zu 8 Steintafeln, orscliienen (Stir-

pes ilalicae rariores v. novae iconibus illuslratae. Mediolan.,

fol. niaxim.): über den Iidialt vergl. liot. Zeit. 4. S. 872. —
Meneghini publicirte das fünfte Heft seiner Alglie itaiiane e

dalmaliclie (I'adova, 1846. 8).

Italienische Lokalfloren: Passerini Flora Italiae siiperio-

ris uiethodo analvlica. Tlialaiiiiflorae. (Mediolani, 1844. 8.

134 pag.); Venturi i niiceli dell" agro Bresciano (Fase. l.

Rrescia, 1845. fol. 32 pag.); Notaris Prospetto della Flora

ligustica e dei zoofiti del aiare ligustico (Genova, 1846. S.

80 pag.); enthält die statistischen Verhältnisse der Flora von

Ligurien (2231 sp.), ferner Untersuchungen über 20 neue und

kritische Phanerogaiuen, so wie Diagnosen von Algen; To-
daro rarioruni plantaruui in Sicilia sponte provenientium de-

cas I (in .Mti dcH' accadeniia di Palermo. Nuov. Ser. Vol. 1.

Palermo, 1845): neu sind Gagea nebrodensis (Ornilhogaluni

Tod.), Orchis Gussonü (O. couica Guss. ), Scirpus IMinaae,

Ranunculus panorniitanus (R. pratensis Guss. nee Frl.).

Eine Vegetationsskizze vom Monte Pastello bei V^crona

schrieb Manganotti (Regensb. Flora 1846. S. 545— 548),

worin jedoch nur die selteneren Gewächse dieser Pflanzenrei-

chen, von Fichenwäldern bekleideten und dem Baldo gegen-

überliegenden Alpe aufgezählt werden; von Pollini'schen Arten

wachsen daselbst llalva Moreuii und Astragalus pastellianus,

der von A. vesicarius specifisch vorschieden sein soll.

Alexander theille der n<liiiburgher botanischen Gesell-

schaft seine Ansichten über den Ursprung der italienischen

Vegetation mit (Ann. nat. hist. 17. p. 124).

Es fiel dem Reisenden auf, dass Dalmatien so viel pflanzenroi-

cher sei, als Sicilien, und dass diese Insel verhällnissmiissig wenig

ejidcmisclie Arien desltze. Er schliesst daraus, dass die sirilisrhe

Flora eine eingewanderte sei. Aber es ist «ohl ein allgemeines Ge-

setz, dass bei gleich günstigem Klima und I3udcn die absolute Arten-

zahl auf entlegenen Inseln kleiner ist, ab auf Continenten. Dies

kann ailerdines als eine Wirkung der I'flanzenwanilcrnnpin betraclitet

werden; denn da die Flora jedes einz.elnen, eng begrenr.ton llezirks

ur zum kleinsten Thcil aus cndemisrhen Formen besteht und wenn

die Gegenwart der iibriaen auf dem wuchselseiiigen Austausch ver-

Artliii (. N.<lurf;<'><l>. XIII. I.iliif:. .'. IM. Ec
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scliiodener Scliöpfungsccntren beruht , so kam ein Punkt des Conli-

ncnts sich von allen Seiten her bereichert haben, während eine Insel

ihre angesiedelten Gewächse vielleicht nur von einer einzigen Küste

empfing. Sirilien ist nun zwar keine entlegene Insel, aber sie lag

doch für Einwanderungen weit ungünstiger, als Dalmatien. Alexander

geht indessen viel zu weit, wenn er alle sicilischen Pflanzen als ein-

gewandert ansieht: ihre endemischen Gewachse, auch wenn sie nicht

eben zahlreich sein mögen, beweisen, dass auch hier ein Vegeta-

tionscentrum lag. Dasselbe gilt vom Apennin, dessen Flora A. gleich-

falls wegen ihrer Armseligkeit als secundär betrachtet und von Pie-

mont herleitet. Es bleibt jedoch eine interessante Thatsache, welche

A. mit Recht hervorhebt, dass der Apennin so wenig Alpenpflanzen

und Pflanzen überhaupt in der baumlosen Region besitzt, wie es

vom Aetna längst bekannt war. Der Reisende hatte Gelegenheit,

binnen kurzer Zeit den Matese nördlich von Neapel mit dem Biokovo

in Dalmatien vergleichen zu können und erstaunte über den Gegen-

salz in der Entwickelung des Fornienreichthums, während Gebirgs-

art, Bergform und Klima allerdings eine entschiedene Uebereinstim-

mung sollten erwarten lassen.

Von Botteri's Sauinilungen auf Lesina in Dalmatien hat

Römer einen Katalog bekannt gemacht (Botan. Zeit. 1846.

S. 292—300).

Da üben y in O.xford liat sich das grosse Verdienst er-

worben, einen neuen, zwar wohlfeileren, aber unveränderten

Abdruck der Flora graeca Sibthorpiaua zu veranstalten, der

bereits vollendet ist und zum Preise von 63 L. bezogen wer-

den kann.

II. Asien.
Von Gr. Jaubert's und Spach's Illustrationes plauta-

rum oricntalium (s. vor. Bericht) sind Lief, iö u. 20 erschie-

nen (Paris, 1846). Ausfiilirliclier bearbeitete Gattungen: Juri-

nella, Frankenia, Biebersteinia; sodann einige Rubiaceen und
Gramineen.

Boissier hat noch zwei Hefte seiner Diagnoses planta-

rum orientalium (s. Jahresb. f. 1843) folgen lassen (Fase. 6. 7):

da mir dieselben jedoch noch nicht zugekommen sind, muss

ich den Bericht darüber verschieben.

C. Koch schrieb systematische Beiträge zur Flora des

nördlichen Küstenlandes von Kleinasien , nach den von T i r k e

bei Trapeztnit, Sanisun und bei Brussa gesammelten Pflanzen

(Linnaea Bd. 19 S. 1—67 u. 313— .320.)
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Diese bedeutende Arbeit umfasst gegen 800 Arten, deren Katalog

mit kritischen Bemerkungen und den Beschreibungen der neuen For-
men ausgestaltet ist. Die neu aufgestellten, jedoch der Vergleichung

mit Boissxr's Enldcrkungen sehr bedürftigen und oft unvollkommen
charakterisirten Arten gehören zu folgenden Familien und Galtungen:

3 Gramineen (Erianthus orientalis = Andropogon strictus Host,

muss der Priorität meines .Spicil. rum. 2. p. 548 nachstehen, wo die

Art zu Erianthus gezogen und E. Hostii genannt wurde); 1 Crocus;
4 Liliaceen (doch gehören die beiden Scillae ohne Zweifel zu .Sc.

bifolia und Myogalum Tirkeanum scheint mein Ornithogalum prasan-

drum: indessen kann ich über die .Synonyme nicht sicher entschei-

den, da die Nummern der von mir verglichenen Tirke'schen Samm-
lung niclit mit den hier gegebenen übercinstinimen); 5 Ürchis (?).

1 (^uercus (nur nach dem männlichen Kätzchen beschrieben und ohne

erbebliche Charakteristik in den Blättern); 1 Euphorbia; 1 Convolvu-

lus; 2Boragineen; 1 Scrophularia; 2 Labiaten; lErythraea; IC'ynan-

chum; 3 Campanula; 3Kubiaeeen; 1 Valeriana; 2 Synanthereen, von
C. II. Schultz beschrieben (S. 313u. f.); 3 Umbelliferen; SSaxifraga;

4 Crassulaceen ; 3 Dryadeen; 6 Kanunculaceen; 1 Glaucium; ti Crur i-

feren; 2 Silene; 2 Malvaceen; 1 Polygala; 10 Leguminosen.

C. Koch's botanische Reise nach Armenien und Trans-

kaukasicn (Wanderungen im Oriente. Weimar, 1S45— 47.

•1 Bde. in 8.) wird, da sie durch die gewählte Uezeichnung

der Pflanzen mit deutschen Trivialnanieu an Verständlichkeit

lind wissenschafllicheni Interesse eiiibiisst, erst später be-

iirtheilt werden, wenn, wie zu lioffen , der Verf. seine Aus-

beute genauer charakterisirt haben wird.

11 ii e 11 a c k e r hat , indem er den Verkauf der K o t s c Ii y-

sclien PflanzensaniiMlungen aus Pcrsien besorgte, nach dessen

Angabe eine Lebersicht der Pflanzeiiregioneii in den Uaiid-

gcbirgen längs des persischen Golfs entworfen (llöhcnprofil

und Küriclieii des südwestlichen Theils von Persien mit Riick-

sieht auf die dortigen Vegetationsvcrliältnisse. Esslingen, ISIC,;,

1 Blatt.) .t

Einige Hohenangabcn, wie die von .Schiras (4284'), Persepolis

(tSßty), vom Berge Pirasan (7200') beruhen zwar auf den thermome-

Irischen Messungen Fraser's: allein die übrigen, namentlich alle

Wenhe über dem genannten Niveau , sind nur Schätzungen des rei-

senden .Sammlers. Auch entbehrt man ungern jede Erläuterung über

den Charakter der Vegetation, indem für jedes Niveau zwar eine An-.l

zahl von Pflanzen genannt werden, jedoch ohne das« auf denn Häu-

figkeit und auf den Einfluss, den sie auf die Gesaminibekielilung des

Bodcnii aubiibcn, liücksiclit genommen wäre.

Von der Vegetation des KiiliUaena, der höchsten Gebirgsspitze,

Ec»
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welche K. erstiegen , die nordwestlich von Schiras unter 30" 40' liegt

und deren Höhe er auf llOOO' schätzt, kann man sich nach seinen

Ansahen folgende allgemeine Vorstellung entwerfen. Wird die siiil-

persische Hochebene oder die Basis des Berges zu 4000' gerechnet,

so würde Quercus persica J. Sp. die unterste Region (4 — COOO') bil-

den. Hierauf folgen Gesträuche von Lonicera persica Boiss. (ö—7U0O').

Die hüheru Abhänge besitzen nur niedrige Holzgewächse, besonders

Tragacanthen- Gestrüpp, nebst .Stauden und Gräsern ("000' — 11300'):

im untern Theile dieser Region (7—6000') sind ünibelliferen (Dorema

und Forula) charakteristisch. Allmälig werden die Tragacanthen

niedriger und verschwinden da, wo die Schneefelder beginnen. Die

Linie des ewigen Schnees aber erreicht der Daena nicht und trägt

noch auf seinem Gipfel 2 Cruciferen (Didymophysa und Moriera) und

Polygonum radicosum. — Die übrigen, von K. bestiegenen Berge,

deren ausgezeichnetere Pflanzenformen aufgezählt werden , liegen rings

um Schiras: der Kuh-Dclu (8400') südöstlich und der Kuh-Sabst-Bu-

schom (7700') südlich (etwa 29" 20'), der Kuh-Barfi (7100') unmittel-

bar bei der Stadt nordwestlich, endlich der Kuh-Ajub (tJCIOO') nord-

wärts unter 30" N. Br.

ücber die Abhänge des Gebirges nach der Küste von .Abuschir

findet sich die .\ngabe, dass die Dattelpalme bis zur Höhe von 1600'

gedeiht. Agrumenpüanzungen (Citrus medica) reichen hier über das

Niveau von 300tl' hinaus.

Abicli'.s geologisclie Skizzen aus Transkaukasien enthal-

ten wichtige Thatsachen über die Vegetationsbedingiingen des

nordöstlichen Thcils von Armenien (Bullet, de l'Aoad. de

Pelersb. 5. p. .321— 34.3).

Es handelt sich hier zunächst um das georgisch-armenische Grenz-

gebirge, welches Koch später bereiste (s. Jahresb. f. 1844. S. 361) und

dem Abich, wie dieser Letztere, den Namen des unteren Kaukasus

beilegt. Während der eigentliche Kaukasus als eine hohe Gebirgs-

mauer zu betrachten ist, die nur an wenigen Orten zu übersteigen,

zwei Erdtheile von einander absondert, besteht jenes gleichfalls alpine

Gebirge, weh hes demselben parallel durch den Einschnitt des Kur
getrennt wird , in seinem Hauptzuge aus zusammenhängenden Plateau-

höhen vulkanischen Gesteins, aus denen die Gipfelkegel einzeln her-

vortreten, ähnlich wie im übrigen Armenien und in Kleinasien. Die

mittlere Höhe des Plateau's beträgt 9970', der Gipfel Alagez misst

nach Fedorow 12886'. Die Baumgrenze schwankt zwischen 7000' und

7800'. Die sicherste Messung derselben wurde oberhalb des reich

bewaldeten Thals von Daratschikschak angestellt, wo an einem süd-

lichen Gehänge die letzten, verkümmerten Eichen im Niveau von

7126' par. standen. Am Südwestabhange des Alagez reichten dichte

Eiehengcbüsche mit knorrigen , verkrüppelten Stämmen bis zu der-

selben Höhe, wie am Ararat, darüber folgte Krummholz von Juni-

perus, das dann wieder von einer Asiragalus Decke verdrängt wurde.
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A.'s Bestimmung der Baumgrenze am Ararat stimmt befriedigend mit

der von M. Wagner (Jahresb. f. 1S43. 8.405) überein: an der Nord-

weslseile 77'.'^'; am südwestlichen Abhänge reicliten starke Gebüsche

von Junipcrus und Coioncasler noch etwas über die gemessene Höhe
von MJlb'.

Die Hochebenen des untern Kaukasus liegen demnach durchaus

oberhalb der liaumgrenze und so haben sie „jene unermesslichen

Alpenwiesen" hervorgerufen, wo im Sommer „die üppige Grasfiur

sich mit zahllosen Schwärmen von Tartaren und Kurden aus Karabagh

belebt". Hierin liegt der Hauptvorzug dieses Gebirgs vor andern

Gegendon .\rmei]icns und Anatoliens, wo das dürre Plateau- Klima

nur Hoclisteppcn erzeugt. Die Ursachen dieses Gegensatzes hat A.

treffend nachgewiesen. Sie beruht auf der freiem Lage des Gebirgs

zwischen den Thälern des Kur und Araxes, auf der Nähe des kaspi-

schen Meers, so wie zum Theil auf der Natur des Gesteins. Am
Rande des Plateau's und in den waldigen Thälern von Karabagh

schlägt sich die Feuchtigkeit der \om kaspischen Meere herüber-

wehenden Luftströmungen nieder und hüllt das Gebirge häufig in Nebel

und Kegenwolken: hiedurch wird der allzurascbc Gang in der Ent-

wirkclung der Vegetation , wie man ihn sonst in Armenien beobach-

tet, gemässigt und die Wiesen im Sommer frisch erbalten. Im Win-

ter bildet sich aus gleichem Grunde eine starke .Schneedecke: durch

den porösen Lavaboden wird bei ihrem Schmelzen eine grosse Reihe

wasserreicher Quellen gespeist, die sogenannten Karasu- Gewässer,

die theils dem .\raxes zuströmen, theils im Niveau von 5500' sich zu

dem grossen Goktschaisee vereinigen, der in der trocknen Jahreszeit

wiederum auf das Klima seiner Umgebungen und besonders der

Araxes -Ebene sehr günstig einwirkt. Was diese letztere ohne jene

vulkanischen Hoehfiächcn im Innern des Gebirgs, ohne jenen Wasser-

reichthum sein würde, lässt sich aus dem wüsten Steppencharakter

derjenigen .Strecken entnehraen, die von ihrem Einfluss ausgesclilo.s-

scn sind.

Die Linie des ew igen Schnees erreicht der untere Kaukasus kaum

:

demnach würde hier die Schneegrenze gegen 2U0O' höher liegen, als

am obern Kaukasus. Der Getraidebau ist vom Plateau ausgeschlos-

sen: am Nordabhang des Alagez fand A. die obersten Aecker im Ni-

veau von 0310'; an der Südseite bestand der Weinbau ehemals bis

4250*, jetzt nur noch bis 2460'.

Zu den vviflitigsteii Ivrsclieiiiungeii geliürt iler IrefTlichc

Bericht von .Sclirciik über seine im Jahre 184Ü iiniernoiii-

mene, früher (Jalircsb. J. 1841 8.422) erwähnte Reise zum

Alataii in der Soongarei (v. Baer inid Ur. Ilelinei-.sen IJeilräjje

»ur Kennlni.s.s des ru.si'ischcii Reiciis.. IJd. 7. 8.273 — 311.

Petersburg, 1815).
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Die von Schrenk nntersüchje Gegend geliört nicht, wie nach un-

richtigen Kartenangaben gesagt wurde, zur chinesischen Provinz Jli,

sondern begreift den südlichsten Theil der russischen Soongarei mit

den Strom gebieten dergrossen Landsecen Balchasch und Alakul, wel-

cher durch die Kette des Alatau von Jli getrennt wird (44° — 46° N.

Br.) Nach von Humboldt'« Karte von Centralasien ist der Alatau ein

grosses, jedocli isolirtes Gebirge des Steppenlandes, vom benachbar-

ten System des Thian-Schan durch den Fluss Jli abgesondert und

rings von Flachland umschlossen, worin nördlich zunächst der Alakul

und westlich der Balchasch sich ausbreiten. Dies stimmt mit S.'s

Angaben iiberein, nach denen die Hauptketle von WSW. nach ONO.
verläuft, ähnlich wie die Systeme des Altai, Tabargatai (W — O.)

uud Thian-Schan.

Der Alatau, auch Kukatau genannt, erreicht ein Niveau von
12000 bis 13000 Fuss und trägt auf seinen Kuppen grosse Massen
ewigen Schnees. Einzelne Schneefelder linden sich schon bei 9550',

aber die eigentliche Schneelinie wurde erst im Niveau von 10700' er-

reicht: sie liegt demnach 500' höher, als am Kaukasus (43° N. Dr.),

was aus der höhern Sonimerwärme, der höhern Entwickelung des

Continentalklima's zu erklären ist. An warmen Sommertagen, be-

merkt der Reisende, wird der Sand am Ufer des Balchasch so heiss,

dass man nicht mit entblössten Füssen darauf gehen und kein Stück

Metall, das hier gelegen, in der Hand halten kann (S. 283).

Die obere Grenze des hochstämmigen Nadelwalds liegt nach dem
mittlem Ergelni^s von zwei Messungen in der Hohe von 7550', also

2000' höher, als in den Alpen und am Kaukasus. Auch hierin er-

blicke ich zum Theil eine Wirkung der hoch gesteigerten Sommer-
wärme: andererseits wird aber auch die Feuchtigkeit des Gebirgs,

wie auf den Rocky Mountains, in Anschlac zu bringen sein.

Der Charakter der Steppen, welche den Alatau umgeben, stimmt
mit denen des Aral-Sees überein: ihr Niveau beträgt da, wo die

ersten Vorborge sieh erheben, 1020'. Der See Balchasch ist von
unfruchtbaren Sandilächen umgeben, auf denen nur spärlich die Step-

penpflanzen grünen: einst fand sich als grosse Merkwürdigkeit ein

einzelnes Saxanl-Bäumehon (Anabasis Ammadendron vergl. Jahresb.

f. 1843. S.408) von 12' Höhe und 7" Durchmesser, auf dessen Gipfel

ein Adler horstete. Unmittelbar am See, dessen Wasser zwar bitter,

aber trinkbar ist, findet sich ein hoher Schilfgürtcl, worin wilde
Eber und unzählige Wasservögel hausen. Ostwärts setzt sich die

ebene Steppe zwischen dem Tabargatai und Alatau am Alakul vor-

über ohne Unterbrechung nach China zu unbekannten Fernen fort:

jenseits der chinesischen Grenzstadt Tugutschak, die der Reisende
fast erreichte, sah er die Ebene in dieser Richtung weithin sich aus-

dehnen, wodurch v. llumboldt's Meinung bestätigt wird, dass die

Provinz Thian-SchanPetu tief gelegen sei und nicht zum Sj'stem der

Hochebenen Centralasiens cehöre.
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Die Al.ilau-Kolte ist eine ungeheure, von Gninit gehobene Tlioii-

schiefei masse , aus mehrern parallelen Birgzügen und eingeschallelen

Thahveitungen zusammengesetzt. Die höchste oder südliche Kette

wird nord- und west-würts vorzüglich durch zwei Reihen von Vor-

bergen, den Karatau und Dschill-Karagai, von der Steppe abgeson-

dert. Zuerst überstieg S. den Karatau auf einem Passe von 3120':

dieser Höhenzug steht noch unter dem Einflüsse der Steppe und ist

nackt und pflanzenarm, doch wächst in seinen Schluchten der „wun-

derbare" Astragalus .Sieversianus Fall., zur Gruppe des A. christianus

gehörig und hier eine Höhe von viertehalb Fuss erreichend. Die

jenseitigen Thäler, 2CW hoch gelogen, werden schon wasserreicher

und erzeugen grüne, blumenreiche Wiesen, zum Theil mit hochwüch-

sigen Kräutern und verschiedenen Sträuchern. Uie folgenden berg-

reihen erheben sich allmälig höher, die nächste zu 7000', und sie

umschliessen mehrere, gegen die Winterstürme geschützte Thalebcnen,

die bereits um das Doiipelte höher liegen, als die Steppe. In dieser

Gegend beginnen die Tannenwälder, welche das höhere Gebirge be-

kleiden, gebildet aus einer Tanne mit hängenden Zapfen, wahrschein-

lich Pinus obovata Led,*) Ostwärts erreichte der Reisende eine hoch

gelegene Ebene (5500'), zu welcher das vor der Hauptkette einge-

schnittene I.ängsthal sich erweiterte: hier wechselten freundliche

Hügel mit lieblichen Gründen, Wiesen mit klaren Bächen breiteten

sich nach allen Seiten aus, „überall grünender Rasen, wohlriechende

Ulumen und dichtbelaubtes Gebüsch" von I.oniceren, Kosen, Berbe-

ritzen und Weissdorn, umrankt von .\tragenen (Lonicera tatarica,

hispida und Xylosteum, Berberis heteropoda, Crataegus sanguinea,

Cotoneasler, .\tragene alpina).

Die beiden höchsten, im Gebirge erstiegenen Höhenpunkte sind

der 8920' hohe Dschill-Karagay und einer der Gipfel des Alatau selbst,

der zu 122IJO' geschätzt und an welchem das barometrisch gemessene

Niveau von 11735' erreicht wurde. Am Dschill-Karagay, der von der

Hauptkettc nur durch ein tiefes Gebirgsthal getrennt ist, wächst die

Tanne allgemein auf den Abhängen bis zu 7400' so schön, dass sie

als Bauholz gebraucht \> erden könnte: höher hinauf ist sie zu

Krummholz verkrüppelt und hört bei 76.0' völlig auf. Von sonstigen

Holzgcwäch.sen scheirjcn nur wenige .Arten einzeln vorzukommen: als

Unterholz Sorbus aucuparia und I.onicera hispida bis 7500'; Juniperus

nana bis zum Krummholz ansteigend, während J. Sabina unter den

Schncekuppen zuletzt bei H)5ü' angelroffen ward. Die unbcwaldeten

Abhänge waren innerhalb der Waldregion mit dichtem Grün und sub-

alpinen Stauden reir li geschmückt, so wie jenseits der Baumgrenze

ein zusauimcuhängendcr , aljiiner Rasen auf den flach gewölbten Kup-

•) Bei Pinus S.hrenkiana (Jahres!), f. lHi2. S. 3'.i'J), die der Rei-

nende im folgenden Jahre entdeckte, werden die Zapfen als aufrecht

bcbcbhcbcn.
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pen sich ausbreitet. Die niitgetlieilten Verzeichnisse thun die Analogie

mit der Flora der westlichen Altai dar. — Der Alatau wurde gegen

Ende Junius bestiegen. Dessen .Abhänge bedeckt ein dichtverzweigter,

dunkler Tannenwald überall, wo der Baum nur Wurzel fassen kann.

Die Nähe der Steppe kann auf diesem frei in die Srhnceregion ragen-

den, isolirten Gebirgszuge die Baumvegetation so wenig beschränken,

wie an den Rocky Mountains. Hin und wieder erscheint Laubholz

im Nadelwalde: Birken, Populas laurifolia, Salices, Sorbus, Prunus

Padus und Lonicera; am Boden Rubus idaeus und Juniperus Sabina.

Hier wurde die Baumgrenze im Niveau von 7700' gemessen; Sorbus

reichte bis 7500', Juniperns nana bis 8000', der letzte Strauch von

J. Sabina fand sich bei 8600'. In der Nähe des ewigen Schnees tra-

ten die Alpenpflanzen zurück nnd es blieben fast nur Lichenen und

Moose übrig: indessen besassen doch die entblössten Felsen der

Schneeregion selbst noch Primula nivalis, Rhodiola gelida und die

,, sonderbare Bryomorpha rupifraga Karel." (eine Alsinee, die von

Fenzl (Ledeb. ross. 1. p. 780) zu Arenaria gezogen wird).

Ganz abweichend erscheint der Vegetationscharakter des grösstcn-

theils aus Porphyr gebildeten Tarbagatai, da wo sich dieses Gebirge,

durch Vorberge unbeschützt, nordöstlich vom Alakul, plötzlich aus

der Steppe bei der Stadt Tugutshak erhebt. Der Tasstau, der

höchste, 9700' hohe Gipfel wurde bestiegen. Hier herrschen allge-

mein steile, grüne .Abhänge mit nackten Felsgruppen: ein Waldgürtel

scheint sich nirgends ausgebildet zu haben. Aber in den ümgebun.
gen wird Ackerbau betrieben, Weizen und Hirse kommen fort. Und
wie hier hart an der chinesischen Westgrenze der Anbau der Cerea-

lien am weitesten nach Westen in die Kirgisensteppe vorgedrungen

ist, so verdanken wir v. Baer die Nachricht, dass auch im Nord-
osten des asiatischen Russlands der Ackerbau mit zunehmender Ver-

scheuchung der Pelzthiere weitere Fortschritte macht und bereits in

dem rauhesten Klima bei Jakutsk und in dem ganzen dieser Stadt

zugetheiltcn Kreise Wurzel geschlagen hat (Beiträge zur Kennlniss

des russ. Reichs. Bd. 7. S. 41 u. f.).

Turczaii iiio w hat seine Flora der Baikalgegcndeii (s.

Jaliresb. f. 1842 u. f.) fortgesetzt (Bullet. Moscoii 1846. 2.

p. 135— 210): diese Arbeit begreift den ersten Theil der

•S) iiantlierecn ( 65 sp. ).

Von Zuccarini's L'eber.siclit der japanischen Flora^ welche

im Jahrcsb. f. 1841 (S. 368) erwälnit worden ist, ersciiicu

später eine aiisgefiihrtcre Bearbeitung, worin zugleich eine

Anzahl neuer Arten und Gattungcu beschrieben wird (Florae

japonicae familiae naturales, adjectis generuui et specicruin

exemplis sclectis. Sectio I. Dicolyledoncae in: Abhandlungen

der bairischen Akadeinie. iMath.-phys. Kl. Bd. 4. Fase. 2.
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p. 109— 204 mit 2 tab. Fase. 3. p. 123 — 240 mit 3 tab.

1845— 46). Die neuen Gatttuigen werdcu im systematischen

IJericht aufgeführt wenJen.

Steudel hat einige Cliimaoeeii ans Japan nach der

Göring'schen Sammlung beschrieben ( Rcgcnsb. Flora 1846°.

S. 17—23).

lloffm eister, der im Kriege gegen die Sikbs gebliebene

Arzt des Pr. Maldemar von Preussen , berichtete an A. v.

Humboldt über die geographische Verbreitung der Couiferen

am Himalayah (Bot. Zeit. 1846. S. 177—185 und H.'s Briefe

aus Indien. Braunschweig, 1847. 8.).

Die Untersuchungen des Reisenden beziehen sich auf die Ge-

biete der Obern Ganges-Zuflüsse und des Sutledsoh. Uebersicht der

Ergebnisse:

1. Pinus Pindron Rl. (Sect. Abies). Kulu- Silbertanne: beson-

ders in der Weinregion des Sutledsch. Wuchs pyramidal mit kurzen

Aesten, bis 200' hoch. Kegion 8000'-9500'.

2. P. Webbiana Wall. (Sect. Abies). Kuruz- Silbertanne. .Sel-

tener vorkommend. Wuchs bis 80'. Region 6500'-10000'.

3. P. Khulrow Kl. (Sect. Abies). Koi-Tanne. Im Innern Hima-
layah. Wuclis der Roth -Tanne ähnlich, bis 150' hoch. Region

üöOO'-lOOOO.

4. P. Deodara Koxb. (Sect. Cedrus). Deod.ir-Ceder. Im oberu
Gebiet des Sutledsch zwischen 31° 3' und 31° 50' N. ßr. Wuchs bis

150' bei 36' Stammperipherie. Region SOOO'-llOOO'.

5. P. excelsa Wall. (Sect. Strobus). Kuel- Fichte. Weniger
allgemein verbreitet. Wuchs kaum 40— 50', mit hängenden, dünnen
Zweigen, daher Wceping-fir genannt. Region TOGO"- 10600'.

6. P. longifolia Koxb. (Sect. Taeda). Tschij-Kiefer. Am weite-

sten im ganzen Himalayah verbreitet. Wuchs 50-80' hoch: (die

Nadeln sind über einen Kuss lang und grasgrün). Kegion 5000'—

HOOC. ,1

7. P. Gerardiana Wall. (Sect. Taeda). Neoza-Kiefer. Auf das

•Sutlcdsch-Thal zwischen 31» 15' und 31» 15' N. Br. beschränkt. Wuchs
nie ganz gerade, bis zu 50' hoch. Kegion 580O'-'J40O'.

ö. Juniperus squamala Don. (Sect. Sabina). Im obcrn Theil

des Sutlcdscti-Gebicts. Nicderlicgender Strauch (wohl Krummholz).

Kegion !J(HW. 11500".

9. J. cxcci.sa MU. (Sect. Sabina). Am tübelanischcn .Sutledsch

(31*30' 32°), in dessen Thal diese Art weiter hinaufgeht, als irgend

ein anderer Baum. Wuchs bis 10' hoch. Kegion bOOO' l'^OOO'.

tO. Cupressus torulosa Uon. Durch die ganze Breite des Hima-

layah zerdrcut. Wuch» bib 10' hoch. Region 55OÜ'-850O'.
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''' 11. Taxus baccata L.? Hin und wieder vorkommend. Region

5000-8000'.

Royle scliilderte die Foniiatioii der Wasserpflanzen in

den Seen der nordisc-lien Ebene (General Observations on the

Geograpliical Distribution of tbe Flora of India, with rcniarks

on the Vegetation of its lakes in: Report of tlie 16"'- ineeting

of the British association held at Southanipton in 18J6. No-

tices p. 74—76). Die deutsche Uebersetzung dieser Mitthei-

lung (Regensb. Flora 1846. S. 73 u. f.) enthält einige wesent-

liche Fehler.

Nach einigen allgemeinen Betrachtungen über die indische Flora,

welche nur Bekanntes enthalten, geht R. zu dem besondern Gegen-

stande seines Vortrags über. Die Wasserpflanzen bilden in den Seen

Indiens eine so dicke und feste Lage, dass sie Schaaren von kleinern

Sumpfvögeln tragen können. In anderen Gegenden , welche R. nicht

besucht hat, sah Hamilton sogar auf diese Weise schwimmende In-

seln sich bilden, worauf Vieh weiden konnte und Bäume gewachsen

waren: Alles nur aus phanerogamischen Wasserpflanzen hervorgegan-

gen. Zahllose Stengel, Blätter und Blüthenstiele der verschiedensten

Gewächse sind unter einander dicht verwoben, die jüngeren Organe

drängen sich zur Luft und zum Lichte empor, die älteren werden

abwärts getaucht, wo ihr Parenchym verwest. Neben europäischen

Formen finden sich hier namentlich: Acschinomene aspera, Trapa

bispinosa und bicornis, Utricularia stellaris, Herpestes Monniera,

Convolvülus edulis, die sonderbare Labiate Dysophylla verticillata

Benth., mehrere Polygona und Marsilea quadrifolia. Die meisten der-

selben haben wenig oder gar keine Wurzeln, aber lange, dünne, sehr

cellulöse Stengel mit schwacher Rindencntwickelung. — K. vergleicht

diese Formation mit denen, die einst der indischen Kohlenbildung

gedient haben: aber Kohle ist doch wohl wesentlich aus Holzgewäch-

sen entstanden. So fand er selbst auch in der indischen Steinkohle

vorzüglich Ueberreste von Farnen, die jetzt in dem trockenen Klima

Indiens selten vorkommen. Hieran schliessen sich Specnlationen, ob

nicht in früheren geologischen Epochen bei höherer und über alle

Breiten gleichmässig verbreiteter, innerer Erdwärme die heisse Zone

noch ohne Passatwinde und daher die Familie der Farne allgemeiner

vorbreitet gewesen sein möge.

Einen bedeutenden Beitrag zur Systematik der indischen

Flora publicirte Edgeworth, indem er die neuen Arten

(145 sp.) seines etwa 2000 sp. enthaltenden, von ihm selbst

gesammelten Herbariums beschrieb (Transactions of Linnean

Society. Vol. 20. p. 23—91. mit Itab. ). Die neuen Formen

wurden grösstentheils am Ilinialayah entdeckt.
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Ein Theil der Sammlung wurde noch nicht bearbeitet, sondern

den Monographen der betreffenden Familien übergeben: dieselben

kommen entweder in den letzten Theilen von de CandoUe's Prodro-
mus vor oder werden anderweitig besrlirieben, namentlich die Legu-

minosen von Bentham, die Gramineen von Ruprecht und C. A. Meyer.
Zu den ausgezeichneteren Entdeckungen gehören: Clematis barbel-

lata mit nach Innen aufspringenden, beliaarten .\ntlieren; Inula nitida

mit weissem .Strahl; eine Commelynee mit schlingendem Stengel;

ferner Arten der bisher amerikanischen Gattungen Adenocaulon und
Oxybaphus. — üebersicht der Familien, zn welchen E.'s neue For-
men gehören: Ranunculacecn (13), Berberis (1), Nymphaeaceen (2),

Corjdalis(3), Cruciferen (G), Polygala (1), Caryophylleen (4), Mal-
vaceen (2), Ampelideen (2), lialsamineen (11), Geranium (1), Xantho-
.\jlon(l), Ochna (1), Khamneen (3), Rosaceen (5), Combretaceen (1),

Crassulaceen (Kl), Saxifraga (1), Umbelliferen (13), Loranthus (3),

Lonicera (2), Kubiaceen (3), Morina(l), .Synanthereen (33) , Campa-
nulaceen (3), Jasminum (1), Lysimachia (2), Gentiancen (7), Cus-
cuteen (2), Oxybaphus (1) vom Himalayah, Stellera (1), Thesium (t),

üropelalum (1), Commelyneen (3).

Stocks übersandte einige Notizen über den botani.'schen

(liarakter von .ScinJe im Delta de.? Indus (Ann. nat. bist. 17.

).. 419—420)

An der Küste bei Kuradschi ist das Mangrove-Gebüsch nur2Fuss

(!) hoch und doch haben die Rhizophoren den Wuchs eines Baumes
in verjüngtem Maassstabe (Rhizoph. candelaria). Das Ufer ist nie-

drig und wüst, den Sand hült Ipomoea pes caprae zusammen. Die

Wüsle umher besitzt eine succulento Vegetation von Euphorbia nerei-

folia. Am Indus erstrecken sich Jungles von Tamarix (T. dioeca u.

gallica) und Salvadora persica, nebst niedrigen Gebüschen von Mimo-
sen und Acacien, so wie Flächen mit Alhagi maurorum.

Von Dozy's und M olk enbocr '.s Kiipferwerk über die

l.aubniüose des indischen .Archipels (.Jahresb. f. 1844) erschien

das zweite lieft (Liigd. Hatav. 1846).

Wiclitlge .Schriften über den Vcgetalionscliarakter von

Sumatra verdanken wir Kortlials und Jungbulin (lilik op

de natuurlijkc Gesteldheid cn Vegctatio van ocn Godeelte van

Siniiatra door Korthals in: Ncderlandsch Krnidknndig Archief

D.I. |). 58— S.'J, franz. Uebersetzinig im Monileur des Indes.

Vol. 1. p. '205— 212. — Die üatlalander auf .Sumatra. Von

Jungbuhn. Bd. 1. Chorograpbie. (IJcrlin, 1845. 300 S. 8.)
'

Korthals glebt eine Ircfriichc Darstellung der Pflanzcnrormalioncn

^lon der Westküste .Sumatra's und ihren Gebirgsregionen, die sich

durch Anschaulichkeit uud genaue Naiurbeobachtung auszeichnet.

Junchuhn hat zwar eine aus|!cdehn(cre Kennlniss des Landes und
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namentlich des gebirgigen Gebiets der Batta's voraus, aber es fehlt

ihm, wie schon in seiner Schilderung von Java hervortrat, an über-

sichtlicher Auffassung, an dem Talent, das allgemein Charakteristische

von topographischen Einzelnheiten abzuschneiden. Es wird daher

passend sein, in dem folgenden Ueberblick Korlhals' Darstellung zu

Grunde zu legen und derselben die Ergänzungen, welche sich aus

Junghuhn's Bericht ergeben, unter jedesmaliger Hinweisung auf sein

Buch einzuschalten.

Sumatra gehört mit Java zu dem äussern vulkanischen Ringe des

indischen Archipels, der sich über die kleinen Sunda- Inseln, die

Molukken und Philippinen fortsetzt und die Granitformationen von

Malakka, Borneo und Celebes umschliesst (Jukes Voyage of Sh. Fly.

2. p.224). Sumatra's Gebirgskette, aus welcher die Vnlkankegel sich

zu dreifacher Höhe oder bis über 12000' erheben, crstrekt sich in

der ganzen Länge der Insel hart der Südwestküste entlang und dacht

sich durch Seitenketten und Hochlande ungefähr bis zur Mitte ihres

Querdurchmessers ab. Die nordöstlich von den Gebirgen gelegene

Hälfte bildet eine wenig aus dem Meere hervorragende, sumpfreiche

.Alluvial-Ebene, die besonders im Süden unabsehbar sich ausbreitet.

Zahlreiche Flüsse, welche an der Nordostküste münden, sind die

einzigen Verbindungsadern in diesen unwegsamen Niederungen bis zu

den inneren Berglandschaften. Die östliche Hälfte der Insel ist daher

einförmig, die Westküste, die nur wilde Gebirgsgewässer besitzt,

wechselt mit steilen Felsabhängen, morastigen Vorlandsbildungen und

Korallenbänken. Unter ihr beginnen jene dichten, unermesslichen Ur-

wälder, von denen überall der westliche, wie der innere, gebirgige

Theil Sumatra's bedeckt ist, ausser wo die Cultur sie stellenweise

gelichtet oder in Folge früherer Cultur Alang-Gräser oder Gesträuche

sich, wie nackter Inseln im Meer der Bäume, des Bodens bemäch-

tigt haben.

In ihrem allgemeinen Typus stimmen Sumatra's Wälder mit denen

von Java überein. Diese Aehnlichkeit finde ich besonders darin be-

gründet, dass die weit verbreiteten Eichenwälder mit einer Fülle

tropischen Pflanzenlebens ausgestattet sind, dass über der Eichen-

region Podecarpus- Arten folgen, die in Gesellschaft von charakteri-

stischen Ternstroeniiaceenbäumen den obern Waldgürtel bilden, und

dass im Verhältniss zum indischen Continent in niedrigem Niveau die

Bäume den subalpinen Gesträuchen von Ericeen (Thibaudia) und hol-

zigen Gnaphalien Platz machen, von welchen letztern h. schon bei

9000' den Lavadoden fast ausschliesslich bedeckt sah. Aber je natür-

licher solche Analogieen erscheinen, die der geographischen Lage

Sumatra's gemäss sind, um so auffallender ist ein Gegensatz beider

Inseln in anderen Verhältnissen, den ich zunächst hervorhebe und zu

erklären versuchen will. Wenn Sumatra viele endemische Pflanzen-

formen vor Java voraus hat, wenn die Gruppirung der Waldbäumc

abweicht, wenn hier die Rosamala-WälderWestjava's fehlen, dagegen
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die Eirhen eine stetige Vorbindiing mit riesigen Kanipheibäumen ein

gellen: so sind dies Ersrheinungen , wie sie der schöpferische üeicli-

thum der tropischen Natur nicht anders erwarten liess, wenn aucli

ihre Ursache verborgen bleibt. Allein anders verhält es sich niil

einer allgemeineren Thatsarhe, in welcher Junghuhn mit Recht die

wichligsti,' Eigenthümlichkeit Sumatra's erkennt: dies ist die gegen

Java veränderte Lage der Waldregionen und der Ilöheneren-

?.en ihrer typischen Bestandtheile. Dafür muss es ohne Zweifel eine

klimatische Bedingung geben. Die Eichen, welche in Java haupt-

sächlich zwischen 300Ü' und 5000' auftreten, bilden nach Korthals

in den Wäldern von Sumatra einen Gürtel, der sich von 500' bis zu

(iOOO' erstreckt. Junghuhn fand sogar in der Gegend der Tappanuli-

Bai (2° N. 15r. ) zwischen Lumut und TapoUong Quercus pruinosa

Bl., dieselbe*) Art, die in Java nie unter 3000' vorkommt, in einem

Niveau von kaum lUÜ' über dem Meere, vermischt mit Campher-
bäumen, Carssien und Acacien in demselben Walde, durchweichen

die Taue der Palmlianen hinziehen und wo Kubus zwischen Scita-

minecn das Unterholz bildet. Ebenso bedeckten anderwärts die

Eichenwälder mit Castanicn und Diptcrocarpeen einen 450' hohen

Bergrücken (1. S. 99). — Die Casuarinen, die im westlichen Java

fehlen, bilden ausgedehnte Sirandwaldungen an der Westküste von

Sumatra und diese Küsicn-Casuarinc soll nach de Vriese dieselbe C.

cquisciifolia Forst, sein, welche die Gebirge Osljava's erst über dem
Niveau von 4000' bedeckt; die Gebirge derBattaländer haben eine zweite

Art, C. sumatrana, z«ischen 2700' uud WOO' (J. 1. -S. 229). — Die
CoDiferen (Podocarpus) beginnen in J.iva bei 5000': von den so ab-

weichend gebildeten Nadelhölzern, welche J. in den IJattaländern be-

obachtete, wuchs Dacrydium clatum bei 3(XIÜ', Pinus Merkusii im

Niveau von 3000' bis -1500'. — Endlich wachsen auf dem Gipfel des

höchsten Berges der Batlaländer, der nur 5800' misst, bereits Thi-

baudien (Th vulgaris J.) nebst einem Uanunculus und auf von Moos-
polstern subalpin bekleidetem Boden (1. S. 112): ja später sah J. diese

Ericeen- Gesträuche bei Saligundi local schon im Niveau von 3310'

(S. löl). Solche Formen steigen in Java nur in Folge der durch

den Lavaboden bedingten Depression der Baumgrenze bis 7000' herab

(Jahreeb. J. iS44. S. 3&2) und so hoch sind hier nicht einmal die

Berge selbst,
,

Es ist demnach eine allgemeine 'Ihalsache, dass gleiche Pflauzen-

formen und wahrscheinlich zum Theil auch dieselben Arien auf Su.

matra in ungleich tieferem Niveau vorkommen, als in Java, und dass

dies gerade diejenigen Gewächse sind, auf denen der Typus der lle-

*) Doch ist zu bemerken, dass J. nicht selten in .<;ystcmatischi'n

Eiiiztlnheiten irrt. So glaubte er auch in Sumatra Quercus turbinata

Bl. wiederzufinden, allein seine Eiche wurde von Hasskarl als neu

erkannt und Q. Junghuhnii genannt, "" '"""'
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gionen beruht. J. meint, es liege die Wolkenregion auf Sumatra
tiefer, als auf Java; allein hiebei wäre zu erklären, weshalb dies

der Fall sei und wie die Feuchtigkeit auf die Verschiebung der FiC-

gionen einwirken könne. Die in vertikaler Richtuns stufenweise ein-

tretende Veränderung der Pflanzenformen kann nur als eine Wirkung
der in demselben Sinne allmalig verminderten Wärme betrachtet wer-

den, aber indirect kann eine Wolken- und Nebel -Hullo dadurch auf

die Vertheilung der Pflanzen im Gebirge einwirken, dass sie ihre

Erwärmung durch die Sonnenstrahlen schwächt und verhindert. In

Ueziehung auf Wolkenbildung unterscheidet sich der nördlich vom
Aequator gelegene Theil Sumatra's nun in der That von Java sehr

wesentlich. Derselbe liegt im Bereich der regelmässigen Nordost-

und Südwest-Monsune, und da die Gebirgsaxe der Insel, wie wir oben

sahen, mit diesen entweder vom chinesischen oder vom indischen

Meere herwehenden dampfreichen Luftströmungen einen rechten

Winkel bildet und sie daher mit ihren breiten Flanken vollständig

aufhängt, so müssen sich hier unaufhörliche Nebel und Niederschläge

bilden, welche die Temperatur des Bodens hinabdrücken. Java hin-

gegen nebst der Südhälfte von .Sumatra stehen unter dem Einfluss

der minder regelmässigen Südost- und Nordwest-Monsune, die sieh

nicht an ihren Gebirgen brechen, sondern ihrer Axe entlang wehen.

Die Wolkenhülle wird daher an den javanischen Gebirgen minder

dicht sein, als im uördlichen Sumatra, weil sie den Seewinden min-

der ausgesetzt sind und nicht so viel Wasserdampf aus ihnen nieder-

schlagen können. Die Beobachtungen von Junghuhn bezogen sich

aber eben auf den nördlichen Theil Sumatra's, und es wäre daher

zu wünschen, auch über die Pflanzengrenzen im Süden der Insel

Kunde zu erhalten, wo sie wahrscheinlich mit den javanischen mehr
übereinkommen werden. Hierbei ist auch in Erwägung zu ziehen,

dass die durch die stärkere Wolkenbildung bedingte Depression der

Wärme in Sumatra nur relativ beträchtlich sein kann, keineswegs

aber unter das Mass eines heissen Aequatorialklima's herabsinkt:

denn auch in Java können wir in der Eichenregion noch Mittelwärmc

von 20° C. annehmen, so wie auch das isohyphile Vorkommen des

Pisangs, der Farnbäume und so vieler andrer Tropenformen beweisst,

dass die Temperatursphäre der .\mentaceen und Conifcren der .Sunda-

Inseln eine ungleich höhere ist, als bei denjenigen Arten dieser Fa-
milien, welche die gemässigte Zone bewohnen. So giebt J. für die

Region von Pinus Merkusii (3000'—4500') Miltehvärmen von 19° bis

21°, 5 C. an: aber es bleibt zweifelhaft, wie diese Werthe gefunden

wurden und ob es nicht vielmehr vereinzelte Thermometer- Messun-
gen sind.

Mit den bis jetzt erörterten Erscheinungen darf eine andere

Thatsache nicht in gleiche Kategorie gestellt werden, die ihnen sehr

ähnlich ist, aber doch von ganz verschiedenen Ursachen abhängen

kann: die Ausbreitung der Baumvegetation im Gebirge überhaupt.
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Die Baumgrenze nämlich scheint im nördlichen .Sumatra nicht

jene Depression zu erleiden, welche bei einzelnen Arten von liäu-

inen stattfindet. Die schon oben erwähnte Beobachtung von Korthals,

der erst in der Höhe von 9000' die Formation der Thibaudien ver-

schwinden sah, deutet an, dass die obere Baumgrenze in ähnliche

Niveaugrenzen eingeschlossen ist, wie in Java. Dort findet sie sich

regelmässig bei 7000' und steigt local am Pang- Gerango nach J. bis

9200'. Ich habe früher (Jahrosb. f. 184i S. 383) als auf eine sciwicrig

zu erklärende Thatsache darauf hingewiesen, dass am Himalayah in

einer Höhe von mehr als 10000' noch Hochwälder vorkommen und

dass sie in Java in einem tieferen Niveau verschwinden. Seitdem

sind mehrere analoge Erscheinungen bekannt geworden, aus denen

ich geschlossen habe, dass die Baumgrenze nicht minder durch

Trockenheit des Bodens als durch verminderte Wärme herabgedriickt

werden kann. Wo ein Baum nicht die Menge von Feuchtigkeit aus

dem Boden aufsaugen kann, die erforderlich ist, den enormen Ver-

dunstungS]>rocess seiner Laubmasse zu unterhalten, da muss der

Wald aufhören, üeber dem Niveau von 5000' nimmt in allen Breiten

der Dampfgehalt der Athmosphäre rasch ab. Daher sind Schnee-

feldcr erforderlich, um einen Wald in Höhen von mehr als 6 — 7000'

zu speisen. Der Himalayah hat den Vorzug, dass in der trockenen

Jahreszeit, wo die Vegetation der Ebenen ruht, die oberen Baum-
rcgionen um so reichlicher vom schmelzenden Schnee bewässert

werden. Daher steigt hier der Wald so hoch empor. Sumatra hat

dieselbe Gebirgsbilduns, wie Java: auf beiden Inseln wird die Baum-
grenze durch die Trockenheit schnceloser Bergkegcl herabgedrückt.

Die Configuration und absolute Höhe der Gebirge erklärt die anschei-

nend 60 regellose Vertheilung der Baumgrenzen in den verschiedenen

Breiten des wärmeren Erdgürtels.

I. Formationen an der Westküste.

1. M angrovewäld er, Eine seichte .Abdachung der Küste

erzeugt sie. Den Schlammboden bis zur Fluthlinie bedeckend, tragen

dieselben wesentlich zu der an diesen Küsten stetig fortschreitenden

Landbildung bei, indem die angespülten Sandtheile während der Ebbe

von dein freistehenden Wurzelsylem der Khizophoren zurückgehalten

werden. Dass die Keimung auf dem inüttcriichen Stamm allen Man-

grovebäumcn gemeinsam sei, erklärt K. teleologisch daraus, dass die

Samen auf dem weichen .Schlamm sich nicht entwickeln und vom
Was(cr forlgespült werden würden. .Später nachdem sich die gitter-

ähnlichen Wurzcistützen gebildet, lösen sich die neuen .Stämme von

den allen ab. So sehr auch die gro.ssen, pyramidalen Kronen der

Druguiera von den mit weissen Blumen überladenen Acgiceren ab-

weichen, so bilden doch die Stämme des Mangrovewalds ein ge-

schlossenes I.aubdach, worin alle Bäume dieselbe Höhe erreichen.

(Diese beträgt nach J. ii)—A.>'; die Stämme stehen dicht; der sumpfige

Boden im für den Menschen unzugänglich: ein ewiger Schatten ruht
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auf dem bräunlichen Wasserspiegel, der unter den Bäumen sich oft

meilenweit ausdehnt. J. 1, S. 92.)

2. Diinenvegetation. Innerhalb des Mangrove-Waldcs kom-
men häufig sandige üferstrecken vor, deren feiner Sand durch krie-

chende Khizome mit laubreichen Stengeln zusammengehalten wird:
besonders durch Elymus, ferner durch eine sehr verbreitete, nie-

drige Polygonee (Chamissoa), durch Crolalarien und verschiedene

Lianen.

3. Casuarinenwald. Derselbe bedeckt den Kiistensaum da,

wo mit dem Schlamm auch die Rhizophoron fehlen: ebenso gesellig,

wie diese, lassen die Casuarinen-Bäume ihre pyramidalen Kronen von
blattlosen Uuthen beweglich im Winde schweben. (Ihre luftig und

schlank emporstrebenden Wipfel sind mit dem Lärchenbaum ver-

gleichbar und sie ragen hoch über das gelblich grüne Laubdach des

nahen Mangrovewalds hervor. J. l. S. 94.) Wenig Nahrnngsstoff be-

dürfend, lassen die Casuarinen mehreren andern Bäumen Raum zur

Entwickelung, namentlich einer schönblätterigen Guttifere (Calophyl-

lum) und dem grossblumigen Hibiscus tiliaceus.

4. Guttiferenwald. An anderen Orten werden diese Gutti-

fercn häufiger, verdrängen die Casuarinen, gesellen sich mit anderen

Baumformen und gewähren nun am Strande das Bild des üppigen

Tropen-Mischwaldes, der aus der Verbindung mannigfaltiger Arten

seinen Charakter herleitet. Die secundären Baumformen des Gutli-

ferenwaldes, in der Lorbeer-Gestalt des Laubes übereinstimmend, ge-

hören besonders zu den Familien der Combretaceen (Tcrminalia),

Aporyneen (Cerbera) und Myrsineen (.'\rdisia). Uebrige Bestand-

thcile: Unterholz aus Leguminosen (Guilandina), Sapindaceen (Schmi-

delia), Euphorbiaeeen (Glochidion), Acanthaceen (Barleria prioni-

tis); Lianen z. B. Leguminosen (Abrus), Dilleniaceen (Tetracera);

Kräuter z. B. Desmodium und Cassia herpetica, Spermacoce und

Hedyotis.

5. Vegetation der Sümpfe. Die morastigen Alluvialbildun-

gen, welche nur bei hoher Fluth durch austretende Seearme unter

Wasser gesetzt werden, sind mit einem Humin erzeugenden Rohr

(.\rundo) und steifem Farnkraut (Acrostichum diversifolium J. S. 21)

bedeckt; dazwischen entwickeln sich hier und da grosse, weissblu.

mige Zwiebelgewächse (Crinum, Pancratium). (An anderen Orten

ist die Sumpfbekleidung vorzüglich von Cyperaceen nebst Restiaceen

gebildet). — Werden die Sümpfe nicht vom Meere aus, sondern durch

Bäche mit süssem Wasser gespeist, so entsteht ein Uferwald von

einer schönblumigen Myrtacee (Barringtonia), in deren Schatten viele

krautartige Gewächse erscheinen, namentlich: Onagrarien (Jussieua),

Scrophularineen (Herpestes, Limnophila), .Acanthaceen (Hygrophila),

Aroideen; ferner verschiedene Wasserpflanzen (Sagittaria, Utricularia,

Chara). — Wird der Boden längs des Ufers trockener, so erschei-

net) .Palmengehölze (Caryot^i Areca,.rejD^a,, Nipa). .Hier entwickeln
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sich auch häufig einzelne Bäume der Gejjirgsiegionen aus herabgp-

schwemmtcn Samen ebenso freudig, wie an ihrem natürlichen Stand-

ort, und dasselbe gilt von andere« Gebirgspflanzen, z. B. von eimr
bis in die hüchsten Bäume kletternden N'epenthcs- Art. In solchem

Ufer-Walddickichic is es sclnvur wegen der dorniffen Palmlianen ein-

zudringen, die sich überall ausbreiten (Plectoconiia und Daemonorops).

11 Gcbirgsrcgionen der Westküste.

yl. 0'—ölW. Region von Myrius und Ficus. Dies sind

nach K. die Ilauptbestandtheile des unteren Waldgürtels. Die übri-

gen Bäume geboren besonders zu den Terebinthaceen, Sapindaceen,

Gutliferen, Hyperieinecn, Dilleniaccen, Araliaceen, Artocarpeen: zu-

weilen finden sieb einzelne Eichen. P.ilmlianen sind allgemein (Ca-
lamus, Gomutus).

li. 5(H)'— GOOÜ'. 1" ichenregio n. Eichen mit ungetheilten Blät-

tern herrschen durch Menge der .\rten und Individuen. Ihre charak-

teristischen Begleiter sind die Dipterocarpcenbäunie, die gleich-

falls Lorbeer-ähnliche Blatter besitzen, niirdlich vom Aequator durch

den Cani]>herbaum ( Dryobalanops), südwärts durch Dipterocarpus

vertreten. *ie gehören zu den grössten und schönsten Baumgestalten

des indischen Archipels: ,,auf üigantischem, wcissbcrindetem Stamm
tragen sie ihre weit ausgebreitete Krone mit zierlichem , aber brei-

tem, geripptem Laub"; die abgefallenen, Vanille duftenden Blüthen

bedecken den Boden des Waldes umher. (Der C'ampberbaum er-

reicht die seltene Höhe von 2(Xt Fuss und übertrifft hierin den Liqui-

dambar der Rosamala-\\ älder Java's: ein gefällter Stamm von drei

Vieriel jener Höhe mass an seinem Grunde 7' Fuss im Durchmesser.

Uer feste, reine Campber wird in kleinen Massen im Innern der

8täinmc gefunden, „in spaltenähnliche» Höhlungen": ein Stamm kann

davon 4 his 1 Pfund enlhajicn, aber oft findet man auch gar keinen,

indem die reselmässige Secrction in unreiner, halbflüssigcr Form zu

iTfolgen scheint. J. 1. S. 1(H.)

Uebrige Bestandtlieile des Eichenwalds nach K.: Bäume aus den

l'ainilien der Leguminosen, Sapindaceen, Meliaceen, liombaceen,

Giiltiferen , Masnoliaceen, liubiaceen (Nauclea); Unterholz von höch-

ster ManniL'faltieIceit, nanicntlicli Melaslomacecn, I'.uphorbiaceen,

Anonaceen, tvubiaceen, Myrsineen, Urliceen; Lianen in ihren ver-

.schicdencn Wachsthumsfornien , z B. Leguminosen (üauhinia), Me-
lastomaceen, Ampelideen , Anonaceen (Uvaria), Apocyneen; l'.piphy-

ten z. B. Lnranihaceen, Asilepiadecn (lloya), Pi|ieraeeen, Orchideen,

Aroidecn (l'othos), I'arnkräuter, Hymenophyllen, Juneermannien,

Uic feuchten Thalschlu<'litcn des Gebirgs sind der \orzüglichste

Wohnort der Farne: hier bilden nicht selten die l'arnliäume Gehölze

auf den Flussinseln. Aufwärts folgen sich der üeilie nach: Gymno
•pbaera, l'bnonpliora, ('yalhea, L'ibniinm (litltKI').

An den Felsen <?cs Gebirgs bcdolit sich das verwitternde Ge-

Mcin zuerit mit Marchanlien', ihnen folgen später kleine Farne (Hy-

ArrliM I. Njliirgrxti. Xlll. .Ijlir|:. t. ItrI. V i
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menophylliim und Trichomanes), zuletzt Kräuter und niedriges Ge-

sträuch, namentlich Melastoinaceen (Phyllagalhis, Sonnerila), Cyrtan-

draceen, Piperaceen (Peiieromia) und Aroideen (Aglaomena).

C. 6000—9000'. Region von P odo carpus und Thibaudia
Den obersten Waldgürtel bildet ein Mischwald ohne herrschende

Baumformen: K. möchte ihn durch die Ternstroemiaceen charakterisi-

ren, weil mehrere Gattungen dieser Familie sehr verbreitet sind.

Allein da die Kegion auch Podocarpen erzeugt, wiewohl in geringerer

Häufigkeit, so wird es zur Vergleichung mit Java und anderen Floren

zweckmässiger sein, sie hiernach zu bezeichnen.

Der Wald besteht überhaupt aus Ternstroemiaceen (Cleyera, Gor-

donia, Schima, Eurya), Meliaceen, baumartigen Eupatorien, Lau-

rineen, Feigen, Eichen und Podocarpen.

Dann folgen, wie in Java, hohe Gebüsche von Ericeen (Thi-

baudia, Bongsoa) und von Myrica. — Endlich bewohnen die trocke-

nen Lavafelder gesellige, baumartige Gnaphalien nebst fragilen Glei-

chenien (9000'), auch einzelne alpine Formen von Ranunculus und

Viola auf Käsen von Poa.

lU. Die Savane im Innern des nördlichen Sumatra (nach J.).

Es ist schon bemerkt, dass die Gebirgslandschaften der Batta's

(3000'—5800') und ihre gegen 4000' hohen Hochflächen von ähnlichen

Urwäldern bedeckt sind, wie die Westküste. Nur die durch Cultur

einst gelichteten Blossen stellen mitten im Walde scharf umschlossene

Grasniatten dar, die sogenannten Alang-Felder, die wie in Java die

gesellige, gewöhnlich 3' hohe Imperata Koenigii, untermischt mit

einigen Verbcnaceen und Melastomcn, bekleidet (S. 107) und wo erst

spät der Wald sich zu verjüngen pflegt. Aber auf der anderen Seite

grenzt an das Hochland eine verschiedene, für den indischen Archipel

fremdartige Naturform. -\ni Ostgehänge der Bergketten und über-

haupt im höher gelegenen Theil des östlichen Flachlandes dehnt eine

weite .Savane sich aus, wo nur selten ein Psidium-Strauch oder eine

Baumgruppe sichtbar ist, ein grosses Alang-Feld, eine nur durch die

Ul'erwaldungen der Flüsse unterbrochene Grasebene. Hier ist das

Alanggras (Imperata Koenigii) eine ursprüngliche Bildung, nicht wie

in den Waldregionen eine Folge der Cultur. Dasselbe bildet eine

3 bis Sj Fuss hohe, zusammenhangende, fast undurchdringliche Gra-

mineendecke, stellenweise mit dem höheren, 7 bis lOFuss hoch

ennporschiessenden Glagagrase (Saccharum spontaneum L. nach Hass-

karl) wechselnd oder mit einigen anderen Gräsern und einer kleinen

Pteris gemischt.

Junghuhn findet die Ursache dieser Savanenbilduug iu der Mi-

schung des Bodens, der aus v\eisslichem, harten Thon oder unfrucht-

barem Mergel bestehe. Diesen geringeren Humusgehalt, diese ver-

minderte Feuchtigkeit der Erdkrume halle ich vielmehr für Wirkung
als Ursache der Waldlosigkeit und möchte sie aus allgemeinen Be-

dingungen erklären. Ueberall fimlcn wir unter den Tropen, in Süd-
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amerika, in Indien, in Afrika Savanen da, «o oine tiockeiie Jahres-

zeit den läoden lange Zeit anstrooknet, Urwälder dort, v,o derselbe

die Feuchtigkeit be\vahrt, sei es in Folge von Niederschlagen oder
durch die Einwirkung der Flüsse und des iNIeers. Java hat mit der
Westküste und den tiebirgen Snmatra's gemein eine Verlhcilung der

atmosphärischen Niederschläge über das ganze Jahr, indem beiderlei

^lonsune den Wasserdampf vom Meere herheiführen. Daher be-

sitzen diese Gegenden keine Savanen. .'unghuhn bemerkt selbst, dass

es hier, wie auf den meisten übrigen Inseln des indischen Archipels,

das ganze Jahr hindurch häufig regnet, ohne jene Extreme von Hitze

und Trockenheit, welche das Clinia auf dem indischen Festlande

mehrere Monate lang unerträglich machen (Bd. 2. S. 187): in den Ge-
birgen von liatta seien alle Jahreszeiten gleich ft'ucht, man nehme
keinen Einfluss der Moussons wahr, das Clima, unbeständiger, als

an der Nordseite von Java, hindere das Gedeihen der Fruchtbäume.

Nun ist aber die Lage der Savane von Sumatra eine völlig ver-

schiedene: dem nordöstlichen Fusse des Hochlandes muss der Mon-
sun, der in den Waldregionen desGebirgs seine Feuchtigkeit entladet,

eine trockene Jahreszeit bringen. In der Ebene wiederholen sich

auch hier die klimatischen Erscheinungen des nördlichen Indiens: ein

halbjähriger Wechsel heiteren Himmels und atmosphärischer Nieder-

schläge, welche die Vegetation der Savane zur Entwickclung treiben.

Erst auf halbem Wege von dem Gebirge zur Küste der Strasse

von Malakka wird die östliche Tiefebene Sumalra's wieder waldig,

weil hier der Boden wegen niedriger Lage Sümpfe zu erzeugen be-

ginnt, die bis an das Meer reichen: daher von hier aus schon die

Wälder von Khizophorcn und Nipa beginnen, die wegen ihres Was-
sers ebenso unbewohnbar sind, wie die Savane ,,v\egen ihrer Dürre

und Trockenheit" (15d, 1. S. 155). — Am entgegengesetzten Kande der

Savane, wo sie an die Gebirgswälder grenzt, sah J. eine 15 bis

20 Fuss hohe Gesträuchformation, von einer haideähnlichen Baeckea

(B. cricoidcs .Schlechld. ) gebildet, deren Endzweige herabhängend

im Winde schaukeln nnd die der Keisende irrig für eine Erica hieltt

wobei er bemerkt, die Gegend habe einen fast .'südafrikanischen Charak-

ter (L S. 157). Ebenso hielt er eine auf dem nördlichen Sandstein-

gebirge der Batta-IIochlande gefundene Coniferc (Dacrydium clatum)

für ein baumartiges Lycopodiuni. (v. Schlechtendal in Bot. Zeit. f.

IbJti. S. 721 u. 7ä:L)

Debersicht der hauplsächliclislen Culturgewächse und vegetabili-

sclicn Producte Sumatra's. Die wichtigsten Cerealicn sind Keis und

Mais, die bedeutendsten Ausfuhrproducte Pfeffer und K.iffee (K.)

Der Iteis wird in sehr verschiedenen .Spielarten sowohl auf bewäs-

sertem , als trockenem Boden gebaut. Die Vegetationszeit beträgt

&^—6 Monate, in ungünstigem Clima 7 Monate, bei einzelnen .S|>iel-

artcn sogar nur 1 Monate. Auf den meisten Feldern wird mit Kiis

und Mais gewechselt und häufig in demselben Jahr einmal die eine

Ff*
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und einmal die andere Frucht gecrndtet. Der Ertrag des Ueis ist

30— öOfältig, zuweilen 70— 80fültig. Beim Mais, der besonders im

Gebirge gebaut wird, dauert die Vegetationszeit 5-G Monate: der

Ertrag ist 300 faltig, zuweilen noch grösser (J.). — Andere Nahrungs-

jiflanzen; Bataten auf sandigem Boden, Dioscorea alata und triphylla,

Caladium esculentum, Kartoffeln erst seit einiger Zeit, Cucumis,

Cucurbita Citrullus, Doliclios. Gewürz- imd Handels-Pflanzen: Piper

nigrum, P. Betel, Capsicum, Kaffee, TabaU, Campherbäume, Laurus

Cassia; Gossypium und Indigofcra. Fruchtbäume: Musa und Carica

Papaya allgemein; seltener Cocos, Arcnga saccharifera, Areca Ca-

techu, Citrus mcdica; im wilden Zustande Duris zibethinus, Psidium

pyriferum, Mangifera indica, Ficus. (J.)

De Vriese'hat wiederum einige der von Junghulin auf

Sumatra entdeckten Pflanzen bekannt gemaclit (I3ijdragen tot

de Kenniss der Flora vau Sumatra in: Nedcrlandscli Kruid-

kundig Arcliief 1. p. I—19).

Die neuen Arten gehören zu den Gruppen der Farne (1), I.yco-

podiaceen (1), Araliaceen (3). Die übrigen hier aufgeführten Pflan.

zen (20) waren schon bekannt.

Moritzi liat ein systematisches V'erzeichniss der von

/.ollinger in den J. 1842—44 auf Java gesammelten Pflan-

zen herausgegeben (Solothurn, 1845—46). Neue Arten waren

von Zollinger schon während seiner Reise in Batavia pu-

blicirt (Natuur-et Geneeskundig Archief voor Neerlands Indie.

Jahrg. 1—3). Eine umfassende Darstellung dieser Forschun-

gen gab Hasskarl (Regensb. Flora 1847. S. 298 n. f.)

Uebersicht der neu aufgestellten Arten mit .Ausschluss der als

zweifelhaft bezeichneten: etwa 20 Pilze, 1 Flechte, 11 Farne, 1 Lyco-

podium, 1 Artocarpus, 1 Polygonum, 1 Thymelee, 14 Synanthereen,

2Rubiaceen, 1 Oleince, 2 Gentianeen, 2 Labiaten, 1 Convolvulacee,

2Solaneen, 4 .\canthaceen, 2 Gesneriaceen, IPrimulacec, 1 Myrsince,

1 Ericee, 1 Umbellifere, 2 Ampelideen, 3 Loranthaceen, 1 Dilleniacee,

1 Crucifere, 1 Caryophyllee, 1 Guttifere, l Meliacee, 5 Euphorbia-

ceen, 1 Xanthoxylee, 1 Geranium, 4 Melastomaceen, 1 Rosacea, 18 Le-

guminosen.

Bemerkungen über javanische Farne, besonders nach

ZoUiuger's Sammlungen, sind von Kunze pnblicirt worden

(Bot. Zeit. 1846. S. 417—426. 441—447. 457—463. 473—
478): 22 neue Arten werden beschrieben.

Beitrüge zur botanischen Topographie von Java: Bleeker

zur Topographie Batavia's (Natuurk. Archief voor Neerlands

Indie 1844 und 1845: übersetzt im aioniteur des Indes

1847—18, e.Nlrahiii in Regensb. Flora 1847. S. 87—91): mit
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Allgaben über Jie Flora und Fauna von Uatavia: Zulliiiirer

Exciirsion uacli dem Berge Salak (das. 1844): Korfhals

hotanisclie IJenicrkungen über den mit dem I'ang-Gorango ver-

bundenen IJiTg Gede (Neder). Kruidkundig Archiefl. p. 117

—

133): liier folgen die Eichen dem Rosamala- Walde erst bei

5000'; derselbe über den Fundort des Dipterocarpus Raudii

(das. p 1.34—139).

Die Ik'inerkungen von Kortlials über das Hella noji

liaiijerniassing auf Dorneo sind grösstentlieils gcographisc-hen

Inhalts (das. p. 20— 45): die Wälder ans gemiscliteu nanm-

forincn mit RotangLianen sind denen von Java und Siinialra

ulinlicli.

Von IJlancos Flora der l'hilippiuen (»Manila, 1815) er-

schien nach dem Tode des Verfassers eine zweite, verbesserte

und vermehrte , jedoch ziemlich unbrauchbare Ausgabe (vorgl.

Kecens. in Bot. Zeit. 1847. .S. 554).

111. Afrika.
Von der botanischen Ablheilnng des von der Fxjjeditiun

französischer Gelehrten nach Algerien herausgegebenen Kn|)fer-

wcrks sind uns die sechs ersten Lieferungen ziigekonniien

(Exploration scicntifiqne de l'Algerie pcndant les annees 1810,

41, 42. Botaiiiqiie par Bory de St. Vincent et Duricu
de llaisonnoii VC. Paris, 1846. Livr. 1— C. 240j]ag. iii gi-.

4. u. 30" tab.).

Diese Lieferungen enthalten nur Zullenpflanzüu. Die Alp.'ii, gi-uuii

220 Arten, sind von Montagne vortrefflich bearbeitet; den iiljiiaen

Inhalt bilden 32 Diatomeen, 21 Collcmacccn und dir Anfang der Li-

rhcnen (37). Die Kupfer, von V'aillant gozcidinel, sind ausgczeiclinet

lind stets von mikroskopischen Analysen des Kruclitbaues l)cglcitei,

— Die incrkwürdiesle Entdeckung ist auf Taf Ui dargestellt, jedorli

im Texte noch nicht erläutert: Duriaea lielicophylla Bor. und Moni

Dieses Gewächs ist vom .\nschen eines .Mniiiin, aber die IJlällcr siml

zu einer einzigen, breiten, schraubenförmig am Stengel in ilesscn

ganzer Länge mit etwa sechsmaliger Windung lieraldaufenden Mem-
bran zusammengcfloüscni die l'riiclite scheinen .Mgenfriiclilc zu sein

und treten in 2 Formen, ähnlich uic bei L'hara, auf, die eine am
Stengel, die andere am obcrn Tlieil des Laubrandes, in gelbrothci

Farbe.

v. Martins hat seine Ansicblc-n über die ptlanzengeogra

pliisclic ICiiilliciliing des tropi<-clien Afrika's dargestellt und
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zunächst die FJora von Guinea nach den Quellenschrilten aus-

fiilirlich cliarakterisirt (besoiideriT Abdruck aus den Miinchener

gelehrten Anzeigen. 36 S.).

Dies ist eine Fortsetzung seiner im J. 1839 begonnenen Unter-

suchungen über die Verbreitung der Pahuen in der alten Welt und
die Ergebnisse gelehrter Forschung über das Areal von 7 in Guinea
vorkommenden Palmen bilden einen betrachtlichen Theil der Abhand-
lung. Elaeis guineensis findet sich von 15° N. Br. bis 15° S. Br. , nicht

selten in zusammenhängenden Wäldern, namentlich im Delta des Ni-

ger; Phoeni.\ spinosa Tonn, wächst besonders nördlich vom Aequator
und verbreitet sich bis Scnegambien; liorassus aethiopum, welche
der Verf. von B. flabelliformis unterschieden hat, scheint weniger
allgemein vorzukommen: sie wächst in .Senegambien, an der Gold-
und Sclavenkiiste und wahrscheinlich auch in Congo; Raphia vini-

fera ist nur stellenweise häufig, besonders in Congo, doch auch in

Niederguinea angetroffen; die nubische Hyphaene thebaica ist ohne
Zweifel identisch mit einer Palme, welche Thonning bei Aguapim
an der Goldkiiste sah; die Cocospalme scheint erst spät angesiedelt

zu sein; die Form der Palmlianen repräsentirt in Westafrika Cala-
mus secundiflorus. — R. Brown's Untersuchungen über das ursprüng-
liche Vaterland der tropischen Kulturgewächse werden vom Verf.

wiederaufgenommen. Als afrikanisch betrachtet er folgende: Sorghum
vulgare und mehrere andere Arten dieser Gattung, Pennisetum ty-

phoideum DC, Colocasia antiquorum, Gossypium herbaceum, Voand-
zeia siibterranea. Asiatischen Ursprungs scheinen: der Pisang, Dio-
scorea sativa, Reis, Zuckerrohr, Tamarindus indica, Citrus, die

Wassermelone und andere Cucurbitaceen, Cajanus edulis. Aus Ame-
rika stammen: Mais, Psidium pyriferum und poniiferum (Guajaven),
Capsicum, Tabak, Caladium esculentum und andere Aroideen, Anona
squamosa und reticulata, Carica Papaya, Manihot utilissima und
Aypi, die Bataten und wahrscheinlich auch Arachis hypogaea.

Das auf der unglücklichen Niger -Expedition von Tli.

Vogel geführte Tagebuch ist in einer englischen Uebersetzung

publicirt worden (Lond. Journ. of liot. 1846. p. ö2l—644. —
1847. p. 79 — 106). Seine Sainrnlungen wurden erst später

bearbeitet.

Die Beobachtungen an der afrikanischen Westküste wurden in

den Monaten Juli bis September gemacht und beziehen sich auf

einige Punkte an der Pfeffer- und Goldküste, so wie auf das Niger-

delta. Bei Grand-Bassa an der Pfefferküste gab die Oelpalme der
Gegend den Charakter. Sie bildet mit verschiedenen Ficus-.Arten die

Hauptmasse des Waldes, dessen Unterholz aus dicht verwachsenen
Rubiacecn bestellt, mit Lianen von Leguminosen, Cissus, Banisteria

und Gloriosa superba. .\uf den oben am Stamm der Oelpalme stehen

bleibenden Ueberrestcn des Blattstiels siedeln mannigfaltige Epiphytcn
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sieb an, die hier im Schalten des Laiibdnchs freudig vegeliren, z.B.

Farne, Polhos, Commelyna , kleine Rnbiaceen und Leguminosen.

Die Flussufer Ijewohnen Mangrovewälder von Rhizophora und Avi

cennia, nebst Uiilerholz von Conoearpus und einer I.eguminose (Dre-

panorarpus liainatus); in anderen Sümpfen herrseht Pandanus Cande-

labrum mit einer Anona. Das sandige Ufer des Meers bedeckt ein

niedriges, anderthalb Kuss hohes Legnminosengestrüpp (Slylosanthes)

In den Hügelgegenden an der Goldküste traf der Reisende Ge-

sträuch-Formalionen und Savanen. Die Gesträuche waren manns-

hoch und bestanden bald aus Mimosen und anderen Leguminosen,

bald vorzüglich aus Kubiaceen, mit Convolvulaccen und andern Lia-

nen durchwoben. — Bei .\crra liegt eine Savane von Gräsern und

Cyperaceen, worin mannigfaltige LeguminosenSträucher, so wie ein-

zelne Bäume nicht fehlen: unter den letzteren Bombax', Borassns

und Euphorbia drupifera, die auf dem Gipfel der nackten Zweige

ein Paar steife, spatelfürmige Blatter trägt.

Auch das Nigerdelta hat einen älinlichen Charakter, nur dass die

Ufer aus Mangrovewald bestehen. Mit den lihizophoren sind auch

andere Bäume, wie Bombax und Elaeis, gemischt und diese alle ge-

wähnlich bis zur Spitze mit Epiphylen behangen. Die Gesträuch-

Formation bestand hier aus Chrysobalanus Icaco und Ecastophylluni

Brownii, gemischt mit Melastomen, Kubiaceen und Scoparia. Selbst

hier gab es stellenweise Savanenbiklungen, jedoch aus mannshohen

lilumacccn gebildet und von Lianen (z. B. Convolvulus, Cassytha)

dicht durchwoben. — Wo mit der l'luth die Mangrovewälder aufliorcn,

und dies ist schon wenige Meilen von der See der Fall, da ist der

Fluss mit Geholzen der Oelpalme eingefasst. Es ist ein niedriger

Wald, aus welchem diese CO' bis 80' hohen Palmen hoch emi)orragen:

die übrigen Bäume sind höchst mannigfaltig. Oft \\ird die Waldlinie

durch Hohrdii kichtc (Sorghum) vom Flusse al)gesondert. Weiter

aufwärts folgen 1000' — 2fJ00' hohe Bergketten dem flachen Delta.

Einer dieser Berge, derPatleh, nach dessen Besteigung der Heisende

zuerst crnsilicii erkrankte, war mit Gesträuch bewachsen, woraus

wiederum einzelne Bäume hervorragten: hier namentlich Adansonia,

>pondias, eine Mimosec (Parkia) nebst der Uubiaceo Sarcoccphalus.

Z,eyhcr liat i;biT seine letzte Rei.se ins KaffernlauJ einen

ISericIit gegeben, der, zwar noch unvollendet, uns von Uiten-

bagc doch .schon lief ins Innere bis 2S° S. ISr. führt und ans

dem von Drege dein Catalog der Z.'sdien Sainndinii; beigc-

fiigteii .Slandiirlerverzelchniss weiter vervollständigt werden

kann (Und. .lonrn. cf l5ol. 184(i. p. 109— l.'M und :ii:i—:m

und Urege in der Linnaea lid. ID. .'^. 583— 680).

Die Dar.'itellungen von Uunburg und Krausi> über ileu eigentliiim-

lichcn Vegelationscharakter de» östlichen 'l'hcils der Capkolonie lin-

Hcn hier ihr'' allgemeine Bestätigung. Die Umgcbungi'n von Uiten-
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hage sind \valdig, ril)er die Bäume, die zu zeiin verschiedenen Fami-

lien gehören, weiden selten hoher als 2U Fuss. Die höchsten Bäume
sind Scliotia speciosa, Crocoxylon excelsum Eckl. (Celastrinee),

Ptaeroxyloii utile Eckl. (Sai>indacee), Pappea capensis Eckl. (Ery-

throxylee). Dornige Lianen machen diese WalddicUichle fast unzu-

gänglich, in denen der afrikanische Büffel mit verschiedenen Anti-

lopen wohnt. Cut bewaldet ist namentlich der Ado, ein Höhenzug
unweit der Algoa-Bai, wo auch Podocarpus Thuubergii und Fagara

armata (Xaiithoxylee) auftreten. Hier folgen über dem Walde Ge-

sträuchformationen und dies ist überhaupt an den Gehängen der Fall,

wo der feuchte .Seewind nicht mehr einwirkt, der die Waldungen an

der .Südküste des Caplandes erzeugt. .So ist schon das nahe Kand-

gebirge der unteren Kairo -Terrasse, wo der Fluss von Uitenhage,

der Zwartkops-Kivier, entspringt, grösstentheils mit Gesträuchdik-

kichten bedeckt und nur in den feuchteren Schluchten bewaldet. Jen-

seits dieser Bergkette beginnt sogleich der Steppencharaktcr, durch

fleischige Euphorbien, Mesembrianlhemuni , .Stapelia, .Aloe und Cras-

sulaceen ausgedrückt, mit denen zahlreiche Synanthereen, Herman-
nieu und Pelargonien in Gemeinschaft wachsen.

Der Reisende zog von Grahamstown am grossen Fisch -Flusse

stromaufwärts nach Norden und gelangte auf diesem Wege auf die

obere Karro- Terrasse, auf die Hochebenen am oberen Gariep (4

—

6000'). Noch ehe das Quellengebiet des Fischflusses erreicht wurde,

begannen die unermesslichen Gras-Savanen, die sich in diesem Theile

Afrika's bis zum Wendekreise, d. h. so weit man überhaupt vorge-

drungen ist, in einförmigem Charakter ausdehnen (32" — 24° S. Br.).

Nur die .\cacia capensis bildet hier und da Baunigruppen, die das

offene Weideland beschatten, so wie auch die Stromufer von Wei-
dengehölzen eingefasst werden. Diese Savanen sind eine Wirkung
des herrschenden Passatwindes, dessen Feuchtigkeit die vorliegenden

Randgebirge auffangen: hier wechselt regelmässiger als in der Cap-

kolonie eine trockene Jahreszeit mit Sommerregen und somit reichen

die Verhältnisse eines tropischen Klinia's im Innern des Continents

noch weiter nach Süden, als an der Küste von Natal.

In diesen Savanen bilden die Gramineen meistentheils den Haupt-

bestandtheil der Flora. Am Caledon , einem Zuflüsse des Gariep,

standen (30° S. Br.) die Gräser während der Regenzeit 3 bis 4 Fuss

hoch (Andropogon und Anthistiria); die häufigsten Kräuter waren
Hibiscus, Hermannia; Phaseolus, Doliclios. In der trockenen Jah-

reszeit ist die Vegetation der Savane vollständig unterbrochen. Das
Niveau scheint auf den Vegetationscharakter dieser ebenen und von

Bergketten geschützten Hochebenen nicht bedeutend einzuwirken.

Am höchsten, ungefähr TOOO' hoch, liegen die Ebenen an der nord-

östlichen Wasserscheide des Gariep -Gebiets und hier (26°S. Br.?)

kamen noch einige Protea^ecn vor. — Der nördlichste .Standort,

welcher in dem Verzeichnisse er\^ähnl wird, dessen Lage mir indes-
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seil iiklii näher br'kamit ist, heisst Machalisberg. Dort sciieint der

Charakter des Landes zum ersten Male zu ivechsehi : denn es wird

angeführt, dass daselbst, im Niveau von 6 — 7000', tropische Wälder

von Leguminosen und C'ombrelareen mit der offenen Gras-Savane

wechseln. Es wird von hohem Interesse sein, hierüber nähere Nach-

«cisuniren von dem [{eisenden zu erhalten.

Die Orchideen der C'apflora hat Solider nacli den .Sainm-

Imigeji von Eckloii und Zeyher bearbeitet (Linnaea 19. S. 71

bis 112). Dies sind 16.3 Arten, von denen ungefähr der vierte

Theil neu ist.

IV. Inseln des atlantischen Meer.«.

Da die Systematik der canarisclicn Flora in dem Werke

von Webb und Bertlielot numiiehr, mit Ausnahme der Cl-

clioraceen und Gräser, vollendet ist, so wird es /eltgemäss

sein, einen L'eberblick über den Reiclithuni der einzelnen Fa-

milien, so nie über das Vcrhältniss der endemischen Formen

dieses Archipels zu geben. (Vergi. Bericht f. 1840).

Die Gcsammtzahl der Phanerogamcn wird sich nicht ^vcit über

900 Arten belaufen und von diesen ist ungefähr ein Drittel endemisch,

von diesem Drittel wiederum ein Zehntel nach Madera verbreitet.

Berücksichtigen wir hierbei, wie sehr unter den endemischen .\rten

die Holzgewächse überwiegen, also gerade diejenigen Formen, die

durch Wanderungen sich auszubreiten am wenigsten geschickt sind,

so wird hierdurch die häufig ausgesprochene Erwartung einer künftig

nachzuweisenden Verwandtschaft der canarischcn Flora mit der des

südlichen .\tlas am entschiedensten beseitigt. Während die europäi-

sclicn Bäume, abgesehen von der nur durch Kultur in Portugal ein-

geführten Persca indica, durchaus fehlen und von nordafrikanischen

liaumformen nur die Dallelpalme sicli angesiedelt hat, zählen wir

folgende 17 endemische, zum Theil hochstämmige .\rten; lle.x jilaty-

pliylla W. 15. und cauariensis Poir. (beide 20' hoch), Pittosporum

coriaccum ,Mt. (12

—

W), Visnea Mocanera L., .\rbutus canariensis

Duh. (20'), Noteiaea excclsa W. 15. (20—10'), Pleiomeris canariensis

W. 15. (niedriger Baimi), Ileberdenia cxcelsa Bks. (iiO— iO'), Pliocbo

Barbusana W. 1!. (WV), Persea indica .Spr. (üO'), Oreodaphnc foetcns

Ns. (7f)'— IWI'), Laurus canariensis W. 15. (CO'), .Salix canariensis Sm
(20'), Faya fragifera W. 15. (20'-2.'i'), Juniperus C'edrus W. lt. (iiolier

Baum), Pinus canariensis DC. (hoher Baum), Dracacna üraco L. —
/u ileii hohem Siräuchern künncn gegen H), zu den llalbslräuchcrn

oder suffrulescirenden Pflanzen etwa 120 endemische .\rten gezählt

werden. Kechncn wir dazu noch die holzigen Lianen (12) und die

surculcntcn '•träuclier, welche zwar Iheilweise auch in Afrika vor

kommen, aber von denen doch l \rtnn endemisch «ind, so wird ein
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Vcrhältniss der Holzgewüclisc z» den endemisclien Kräutern wie

2i : 1 angenommen werden dürfen. — In Bezug anf die endemischen

Holzgewächse sind ferner folgende Verliältnisse charaliteristisch;

1. Sträucher aus Gruppen, die in Europa grössteniheils krautartig

bleiben: 2 Malvaceen, 5 Hypericineen, 4 Cruciferen (Dichroanthus

und Descurainia), 1 Kutacee, 3 Trifolieen (Lotus spartioidcs: lü'

hoch), 3 Rubiaceen, 1 Centaurea (C. arborea, 12' hoch, auf Palma),

7 Convolvulaceen (darunter 4 holzige Lianen, 3 aufrechte Rhodor,

rhiza-Sträucher), 9 Boragineen, 1 Globularia ((i— 10' hoch), 2 Sola-

num-Arten, 2 Plantago-Arten , 2 Chenopodeen (Afriplex und Bosea),

Euphorbia mellifera (zuweilen bis 30' hoch), 2 ürticeen, 7 Sniila-

ceen (holzige Lianen und Asparagus- Sträucher, A. umbellatus auch

zu den Lianen gehörend). 2. Endemische Sträueher vom Typus

europäischer Holzgewächse: 1 Cistus, 2 Potericen (Bencomia), 12

Genisteen, 1 Cneorum, 3 Rhamneen, 1 Celastrinee (Catha), 1 Bu-

pleurum, 2 Caprifoliaceen, 1 Ericee (Clethra), 9 Labiaten (Lavan-

dula, Bystropogon, Poliodcndron), 2 Ephedra-Arten. 3. Andeutungen

tropischer Bildung in Gendarussa hyssopifolia und in den succulenten

Sträuchern: Kleinia neriifolia, Euphorbia canariensis, balsamifera

und aphylla. 4. Unter den endemischen Halbsträuchern ist besonders

die grosse Zahl holziger Synanthcreen (bis jetzt schon 34 Arten)

bemerkenswerth und erinnert an die Bäume aus dieser Familie,

welche auf anderen oceanischen Inseln auftreten. Unter den canari-

schen Formen sind besonders die Chrysanthemeen zahlreich. Auf

die Synanthereen folgen in der Reihe der Halbsträucher die Labia-

ten (26, darunter 17 Arten von Micronieria) und die Crassulaccen (16).

Uebersicht djr canarischen Flora: 12 Ranuneulaceen (1 sp. ende-

misch); 9 Papaveracecn; 4 Fumariaceen; 30 Cruciferen (7 sp. endem.);

4 Resedaceen (2sp. end.); 8 Cistineen (4end); 5 Violaccen (2end.);

3 Frankeniaceen (1 end.); 1 end. Pittosporee; 29 Caryophylleen (2 e.);

16 Paronychieen (7 end); 1 Portulacee; 3 Lineen; 8 Malvaceen (3 e.);

1 Byttneriacee (Waltheria); 1 end. Ternstroemiacee); 8 Hypericineen

(7 end.); 10 Ceraniaccen (1 c); 1 Oxalidee; 2 Zygophylleen; 2 Ru-

taceen (1 e.); 1 end. Celastrinee; 2 end. llicineen; 3 end. Rhamneen;

3 Terebinthaceen ; 1 end. Cneorum; 104 Leguminosen (26 end.); 10

Rosaceen (2 end.); 2 Onagrarien; 2 Haloragecn; 2 Lythrarieen; 1 Ta-

mariscinee; 3 Cucurbitaceen (2 end.); 29 Crassulaccen (24 end.);

2 Cacteen; 3 Ficoideen; 28 Umbellifcren (bearbeitet von Parlatorc,

9 end.); 1 Hedera; 2 ond. Caprifoliaceen; 13 (3 end.) Rubiaceen;

ä Valerianeen; 5 (3 end) Dipsaceen; 95 Corymbifcrcn und Cynaro-

cephalen (47 end.); 6 (1 end.) Cani))anulaceen; 4 (2 end ) Ericeen;

2 (1 end.) Oleincen; 1 Jasniinum; 3 (1 end.) Asclepiadccn (bearbeitet

von Decaisne); 5 (1 end.) Gentiancen (Ixanthus ist vergessen); 17

Convolvulaceen (10 end.); 22 (13 end.) Boragineen (bearb. von De-

caisne); 58 Labiaten (37 end.); 3 Verbenaceen; 17 (4 end.) Solaneen

(bearb. vom jung. Rcichenbach); 24 (3 end.) Scrophularincen; 5(2 e.)
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Orobanchecn; 2 (1 end.) Acantliaceen; 2 end. Myrsineeii; 4 Primula-

rceii; I end. Globulariee; 9 end. Staticcn; 10 (4 end.) PJantagineen

(bearb. von Barneotid); 6 Amarantaceen; 22 (5 end.) Chenopodeen

(bearb. von Moquin-Tandon); 1 Phytolaccce; 1 end. Bo.soa; 14 (2 e.)

Poiygoneen; 4 end. Laurineen; 1 Daphne; 1 Thesiiim; 1 Aristolochiee;

25 Euphorbiaceen (9 end.); 11 (7 end.) ürticeen; 1 end. .Salicee;

1 end. Myricee; 6 Coniferen (4 end); 1 Palme; 1 end. Typha; 5

(2 end.) Aroideen; G (2 end.) Najadeen; 5 (2 end) Orchideen; 3 (1 e.)

.Amaryllideen; 6 (1 end.) Irideen; 1 end. Dioscoree; 4 (3 end.) Smi-

iaceen und 6 (3 end.) Asparageen; 23 (8 end.) Liliaceen; 8 (3 end.)

Junceen; 2 Commelyneen; 18 Cyperaceen (1 end.).

V. Amerika.

Systeiiiatisclie Beiträge zur Flora der vereinigten Staaten

:

.\sa Gray Chloris boreali-americaiia. liliistrations of ncw,

rare or otlierwi.so interesting Nortli American planls Dec. 1.

(in Memoirs of the American Academy. Vol. 3. 1846): Abbil-

dungen und Analysen von 8 interessanten Gattungen enthal-

tend; Sullivant Musci Alleglianienses (Colimib. Ohio, 1846.

8. STpag.): Aufzählung von gegen 300 Laub- und Lebermoo-

sen aus den Allegliani's, darunter 20 neue Arten, die be-

schrieben werden; Tuckeruiann an enumeration of North

American Lichenes (('anibridge, 1845. 8. 59 pag.). — Beiträge

zur Flora einzelner .Staaten: Torrey's Flora des Staats

New-York (2 Vol. iu 4.: Abllieilung der grossen, auf Staats-

kosten erschienenen Natural Ilistory of New York); Emerson
a Report on Irees aud slirubs growing naturally in tlie forests

of .Massachusetts (Boston, 1846. 1 Vol. 8. 547 pag. u. 17 tab.):

ansnihrliche Beschreibung der Ilol/.gewächse, mit tecluiischen

Anweisungen zum Forstbetrieb und zur Benutzung der Höl-

zer; Bcrtoloni Beschreibung einiger neuen Synanthorecn

aus Alabama (ej. Miscellanea botanica. P. 5. 1846.).

Geyer hat seine botanische Charakteristik der IVairiccn

und des Oregon Gebiets fortgesetzt (Loiid. .lourn. of Bot. 1845.

p. 22—41. 198—208. 285— 310).

Uicscr ISericht enthalt weitere Ausführungen über die Vegetation

der im vorigen Jaliresbcritlit charakti'risirlen Gegenden, liefert aber

zugleicli einen neuen Heilrag, indem er das waldige Gebiet de»

oberen Oregon-.Stro ms, den Schauplatz von Douglas' .so ergie-

biger ThUlIgkcit, mit der nackten Prairieen-.Steppe verknüpft. Die

Gvbirctzüce und l'lüi^sc erzeugen auch liier den Wald, der den Hoch-
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ebenen fehlt, aber da die Berge häufig und der Wasserreichthuni

gross sind, so wird das ganze Land bei Weitem waldreicher, frucht-

barer und mannigfaltiger in seinen vegetabilischen Erzeugnissen, als

die Prairie. Das Klima ist zwar nicht minder Continental, als öst-

lich von den IJocky i\/ountains, aber die grössere, atmosphärische
Feuchtigkeit, namentlich im Herbste, gleicht diesen Xachthcil aus
und giebt den Pflanzen, abgesehen vom Winter, dodi eine weit län-

gere, nur durch einige dürre Sommeniionate unterbrochene Ent-

wickelungszeit. — Die Hauptmasse der Wälder am oberen Oregon
besteht aus Pinus pondcrosa Dougl., deren mittlere Hohe läü Euss,

deren Stammdurchmesser 4 bis 8 Euss beträgt. Dieser Baum wird
wegen seines Harzreichthums von den canadischen Voyageurs Arbre

de goniniü genannt: das Harz soll in solcher Menge abgesondert

werden, dass der lebende Stamm, an einem trockenen Tage ange-

zündet, sogleich in seiner ganzen Grösse in Flammen stehe (p. 280).

Die Wälder wechseln häufig mit Wiesen, auf denen die nahrhaftesten

Clräser wachsen. Besonders zeichnet sich ein Triticum und eine

Eestuca in dieser Rücksicht aus: 0. vergleicht dieselben mit dem
Triticum missuricum (T. caninum T. Gr.), von dem er behauptet,

dass ein mageres Pferd, wenn es dessen junge Triebe abweide, i^

zwei Wochen fett werde. — Die tiefen Thalschluchten der Green

Mountains, im Quellengebict des .Spokan, haben einen noch gross-

artigeren, dichten und finstern Wald. Hier herrscht Thuja gigantea

IS"utt. , deren pfeilgerader Stamm mit einer schön pyramidalen Krone

endet und die in der Regel bei einem Durchmesser von 10 bis 12

Fuss die Höhe von 2011 Fuss erreicht. .Ausserdem kommen in dieser

Gegend noch viele andere Nadelhölzer, besonders Tannen vor, und

mit ihnen zwei Arten von Pappeln (Pinus rubra häufig, ferner P.

balsamca, alba, nigra, canadensis und Douglasii, eine Lärche, so-

dann Populus candicans und betulifolia). Unter dem Gesträuch des

Waldes sind Mahonia aquifolia und Arctostaphylos uva ursi am häu-

figsten: die letztere bedeckt den dritten Theil des Waldbodens am
Oregon, die Mahonia kommt zuweilen auch auf offenem Grunde in

zusammenhängenden Gesträuchformalionen vor.

Nachträglich zum vorigjährigen Berichte ist über die Nahrungs-

pflanzen der Prairieea jenseits der Rocky Mountains zu erwähnen,

dass Freniant's Kamas-Zwiebel (Gamas bei G.) in der Tliat mit der

längst bekannten Asphodelee Camassia esculenta Lindl. (Phalangium

Quamash Pursh.) identisch ist: \on dem Eiiisamnieln derselben giebt

(.1. eine lebhafte .Schilderung. Eine andere Nahrungspllanze dieser

Gegenden ist die Racine amare der \'oyageurs, Si)allum der Indianer

oder Lewisia rediviva von Pursh.

Die im vorigen Bericht erwähiilcn Plautae Liiidheiiiieriaiiac

von- Eiigelniann und Asa Gray sind ein besonderer Ab-

druck aus dem Bo.ston Journal of Natural History (Vol. 5.

iS45); die Au.sbeute L.> in Texas enthaltend. — Auf I-ind-
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lieiiiier's in das Archiv .lufgeiioiiinicnc pflaiizengeograpliisclio

l'ebersiclit von Texas ist hier zu verweisen (dies Arch. 1846.

.';. 277—287).
Eichenwälder, mit Pr.airieeii wechselnd, bilden den Cliaralcler

des Landes zwischen dein Kio Brazos und Rio grande unter dem
30° N. Br. Die \\'älder werden Postoaic-Land genannt ((Jnercus ob-

tusiloba, virens a. a.).

iJeiträge zur niexicanischen Flora: Fortsetzung der Arbeit

von Marteiis und Galeotti (Diillet. de l'acad. de IJriixelles

1845. Vol. 12. P. 2. p. 15—36. p. 257—278): darin 80 Scro-

|ihijlarincen, 3 Pedalineen , 50 Convolvulaceen, 11 Polenio-

niaceen, 3 Uydrophylleen, 4 liydroleaceen): v. Sclilccht endal

Piantae Leiboldianae (Liiinaea 19. p. 234—312 u. p. 734—750):

mit IJescIireibinigen neuer Eupliorbiaceen, Solancen , Convol-

vulaceen, Asclepiadeen, Synanthereen und Rubiaoecn. — Die

im J. 1846 erschienene zweite Abtheilung von Benthani's

l'lantae Hartwpgianae ist mir noch nicht zugekonnnen.

Die Fiuidorte der mexicanischen Cactcen sind von C. .\.

Lhreiiberg dargestellt (Linnaea 19. p. 337—368).

Die Cacteen finden sich fast in allen Keeionen Mexiko's; einige

Mamillaricn steigen bis zum Niveau von 11000'. Nur die Phyllocac-

ten sind auf die schattigen Walder der heisscn Region beschrünkt.

Finige IScmerkuiigen über die Vegetation der Mosqnito-

Kiiste (Berliner Gartenz. 1845) beziehen sich auf die Coloni-

salionsfrage.

Bentliam's IJearbeituug der Sammlungen von lliiids

(.lahrcsi). f. 1842 ii. 1844) i.st vollendet worden (The Botany

of tlie Voyago of Sh. .Siilphur. 195 pag. in 4. u. 60 tab.).

Die Anzahl der hier erwähnten PHanzen von der Westküste des

tropischen Amerika"« (21» N. Br. — 2» S. Br.) beträgt 8?5 Phaaeroga-

inen. Zu den friiher bezeiclmeten artenreicheren Familien kommen
jetzt noch folgende: .Scriiphularineen (20), Acanihareen von Nees

bearbeitet (2.')), Labiaten (20), Verbenareen (24), .\maranthaceen

(\H), Kupliorbiaceen (^iO), Urticecn (13), Orchideen (l.'i), Bromulia-

I een ''111), (Gramineen (II).

K. de la .Sagras Werk über Cuba ist nur sehr laiig-

Mni bis zur 54sten Lieferung fortgeschritten (vcrgl. Jahrcsb.

f. 1841).

Ueljcrsicht der seitdem in der bolanisc h<n .Xbthcilnng von Ui-

chard bearbeiteten Familien; i Ochnacecn, Ii C'elastrineen mit llcx,

'i Kliamnceii, (i .Samydecn, 11 Tcrebinthareen, HO Leguminosen

(mit Aunaclduss der kullivirlcn Arten), 2 Chrysobnlanccn, 1 Amygda-
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lee, 9 Combretacccn, 8 Onagraiien, 1 Rhizopliora, 5 Lj'lluarieen,

17 Melaslomaceen, 19 Myitacecn, 10 Passifloren, 2 Tiirneracecn,

4 Cucurbitaceen, 7 Porlulacecn (p. 624).

Rliers giebt ein Knpferwcrk über ausgewälilte siidaiiiori

kanisclie Pflanzen lieraus, (Illustrations of South American

Plants. Tart 1. '2. London, 1S46. ii. f. 4.): das erste Heft (zu

8 Tafeln) enthält Solaneen. — Das Kiipferwerk von Rlori-

cand (Jahresb. f. 1844. S. 410) ist mit Taf 100 geschlossen

(Genf, 1846. 4.).
:''>,.:)•

I\. Rliiller bearbeitete die Laubmoose der Samniliing

von Moritz aus Venezuela (Linnaea 19. S. 193—-220). —
Von Bentha ms Bearbeitung der Scliomburgk'schen Pflan-

zen ans Guiana sind die Cbnvolvulaceen (24 sp.) und die

Gesneriaceen (8 sp.) erschienen (Loud. Journ. of Bot. 1846.

p. 351—365). — IMiquel setzte seine Beiträge zur Flora von

Surinam fort (Linnaea 19. p. 125—145 ii. 221—233): njit etwa

25 neuen Arten aus 16 verschiedenen Familien; atisfiihrliclier

bearbeitet sind die Gentianeen und Cyperaceen. — Einige

surinamische Pflanzen aus .Sp 1 itgerber's Nachlass publlcirte

deVriese (Nederlandsch kruldk. Arch. 1. p. 144— 155): zu-

nächst Convolvulaceen.

Das sechste Heft der Flora brasiliensis (Jahresb. f. 1842)

enthält die Solaneen, bearbeitet von Sendtner (1846. 227p.

in fol. u. 19 Taf): 268 Arten von ächten Solaneen (darunter

21 cultivirle) und 36 C'estrineen; Solanum zählt allein 166 sp.

Die beigefügten Landschaflszeichnungcn (Taf. 20— 24) sind

grösstentheils noch nicht erläutert. — Gardner hat seine

Beiträge zur brasilianischen P'lora fortgesetzt (London Journ.

of Bot. 1846. p. 209—242 u. 455—491): 60 neue Vernonia-

ceen und 71 neue Eupatoriaceen enthaltend. — Einige neue

brasilianische Pflanzen aus Claussens Sammlung beschrieb

Miquel (Linnaea 19. S. 431— 446): 18 Arten aus 11 ver-

schiedenen Familien.

Tulasne hat angefangen, nach den Pariser Sammlungen

systematische Beiträge zur Flora von Neu-Granada zu liefern

(Ann. sc. nat. 1846. T. 6. p. 360— 373): 7 neue Terebintha-

ceen und 1 Staphylacee mit sehr ausführlichen Beschreibungen.

— Taylor beschreibt neue Laubmoose aus Quito nach Ja-

meson's Sanunliuig (Lond. Journ. of Bot. 1846. p. 41— 67)
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iriid Wilson fügt kritische BeiiicrkiiTigen über <lies(> Arbeit

bei (das. p. 447— 455): 35 Arten.

Moritz scIiilJerte briellicli den Cliarakter dos Urwalds

auf den Gebirgen von Caracas, jedocii olme hiidangliche sy-

steiiiatischo Kenntniss der Arten ( liot. Zeit. 1846. S. 5— 8 ir

24-27).

Gardner hat eine 13eschreibnng seiner botanischen Reise

in Brasilien herausgegeben, die mir nocli nicht ziigekoiniiien

ist (Travels in the Interior of Brazil. 1 Vol. 8. 1846).

V. Martins hat Untersuchungen über das Vorkommen
und die geographische Verbreitung der Cinchonen nach einer

Handschrift von de Caldas mitgetlieilt (Miinch. gel. Anzeigen,

1846. Nr. 171—176).
Nur C. condaminea war in dem Maiiusrripte systematisch fest-

gestellt. Diese wichtigste Art hat in der That einen sehr ensen Ver-

hrcitiingsbezirk. .Sie ist beschränkt auf die Anden von 3° 42' bis 4°

40'.S. Br. in der Region von 4880' bis 828Ü': auch die Breite ihres

Areals beträgt kaum 18 g. Meilen. Um Loxa (4" .S. Br.) wächst sie

häufig und gesellig.

Von der botanischen Abtheilung von Cl. Gay 's Historia

fisica de Chile (s. vor. Jahresb.) wurde 1846 schon der zweite

Hand vollendet.

In den beiden ersten Bänden dieses wichtigen Werks werden be-

reits 879 Arten beschrieben , obgleich dieselben nur die Familien von

den Kanuncnlaceen bis zu den Crassulaceen enthalten. — Fortge-

setzte Uebersirht der chilenischen Flora, mit .Angabe der charakte-

ristischen Gattungen: 72 Cruciferen, bearbeitet von Barneoud (.Schi-

zopetalon, l'erreymondia, Cremolobus, Hexaptcra, Menonvillca —
14 C'ardamine, Vi .Sisynibrium); 1 Capparidee; 8 Bixaceen (Azara);

2 Cistincen; Ti Violaccen (2f) Viola); 1 Droseracee; lü Polygalecn

(4 Monnina); f) Frankeniaceen; 42 Caryopbylleen (II Arenaria); 2

Elatinecn, bearb. von Naudin; 44 Malvaceen (l'J Cristaria, 11 Malva);

3 Tiliarcen; 2 Kucryphiacoen (Syn. Fagus glnlinosa I'oepp. ic. 1. 194);

1 Hypericinee; !! Malpighiaceen (Dinemandra, Uinemagonium); 3 .Sa-

pindacecn; 2 Ampelidcen; 13 Geraniaccen; 13 Vivianiaceen, bearb.

von Barneoud (3 Ledocarpon, 8 Viviania, 1 Cissarobryon, 1 Wend-
lia); i:> Tropaeoleen, bearb. v. Barn. (Tropaeolum); 41 Oxalidcen,

bearb. v. Harn. (Oxalis); 4 Lineen; 7 /yeo))byllcen (Uulncsia, Pin-

toa); 3 Xanthoxylcen ; 1 Coriariec; 4 Celastrineen ; 1 Ilicinec; 21

Khamneen (4 itctanilla, 11 Collclia); 3 Anacardiacecn; 214 Legumi-

nosen (li.T Adcsmia, 1 Balsamocarpon — 38 Astragalecn, 31 Vicieen,

14 Trifolien, l.'> Cassia, 11 Mimoseen); 34 Kosaceen (21 Acacna);

2S Onagraricn ((Jenothera); It llalorageen (3 Gunncrn); 7 l.ythra-
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necii; 32 Myrtacecn (22 Eugenia); 1 Ciicurbitarce; 1 Papayarce;

1 Passiflorce; 8 Malcslicrbiareen (Maleslierbia) ; 13 Loasecn (Ulii-

tiienbachia, CajoiUiora, Huidobria — 31 Loasa); 6G Portulaceeii

(M Calanclrinia); 11 Paroiiychieen; 7 Crassularecn.

iMchrere patagoiiisclic Pflanzen sind in Iloolcer's anl-

arklisclicr Flora beschrieben.

VI. Australien und ocoanisclie Inseln.

J. I). Ilool<or bearbeitete die Pflanzen des tiallopagos-

Arcliipels, vorziiglidi nach Darwiii's Sainndungen, und beglei-

tete diese Arbeit mit einer pflanzengeograpliisclien Darstellung

(Transaetions of tlie Linnoan Soe. 20. p. 163—262).
Der Callopagos- Archipel ist für die aligemeinen Fragen der

Pflanzengeogra))liie, für die ursprüngliche .Schöpfung der Organismen
und die Gesetze ihrer Wanderung, vielleirlit der wichtigste Punl<t

auf der ganzen Erde. Unter dem Aequator gelegen, 121) g. Meilen

von der amerikanischen Westküste und über liOO g. Meilen von dem
nächsten Archipel der .Siidsee entfernt, bis auf die neuesten Zeiten

völlig und auch jetzt noch grüsstentlieils unbewohnt, zeigt dcr.«cllie

in reichliclicr Entwickelnng ursprüngliche, durch den Menschen un-

gestörte Naturverhältnisse, unter denen die charakteristische, auf

ihre Quellen znruckführbare Vermischung endemischer mit einge-

wanderten Pflanzen das liöchste Interesse erregt. Dieses Interesse

hat Hooker aus den ihm zugeflossenen Materialien scharfsinnig aus-

zubeuten verstanden.

Der .\rcliipel besteht aus zehn Inseln, von denen vier bis jetzt

botanisch untersucht eine Ausbeute von 2Cj Pflanzen, darunter 121

endemische Arten geliefert haben. Im Mittelpunkt liegt James-Island,

470Ü' hoch und nebst dem kleinen, gegenwärtig allein colonisirten

Charles-Island verhältnissmässig fruclubar; am dürrsten sind die öst-

liche Insel Chatam und die westliche Alheiuarlc, deren Boden daher

die Einwanderung sowohl der amerikanisclien als der .Südsee-Pflan-

zen beschränkt. Das Klima hat Darwin bereits früher treffend be-

zeichnet (s. Jahresb. f. 1844. S. 438). — Fitz.roy beobachtete im Sep-

tember und Oktober das Thermometer an der Küste und fand Werthc

zwischen 18° und 23° C: indessen kommen am Lande zuweilen sehr

hohe Temperaturen vor, einmal 34» C. nach Darwin. Der Südost.

passat herrscht beständig und, wiewohl liäufig und besonders des

.Nachts in Nebel gehüllt, theilen die Inseln doch aus diesem Grunde

das regenlose Klima der peruanischen Küste.

Darwin's wüste, untere Kegion (0'— 1000') charakterisiren die

Gattungen Euphorbia und liorreria, jene durch ü, diese durch 8 -Ar-

ten vertreten. Der von D. erwähnte, für die Physiognomie der Insel

.Mbemarle bedeutsame „Euphorbiaceenstrauch" scheint Euphorbia
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viminea Hook., deren bräunliche Blätter nur 'S bis 6'" messen. Zu
den übrigen Holzgewächsen dieser Region gehören ausser der Opun-
tia galapagea namentlich die Rhaninee Discaria pauriflora, die Si-'

marubee Castola galapaeeia und einige von Westindien eingewanderte

.\cacien.

In der oberen , nebelreicheren Region wächst die Zahl der en-

demischen Formen: unter ihnen sind charakteristische Gattungen

Scalesia mit 6, Cordia mit 4, C'roton mit 2, sämmtlich Holz bilden-

den .Arten. Den grössten Theil des Waldes bilden 8 nahe unter ein-

ander verwandte, baumartige Synanthereen, die nicht sowohl in ge-

selliger Gemeinschaft wachsen, als sie Inselweise vertheilt sind

(Scalesia, Lecocarpus und JVIacraea, nur provisorisch zu den Helio-

psideen gebracht und sich zugleich an die Melampodineen anschlies-

send). Andere Bäume haben einen mehr tropischen Typus, wie die

Rubiaceen und Mimoseen. Der Wald hat auch seine tropischen

Lianen (z. B. Passiflora, Ipomoea) und Epiphyten (Viscum, Epiden-

drum) und in ihm wächst die grössere Zahl der Farne.

Die Eigenthümlichkeit der Gallopagos-Flora liegt mehr in den

.Arten und einigen Gattungstypen begründet, als in dem Verhältniss

der Familien. Die Familien, von denen in der Sammlung 48 phane-

rogamische und 5 kryptogamische vertreten sind, bilden folgende

Reihe: 28 Synanthereen, 27 Farne, 24 Leguminosen, 18 Euphorbia-

ceen, IC Rubiaceen, 14 Boragineen, 13 Solaneen, 12 Gramineen,

11 Amaranlaceen, 9 Verbenaceen, 7 Cyperaceen u. s. w. Es sind

demnach grnssicntheils die gewühnlichen tropischen Familien und

die Amarantaceen erreichen eben an der Westküste Amerika's ihr

Maximum. Die Rubiaceen bieten einen Vergleichungspunkt mit dem
Sandwich-Archipel, der 18 endemische Arten dieser Familie geliefert

hat. An andere oceanisrhe Inseln mit endemischer Vegetation erin-

nern vor Allem die Synanthereen, an Ascension namentlich auch die

Euphorbiaceen und Rubiaceen, so wie unter den Gräsern Arislida.

Die Anzahl der Farne ist weit geringer, als auf Juan Fernandez und

anderen Inseln der Südsee, und die nicht endemischen Arien gehören

grösstenthoils den trockeneren Tropenklimatcn an. — Die grösste

Eigenthümlichkeit des Archipels in der Vertheilung der Familien be-

steht in der geringen Z.ihl der Monokotyledonen, die sich zu den

Dikotyledoncn wie 1 : 9 verhalten, während dieses Verhältniss auf

den Sandwich-Inseln 1 : i ist, auf St. Helena und den Cai>-Vcrd-lnseln

1 : ."i. Diese Abweichung ist nicht erklärlich: denn sie darf nicht,

wie die Abnahme der Farne, als eine Wirkung des lUirren Vulkan-

bodens betrachtet werden, den die Cap-VcrJ -Inseln in ähnlicher

Weise besitzen.

Die endemischen Arten sind durchaus nicht gleichmässig über

die vorherrschenden Familien vertheilt. Die Synanthereen der niehl

bewohnten Inseln sind sämmtlich endemisch und die nicht endemi

sehen von Charles Island erst durch die Colonisation eingeführt. Von

Arrtiiv f. NalurKi>rli. XIII, .Ijhrf;. .'. IM. Ü g
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den Leguminosen hingegen ist nicht einmal \ endemisch: ahii- die

Wanderungen dieser Familie werden auch durch die Keimkraft ihrer

'Samen befördert. Die endemischen Gallopagos- Pflanzen gehören zu

31 verschiedenen Familien und diese bilden, nach der Artenmenge

geordnet, folgende Reihe: 22 Synanthereen, 14 Euphorbiaceen, 13

Rubiaceen, 8 Amarantaceen, 8 Boragineen, 7 Leguminosen, 6 Gra-

mineen, 6 Farne, 3 Piperaceen, 3 Passifloreen : hierauf folgen 9 Fa-

milien, die durch zwei, und 12 Familien, die durch eine Art vertreten

sind. — Während die nicht endemischen Arten Gewächse des west-

amerikanischen und westindischen Tropen-Tieflandes sind und gröss-

tentheils in weiter Verbreitung an den Küsten des gegenüberliegenden

Continents auftreten, so gehören die endemischen Arten zum grossen

Theil zu Verwandtschaftskreisen kälterer Klimate und finden die sy-

stematisch nächststehenden Formen auf den Gebirgen des tropischen

und in den Ebenen des extratropischen Ameiika's. Dieses Gesetz

gilt jedoch nicht allgemein und vielleicht am wenigsten von dem
eigenthümlichsten Formenkreise des Archipels, den Synanthereen

Ebenso wenig stimmt der Typus der Holz bildenden Arten dieser

Familie mit dem anderer, gleichfalls durch Synantliereen-Bäume cha-

rakterisirter, oceanischer Inseln überein: denn statt der so eigen-

thümlichen Scalesien sind die Holzgewächse dieser Familie auf Juan

Fernandez Cichoraceen und .Senecioneeu, auf dem Sandwich-Archipel

Verbesinen und Bidentineen, auf Neu-Seeland Helichryseen und Aste-

reen. Nur St. Helena zeigt eine entfernte Analogie: neben den Aste-

roideen und einer Cichoracee auch eine Melampodinee; ausserdem

Gummi -Secretion aus der Rinde, wodurch sich auch die Scalesien

auszeichnen.

Höchst wichtig sind Hooker's allgemeinere, aus der Verbreitung

der Gallopagos -Pflanzen abgeleiteten Gesetze der Migration und des

Endemismus. Von allen nicht endemischen Arten ist nachzuweisen,

dass sie durch Einwanderung sich sccundär angesiedelt haben. Als

Mittel der Bewegung betrachtet H. Strömungen des Meers und der

Atmosphäre, Vögel, welche den Samen theils im Gefieder, theils

durch den Darmkanal herbeiführen, endlich den Menschen. Die Vö-

gel kommen hier nicht in Betracht, weil kein Körner fressender Vo-

gel und überhaupt kein Landvogel dem Festlande und den Gallopagos

gemeinsam ist. Auch der herrschende Südost-Passat ist bei der Un-

tersuchung über den Ursprung der Flora zu vernachlässigen, weil

nur wenige Arten zugleich peruanisch sind und diese auch an solchen

Punkten der amerikanischen Westküste wachsen, von denen die übri-

gen herstammen. Die Colonisation hat bis jetzt nur auf die Flora

von Charles-Island eingewirkt uud in der That eine beträchtliche

Anzahl von verwilderten Pflanzen eingeführt, die auf den übrigen

Inseln fehlen: dabei fällt es auf, dass die endemischen Arten daselbst

weniger zahlreich sind, als hätte, wie in St. Helena, diese so neue

Ansiedelimg bereits einige virsprüngliche Bewohner verdrängt imd
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vernichtet. Für die natürliche Einwanderung fremder Gewächse sind

hiernach die Meeresströmungen die einzige Quelle der Verbreitung

gewesen, und zwar nicht die allgemeine, in den dortigen Meeren

herrschende Südpolarströmung, welche von Peru herüberkommt und

von der daher dasselbe gilt, wie vom Südost-Passat, sondern eine

früher unbeachtet Gebliebene Lokalstromung, welche von der Pa-

nama- Bay nach der Nordostseite des Archipels fliesst und hier das

Meerwasser oft um mehrere Grade wärmer macht, als es an der

dem Südstrom ausgesetzten Südküste zu sein pflegt. Denn auf dem

Isthmus von Panama wachsen die nicht endemischen Arten der Gal-

lopagos allgemein, und da durch die Richtung jener Strömung und

durch den völligen Mangel der charakteristischen Typen des Archi-

pels auf dem Festlande bewiesen ist, dass die ersteren nicht vom
Archipel zum Fcstlande, sondern in umgekehrter Richtung gewandert

sind, so fragt sich nun, ob Panama schon ihre wahre Heimath ist

oder ob ihre Wanderung noch weiter verfolgt werden kann. Hier

sind von der Untersuchung eine Reihe von Liloralpflanzen auszu-

.schliessen, die in den meisten Tropcnländcrn vorkommen und deren

Heimath daher ni<ht mehr ausgemiltelt -werden kann. Dahin gehören

namentlich die Bestandtheile des Mangrovewalds, der sich an den

weniger steilen Küsten zweier Inseln gebildet hat. Die übrigen nicht

endemischen Arten sind grossentheils auch in Westindien einheimisch,

indem die Depression der Anden auf dem Isthmus von Panama be-

wirkt, dass sich hier westindische Typen (z. B. nach Hinds der Ma-
hagonibaum) zur amerikanischen Westküste verbreiten. Mag es nun

auch uncewiss bleiben, ob die wcstindisclien Inseln nicht vielmehr

umgekehrt manche dieser Arten vom Festlande erhalten haben, so

ist jedenfalls durch jenes Verhältniss der westindische Charakter der

Gallopagos-Flora erklärt. Man kann endlich auch noch anführen,

dass deren eingewanderte Pflanzen schon deshalb von der nächsten

Küste auf den Archipel verpflanzt sein mussten, weil keine Trans-

portmittel von den Südsceinseln, keine .Strömungen von Westen her

vorhanden sind: in der That haben auch die übrigen tropischen In-

seln des stillen Meers nur 10 Arten mit den Gallopagos gemein und

diese Formen sind daher den erstem nicht, wie so viele andere, von
Westen, sondern von .\merika aus zugeführt worden, wo sie gleich-

falls vorkommen. — Dass die nicht endemischen Arten der Gallopa-

gos wirklich von auswärts kamen und nicht an Ort und Stelle ent-

standen sind, dafür spricht auch die Beschafl'enhcit ihrer Samen, die

II. zu diesem Zwecke speciell untersucht hat. Namentlich sind solche

Familien unter ihnen verlrelcn, die, wie die l.eginninosen und So-

laneen, unter tropischen .Sämereien auch in europäischen Gewächs-

häusern am lci( hiesicn keimen: manche haben feste Schalen, geeig-

net der Kinwirkung des Sccwasscrs längere Zeit zu widerstehen, fast

die Hälfte ist ohne Pcrisperin, die übrigen besitzen ein dichtes und

feste» Perisperm , nur zwei oder drei enthalten Oel.

Gg*
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Die Untersuchung über den Endeniisnius führt gleichfalls zu all-

gemeinen Ergebnissen. Auch ohne geographische Vergleichung kann

man endemische Pflanzen an ihrem Standorte dadurch als solche er-

kennen, dass das Verhältniss der Arten zu den Gattungen
ein höheres ist, als dort, wohin sie durch Wanderung gelangen.

Dieses Gesetz wird eine allgemeine Anwendung auf alle Untersuchun-

gen über die ursprüngliche Heimath der Gewächse zulassen. Dazu

kommt ferner, dass solche Reihen endemischer Arten in der Regel

sehr nahe unter einander vorwandt, jedoch durch scharfe Charaktere

gesondert sind. — So haben die Gallopagos 8 Arten von Borreria,

6 von Euphorbia, 6 von Acalypha, 6 von Scalesia: dagegen besteht

auf den Societätsinseln, deren Flora eine eingewanderte ist, unter

200 Gattungen nur eine einzige aus 3 Arten (Piper), alle übrigen

haben nur 1 oder 2. So finden sich auf Juan Fernandez und St.

Helena artenreiche Gattungen von Synanthereen und Campaaula-

ceen, auf dem Sandwich -Archipel von Goodeniaceen und Lobelia-

ceen. Allgemein ist das Verhältniss der Arten zu den Gattungen in

den eingewanderten Floren von Keeling-Island im westlichen und von

Malden-lsland im östlichen Theile desOccans, wie 1 : 1; auf den So-

cietäts-Inseln, wie 1 : 1,3^ dagegen auf St. Helena 1: 1,7, auf dem
Sandwich-.\rcbipel 1 : 2 und ebenso unter den endemischen Pflanzen

der Gallopagos, so weit sie bis jetzt bekannt sind. — Wenn irgend

etwas uns einen fernen Blick in das Geheimniss des Schöpfungsactes

eröffnet, so ist es die durchgreifende Verschiedenheit unter
den Pflanzen der vier bis jetzt untersuchten Gallo pagos-
Inseln, und zwar nicht blos in den eingewanderten .Arten, was, wo
es nicht erklärt ist, zufälligen Umständen beigemessen werden könnte,

sondern in der endemischen Vegetation selbst, wobei diese Gegen-

sätze als gesetzliche Wirkungen einer ursprünglichen Ursache auf-

treten. Nicht die ungleiche Fruchtbarkeit des Bodens hat sie her-

vorgerufen, wiewohl deren Einfluss auf die Zahl der endemischen

Arten sich klar herausstellt: denn das übereinstimmende Clima hat

überall dieselben Pflanzenformationen gebildet und die Unterschiede

der beiden fruchtbareren Inseln unter einander sind nicht minder auf-

fallend, als ihr Verhältniss zu den übrigen. Das Wesentliche der

Erscheinung ist dies, dass die gleichen Pflanzenformationen auf jeder

der vier Inseln aus verschiedenen, jedoch ähnlichen, sich gegenseitig

vertretenden Arten zusammengesetzt sind. Von der Gesammtzahl der

121 endemischen Formen sind 105 Arten nur auf einer einzigen Insel

gefunden worden und also noch nicht i zwei oder mehreren Inseln

gemeinsam. Um nur ein Beispiel aus der hervorstechendsten Gattung

des Archipels anzuführen, so wird der Scalesien-Wald auf Chatham

durch Sc. incisa vertreten, auf Charles von Sc. affinis, auf James,

wo die Bäume gross sind, von C. Darwinii nebst der strauchartigen

Sc. pedunculata, und endlich auf Albeniarle von Sc. gununifera. Wir
entnehmen hieraus, dass die Natur ursprünglich sehr enge Areale
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für die Organismen bereitet hat und dass sie um so reichlicher die

Arten gründete, als sie spärlich die Individuen schuf, und wir finden

uns dadurch der Ansicht des Systematikers, der die Individuen glei-

cher Art von einem einzigen Individuum abstammend sich vorstellt,

entschieden genähert. Die Frage entsteht nun, weshalb sich auf den

Gallopanos ursprüngliche Verhältnisse erhalten lionnten, die sich

übrigens auf dem Erdboden so sehr vermischt haben, dass wir sie

nur in einzelnen Andeutungen wiedererkennen mächten. Hier ist die

Antwort dadurch gegeben, dass der Austausch unter den einzelnen

Inseln durch die Lage derselben und durch den Mangel verbindender

Strömungen mehr als anderswo erschwert war. Dass aber die weni-

gen, mehreren Inseln gemeinsamen, endemischen Arten wirklich erst

sccundär und zwar wiederum von Ost nach West sich übergesiedelt

haben, wird von H. klar nachgewiesen. Denn die östliche Insel Cha-

tham, welche ihrer Lage zufolge zwar von ihren endemischen Arten

den übrigen mittheilen, nicht aber wegen der Meeresströmung von

ihnen empfangen konnte, hat nur 4 Arten mit den übrigen gemein,

James hingegen 10 und Charles 13: Albemarle, die westliche Insel,

hat freilich nur 7, war aber wegen ihres unfruchtbaren Bodens zur

Ansiedelung am wenigsten geeignet und besitzt auch nur 27 endemi-

sche .Arten überhaupt. Denkt man sich die Mittel der üebersiedelung

erleichtert oder alle endemische Arten auf einer Insel vereinigt, so

würde mit der Zeit ihre Anzahl ohne Zweifel sich vermindern, indem

sie sich wechselweise den Kaum streitig machen und von den nahe

verwandten Arten die stärkeren, rascher wachsenden und wuchern-

den die zarteren verdrängen würden und so wird, wo jetzt noch die

ursprünglichsten Zustände sich erhalten haben , mit der Zeit auch

durch die Colonisation ein grosser Thcil dieser endemischen Vege-

tation untergeben. Iliedurch wird es erklärlich, dass iu anderen Ge-

genden der Erde, wie in Europa, wo die Transportmittel reichlich

gegeben waren, die Areale gross geworden sind und die Artenzahl

sich hat verringern müssen. Die Flora des Caplandes ist ein Mittel

gliod zwischen diesen E.\lremcn , zwischen den Verbreitungsgesetzeu

alter Culturländer und der üallopagos, wo die Pllanzen noch jetzt, wie

in einem Garten eesonderl , nur in wenigen Individuen vorhanden sind.

Uebersicht der Gallopagos- Flora und .\ngabe der Gattungen mit

cndcniischen Arten. Diese letzteren waren sämmtlich, bis auf 3,

noch unbeschrieben.

1 Menispcrmce; 1 Crucifere; 2 Polygalccn (2 Polygala, verwandt

mit P. paniculata); 2 Caryophylleen ; 1 Turneracec; ü Malvaceen

(2Sida); 1 Byttneriacee (SValthcria); 1 .Sapindaccc; 1 Zygophyllee;

1 Xanihoxylec; 1 Spundiacee (Spondias); 1 (ielastrince ( Maytcnus,

verwandt mit M. ullgino.sus Ktli); 1 .Simaruhee (Castela); 1 Khamnee
(Discaria); 24 Leguminosen ( 1 trolalaiia, 2 üalea, niedrige .Strän

eher, t Pliaca, verw. mit der californischen Ph. densifolia, 1 Desinu-

dium, 1 Phaseolus, l Galactia); l hhlzophoree; 1 Myrtaccc (Vs\-

diuin)i 2 Cucurbitaceen (Si<yos, lilateriuni); 2 C'actccn (Opuntia,
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Cereus); 3 Passiflorecn (3 Passidora); 1 Loasee (Acrolasia); 2 Por-

tulaceen (Sesuvium u. Pleuropetalum n. gen.); 2 Umbelliferen; 2 Lo-

ranthaceen (2 Viseum); 16 KubiacecD (8 Borreria, 2 Chiococca,

2 Psyehotria, 1 Tetramerium ) ; 28 Synanthereeu (3 Lorentea, 2 Eri-

geron, straucliartig, 1 Hemizonia, 1 Desmocephaliim n. gen., 1 Mirro-

coecia n. gen., die beiden letzteren mit Elvira verwandt, 1 Maoraea
n. gen., 1 Ledocarpus, GScalesia, 1 Wedelia, 2Jaegeria, 1 Spilanthes,

IChrysanthellum, lAplopappus); ILobeliacee; 1 Goodenoviacee; lApo-

cynee; GConvolvulaceen (2Ipomoea); 13Solaneen(l Solanum, verw. mit

dem nordamerik. S. triflorum, 1 Acnistus); öLabiaten (ISalvia); 2Scro-

phularineen; liBoragineen (2Galapagoa n. gen., verw. mit der peruani-

schen Coldenia, 2Tournefortia, 4Cordia, die letztern 6 strauchartig);

lAcanlhacee; 9 Verbeuaceen; 2Plumbagineen; öNyctagineen (Pisonia

floribunda, ein hoher, fast blattloser Baum); 2Phylolacceen; llAnia-

rantaceen (1 Brandesia, 2 Alternanthera, 1 Iresine, 3 Buchollzia,

1 Froelichia); 18 Euphorbiaceen (6 Euphorbia, ausser E. viniinea

krautartig, 6 Acalypha, eine besondere Abtheilung der Gattung bil-

dend, 2 Croton, Sträucher); 5 Urtireen; 3 Piperaceen (3 Pcperomia);

1 Orchidee (Epidendrum); IHypoxidee; 1 Commelynee; 7 Cyperaceen

(ICyperus, 1 Mariscus); 12 Gramineen (1 Paspalum, 1 Setaria,

1 Eutriana, 2 Aristida, 1 Calamagrostis); 27 Farne (2 Polypodium,

1 Hemionitis, 2 Adiantuni, 1 Asplenium ). Von Zellenpflanzen sind

nur 2 Laubmoose, 6 Lebermoose, 3 Lichenen und 1 Pilz bekannt:

darunter endemisch ein Macromitrium und eine Jungermannia.

V'on den Plantis Prci.ssianis (Jahresb. f. 1844. 8.412)

erschien der zweite Band (Hamburg, 1846—47).

Die darin abgehandelten monokotyledonischen und fcryptogami-

schen Familien sind folgende: 1 Typhacee (Lehm.); 1 Najadce (Lehm.);

50 Orchideen (Endl): 14Caladenia, 6 Prasophyllum; 1 Hjpoxis (L.)

46 Haemodoraceen (Endl.): 28 Conoslylis, 7 Anigosanthus; 18 Irideen

(E.): 15 Patersonia; 1 Dioscoree (Nees); 30 Liliaceen (E): 14 Thysa-

notus; 3 Xanthorrhoea (E.); 20 Aphyllanthecn (E): SJohnsonia,

8 Laxmannia, 5 Borya; 7 Melanthaceen (E.); 1 Philydree (E); 5 Jun-

ceen (E Mey); 17 Xerotideen (E.): 16 Xcrotes, 1 Baxteria; 4 Kin-

giaceen (L. u. N.); 2 Calectasia (L.); BJuncagineen (E); 1 Comme-
lynee (L.); 2 Xyrideen (E.); 34 Restiaceen (N.); 7 Centrolcpideen

(N); 59 Cyperaceen (N.): 14 Lepidosperma; iO Gramineen (N.); 2 Ly-

kopodiaceen (Kz); 9 Farne (Kz.); 21 Laubmoose (Hamp.); 19 Leber-

moose (L.); 41 Pilze (Fr.); 23Li<henen (Fr.); 4 Charen (A. Br.);

143 Algen (Sond.) - Hierauf folgen sehr zahlreiche Nachträge (p. 199

—

370), besonders zu den Leguminosen, Khamneen, Polygaleen, Bytt-

neriacecn, Proteaceen u. a.

Taylor be.sclirieb 2-3 neue Laubmoose aus Drummonds
Sammlungen von Swan River (Lond. Journ. of Bot. 1845.

p. 41 u. f.).

Ein Kupferwerk über die Flora von Neu .'Seeland ist von
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IIa Olli herausgegeben worden (Clioix de plaiites de la Noii

velle-Z6lande. Paris, 1S46. 53 pag. in gr. 4. u. 30 Tafeln)

Dieses Werk cnihält ausgefülirte Beschreibungen von ungefähr

ßO Arten, die grösstentbeils schon früher (Jahresb. f. 1814) vom
Verl, publicirt waren. Ausserdem ist ein Katalog säitimtlicher, bis-

her in Neu -Seeland beobachteter Pflanzen beigefügt, dem ich zur

Vergleichung mit Dieffenbach's Angaben (Jahresb. f. 1843) die fol-

gende üebersicht entnehme. Die Gesammtzahl umfasst 512 Phane-

rogamen, 113 Gefässkryptogamen und 372 Zellenpflanzen. Familien:

7 Leguminosen, 5 Rosaceen (3Rubus), 2 Terebinthaceen (Pennantia),

ISMyrtaceen, 7 Halorageen (3 Cercodia, 3 Goniocarpus), SÜOoa-
grarien (18 Epilobium, 2 Fuchsia), 1 Linee, 9 Oxalideen, 4 Ge-

raniaceen (1 Pelargonium), 3 Rutaceen, 1 Euphorbia, 3 Rhamneen,

II Pittosporeen (Pittosporum), 2 Sapindaccen (Alectryon, Do-
donaea), 1 Coriaria, 1 Meliacee (Hartighsea), 1 Elatine, 1 Hyperi-

cinee, 6 Tiliacecn (3 Elaoocarpus), 3 Stcrculiaceen (Plagianthus),

2 Bombaceen (Hoheria), 1 Malvacec, 5 Caryophylleen, 2 Portula-

ceen, 2 Ficoideen, 1 Cucurbitacee, 1 Passiflora, 2 bixiüeen (Meli-

cytus), 1 Violacee, 3 Droseraceen, 6 Crucifcren, 11 Ran u neu

-

laceen (7 Ranunculus, 4 Clematis), 2 Magnoliaccen (Drimys),

7 Saxifrageen (3 Weinmannia, 1 Carpodetus), 1 Ixerbia, 1 Crassu-

lacee, 5 Loranthaceen, 10 Corneen (8 Alseuosmia, 2 C'orokia),

9 Araliaccen (3 Panax), 16 Umbelliferen (8 Hydrocotyle); —
3 Ericecn (Gaultheria), 17 Epacrideen (11 Dracophyllum), 1 ,Sa-

potee, 4 Myrsineen (3 Myrsine, 1 Corynocarpus), 2 Primulaceen,

1 C^rtandree, 19 .Scr op b ul arin een (14 Veroiiica), 3 .Solaneen,

4 Convoivulaceen, 3 lioraginecn, 3 Myoporiiieen, 1 \erbenacee,

3 Labiaten, 3 Gentiancen, 3 Apocyneen (Parsonsia), 2 Loganiaceen

(Geniostoma), 1 Oleinee (Olea), 19 Rubiaceen (II Coprosma,

3 Galium), 2 Stylidecn, I Campanulacee, 5 Lobeliacecii, 2 Goode-

niaceen, 49 .Synanthereen (9 Sencrio, 6Gnaphalium, 6 C'elmisia,

4 .Shawia, ) Cichoraceen); 2 Plantagineen, 2 Proteaceen, 7 'i'hyme-

lecn, 1 .Santalum, 4 Laurineen, 3 Monimieen (2 Hedycaria), 6 l'oly-

goncin, 1 .Vmarantacec, (i Chenopodeen, I Guiineracee, (i Urliceen,

4 Amcntaccen (Fagus), 2Piperaccen, 13Coniferen (s. Dieffenb.); —
1 Palme, 1 l'andanee ( Frcycinetia), 2 Typhaceen, I Aroidee, 4 Na-
jaden, 10 Orchideen, 3 Irideen (Libertia), 2 .Smilaceen, 8 Li-

liaceen (2 Arthropodium, 2 Cordyline, 1 Dracaena, 2 Phormiimi,

Uianella), 9 Junccen (2 Asielia), 1 Hcstiacec (Lcptocarpus), 33Cy-
peraceun (lülarex), 32Gramincen (10 Agrostis, 3Poa, 3 Triti-

rura, (i Avcnaccen, 3 Panicecn); — 104 Farne (16 Hymcnophyl-
lum , 9 Lomaria, 10 Aspicniuni, 10 Pteris, 8 Aspidium, 7 Polypo-

ilium), 9 Lykopodiacccn. — Von Zcllenpflanzcn sind bekannt: 79 Laub-

moose, W Lebermoose, 78 Lichcncn, 120 Algen, II Pilze.

J. I). llookcr's Flora anlarctica (s. vor. Jalire.sb. S. 371)

ist volk-ndet worden (The liotany of llie Antarclic Voyage.

Vol. 1. 2. 571 pag. ip. li)STaf. in 4. London, 1845—47).



472 Grisebacli: Bericht über die Leist. in der Pdanzengepgraphie.

Fortsetzung der im vorigen Bericht abgebrochenen Uebcrsicht der

antarktischen Flora: 12 Umbelliferen(6Azorcila, Colax, Huanaca, Apium

Crantzia, Oreomyrrhis, Osmorrhiza), 4Loranthaceen (Myzodeiidron),

7Rubiaceen((jGalium, Nertera), 4Valerianeen(Valeriana), COSj'nanthereen

(2Chiliotrichuin, Aster, 3Erigeron, Lagenophora, 2Baccharis, Madia,

Abrotanella, 2Leptinella, 5 Gnaphaliuni, Melalema, Culcitium, 21 Se-

necio, zum Theil Holz bildend, Chevreulia, 4 Nassauvia, 2 Panar-

gyrutn, 2 Chabraea, Macrachaenium , Clarionea, 2 Homoianthus,

2 Achyrophorus, Taraxacum, Macrorrhynchus, Sonchus, Hieracium),

1 Stylidiee (Forstera), 2 Lobeliaceen (Pratia), 1 Gesneriacee (Mitra-

ria), 3 Ericeen (2Pernettya, Gaultheria), 1 Epacridee (Lebetanthus),

3 Gentianeen (Gentiana), 1 Convolvulacee (Calystegia) , 1 Boraginee

(Myosotis), 1 Solanee (Solanum tuberosum, bis zum Chonos- Archi-

pel, so wie auch mit verschiedenen Spielarten von Peru und Chile

nach Buenos Ayres im wilden Zustande verbreitet), 1 Desfontainee

(üesfontainea auf Staten-Laud), 11 Scrophularineen (5 Calceolaria,

Limosella, 2 Veronica, 2 Ourisia, Euphrasia), 2 Labiaten (Scutel-

laria, Stachys), 4 Primulaccen (Primula, Anagallis, 2 Samolus),

1 Lentibularic (Pinguicula), 1 Plumbaginee (Armeria), 4 Plantagineen

(Plantago) , 4 Polj'goneen (Polygonum, 3 Kumex), 2 Chenopodeen

(Chenopodium), 2 Proteaceen (Embothrium, Lomatia), 3 Santalecn

(Nanodea, 2 Arjoona), 1 Thymelee (Drapetes), 3 Urticeen (2 Urtica,

Pilea), 1 Empetree (Empetrum), 4 Cupuliferen (Fagus), 1 Conifere

(Thuja); — G Orchideen (2 Chloraea, 3 Asarca, Codonorchis), 5 Iri-

deen (3 Sisyrinchium, Symphyostemon, Tapeinia), 3 Sniilaceen

(2 Callixenc, Philesia), 1 Asteliee (Astelia), 7 Junceen (2Kostkovia,

3 Juncus, 2 Luzula), 2 Juncagineen (Tetroncium, Triglochin), 1 Ke-

stiacec (Gainiardia), 22 Cyperaceen (üreobolus, Eleocharis, Iso-

lepis, 2 Chaetospora, Carpha, 12 Carex, 4 Uncinia), 44 Gramineen

(Alopccurus, Phleum, Mühlenbergia, 6 Agrostis, Polypogon, Arundo,

Hierochloa, G Aira, Trisetum, Avena, SPoa, 2 Triodia, 11 Fostuca,

Dactylis, Catabrosa, Broinus , Elymus, 2 Hordeum, Triticum, Lo-

lium); — 22 Farne (8 Hymenophyllum, 2 Trichomanes, Cystopteris,

3 Aspidium, Asplenium, 2 I.omaria, Grammitis, 2 Gleichenia, Schi-

zaea, Botrychiura), 2 Lykopodiaceen (Lycopodium), 1 Marsileacec

(Azolla). In den Nachträgeji: 1 Kanunculacee (Haniadryas), 1 Caryo-

phyllee (Lyallia, eine holzige, dichte mit winzigen imbricirten Blät-

tern bedeckte, Käsen bildende Pflanze von Kerguelens-Land), IChcno-

podee (Blitum). — Die Gesammtzahl der zwischen 45° und G4° S,

Br. gefundenen Gefässpflanzen beträgt 3C6 Arten (nämlich 230 Diko-

tyledonen, 91 Monokotyledonen und 25 Kryptogamen. Den Beschluss

machen die sorgfältig berücksichtigten Zellenpfianzen: 122 Laubmoose,

bearb. von Wilson und H., 94 Lebermoose, von Taylor und H., 113 Li-

chenen, 146Algen, 122 von Ehrenberg bcstimmteDiatomeen, 27 Pilze,

bearb. von Berkeley ( vergl. Jahresb. f. 1844).

Gedruckt bei den Gebr. Unger in Berlin.'
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